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Vorrede. 


Der  zweite  Band  der  'Briefe  und  Akten'  soll 
ursprünglichen  Plane  die  Jahre  lr>52  bis  1555  u 
dessen  stellte  sich  im  Verläufe  der  Arbeit  hera 
Aktenstücke  des  Jahres  1552  allein  einen  Band 
gleicher  Starke  beanspruchten,  wie  der  den  Jahi 
1551  gewidmete  erste  Band  war.  Der  Plan  der  g 
long  wird  dadurch  dahin  abgeändert,  dasB  die  zweil 
des  dritten  Bandes  nur  die  grösseren  AktTenstüc 
Jahre  1552  aufnehmen  wird,  dagegen  in  einem  wei 
Bande  sowohl  die  kürzeren  Correspondenzen  als 
reicheren  Akten  der  Jahre  1553  bis  1555  vereinigt  \ 

Der  von  dem  Kurfürsten  Moritz  von  Sachsei 
Genossen  im  Bunde  mit  Frankreich  gegen  den  l 
nommene  Krieg  und  die  Friedensverhandlungen 
Passau,  wo  dessen  Beilegung  versucht  und  sohl 
Juli  erreicht  wurde,  nehmen  den  weitaus  grösB 
Anspruch,  während  die  letzten  Monate  des  Ja! 
erheblich  zurückstehen.  Es  kam  darauf  an,  Ober 
des  Kaisers  nicht  blo&B,  sondern  auch  über  die  st 
Ferdinand  möglichst  genauen  Anfschluss  zu  geben,  ii 
die  Ansichten  auch  der  neuesten  Forscher  noch 
einandergingen ;  dann  aber  galt  es,  die  verschied) 
strebungen  der  Fürsten  darzulegen,  welche  sich  zw 
Fürstenbund  zu  gemeinsamem  Auftreten  verbunden 
bald  in  heftigen  Gegensatz  zu  einander  geriethen, 
Moritz  lange  Zeit  alle  Fäden  energisch  in  der  1 
so  Hessen  sich  doch  auf  die  Dauer  die  Gegensätze  nid 


VI  Vorrede. 

und  so  kaui  es  schliesslich  zu  der  Katastrophe  des  Jahres  1553, 
in  welcher  Kurfürst  Moritz  sein  junges  Lehen  verlor. 

Für  diese  Dinge  dienten  die  kaiserlichen  Archive  zu  Wien 
und  Brüssel,  das  Archiv  des  Königs  Ferdinand  zu  Wien  und 
das  des  Sächsischen  Kurfürsten  zu  Dresden  hauptsächlich  zur 
Quelle.  Ausserdem  aher  boten,  mehr  als  für  die  früheren  Jahre,  die 
Münchner  Archive,  sowie  Stuttgart,  mancherlei  lehrreiches  Material 
über  die  Rolle,  welche  die  Rheinischen  Kurfürsten  und  die 
Süddeutschen  Herzoge  spielten.  Dieselbe  war  eine  überaus 
traurige ;  sie  hatten  insgesammt,  wie  der  wilde  Brandenburgische 
Markgraf  sich  ausdrückte,  den  Hasen  im  Busen;  zitternd  sahen 
sie  das  Kriegswetter  sich  ihren  Gränzen  nähern  und  trotz  der 
Schädigung  ihrer  Gebiete  durch  das  weder  Freund  noch  Feind 
schonende  Heer  der  Kriegsfürsten,  trotz  der  Bedrohung  durch 
das  dem  Rheine  sich  nähernde  Französische  Heer  kamen  sie 
nicht  zu  einem  mannhaften  Entschlüsse.  Mit  Recht  spottet 
daher  der  in  Französischen  Diensten  stehende  Sebastian  Schärtlin 
am  9.  Juni  über  die  geistlichen  Kurfürsten,  welche  jammernd 
um  Gnade  flehten."  Obgleich  einzelne  der  Fürsten  sich  mit  den 
Aufständischen  in  Verhandlungen  einliessen,  welche  vor  dem 
Kaiser  sorgfältig  geheim  gehalten  wurden,  wagten  sie  es  doch 
ebensowenig  sich  der  Erhebung  gegen  den  Kaiser  anzuschliessen, 
als  sie  sich  dem  raubenden  und  sengenden  Kriegsvolk  der  ver- 
bündeten Fürsten,  wie  der  Kaiser  dies  gewünscht  hätte,  mit 
gewaffneter  Hand  entgegenstellten,  mochte  auch  der  Herzog 
von  Wirtemberg  in  einer  Wallung  des  Zornes  über  die  erlittene 
Vergewaltigung  es  für  unzulässig  erklären,  zu  allem  und  jedem 
Ja  zu  sagen.  Der  Baiernfürst  gestattete  insgeheim,  dass  von 
seinen  Landsassen  zur  Unterstützung  des  Kaisers  Landsknechte 
angeworben  wurden,  betonte  aber  in  seinen  Briefen  an  den 
Markgrafen  von  Brandenburg  seine  Neutralität  und  dass 
seine  Unterthanen  beiden  Parteien  dienen  dürften.  Lediglich 
hinsichtlich  des  Grades  der  Furcht  ist  ein  Unterschied  zwischen 
den  einzelnen  Fürsten  festzustellen. 

Abgesehen  von  den  oben  genannten  und  den  übrigen  Fund- 
stellen, welche  alle  bereits  in  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  aufge- 
zählt worden  sind,  wurden  für  den  vorliegenden  Band  einige  Akten- 
stücke den  Archiven  von  Neapel  und  Florenz  entnommen,  von 
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welchen  ersteres  Carte  Farnesiane,  letzteres  Carte  Cerviniane 
bewahrt.  Sie  sind  bestimmt  und  geeignet,  die  päpstliche  Politik 
und  die  Zustände  innerhalb  der  katholischen  Kirche  genauer 
zu  beleuchten.  Vor  Allem  aber  kommt  dem  vorliegenden  Bande 
die  Benutzung  des  Berliner  geheimen  Staatsarchivs  zu  Gute. 
Obgleich  dieselbe  keine  erschöpfende  sein  konnte,  da  meine 
Zeit  für  den  dortigen  Aufenthalt  kurz  gemessen  war,  durfte'  ich 
demselben  doch  einige  Aktenstücke  entnehmen,  wodurch  die 
Haltung  des  Kurfürsten  Joachim  erklärbarer  wird,  der  zwar  den 
Landgrafen  Philipp  befreit  zu  sehen  wünschte,  vor  Allem  aber 
durch  Vermittlung  der  Habsburger  die  auch  von  den  Albertinern 
angestrebte  Erwerbung  der  Bisthümer  Magdeburg  und  Halber- 
stadt zu  erreichen  hoffte  und  zu  diesem  Zwecke  mit  grosser  Sorg- 
falt abgefasste  Betheuerungen  seiner  Rechtgläubigkeit  dem  päpst- 
lichen Stuhle  zukommen  Hess.  Wenn  ich  dann  ferner  über 
die  von  Zweideutigkeit  nicht  frei  zu  sprechende  Politik  des 
Markgrafen  Hans  von  Küstrin  weiteres  Material  veröffentlichen 
kann,  das  freilich  auch  noch  nicht  auf  den  Grund  zu  sehen 
gestattet,  so  verdanke  ich  das  dem  Entgegenkommen  der  Direktion 
der  Preussischen  Staatsarchive,  welche  mir  die  eingehende 
Benutzung  einiger  in  Betracht  kommender  Aktenfascikel  durch 
deren  Uebersendung  nach  München  ermöglichte.  In  gleicher 
Weise  habe  ich  es  dankbar  anzuerkennen,  dass  die  Direktion 
des  k.  k.  Haus-  Hof-  und  Staatsarchivs  die  in  der  Vorrede  zu 
Bd.  I,  S.  XIH  erwähnten  Copienbände  zu  meiner  Benutzung 
auf  einige  Zeit  nach  München  übermittelte,  was  nicht  bloss 
für  das  Jahr  1552,  sondern  auch  für  die  folgenden  und  für 
die  vorhergehenden  Jahre  reiche  Ernte  gestattete.  Nur  durch 
die  wirksame  Unterstützung  der  Archivs-  und  Bibliotheksbeamten 
welche  ich  allenthalben  erfuhr,  konnte  der  vorliegende  Band 
zusammen  gebracht  werden. 

Für  die  in  dem  ersten  Banäe  behandelten  Jahre  1546 — 51 
ist  seither  mancherlei  neues  Quellenmaterial  veröffentlicht  worden, 
und  manche  Einzeluntersuchung  hat  diese  und  jene  der  früher 
von  mir  angestellten  Forschungen  weiter  gefördert.  An  dem 
Schlüsse  der  hoffentlich  in  kurzer  Frist  erscheinenden  zweiten 
Abtheilung  des  dritten  Bandes  soll  hierüber  Bericht  erstattet 
werden. 
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ande  wild  der  mir  von  hervorragender 
>rochene  Wunsch  nach  vollständigem 
langelhaft  veröffentlichten  Aktenstücke, 
jraeute  Collation  einen  bessern  Text  za 
einigen  wenigen  Füllen  erfüllt ;  meistens 
Anführung  der  verschiedenen  Lesarten, 
hnebin  über  Erwarten  grossen  Umfang 
anzuschwellen.  Dringend  möchte  ich 
u  den  früher  von  Anderen  und  von 
■aben   der  Aufmerksamkeit   des  Lesers 
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864«    Bedenken  über  die  Concilsfrage  von  Mord-     fc.Jan.1) 

eisens  Hand. 

Der  Knrförst  hat  wegen  des  Geleites,  über  welches  er  so  wenig 
als  Ober  die  Reassumtion  Antwort  erhalten,  Räthe  nach  Trient  ge- 
schickt; die  Theologen,  auch  Melanchton,  sind  unterwegs  und  sollen 
weiter  ziehen,  sobald  das  Geleit  eintrifft. 

Der  Kaiser  wird  sich  der  zu  Regensburg  46  erst  durch  Gran- 
vella,  dann  in  eigner  Person  gepflogenen  Verhandlungen  Ober  das 
Concil  erinnern.  Damals  war  die  Rede  von  einem  gemeinen,  freien, 
christlichen  Concil,  worauf  sich  die  Augsburger  Confessions- Ver- 
wandten selbst  berufen;  der  Kaiser  habe  zugesagt,1  „das  alle  ding 
darinnen  gebürlich  solten  gehalten  und  die  ganze  handlung  got- 
furchtig  und  cristlich,  allen  affect  hin  dangesetzt,  furgenomen  werden, 
mit  nuzlicher  reformation  sowol  in  geistlichen  als  in  weltlichen, 
an  haupt  und  gliedern ,  mit  geburlicher  enderung  und  straf  aller 
misbreuch,  das  sich  auch  der  babst  und  alle  anderen  geistlichen 
solchem  concilio  solten  underwerfen,  und  das  nicht  allein  des  babsts 
hofgesinde  die  sachen  ires  gefallens  richten  und  anstellen  solte, 
sondern  das  I.  K.  M-  daran  sein  wolte,  das  aus  allen  nationibus 
fromme,  gelerte,  verstendige  leut  dazu  braucht  werden,  die  die 
sachen  nach  rechtem  verstand  und  inhalt  der  heiligen  Schrift  zu 
richten  und  zu  dirigiren  hetten,  —  und  darauf  gnedigst  begert,  das 
sich  S.  Kf.  G.  einem  solchen  concilio  submittirn,  und  tapfere,  ge- 
lerte und  fridliebende  menner  darzu,  als  zu  einem  concilio  so  von 
dem  grosten  theil  der  stende  der  ganzen  cristenheit  approbirt, 
schigken  solte,  die  do  mithülfen  im  rathen,  und  sich  desselben 
concilii  determination  —  so  fern  als  andere  weltliche  fursten,  so 
sich  demselben  auch  underwurfig  gemacht,  dieselben  annehmen 
wurden  —  gleichförmig  erzeigen  solten,  das  auch  die  K.  M.  die- 
selben under  irem  schuz  wolt  haben  und  mit  genügsamer  Ver- 
sicherung gnedigst  versehen.2 

Und  das  sich  S.  Kf.  G.  dagegen  auch  underthenigst  erbotten, 
sich  einem  solchen  gemeinen  christlichen  concilio  zu  submittiren  in 
alle  dem,  was   darinne  dem  wort  Gottes  gemes  beschlossen  wurde, 

Btgteten  u.  Urk.  des  16.  Jahrh.  II  1 
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(c.  Jan.  1)  das  S«  Ef.  0.  auch  daran  die  iren  schigken  wolle,  mit  dem  befelch 
das  sie  sich  in  allem,  so  vil  mit  Gots  wort  und  one  ergernus  ge- 
schehen kan,  mit  den  andern  solten  vergleichen,  nnd  daneben  ander- 
tenigst  gebeten,  wen  etzliche  artikel  mit  S.  Ef.  0.  geschürten  un- 
vorglichen  hüben,  das  I.  E«  M.  mit  S.Ef.  G.  nnd  iren  nnderthanen 
gnedigste  gednlt  tragen  wolte,  welchs  dan  I.  E.  M.  also  entlich 
durch  die  Eo.  M.  in  irer  E.  M.  beisein  I.  Ef.  G.  gnedigst  hetten 
zusagen  lassen.8 

Es  hetten  auch  S.  Ef.  G.  zu  Au^burg  in  den  beiden  reichs- 
tagen,  wiewol  unvormeldet  solcher  abrede,  uf  einem  solchen  con- 
cilio,  das  obgemelter  mas  gehalten  wurde,  verharret,  und  sich 
doraus  in  weiters  nichts  begeben  wollen,  lauts  aller  S.  Ef.  G.  stim 
und  suffragien,  so  derhalben  I.  E.  M.  und  in  dem  reichsradt  über- 
geben." 

Der  Eaiser  hat  zwar  zum  Theil  die  angefahrten,  zum  Theil 
andere  von  ihm  und  etlichen  Kurfürsten  und  Fürsten  für  nothwendig 
gehaltenen  Worte  im  Abschiede  1548  ausgelassen,  da  indessen  der 
Eaiser  in  demselben  sagte,  er  [Kaiser]  wolle  bezüglich  der  andern 
angezeigten  Bedingungen,  zur  Zeit,  wo  das  Concil  seinen  Fortgang 
erreiche,  alle  Sachen  dahin  richten,  „das  alle  cristlich,  erbarlich, 
ordentlich  und  geburlich  ergehen  und  gehandelt  werden  mochten, 
das  auch  gemeine  stende  sich  solchs  zu  I.  E.  M.  gehorsamlich  ver- 
sehen und  I.  M.  darumb  wol  vertrauen  solten  und  mochten,"  so 
hat  er  dennoch ,  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  Unterredung  zu 
Regensburg,  dem  Eaiser  getraut;  er  hatte,  auch  die  Absicht,  das 
Concil  zu  beschicken. 

Aber  das  Concil  ist  weder  von  allen  Nationen  versammelt  noch 
auch  besucht,  die  dem  Papste  Vereideten  pr&sidiren,  dirigiren  Alles 
ohne  Loslösung  von  der  Verpflichtung,  und  fahren  fort,  bevor  seine 
Theologen  gehört  sind.4 

Man  kann  nicht  der  Ansicht  sein,  dass  dort  „allen  affect 
hindangesezt"  gehandelt  wird. 

Er  hatte  die  Theologen  abgeschickt,  ist  aber  berichtet,  dass 
eine  geringe  Zahl  Nationen  zu  Trient  versammelt  ist,  es  fehlt  das 
Geleit  in  Basler  Form.  Er  bittet,  dass  die  Theologen  auf  alle 
Artikel,  auch  die  schon  determinirten ,  vor  dem  ganzen  Concil, 
nicht  bloss  vor  etlichen  Personen  gehört  werden,  dass  auch  der 
Papst  die  ihm  [Papst]  mit  Eidespflichten  Verwandten  im  Concil  zu 
dieser  Sache  entbinde. 

Sonst  wftre  der  Besuch  des  Concils  durch  die  Theologen  ohne 
Frucht.  „Wan  aber  die  theils  theologen  auf  alle  artikel  genugsam- 
lich  gebort  werden,  und  gleich  alle  zu  disem  male  einhellig  nicht 
vorglichen  wurden,  so  kont  doch  von  einem  gemeinen  friede  in 
Deutscher  nation  gehandelt,  und  sonderlich  S.  Ef.  G.  auf  die  obge- 
melte  Regensburgische  abrede  allergnedigst  bedacht  werden ;  darumb 
auch  S.  Ef«  G.  underthenigst  wil  gebethen  haben." 

Dies  ist  in  allen  4  Artikeln  au  den  Eaiser  zu  bringen.  Er- 
folgt in  den  beiden  ersten,  der  Magdeburgischen  und  des  Landgrafen 
Sache,  keine  gute  Antwort,  so  ist  die  Anregung  der  beiden  andern 
wohl  vergeblich* 

Ctae.  Drttdoi  Trieit  1. 
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1  Das  obige  „Bedenken"  ist  ein  Entwurf  zu  einer  kurfürstlichen  (c.  Jan.  1) 
Eingabe  an  den  Kaiser,  welche  die  Zögerung  in  der  Beschickung  des 
Concils  rechtfertigen  sollte.  Aus  dem  Schlüsse,  wo  von  den  4  Artikeln, 
darunter  auch  der  Magdeburgischen  und  Hessischen  Angelegenheit,  die 
Bede  ist,  dürfte  hervorgehen,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Bruchstück  zu 
tfaun  haben.  Die  Abfaasungszeit  des  Aktenstücks  ist  nur  mit  annähernder 
Richtigkeit  zu  bestimmen.  Einerseits  wird  die  Anwesenheit  der  Säch- 
sischen Räthe*  in  Trient,  der  Theologen  Abreise  und  wohl  Aufenthalt 
in  Nürnberg  vorausgesetzt,  andererseits  ist  die  Nichtertheilung  des  Ge- 
leits zu  beachten.  Schwerlich  wird  man  dies  am  Sächsischen  Hofe  zu 
einer  Zeit  betont  haben ,  wo ,  wie  man  wusste ,  die  Session  in  Trient 
stattfand,  durchweiche  dieser  Vorwurf  möglicher  Weise  hinfällig  wurde; 
ausserdem  wird  man  sagen  können,  dass  für  die  Magdeburger  Sache, 
auf  welche  am  Schlüsse  verwiesen  wird ,  nach  der  um  Mitte  Januar  er- 
folgenden Bezahlung  des  Kriegsvolks  kein  Platz  mehr  gewesen  wäre, 
vielmehr  von  da  ab  nur  Gründe  vorhanden  waren,  die  Magdeburger 
Frage,  welche  sich  nicht  bloss  um  den  Truppensold  drehte,  vgl.  Krams 
Bericht  Sept,  30,  Nr.  262,  zu  übergehen. 

9  Die  obige  Ausführung  stützt  sich  auf  die  bei  Ranke  VI,  212 
abgedruckte  Aufzeichnung  über  die  Regensburger  Verhandlung;  vgl. 
Langenn  Carlowitz  138,  Viglius  Tagebuch  S.  14  fg.  und  G.  Voigt 
Moritz  von  Sachsen  S.  164. 

8  Vgl.  Ranke  VI,  210,  Langenn  Moritz  II,  266. 

4  Diese  Punkte  werden  auch  in  Badhorns  Vortrag  vor  dem  Concil, 
Jan.  24,  vorgebracht 

865«    Verhandlung   des  Markgrafen  Albrecht  von 
Brandenburg  am  Französischen  Hofe.    Im  Anhang. 

866.   Jan  deLigne,  (Herzog  von  Arenberg)  a|n  Königin    Jan.  1 

Marie.  fingen 

Er  hat  der  Königin  neulich  zu  Brüssel  von  G.  v.  Holle *  er- 
zählt Dieser,  der  dem  Kaiser  stets  ergeben  war,  diente  von 
Therouanne's  Eroberung  an  bis  zu  den  letzten  Deutschen  Kriegen, 
hier  als  Oberst  unter  Büren,  jetzt  noch  vor  Monstreuil  in  dem 
Englisch-Französischen  Kriege  „de  sorte,  Madame ,  comme  ausdits 
guerres  j'ay  eu  souffisante  experiance  du  grand  credit  et  räputation, 
qu'il  a  entre  les  estrangiers,  lesquels  V.MtÄ  entend  estre  attires  au 
Service  de  l'empereur  autant  qu'il  est  possible";  somit  hat  er  den- 
selben zu  sich  beschieden  „sans  toutesfois  luy  monstrer  semblant  de 
l'avoir  fait  pour  teile  ou  semblable  occasion,  ains  seulement  pour 
avoir  sa  compagnie."  Derselbe  kam  „postposant  tous  ses  affaires 
a  mondit  mandement,  mesmes  la  poursuite  de  certaine  diffärent 
qu'il  a  contre  ceulx  de  Minden  de  bien  grande  importance."  Will 
die  Königin  denselben  in  Dienst  nehmen,  falls  Werbungen  statt- 
finden? Sonst  wäre  gut,  demselben  Pension  zu  geben,  „pour  ä  tout 
le  moins  le  de  tourner  du  Service  d'aultruy.  Car  il  en  a  desjä  est6 
requis  du  marquis  Albert  de  Brandenburch ,  et  encores  d'aultres 
princes  et  seigneurs  d'Allemagne,  comme  il  m'a  fait  le  tout  apparoir 
par  leurs  lettres,  ayant  neantmoins  refusä  plusieurs  partis  et 
öftres  advantageuses,  tant  de  pensions  que  de  wartgelt,  pour  estre 
asseur^,  comme  il  dict,  toutes  les  emprinses  doist  [sie]  se  dresser 
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Jan.  1  contre  sadite  M**;  et  par  ce  qtfil  m'a  dict  avoir  faict  compact 
ayec  ung  sien  compaignon  d'armes,  nomm6  Hilmer  van  Münich- 
hausen,  lequel  j*ay  aussi  connu  ausdites  guerres  d'Allemagne  homme 
de  gnerre  et  d'apparence,  que  Tang  n'entrera  en  Service  de  prioce 
quelqu'il  soit  sans  l'aultre,  ne  m'a  semblä  mal  convenir  de  aussi 
le  mander,  sans  toutesfois  le  s$eu  dudit  van  Hol ;  et  esp&re  Pavoir 
en  ce  lieu  endödans  4  ou  5  jours,  et  les  entretenir  jusques  k  ce 
que  ?.  M.  m'aüra  snr  le  tont  mandä  son  intention  et  absolute 
responce,  adyisant  cependant  icelle  que  ce  sont  deux  personnaiges, 
dont  l'empereur  pourroit  tirer  du  bon  Service. 

Ledit  van  Hol  m'a  rapportö  certaines  advertances,  lesquelles 
j'envoye  k  V.  M. ;  et  contiennent  entre  autres  les  discordz  et  noises 
men6s  entre  le  duc  Mauris  et  le  marquis  Hans  de.  Brandenbonrg, 
desquele  les  propos  sont  assez  mal  honnestes;'  mais  puisqu'il 
Importe  au  Service  de  l'empereur,  que  V.  Mu  soit  du  tout  informee 
k  la  verite,  n'y  ay  fait  mectre  aucun  changement  ou  detraction. 
Ledict  van  Hol  dict,  icellny  marquis  estre  le  principale  qui  dresse 
les  nouvelles  emprinses,  ayant  pour  son  adjoinct  ledict  duc  Mauris, 
lequel  se  fonde  toutesfois  totalement  snr  le  refus  de  la  relaxation 
du  lantgraf,  laquelle  ne  succädant,  est  delib&ö  employer  toutes  ses 
forces  et  pouvoir  k  l'invftsion  et  offense  de  sadite  Mtö  et  ses  pays, 
soit  directement  ou  indirectement,  dont  ledict  van  Hol  se  dict  estre 
bien  seur;  et  supplie  tr&s  humblement,  qu'ü  ne  puisse  estre  trouvS 
auteur  desdits  advertissements  pour  le  dangier  que  en  pourroit 
tourner  sur  luy  et  ses  Mens,  relevant  les  secrets  desdits  princes, 
apr&s  quMl  s'est  trouve  aupr&s  d'eulx. 

J'entends  aussi,  Madame,  par  plusieurs  rapports,  et  m'en  tiens 
quasi  asseurl,  que  les  premiers  desseigns  des  malveillans  tourneront 
sur  le  duo  de  Branswic  et  qu'ilz  sont  resoluz  de  le  dechasser  et 
pourchasser  sa  totale  ruyne." 

Sechs  fremde  Hauptleute  wollen  in  3  Wochen  ihre  Leute  zur 
Hand  haben,  keine  Unterthanen  des  Kaisers.  Wäre  es  nicht  gut, 
auch  einige  Fähnlein  von  letzteren  zu  werben  „afin  que  estans 
reduicts  iceulx  k  une  soulde  raisonnable,  ils  laissent  occasion 
ausdits  estrangiers  de  s'en   conformer? 

Madame.  Celuy  que  j'ay  continuellement  tenu  aux  enque&tes 
en  la  ville  de  Hamburg"  ist,  weil  erkannt,  zurückgekehrt.  Er  will 
einen  andern,  völlig  Unbekannten  schicken.    1551  Jan.  1. 

In  Münster  glaubt  man  einen  Obersten  —  des  Herzogs  von 
Jülich?  —  entdeckt  zu  haben.    Unwahrscheinlich. 

Ofl.  BrfstJl  Lettre*  de#  Seigaenn  in,  41. 

1  Ueber  Georg  v.  Holle  und  Hilmer  von  Münchhausen  im  Schmal- 
kaldischen  Kriege  s.  Vi  gl  ins  Tagebuch.  Holle  besass  das  Qut  Mark 
bei  Tecklenburg,  wo  noch  ein  Bild  von  ihm  aufbewahrt  sein  soll. 

i 

9  Diese  Stelle  zeigt,  dass  Holle  über  die  gefallenen  Redewendungen, 
vgl.  Bd.  III,  S.  270,  welche  allerdings  für  das  Ohr  einer  Königin  auch 
im  sechsehnten  Jahrhundert  anstössig  sein  mochten,  genau  unter- 
richtet war. 
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867«    (Philippe1  de)  Lalaing  (Graf  von  Hoogstraeten)    J«b.  1 

an  Königin  Marie.  aeve 

Er  wurde  gut  aafgenommen  vom  Herzog;  „votre  niice  est 
bien  rondeletteu,  sonst  wohl.  Er  trag  in  Marschall  Rossems  Gegen- 
wart seinen  Auftrag  vor  sowohl  „sur  lepointdela  gendarmerie,  dont 
sa  M**  se  ponrroit  asseurer  pour  ung  besoing",  als  über  den  West- 
fälischen Kreistag.  Antwort :  Ad  l)  man  müsse  fürchten,  wenig  werde 
zu  bekommen  sein,  „que  beaucoup  depuis  les  guerres  se  sont  des- 
montez  et  racoustumez  aux  chariots  de  Brabant";  die  übrig  ge- 
bliebenen nur  zu  hohen  Bedingungen  zu  haben.  Ad  2)  Der  Herzog 
will,  weil  sonst  nur  Gesandte  kommen,  auch  nicht  in  Person  gehen. 
Genügte  es  nicht,  wenn  der  Herzog  sich  in  Arnheim  aufhielte, 
Marschall  und  Kanzler  hingingen?  Der  Herzog  ist  bereit.  Land 
und  Lente  der  Majestät  zu  Dienst  zu  halten. 

„Madame,  selon  les  advertences  dessusdites  [du  duc],  lä  oü  la 
MtÄ  ne  vouldra  entendre  &  la  delivrance  du  lantgraf,  ce  qu'est  bien 
ä  penser  ne  fera  par  tels  mojens  qui  semblent  quasi  menaces, 
seroit  apparent  d'avoir  fort  grant  garboille,  et  les  ennemis  se 
renforcent  de  100  enseignes  de  pietons  et  sept  mil  chevaulx.  A 
dire  vray,  ce  seriont  grans  gens,  et  ne  le  sgey  bonnement  croyre. 
11  importeroit  en  ce  grandement  &  V.  M1*,  s'ii  estoit  possible,  de 
gaigner  quelqu'un  qui  feust  de  leur  conseil  ou  principal;  ils  en 
ont  bien,  qui  ne  sont  de  leurs  subgetz,  oü  Ton  pourroit  avoir 
espoir,  moyennant  n'y  rien  plaindre  ny  espargner;  et  seroit  bon, 
ä  correction  de  V.  M**,  que  icelle  sollicitit  par  importunacion  les 
evesques  de  Cologne  et  Trfcves,  Lifcge  et  autres,  pour  retirer  leurs 
subg&s  et  se  trouveriont  fort  affoibliz,  s'ilz  estiont  qukte  de  leurs 
bas  AUemans."  Er  will  den  Herzog  um  die  gleiche  Massregel  bitten ; 
Schnelligkeit  hierin  ist  nöthig,  der  Schwur  läuft  in  14  Tagen  ab. 
irBerchü3er  fait  ladite  retraite  difficile  da  Heu  \k  oü  ils  sont  pour 
l'beure,  disant  que  1&  oü  ils  s'escartetont  de  la  troupe,  que  la 
retraite  leur  seroit  trop  longue,  et  qu'ilz  seront  tute  par  chemin, 
mais  leur  seroit  mieulx  faisable,  quand  ils  rapprocheront  de  plus 
pr&s  le  Rhin."  Derselbe  wollte  deshalb  nicht  übernehmen ,  Truppen 
herüberzuziehen. 

'  Nach  Arenbergs  Meinung  ist  es  nöthig,  zu  rüsten,  „lequel  lors 
ignoroit  l'ordonnance  de  ce  faicte  par  votre  M**."  Derselbe  hatte  es 
unternommen,  bevor  Nachricht  über  das  Geld  eingetroffen.* 

OgL  Brflfiel  Seign.  HI,  46. 

*  Hinsichtlich  der  Frage,  ob  dieser  Brief  von  „Philipp"  oder  „Karl" 
Lalaing  geschrieben  ist,  folge  ich  Gachard  Analectes  Belgiques  S.  19, 
abweichend  von  dem  später  schreibenden  Henne  IX,  193,  obschon  dieser 
sich  auf  dasselbe  Aktenstück  beruft,  wie  jener. 

9  Nach  einem  fernem  Bericht  vom  4.  Jan.  lehnte  der  H.  von  Kleve 
ab,  selbst  ins  Feld  zu  ziehen,  kein  Sohn  etc.;  derselbe  machte  einiger- 
massen  Schwierigkeiten,  versichert  aber  die  beste  Gesinnung.    Fol  71. 
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Jan.  1       868.    Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie. 
Yvois 

Er  meldete  Dec.  30  „que  de  Villefranche  et  la  entour  se 
partoient  bien  mil  hommes  de  pied,  qui  prenoient  leur  cbemin  vers 
Aspremont.  Et  pour  ce  que  iceulx  nouvelles  sont  continuelz ,  mes- 
mes  que  par  divers  personnaiges  je  suis  adverty  et  informö  da 
gros  amas  et  assemble,  qui  se  fait,  tant  de  gens  de  cheval  que  de 
pied,  ä  Peffect  que  dessus  ä  S*  M6n6hou,  la  oü  que  le  Sr  de  Bour- 
dillon  est  et  faict  amener  quelques  piöces  d'artillerie,  je  n'ay  point 
voulu  obmectre  de  Tadvertir  ä  V.  M,Ä,  aussi  de  la  venue  du  roy 
de  France  sur  ces  frontiöres,  que  continue ;  et  est  fort  marry  de  la 
prinse  dudit  Aspremont",  das  sehr  wichtig  ist ;  „parquoy  il  est  tr&s 
requiß,  que  V.  M*  advise  promptement,  soit  de  la  secourir,  soit  de 
la  laisser  perdre".  Er  kann  nicht  auftreten  mit  den  2  Fähnlein 
Niederdeutscher  und  seiner  ,,Bende",  zusammen  500  Köpfen,  Fuss- 
volk  kann  er  nicht  aus  den  kaum  ausreichend  besetzten  Garnisonen 
herausziehen.  Schleunige  Hülfe  die  beste,  damit,  falls  die  Fran- 
zosen Aspremont  nehmen  sollten,  sie  sich  nicht  festsetzen  können, 
und  damit,  falls  die  Franzosen,  wie  er  hofft,  nicht  ihr  Ziel  erreichen, 
sie  selbst  sich  verschanzen  und  die  Einnahme  unmöglich  machen. 

Die  Königin  könnte  ihm  befehlen,  den  Adel  aufzurufen,  des 
verstorbenen  Ly&re  Leibwache  nach  Thionville  beordern,  wohin  er 
auch  die  seinige  schickt;  er  wird  mit  dem  aufgebotenen  Fussvolk 
„des  prevostes  et  gens  du  pays"  das  Mögliche  zu  leisten  suchen. 
Er  fürchtet,  nach  Aspremont  wird  man  Gorze  nehmen,  was  beson- 
ders für  Metz  ein  schwerer  Verlust  sein  würde. 

Er  geht  nach  Thionville.1 

OgL  Brtssel  Lettre»  d.  Seign.  III,  36  [sie]. 

1  Dieser  Brief  und  Nr.  869  wurden  bei  Henne  IX,  165  benutzt;  die 
Nachrichten  sind  aber  etwas  durcheinander  geworfen. 

Jan.  2       869.    Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie. 
Yvois 

Am  29.  meldete  er  „l'exploict,  que  ay  faict  en  la  prinse  de 
Aspremont"  Er  hört,  die  Franzosen  marschiren  hin,  4000  Mann 
zu  Fuss  stark,  ferner  viele  Reiter,  auch  Geschütz ;  eine  Beschiessung 
könnte  nicht  lange  ausgehalten  werden.  Die  Besatzung  wird  das 
Aeusserste  thun;  Mittwoch  denkt  er  in  Thionville  zu  sein  mit 
„1500  hommes  ramassez  par  les  prevostez  et  les  2  enseignes  bas 
Allemans.  J'ay  envoyö  les  50  arquebusiers  ä  cheval  tousjours 
devant  vers  Gorze,  et  fait  lever  les  aultres  50  harquebusiers  ä 
cheval,  que  V.  Mt4  m'a  fait  tenir  prests  pour  le  Mars.  Lesquels 
toutesfois  ne  cousteront  rien  ä  sa  Mtö,  jusques  ils  auront  pass£  ä 
mon8treu.  Er  thut  das  Mögliche,  den  Feind  wenigstens  einzu- 
schüchtern; die  Franzosen  würden  sich  nicht  so  anstrengen,  falls 
Aspremont  wirklich  nicht  zu  halten  wäre. 

„Je  tiens  que  V.  M.  est  bien  advertie,  que  le  Ryngrave  est 
avec  ces  piätons  qui  sont  devant  Mayehce,  ce  que  ne  s$auroit  estre 
a  nostre  advantaige." 

Er  legt  der  Königin  den  gestrigen  Brief  ans  Herz.  Hätte  er 
geahnt,  die  Königin  wolle  nicht  sofort  Aspremont  unterstützen,  so 


Lingen 


hatte   er  dem  dortigen  Capitata  nicht  Ansucht  auf  Hülfe  eröffnen     Jan.  2 
lassen.1 

Ort  UrtMi  geifBian  tn,  st. 

1  Benutst  bei  Henne  IX,  119,  der  trotz  dei  Schweigens,  welches 
Hansfeld  in  diesem  Briefe  beobachtet,  nach  einem  'Becit  veriUble'  den 
Grafen  eine  Waffenthat  vollführen  läast,  welche  an  den  Bitter  de  la 
Hancha  erinnert:  mit  60  Reitern  soll  er  eine  Fransosische  Abtheilung 
Ton  1200  Hann  völlig  geschlagen  haben.    Tgl.  Henne  165. 

870.    Jan  de  Ligne  an  Königin  Marie. 

Tier  Soldaten  von  dem  Heer  des  Moritz  kamen  durch,  welche 
wegen  des  Plakats,  das  aber  noch  nicht  allen  bekannt  geworden, 
nicht  weiter  dienen  wollten.    Dieselben  Hessen  Sold  im  Stieb,1 

Oft.  Brtwd  top.  in.  63. 

1  F.  66  findet  sich  ein  etilem  erlassener  Befehl  an  Bletanges,  den 
vielleicht  durchpassirendenBassefontaine,  dessen  Signalement  beigegeben, 
an  vorhalten.  * 

871.    Kaiser  Karl   an  die  Kurfürsten   von  Mainz, 
KOln,  Trier. 

Die  Kurfürsten  sollen  sich  nicht  durch  die  umlaufenden  Ge- 
rächte bestimmen  lassen,  Trient  zu  verlassen,1 


1  Durch  den  ausfuhr  liehen  Aussog,  welchen  Sleidan  III,  302  und 
La  nie  Hess.  Chron.  II,   321,    —  vgl.  auch  J.  Toigt  in  seinem  Auf- 
sätze „Der  Fürstenbund"  in  Raumers  Taschenbuch  1857,  —  von  dem 
obigen  Aktenstücke  gegeben  haben,   lernt  man  den  wesentlichen   Inhalt 
bereits   kennen.    Nimmt  man  ferner  'das  Credena- Schreiben  fnr  Toledo 
an  die  Kf.  Hains  und  Trier  vom  20.  [nicht  80.]  December  1551,-  sowie 
Targas  Bericht  an  Arras  vom  29.  Dec ,   bei  Levassor  S.  812,  hinzu,  so 
ist  hinreichend    aufgeklärt ,   wie  das  Schreiben  an  Stande  kam.     Toigt, 
wie   Laagenn,    I,  494,  kannten  dasselbe   nur  handschriftlich;    indessen 
findet  sich  davon  auch  ein  Druck,  Münchner  Staatsblbl.  Enr.  337/42  4", 
welcher  in  den  ersten  Wochen  des  Jahres  1552,  auf  dem  Titel  mit  dem 
kaiserlichen  Wappen  versehen,  erschienen  sein  mnss.    Der  Titel  lautet: 
„Poppen   ||   <Etrte«  <Senbtbneff8  bee  «H< 
Äatfcrt  (Jnroii  bt«  II  Sfünfttn  ic.    S5en  bi 
Gdjen  Mttttoen  unc  H&ur-Sürflen.    £um 
jnm  tteot  unb  aher  Don  II  ratgtn  bifer 
rnfhtna  gebn  Srienbt  Don  OnSbrud1   II   bet 
juegefajnebeit.  ||  Darimt  O&r  ÜHaieflat  ftd 
ctärt  unb  fie  auf  beut  (Ii>nrifio  befiencigti 
¥lue  [SBapDen]  Ultra."  || 

Im  Druck  fehlt  die  Gegenzeichnung  'A.  Perrenot',  welche  sich  in 
der  Copie  Dresden  Trient  2,  50  findet.  Sitainger,  Hsc.  der  Wiener 
Hofbibliothek  7689,  verteilt  das  Schreiben  irrthnmlich  in  den  No- 
vember 1551. 
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Jan.  3  872.    König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl. 

Prag 

Er  hat  heute  vom  Stefanstage  stammende  sichere  Mittheilungen 

über   das  Beginnen  des  Markgrafen  Albrecht  erhalten,1   „assavoir 

que  plusieurs  ritmaistres  de  gens  de  cheval,  deux  colonels  de  gens 

de  pied   s'estoient  trouväs  ensemble  &   certain  jour  et  lieu  devers 

oertains  commis,  assavoir  lelandgraf  George  de  Leuchtenberg,  Guillaume 

von  Grumpach,   lieutenant,    et  Cristof  Strassen,  chanceliier    dudit 

marquis".     Die    meisten    wollen   nur   dienen,    wenn  sie   erfahren, 

gegen  wen,  „demcurant  par  ce  la  negociation  entre  lesdits  commis  et 

ritmaistres  assez  tronbläe,  s'en  estant  mesmes  party  ledit  landgraf  de 

Leuchtenberg  mal   content   et  courouce;    aussi  y  a  il  plus  de  dix 

sepmaines,  qu'on  n'a  veu  le  seigneur  auquel  sontles  ritmaistres,  et 

ne   veult   on  savoir  oü  il  est,  bien  qu'on   presume  qu'il  y  a  des 

merveilleuses  et  horribles  pratiques  sur  mains,  disajg  aucuns,  que 

c'est  pour  de  nouveau  troubler  la  Germanie  plus  que  jamais.<(   Die 

Bischöfe  von  Wirzburg   und  Bamberg  rüsten.    Der  Wirzburger  hat 

bis  1500  Mann  zu  Pferde  und  zu  Fuss,  der  Bamberger  500  Pferde 

zusammen2 

Og  I.  Wien  Gorresp.  Am  Rande  Inhaltsaotizen  tod  Arras  Hand. 

1  Mit  der  Einsendung  dieses  Berichts  erfüllte  Kg.  Ferdinand  einen 
ihm  vom  Kaiser  ertheilten  Auftrag.    Vgl.  Grumbachs  Bericht  Nr  854. 

9  Dass  diese  Meldung  übertrieben  war,  ist  nach  dem  Schreiben  des 
Markgrafen  Albrecht  an  H.  Christof  v.  Wirtemberg,  Jan.  31,  anzunehmen. 
Vgl.  Voigt  Albrecht  Ale.  1,  260  Anm.  3. 

Jan.  3  873.    S.  Bing  an  Kurfürst  Moriz. 

TCasBel 

„Den  letzten  Decembris  hat  Hild.  und  Victor  dem  factor  etz- 

lich  brieve  hieher  geschickt,  darob  der  factor  hochlich  erfreuet. 
Sagt,  das  Hild.  den  dingen  recht  thu,  so  falle  auch  Victor  numer 
auf  diese  Seiten ,  tfnd  hette  im  einen  ser  freuntlichen  brive  ge- 
schrieben, mit  erbietung,  die  gemeine  sach  zu  befordern,  und  E. 
Ef.  G.  und  der  andern  forsten  gevlissener  diener  ze  sein.  In 
summa,  die  alte  gans,  der  Victor,  sei  bisher  Thomas  gewesen,  als 
aber  er  befunden,  das  nach  ufgebung  Madeburgs  die  bruder  von 
Sanct  Veit  seien  bei  ein  erhalten,  da  hab  er,  die  alte  gans,  ange- 
fangen, mit  allem  ernst  zu  gleuben.  Uf  wuchs  schreiben  der  factor 
so  hoch  sich  erfreuet,  das  er  aufgehupfet.  Hat  sein  gesindlin  hie 
gelassen ,  und  ist  primo  Januarii  des  morgens  fru  ufgewesen ,  wil 
ser  zu  Hild.  und  wieder  herausser  eilen,  tregt  grosse  hofnung  zur 
sach,  und  vermeinet,  er  wolt  in  XXV  tagen  gewiss  wieder  hie 
aussen  sein,  oder  je  den  wil  und  gemut  Hildenbrands  der  zeit  E. 
Ef.  G.  wissend  gemacht  haben." 

Z.  Theil.  Goncept  Kassel  Reg-Archir-  (Cornelius). 

(Jan.  3)  874«    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

Rom 

Er  kehrte  Jan.  2  zurück,  als  Bernstein  gerade  abreisen  wollte. 

Bernsteins  Gesandtschaft  wurde   sehr  gut  aufgenommen.    „Su  S*4 

havia  determinado  estos  dias  de  yr  a  Bolonia,2  por  estar  mas  cerca 

del  concilio,  y  hase  resfriado,  y  tambien  para  los  tratos  de  la  paz 
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con  Franoia,  de  que  no  66  dexa  de  tratar;  y  para  esto  dizen  que  (Jan.  3) 
embia  el  rey  al  cardenal  de  Tornon;  tienese  poca  esperan$a  que 
se  haga  ningun  effecto  en  ella.  Yo  screvi  a  V.  M**,  como  al  papa 
le  parescia,  que  la  guerra  durava  mucho,  y  paresciendole  que  no 
podia  sustentarla,  ha  embiado  a  su  M**,  para  hazerle  saber  la 
imposibilidad ,  offreciendo  que  todo  lo  que  podra  hazer  sera  dar 
dos  mil  infantes  o  doze  mil  ducados  cada  mes;  yo  creo  que  se 
aceptara,  por  no  perdellos. 

To  halle  aqui  unas  cartas  de  V.  M-,  para  que  se  negociasse  con 
Inigo  de  Loyola,8  que  embiasse  otros  dos  theologos  para  leer  en 
Viena,  y  hastaora  no  le  he  podido  hablar.  Luego  hablare  con  el, 
y  se  hara  lo  que  V.  M.  manda." 

OgL  Wien  Romana. 

1  Bernstein  war  zur  Begrüssung  des  Papstes  vom  König  von  Böhmen 
Maximilian  abgesandt  worden,  als  dieser  im  December  durch  Oberitalien 
gereist  war. 

*  Vgl.  Lasso's  Depesche  1551  Aug.  15,  Nr.  712. 

'Cartas  de  S.  Ignacio  de  Loyola,  III,  31  steht  die  Antwort 
Loyola'8  vom  12.  Januar;  vgl.  Aber  den  Brief  Ferdinands  vom  4.  Dec. 
Bd.  I,  Nr.  564. 

875*    Kurfürst  Moritz  von  Sachsen  an  Landgraf       Jan.  3 

Wilhelm  von  Hessen. 

„E.  L.  sehen,  das  Reingraf  und  Reiffenberger  nit  einen  schimpf 
einlegen ,  das  sie  mechten  niederliegen.  Sonst  haben  E.  L.  stat- 
halter  und  ret  sich  wol  furgesehen  und  eine  antwort  geben,  die 
band  und  fus  hat.1  E.  L.  werden  sehen,  wan  die  knecht  verloffen, 
so  wird  sich  der  paffen  gewerb  aller  zuegan.  Dan  die  statbalter 
von  Mentz  haben  mir  geschriben,  das  ich  so  vil  vermarkt,  das  die 
sach  noch  recht  stat.  E.  L.  sehen  nur  auf,  das  niemants  niderlig 
mit  briefen  oder  sonst,  so  hat  es  kein  not;  ich  wil  unterdes  dem 
storch  wol  lausen." 

Eigenhändiges  Postscript.  Kassel  Reg.-Arehir.  (Cornelius). 
1  Vgl.  den  Auszug  bei  Rommel  Philipp  der  Grossmüthige  11,554. 

876«    Wilhelm  Böcklin  von  Böcklinsau  an  Königin      Jan.  3 

Marie.  Lüneburg 

Er  hat  aus  guter  Quelle  erfahren,  »das  des  jetzigen  kurftirsten 
zu  Sachsen  leut"  bei  den  drei  Städten i  seltsame  Ansuchung  gethan, 
„mit  anzaigung,  als  wolte  I.  Kai.  M.  an  denen  orten  die  predi- 
canten,  wie  zu  Augsburg  -—  doch  nit  mit  genügsamem  bericht,  warumb 
es  beschehen  —  mit  gewalt  verd reiben,  und  sie  also  von  irer  religion, 
die  doch  ganz  besser  und  uf  andere  mainung,  dan  bei  uns  im  Ober- 
land, gehalten  wird,  mit  gewalt  abdringen«  So  hab  ich  aber  solchen 
vleis,  warnung  und  vetterlichste  vermanung  von  wegen  der  Kai.  M. 
getan,  das  E.  Kon.  M.  in  warheit  bei  meiner  treuen  glauben  sole, 
das  der  Kai.  und  E.  M.  und  deren  benachbaurten  landen  uf  mein 
Werbung  irenthalben  gar  nichts  böses  zu  befaren;  dan  sie  mir  ge- 
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Jan.  3    wislich  zugesagt,   bei  denselben  £.  M.  landen  und  furstenthümern 
ihr  gut  und  blut,  wie  getreuen  Untertanen  gebort,  zu  lassen. 

Postsc.:  Die  Lübecker,  welche  von  Frankreich  das  Privileg 
freien  Passes  in  Krieg  und  Frieden  haben,  bitten  den  Kaiser  um 
Erlaubniss,  dieses  Privileg  ungehindert  gebrauchen  zu  dürfen. 

OgL  Brflftel  Seif-  III,  7a 

1  Mit  Rücksicht  auf  die  Nachschrift  wird  man  unter  den  3  Städten, 
ausser  Lüneburg  und  Hamburg,  Lübeck  verstehen.  Ueber  die  damaligen 
Vorgänge  in  den  Hansestädten  müsste  Nachforschung  in  den  Archiven 
sicherlich  Interessantes  zu  Tage  fordern.    Man  weiss  darüber  so  gut  ' 

wie  nichts. 

(Jan.  3)     877*    „Bertenin  lieutenant  k  Gorze"  an  (Viglius?) 

„II  a  68t6  dict  k  la  maison  de  monsienr  le  cardinal,  que  mes- 
sieurs  de  la  rite  ne  voulloient  permettre,  que  ledict  cardinal  eusse 
fait  venir  gens  k  Metz  pour  les  gardes,  mais  quelque  jour  il  en  y 
aura  par  luy,  et  n'entreroient  par  les  portes."    Die  Königin  möge  I 

Jemanden  senden,   „lequel  par  l'empereur  leur  pourra  Commander, 
et  ilz  oböiront* 

Le  jeune  Andreville  est  totalement  de  nostre  coste,  et  l'a  dit 
k  monsieur  le  cardinal,  qu'il  se  veuilloit  acquiter  du  serment  qu'ii 
avoit  k  l'empereur,  et  non  changer." 

Die  Aufnahme  „Jacques  Daxn's  dit  de  Chastelz"  in  den  Rath, 
wurde  vom  Cardinal  und  den  Heu  bestritten,  „pour  les  raisons  que 
pouvez  s^avoir".  Die  Herren  von  der  Stadt  wiesen  den  Einspruch 
zurück.1 

Otp.  Brüssel  Seign.  III,  78.    Anrede:  'Monsieur*. 

1  Es  ist  nicht  zu  ersehen,  wer  der  Adressat  ist,  entweder  der 
Präsident  Viglius  oder  der  Gf.  Peter  von  Mangfeld. 

9  Das  Buch:  „Geschichte  der  Stadt  Metsu,  welches  Westphal 
1875  herausgegeben  hat,  ist  in  den  hier  in  Betracht  kommenden  Ab- 
schnitten ohne  allen  Werth.  Der  Verfasser  hat  keine  Ahnung  von 
Kritik,  er  benutzt  in  voller  Harmlosigkeit  die  Französischen  Memoiren 
und  andere  unlautere  Quellen.  Es  genügt  wirklich,  wenn  man,  um  dies 
Urtheil  zu  belegen,  seinen  Bericht  aber  die  Zusammensetzung  des 
Fürstenbundes  mittheilt.  Er  schreibt,  I,  365:  „Das  Haupt  der  pro- 
testantischen Liga  war  Moritz  von  Sachsen ;  der  Kurfürst  Georg  von 
Brandenburg,  die  Markgrafen  Philipp  von  Hessen  und  Albrecht  von 
Brandenburg  ...  die  Grafen  Nassau  Bitsch  eine  Menge  an- 
derer vornehmer  Herren  (1)  und  die  Reichsstädte  (!)  traten  der 
Liga  bei."  Westphal's  Buch  ist  ein  entschiedener  Rückschritt  gegen 
Galmet  und  man  kann  nur  bedauern,  dass  die  erste  Deutsche  Arbeit 
über  die  Geschichte  der  dein  Reiche  wiedergewonnenen  Stadt  die  Er- 
eignisse ,  welche  deren  Verlust  vorbereiteten,  noch  im  Jahre  .  1875 
in  einer  Weise  schildert,  als  ob  Ranke  und  J.  Voigt  nie  geschrieben 
hätten.  Dem  von  der  Metzer  Akademie  gekrönten  Buche  von  Worms  kann 
es  sich  allerdings  würdig  zur  Seite  stellen. 

Henne  IX,  184,  hat  das  Gespräch  Caspar  de  Heu's  mit  Gornel 
Schepper  vom  6.  Jan.  1553  zu  sehr  benutzt.  Man  darf  nicht  übersehen, 
dass  dasselbe  den  Zweck  hatte,  die  Wiedereroberung  der  Stadt  anzu- 
bahnen, und  mit  einem  Minister  des  Kaisers  von  einem  bei  der  Ueber- 
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lieferung  an  Frankreich  Mitbeteiligten  gepflogen  wurde;  ich  werde  es  (Jan.  3) 
weiter  unten  im  Wortlaut  mittheilen. 


878.  Landgraf  Wilhelm  von   Hessen  an  Kurfürst        Jan.  4 

Moritz   von  Sachsen.  Leipzig 

Er  bittet  um  Bescheid,  ob  Moritz  noch  so  hart  auf  den 
80,000  Kronen  bestehe,  „mit  freuntlicher  bit,  sie  wollen  mich 
dieser  frag  nicht  verdenken;  dan,  wie  E.  L.  weiss,  brent  mich  das 
feuer  am  meisten/1 

Coneept  Kassel  Reg.-A-  (Cornelius). 

879.  Bericht  über  Mittheilungen  der  Herzogin        Jan.  4 

Christine  von  Lothringen. 

Tassigny  wurde  am  4.  Jan.  1551  [1552]  zur  Herzogin  von  Loth- 
ringen nach  Nancy  beschieden,  diese  sagte: 

Vaulderoont  und  Bassompierre  seien  dieser  Tage  zu  ihr  ge- 
kommen; eine  grosse  Person  aus  Deutschland,  nach  der  Beschrei- 
bung der  Herzog  von  Mecklenburg,  sei  nach  Frankreich  gezogen. 

Der  Rheingraf  sei  beim  Kurfürsten,  auch  Markgraf  Albrecht  in 
Frankreich. 

Der  König  wolle  den  Kurfürsten  Moritz  am  Rhein  treffen; 
Nancy  wolle  der  König  auch  nehmen,  deshalb  solle  dasselbe  be- 
festigt werden  zur  Vertheidigung  bis  aufs  Aeusserste,  wie  Vaulde- 
mont  schwur ;  Tassigny  möge  die  Königin  um  Unterstützung  bitten, 
ebenso  hat  sie  zu  den  Rheinischen  Kurfürsten  geschickt 

Sie  wolle  mit  den  Kindern  nach  Sierk,  der  Weg*  nach  Strass- 
burg  sei  ungeeignet,  dort  hätten  die  Franzosen  Yerständniss. 

„En  somme  madame  dit,  le  lamentant,  comment  eile  se  trouve 
en  une  merveilleuse  peur,  d'autant  qu'elle  ne  trouve  ung  seul  de 
tout  le  conseil  affecte"  k  la  devotion  de  sa  M**,  reserve*  le  seigneur 
de  Bassompierre  qui  l'assiste  k  ses  affaires;  et  de  Mr.  de  Vaulde- 
mont,  son  excellence  le  trouve  entierement  aliene*  de  France,  et  du 
tout  ränge*  et  confit  k  la  devotion  de  sa  M.  Imp.,  disant  qu'il  est 
impossible  de  servir  k  deux  seigneurs. 

Que  le  duc  Maurice  avoit  dit  k  plaine  table,  qu'il  reprendroit 
son  beaupere  et  fast  il  k  cöte*  de  l'empereur.  Le  lendemain  matin 
celuy  de  qui  madame  le  tient,  retournant  vers  ledit  duc,  dict: 
Monseigneur,  Vous  scavez  et  estes  souvenant  des  propoz  par  Yous 
tenuz  hier  soir;  je  tiens  qu'ils  seront  comme  advenuz  apres  boire. 
Non,  dit  il,  ce  que  j'ai  dit,  je  l'entends  ainsi.u 

Yauldemont  sagte,  der  König  wolle  Toul  und  Yerdun  nehmen; 
legte  man  Besatzung  hinein,  so  sei  dies  das  beste  Mittel  die  Fran- 
zösischen Pläne  zu  stören.1 


Brüssel  Lettces  des  Seigneurs  III,  90. 

1  Dies  Aktenstücke   ist  bei  Henne  IX,  164  nicht  gaiz  richtig  be- 
nutzt 
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Jan.  5  880.    Kaiser  Karl  an  die  Stadt  Augsb  urg. 

Innsbruck 

'  An  Stelle  des  ausgewiesenen  Spitalpredigers1  möge  ein  gottes- 

fflrchtiger  katholischer  Kaplan,  wie  vor  Alters,  bestellt  werden. 

Gonc.  Wien  Miscellanea. 

1  Spitalprediger  war  Hans  Traber  gewesen,  Tgl.  Bd.  III,  Nr.  726. 

Jan.  5       881.    Königin  Marie  an  Graf  Peter  von  Mansfeld, 
gge  Gouverneur  von  Luxemburg* 

Sie  ist  unter  Zustimmung  des  Rathes  und  der  „convocation 
des  estats"  der  Ansicht,  dass  Aspremont  nicht  mehr  rechtzeitig  in 
Verteidigungszustand  gesetzt  werden  kann;  „je  ne  voys  moyen,  si 
non  que  doigez  advertir  Tenseigne  et  anltres  de  la  bende  de 
Ramelot  qui  y  sont  dedans,  que,  en  cas  que  les  ennemis  ne  se 
treuvent  encoires  vers  ledit  Aspremont,  ilz  se  retirent  en  seurte 
et  boutent  le  feu  dedans  la  place;  et  si  vous  n'avez  moyen  de  les 
advertir,  pour  estre  passez  des  ennemis,  il  fauldra  laisser  aller  la 
cbose  selon  le  bänäfice  de  la  fortune."  Der  Graf  darf  die  geringen 
Kräfte  nicht  aufs  Spiel  setzen. 

Sie  billigt  die  getroffenen  Massregeln ;  können  10  Fähnlein  Ober- 
deutscher in  Luxemburg  Lebensmittel  finden?  Wo  will  der  Graf 
dieselben  anwenden?1 

Gop.  Brüssel  Lettre*  des  Seignears  III,  95. 

1  Benutzt  bei  Henne  IX,  166. 

Jan.  5  882.     Eberhard    von  Hirnhaim    an   Heinrich 

Salzburg  Schweicker. 

Als  Schweicker  ihm  jüngst  geschrieben  und  des  Bualidius1 
Schreiben  öberschickt  hatte,  sandte  er  Copie  davon  dem  Dompropst 
von  Augsburg,  begehrte  Rath,  ist  bisher  ohne  Antwort  Seitdem 
hat  er  einen  neuen  Brief  von  Buslidius  erhalten,  den  er  dem  Dom- 
propst wieder  durch  eignen  Boten  zuschicken  will. 

Er  wünscht  Schweicker  und  dessen  Hausfrau  „meiner  lieben 
gevattern"  glückliches  Neujahr,  sendet  Rainfl.ft 

Unterschrift:  „Eberhart  von  Hurnhaim  thuembprobst  zu 
Salzburg/4 

Adresse:  „Dem  wolgeachten  herra  Hainrichen  Schweickern, 
fürstlichem  Bayerischem  secretarien  zu  München,  meinem  lieben 
gevatter  ze  handen.  —  In  seinem  abwesen  seiner  hausfrauen  zu 
eröffnen." 

Eigenhändig.  R-A   Salzburg  V,  164.   Die  Jahrestahl  ist  Correktur. 

1  Buslidius  war  der  Agent  des  Herzogs  Albrecht  am  Römischen 
Hofe;  ihn  beschäftigte  vorzugsweise  die  Salzburger  Successionsfrage. 


a  Wein  aus  Rivoglio. 
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883.    (Rheingraf  Johann  Philipp)  an  (Hans  von  £*"•  5 

tt    •  a      u\  Kassel 

Heideck). 

Er  hat  Schriften  von  ihrem  Herrn  hier  vorgefunden,1  „vil 
„freuntlicher  und  besser  als  mir  sie  nie  empfangen.  Insonderheit 
von  der  alten  gans,  welche  sich  in  dem  itzigen  schreiben  solcher 
dinst  and  freantschaft  gegen  die  chur-  und  forsten  erbeut,  das 
wunder,  und  mir  sollen  sie  vertrösten,  sie  kennen  keinen  bessern 
sollicitatoren  des  orts  haben  mögen."  Die  Briefe,  die  geschickt 
wurden,  sind  grade  zum  Allerbesten  gekommen,  der  Faktor  reitet 
mit  denselben  freudig  davon,  hofft  etwas  Fruchtbares  auszurichten. 
„Ich  zweifeis  auch  gar  nicht,  dann  meinem  heim  recht  ernst,  in 
den  briefen,  so  er  mir  schreibt,  auch  genzlich  des  sinns,  dem  Raff- 
zan  ein  feder  zu  ziehen,  wurt  sich  auch  nach  ausgang  dis  monats 
in  zug  geben,  umb  den  Raffzan  ze  suchen.  Unser  bescheidt  haben 
wir  schon,  als  nemlich  um  dieselbige  zeit  12  dausent  knecht  zu 
haben;  sie  wellen  auch  weiters  noch  acht  dausent  Schweitzern,  zu 
denen  sechs  dausenten,  so  schon  in  Piedmont  sein ,  anzihen  lassen, 
on  Italianern  und  seines  krigsfolks;  verhofft  sich,  es  wer  hie  als 
beschlossen,  geb  für,  er  wolt  euerm  herrn  nichts  nachlassen,  sonder 
mit  im  in  die  wet  den  Raffzanen  das  grosse  maul  zerschlagen. 
Gott  geb  uns  glück!  und  hoff  durch  seine  hfllf,  es  werde  recht- 
schaffen noher  gebn.  Ich  hab  im  geschriben  und  wol  ausgemalt, 
was  euer  herr  für  ein  han  sei,  und  gewiss  darzu  geboren ,  dem 
bösen  fass  den  boden  auszustossen.  Er  soll  nunmer  hant  vom 
herzen  thun,  so  werds  nach  allem  seinem  wünsch  zugeen,  doran 
mir  nit  zweifelt;  und  bin  ietz  um  ein  pfund  frolicher  dann  für 
acht  tagen,  hoff  noch  vilen  trauren  wellen  mir  unsere  herz  auch 
ein  mol  erkullen.  Raffzan  meint  mich  und  meine  geselschaft  sonst 
treulich,  schikt  uns  zu  gefallen  eigne  posten  bis  hieher  mit  grosser 
triumpf.  Der  von  Solms  spart  sein  maul  mit  schelmisten  und  un* 
cristlichen  lugen  und  schelt Worten  auch  nit,  aber  zeit  bringt  roseh. 
Des  stoss  halber,  das  Eu.  M.  zufell  in  Piedmont  erlitten  hab, 
haben  wir  kein  wissen,  aber  wol  soll  der  prinz  von  Macedonien 
von  den  unsern  vor  Palma  schaden  empfangen,  und  er  selber  tod 
bliben." 

Anrede:  „Liber  herr  und  bruder." 

Schluss:  „E.  insonder  freund  und  bruder 

Staudenfucks." 

Oft  Dresden  Fra.  Verb.  279. 

1  Der  Rheingraf  hatte  Kassel  zum  Zwecke  einer  Besprechung  mit 
Joh.  Friedrich  d.  M.  verlassen. 

884*    Lazarus  von  Schwendi  an  Jan  de  Ligne.1  Jan.  5 

_„  „  ^  ,    Mansfeld 

Das  Kriegsvolk  ist  noch  zu  Mfllhausen,  der  Bezahlung  wartend; 

„et  la  pluspart,  mesmes  les  bas  Allemans  d&irent  avoir  le  cong6." 
Der  Kurfürst  behauptet,  nach  Ablöhnung  seiner  Truppen  noch  zum 
Kaiser  gehen  zu  wollen;  er  selbst  bemüht  sich  eifrig  um  das  Geld, 
welches  das  Reich  noch  schuldet  „afin  que  toutes  occasions  des 
ultlrieures   plainctes  soient  couppez.    Le  tout  se  monstrera  plus 
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Jan.  5  Evident  en  14  ou  15  jours ;  Ton  ne  cesse  encoires  de  faire  pre- 
paration  pour  la  guerre,  et  sont  les  üinbassades  du  roy  de  France 
encores  en  ce  pays  vers  le  duc  de  Saxen,  et  ces  jours  arriva  aussi 
Reingraf.  Et  je  crains  et  suis  certain  que,  si  bien  Ton  congiera 
icy  les  souldarts,  Ton  les  rassemblera  de  nouveau  en  la  basse 
Saxoine  dädans  l'öveschä  de  Bremen,  ou  la  alentour,  pour  lc  mesme 
effect  que  vous  s$avez,  en  sorte  que  Ton  doibt  estre  advise*  de 
cela.  Car  quelle  soit  la  pretension  du  duc ,  si  estirae  je  pour 
certain,  que  la  guerre  se  commencera.  Et  est  ä  presumer  que  les 
offres  du  duc  soient  sinon  abusion,  pour  dötenir  Tempereur  en  vain 
espoir.  Pourtant  il  est  n&essaire,  que  Ton  soye  sur  sa  garde, 
autant  qu'il  est  possible.  Le  mieulx  seroit,  de  prendre  les  bas 
Allemans  en  seryice,  et  les  disposer  aux  frontteres  du  Pays-Bas  et 
de  Saxen,  pour  encouraiger  les  amis  et  avoir  prompte  reßistance 
quant  aux  ennemis.  Et  sera  la  correspondance  avec  le  duc  de 
Branswic  et  des  autres  fort  näcessaire.  Car  cela  est  certain ,  que 
Ton  fera  la  guerre  du  coste  de  Friezen  au  mesme  temps,  que  le 
roy  commencera  de  son  cndroit.  Et  quoique  sa  W6  en  vouldra 
faire  pour  empächer  ces  pratiques  par  bont6  et  accommodiation ,  si 
ne  proufitera  cela  riens,  la  force  et  mature  däffence  c'est  Tunique 
moyen,  et  ne  se  lerra  autrement  la  mutinerie  des  princes  et  la 
ligue  avec  les  Franc/ris. 

Pourtant,  Mgr.,  ne  vous  sc,ay  je  pour  ä  ceste  heure  escripre 
autre  chose,  sinon,  comroe  il  est  dict,  vous  advertir  de  la  certaine 
guerre  et  la  rövolte  et  mutinerie  de  Saxen.  La  religion  sera  le 
prätexte,  et  de  n'accepter  la  determination  du  concile,  et  ce  pour 
en  faire  plusieurs  parficipans  de  la  ligue.  Je  me  doubte  fort, 
Schertlin  et  le  conte  Palatin  commenceront  aussi  quelque  mutinerie 
en  la  haulte  Allemagne.  Le  feu  commencera  soudainement  k 
brusler,  et  tient  Ton  tout  secret  L'on  m'a  adverty,  qu'ils  ayent 
quelque  intelligence  en  certaines  places  de  Frise  ou  du  Pays-bas, 
lesquels  ils  pensent  surprendre,  mais  je  n'ay  s$eu  entendre  encoires 
les  particularitez.  Tous  les  rebelies  et  mutins  de  toute  l'AUemagne 
se  treuvent  maintenant  avec  le  duc  Mauris,  et  il  est  certain  que 
Ton  ne  se  retirera  pas  des  emprinses  commencöes.  Dieu,  par  sa 
justice,  veut  sans  doubte  chastier  les  pechez  d'Allemaigne  et  l'in- 
gratitude  et  Torgeuil  d'aucuns  princes.  Et  de  ma  part  suis  sans 
doubte,  que  ä  la  fin  le  tout  tournera  au  prouffit  de  nostre  M16, 
comme  qui  est  ordonne  pour  souverain,  et  qui  ne  cberce  autre  chose 
que  paix  et  justice." 

Die  Türken  sind  noch  im  Felde,  des  Sultans  persönliches  Er- 
scheinen ist  wahrscheinlich;  das  sollte  die  Christen  von  bo  gefähr- 
lichen Unternehmungen  abhalten.  In  Franken  und  am  Rhein  sollen 
die  Bischöfe  sich  vorgesehen  haben.  Erfurt  ist  wohl  versorgt,  wird 
sich  halten  können.1 

Er  hofft,  der  Kaiser  werde  ihn  nach  Bezahlung  der  Reiter 
zurückrufen. 

Cop.  Brössei  Seignenn  III,  92. 

1  Diese  Depesche  ist  von  Henne  IX,  163  benutzt  worden.  Bemer- 
kenswerth  ist,  dass  Schwendi  der  Gedanke  an  einen  Marsch  nach  Süd- 
deutschland  völlig  fern  liegt 
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*  Schon  am  11.  Dec.  baue  Schwendi  in  einem  Briefe  an  Arras 
darauf  gedrungen,  Erfurt  müsse  vor  einem  Ueberfall  gewarnt,  die  Frän- 
kischen Bischöfe  zu  Rüstungen  aufgefordert  werden. 

885«    Cardinal  Jaßn  an  einen  Unbekannten.1 

Bericht  Aber  eine  Zusammenkunft  von  städtischen  Abgesandten 
in  Venedig,  70  Personen,  ganz  geheim;  auch  Constanz  und  Basel 
waren  vertreten, 

Beschlüsse:  Wiedertaufe,  keine  Fürsten  mehr,  gemeinschaft- 
licher Besitz. 

Verrath  durch  die  von  Ravenna;  der  Papst  sandte  einen 
„maestro  del  sagro  palacio"  hin,  Verhaftungen  erfolgten  in  Florenz 
und  Ferrare.2 

Simancas  877/95. 

1  Dieser  Auszug  stammt  aus  den  Heine'schen  Sammlungen,  ich  ver- 
danke dessen  Kenntniss  der  Güte  des  Herrn  Stiftspropstes  v.  Döllinger. 

*  Von  diesen  Vorgängen  scheint  auch  Sleidan  gehört  zu  haben. 
Indem  er  auf  die  Schweigsamkeit  der  Herren  von  der  Signoria  hin- 
weist, schreibt  er  Febr.  29  aus  Trient,  nachdem  er  kurz  vorher  Venedig 
besucht  hatte:  (Tentatum  ibi  fuit  nescio  quid,  et  ex  suspicione  com- 
prehensos  esse  aliquot,  mihi  tum  quidam  arcane  dicebat ;  hie  autem  fertur 
senatus  scribam  esse  comprehensum ,  sed  affirmare  nihil  possum'; 
Giles  I,  325.  Bei  Rawdon  Brown  findet  man  über  die  erste  Hälfte 
des  Jahres  1562  kaum  mehr,  als  die  zur  Erbauung  des  Lesers  und  zur 
Ausfüllung  des  Papiers  immer  wiederholte  Phrase:  'encloses  summary 
of  advices  for  communication  as  usual'. 

886,    S.  Bing  an  Landgraf  Wilheim. 

„Es  hafHild.  dem  Reingrafen  gestern  abermaln  brive  gesendet, 
daraus  zn  sehe^n,  das  es  ime  noch  ernst  ist,  vermeldet  auch,  ob, 
über  das  so  er  bewilligt,  man  disseitz  so  hart  uf  voriger  suma  be- 
ruhet, so  mochten  sie  von  seinetwegen  noch  mit  10Mcronen  herzu 
rucken,  damit' s  nicht  zerging.  Hat  auch  im  befolen,  das  er  und 
die  andern  solten  ze  stund  an  iren  lauf  der  knecht  halben 
machen." 

Z.  Tbl.  Conc.  Kassel  Reg.-Arcfa.  (Cornelias). 

887.    Kurfürst  Moritz  von  Sachsen  an  Landgraf 

Wilhelm   von  Hessen.1 

Sein  Festhalten  an  der  bisherigen  Forderung.  Die  Haltung  des  Kaisers. 

Geheimhaltung  ihrer  Abrede.    Weimar. 

„Hocbgeborner  fürst,  freuntlicher  lieber  vetter  und  schuager. 
E.  L.  schreiben  hab  ich  entpfangen,  das  sie  den  4.  Januari  an  mich 
aus  Leipsig  gethan,  und  vorsta  von  E.  L.,  das  sie  beger  zu  wissen, 
ob  ich  noch  auf  den  80  m.  chro.  besten  wolle.  So  sollen  E.  L. 
wissen,  das  entlich  mein  menug,  wie  solchs  M.  Albrecht  zuge- 
schriben  ist,  und  gedenck  darauf  zu  forharen«  Dan  es  wirt  keiner, 
der  E.  L.  und  mich  mit  treuen  meint,  raten,  das  wir  uns  solten  in 


Jan.  5 


Jan.  5 


Jan.  5 
Kassel 


Jan.  7 
Dresden 


1562  887—888. 

bat  einlassen,  das  wir  weder  schuimmen  noch  watten  konten. 
ewol,  won  gleich  alles  gefeit,  das  begert  wirt,  wirt  es  nach- 
laubens  gelden.    Derhalben  vollen  E.  L.  mit  fleis  anhalten,  das 

wissen   mögen   den   xiv,  xxvi,  oder  xxvü  des  monats,   woran 

-  sein ;  dann  diese  ding  können  nit  lenger  votzog  leiden ,  aas 
n  nrsachen ,  die  itzunt  nit  zu  schreiben  tugen.  So  ist  auch  der 
fei  an  dem  andern  ort  nit  so  schnartz,  das  wir  ans  deshalben 
ein   spil   solten  lassen  füren  oder  schrecken ,   do  wir  wider  aus 

;h  ein  wüsten.  Ee  sein  uns  auch,  Üot  hab  lob,  auf  diesen  tag, 
i  ich  weis ,  nicht  nidergelegen ,  darauss  man  mecht  ein  grnnt 
epfen  von  unserem  vorhaben.  E.  L.  sehen  nur  ferner  zu  und 
achten  nichts,  so  wirt  es  alles  gut  werden,  Amen.    Das  aber 

-  von  Solmes  lugen  umbher  schreibet,  mus  man  Got  zu  seiner 
t  befeien.  Ich  acht,  er  sitz  auch  in  tifsteu  reten  nit  an  dem 
.  Ich  hab  E.  L.  in  iren  negsten  abreisen  angezeigt,  das  fil 
;hen  von  Kaftzans  hof  au  mich  gesehen.  Der  werden  nit  winger, 
ider  von  tag  zu  tag  mer.  Und  in  summa,  man  begert ,  ich  sol 
r  komeu ,  ich  wer  E.  L.  vatters  halben  erhalten,  was  ich  wil. 
chs  tzeig  ich  E.L.  darum  an,  das  sie  diesen  dingen  mögen  nach- 
icken  nnd  in  alle  weg  daran  sein,  das  ich,  inhalts  dem  abschit 
1  meinem  itzigen  suchen,  antwor  bekom.  Ferner  wil  ich  mich 
;lich  vorsehen,   E.  L-  werden  irer  jugsten  zusag  nachkomen  und 

abred  nit  fon  sich  kommen  lassen,  wie  abgeret  and  von  E.  L. 
:    zugesaget     Sols  wil   ich   mich  zu  E.  L.  freuntlich  vorsehen. 

L.  dorften  Bicb  nit  forchten.  Ich  wil  gut  kunschaft  an  dem  !ort, 
i  E.  L.  begeren,  halten,  und  ob  Got  wil  nichts  verseumen.     Ich 

auch  freuntlich,  E.  L.  wollen  auf  M.  Albrecht  acht  haben ,  das 
■  in  frei  wider  bekommen;  so  hat  es  alles  kein  not.  Ich  bit 
;h,  E.  L.  wollen  mir  schreiben,  ob  factor  weg  ist  und  ob  E.  L. 
n  Reiografen  mein  antwort  der  hern  von  Wimar  halben  haben 
jetzeigt. *    Ich   befil  E.  L.  Got   und   din  ir  willig.     Dat.  Dresen 

Januari  im  jar  lij. 

M.  churfurst." 

Eigenh.  Heg.-A-  in  Kauet.  (Cornelias). 

1  Ein  Brief  des  Kurfürsten  an  den  Landgrafen  vom  10.  Januar, 
i  Langeon  1,  501  anfahrt,  ezistirt  schwerlich.  Laogenn  hatte  obigen 
ef  im  Auge. 

1  Die  Antwort  des  Kurfürsten  auf  das  Schreiben  Nr.  859  scheint 
3  nur  mündlich  erfolgt  zu  sein. 

888.    Herzzog  Albrecht  an  Herzog  Christof  von 
Wirtemberg. 
Er   hat  nach    langem  Warten    zu   Innsbruck   den  König  von 
hmen  getroffen,  am  andern  Tage  sofort  mit  demselben  aber  den 
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Herzog  gesprochen,  und  findet  fürwahr,  dass  der  den  Handel  un-  Jan-  7 
gern  sieht;  derselbe  hat  versprochen,  so  weit  möglich,  bei  der 
Kgl.  M.  die  Sache  auf  leidlichen  Weg  zu  richten.  Jetzt  erwartet 
er  den  Besuch  des  Königs  von  Böhmen  sammt  Gemahlin,  hat  zu 
Innsbruck  nichts  erfahren,  wann  derselbe  abreise.  Daher  kann  er 
nicht  von  Hause  fort,  der  Herzog  möge  also  ihm  einen  Rath 
senden,  in  Bälde  wird  von  ihm  Eustachius  Lichtenstein  bei  dem 
Herzog  zu  vertrauter  Besprechung  von  allerlei  Dingen  eintreffen. 

Eiffhdg.  Stuttgart  St-A.  Baiern  126,  38, 

889«    Lalaing   an  Königin  Marie.  Jan.  7 

Arnheim 

Der  Herzog  von  Kleve  will- nach  Möglichkeit  gegen  das  Nehmen 
von  Kriegsdiensten  bei  Moritz  einschreiten,  Bestallungen  für  den 
Kaiser  vermitteln. 

Die  Aufmahnung  der  Unterthanen  will  der  Herzog  vornehmen ; 
in  Essen  sollen  die  andern  Stände  ermahnt  werden,  d&selbe  zu  thun. 

Durch  kurzen  Krieg,  meint  der  Herzog,  sei  die  Sache  am 
besten  abzumachen;  man  muss  der  Rheinischen  Kurfürsten  sicher  sein. 

Gop.  Brüssel  Lettre«  des  Seigneurs  III,  100. 

890,    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand.  Jan.  7 

^  Rom 

Zurückgekehrt  nach  Rom,  begrüsste  er  den  Papst,  der  sich 
eifrig  nach  dem  Könige  von  Böhmen  und  der  Königin  erkundigte, 
für  Bernsteins  Sendung  dankte,  welche  dem  Papste  wie  den  Cardinälen 
zu  grosser  Befriedigung  gereichte;  „es  cosa  de  no  creer  lo  que  el 
rey  mi  senor  tiene  ganado  en  las  voluntades  por  estas  partes." 

Mit  St  Cruz,  als  dem  Protektor  der  Königreiche,  besprach  er 
dann  die  Siebenbürger  Dinge;  „me  dixo  el  gran  contentamiento, 
que  havia  tenido  del  buen  suceso,  que  havia  havido  en  aquellas 
partes,  y  que  se  havia  de  tener  en  mucho  haver  comengado  a 
vencer,  y  que  se  devria  procurar  la  conservacion,  y  que  no  fuesse 
lo  hecho  para  yrritar  al  Turco,  que  viniesse  este  verano  con  mayor 
poder  y  no  hailasse  la  resistencia  que  conviene."  Der  König  möge 
den  Papst,  welcher  wohlgesinnt,  um  Hilfe  angehen,  wie  denn  er, 
[St.  Cruz]  schon  vor  dem  letzten  günstigen  Erfolg1  die  Notwen- 
digkeit, das  äusserst«  gegen  die  Türken  aufzubieten,  im  Consistorium 
betont  habe.  Auch  an  die  Cardinäle  möge  man  sich  wenden. 
St.  Cruz  kommt  vor  Allem  in  Betracht ;  dieser  hat  auch  den  Papst 
Paul  zu  seiner  Hilfeleistung  bestimmt,  sagt  freilich  ,  jetzt  sei  die 
Lage  schlimmer,  aber  trotz  der  herrschenden  Armuth  müsse  Hilfe 
geschafft  werden. 

Der  Cardinal  empfahl,  Askanio  de  la  Cornia,  den  päpstlichen 
Nepoten,  der  ans  Perugia,  dem  Lande  der  besten  Soldaten  stamme, 
in  Dienst  zu  nehmen. 

Er  hält  dies  für  sehr  zweckmässig,  derselbe  ist  ein  tüchtiger 
Soldat 

„Su  Sad,  como  tengo  scripto,  dessea  yr  a  Bolonia:*  y  a3si  lo 
dize,  aunque  no  muy  resolutamente,  porque,  aunque  el  da  causas 
con  que  su  yda  parece  sei"  necessaria,  sus  officiales  no  dizen  que 

Begasten  u.  Urk  des  16.  Jahrh.  n.  $} 
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Jan.  7  puede  yr,  por  falta  de  dinero,  y  en  esto  esta  la  cosa.  Su  yda 
se  piensa  que  fuesse,  por  estar  mas  cerca  del  concilio,  y  de  Francia 
para  tratar  las  cosas  de  la  paz,  qne  siempre  se  habla  en  ello,  y 
assi  el  G1  Turnon,  que  el  rey  embia  a  su  S.,  ha  ydo  a  Parma 
con  este  trato,  y  hablase  en  dar  la  recompensa  qne  antes,  de 
Camarino,  por  ella ;  mas  yo  creo  qne  su  Sad  querra  mas  este  estado 
para  su  hermano,  qne  por  esta  causa  no  se  le  ha  dado  hasta  aora, 
a  lo  que  se  piensa;  y  aun  qnieren  dezir  qne  para  este  effecto  — 
para  tener  votos  en  consistorio  —  hizo  la  flota  de  los  cardinales 
passados.  Su  S.  muestra  mala  satisfacion  de  las  cosas  qne  passan 
en  el  sitio  de  Parma,  porqne  las  querria  mas  vivas,  y  sobre  la 
Mirandula  tambien  no  aprietan  tanto,  qne  hasta  aora  no  ayan 
hecho  mas  dano  los  de  dentro  qne  los  de  fnera.  Su  Sad  ha  man- 
dado  anadir  mas  gente,  annque  por  otra  parte  ha  embiado  a  su 
Mad,  a  certificalle,  que  el  no  puede  sustentar  sino  dos  mill  hombres, 
Yo  he  hablado  con  maestre  Inigo  de  Loyola  por  los  letrados 
que  V.  M.  pide  para  el  colegio  que  se  ha  comencado  en  Viena,  y 
a  el  se  le  haze  dificultad  sacar  a  qnellos  de  Inglestat,  por  havellos 
llevado  alli  el  Sor  duque  de  Baviera,  para  hazer  otro  colegio.  Ha 
se  dado  un  medio  con  el  consejo  del  Rrao  de  S.  Cruz,  que  su  S. 
mande,  qne  entre  tanto  que  el  Sor  duque  no  haze  cl  colegio,  que 
vayan  adonde  V.  M.  mande.  To  hablare  a  su  S.  en  ello  y  nego- 
ciare  que  se  haga  asi.  Por  aca  desta  compania  de  Jesus  no 
paresce  que  ay  cosa  tan  al  proposito  como  esos. 

OgL  Wien  Rom. 

1  Die  Einnahme  von  Lippa  und  Csanad,  vgl.  Bucholti  VII.  272. 

'  Ueber  den  Plan  des  Papstes  nach  Bologna  zugehen  vgl.  Druff  el, 
Herzog  Herkules  von  Ferrara,  in  den  Sitzungsberichten  der  Bayerischen 
Akademie  1878. 

Jan.  8      891.    Herzog  Johann  Albrecht  von  Mecklenburg  an 
Schwerin  Kurfürst  Moritz. 

Die  schwere  Erkrankung  seines  Vetters  Heinrich  ist  der  Grund 
seines  Ausbleibens. 

Der  nach  England  abgefertigte  Sekretair1  ist  vorgestern  zu 
ihm  gekommen,  mit  Kredenz  vom  Könige  an  sie  alle;  aus  der  ge- 
sandten Relation  ersieht  er,  dass  der  König  zur  Defensivhülfe  ni(  ht 
ungeneigt  ist,  falls  man  sagt,  wer  mit  ihnen  Theil  nimmt,  was 
der  Secretair  selbst  nicht  gewusst  hat,  und  falls  Jemand  mit  ge- 
nügender Vollmacht,  welche  dieser  auch  nicht  hatte,  hingeschickt 
würde.  Ohne  Laskf  s,  der  sich  gut  hielt,  Vorwissen,  hat  der  ihrige 
nichts  gehandelt  „Es  wil  aber  meines  erachtens  not  sein,  das  man 
sich  einer  furderlichen  schiknng  widernmb  bette  verglichen,  dieweil 
es  warm  ist. 

Was  markgraf  Hans  vor  2  tagen  an  mich,  uf  mein  schreiben  von 
Dressen  ab,  geschriben  und  ioh  im  darnf  wider  geandwortet,  haben 
E.  L.  beiliegend  zu  ersehen.  Nun  schlehet  er  ein  parath,  und  were 
gern  ein  wenigk  gefeiret.  Mein  illich  bedenken  were  aber  gewesen, 
uf  E.  L.  gefallen,    das  E.  L.  ein   credenz  uf  meinen  licentiaten 
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betten  an  ihn  lassen  stellen,  den  E.  L.  mit  eigner  hand  unterge-  Jan.  8 
schribeo,  so  wolte  ich  ihn  zu  ihm  gefertigt  haben ,  das  er  mit  ihm 
yon  den  notein  nnd  puncten,  so  weit  nnd  ferne  als  E.  L.  haben 
wolten,  oder  aber  allein  der  erklerung  halber  reden  solten.u  Trägt 
der  Kurfürst  anch  hieran  Beschwerde,  so  möge  derselbe  den 
Markgrafen  zu  dem  Tage  nach  Magdeburg  einladen.' 

Btgbdg.  Dresden  Bdn.  374/1,  36. 

1  Dass  dieses  Johann  Fflss,  ein  Sekretair  des  Markgrafen  Hans  war, 
erfahrt  man  aus  Kuyper  Joh.  a  Lasco  II,  665  Anm.  Die  Instruktion 
bei  Langenn  II,  328  ist  dem  Dresdener  Archiv,  Bündnisse  II,  392/1,  7, 
entnommen,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  Aufschrift:  „anno  51 
mensis  Julii  14  dieu  nach  dem  Worte  'mensis'  einen  Wechsel  in  der 
Handschrift  aufweist 

*  H.  Johann  Albrecht  yon  Mecklenburg  bemühte  sich  nicht  nur 
den  Markgrafen  Hans  und  den  Kurfürsten  miteinander  zu  versöhnen,  son- 
dern war  gleichzeitig  bemüht,  dem  Herzog  von  Preussen  gegenüber  das 
vorhandene  Zerwürfniss  möglichst  klein  erscheinen  zu  lassen.  Dies  er- 
gibt sich  aus  der  Vergleichung  obigen  Briefes  mit  dem  in  der  Zeitschrift 
f.  Mecklenburgische  Geschichte  Bd.  II,  203  abgedruckten  Handschreiben. 
Die  hier  erw&hnte  Zusammenkunft  in  Grimmitz  war  erfolglos  gewesen; 
die  ihm  von  beiden  Fürsten  eingeräumte  Handlung  rechtfertigte  durch- 
aus nicht  die  Hoffnung,  dass  beide  sich  am  17.  Jan.  zu  Magdeburg  be- 
gegnen würden. 

892«    Jan  de  Ligne  an  Königin  Marie.  Jan.  8 

Lingen 

Georg  von  Holle  und  Hilmer  Münchhausen t  „m'ont  unanimement 
asseurez  pour  tout  vray,  comme  le  duc  Mauris  seroit  rösolu,  en 
cas  que  la  relaxation  du  lantgrave  de  Hesse  luy  soit  accordäe, 
d'employer  ä  ses  despens  au  service  de  l'empereur  4000  chevaulx 
et  quelque  gros  nombre  de  gens  de  pied  Fespace  de  3  ä  4  mois, 
pardessus  ce  descouvrir  ä  sa  M**  tous  les  dessaings  desdits  mal- 
veillaDs;  que  aussi,  au  cas  contraire,  il  entend  poursuite  sa  de- 
liberation  jusques  au  boult;  ce  que  Ta  mis  en  tr&s  mauvaise  repu- 
tation  et  estime  entre  ceulx  qui  sgavent  a  parier  de  son  concept; 
que  neantmoigns,  et  nonobstant  la  dite  relaxation,  et  consöquem- 
ment  le  service  dudit  duc,  les  pratiques  et  inenßes  d'Ostland  ne 
laisseront  d'avoir  leur  progr&s,  aios  que  icelies  seront  conduictes 
et  enchemin&s  par  les  roys  de  Pologne,  duc  de  Prusse,  le  vieux 
duc  de  Meklemburg,  ensemble  autres  princes  et  plusieurs  grosses 
villes,  qu'üz  n'ont  voulu  nommer,  me  affirmans  toutesfois  que  le 
roy  de  France  n'y  est  des  derniers." 

In  zwei  Haufen  ziehen  die  geworbenen  Truppen  zur  Besetzung 
des  Rheins  und  der  Elbe. 

Die  Abrufung  der  Knechte ,  die  er  ins  Lager  schickte ,  rief 
grosse  Unordnung  und  Aufruhr,  besonders  unter  den  Niederdeut- 
schen hervor. 

Holle  etc.  bitten  um  Geheimhaltung. 

Ogl.  BrttMel  Seigo.  III,  111. 

1  Diese  beiden  Offiziere  hatten  unter  Büren  im  Jahre  1546  Regi- 
menter Niederdeutschen  Fussvolks  befehligt 

2* 


i.     Eberhard    von  Himhaim    an   Heinrich 
Schweiker.1 

iat  Schweikers  Schreiben  Tom  31.  December  erhalten;  die 
ig  an  die  Hausfrau,  ihm  Sachen  aas  Rom  zuzuschicken, 
sehr  er  wo  us  cht. 

i  Schweiker  auf  der  Reise  nach  Speier  seinen  Dompropst 
iurg  angesprochen,  und  denselben  des  Buslidius  Schreiben 
i  lassen,  war  ihm  erwünscht  und  er  hofft,  derselbe  werde 
nachdenken,  wie  des  Buslidius  Rathschlag  ins  Werk  zn 
sin  mochte.  Auch  er  hat  sich  mit  eignem  Boten  an  den- 
ewandt ,  nnter  Vorlegung  eines  Auszugs  aus  Buslidius 
i  um  Rath  gebeten,  aber  keine  Antwort  erhalten.  Er  will 
imals  an  denselben  wenden,  das  Ergebniss  Schweiker  mit- 
„Und  ist  nit  on,  euer  ratschlag  der  wer  der  richtigist 
chtest,   ich   trag  aber  sorg,   mein  herr  tbumprobst  werde 

gern  nndersteen;  ob  aber  sein  Erw.  sich  desselben  nnder- 
Iten ,  so  trag  ich  fnrsorg,  die  baiden  churfursten  und  die 
'eutschen   bisebof  werden   sich  nit  gern  in  diese  handlung 

und   sonderlich  an   diesem  ort  et  Trideutino  praesente: 

werden  leichtlich  gedenken,  ob  sie  schon  in  gehaim  und 
i   mit  dem   Cardinal  Crescendo  handelten,   dass  dasselbig 

Triendt  nit  verhalten  wurd  bleiben;  und  mochten  also 
la  handlung,  die  sie  principaliter  nitangeet,  inen  bei  dem 
]dt  ein  unlust  erwecken,  welches  sie  lieben  geraten  werden 
Das  wir  dan  ainen  aus  unserm  capitel  hinein  schicken  oder 
d  sollten,  das  kan  ich  gar  in  das  werk  nit  bringen.  Dann 
vie  wir  im  capitl  gefasst  Bein,  und  wais  ir  gar  kainen,  der 
■u  prauchen  wurde  lasseu;  darumb  will  ich  also  stillhalten 
ies  herrn  tnembprobsts  rat  und  gutbedunken  erwarten,  dann, 
lob,  es  ist  nit  periculnm  in  mora." 

:  Erzbischof  gebt  es  so  gut,   wie  vor  10  Jahren;   derselbe 
il  nächstens  in  die  Herrschaft  Qlatz  reisen. 
Buslidius  berichtete  Praktik,  der  Erzbischof  möchte  rosig- 
jooseutiren ,   macht  ihm  keine  Sorge ;   der  Erzbischof  wird 
;egebene  Versicherung,   gegen  die  Verschreibnng  nichts  zu 

halten-     Zudem    spürt   er    nichts   von    einer    derartigen 

ist  ihm  recht,  wenn  Schweiker  der  Portaturen  halber  mit 

11   abbricht,   auch  in  seinem  Namen   dessen  Hausfrau   ein 

1  st  henkt.    Er  wird  es  Schweiker  ersetzen. 
Bote   hat  sich  unterwegs   betrunken,   geheimes  ist  dem- 

icht  anzuvertrauen. 

Schweiker  an  ihn  zu  Speier  gedacht  bezüglich  des  Schul- 
den Schweiker  zu  einem  Notar  gemacht  hat?  Er  brauchte 

eben  Menschen. 

EifcnUndig.  K.-A.  S*Ubnr(  V,  217.    Antwort  Febr.  5. 

?868  Aktenstuck  führt  uns  in  eine  Verhandlung  ein,  welche  De- 
in den  Jahren  1550  und  1551  lebhaft  gefuhrt  wurde,  nämlich 
Frage,  wie  für  die  Nachfolge  im  Erebisthum  Saliburg  gesorgt 
ollte.    Der  Eifer  hierin  nahm  an  oder  ab,  je  nachdem  der 
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Gesundheitszustand  des  Herzogs  Ernst,  welcher  am  Stein  litt,  eine  Jan.  9 
Kri8is  näher  rückte;  Baierns  Streben  ging  dahin,  das  Erzbisthum  für 
die  Familie  zu  retten  und  es  gedachte  dies  dadurch  zu  bewirken ,  dass 
man  Ernst  zur  Annahme  eines  genehmen  Coadjutors,  aber  zur  Beibe- 
haltung des  Stifts  bestimmte.  Dem  standen  die  Oesterreichischen  Be- 
mühungen im  Wege,  welche  den  Cardinal  von  Trient  begünstigten. 
Dass  die  schliessliche  Resignation  des  Ernst  darin  begründet  war, 
dass  Rom  Verlängerung  der  Dispens  von  der  Weihe  verweigerte ,  wie 
meistens  erzählt  wird,  ist  durchaus  irrig,  und  eine  Meinung,  welche 
wohl  erst  entstanden  ist,  als  man  die  in  den  letzten  Jahrsehnten  des 
16.  Jahrhunderts  wenigstens  einigermassen  verschärfte  Praxis  leicht  und 
gern  anch  der  Zeit  Julius  III.  zuschrieb,  ohne  sich  um  genauere  Unter- 
suchung der  damaligen  Verhältnisse  zu  kümmern.  Die  Abdankung  des 
Herzogs  Ernst  und  die  Neuwahl  Kienburgs  1554  war  das  Resultat  einer 
langen  Kette  von  Intriguen  ,  und  bedeutete  für  die  Politik  Albrecht  V. 
eine  sehr  empfindliche  Niederlage. 

Die  in  den  „Nachrichten  v.  d.  bist.  Commission"  Jahrg.  III,  161 
berichtete  Erzählung,  „Albrecht  habe  auf  einer  Provincialsynode  zu 
Mühldorf  im  Jahre  1556  das  Princip  der  Milde  vertreten,  gegenüber 
dem  heftigen  Drängen  seines  Oheims  Ernst  —  erwählten  Erzbischofs  zu 
Salzburg  und  Administrators  zu  Passau  —  auf  entschiedene  Massregeln 
der  Gegenreformation"  ist  unbegründet  Bischof  von  Passau  war  1556 
seit  langer  Zeit  der  Gf.  v.  Salm,  der  damalige  Erzbischof  von  Salzburg 
hiess  v.  Kienburg. 

894*    Königin  Marie  an  Bischof  von  Arras.  Jan.  10 

Brügge 

Die   Ständeversammlung;   Kurfürst  Moritz.    Die   Königin  von   Böhmen. 

Die  Franzosen,  Türken.    Die  Herzogin  von  Aerachot    Briefe  Philipps 

von  Spanien,  Tod  Liers,  Oraf  Mansfeld;  Aemterbesetzung. 

„Monsieur  d'Arras.  J'ay  regen  deux  lettres  de  Vous  du 
28. *  et  penultiesme  da  passe*,  ensemble  la  proposition  et  lettres 
pour  la  assemblfo  des  estatz,  etb  m'a  bien  fort  despleu  de 
veoir  qae  sa  Mf*  ne  est  en  dispositioo  pour  les  signer.  Je  sup- 
plie  ä  notre  Seigneur,  luy  donner  la  sante*  que  je  luy  d&ire,  et  qui 
est  ä  nous  tous  tr&s  näcessaire.  Vous  verrez  par  ce  que  j'escriptz 
ä  sa  Mw  par  a  la  main  de  secretaire,  sicomme  avant  la  reception 
d'icelles  j'avois  este*  contraincte  de  faire  auparavant 1  la  proposition, 
par  quoy  ne  me  arresteray  pour  ce  propoz,  ny  aussi  sur  les  nou- 

velles   que  j'ay   de   la  couppe ou   couste  du  duc  Mauris, 

pour  la  mesme  cause,  et  ne  diray  que  seulement,  que  je  crains 
merveilleusement  que  ses  bonnes  paroles  ne  seroient  que  pour 
abusion.  II  n'y  a  oultre  que  d'en  actendre  l'yssue 


a  In  der  Hs.  steht  (20  «me',  doch  ist  28  oder  27  richtig.  Der  Brief 
des  Bischofs  war  am  Sonntag  den  27.  geschrieben,  wie  er  selbst  am 
80.  Dec.  sagt 

b  'et  —  necessaire'  am  Rande. 
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ieu  aysS  d'entendre  I'arrivee  de  la  royne  de  Bo- 
Dnne   saate,    et  Yoos   porte    tretans    bien  grande 

ce  bien  de  la  veoir,  et  que  j'en  suis  fmstre; 
Y  est»  de  I'arrivee  de  Mr.  de  Glajoa,  et  que  sa 
1  Charge,  Vous  priaot,  que  veuillez  tousjours  tenir 
iefve  depesche,  comme  vous  voyez,  combien  il  est 
irvice  de  sa  Uu.  Je  Vous  remercie  dea  nouvelles 
m'anuas  assez,  et  ne  m'est  la  retraicte  dea  Fran- 
1  pour  ce  pays  icy,  et  craindrois,  les  troia  derniers 
ersitez  des  disconrs  ne  fussent  les  plus  apparans. 
ces  estatz  Icy  bien  voulentaires  et  animez  contre 
)ute  la  difficulte  tombe  sur  —  —  —  moyens  de 
iers.  J'espere  bientost  veoir  l'issne  de  teste  nego- 
ioy  ne  deffauldray  de  avertir  sa  Mw.  J'ay 
que   m'avez  averti   si  particulieremeDt  ce  que  con- 

et  nous  faitez  plaisir  d'y  continuer.  Nons  avons 
isfez  a  faire  de  l'ayde  de  Dieu.  La  responce  que 
te  a  sa  Mu  de  la  ducbesse  d'Arcbot  est  conforme 
en  a  escript  audevant  la  reception  de  sa  lectre ; 
;ur  ce  qu'elle  m'avoit  demande  conseil  sur  ceste 
rorrez  par  la  copie  cy-joincte.3  Je  luy  escripra; 
ur  cery,  ponr  veoir  si  eile  vouldroit  venir ,  et  en 
je  pourray  taut  mieolx  assentir,  quelle  est.  sa  finatle 
■n  j'ay  bien  peu  d'espoir  qae  l'on  puisse  rions 
it  de  ce  constel ;  de  ce  que  en  succedera,  Vous  en 

es  lettres  que  m'avez  envoye  de  Hr.  notre  prince, 
m'adjouste  encoires  uug  point  onltre  les  denlz 
s  es  dernieres  lettres  que  Vous  ay  envoye,  qui  est 
t  que  je  veuille  solliciter  sa  W*,  afin  qu'il  puisse 
vocque,  et  qn'il  s'est  donue  tonte  la  haste  possibte 
onr  achever  ce  qn'est  necesaaire  estre  acheve  devant 
Je  Vous  prie  anssi  que  je  en  puisse  scavoir  de 
■■  luy  devray  respondre  sur  ce  point. 
perdu  le  Sr  de  Lyere,  en  quy  sa  M16  a  perdu  nng 
:i  estoit  lieutenant  de  Luxembourg,  et  avoit  aussi 
lieutenauce,  eertes,  il  est  tres  reqnis,  qn'il  en  y 
ay  bien  mal  trouver  qui  soit  ydoyne,  qui  y  veuille 
de  n'estre  bien  veu  du  conte  de  Mansfeld;  j'avois 
donner  cause  de  plus  gonster  celluy  qne  l'on  luy 
iy  mectre  en  avant,  que  luy  niesnies  en  nommast 
,   ponr,   Belon  que  les  venoye,   en  choisir.    Et  si 
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par  votre  moyen  et  par  votre  coDseil  il  eusse  nomme  entre  les  Jan.  10 
autres  le  Sr  de  Benddr y%  c'est  l'ung  de  ceulx  que  je  tiendroye  le 
plus  qualiftä  pour  estre  auprös  de  luy;  et  si  auroit  moings  de 
respect  de  penser  qu'il  seroit  ä  son  regret  avec  luy,  puisqu'il  avoit 
est6  nomme  par  luy.  Je  tiens  aussi,  que  ce  que  luy  fait  tant  des- 
gouster  ung  lieutenant,  est  pour  ce  qu'il  fault  qu'il  luy  baille  uue 
partie  de  ses  gaiges  et  entrances,  et  que,  pour  Gviter  ceste  desseur- 
caäan%  il  eusse  mieulx  voulu  que  sa  Mw  eusse  mesme  supportä  fce 
fonetionner;  sans  nulle  doubte  il  a  affaire  de  quelcun  qui  le  retienne, 
car  il  ne  entend  bien  cuyder  et  est  trop  hazardeux  pour  une  Charge 
si  importante  qu'il  est.  Et  affin  que  luy  en  denommiez  plus  d'ung 
si  ains  [?]  youlions  denommer  le  Sr  de  Monceau  avec,  combien 
que  je  m'arresteroys  plus  sur  le  premier.  Je  diffäray  eneoires 
quelque  peu  de  luy  demander  advis,  affin  qu'il  aye  temps  de  reeep- 
voir  ce  que  luy  en  vouldriez  escripre  comme  de  Vous  mesmes, 
Tons  priant  de  le  faire  le  plustost  qu'il  sera  possible.  En  ce  cas 
ledit  de  Boüdry  [s]  ne  pourroit  estre  bailly  de  Gand,  et  si  faul- 
droit  adviser  pour  avoir  ung  aultre  commissaire  des  monstres, 
selon  que  verray  le  bon  plaisir  de  sa  Mu  sur  ces  poinetz-cy,  je 
pourray  adviser  d'en  donner  advis  ä  sa  Ml*.  Par  la  mort  de 
Lierre  est  vaceant,  comme  dit  est,  la  compaignie  ordinaire  de  30 
bommes  d'armes;  il  n'y  a  nul  qui  m'en  a  parle  et  fait  parier,  que 
le  comte  de  Camsiein*  et  Rochefort,  et  le  Sr  de  Berlaymont  Je 
croy  qu'il  y  a  de  ces  seigneurs,  qui  par  cydevant  eussent  voulen- 
tiers  eu  bende,  comme  le  prince  d'Oranges,  monsieur  de  Berghes 
et  monsieur  de  Hornes,  dälaissant  &  le  demander  pour  estre  de  si 
petit  nombre,  et  quant  de  la  bailler  au  comte  de  Rochefort,  ne  me 
samble  chose  convenable,  et  en  ce  cas  qu'elle  seroit  le  plus  con- 
venable  ä  Mr.  de  Berlaymont,  pour  ayoir  une  bonne  partie  de  son 
bien  au  pays  de  Luxembourg,  et  avoir  moyen  de  la  maintenir  des 
mesmes  gens  du  pays,  ne  fust  que  sa  M1*  trouvast  plus  convenable 
de  la  bayller  &  celuy  que  fut  ordonne  par  sa  M1*  pour  estre  lieu- 
tenant du  comte  de  Mansfeld,  pour  estre  tant  plus  respecte  au 
pays,  car,  quelconque  luy,  il  est  requis  que  ce  soient  gens  de  ce 
quartier.  Je  vous  en  escriptz  si  prolixement,  afin  que  puissiez 
tant  plus  amplement  avertir  sa  M1*  de  tout  ce  que  court   sur  le 

,  que  sera  ceu  etc. 

Aufschrift:    „A  Monsieur   d'Arras,  dez  Bruges  le   10e  de 
Janvier  1552." 

Cop.?  Wien  Corresp. 


a  Wohl  Louis  de  la  Marck,  comte  de  Rochefort. 


3ie  Eröffnung  der  Stand e  Versammlung  vir  am  5.  Januar  erfolgt. 
)er  Bischof  bitte  geschrieben,  dass  Einige  diese  Hassregel  mit 
isicht  der  Erfolglosigkeit  weiterer  Bemühungen,  oder  mit  dem 
le  nacb  Frieden  mit  dem  Papste  erklärten,  Andere  aber  meinten, 
inzosen  wollten  die  Lebensmittel  in  Piemont  for  das  nächste 
ir  schonen.  Das  Schlimmste  würde  sein ,  veno  man  sie  so 
i  wollte,  ihre  Kräfte  vor  den  vielleicht  heimlich  verproviantirten 
?en  zu  erproben,  oder  wenn  der  Konig  sich  fflr  Perpignan  1542 
,  oder  die  Reiterei  in  Verbindung  mit  den  Deutschen  Praktiken 
lt,  oder  etwas  Anderes  unternehmen  wollte.  Diese  drei  letz- 
ten Gründe  hielt  die  Königin  für  die  wahrscheinlich  massgebenden, 
e  von  Arraa  geäusserte  Hoffnung,  der  winterliche  Marsch  Ober 
>ec  werde  den  Pferden  bis  zur  Unbrauchbarkeit  zusetzen ,  legte 
ensebeinlich  gar  kein  Gewicht. 

>er  Kaiser  hatte  den  Wunsch  ausgesprochen ,  die  Herzogin  von 
ot  möge  zu  der  Heirath  mit  dem  Herzog  von  Holstein  be- 
werten, durch  Einwirkung  der  Herzogin  von  Lothringen.  Diese 
ab. 

>ieae  beiden  Punkte  waren  1)  die  Betreibung  seiner  Wahl,  2)  der 
h,  Deutsche  Truppen  nach  Spanien  zu  bekommen. 

15.    Die  Rathe  zu  Trient  an  Kurforst  Moritz. 

o  Wirtembergischen  Gesandten  haben  seit  11  Wochen  und 
f  diese  Stunde  keine  Audienz  erhalten.  Montfort  bat  den- 
auf  erneutes  Anhalten  erklart,  man  habe  geglaubt,  deren 
gen  sei  identisch  mit  dem  ihrigen.  Die  2  Wirtembergischen 
gen  hier  haben  sich  nicht  angemeldet,  haben  nnr  die  Dispn- 
n  aufgezeichnet. 

ich   Sleidan     hat   die    Aufgabe,    sich   mit   ihnen   und    den 
Abgesandten    der   Augsbnrger   Confessions  -  Verwandten   zu 
Ehen.1 

llen   sie  von   dem    Concil   gehört  werden,   so   bedürfen  sie 
kfandats  vom  Kurfürsten  an  das  Concil.1 
ir  Papst  vermittelt  Frieden  zwischen  Kaiser  und  Frankreich.1 

0(1.  CBadfaoni)  Druden  Trient  3/202. 

tezOglich  des  Verhaltens  der  einzelnen  protestantischen  Stände 
Concil  muss  ich  auf  die  Ausführungen  in  Bd.  III,  S.  229  ver- 
weiche ich  mehr  und  mehr  bestätigt  finde.  Melanchthon  schreibt 
an  Jonas  Ni.5036:  „De  leg&tione  nostra  quod  scire  cnpis,  dedi 
:onsilium ,  ut ,  si  postularet  imperator  mitti  aliquoa,  communis 
multorum  nomine  mitleretur,  et  ob  eam  causam  scripta  foit  con- 
s  repetitio.  Postea,  quia  alii  alia  disputarunt,  mutata  snnt 
onsilia."  Moritz  hintertrieb  ein  gemeinsames  Auftreten  der 
anlen. 

Von  Massarelli  wird  nur  bei  der  Audienz  der  Wirtembergischen, 
ei  den  Sächsischen  Gesandten  erwähnt,  dass  sie  ein  Mandat  ihres 
n  vorgelegt  hätten.  Selbstverständlich  ist  das  Schreiben  C.  Ref. 
welches  nur  die  Theologen  erwähnt,  gar  nicht  zur  Geltung  ge- 
n.  Sleidan  erzählt,  111,  320,  dass  Moritz  am  31.  Jan.  ein 
:  geschickt  habe,  das  die  Gesandten  gebrauchen  sollten,  'si  res 
ei.'  In  der  päpstlichen  Instruktion  für  Acailleo  de  Grassis  heisst 
■avamina  proposit»  ab  oratore  dneis  Wirtembergae  atqoe  «liaore 
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prolata  ab  oratoribus  ducis  Saxoniae."  Vgl.  Massarelli's  Bericht  bei  Jan.  11 
Tb  ein  er,  Acta  Tridentina  I,  649.  Das  Schreiben  G.  R.  5027  ist  uns 
nicht  in  einer  authentisehen  Fassung  bekannt  geworden ;  es  scheint  viel- 
mehr Concept  geblieben  zu  sein;  Le  Plat,  der  es  IV,  463  abgedruckt 
bat,  entnahm  es  auch  nur  der  Vita  Melanchthonis  von  Camerarius.  Vgl. 
jetzt  auch  Baumgarten  Sleidans  Leben. 

*  Vgl.  Ober  die  Tournonschen  Verhandlungen  Febr.  12  unten. 

896.    Kurfürst  Moritz  von  Sachsen  an  Herzog  Jan.  12 

August.  Dresden 

Da  der  Herzog  Georg  von  Mecklenburg  um  Beistand  auf  dem 
Magdeburger  Tage  ersucht  worden,  und  auch  er  diesen  zu  besuchen 
gedenkt,  so  möge  der  Herzog  ja  kommen.1 

Ogl.  Dresden  Handschreiben  107. 

*  Vgl.  Nr.  903. 

897*    Nikolaus  von  Amsdorf  an  Herzog  Johann         Jan.  12 
Friedrich  den  Aelteren  von  Sachsen. 

Ermahnung  zum  Gottvertrauen.    Voraussichtliche  Verfolgung  des  Evan- 
geliums.   Allgemeine  Verwüstung. 

„Durchlauchtigester  hochgeborncr  fürst!  E.  F.  G.  wünsch  ich 
stetz  in  meinem  gebet  Gots  geist  und  stergke  in  der  erkentnis 
Christi,  unsers  liben  hern.  Genedigester  her!  Ich  bin  bei  meinem 
vettern  Georgen  in  grosse  Salze  gewest,  der  hat  mich  bericht,  das 
E.  F.  G.  Got  lob  am  leib  frisch  und  gesunt  sei,  welchs  mich  von 
herzen  erfreuet  hat,  aber  noch  viel  mer,  das  E.  F.  G.  im  glouben 
frisch  und  gesunt  ist,  ja  stark  und  bestendig;  Got,  der  vater  aller 
barmherzigkeit,  wolt  E.  F.  G.  darinne  bis  ans  ende  genediglich  er- 
halden,  und  dieselbige  aus  irer  beschwerung  erretten  und  erlosen 
nach  seinem  gotlichen  willen. 

Indes  mag  sich  E.  F.  G.  des  trösten,  das  Got  der  almechtige 
nit  allein  die  zunge,  hende  und  fQsse,  sonder  ouch  die  herzen  der 
menschen  in  seiner  hant  und  gewalt  hat,  Psalm  139,  das  sie  nicht 
gedenken,  reden  nech  tun  können,  was  sie  wolln,  sonder  sie 
müssen  reden,  gedenken  und  tun,  was  er  haben  wil,  ja  wolln  und 
begern  müssen  sie,  was  Got  wil  und  begert;  denn,  so  spricht  David 
im  gedachten  psalm :  'Du  hast  meine  nieren  —  das  ist  mein  bein 
und  willn  —  in  deiner  gewalt' 

Dieweil  nu  nit  in  der  menschen,  sonder  in  Gots  willen  und 
gewalt  alles  stehet,  60  wil  uns  geboren,  sulchn  seinen  veterlichn 
willn  geduldig  zu  leiden  und  zu  tragen,  in  in  rechtem  glouben 
anruffen  und  auf  seine  hülfe  hoffen  und  warten ,  welche  uns ,  wie 
S.  Paulus  sagt,  nicht  lesset  zu  schänden  werden,   allein  das  uns 
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uns  lange  deucht,  uns  nit.  zu  schwer  sei  und 
,  so  wird  er  nit  seumen  noch  aussenbleibeu, 
fe  gewis  erscheinen  and  eilen,  ehe  wirs  gewar 
il  nnd  kan  die  seinen  uicbt  lassen,  ob  er  wot 
t  oder  wu'wir  woIId,  gonder  wie  nnd  wenn  er 
körnt;  dan  er  weis  besser,  wie  nnd  wenn  er 
selbst,  und  ob  er  oucb  das  nit  gibt,  dorumb 
■  doch  an  desselbigen  stat  viel  ein  bessers  nnd 
edacht  haben ,  oder  immermehr  hellen  denken 

onch  nutzer  nnd  seliger  ist,  denn  dasjenige, 
hatten. 

rl  es  seint  ferlicbe  zeiten,  Got  hat  etwas 
ei  ouch  was  es  wolle.  Es  lesset  sich  ansehen, 
lirim  nnd  sein  anhang  ein  grausame  Verfolgung 

anrichten,  das  kh  besorg,  das  evangelium 
en    landen    genommen   werden,    das  maus  nit 

predigen  dürfen.     Got  tröste  and  helfe   uns  I 

in  was  und  wem  er  gleub;  es  ist  die  zeit 
m  es,  das  nimant  auf  andere  sehen  darf,  die- 
nlen  und  kirchn  abgefallen  seint,  und  die 
lbrig  seint,  nicht  halden  können,  denn  kein 
ündig  bleiben  wird,  on  was  entzefn  personen 
ich  selbst  aus  Gots  gnad  halden  werden. 
sterke  E.  F.  G.  dncb.  Bein  mechtige  Sterke  und 
igem  onerschrogkem  hertzen,  den  teufel  und 
brachten. 

r  mein  üben  vetler  Georgen  von  Amsdorff  ge- 
ilen sein,    sofern  als  er  sieb   als   ein   treuer 

halden  wird. 

Januarü  1552. 

E.  F.  G. 

untertheniger  nnd  gehorsamer  caplan 
Nickis  von  Amsdorff." 

en  Kritgu-Stthen  Itl/Vt  BL  106. 

Kaiser  Karl   an  Böcklin. 

Heinrich  von  Braunschweig  *  ist  durchzusetzen, 
>r  Achtsexekution  gegen  Goslar  einhält.  Ist  dies 
so  wünscht  er  schnellen  Bericht 
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1  Bei  Schwendi  Nr.  943  tauchte  einmal  der  Gedanke 
Herzog  TOD  Braunschweig  gegen  die  Fürsten  Verschwörung  zu 
Karl  V.  hatte  im  Januar  nur  dag  Streben,  den  H.  Heinrich  n 
lichkeit  zn  beschwichtigen;  im  December  hatte  er  ihm  and  an 
dem  Poatulirten  von  Hildesheim,  einem  Dänischen  Prinzen,  ; 
still  eu  stehen  befohlen,  ah  jener,  entrüstet  über  die  ' 
Danen,  um  sich  den  Besitz  des  von  ihm  eingenommenen  1 
Stifte*  zu  sichern,  zu  rüsten  begann;  Opel  S.  52.  Die  rat! 
Buchstaben  H.  Hd.  «erden  Hi)d(esheimensi)  zu  lesen  sein. 
lendar  Nr.  612. 

899. .  Kammerstadt  an  Koller. 

Die  Theologen  sind  anf  dem  Wege,  bald  ist  der  Em 
Koller. 

Er  hat  die  Sendung  der  Theologen  befördert, 

Cfp.T  Dr eitlen  Trienl  3. 

900.    (Heideck?)   an  Jean   de  fresse,  Bischo! 
Bayonne.1 

Nothwendigkeit ,  80,000   Kronen  zu  bewilligen;   in  diesem   F 
Aussichten. 

„Erwirdigster  g.  her.  Wie  dt  sachen  itzo  albie  ste! 
werden  E.  G.  verneinen  ans  des  Reingraven  schreiben,  an 
wis,  das  alle  dieng  recht  stehen,  allein  wen  Hildenbrant  d 
tausent  cronen  monatlich  gibt  Damm,  so  treibet  di  s 
Beumon.  Dan  Numitor  begert  entlich  Antwort  zwischen  hie 
xxvi  oder  xxvij  tag  dis  monats,  und  kau  lenger  sich  nit 
lassen.  In  summa,  gefellet  die  geld,  so  wirdet  man  d 
recht  an  di  horner  greifen,  nnd  man  ist  auch  darzu  uf  dis 
Got  sei  lob,  wol  gefast.  Seit  Got  befolen  und  habt  mir  ii 
und  gnaden  zu  gepiten.    Dat  in  eil  am  13.  tag  Jannarit  i 

Cfncept  Heg.  -  A.  in  Kasstl.  (Cornelia)).    Iniformi;  „An  Freu." 

*  Die  Annahme,  daas  Heideck  diesen  Brief  geschrieben  1 
willkürlich.  Nur  so  viel  ist  gewiss ,  dass  er  von  einem  dei 
Männer  ,  welche  in  die  Französische  Verhandlung  eingeweil 
herrührt.  Schacht  oder  Bing  mochte  ich  nicht  annehmen,  dl 
selben  mehr  der  Sächsische  als  der  Hessische  Standpunkt  b 
Doch  spricht  andererseits  der  Aufbewahrungsort  und  die  Verw 
den  Rheingrafen  wieder  mehr  für  einen  ton  diesen  beiden. 

Fflr  die  Lebensgescbichte  des  gewandten  Bischofs  von  Ba 
bisher,  so  viel  ich  sehe ,  der  Brief  Helanchthons  C.  R.  2590  i 
wertbet  worden.    Es  geht  daraus  hervor,  dass  er  in  Witteobe: 


901.    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

„Con  esto  no  ay  qoe  hazer  saber  a  V.  M.  otra  cosa, 
70  bable  a  en  S.,  para  que  mandasse,  fnessen  aquellos  dos 
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duque  de  Baviera  en  Iuglcstat,  adoode  V.  M.  los 
sd  S*'  lo  ba  mandado  y  mastre  Inacio  se  lo  scrive 
arescido  embiar  las  cartas  a  V.  M",  porque  de  ay 
r   por  ellos.     Por   aora    no    se  offreee   otra   coaa 


schluBB    des   BflndnisB-Ver  tr  ags  von 
Chambord.    Im  Anhang. 

!  urfurst  Moritz  an  Herzog  August 

ig1  verschoben  ist  anf  Jan.  31  [ursprünglich  17], 
■iss,  ob  er  dann  im  Lande  sein  wird,  wollte  er  den 
n  Kenntniss  setzen,  damit  derselbe  nicht  vielleicht 

verritte. 

möge  ihn  aber  in  Magdeburg  aufsuchen,  da  wich- 
;rathen. 


'ige  sollten  Irrungen  zwischen  Job.  Albrecht  und  Georg 
'erglichen  werden.    Vgl.  Mr.  691. 

jraf  Wilhelm   von   Hessen  sd  Kurfürst 
Moritz   von  Sachsen, 
an    Markgraf    Albrecht   etc,     ausgerichter;     Weimar. 
Einmabnung.    Bedrohliche   Rüstungen ,  Aeusserongen 
von  Hase  und  Solma. 

E.  L.  widerschreiben,    am  achten   tag   Januarii 

verlesen,  von  E.  L.  freuntlich  vermenkt,  Albrecbten 
dem  Reingraven  selbst  gesagt,  sich  wol  fnrzuseben. 
Ilen  wir  Beifb.  auch  thun ,  wan  der  zu  uns  kompt, 
gewiss  erfaren  mugen,  wo  er  sei;  also  das  desfals, 
unserm  vleiss  nichts  erwinden  sol. 
ng    bähen  wir   noch   bei   uns.    Wissen  uns  zu  er- 

E.  L.  desfals  zugesagt;  daruf  sich  E.  L.  verlassen 
'  ungern  unserm  zusagen  nit  volg  thun  wollen. 

bem  zu  Weimar  halben,  haben  wir  dem  Reingraven 
ha  E.  L.  uns  bepbolen. 

ist  vorlangst,  nemjich  prima  Januarii  abgeritten, 
über  Rein  gekommen ;  hoffen,  Got  werde  im  weiter 
en  bis  hinein  und  wider  heraus. 

uns  lassen  duncken  aus  der  red,  des  Reingraven, 
obrand   die  80,000  bewilligen,  und  das  werck  also 
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Dem  abschied  nach,  schicken  wir  E.  L.  hibei  das  con< 
inmaonag;  und  werden  E.  L.  einen  pnnct  uf  zweierlei 
stell  fienden.  Witch  weis  nun  E.  L.  darunter  am  besten 
und  was  sonetet  ir  bedencken  allenthalben  daraf  sei,  das 
uns  pald  wider  schreiben;  wollen  wir  nns  im  selben  m 
freuntlich  vergleichen. 

Dar  bei  wolle  E.  L.  uns  auch  schreiben  ir  bedencken. 
allenthalben  mit  solcher  inmanung  gehalten,  was  zeit  di  E 
liffert,  auch  an  was  ort,  desgleichen,  was  für  ein  tag  drit 
werden  sol,  darnf  E.  L.  hie  erscheinen  wollen ;  wiewol  wii 
das  viel  dises  bescheids  müsse  regulirt  werden  nach  dem, 
factor  wlderpriugt. 

Das  E.  L.  meinen,  es  solt  der  tenffel  nit  so  schw: 
wie  man  inen  malet,  wil  ich  solchs  hoffen,  aber  darbei  I 
verhalten,  das  warlich  Colo  Meinz  Trier  Wurzburg  Bambt 
"Wederausche  graven  und  viel  andere  mer  in  hobater  rusti 
bestellen  ire  stet  und  heuser,  geben  wartgeld  aus  und  lasse 
anreitten ,  erfordern  die  lehen-  und  landlent.  Über  das  : 
lieber  tag  ein  grosser  hans,  Demiich  doctor  Hase,  an  e 
gesessen,  hat  E.  L.  und  unser  wie  des  Pilati  im  Credo 
Als  nun  ein  gutherzige  person  darzu  geret,  es  konten  sol 
nit  wol  sein,  es  werden  je  E.  L.  zu  Eei.  M.  zihen,  hat  e 
man  verstehe  solchen  reimen  wol,  kernen  E.  L.,  so  werd 
diengen  wol  recht  thun-  Wuchs  wir  dannost  E.  L.  z 
merern  oachdencken  nit  wüsten  zu  verhalten,  dan  uns  < 
allerlei  nachdenckens  geursacht.  Wie  auch  grave  Reinhe 
und  unser  gegen  einem  andern,  daher  wirs  in  vertrawen  1 
gedacht:  das  Senden  E.  L.  hibei  zu  sehen,  und  darus  zu  v 
wie  der  teuffei  so  unruig  ist.  Got  geb ,  das  er  ein  mal  j 
werde  1 

Wuchs  wir  E.  L.  also  (nit)  haben  unerofnet  lassen  wo 
Beind  derselben  in  alweg  fruntlich  ze  dienen  gevlissen  um 
Dat.  Cassel  am  16.  Januarii  anno  1562. 

Von  Oots  gnaden  Wilhelm  lan 
zn  Hessen,  grave  etc. 
Wilhelm  L.  z.  Hessen." 

Ogl.  eigenh.  Enttmhrin    Statt  t-Arctifr  in  Dreidcn  rCorueUm). 


Peter  von  Mans  feld  an  Königin  Marie.1 

te  sofort  seinen  Standartenjunker  mit  den  Arkebu- 
ic  mit  Credenz  an  Ramelot;  schnelle  Zerstörung 
irancht  einen  Monat  „n'ayont  aussi  nul  pionnier,  ny 
:s  reconvrer  sj  tost,  ne  ordonnance  pour  ce  faire, 
aiut  le  faire  demoulir  par  les  gens  de  guerre  de 
s  snsdits  arqucbusiers;  lesquels  ne  seront  hors  de 
anemy  fast  adverty  de  ienr  fait;  j'envoye  par  tontes 
ißn  qne  lesdits  gens  ne  soyent  surprins." 
in  wird  die  Zerstörung  einigermaßen  genügen;  er 
er  Wichtigkeit  des  Platzes,  und  obgleich  die  Leute 
ine  der  Zerstörung  gefährdet  sind,  nicht,  dem  Be- 
tritt entgegen,  noch  einmal  repliciren.4 
raimt  der  Adel,  er  bittet  um  2  Briefe  der  Königin, 
1,  dass  die  Adligen  gemustert,  2)  für  den,  dass  sie 
ichickt  werden  sollen: 

rfolgte  ein  Angriff  auf  eine  Festung  Malaudin,  eine 
v;  glocklicher  Weise  ohne  Erfolg. 

0(1.  BrOud  SeifUnn  III,  111.    Cop.  Sci(a.  III,  IM. 

lenne  benutzte  Copie  f.  141  ist  Jan.  13  [nicht  12]  flMirt, 

;1.  Jan.  16.     In    einem   Briefe  vom    28.   wird   der  obige 

geschrieben. 

oire  Ober  die  Notwendigkeit  Aspremont  zo  behaupten, 

ron  Tassigny  verfasst,  f.  149,  steht  Lettrcs  des  Seignenrs 

e  Königin    balle  in  einem  Schreiben,    Jan.  12,  aa  der 

sehalten,  Henne  166,  vgl.  Nr.  927. 

Jan   de  Ligne  an  Königin  Marie. 

im  der  Bec.  11  an  Herzog  Moritz,  wegen  Abrufung 
i  Untertbanen1  ans  dem  Heere,  abgeschickte  Edelmann 
be  sagt,  er  sei  vom  Rathe  des  Knrfflrsten  au  den 
.un  von  Seggtren  verwiesen,  der,  ihn  einige  Zeit 
;der  den  Brief  annehmen,  noch  des  Herzogs  Aufent- 
wollte;  schliesslich  schickte  dieser  ihn  an  einen 
s  une  villette  nommee  Suis,"  der  den  Brief  zur  Be- 
den Herzog  annahm.  Ins  Lager  zurOckgekehrt, 
ilmann  bis  zum  8.  Jan.  aufgebalten ,  dann  erklärte 
„comme  le  dnc  avoit  regen  les  lettres,  et  que  par 
expres  il  en  avoit  mande  responce  ä  T.  M.  et  k 
ir  ce  il  eust  &  se  departir.  Je  ne  scay,  Madame,  si 
lerceue  du  debvoir  que  ledit  dnc  y  peult  avoir  faict, 
i  oui  nouvelles  de  messaiger  que  eoit  Je  me  doubte 
riens."  Man  sprach  im  Lager  davon,  Moritz  werde 
m ,  dessen  Ankunft  trug  zur  schnellen  Wegsendung 
sicher  bei. 

V.  MM  entendra  les  occurences  de  celle  part  par 
jointes,  par  lesqnelles  j'entends  que  les  Bubjects  du 
,vec  ceuli  de  Geldres  n'avotr  vonlu  donner  obedience 
le  rappel,   s'ilz  u'ea  estoient  semons  respectivement 
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par  lenr  prince  et  gouverneur  Parquoj  en  advertiz  pr 
Mr.  de  Hoogs  traten,  afin  qu'il  face  le  semblable  enve 
Sr,  le  duc  de  Cleves,  et  qne  eulx  parensernble  7  med' 
requin.  J'entends,  qu'il  y  a  a  la  trouppe  aucnns  subje 
gonTernemens ,  qni  out  lache"  invalider  ledit  rappel,  im; 
compagnons  a  nonchaloir  et  vilipendement  d'icelluy,  et  t 
coDCiter  a  cest  effect  une  rnntinerie." 

Kann  er  dieselben  fassen,  so  erfolgt  exemplarische  S 

Ofl.  Brflssel  Seijn.  III,  169. 
1  Der  bezügliche  Erlaas  war  vom  15.  Not.  datjrt;   Henn 

907.  (Bertenin)  Lieutenant  do  Gorze  an   G  r 

von  HanBfeld. 

„Je  croy  que  V.  S*1*  a  bien  Bceu  l'aBsemblee  des 
le  cardinal  evesqne  de  Metz  pretend  y  faire  an 
ce  mois,  de  laqnelle  noo  content,  les  seigneurs  gemira 
eite  ponr  plusieurs  raisoos  luy  ont  reraoDstre  la  delaisse 
cbose  non  ateou stumme,  ce  qu'il  n'a  voulu  faire;  tell< 
par  advis  et  ordonnance  des  gens  de  la  chambre  d'e 
lesqneh  ont  envoyez,  ne  doivent  permeetre  ny  endurer 
la  eite  ä  cenlx  qni  se  presenteront  pour  comparoir  ans 
Dont  ledit  cardinal  est  bien  adverty ,  sar  qnoy  il  nse 
menasses,  et  neantmoigns  ne  se  deporte  faire  preparation"  u 
Fouriere  aus,  um  Quartier  für  die  Ankommenden  vor 
und  sammelt  Munition. 

Cop.  Brunei  Lallra  A.  Seijn.  HI,  *73- 

908.  Cardinal  Cervino  an  Cardinal  Otto  voni 

Hannibal '  nberreichte  ihm  des  Cardinais  Brief  voi 
„et  per  ordine  suo  mt  moströ  certi  avvisi  de  la  Germi 
noo1  erano  pnnto  confonni  al  bisogao  della  Chr'*,  mi 
N.  8™  Dio  non  haräb  mancato  de  la  sua  gratia  etc  et 
hora  qnelli  tumulti  sargnno  cessati." 

FJ|Mf.  Cunc.  Flore»  Carle  Cerriiiiue  Filii  13. 

1  Hannibal  Rellngais  wurde  vom  Ct.  Trnchsess  häufig  i 
Rom  geliraucht.  Der  obige  Brief  zeigt  In  Verbindung  mit 
do  Cls.  Morone  an  Joviui,  Lettere  di  prineipl  111,114,  wie 
Im  Card i aal akol leg  die  Lage  beurtheilte.  Joviua  schreib 
Brief  Morone's  Jan.  30  iub  Pisa,  Atanagi  Leiters  faccti 
atato  tanto  laudata  come  prudentiBBima  et  giudicioBiasima 
duea  et  da  lutta  quesla  corte  et  academia,  che  quasi  i 
Kampa j  et  Dio  facci'  che  quel  bnon  eigner,  che  si  bene  i 
non  resti  propbeta  de'  mali  che  possono  accadere  a  nome  C 


a  'non  —  m»'  Corr.  st.:  'ancora  che  non  portin1  seconm 
al  mio  deaiderio.' 

b  bara  mancato  Corr.  st.:  mancara. 

c  et  —  cessati  Corr.  it. :  a  conserratione  de  la  santa  m 
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rg  S.  Seid1   an  Wolf  Koller  (in  Trient). 

igeschickten  Briefe  des  Kurfürsten  *  zerstreuen  g&nz- 
vlnden  Gemurmel ,  die  einige  Zeit  her  fast  allent- 
isonders  an  diesem  ihrem  Hofe  hin  und  wieder  ge- 
r  hofft,   des   Kurfnrsten  Ankunft   werde   alles   Gnte 


Id,  Georg  Sigmund ,  findet  man  einige  Angaben  bei 
b  Waldecks,  Stuttg.  lit  Verein  69,  S.  147.  Er  war  natürlich 
der,  wie  in  den  Nachrichten  r.  d.  hist.  Commissi  on 
ist,  sondern  Re ich svicek ansier.  Anch  die  Behauptung: 
zeigen  seinen  strengen  und  festen  Charakter'  bedarf  gar 
rankuug. 

t.  895  Anm.  2  erwähnte  Ton  Melanchthon  entworfene 
Kf.  Moritz  an  die  Synode  kann  hier  ebensowenig ,  als 
sichzeitig  mit  Nr.  899  verfasate  Briefe,  gemeint  sein. 
9  bereits  lange  vor  dem  13.  Jan.,  von  welchem  es  datirt 
:rde,  so  muBS,  nach  obiger  Antwort  zu  schliessen,  in  den 
ligten  Briefen  anch  von   der  Reise  des  Kurfürsten  «um 

gewesen  sein,  worüber  Koller  in  Nr.  857  In  so  drin- 
»schrieben  hatte.    Vgl.  Nr.  895. 

in  dem  Briefe  C.  R.  5041  erwähnte  Schreiben  „den 
>resden  datirt,  am  18,  Januar  hier  angekommen"  kann 
was  wir  Ober  seinen  Inhalt  erfahren,  schwerlich  in  Be- 

selbst  wenn  man  an  Schreibfehler  in  der  Datirnng 
—  In  Nr.  5041  Ist  von  dem  Herausgeber  das  Wort: 
erziehen"  stets  missverstanden  worden,  die  Conjektur 
nuss  fortfallen. 


)1Ü.    0.  S.  Seid  an  Franz  Kram. 

er,    entgegen   allen  Gerüchten,   für   sicher  gehalten 

den  Ausgang  der  Wahrheit.  „Gott  lob  ist  bei  den 
;en  noch  vil  mehr  erbarkeit,  trauen  und  glauben  zu 
'illeicht  unsern  feinden  lieb  ist." 
;eu  taglich  des  Kurfürsten  Ankunft. 
'hilippus '  ainen  solchen  gnten  Inst  und  willen  auf 
eu  ziehen  bat,  hör  ich  warlich  vaet  gern,  und  wie- 
üvor   allweg   nit  allein   tamquam  eximiae  eruditionis 

virum,  sonder  auch  tamquam  praeeeptorem  meurn, 
ins  doctissimis  lucnbrationibus  omnia  adolescentiae 
nsumpserim,  in  summa  veneratione  gehalten,  wie  ich 
;etreulich  helfen  verthedigen ;  so  bin  ich  ime  doch 
ieses  seines  christlichen  ehrlichen  Vorhabens  wegen 
itioniert,  ut  magis  esse  non  possim. 
etlicb  andere  patres  sich  hierin  so  difficiles  machen, 
islich   aintweders   aus  dieser  ursach  herfliessen,   das 

ungeschickt  und  seicht  gelert,  nt  pudeat  illos  in  hoc 
talam  suam  prodere  inscitiam,  oder  aber,  es  werden 
in ,   qui  hactenus  virulentissimis  et  acerbissimis  suis 

Bursum   ac  deorsum  miscueront ,  eiusque  rei  gratia, 
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ubi  nunc  sentiunt  christiana  modestia  rem  tractari,  in  conspectum    Jan.  16 
bonorum  virorura  venire  reformidant. 

Dieweil  an  diser  sachen  so  gar  treffenlich  nnd  vil,  wie  ihr 
selbs  wisst,  ja  der  Teutschen  nacion,  unsers  geliepten  Vaterlands, 
höchste  wolfart  gelegen,  so  bitt  ich  euch,  als  ainen  ehrlichen  man, 
ir  wollt  eures  theils  treulich  verholfen  sein,  und  an  dem  wagen 
schieben,  ob  wir  doch  ainmal  möchten  zu  christlicher  ainigkeit  und 
pesserem  verstand  kommen,  ne  reliquae  nationes,  quas  nos  —  circa 
iactantiam  dictum  velim  —  et  armis  et  litteris  et  omni  virtutum  genere 
excellimus,  nobis  diutius  illudant,  et  ut  tandem  desinant  nos  pedi- 
bus  conculcare  et  pro  quibusdam  quisquiliis  habere. 

Es  seind  warlich  die  irrthumben,  meins  Verstands,  nit  so  gar 
gross,  das  wir  uns  selbs  und  unser  arms  vatterland  darumb  ver- 
derben sollen.  Wir  haben  bei  uns  manifestos  et  notorios  abusus; 
die  muss  und  soll  man  billig  hinweg  thuen.  So  hapt  ir  bei  euch 
villeicht  etliche  capitosas  doctrinas,  die  dasjenig,  so  man  vor  1000 
jarn  bei  unsern  alten  patribus  für  christlich  und  gut  gehalten, 
nit  allain  gar  nichs  wollen  gelten  lassen,  sondern  auch  pro  idolo- 
latriis  offenlich  ausschreien.  Nun  wais  ich  kainen  pessern  rat, 
dan  dass  wir  unsern  leuten  den  text  im  L.  Praecipiunt  aediles,  de 
edil.  edic*  vorlesen,  ita  ut  nostra  trita  et  veteraoa  mancipia  dis- 
cant,  quamvis  difficulter  id  fiat,  se  reformare  et  ad  suos  mores  for- 
mare,  ir  aber  deneurn  den  text  in  C.  ne  innitaris,  extra,  deconstitutioni- 
bus.B  Mit  diesem  ainigen  medio  wollen  wir,  ob  Gott  will,  ainig 
werden.  Und  wird  ad  istum  effectum  praesentia  domini  Philippi,  als 
aines  schidlichen  fridliebenden  mans,  zum  allerhöchsten  fürstendig, 
nutzlich  und  notwendig  sein.  Verhoff  genzüch,  er  werd  erstlich  die 
ehr  gottes  und  seines  hailigen  worts,  volgends  die  reverenz,  die 
wir  alle  der  christlichen  kirchen  und  unsern  alten  sanctis  patribus 
schuldig  seien,  und  letzlich  die  lieb  unsers  gemeinen  vatterlandes, 
allen  andern  affectibus  oder  terroribus  fursetzen.  Davon  wird  er 
den  Ion  von  dem  allmechtigen  und  sonst  bei  allen  gutherzigen 
ewigen  rhum  und  preiss  erlangen.    Ita  ut: 

Unus  homo  nobis  dicendo  restituit  rem. 

Wann  dan  Gott  der  almechtig  gnad  verleicht,  das  wir  uns  in 
unserm  catechismo  und  sonst  in  den  notwendigen  und  nutzlichen 
cerimoniis  ecclesiae  mit  ainander  vergleichen,  so  wollen  wir  uns 
der  übrigen  subtilitäten,  als:  utrum  sancti  in  coelo  Stent  vel 
sedeant?  derwegen  dan  bei  meiner  zeit  under  den  alten  Sophisten 
zu  Paris  ain  grosser  zank  war,  mit  ainander  nit  zerraufen,  sonder 
in  demselben  einander  nachgeben,  ut  quilibet  in  sensu  suo  abundet 

Calamus  meus  me  transversum  rapit  longe  latius  quam  ab 
initio  institueram.  Sed  ex  abundantia  cordis  os  loquitur.  Darumb 
wellt  mirs  nit  verargen." 

Er  hofft,  Kram  werde  beständiger  Orator  beim  kaiserlichen 
Hofe  sein,  wollte  keinen  andern  haben.  Der  Kanzler  Stump  sagt, 
„es  gehe  bei  ime  von  den  unruhigen  leuten,  so  zu  Mulhausen  ligen, 
vil  geschrais  umb.  Er  glaub,  es  werden  noch  vil  huener,  gens, 
khue  und  kelber  darauf  geen,  bis  wir  denselben  leuten  mit  unser 
eilenden  hilf  zuziehen." 

Eigenhändig  Dresden  Trient  3  in  fine. 
Büfetten  u.  ürk.  des  16.  Jahrh.  IL  3 
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elanchthona  Stimmung  wechselte  in  dieser  Zeit  gar  sehr.  Er 
)  bestimmt  den  Vorwurf  zu  vermeiden ,  als  ob  die  Protestanten 
itlicbe  Vertretung    ihrer  Lehre  auf  dem  Concil  scheuten:  non 

gpeciem  contumaciae,  war  sein  Gedanke.  Vgl.  C.  R.  Nr.  5003. 
nanu  gebrieb  er  Jan.  13:  Etsi  malim  domi  esse  et  meorum  et 
i  consuetndine  frei,  et  icio,  quam  varia  sint  futnra  de  bac 
i  judica,  et  ipse  multa  pericula  cogito,  tarnen  dispulant  qnidam 
erinm  bellum  contumaciae  specie;  itaque  me  Deo  commendo  et 
lelectis  adjungi  me  sinn.  C  R.  5(W8.  Es  dürfte  anzunehmen 
äbs  Kram  in  seinem  Beriebt  an  Seid  dem  Melanehtbon 
i  Eifer  »geschrieben  hat,  als  der  Wirklichkeit  entsprach, 
en  Briefen  im  Corpus  Reformatorum  und  bei  Langenn  sind 
ieuriheilung  Krams  einige  Schreiben  zu  berücksichtigen,  welche 
i  der  Bru-ftammlung  Christof*  v.  ä.  Strassen  abgedruckt  hat. 
Briefe  Krams  vom  3.  Dec,  S.  52,  ist  indessen  au  der  von  dem 
iber  beanstandeten  unverständlichen  Stelle  sicherlich  eu  lesen  : 

und  andere  euch  Ober  der  unsere  nichtkomraen  sich  beachwe- 
53:    „ich  frage  nichts  darnach,   sie  müssen  noch  all  n&her  her 
i  besser  daran." 
37    D.  XXI.  1   praecipiuut   aodilea:    ne   veterator   pro  novicio 

.  .  .  Praesumptum  est  enim  ea  maneipia  quae  rudia  sunt 
ra  esse,  et  ad  ministeria  aptiora  et  dociliora  et  ad  omne  mini- 
isbilia;  trita  vero  maneipia  et  veterana  difficile  est  reformare 
ts  mores  forma re. 

3.5.X.  1.2.  „Ne  innitaris  prüde ntiae  tu ae.  Prndentiae  suae  innititur 
uae  sibi  agenda  vel  dicenda  videntnr  patrum  decretis  praeponiL" 

Die  Sächsischen  Rätbe   zn  Trient  an  Kurfürs  t 
Horiti. 

Antrag  ist,  so  viel  sie  merken,  dem  Kaiser  zugeschickt 
Reassumtion  und  Einstellung  zn  erreichen,  ist  nuwahr- 
h.  Die  Unterwerfung  des  Papstes  unter  das  Concil  st&sst 
*  den  Kopf;  man  ermahnte  sie,  dies  nicht  gleich  zn  Anfang 
iben. 

bedürfen  nothwendig  eines  Credenzschreibens. 
isterebe  und  communio  sub  utraque  wird  man,    so   viel  sie 
mlassen,   etwa   wie  den  Böhmen:   „per  modum  toleranciae. 

lassen  sie  steh  offen  lieh  hören,  das  in  irer  lahr  kein  irtum  sei ; 
s  das  leben  und  reformatio»  belanget,  do  können  sie  leiden, 
en  dar  zu  helfen,  das  enderung  und  besserung  gemacht  werde." 
stel  und  Evangelium  in  der  Messe  Deutsch  zu  lesen,  wird 
il  gestatten;  in  den  Hauptpunkten  gibt  man  nichts  nach. 

Disputationen  der  Theologen  sind,  etliche  Tage  bevor  sie 
;n,  geschlossen  worden.  Darauf  haben  die  Bischöfe  Con- 
len  gehalten.  Jetzt  ist  ein  Ausschuss  von  12  Personen, 
ben  zu  beschliessen,  taglich  beisammen.1  Dann  werden 
He  Bischöfe  dies  anhören  uud  approbiren. 
I.  incl. :  Man  hört,  der  Kurfürst  werde  in  wenig  Tagen 
iser  sein.  Die  es  gut  meinen,  rathen,  der  Kurfürst  möge 
iser   auf  Aufschiebung   der  Session   hinwirken.    Sie  haben 

an  Arras,   Seid  und  Pfinzing  geschrieben.     Der  Cardinal, 

sie  einen  Brief  des  Kurfürsten  ankündigten,  gab  den  Rath, 
Fürst  möge  nach  beifolgender,  ihnen  vom  Cardinal  zuge- 
Form  an  den  kaiserlichen  Commissar  schreiben. 

0|L  IBidhom)  Dresden  Trirni  3/20,  4— #.  prae*.  Jin.  21. 
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1  Die  TheologencoQgregationea  wurden  am  29.  Dec.  abgebrochen, 
„quam vis  multi  adhuc  theologi  super  his  articulis  sententias  dicturi 
ftussent,  quia  tarnen  dies  Session is  instat  et  multa  praeterea  peragenda 
sunt,  praesertim  cum  iam  satis  abunde  ab  iis  qui  hactenus  loquuti  sunt 
articuti  ipsi  fuerant  discussi  enucleati  atque  examinati,"  Ueber  die  Zu- 
sammensetzung der  Bischofsdeputation  zu  verfügen,  wurde  Jan.  2  dem 
Legaten  überlassen ;  dann  am  14.  Jan.  wurden  Deputirte  von  dem  Le- 
gaten ernannt,  die  Massarelli  aufzählt  (im  Ganzen  15),  zu  denen  noch 
drei  der  früheren  Deputirten  hinzutraten.  Am  15.  und  an  den  folgenden 
Tagen  ist  dann  doch  nur  von  den  Berathungen  von  Fünfzehn  die  Rede. 
Es  ist  sonach  nicht  unmöglich,  dass  der  obige  Bericht  dennoch  auch 
in  diesem  Punkte  halbwegs  richtig  ist. 

912*  Bischof  von  Arras  an  Königin  Marie. 
Ergebenes  Schreiben  des  Kurfürsten  Moritz,  dessen  Herkunft  durch  den  Innsbruck 
jetzt  beseitigten  Mangel  an  Geld  zur  Bezahlung  des  Kriegsvolks  ver- 
zögert wurde.  Im  Falle  der  Nichtentlas9ung,  ist  Vorsorge  für  Rüstungen 
getroffen.  Nachrichten  aus  Rom  über  die  Friedensvermittlung  Tournon's. 
Lier's  Tod,  Frage  der  Neubesetzung  der  Luxemburger  Statthalterschaft, 
anderweitige  Verwendung  des  Grafen  von  Mansfeld.  Die  Finanzen, 
Praedt,  Reulx,  Barleymont;  Besetzung  des  Kommandos  der  Bendes; 
Oranien,  Barleymont.  Bitte  um  genauen  Bericht  über  Aspremont,  St. 
Mauris  ist  über  die  Neutralität  von  Metz,  Toul  und  Verdun  zu  be- 
fragen. Abreise  Maximilians,  König  Ferdinands  Landtagsverhandlungen, 
derAusschuss  für  den  gemeinen  Pfennig.  Siebenbürgen.  Des  Kaisers  Befinden. 

„Madame  1     Ceste  sera  pour  adresser  k  V.  M**  les  copies  des 

lettres  dernieres  que  nous  avons  du  duc  Mauris  electeur,  par  les- 

quelles  eile  verra,  avec  quelle  soubmission  il  escript  ä  sa  Mw  Imp., 

et   l'asseurance   qu'il  donne,   qu'il   soit  delibere*    venir  icy,   et  de 

separer  les  gens  de  guerre,  avec  i'excuse  qu'il  donne  de  la  dilation; 

et,  ä  ce  que  Zuendy  m'escript1,   il  se  treuve  empeschä  par  ce  que 

les  dicts  gens    de    guerre    luy  demandent  payement  dois  le  temps 

qne   Ton   a  de   la  part  'de    l'empire  arrestä  compte  avec  eulx,  et 

qne   le   dict  duc  les  ha  employe*  en  son  service ;    et  d'advantaige 

m'advertit  le  dict  Zuendy,   qu'il  avoit   trouvö  moyen  de  recouvrer 

pardelä    sur    l'argent    de    l'empire   jusques   ä   ung  qnarante  roill 

florins,  et  le  tresourier  Wolf  Hailer  porte  aultre  quarante  mill;    et 

qu'il  esperoit  achever  avec  les  marchans  de  Leipsic  pour  le  12  *me 

de  ce  moys,   qu'ils  presteroient  la   reste  de  ce  qu'estoit  dehu  aux 

dits  gens  de  guerre,  de  maniere  que  Ton  peult  espärer  que  le  tout 

se  pourra  payer;    et   si  avec  ce  Ton  ne  licencie  les  dits  gens  de 

guerre,    il   n'y   aura  pourquoy  sa  dicte   M**  doibje   leur  plus  de 

respect  a  faire  dresser   les  mandemens  alencontre  d'eulx,   voyre  et 

de   les  faire  ex6cuter.     Et  pour  avoir  sa  dite  MtÄ  differe  ce  point 

jusques  ä  oyres,   eile  aura  entretenu  son  credit  avec  les  dits  gens 

de  guerre ,    comme  la  Votre  le  Verra  par  la  dite  coppie.    Et  j'ay 

escript   au  conte   de  Sohns,  afin   qu'il  regarde  d'adviser  sur  rith- 

maistres,  ponr  lever  justques   ä   ung  cinq  mill  chevaulx,   et  qu'il 

m'advertist  des  conditions,  oü  et  quant  il  les  ponrroit  avoir  prestz, 
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uels  rilhmaistres  il  se  vouldroit  servir;  et  au  conte  Joan 
au,  afin  qu'il  tienae  preatz  ses  capitaineB,  et  qu'iceulx 
■ivent   de   leurs  gens,  pour  estre   en  ordre  qnant  l'on  Ins 

et  qu'ib  demenent  les  practiques  de  la  levee  es  lieuz  si 
de  l'assemblee,  que,  par  cspoir  d'avoir  Service  assenre, 
d'eulx  se  desjoingnent  de  la  trouppe.  Et  Ton  Terra,  si 
u'a  promia  de  retirer  ses  gens  fera  quelque  effect  que 
arrespondre    ä  l'asseurance    qa'il  en  a  donne-     Nous  avons 

aultres  nouvelles  du  coustel  de  Rome  sur  les  practiques 
que  debvoit  niedre  ea  avant  le  cardmal  de  Tournou,  selon 
ay  ja  adverty  V.  Mw,  et  quant  dous  en  entendrons  quel- 
e,  je  ne  fauldray  de  Je  faire  scavoir  ä  icelle. 
II1*  Imp.  a  entendu  le  trespas  du  feu  S'  de  Lyere,  et  l'a 
our  y  avoir  perdu  ä  la  verite  uug  tres  bon  serviteur ;  et 
taut  qu'il  estoit  lieutenant,  comme  V.  Mu  sceit,  du  conte 
feit,  ne  s'accordant  bien  ensemble,  eile  desireroit  scavoir 
semble  a  V.  Mu  se  debvoir  faire,  et  s'il  seroit  de  besoiug 
iverner  le  dit  pays  de  Luxembourg  par  aultre  Üeutenant 
e  plus  grand  garboule,  tenant  flu  de  a  cest  effect  euploy  er 
ate  en  aultre  chose ,  selon  que  V,  M'*  l'avoit  cy-devant 
Bt  de  luy  encharger  nne  colouerie  de  gens  de  pied ,  sur 
dite  M1*  Imp.  desireroit  avoir  brefvement  responce,  pour 
le  vouldroit  assenrer  nne  aultre  colonerie  avec  celle  da 
e  de  Nassau,  les  capitaines  de  laquelle  fissent  demonstra- 
seurer  et  retenir  gens  au  coustel  de  Schwabe,  tant  pour, 
te  opinfoe ,  entrelenir  les  soldards  de  ce  coustel  la,  que 
ttre  en  plus  de  craincte  les  Fraucois,  et  pour  les  desperer 
iir  passer  les  gens  qu'ils  vouldroient  tever  et  tirer  d'AUe- 
n  trouppe  formee;  que  seroit  anssi,  pour  avec  cest  eston- 
parvenir  plus  facilcment  et  avec  plus  de  reputation  a 
le  paiz,  si  l'on  voit  qu'il  convient  y  entendre. 
(i  m'a  commande  sa  dite  Mw  Imp.  escripre  ä  la  Votre, 
1'  de  Glajon  luy  a  deYlare  les  plaitictes  que  faict  Mr  de 
jrcbant  de  s'excuser  d'estre  si  conlinuellement  am  affaires 

äge  et  ses  indispositions,  —  et  certes,  il  est  personnaige 
1  vous  feroit  tres  grande  faulte,  combien  qu'il  y  a  long- 
i'il  tient  ceste  fin,  se  deffaisant  a  cest  effect  des  charges 
qu'il  avoit;  et  qu'elle  considere  que,  s'absentmt  des  ne- 
[uaut  ses  indispositions  le  pressen t,  et  estant  le  sienr  de 
pescbe  en  la  f rentiere,  les  finances  demeurent  fort  seulles, 
i'en  oster  le  dict  seigneur  de  Ren«,  ä  couleur  qu'il  n'y 
iuer,   ce  seroit   inconveniant,  y  estant  une  foys  entremys, 
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comme  il  est,  oultre  ce  qu'elle  juge  convenable  qu'il  y  aoit, 
ce  ne  seroit  que  afin  qu'il  entende,  comme  lee  dicts  fi 
s'admiDistreat ,  et  pour  luy  serrer  par  ce  bout  le  cheroin  S 
murin u ratio n  qu'il  pourroit  faire ,  quant  1'on  ne  peult  furo 
emprinses  qu'il  mect  en  avant,  excusant  par  ce  bout  les  fasc 
csquelles  l'on  s'est  ven  cy-devant  pour  ceste  mesme  cause: 
sadite  M.  desireroit  scavoir,  ai  la  Votre  jugeroit  qu'il  convien 
poar  n'en  laisser  les  dits  fiuances  tant  despourveues,  se  tri 
seal  chief  en  icelies  le  S.  de  Bari eym out  en  l'absence  d( 
deux  scigaeurs,  l'on  fit  ung  quatriesme  chief  en  icelies,  et 
ce  cas  V.  Mw  luy  voulsit  nommer  les  personnes  qu'elle  ji 
s'y  pouvoir  employer,  desquelles  eile  peut  faire  le  cboiz;  d\ 
taige  m'a  il,  oultre  ce  que  dessus,  commande,  faire  entendn 
M'*  le  desir  qu'il  auroit ,  de  pourveoir  le  prince  d'Oranp 
quelque  bende  ordiuaire ,  et  que  ä  present  vac que  celle  du  < 
S.  de  Ljere,  laquelle  le  S-  de  Barleymont  demande,  et 
advis  et,  a  correction  de  T.  M'* ,  avcc  tres  grande  raison 
avoir  riire  le  pays  de  Luxembourg,  oft  s'employe  la  dite 
partie  de  son  bien,  par  oü  il  pourroit  remplir  ea  dite  ben 
gentilbommes  de  ce  coustel  la',  desquels  l'on  pourroit  rec 
tant  meilleur  service;  et  en  avoye  ja  parlö  a  sa  dite  Mu,  ma 
m'a  commende  escripre  ä  la  Totre ,  qu'elle  avoit  pense"  q 
ledict  S.  de  Pradt  se  vouloit  deffaire  de  la  sienne,  comme  a 
ont  voulsu  donner  ä  entendre  a  sa  dite  MM  Imp,  il  luysemt 
que  d'icelle  et  de  celle  du  dit  feu  S.  de  Lyere  l'on  pourroi 
uue  bonne  bende  pour  ledit  Sr  prinre  d'Oranges ;  sur  q 
plaira  ä  V.  M"  faire  entendre  a  la  sienne  imperiale  son  adv 
Sadite  Mu  desireroit  entendre  plus  particulierement ,  < 
la  chose  d'Aspremont  passa,  le  commencement  et  foodemc 
1'cmprinse  ;  et  (a)  rege«,  comme  je  Tay  escript  &  T.  M" 
grand  contentement  du  hon  effect.  11  plaira  ä  V.  M<*  en 
donner  plus  particulior  advertissement,  et  entendre  du  pn-sid 
Saint-Mauris  ce  que  luy  ay  escript  touchant  la  neutralit«  de 
Toni  et  Werdung. 

Je  adjusteray  seullement,  (ä)  satisfaire  ä  ce  que  T.  M1 
commande  luy  faire  scavoir,  ce  que  l'on  resouldra  du  pari 
des  roy  et  royne  de  Boheme,  que,  a  ce  que'puis  entendn 
faict-  campte  que  ce  sera  pour  deans  Till  jonrs,  et  ce  par 
pour  aller  trouver  le  roy  ä  Lintz,  lequel  y  doibt  estre  pour 
que  assemblfc,  apres  avoir,  comme  j'ay  entendu,  tres  bien  n 
en  Boheme ;  et  l'on  est  apres  pour  dresser  les  depescbes  i 
afin   qne   cealx   qni    out  Charge  d'ordonner   du  commno  den 
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Jan.  17  cas  de  ia  descente   du  Türe  s'asemblent  a  Ulm,   pour  enteodre  ce 
;  Sr  roy  des  Romains  leur  fera  proposer  snr  ce  point. 
lois   que   le  moyne*  a  este  depescH,  l'on  n'entend  point, 
Dieu,     qu'en    la    Transilvanie    soit    suceäde    nouveaul 

iL 

ite  M**  Iinp.  se  porte  tres  bien,  grflees  n  Dieu,  auquel  je 
ier  a   V.  M,e  tres  bonne   et  longue   vie;   et  pour  fin  de 
e  recommende  tres  humblemcnt  a  la  bonne  gräce  d'kelle, 
b  le  XVII  de  Janvier  1552. 
De  V.  Mw  etc. 

L'evesqne  d'Arras." 

Bigtnhdg.  Wien  Comsp 

Schreiben  Schwendi's  vom  11.  und  15.  Dec.  lauten  so  besorgt, 
gern   den  Beriebt,    welchen  Arras  oben   bespricht,    kennen 
im  feststellen   zu  können,   ob  Schwendi   wirklich    so   günstige 
ibstatiete,  wie  es  nach  Obigem  den  Anschein  bat. 
Unnzzi. 

König  Hein  rieb  an  Herzog  von  Kjvernois. 

ort,  dass  die  Feinde  Aspremont  nach  Kräften  verstärken 
roviantiren. '  „Toutesfois,  pour  ce  qu'il  ne  la  fault  pas 
dre  pour  la  faillir,  et  qne  lesdifs  ennemis  soiit  forts  qni 
pourroient  garder,  si  vous  n'esliez  bien  necompaigne,  je 
esolu  d'aetendre  l'arrivee  des  sept  enseignea  des  vieilles 
ui  gont  ja  en  cbemin  de  Piedmont."  Damit  sollen  die  in 
lie  befindlichen  verbunden  werden  „et  lors  s'en  pourra  faire 
n.  Au  regard  de  la  provision  que  demande  le  marobant 
la  -  -  -  -•  des  2000  quecces  de  vins  hors  de  mon 
de  pouvoir  rameuer  marchandises  non  ■probiiaees  des  pals 
,  c'est  ebose  oü  il  n'y  a  point  d'inconvenient,  en  payant 
■ts ,  et  que  soubs  umbre  de  ce  traffique  il  ne  face  venir 
estrangers  qui  tramassent  quelque  menee  en  mondict 
ou  en  ttrassent  des  nouvelles,  ce  ä  quoy  il  fauldra  avoir 
trouvant  point  mauvais  qne  les  marchans  de  Lorraine 
t  leur  traffic  aecoustume,  auquel  je  D'enteodz  leur  estre 
;un  empes'rhement."  Gegen  die  vom  Herzog  befürchtete 
pelung  von  Commercy,  das  nacb  den  Verträgen,  ebenso 
-,  neutral  sein  soll,  muss  man  sich  vorsehen.  „J'espere, 
n,  que  bien  tost  nous  aurons  moien  par  delä  de  nous 
,  eependant  donnez  tont  I'ordre  que  vous  pourrez,  pour 
dommaige  de  la  frontiere  et  faire  le  leur  le  plus  qu'il 
i  possible.  ...     A  Olivet1'  le  18.  Janvier  1551." 

0(1.  Pub  Btbl.  P.  Frsncni»  3130«. 

[leicht :  wedange  =  sortie. 

uelnt  ist  sicher  Olivet  bei  Orleans,  nicht  bei  Laval. 
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1  Mau  sieht,  dass  die  Franzosen  ihrerseits  die  gegnerischen 
regeln  mit  Ähnlich  besorgtem  Auge  betrachteten,  wie  die  Königin 
Ueberrnnipelung  durch  die  Französischen  Truppen  fürchtete.  , 
mout  wurde,  wie  die  mitgetheilten  Aktenstacke  zeigen,  auf  '. 
Maria' s  vielmehr  zerstört. 

914.    Kurforst  Friedrich  von  der  Pfalz  an  Her: 
Albrecht  von  Baiern. 

„Er  hab  aus  Eustachii  von  Lithtenstein  relation  verst 
das  er,  herzog  Albrecht,  sich  der  gülden  bullen  und  allem 
wil  gemäss  nachleben."  * 


_ "1 
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'  Es  bezieht  sich  dies  auf  die  zwischen  den  beiden  Linie 
Wilielsbaehl sehen  Hauses  streitige  Kur. 

915.     Graf  Peter   von  Mansfeld   an  Königin  Mai 

Er  bat  Befehl  gegeben,  Aspremont  zu  zerstören,  wie  er  a 
meldete.  „J'avoy  aussi  adverty  V.  51.  par  mes  susdites  lettre 
j'avoy  receu  nouvelles  qae  ä  Sl  Desirs  esloient  arrivez  mil  ht 
[sie]  de  pied1  et  500  chevaulx,  ce  que  conliuue  estre  veritab 

Grosse  Rüstungen,  man  fürchtet  für  Gorze,  dessen  ScdIosb 
gut  im  Stande.  „Je  crains  aussi  bien  fort  Charancey  et  Laff* 
avecq  ce  qu'ilz  entrerout  en  pals  et  destruiront  tout."  Aspi 
wird  rechtzeitig  zerstört  sein. 

Ced-:   Drei  Fahnen  aus  Picmont  sollen   zu  Yaucouleun 

Ogl.  Brüssel  Lellrri  de>  Srigneuri  111,  194,  ISA. 

>  Henne  IX,  166  gibt  ein  falsches  Datum  und  verzehnfacht  d 


916.    Kurfürst.  Moritz   von   Sachsen   an  Herze 
August 

I.  Die  Knechte,  die  um  Mühlhausen1  lagen,  sind  abge 
Er  hat  dieselben,  um  sie  an  der  Hand  zu  behalten,  bis  Fas 
in  seine  Aemter  vcrthcilt.  Damit  sie  nicht  zu  dicht  liegen, 
der  Herzog  in  das  Amt  Altenburg  die  Knechte  Pfeffeikorm 
nehmen. 

II.  Er  mnss  den  Herzog  sprechen,  bevor  er  ausser  l 
geht,  der  Herzog  möge  Jan.  25  oder  26  zu  ihm  kommen. 

Auch  Wolf  von  Anhalt  bat  er  bestellt;  da  er  später  11 
Zeit  niebt  anzutreffen  sein  wird,  möge  der  Herzog  seine  Ai 
nicht  langer  verschieben. * 

Otlc.  Dresden  Ui  od  seh  reiben. 


a  Charency  bei  Briey.   Le  Frety  bei  Rocroi. 
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Jan.  20  Dresdener  Archiv.  Vgl.  Stadt  Mfllhausische  Aussöhnung-  Schutz-  and 
andere  Händel  1525—73,  intus  derer  von  Erfurt  und  Nordhausen  Mfll- 
hausische Schutshandlung  1552.  Danach  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein, 
dass  Moritz,  wie  Erfurt,  so  auch  Mülhausen  sich  anzueignen  hoffte. 

*  Es  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  aus  diesen  allgemein  gehaltenen 
Briefen  zu  folgern  ist,  dass  H.  August  nicht  in  die  Pläne  des  Bruders 
eingeweiht  war,  oder  ob  dieselben  absichtlich  in  dieser  Weise  abge- 
fasst  wurden,  damit  sie  fremde  Augen  nicht  zu  scheuen  brauchten. 


Jan.  20    917.    Herzog  Johann  Albrecht  von   Mecklenburg  an 
bcnwenn 

Kurfürst  Moritz. 

Ausser  Böcklin  war  noch  ein  anderer  Gesandter  in  den  See- 
städten; anrei  dessen  Instruktion  and  Bericht  über  dessen  Verhalten. 
Parbeson  soll  inLinden  sein,  undlOThalerWartogeld  auf  ein  Pferd  geben. 

„Man  het  sich  auch  in  dem  hof  zu  Burgundien  von  der  Uneinig- 
keit der  forsten  verneinen  lassen ,  das  ihs  gewis,  so  hat  es  einer 
aus  den  retten  an  seinen  freund  geschriben.  Man  bat  sich  auch 
offendlich  hören  lassen,  das  man  an  die  Lutherischen  wolte.  Der- 
wegen  wjll  ufsehen  und  illens  hoch  von  nöten  sein." 

Er  hat  etliche  100  Pferde  Ober  die  Zahl  zur  Verfügung.  Will 
der  Kurfürst  eilends  Geld  schicken,  so  will  er  versuchen,  sie  ins 
Wartegeld  bis  Lätare  [März  27.]  zu  bewegen. 

Ogl.  Dresden  Kriegmchen  164/10,  171. 


Jan.  20        918«     Herzog  Chris tof  von  Wirtemberg  an  Herzog 
Tübingen  .,,  ..  D    . 

•  Albrecht  von  Baiern. 

Er  dankt  för  des  Herzogs  Verwendung  beim  König  von  Böhmen, 
bittet  um  dessen  Bemühung  beim  Römischen  König.  Dem  anderer 
Sachen  wegen  zn  ihm  abgefertigten  Lichtenstein  bat  er  summarie 
den  Gegenstand,  um  dessentwillen  er  zum  Herzog  begehrt,  angezeigt, 
da  er  nach  seinen  Zusagen  weitere  Mittheilnngen  nicht  machen  darf; 
er  bittet  den  Herzog  um  Geheimhaltung.  Bei  einer  Zusammenkunft 
wird  er  dem  Herzog  guten  Bericht,  geben.  „Was  nun  gutz  daraus 
ervolgen,  und  wie  vorstehendem  übel,  schaden  nnd  verderben  vor 
zu  sein,  zn  begegnen  sein  mochte,  acht  ich  hoch  von  nötten,  E.  L. 
und  uns  allen  weltlichen  fursten  wol  zu  bedenken  sein  welle,  wie 
dann  E.  L.  demselben  fürstlich,  stattlich  auch  weislich  wol  nachzu- 
denken werden  wissen."1  Er  hat  dem  Lichtenstein  mehrere  Sachen 
zum  Bericht  an  den  Herzog  mitgetheilt. 

Codc.  Stuttgart  St-A-  Baiern  12,b.  40. 

1  Derj  Herzog  spielt  augenscheinlich  auf  den  Fürstenbund  gegen 
den  Kaiser  an,  wie  aus  der  Betonung  der  'weltlichen  forsten'  hervor- 
geht. Was  ihm  als  Ziel  der  Bewegung  gegen  den  Kaiser  vorschwebte, 
wie  weit  er  damals  in  die  Absichten  des  Kf.  Moritz  eingeweiht  war, 
ilt  zweifelhaft. 
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919.    Herzog  Albrechts  von  Baiern  Instruktion  för    -J*0-,20 
Dr.  Valtermaier  an  König  Ferdinand.  München 

Er  wünscht  Glück  zu  der  Eroberung  des  Landes  Siebenbürgen 
sammt  der  heiligen  Krone,  auch  eines  Theiles  von  Ungarn.  Des 
Königs  Aufforderung,  den  zu  Augsburg  gegen  die  Türken  bewilligten 
gemeinen  Pfennig,  wo  derselbe  noch  rückständig,  einzuziehen,  hätte 
sich  freilich  eher  zu  beantworten  gebührt;  dies  ist  nur  durch  seine 
Abwesenheit,  und  da  er  die  betreffenden  Räthe  nicht  bei  sich  hatte, 
unterblieben.  Der  gemeine  Pfennig  ist  1544  „zu  widerstand  des 
gemainen  erbfeinds  und  also  zu  einem  Vorrat4'  bewilligt  worden, 
Kurfürsten,  Fürsten  und  Stände  des  Reiches  sollten  denselben  ein- 
ziehen und  einstweilen  bei  sich  behalten  „auf  weitere  der  stend 
vergleichung." l  Dem  kam  ein  Theil  der  Stände  gehorsam  nach  und 
zog  den  Pfennig  ein;  dieser  wurde  wegen  anderer  Unruhen,  nicht 
wegen  der  Türkennoth,  von  etlichen  Ständen  begehrt  und  berge-  . 
geben.  1548  und  auf  dem  jüngsten  Reichstag  erinnerte  der  Römische 
König  an  die  Bewilligung  des  gemeinen  Pfennigs  gegen  die  Türken; 
darauf  wurden,  besonders  von  denen,  welche  schon  bezahlt  hatten, 
allerlei  Bedenken  erhoben;  er  legte  dem  König  dar,  wie  ungelegen 
es  sei,  jenen  Pfennig,  nachdem  so  lange  Zeit  darüber  verflossen  und 
nach  den  seiner  Landschaft  widerfahrenen  Kriegsbedrückungen, 
zu  erheben.  Der  König  ersuchte  ihn  dann  in  Person,  trotzdem  auf 
die  Bewilligung  durch  die  Stände  hinzuwirken,  damit  der  Pfennig 
in  Kraft  bleibe,  er  werde  dafür  sich  darin  gegen  den  Herzog  gnä- 
dig erzeigen.  Er  bemühte  sich  darauf  durch  seine  Räthe,  damit 
die  Stände  in  ihrer  Bewilligung  verharrten.  „Damit  aber  solchs 
erhalten  werden  möchte,  hat  aus  not  der  vilgemelten  stende,  so  den 
pfennig  ainmal  eingezogen,  dise  milterung  bedacht  werden  müssen :  das 
kurfürsten,  forsten  und  stende  sich  mit  einbringung  des  gemainen 
Pfennigs,  oder  erstattung  desselben  im  fall  vorsteender  not  gefasst 
machen  sollen/1  Dieser  Beschluss  wurde  zu  Papier  gebracht,  drei- 
mal von  den  Ständen  abgehört.  Niemand  erwartete,  dass  die  Worte : 
'gebürlicher  erstattung  etc.'  im  Abschied  fortbleiben  würden.  Seine 
Räthe  beschwerten  sich  darüber  unter  Verweisung  auf  das  Reichs- 
protokoll, wo  die  Beschwerden  eingezeichnet  seien ;  erst  dann  schickte 
er  das  Sekretinsiegel  zur  Verfertigung  des  Abschieds  nach  Augsburg. 
Es  ist  billig,  dass,  wenn  Jemand  aus  wichtigen  Gründen  an  der  Be- 
willigung gehindert  wird,  ihm  die  gebürliche  Erstattung  zugelassen 
werde,  und  dass  ein  Fürst  oder  Stand  seine  Unterthanen  wohl  entheben 
möge;  denn  damit  wird  die  Bewilligung  nicht  geschwächt  und  an 
derselben  erscheint  dadurch  kein  Mangel.  Es  ist  offenbar,  wie  der 
gemeine  Mann  mit  vielfältigen  Anlagen,  der  ungleichen  Hilfe  des 
gemeinen  Pfennigs,  worin  allein  der  gemeine  Bauersmann  sein  Ver- 
mögen anzeigen  und  entdecken  muss,  beschwert  ist,  während  es 
anderen  hohen  und  mittelmässigen  Personen  überlassen  ist,  auf  ihr 
Gewissen  hin  einzulegen ;  so  ist  gewiss  zu  erwarten,  dass  der  Pfennig 
bei  weitem  nicht  so  viel,  wie  1542,  ertragen  wird;  die  Erstattung 
des  vorher  eingezogenen  Pfennigs  wird  dem  Könige  viel  erspriess- 
licher  sein.  Als  im  Jahre  1542  man  von  Kreis  wegen  dem  Kriegs- 
volk schuldig  geblieben  war,  haben  die  Herzoge  von  Baiern  Geld 
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Jan.  20  dargeliehen  und  bis  in  18000  Gulden  bezahlen  lassen,  was  von  den 
Obrigen  Ereisständen  noch  nicht  mit  übernommen  worden.  Der 
Gesandte  soll  den  König  daher  um  einen  Vergleich  über  Erstat- 
tung des  gemeinen  Pfennigs  bitten,  damit  er  im  Fall  eines  Ueber- 
zugs  durch  die  Türken  gefasst  sein  könne  und  nicht  säumig  er- 
scheine. Sollte  der  König  auf  Einbringung  des  gemeinen  Pfennigs 
bestehen,  so  soll  sich  der  Gesandte  unter  Hinweisung  auf  die  Noth  des 
Landes,  höchstens  zur  Erstattung  von  30000  Gulden  erbieten;  der 
König  werde  auf  den  Kreisrecbnungen  ersehen,  dass  die  Erstattung 
des  eingezogenen  Pfennigs  billig  sei. 

Ferner  soll  der  Gesandte  dem  Könige  Mittheilung  machen  über 
das  erneute  Vorgehen  des  kaiserlichen  Fiskals  mit  Procediren  wegen 
des  Ausstandes  von  7000  Gulden  aus  dem  Jahre  44* ,  deren  Nach- 
lasss  ihm  der  König  beim  Kaiser  zu  befürworten  versprochen  hat 
Sollte  dies  nicht  bewilligt  werden,  so  würde  es  ihm  nicht  geringe 
Beschwerung  machen. 

Ofl.  SI.-A.  159/3,  217—222. 

1  Der  Abschied  zu  Speier  1544  bestimmte,  dass  die  Anlage  des  ge- 
meinen Pfennigs  vorgenommen  „und  einbracht,  auch  hinter  ains  jeden 
kurfürsten ,  fürsten  und  Stands  verordneten  obereinnemern  in  irer 
truchen  verwart  und  behalten  werden  soll,  bis  auf  unser  und  gemainen 
raicb88tend  verrer  vergleichung  und  beschaid  auf  schierist  kommendem 
raichstag  furzunemen." 

*  Dieser  Ausstand  rührte  sicher  nicht  aus  dem  gemeinen  Pfennig, 
der  Offensivhülfe  her,  sondern  aus  der  Defensivhülfe,  welche  nach  der 
Wormser  Matrikel  angelegt  worden  war.  Der  Kaiser  hatte  die  an- 
fänglich bei  den  Ständen  streitige  Frage,  welche  von  beiden  Erhebungs- 
arten aur  Geltung  zu  kommen  habe,  in  dieser  Weise  gelöst;  er  selbst 
hätte  sicherlich  den  gemeinen  Pfennig  vorgezogen  ,  wie  ich  festhalten 
muss  gegen  die  Einwendung  de  Boor's  Beiträge  zur  Geschichte  des 
Speirer  Reichstags  8.  57.  Der  Kachweis,  welcher  hier  zu  weit  führen 
würde,  soll  an  anderer  Stelle  erbracht  werden. 

(n.Jan.20)    920«    König  Ferdinands  Antwort  auf  Valtermaiers 

Werbung. 

Der  Herzog  möge  bedenken,  dass,  da  der  Beschluss  über  den 
gemeinen  Pfennig  von  Kur-  und  Fürsten  und  gemeinen  Ständen 
ausgegangen  und  ein  Reichsabschied  aufgerichtet  ist,  er  keine  Macht 
habe,  daran  zu  ändern  und  sich  in  Partikularhandlung  einzulassen.  Der 
Herzog  möge  als  gehorsamer  Fürst  dasjenige  halten,  was  beschlossen 
worden,  da  der  Herzog  nicht  blos  dem  Könige  und  dem  Hause  Oester- 
reieb  so  nahe  verwandt  und  befreundet  ist,  sondern  auch  mit  Land 
und  Leuten  so  nahe  sitzt,  und  dem  Herzog  mit  anderen  Kur-  und 
Fürsten  laut  dem  Abschied  von  48  die  Entscheidung  über  Ver- 
wendung der  wider  den  Türken  bewilligten  Gelder  anvertraut 
ist,  wie  denn  der  Kaiser  den  Herzog  wohl  auf  10.  März  nach 
Ulm  beschrieben  haben  'wird1;  zumal  da  der  Türke  sich  nach 
Adrianopel  begeben  bat  und,  wenn  nicht  alle  Anzeichen]trügen, 
in  Person  den  Feldzug  eröffnen  wird,  muss  es  seinen  Landen  zu 
grossem  Verderben    gereichen,    wenn    der  Herzog,   der  dem  Feuer 
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so  nahe  sitzt  und  ihm  so  befreundet  ist,  skh  nicht  willfähri 
zeigt  mit  Einzahlung  des  gemeinen  Pfennigs.  Deshalb  mög 
Herzog  für  Berichtigung  des  Pfennigs  sorgen,  and  entweder 
nach  Ulm  kommen,  oder  Räthe  schicken,  um  die  Verwendui 
gemeinem  Besten  zu  beraths.chlagen,  woran  der  Herzog  ein 
Werk  thun  wird.  Betreffs  der  7000  Golden,  die  der  kafse 
Fiskal  verlangt,  ist  er  bereit,  sofort  an  den  Kaiser  zu  schreit 

0(1   Sl.-A.  199/3,  141.     Hand  der  fc||.  Kanilet,    oh«  L'üirrschrifi,  nui 
händigt  Grgtiuelchnniif  von  Vlcrkaniler  Jod«!. 

i  Dies  war  Jan.  18  geschehen,  ib.  f.  208. 


921.    Rnard  Tapper,  Decan  zu  St.  Peter  in  Löwer 
Viglius  van  Zwichem. 

„Glarissime  domine  praeses.  Statim  annus  medius  erit, 
a  Lovanio  discessimus  Tridentom.  Dedit  mihi  bonam  spem 
V.,  quod  ante  pascha  essem  reversurus  Lovanium.  Oro  igitur  D 
V.,  quod  impetretur  ab  illustrissima  domina  noslra  regina,  quo 

gratia  Majlis  reverti  possim" „Si  venerint  doctores  protesta 

mansurus  sum  coram ;  si  cum  gratia  111.  Maj.  redire  liceat  -  -  --  -  - 

mata  diligenter  excutiuntnr  et  detininntur,  sed  de  reforma 
qnae  nou  minus,  quae  ad  diseiplinam  ecclesiaslicam  et  mores  i 
saria  est  immo  magis  mco  judicio,  parum  agitur,  oec  video  ms 
spem  futurae  reformationis  per  hoc  coucilium  faciendae. 
tomra  malorum  origo  est  per  universam  ecclesiam  curia  Ro 
qnamdiu  in  quibusdam,  ut  dispensationibus,  provisiooibus  et 
qnibusdam,  nou  se  babeat  aliter  quam  nunc  multum  seculum;  n 
qnae  diseiplina  in  ecclesia  servari  poterit,  sed  Dominos  est 
in  mann  sua  habet  prineipum  corda;  ipse  ea  vertere  ] 
quo   vult," 

Eigenhdj    BniehilDck  BrSiHl  LJLVI,  retiimd  pu  ['Antriebe  1583. 

1  Mit  Verwunderung  wird  man  den  in  dem  XIV.  Bande  der  Brü 
Akademiescbriften  abgedruckten  Aufsatz:  Le  clerge  Beige  au  cone 

Trente,  von  de  Rum  lesen.  Seine  eioxige  bemerkenswerte  Sie! 
duB  Bmchstack  eines  Billikscben  Briefes,  worin  von  der  Verb&n 
auf  dem  Concil  die  Rede  ist,  8.  38.  Im  Uebrigen  leidet  die  kri 
■ui  allgemein  zugänglichen  Quellen  inaammengesebriebene  Arbeit 
fielen  Ungenanigkeiten  und  Fehlern,  dass  man  besser  tbut,  sie  gai 


922.     Melchior  von  Osse  an  Wolf  Koller. 

Das  Kriegsvolk  zu  Müblhausen  trennt  eich  auf  2  Ht 
Hier  an  der  Wem  bat  man  grosse  Sorge,  da  hier  die  Pase 
den  Stiftern ;  er  glaubt  aber  nicht,  dass  es  diese  Meinung 
Grosse  Bestallungen  sind  im  Werk.  Gott  gebe,  dass  die  Deu 
Nation  nicht  den  Türken  zur  Beute  werden.  Datum  1661  Don 
nach  Fabianj  und  Sebastiani.     Meiningen. 

Eigenh.  Dreidsn  Trieit  3  in  flaa. 
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Jan.  22  923.    Königin  M  arie  an  Bischof  von  Arras. 

Gent 

Die  drohenden  Gefahren :  Moritz,  Hessen,  Markgraf  Albrecht,  Frankreich 
gehen  denselben  Wejr.  Camajano's  Verhandlung,  Aspremonts  Schleifung. 
Peter  von  Mansfeld,  Notwendigkeit,  ihm  einen  Lieutenant  zu  bestellen. 
Bitte  um  die  Entfernung  des  Kaisers  von  Innsbruck,  Glajon's  Absendung. 
Die  Verhandlungen  der  St&nde  der  Niederlande. 

„Monsieur  d'Arras.  J'ai  regen  votre  lettre  du  10.  de  ce  mois1, 
et  par  icelle  veu  la  cause  de  la  tardance  de  la  depesche  de  Mons. 
de  Gladjon.  Dieu  voulsist,  que  sa  Mtö  puisse  avoir  la  comodite 
de  prendre  nne  bonne  resolucion  de  bonne  paix,  mais,  comme  c'est 
chose  que  dopend  antant  de  la  voulente  dHceluy  qne  de  celle  de 
sa  Mtö,  je  crains  qu'elle  sera  mal  trouvable;  et  ponr  la  gnerre  me 
semble,  ä  correction,  quMl  seroit  plus  que  temps,  d'estre  resolu 
de  ce  que  Ton  venlt  faire.  Et  certes,  Monsieur  d'Arras,  je  ne  s$ay, 
si  je  snis  trop  importune,  mais  je  vois  les  concurences  de  aver- 
tences  et  actes  si  notoires  du  dnc  Mauris,  que  anssi  ce  que  j'en- 
tend  de  Taille  en  France  du  marquis  Albert  et  duc  de  Mechelburg, 
que  ne  soit  que  une  roesroe  chose  avec  luy,  que  ce  roe  faict  craindre, 
que  toutes  les  belies  parolles,  qu'ils  donnent,  ne  servent  qne 
d'abusion  et  pour  surprandre  sa  M1*,  et  rorrespondre,  pour  estre 
prest  en  ung  mesme  temps,  avec  le  roy  de  France  et  le  pluspart 
de  la  Germanie  de  tous  coustez;  et  de  France  mesmes  ne  je  voye 
antre  chose;  et  quant  ä  la  responce  que  ont  fait  les  conseillers  de 
lantgrave  *,  je  ne  doubte  que  aurez  assez  peu  cognoi&tre  la  collusion 
de  quoy  ils  usent;  car  il  n'y  a  veu  ny  le  landgrafe,  pour  y  respondre, 
ny  nul  de  ses  principaulx  serviteurs  qui  s^avent  de  ses  menees 
d'avantaige;  de  se  tenir  prest  sur  le  fondement  de  l'assemblee  de 
ces  pietons,  il  me  semble  qu'il  est  aise  ä  cognoistre  que  pour  ceste 
contraction  ils  n'en  ont  aueune  cause,  voyant  qu'ils  sont  an  pouvoir 
de  lenr  oncle,  qui  les  favorise  tant;  par  ce  se  voyt  clerement, 
comme  qne  Von  voit  des  qn'ils  travaülent  pour  tenir  prests 
lesdits  gens,  ne  penlt  estre  ä  bonne  fin;  et  d'austant  que  je  voye 
cesdictes  causes  si  maigres,  d'autant  je  m'asseure  plus  de  leur 
maulvaise  voulente;  et  de  mesmes  vous  voyez,  comme  ce  que  Ton 
ne  s$et  oü  est  le  marquis  Albert,  et*  l'avertance  que  j'ay,  qu'il  est 
alle    en    France,   vient  &  ce    correspondre,  comme   anssi  fait  la 


a  'et  —  correspondre'  eigenhändiger  Zusatz  am  Rande  statt:  „lequel 
je  pense,  comme*  Vous  avez  dessigne  par  voz  lectres,  combien  que  par 
icelle  apres  avez  fait  mention  du  marquis  de  Baden.  Reprenez  votre 
propos  de  dire  ce  que  Haze  a  trouve  vers  ceulx  du  conseil  du  marquis. 
Je  ['tiens  que'  getilgt]  voy  bien  par  le  consequent,  que  est  le  marquis 
Albert. 
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bonne  negociation,  qu'il  avoit  donne  Charge  k  ceulx  de  son  conseil  «Jan-  22 
de  faire  avec  les  ritmaisters;  et  combien  qne  son  ingratitude  est 
en  ce  grande,  si  est  ce  que  je  le  voye  assez  aveugle,  car  son  allee 
en  France  ne  penlt  estre  pour  nul  bien.  II  est  vray,  qne  j'ay 
entendu  cestuy  article  qne  m'avez  escript  dn  marqnis  Albert,  bien 
pensant  qne  c'estoit  erreur,  an  commensement,  apräs  avoir  fait 
mension  du  marqnis  de  Baden:  que  votre  propoz  entre  de  parier 
dn  dit  marqnis,  sans  sp6cifier  ny  Albrecht  ny  Brandenburg,  et 
je  vous  -  -  -  respons  selon  qne  la  cons6quence  m'a  fait  entendre. 
Tontes  ces  choses  me  fönt  de  rechief  vous  requörir,  que  veuilles 
supplier  sa  Mw,  que  la  d6pesche  de  Mons.  de  Gladjon  puisse  estre 
briefve,  et,  pour  Dien,  s'il  est  possible,  qne  sa  M.  ne  se  laisse 
fourcloire  du  Rhin,  ny  se  conper  hors  de  l'Allemaigne.  Je  voye  ce 
point  de  si  grande  importance,  qne  je  supplie  eneoires  sa  M.  me 
pardonner,  si  j'en  suis  importune.  «Tay  este  bien  ais£  de  veoir  ce 
que  le  roy  de  Dannemark  a  escript  k  sa  M.,  et  certes  le  je  tiens, 
qne  de  son  coustel  il  en  usera  ainsi ;  car  il  a  tonsjours  plus  desirä 
de  vivre  en  paix  qne  autrement. 

J'escrips  k  la  duchesse  d'Arschot,  pour  la  tirer  de  ce  que 
vous  voyez  par  la  copie  cy-jointe.  Dien  doint,  qu'il  prouffict,  car 
eile  ne  m'a  pas  respondu  sur  l'autre  lettre,  dont  vous  ay  envoy6 
la  copie. 

De  la  nlgociation  de  Pedro  Camajani,  j'ay  estö  bien  aise  de 
Tentendre.  II  est  vray  que,  s'il  n'y  a  autre  negociation  pour  venir  ä 
paix  que  cela  qu'il  a  declair6,  qne  je  craindrois  qu'il  seroit  bien  peu 
fond£,  et  que  plustost  ils  correspondent  avec  la  pratique  d'Alle- 
maigne  de  vouloir  amnser  sa  M.,  pour  de  tont  coustel  le  prävenir  * 
a  qnoy  aussi  correspondent  les  grandes  präparations  que  le  roy  de 
France  fait,  et  le  retirement  de  ses  gens  de  l'Italie*  ponr  venir 
de  ce  coustel;  et  lny  mesmes  tevint  aussi  vers  Paris,  comme  je 
suis  väritablement  avertye.  Je  ne  doubte  que  sa  M.  s$aura  bien 
pourveoir  k  tout,  mais  l'affection  qne  j'ay  k  son  service  me  fait 
aueunesfois  plus  parier  qu'il  ne  seroit  bien  ditenu*  J'ai  est6  bien 
ays6  d'entendre  les  bonnes  nouvelles  de  Alve,  que  le  contentement 
du  prince  de  Piemont4,  leqnel  certes  märite  bien  ceste  Charge,  et 
qne  sa  M.  l'avance,  carj'csp^reque  seraponrgrandementservir  sa  W*. 

Quant  au  fait  d'Apremont,  vous  verrez,  par  mes  lettres  que 
j'escrips  k  sa  M.,  les  causes  qui  ont  meu  k  tous  ceulx  du  conseil 
de  sa  M.  et  ä  moy  de  le  faire  demolir;  par  une  lettre  que  estoit 
venue  de  monsieur  de  Mansfelt  k  Nicolas,  le  gouverneur,  laquelle 


a  Getilgt:  'Je  ne  doubte  que  sa  Mt*  y  s$aura'. 
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il  contentement  qu'il  en  a,  et  les  propos,  qu'il 
uns;  par  ce  pouvez  assez  cognoistre  qu'il  est 
aye  boo  lientenant,  car  il  regue  en  luy  plus 
siimptiou  quo  le  sens  luy  porte.  Je  luy  ay 
n   semble,   atin   que   une   autre   fois   il   ne   ose 

ny  costume   en  tenir    semblable  propoz,   mais 

de  cbose,  qu'il  cscript  prudenteraent,  si  les 
tenir   a    plusieurs  ne   corrcspondassent. '     Par 

si  ne  luy  avez  escript  ce  que  concerne  sod 
juillcz  incontioent  faire;  car  je  fais  mon  compte 

untre  jours  luy  escripre,  pour  avoir   son  advis. 

raons.    d'Aremberge ,    d'envoyer    son    enseigne, 
ipviez. 
ace  que  l'empereur  a   fait  ä   mons.   de  Bevres 

Vous  avez  veu  par   mes  precädenteB,   comment 

s'est  cbangee,  et  lea  causes  pourquoy;  et  si 
i-ois  dejä  dooue  ordre,  que  luy  mesmes  s'estoit 
e  bon  conseii  [?],  De  la  depeeche  que  le  roy  a 
Jeorges,  je  l'ay  tousjours  tenu  pour  homme  de 
nix  en  t'autre  monde  que  en  cestuy,  et  si  «st 
que   la  ebose   fut  de   chaeun   aussi  bien  prinso, 

aultre  inconvi-niant;   vous  me  ferez   plaisir  de 
?n  suecedtra. 
que  l'empereur  a  eu,  que  le  capitaine  Qtrminy 

aueuns   de   ceulx   de   la  guarde  du    lantgrafe 

de  vos  lettres,  sur  ce  que  le  capitaine  de  la 
Script  j'ay  donne  ordre  que  lny  ny  antra  capi- 

nuls,  eoeoires  quMls  monstrassent  avoir  conge 
>ur  eviter  qu'ils  ne  soient  plus  euelius  a  deman- 

du  bon  portemeut  de  sa  M.,  lny  priant,  luy  y 
Idroye   aussi    qu'il   se  portasse   si  bien,  et  qu'il 

de  ponvoir  sortir  de  ce  lieu  lä  oü  il  est,  pour 
lus   pres.    Je   ne   scay,  si  je  m'abuse, .  mais  je 

grandement  le   bien   de   ses  affaires.     Pour  la 

avec  tres  grande  devotion,  comme  chose  tres 
011  de  sa  M.,  car  je  me  trouve  en  une  merveil- 
r  tous  nos  Yoisins  presis,  et  que  je  ne  scay,  ä 
)uldre,   que   me  fait  eneoires   retourner  ä  vous 

a  la  briefve  depesche  du  Sr   de  Gladjon. 

bier  augenscheinlich  fehlerhaft. 
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Vous  verrez  par  antres  mes  lettres  les  tncc-nvenians  qni 
sont  survcDQOs,  et  bien  mal  a  propoz ,  oaltre  le  domajge  t 
fait ;  car  j'estois  bien  en  craincte  que  cecy  nous  eust  fait 
empescb erneut  aux  accordes,  et  crains  eucoires  bien  que,  ai 
oft  icelle  fnundation  a  touche,  ne  sera  saus  empcschement. 
j'octends  la  respopce  des  estats;  et  ont  ceulx  de  ceste  tili« 
leur  assemblee  et  entierement  accorde  la  demande,  que 
esperee,  et,  encoires  que  se  trouvoit  quelque  difficulte,  qu'ell 
nem  ralressable,  par  oü  nous  emporterons  de  ce  couste~  uotre  der 

A  ce  qne  me  dit  Mr.  de  Reulx,  ceulx  de *  onl 

accorde   que   avoit  aussi   de  ------ &on   espoii 

Haynneau  feroit  le  semblable.  De  ceulx  de  Brabant  je  n'en  < 
nouvelles.*  Je  croy  que  au  mieulx  venu  la  cfaose  sera  pln 
gne  que  aux  autres  pays;  si  se  trouve  quelque  difficulte  i 
encoires  icy,  asteur  y  retourneray,  pour  en  bailler  l'ordri 
en  coiivient,  que  est  tout  ce  que  vous  pourray  escripre 
prescate.     Et  priant  etc 

Aufschrift:  „A  monsieur  d'Arras  doiz  Gend  du  2 
Janvier  1552." 

Schlecht  lacriichci  Cunc     Wien  Corresp. 

1  Den  Inhalt  dieses  Briefes  erkennt  man  im  Wesentlichen  ai 
obigen  Antwortschreiben,  weshalb  der  Brief  selbst  fortgelassen 
Von  den  sich  in  ziemlich  gleichem  Gedankengange  ergebenden  I 
des  leitenden  Staatsmanns  wird  man  mit  grösserem. Interesse  die 
aas  jener  späteren  Zeit  lesen,  wd  die  Stimmung  Umschlag.  D 
tbOmliche  Meinung  von  der  Reise  des  Mecklenburgers  nach  Frar 
findet  sich  in  Nr.  879 ,  woher  sie  wahrscheinlich  auch  bei  der  K 
stammt, 

1  Mit  dem  kaiserlichen  Erlass  vom  19.  I>ec.  scheint  ein  eigm 
nach  Kassel  geschickt  worden  zu  sein;  die  Antwort  der  Hesi 
Käthe,  bei  Rommel  II,  554,  scheint  dahin  gelautet  zu  haben 
mflsse  Torkehrungen  gegen  das  nicht  zertrennte  Kriegsvolk  trefft 

*  Auf  dem  Marsche  können  wir  dieses  Kriegsvolk  benbachi 
der  Hand  des  in  den  Miscellanea  di  storia  ItalianalX,  633  abgedr 
Briefe«  des  Bischofs  von  Aosta. 

*  Eine  Depesche  des  Savoyschen  Gesandten  am  kaiserliche: 
tom  12.  Jan.  hat  Promis  in  den  Miscell.  di  storia  ItalUna  I! 
abdrucken  lassen.  Sie  ist  bei  weitem  interessanter,  als  die  m 
welche  Greppi  mitgetheilt  hat.  Der  monsignor  de  Taurines  wir 
der  Mr.  de  Termes  sein. 

'  Nach  Henne  IX,  151  gab  es  bei  Beginn  der  Standeversan 
■u  Brügge  Ran  «Streitigkeiten  zwischen  den  Vertretern  Flanderi 
Brabants.  Bei  Henne  ist  8.  154  von  einer  Bewilligung  der  Staat 
einer  neuen  Versammlung  zu  Brüssel,  S.  1Ü5  von  einer  Bewil 
Brabants  die  Rede.  Man  siebt  hinsichtlich  derselben  nicht  klar; 
nothwendig,  die  Tbauachen  erst  neu  nach  den  Akten  festzustelle 

a  Ich  habe  dieses  Wort  nicht  zu  entziffern  vermocht.  E 
Artois  gemeint  sein. 
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Jan.  22  924.    Königin  Marie  an  Kaiser  Karl. 

Entgegen  der  Ansiebt  des  Grafen  Mansfeld  will  sie  Aspremont 
zerstören  lassen.1  Es  nutzt  diese  Festung  wenig,  Luxemburg  an 
und  für  sieb  ist  sebon  schwer  zn  vertheidigen. 

Praktiken  des  Gardinais  Lenoncourt  in  Metz  bat  ihm  der  Graf 
Mansfeld  gemeldet:  der  Cardinal  habe  die  Stände  des  Landes  von 
Metz  auf  den  18.  berufen.  Tassigny,  auf  dessen  ausführlicheren 
Bericht  Mansfeld  verweist,  meldet,  dass  Molin  und  andere  Diener 
des  Kaisers  die  einflussreichen  Männer  der  Stadt  „quasi  tous  les 
principaulx  du  gouvernement  de  ladite  cit6"  gewonnen  haben,  „et 
que  d'uug  commun  aecord  ilz  auroient  chargä  audit  de  Tassigny, 
de  me  requärir,  que  je  leur  voulsisse  envoyer  quelque  personnaige, 
qui  leur  feust  assistent  de  conseil  aux  affaires  oecurans,  mesmes 
au  fait  de  fortification  de  leurdite  citä,  disant  que  lesditz  principaulx, 
oires  qu'ilz  ayent  este  pour  aueun  temps  em  lins  &  l'amiliä  et  faveur 
dudit  cardinal,  toutesfois  ilz  s'apperchoipvent  maintenant,  ces  menees 
tendre  au  trouble  et  prejudice  de  leurs  libertez."  Da  die  Stadt 
nicht  selbst  geschrieben,  wollte  sie  dennoch  darauf  hin  nichts  thun. 
Dies  stände  dem  Kaiser  zu.  „Näantnioins,  pour  en  dire  &  icelle[Mu] 
ce  qu'il  m'en  semble,  je  vois  par  toutes  les  advertencos,  que  ledit 
cardinal  prend  grande  autoritg,  et  traine  dangereuses  pratiques  en 
ladite  cite,  dont  porroit  bien  succeder  gram  inconväniant  de  ce 
cost£,  s'il  n'  y  est  mis  rem&de  &  temps,  actendu  que  pardessus 
Vasmet  de  ladite  ville,  qui  est  commodieuse  pour  practiquer  & 
Strasbourg,  il  y  a  ceste  ann£e  grande  habondance  et  provision  de 
vivres,  aulieu  que  en  tontes  autres  provinces  y  a  necessitä  et  diseste* 
Sie  sendet  Tassigny  zurück,  um  dessen  Absender  zu  einer  Bitte  an 
den  Kaiser  um  Bestellung  eines  Oberkommissars  Aber  die  Republik 
zu  veranlassen.  Aehnliche  Vorsorge  wäre  bei  Toul  und  Verdun 
nützlich. 

„Au  regard  de  la  neutralitä  de  Tävesche  de  Metz  et  de  Toul, 
jfen  avois  demande  l'advis  des  gouverneur  et  gens  de  votre  conseil 
au  Luxembourg,  lequel  j'envoys  avec  cestes  ä  V.  M. ;  qui  semble  tendre 
ä  ce  que  icelle  deust  mectre  garnison  dsdites  places.  Neantmoins, 
pr&upposant  que  V.  M.  ne  seroit  de  cest  advis,  semble  &  votre 
conseil,  comme  fait  k  moy,  que  le  meilleur  seroit  d'aecorder  aux- 
dits  de  Metz  et  de  Toul  semblable  neutralite  et  avec  les  mesmes 
clauses  que  Ton  l'a  aecordä  ä  ceulx  de  Verdun."* 

Ogl   Wien  Gorr.  P.  A.  75. 

1  In  den  Lettres  des  Seigneurs  III,  145—7,  findet  sich  ein,  wahr- 
scheinlich von  Tassigny  verfasstes  Memoire,  welches  die  Nothwendigkeit 
der  Erhaltung  Aspremonts  ausführt. 

*  Vom  23.  Jan.  liegt  eine  nicht  deohiffrirte  Depesche  von  Jean 
Schepfer  aus  London  bei  diesen  Akten. 

Jan  22       925.    Regiment  zu  Innsbruck1  an  Hans  Trautson. 

Sie  haben  dem  Könige  einen  Rathschlag  geschickt,  wie  den 
Uebelständen  bei   den  Truppendurchzügen  abzuhelfen  sei,  gebeten, 
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der  König  möge,  durch  mündliche  Werbung  beim  Kaiser,  Besei-  Jan.  22 
tigang  des  dem  Kaiser  wie  dem  Könige  gleich  schädlicheu  Unraths 
erwirken.  „Nun  gedenken  wir,  die  Kgl.  M.  möchte  villeicht  die 
sachen  I.  Kon.  M.  orator,  dem  herrn  Games  zu  verrichten  aufladen, 
und  dass  wir  die  sachen  bei  ime,  Games,  auch  treiben  sollten; 
könten  wir  euch  in  gutem  vertrauen  nit  bergen,  nachdem  wir  von 
der  Kon.  M.  befelch  haben ,  ihrae  in  den  sachen,  die  wir  bei  der 
Kai.  M.  zu  sollizitiren  haben,  zu  gebrauchen,  und  mit  ihme  gute 
correspondenz  zu  halten,  befinden  wir  doch,  dass  er  seine  sachen 
allein  bei  dem  herrn  bischof  von  Arras,  Erasso  und  andern  sollizi- 
tirt,  und  seine  sollizitatioues  und  obliegen  dieses  lands  wenig  er- 
schiessen  oder  fördern  mögen.  Demnach  ist  unser  freundlichs 
begcren,  ir  wollet  hierinnen  bei  der  Kon.  M.  verholfen  sein,  damit 
andere  weg  in  die  hand  genommen  werden,  die  sachen  bei  der 
Kai.  M.,  dies  lands  obliegen  halben,  zu  sollicitiren  und  bescheids 
zu  erlangen,  wie  ir,  diesem  eurem  Vaterland  zu  gutem,  zu  thun  wol 
werdet  wissen." 

Gop.  Innsbruck  Stattk  -Arch.    Aa  die  kgt  MtJ.   f.  23. 

1  Ich  verdanke  diesen  Auszug  der  Güte  des  Innsbrucker  Archivars, 
Herrn  Dr.  Schönherr.  Vgl.  Nr.  839.  Die  Nichtberücksichtigung  der 
gestellten  Bitten  ist  mit  dem  Verhalten  des  Kaisers,  wie  wir  es  aus 
Arras  Briefen  kennen,  genagend  erklärt.  Aehnlich  ergieng  es  dem 
Savoyschen  Gesandten  Chastellard,  der  aber  das  Kriegsvolk  persönlich 
bei  dem  Kaiser  Klage  erhob,  aber  mit  allgemeinen  Redensarten  abge- 
speist wurde,  und  wohl  abgespeist  werden  musste.  Vgl.  Schönherr 
Einfall  S.  85,  41. 

926*    (Cardinal  Grescentio1)  an  (Pietro  Camajano).      Jan.  22 

(Trient) 
„Circa  che  c  incolpi,  che  costi  si  proceda  troppo  in  fretta,  conosco 
molto  bene  che  non  si  puo  dire  con  verit&,  nö  loro  lo  dicono 
chiaramente,  ma  vogliono  denotare,  che  sarebbe  ben  andar  ritar- 
dando.  Hora  dicono  unitamente,  che  volessino  che  s'affrettasse  piü 
in  la  materia  della  reformatione,  che  in  quella  de  dogmi,  ma  vore- 
beno  bene  che  a  tal  reformatione  si  potria  dar  migliore  forma." 

Cep.  Trient  Cod.  MaxzetU  4262/19. 

1  Als  Adressat  ist  in  der  Hs.  der  'Eletto  di  Fiesole'  bezeichnet ; 
vgl.  Bd.  III,  S.  247«  Der  Briefschreiber  ist  nicht  genannt;  sicherlich 
ist  es,  wenn  nicht  der  Legat  selbst,  doch  eine  diesem  nabestehende 
Persönlichkeit.  Man  wird  dieses  beinahe  heimatblose  Bruchstück  doch 
gern  entgegennehmen,  da  aus  dieser  Concilsepoche  der  grossen  Zahl 
der  im  kaiserlichen  Sinne  geschriebenen  Briefe  nur  wenige  Aeusserun- 
gen  von  päpstlicher  Seite  gegenüberstehen.  Ranke  V,  99  citirt  einen 
Brief  des  Papstes  an  Crescentio,  der  sehr  interessant  zu  sein  scheint, 
dem  ich  aber  nirgends  begegnet  bin. 

927*    Bischof  von  Arras  an  Königin  Marie*  Jan.  22 

Innsbruck 
Unmöglichkeit,  vor  Bezahlung  des  Kriegsvolks  gegen  Moritz  mit  Be- 
rechtigung vorzugehen.    Schreiben  an  Peter  von  Mansfeld.    Der  Krieg 
in  Italien,  Erfolg  Doria's.    Abreise  des  Königs  von  Böhmen. 

„Madame.  Passant  la  bougette  ordinaire  de  Rorae,  je  n'ay 
voulsu  delaisser  de  par  le  moyen  d'icelle  avertir  V.  M'*  que  je  refeu 

lUgMten  u.  Urk.  des  16.  J*hrh.  II.  4 
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Jan.  22  hier  environ  le  midy  les  lettres  et  pacquetz  de  V.  M*,  tant  pour 
l'empereur  que  celle  que  luy  a  pleut  m'escripre  da  10.  de  ce  moys, 
desqaelles  je  fys  incontinent  entendre  k  sa  M**  Imp.  le  plus  gros 
da  contenu,  ayant  remis  k  demain  de  veoir  les  particularitez ,  que 
sont  )k  mi8€8  en  relation  sommaire  et  les  pifcces  coustoyös,  afia 
qae  Ton  luy  paisse  faire  lecture  des  pointz  qu'il  vouldra  veoir 
plus  au  long.  Et  jnsques  lors  ne  pourray  faire  particuli&re  response, 
mais  cependant  Y.  M**  verra  ce  que  je  luy  ay  envoye  de  ce  qae 
nous  avons  du  duc  Mauris  et  de  ceulx  de  Hessen.  Et  pendant  qae 
noas  somme8  en  ces  termes,  ne  donnant  ledit  duc  cause  pour  la- 
quelle  nous  nous  puissions  attacher  k  luy  ny  auz  gens  de  guerre, 
qu'ilz  ayent  leur  payement ,  lequel  je  presnppose  pourra  de  ceste 
heure  estre  fait,  je  ne  voye  k  quoy  sa  M*  se  pourroit  attacher 
pour  se  declairer  alencontre  de  luy  ny  d'eulx,  pour  les  charger  da 
tort  et  faire  le  resentement  que  convient,  se  servant  des  constitu- 
tions  de  la  paix  publicque,  et  de  la  favenr  de  tous  princes  circon- 
voisins  obeissants.  Et  ay  bien  doubtä  le  mesmes  que  votredite  MM 
touche,  qu'ilz  se  puissent  servir  de  la  soulde  qu'ilz  recepvront  pour 
ce  quMlz  vouldroient  entreprendre;  mais  ayant  honneste  cause  de 
demeurer  ensemble  pour  attendre  leurdit  payement,  comme  V.  M1* 
verra  par  la  copie  de  ce  qu'ilz  ont  respondu  au  jugement  de  la 
chambre  imperiale,  que  va  avec  ceste,  et  n'ayant,  ny  ledit  duc  ny 
eulx,  faict  aulcune  däclaration  contre  sa  M1*  Imp.,  Ton  n'a  icy  veu 
moyen  avec  lequel  Ton  deust  retarder  de  delivrer  le  payement, 
sans  leur  douner  juste  cause  et  fondement  pour  avec  bonne  excuse 
demeurer  plus  longement  ensemble,  sans  parvenir  ä  ce  que  Ton 
*  pretend,  qu'est  de  les  faire  declairer,  afin  que  sa  Mw  voye  ce  qu'elle 
debvra  faire  plus  avant  alencontre  d'eulx,  bien  entendu  que  aultres 
provisiöns,  plus  de  Celles  que  sa  Mk*  a  faict  jnsques  k  ceste  heure, 
desqaelles  la  Votre  a  este  advertye  par  ce  que  j'ay  escript  au 
President  Yiglius,  ne  se  pouvoient  faire  sans  entrer  en  fraiz.  Et 
sur  ce  point  je  n'ay  que  dire  d'avantaige,  plus  de  ce  que  j'ay  es- 
cript cy  devant  k  V.  M**  de  Testat  et  disposition  des  affaires  de 
la  sienne  imperiale. 

Pour  ob&r  k  ce  que  contiennent  les  lettres  de  V.  M**,  de  sans 
dilacion  et  par  le  premier  escripre  au  conte  de  Mansfelt,  avec 
roccasion  de  cedit  ordinaire  j'envoye  mes  lectres,  par  lesquelles  je 
luy  persuade  tout  ce  que  je  puis  qu'il  vienne  bien  k  nommer  k 
Y.  Mu  aulcuns  lieutenantz,  et  qu'entre  iceulx  soyent  les  S™  de 
Monceau  et  Bodry.  Et  j'ay  dit  k  sa  Mk*  Imp.  les  consid6rations 
que  la  Votre  faisoit  en  ce  point,  sur  quoy  eile  n'a  faict  aultre  res* 
ponse  quant  k  ce  que  touchent  les  gaiges,  mais  bien  a  eile  troovä 
bon  que  je  fisse  ceste  dilligence  devers  ledit  conte,  et  que  par  ce 
.  moyen  Ton  le  brida  k  plus  se  contenter  du  lieutenant  que  par  ce 
chemin  Ton  luy  donnera." 

Nachrichten  sind  eingelaufen  von  einem  militairischen  Erfolg 
der  Spanier  zwischen  Parma  und  Reggio  und  von  der  Wegnahme  eines 
Schiffes  durch  Doria,  auf  welchem  Yillagaignon  und  Rhodosritter 
sich  befanden/welche  der  Französische  König  zu  sich  berufen  hatte. 
Er  empfahl  dem  Doria  die  Festhaltung  des  von  dem  Connestable 
abhängigen  Yillagaignon  auf  Eriegsdauer.    „Car  il  est  homme   qui 
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ponrrott  faire  grand  service  anlz  Francis  et  suspecte  de  mal  8t 
de  la  religion.'  Französische  Schiffe  verfolgten  Doria,  sind  ville 
in  einen  Hinterhalt  gerathen. 

Der  König  von  Böhmen  ist  heute  nach  Hall  zu  den  Schnee 
gefahren,  geht  von  dort  weiter  nach  Linz;  die  Königin  bleibt  i 
etwa  14  Tage  hier,  der  Kaiser  hofft  inzwischen  anf  Krasso's  R 
kehr,  damit  die  Privatangelegenheiten  der  Königin  Erledigung 
den  können.  „Et  ne  veulz  delaisser  de  diro  ä  Y  M"  quo  le 
part  du  roy  a  este  fort  coartois,  ovec  grandes  öftres  et  tesmoign 
qu'il  a  au  Service  de  sa  M"  Imp.,  laquelle  me  dict  ce  qu'est  r 
en  cecy,  et  declaire  qu'elle  en  avoit  trea  grande  contentement. 

Doiz  ia  mort  dn  cardinal  nons  n'avons  heu  aultres  noov 
d'Hougrie.  Dien  doint  que  tont  y  passe,  corame  il  convient  e 
Of  I.  Wira  Corrnp. 

928.    Königin  Marie   an  Sr  de  Baudry. 

Graf  Mansfeld  hat  Angesichts  der  Französischen  Rustn 
den  Adel  Lnzembnrgs  aufgemahnt;  „Nons  vous1  ordonnons 
passer  a  monstre  lesdits  nobles,  en  cas  toutesfois  que  ledit  de  M 
feld  ait  besoinge  et  trouve  necessaire  de  les  employer  a  la  defei 

Cone.  Brunei  Seign    III,  39t. 

*  Baudry  war ,  wie  es  ia  der  Adresse  neigst  „commissaire  g6 
des  moostrea."  Vgl.  Henne  IX,  166.  Dass  der  Befehl  an  Baudry, 
an  Mansfeld  ergieng,  hing  wohl  mit  den  Bedenken  zusammen ,  wi 
hinsichtlich  des  Letzteren  in  der  Korrespondenz  der  Königin  mit  i 
geäussert  werden.  Der  Erfolg  der  Aufmahnnng  des  Adels  war  i 
ungenügend. 

929.    Königin  Marie1  an  Graf  Peter  von  Mansfe 

Aspremont  ist  gründlich  unter  Aufbietnag  von  Bauern 
Scbanzgrabern  zu  zerstören;   aber  dies  ist  möglichst  geheim  d 

zufuhren,  zu  beschleunigen,  damit  die  Zerstörung  ja  nicht  ut 
ständig  bleibe.  Die  dagegen  geltend  gemachten  Grunde  halten  d 
aus  nicht  Stich. 

Coat  BfflsJe!  Seigo.'III,  911. 

*  An  demselben  Tage  schrieb  sie  noch  einmal  dem  Grafen,  i 
sie  daranf  hinwies,  dass  die  Nachrichten  vom  19.  Ober  den  Aum 
der  Franzosen  am  besten  «igten,  wie  wenig  Aspremonti  Borest 
hatte  nützen  können. 

930.    Jan   de  Ligue  an  Konigin  Marie. 

Er  hegt  Besorgniss  vor  einem  Ueberfall  Rittbergs  durch 
jungen  Landgrafen,  von  dem  ein  Brief  an  den  Grafen  Johant 
Bittberg  gerichtet  wurde,  welchen  er  anbei  übersendet.' 

Oft-  Brtntl  Stijneur.  III,  331. 

4» 


1  Jan.  29  antwortet  die  Königin,  sie  habe  diesen  Brief  dem  Kaiser 
escbickt  „aflo  que  aa  M«  voit,  de  quel  pied  Ton  ebemine  en  ce 
Btel  la."    Seign.  III,  284. 

31.     Graf  Peter  von  Mausfeld  an  Königin  Marie. 

Die  Trappen  sind  heute  von  Aspremont  zurückgekehrt,  nach 
(Illang  des  Auftrags  „ayant  demolir  quelques  portes  et  bunter 
feo  partout,  gaster  le  pnyz."  um  dasselbe  wieder  herzurichten, 
de  der  Feind  lange  Zeit  gebrauchen.  Oorze  mnss,  soll  es  Do- 
ptet werden,  reparirt  werden,  es  fehlt  vieles.1 
Oll.  IrtMal  Salt*.  "'.  «*■ 

1  Vgl.  Henne  IX,  166.  Ton  Gorze's  beabsichtigter  Zerstörung  habe 
nichts  gefunden.  Zugleich  möge  bemerkt  werden,  dass  der  Vorschlag, 
in  Therouanne  vorangehen,  nicht  das  Werk  des  Coneeil  d'eatat  war; 

Verfasser  desselben  ichreibt  vielmehr:  „sy  ne  monBtre  par  ex- 
ence  mon  mis  en  tenne  ven  table,  que  tous  !es  despens  tombent  snr 
'."    Die  Königin  empfiehlt  die  Belagerung  f.  378. 

932.    Nikolaus  von  Amsdorf  an  Erasmus  von 
Minkwitz. 

i  Wunsch,  Moritzens  Land  au  verlassen,  der  beabsichtigte  Anfenthalt 
in  Eisenacb.    Die  Gerüchte  aber  die  Rüstungen,  das  Concil. 

„Gots  gnad  und  geist  sterke  euch  und  uns  allen  In  der  er- 
tnis  ansers  hern  Jesu  Christi,  das  wir  dem  antichrist  nicht 
chlen  noch  bofiren,  als  diejenigen  tun,  so  itznnt  halbiren  wolln; 
n  wer  halbirt,  der  hat  alles  ganz  und  gar  verlorn,  dieweil  ge- 
■ibeu  stehet:  wer  ein  einiges  gebot  ubertrit,  der  bat  das  gante 
ttz  übertreten;  derhalben,  wer  im  allergeringsten  sieh  mit  dem 
ichrist  vergleichet,  der  hat  Christum  and  seia  wort  verleugnet, 

die  neue  confession   der  toeologen   zn  Wittenberg  tut,  welche 

nOtigeste  stück,  den  Christen  anzuzeigen  and  zu  predigen:  von 
i  geoffenbarten  antichrist,  gar  schweigt  und  nicht  einmal  gedenkt; 
r  davon  ein  andermal  weiter. 

Ich  wer  wo)  geneigt,  zu  Eisenach  zn  wonen,  aber  bei  weibern, 
lern  nnd  irem  gesinde  ist  mir  alden,  schwachen  und  kranken  man 
eqnem  nnd  ganz  beschwerlich  zu  wonen.  Dorumb  bit  ich  von 
Kern  herzen,  ir  woldet  mir  daselbst  ein  eigen  wonung  verschaffen, 
gebt  mir  darnach,  was  ir  wolt,  so  wil  ich  mich  bebelfen,  ich 
Dre  nit  ein  grosohen  einzulegen  nnd  zu  erübrigen,  —  denn  ich 
i  für  mich  nnd  meine  bücher  ein  eigen  gemach  haben,   darfnne 

unverändert  meins  studirns  warten  kan,  denn  ich  sflst  uf 
m  niemant  mehr  nutze  sein  kan,  denn  das  ich  in  der  heiligen 
'ift  stndir  und  lese,  das  ist  mein  freude  nnd  lust. 

Ich  bit  onch  fruntlich  euren  rat  nnd  bedenken,  es  seint  vil 
>r  lent,  die  mir  raten,  Ich  solle  warten,  mit  meira  nfbrechen 
lihen,  bis  man  sehe  and  erfure,  wu  die  rustung  hinaas  wil,  dann 
ei  gewis,   daa  der  kaiser  des  conciliums  decret  exequiren  nnd 
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das  bapstumb  wider  aufrichten  wolle,  und  wer  das  Interim  oder  J*Q-  23 
bap8tumb  nit  annemen  wirt,  den  will  er  aus  dem  reich  veriagen 
und  vertreiben,  oder  ganz  und  gar  vertilgen.  Nu  weis  ich  nit, 
was  ich  tun  sol,  es  seint  so  wunderliche  und  seltxame  reden  von 
dieser  rustung,  das  ich  davon  nit  schreiben  darf.  Es  gehe  nu,  wie's 
wol,  so  wil  ich  unter  herzog  Moritz  nit  bleiben,  denn  es  is  unmög- 
lich, das  im  wolgehn  kan,  sie  mögen  sich  so  stark  als  sie  flmmer- 
mehr  kflnnen  rüsten. 

H.  Moritz  lesset  den  häufen  in  doringen  zerlaufen,  aber  ir 
werdet  wunder  hören  und  erfarn.    Hiemit  Got  befolen. 

Datum  am  23.  Januarii  1552  etc. 

Niclas  von  Amsdorff." 

Und  noch  eins:  H.  Moritz  wird  zum  kaiser  nit  kommen,  das 
werd  ir  erfarn,  komt  er  aber  und  zeuhet  zu  im,  so  mus  er  treulos 
werden  an  65  ritmeistern,  grossen  und  trefflichen  leuten. 

Ged.  incl.  I.:  Das  hat  ich  schir  vergessen,  H.  Moritz  rete 
habn  den  predigern  zu  Magdeburg  unter  anderm  geboten,  sie  solle 
fürs  concilium  bitten  und,  wu  nit  mehr,  das  doch  etliche  stugke 
mochten  vertragen  werden. 

Was  das  bedeut,  kan  ein  verstendiger  wol  abnemen.  Ich  besorg, 
wir  seint  Epicureer,  die  nichts  nach  Got  und  sein  wort  fragen, 
wenn  wir  noch  land  und  leut  gewinnen,  die  arme  seele  bleibe,  wu 
sie  kan  oder  mag.  Gott  verleihe  euch  gnad  und  geist,  das  ir  sein 
teures  wertes  wort  hoch  und  teur  acht,  als  den  grosten  schätz  uf 
erden  etc.    Dat  ut  in  lit 

Ged  inel.  IL:  Heut  Sonnabend  nach  Vincenti  [Jan.  23.]  ist 
herzog  Moritz  hie  aufbrochen  und  hat  die  furnemesten  Braun- 
zwigische  und  Hildenheimsche  ritmeister  mit  6ich  genommen,  und 
hie  nichts  in  der  religion  geendert  noch  mutirt 

Die  25  fl.  hab  ich  entpfangen,  und  kamen  eben  zu  rechter  zeit 
Got  dank  euch  allen. 

Als  ich  dis  alles  geschriben  hat,  ward  mir  gesagt,  das  für  Invo- 
cavit  [Mftrz  6.]  nichts  werde  furgenommen  oder  angefangen  werden. 
8ed  quis  credit? 

Item,  die  ritmeister  etliche  geben  bestelgelt  eitel  orter  taler, 
etliche  Ungerlsche  gülden,  und  nemen  teglich  an,  wen  sie  bekummen 
künnen.    Dat  ut  in  1." 

OrifiBal  Dresden  Krifgt-Sacfcen  161/62  Bl.  107-109. 

1  Ans  den  Ced.  incl.  ist  zu  ersehen,  dass  der  obige  Brief  wahr- 
scheinlich, gleich  Nr.  844,  in  Magdeburg  geschrieben  wurde.  Dass  Moritz 
in  Magdeburg  gewesen  war,  ergibt  sich  auch  aus  Nr.  988.  Ueber  den 
angeblichen  Befehl  der  Moritzschen  Räthe  an  die  Prediger  von  Magde- 
burg habe  ich  vergeblich  nach  einem  anderweitigen  Beleg  gesucht.  Die 
Behauptung  des  leidenschaftlich  erregten  Amsdorff  wird  schwerlich  allein 
zur  Beglaubigung  hinreichen. 


\ 
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3.     Bischof  von  Arras   an  Präsident  Viglins. 

ilung  der  Lage ,  Anfeindungen ,  weil  er  nicht  an  Gefahr  von 
des  Moritz  von  Sachsen  glaubt;  dessen  Verhalten,  die  Hessen. 
eile  Erschöpfung  Frankreichs.  Umlud  ichkeil  militärischer 
;en  cur  Vertheidignng  des  Rheins,  höchstens  finanzielle  Mass- 
Eulassig.  Das  Gold  aus  Indien;  Edikte  sur  Aufhebung  des  so» 
lieh  etwa  kommenden  Geldes.  Sorge  für  die  Marine;  HOna- 
VaiallenstelloDg  des  Grafen  von  He  Iff erscheid  zn  Luxemburg. 
nde  von  Brabant.  Nachrichten  Ober  Mo  ritt  and  Hessen ,  See- 
gegennber  den  Franzosen.  Martinuzzi's  Tod,  das  vorauuicht- 
liebe  Verhalten  der  Türken. 

[onsieurle  präsideut.  Ce  ro'u  eBte"  trfen  gram]  plaisir  de  veoir 
:res  du  9.  de  ce  mois ,  par  Iesquelles  vous  n'rviez  besoing 
es,  puisque ,  comme  je  vous  aj-  souvf  ot  cscript,  je  scay  lea 
que  vous  avez,  et  ne  prßteuds  faire  force  ny  violence  a 
ny  moiegs  de'sire  Totre  ineomodite,  maie  phtstost  vous 
■ye  soulager;  et  nie  suffit  d'avoir  de  tos  nouvelles  quant 
ourrcz  commodement,  et  que  puissions  par  lettres,  puisque 
avona  par  präsent,  comriiuniquer  sur  les  .affaires  que  se 
t,  et  avoir  en  tout  votre  advis,  dnquel  et  de  votre  prudence 
E    le   compte    quo  je   doibs;   et  si  Dien  eust  voulsu,  et  leg 

l'eussent  permis,  et  le  desseing  de  notre  maitre,  que  eus- 
peu    estre   ensemble    pour   le  present,  ce  nrus  fast  estä  od« 

consolacion ,  et  pour  eviter  uue  gratide  incommodile' ,  et  y 
cu    plus   de   resolucion;   mais  il  fault  faire   sou  proffit  des 

comme  elles  passen  t,  le  mieutx  que  Ton  penlt. 
>us  aurez  veu ,   par   ce  que  j'ay  envoye"  ä  la  royne,   ce  que 
vous  du  duc  Manris  et  des  gens  de  guerre  que  sont  assemblez 

luy;  et  je  voys  que  l'on  commence  a  me  lapider,  pour  ce 
!  ne  veulz  avoir  peur,  en  qooy  il  me  scmble  que  l'ou  me 
;rand  tort;  ear  si  pour  ce  l'on  delaissoit  de  faire  ce  que 
ot,  et  que  ce  fust  par  ma  faulte,  l'on  auroit  raison  de  m'en 
r;  maie,  comme  vous  avez  veu,  il  se  faict  tont  ce  que  Ton 

usques  ä  venir  a  despendre,   et  quant  il  fauldra  venir  a  ce 

je  diray  bien  aussi,  er  quoy  l'argent  se  devra  employer, 
n  que  res  seigueurs  des  finaaces  veullent  fournir,  auequelles 
;  que  je  croye,  puisque  ils  eo  out  la  maniexe,  sils  dient  qu'il 
i,  ou  non,  et  teoaos  le  soing  que  je  scay  ils  tiengnent  pour 
ibler.  II  y  aura  bieu  bon  moyen  pour  le  despendre,  quelque 
somme   qu'il  ;   er  y  ayt,  si  l'on  veult  croyre  toutes  nou- 

que   sement   les   corneguerres,   et  me   semble   que,  dois  le 

que   l'ou   nous  donne   taut  de  ce  craiute  jusques  a  preseut, 
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voyre  et  encoyres  jusques  bien  avant  en  Mars»  la  saison  n'est  fort  jÄn«  ^ 
k  propos  pour  mener  la  gnerre,  mais  bien  pour  despendre,  qui 
veult,  inutilement.  Et  ei  ledit  duc  Mauris  et  ses  adhörens  se  veul- 
lent  consumer  pendant  icelle  ,  je  ne  voys  pourquoy  nous  doigeons 
suyvre  cest  exemple,  Dy  treuve  si  facile  les  discours  que  l'oa  faict 
ponr  faire  traverser  l'armee  par  les  pays  d'Embas,  ponr  la  (crainte) 
que  donne  l'exemple  de  Martin  van  Rossem,  sans  qne  Ton  veulle 
consid6rer  qne  les  choses  sont  en  trop  diflförens  termes,  et  j'espire 
quo  ponr  ceste  annto  le  pays  de  Frise  sera  asseure,  pnisqne  il  est 
apparent  que  doiresenavant  Ton  penlt  pen  craindre  les  geJUes^ 
n'estoit  que  Ton  voulsist  entreprendre  par  mer,  mais  jusqnes  k 
präsent  Ton  ne  voit  les  pr6paratives  ,*  et  lors  fanldroit  que  par  de 
14  Ton  y  pourveu6t  avec  la  commoditö  des  basteaulx,  et  si  nons 
retenons  Villagagnon,  qu'a  esti  prins  en  mer  Mediterannäe  avec 
aultres  Chevaliers  de  Rhodos  que  le  roy  de  France  appeloit  k  son 
service,  les  Francis  sont  mal  pourveu  ponr  le  present  de  gens 
ponr  conduyre  une  grande  emprinse  par  mer,  et  enfin  je  ne  voys 
pourquoy  nous  doigeons  armer,  sans  sgavoir  contre  qui,  ne  Teffect 
auquel  nous  debvons  pretendre.  Car  quant  audit  duc  Mauris,  ny 
les  lettres  qu'il  a  escript  sont  pour  fonder  que  S.  Mt6  se  doige 
dfclairer  de  gnerre  alencontre  de  luy,  pour  Taller  assaillir  en 
son  pays,  ny  s$ay  qu'il  aye  commis  chose  alencontre  de  sa  dicte 
M1*  k  qnoy  Ton  se  puisse  attaicl>er.  Gar  de  dire  qu'il  entretient 
les  gens  de  gnerre  ensemble,  il  en  a  couleur,  puisque  ils  ne  sont 
payez,  voyre  et  pourroit  prltendre,  que  saM1*  luy  en  fast  obligee 
et  le  saint  empire,  actendu  qu'il  a  nägociö  avec  eulx  que,  sans 
charger  d'advantaige  de  frais  l'empire,  ils  attendent  le  payement 
du  temps  qu'ils  ont  servi,  sans  pretendre  que  la  soulde  leur 
coure  dois  le  temps  que  Ton  a  faict  compte  final  avec  eulx;  et 
quant  aux  enfans  de  lantsgrave,  si  Ton  ne  descouvre  d'advantaige 
quelque  chose  contre  eulx  par  Pexamen  de  Toste  de  Machlines, 
ou  quelques  lettres  surprinses,*  aussi  peu  voy-je,  snr  quoy  fonder 
de  les  aller  assaillir,  et  mesmes  heu  regard  k  ce  que  leurs  con- 
seilüers  ont  derniirement  respondu  k  8.  Ml*  Imp.,  comme  vous 
verrez  i>ar  leur  response.*  Et  de  former  une  armee  de  douze  mil 
hommes  de  pied,  pour  munir  les  villes  que  sont  sur  le  Rhin,  afin 
qu'icelles  ne  soyent  pr6occup6es  par  rannte  de  l'ennemy,  comme 
le  vouldroit  prltendre  Asmus  van  der  Hauben,  je  jugeroye,  quant 
a  moy,  que  ce  fast  une  folye  expresse,  et  que  en  ce  cas  de  tenir 
k  soulde  tant  de  gens,  il  vauldroit  mieulx  dois  maintenant  faire 
effort  plus  grand,  et  pr6occuper  et  passer  en  France;  mais  pour 
cecy  il  fauldroit  argent,  que  je  remects  aux  fioances,  et  si  vouldroye 


1550  «83. 

n  nie  dict,  comme  Ton  feroit  de  vi vre»  et  de  fourralges,  et 
rclier  en  cestc  saison,  et  y  tenir  lea  gern  et  chevanlx  en 
gne,   et   qoel    Service  l'on  espörcroit  ea   pouvoir   tirer    ei 

Une  ebose  me  consol«,  qne,  quoy  qu'il  soit  de  U  manlvaise 
e  da  duc  Mauris,  puisque  tant  de  gena  dient  affirraativement 

est  teile,  ay  d'anlcung,  qu'il  ha  peu  de  gena  qui  Inj  ad- 
il  est  certain  qu'il  n'ba  la  forme  ny  moyen  de  pouvoir 
ir  et  porter  les  frais,  et  si  est  hal  mortelraent  de  la  plus- 
s  la  Germanie,  et  n'a  les  villes  ä  sa  devocion,  comme  an 
de  la  lighe  Scbmalcsde ;  et  toates  sont  consnmees  jnsques 
it,  an  lieu  qoe  lors  elles  estoyent  opulentes,  et  les  oedesi- 
es  sont  plus  puissants  et  riches,  pour  lenr  avoir  este  faicte 
■tncion  d'aulcungs  biens,  07  sont  en  la  crainte  qu'ila  estoyent 
t  de  dire  que  le  roy  de  France  fournira  k  tont,  c'est,  comme 
javes ,    nng  trea  grand  forcompte ,  et  ne  scay  quo  dois  l'an 

ca  il  aye  heu  moyen  de  faire  grand  espargne,  et  de  nons 
s  nons  pouvons  juger,  en  quel  esUt  ses  affaires  penveut 
ponr  fournir  en  tant  de  coastels ,  estant  tont  certain  qoe 
passea  il  a  graaseiment  despendu,  et  ä  Parrae  et  a  la 
et  a  toos  coustels,  et  qne  lea  priuses  que  se  aont  faictes 
at  venaea  ä  peu  de  proffit  —  et  si  ne  luy  eont  venu*  des 
les  trois  et  quatre  millions  d'or  que  dois  troia  ans  enca  sa- 
."  a  receu  de  lä  —  et  Dieu  veulle  qne  ce  qne  Ton  despend 
nant,  ae  regrette  plus  tard.  Mais  cecy  est  eiitre  nons,  et 
y  blen  voulsu  faire  cesto  brefve  recapitalacion,  afin  qne  vons 
ez  qne  ce  n'est  aans  fondement,  que  je  ne  veulx  avoir  tant 
nrae  peur,  qne  je  ne  saiche  pourquoy.  Et  eiitend  bien 
äi  survient  tronble  par  la  Germanie,  les  premiera  cops  se 
t  snr  dous,  et  si  me  confie  je  tant,  que  je  ne  delaisse  de 
oyre  tont  ce  qne  l'on  poult,  aans  entrer  toutesfois  anx  frais, 
la  nona   vonldroyent  mectre    ceulx    qui,    de  cea    bnütz   de 

qu'ils  sement,  cerebent  de  tirer  lenr  proffit  et  interest 
Her;  et  en  cecy  vons  m'entendez  assez. 

est  certain,  ce  qne  vons  escripvez,  que  de  tirer  l'argent  de 
,  et  luy  copper  le  cbemin,  pour  n'en  pouvoir  avoir  des  mar- 
eatrangera,  ce  seroit  grandement  affoiblyr  aea  forcea  ponr  la 
,  et  qne  avec  la  mesme  raison  que  l'on  deffeud  ä  l'cmpire 
nspourter  en  France  armes  et  aultres  choses  dnyeana  a  la 
,  l'on  pourroit  aussi  probiber  que  Ton  n'y  pent  transpourter 

par  gens  ny  aultrement,  sus  peine  da  ban  imperial ;  *  mais 
1  obstant,  et  qne  la  mesme  raison  milite,  je  crains  qne  par 
it  noaB  n'altcrissious  par  trop  les  villes,  le  bien  desqaelleg 
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est  fondl,  comme  vous  s$avez,  sur  le  commerce ;   et  au  Heu  de  ce   «Tau*  24 

avoye  pensl,  pour *    Je  guet  envers  icelies,   do 

proposer  &  S.  M**,  que  Ton  escripvit  aux  principalles  villes,  les 
cito  yens  dos  quelle«  nigocient  en  France,  comme  sont  Ausbourg, 
Nerenberg,  Olm  et  aultres,  les  advertissans  que,  comme  S.  M"  en- 
tend  que  par  le  moyen  de  tolles  negociations ,  mesmes  de  change, 
le  roy  de  France  s'ayde  des  deniers  de  leurs  bour£ois  au  domaige 
de  la  republicque  cr&ienne  avec  la  correspondance  du  Türe,  iceulx 
leurs  deffendent  de  non  plus  contracter  de  däniers  cellepart,  ou 
que  aultrement  S.  Mu  sera  contraiuete  de  leur  imposer  la  peyne 
dudit  ban,  qu'esfc  pour  la  veritö  plus  crainte  des  bourgeois  nego- 
ciateurs  que  non  aultres,  pour  la  facilit6  qu'il  y  a  de  Pexöcuter 
aleocootre  d'eulx;  et  ce  que  en  ce  cas  s'escripra  aux  conseilliers 
des  dites  villes  ne  pourra  demeurer  secret,  et  l'entendans  les  dits 
marchans,  üb  craindront  ce  que,  aprts  monicion,  pourroit  succeder, 
et  ou  s'abstiendront  de  n6gocier  en  France,  ou  du  moings  tiendront 
leurs  deniers  plus  cbiers,  et  se  mectront  en  condicion  plus  diffi- 
cile ,  et  au  plus  grand  desadvantaige  des  dits  Francis ;  et  Ton 
yerroit  ce  que  sur  cecy  respondroyent  lesdits  conseilliers  des  villes, 
pour  selon  ce  et  les  raisons  qu'ils  vouldroyent  alleguer  au  contraire 
—  s'il  sembloit  bon  —  passer  plus  avant,  et  si  S.  Ml*  se  resolt, 
comme  il  est  apparent,  &  faire  edicts  g£n£raux  partout  ri&re  son 
oblyssance,  pour  transpourter  les  changes  de  Lyon  liors  de  France, 
le  tout  se  pourra  conduire  avec  plus  de  fondement. 

«Tay  re$eu  avec  vosditz  lettres  le  billet  que  vous  avez  en* 
voy<*;  des  personaes  que  pourroyent  servir  pour  sur  les  passaiges 
ruer  sur  les  Francis  et  sur  leur  argent;  et  j'ay  }k  ordonne  &  la 
obancelerye  que  les  mandements  6e  fa$ent  pour  iceulx  endiligence, 
oultre  ceulx  que  j'ay  ja  despesch£  en  bien  grand  nombre  partout; 
et  me  semble  aussy  trfcs  ä  propos  tenir  secr&te  intelligence  sur  ce 
poinet  avec  le  maltre  de  Prusse,  pour  les  commodites  qu'il  a  & 
cause  des  maisons  de  son  ordre,  et  luy  en  escripray  ä  part,  comme 
il  convient» 

II  fut  estö  bien,  d'avoir  mieulx  pourgetter  ce  que  se  pouvoit 
faire  pour  entretenir  notre  armle  de  mer  sur  Timposicion  aecordec 
par  les  marchans  avant  que  de  la  dresser,  que  d'estre  contrainet, 
pour  n'y  pouvoir  fourair,  &  desarmer,  avec  quelque  desr6putacion ; 
mais  j'espöre  que  la  royne  trouvera  quelque  aultre  exp&iient  avec 
ces  seigneurs  qui  ont  maniance  de  ceste  negociacion,  pour  remädicr 
&  tout  et  ä  ses  mandemens« 


a  Locke  im  Ogl. 
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m  edicts  de  la  monnoye  en  l'empire  sont  pieca  publiet;  et 
je  suis  avec  vous,  qne  l'on  feroit  ong  grand  bien  aox  pays 
is  de  se  conformer,  au  plus  prez  qa'ilseroit  possible,  aioenlx; 
omme  et  vous  et  nioy  ne  sommos  fort  argenteux,  l'on  De 
it  jamais  notre  opinion  en  cecy,  et  Dien  doint  qn'ils  ne 
coyvent  tard  qne  ce  seroit  la  meilleur. 
iy  encharge  a  la  chancelerye  le  reraydc  sar  la  plaiote  da 
de  Riferscheidt,  vassal  de  Laiembourg,  afin  que  l'on  le  note 
registre,  et  qne  l'on  ne  s'advance  plns  de  luy  eseripre  de 
de  l'empire. 

snis  tres  joyeulx  d'entendre  qne  les  estats  soyeut  si  volen- 
rcBte  qne  l'on  trenve  moyen  de  reconvrer  d'enlx  commode- 
t  promptement  les  sommes  qa'ils  vonldront  accorder;  et  a 
a  qne  je  voys,  vous  irez  a  Broiellea  prandre  la  resolaciou 
-abancois,  qne  ne  sera,  a  ce  qne  j'espere,  hors  de  votre 
tement. 

vous  mercye  des  nonvelles  qne  vous  m'escripvez  de  par 
it  ponr  change  vons  entendrez  ce  qne  j*ay  escript  a  laroyne 
ot  le  dit  dnc  Manrys,  et  l'assemblee  des  gens  de  gnerre,  et 
de  Hessen,  et  la  priuse  que  l'on  a  faict  de  denx  navet 
iyses  et  desdits  Villagagnon  et  anltres  Chevaliers  de  Rbodes, 
ii  comme  dos  galleres  sont  k  la  porsnitte  de  donze  Francoises 
ir  tormente  sont  est«  es  gectees  an  port  de  la  Specia;  Dien 
grace  doiot  bonne  adventnre  anx  notrea.  Car  il  est  diffi- 
attraper  vaisseaulx  en  mer,  qnelqne  peu  d'advantaige  qne 
it  avoir,  qui  ne  les  enserrent  en  port,  ce  qne  l'on  ue'faict 
lent,  qnant  cenlx  qui  navigent  ont  qnelque  practique. 
lssi  ay  je  ndverty  la  royno  de  comme  le  cardinal  Varadino 
occis  par  la  Transilvanye ;  je  ne  scay  eneoire ,  qnel  effect 
>roduyra,  et  y  a  des  conjeetares  assez,  pro  et  contra,  pour  ■ 
Tir  snr  ce,  si  le  Tun:  viendra  par  mer  on  par  teere  ceste 
on  non,  desquelles  je  feiz  l'anltre  jonr  ung  sommaire 
a  S.  M";  et  vouldroye  bien  en  cecy  estre  si  bon  propbete 
fns  l'an  passe,  qnant,  contre  l'oppinion  de  tous,  je  sons- 
le  l'armee  ne  passeroit  le  Phare,  voyre  et  an  tempB  qne  la 
■mee  estoit  arrivee  jnsqaes  a  la  bouche  d'icellny. 
laut  a  cenlx  qne  la  royne  a  choisy  ponr  les  finances,  ce  ne 
tas  este  ebose  nonvelle  maintenant,  ponr  en  avoir  la 
consnlte  S.  Mw  Imp.  par  lettres  qn'elle  m'a  escript  de  sa 
snr  laquelle  je  l'advertys  ponr  reBponce  de  l'intencion  de  S. 
it  n'ay  jamais  crainet,  quoyqne  l'on  m'aye  rescript  de  par 
,  qne  celluy  qae  vous    seavez  j  denst  avoir  part.    Et  vons 
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advise  que,  qunnt  11  fnt  venu  jusqncs  a  Ii  que  Ton  l*eui 
je  n'eusse  failly  d'en  dire  a  S.  M*  ce  que  j'en  ente 
apres  eile  en  east  pen  faire  son  boa  plaisir.  Et  con 
vain ,  il  ae  fauldra  de  dire  qae  1'on  le  garde  ponr  meill 
combien  qae,  comme  je  me  Boliviens  vous  avoir  escript 
je  suis  en  opinion  qu'il  ne  fauldra  faire  graad  office  Ter: 
ponr  le  destonrner  de  luy  donner  tel  avancement,  comme 
car  od  je  me  fourcompte  beaulcop,  ou  il  le  congnoit 
qne  vons  et  raoy. 

J'ay  eentn  tres  fort  le  trespas  du  feu  Sr.  de  1 
beaulcop,  dois  qne  j'ay  entenda  ce  qne  vous  m'avez  i 
debtes  qu'il  a  laisse;  et  certes  j'ay  tres  grande  compass 
povres  uepveux,  et  Dien  scait  combien  de  foys  j'ay  dict 
nenr  en  bon  amys,  qn'il  regia  sa  despence;  mais  je  Vtj 
trouve'  fonde  a  magnificence ,  desfrant  de  s'wgaler  au 
du  pays,  et  le  fondement  n'y  estoit.  Je  prye  Dien  vi 
mercy  ä  Tarne,  et  certes  8.  Mu  y  a  perdu  nng  bon  sei 
qui  encores  eust  pen  mieulx  servyr,  si  par  desmesuree  o 
ne  se  fut  rendn  inbabile,  par  ce  que,  se  treuvsnt  charge 
il  se  faisoit  comme  homme  desespörö. 

Je  vous  ay  assez  travaille  par  cestes  de  longuenr,  s 
passe  plus  oultre ;  et  pourtant  me  resols-je  de  l'acbever 
commandant  tres  affectueusement  ä  volre  bonue  sonvenar 
mesme  ä  madame  la  presidente,  votre  compaigne,  pryai 
teur  qu'il,  monsieur  le  president,  vous  doient  rentier  accon 
de  voz  deslrs.    D'lusprug  ce  26  [s]  de  Janvier  1552. 

Je  vous  envoye  ponr  commnnicqner  a  la  royne  les 
le  duc  de  Cleves  a  icy  escript  toncbant  la  sonverainet 
et  Lobich;  ses  raisons  sont  bien  maigres  et  pen  fondee 
la  fin  il  semble  qu'il  se  soubmect.  L'on  verra  par  de 
Inj  conviendra  respondre,  et  cependant  j'ay  replicquö  ; 
Charles  Hants  [Hsrst]  contre  tous  les  argumens  de  sorte  t 
riena  scea  alleguer  an  contraire,  et  pour  en  sortir  me 
n'estoit  Informe  de  1'affaire." 

Cop.  Wien  Carretp.  de*  Biithof  tob  Arn»  mit  1er  RSnijlii  Hiri 
'An  pntldeDl  Yfiglne  mr  l>  pcnr  que  l'on  i  pirddi  In  dm 
qu'ils  n'inpntsnl  <t»  Je  u  vmille  ij  erojre  ay  crilldrej  lt 
ISSJ.«    (Arn*  Eud.) 

1  In  dem  Memoire  fflr  Glajon  war  bereits  hervorgehobei 
Bommerreit  Frieiland  weniger  zu  furchten  habe ,  indesse 
auf  die  Möglichkeit  hingewiesen ,  daas  Kurt  Pfennig  Verb 
den  Lntberaner  und  Wiedertäufern,  welche  im  Lande  sauen 
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Jan.  24  *  Mit  dem  bei  Lanz  III,  88  abgedruckten  Protokoll  Ober  das  Ver- 

hör des  Landgrafen  und  dem  zu  Brüssel  Lettres  des  Seigneurs  III,  467 
aufbewahrten  Bericht  Aber  das  Verhör  der  übrigen  Betheiligten,  sind 
die  bei  Duller  Neuo  Beiträge  zur  Geschichte  Philipps  des  Groes- 
mflthigen  abgedruckten  Akten  zu  vergleichen. 

•  Vgl.  Rommel  II,  554. 

4  Im  Brüsseler  Archiv ,  Seigneurs  III ,  153  liegt  ein  Bericht  des 
Schatzmeisters  Longin  aus  Antwerpen,  Jan  15  geschrieben.  Man  er- 
sieht daraus,  wie  knapp  das  Geld  damals  war;  man  bezahlte  3  %  bis 
Lichtmess,  also  ungefähr  72  %•  Dass  ^a8  Verbot  der  Geldausfuhr  nach 
Frankreich  praktische  Bedeutung  gehabt  hätte,  ersehen  wir  aus  der  von 
Barack  im  Stuttgarter  lit.  Verein  Bd.  91— 94  herausgegebenen  Zimmeri- 
schen Chronik  IV,  290.     König  Heinrich  bezahlte  15  %>    abgesehen 

von  den  Unkosten. 
i 

(Jan.  24)    934.    Die  Sächsischen  Räthe  zu  Trient  an  Kurfürst 

Moritz. 

Da  sie  merkten,  dass  man  mit  der  Session  fortfahren  wollte, 
haben  sie  alles  gethan,  dies  zu  hindern. 

Am  22.  hat  der  kaiserliche  Gommissar  angezeigt,  das  Geleit 
werde  erfolgen ;  ferner  werde  man,  obschon  dies  wegen  einiger 
Bischöfe,  die  schon  lange  hier  sind,  schwierig  sei,  die  Artikel  ein- 
stellen. Reassuntion  sei  unthnnlich,  aber  die  Theologen  würden 
auf  alles  gehört  werden. 

Loslösung  von  den  Verpflichtungen  gegen  den  Papst  zu  ver- 
langen, würde  jetzt  ungeeignet  sein,  grosse  Erbitteruog  erregen. 
/  Dass  nicht  alle  Nationen  vertreten  sind,  sei,  da  Kaiser  und 
Papst  alles  gethan  haben,  dieselben  herzu  zn  bringen,  nicht  in  Be- 
tracht zu  ziehen. 

Sie  konnten  nicht  das  Versprechen  erwirken,  die  Theologen 
in  öffentlicher  Session  zu  hören,  und  dass  die  Artikel  reassomirt  würden. 

Unterwerfung  des  Papstes  unter  das  Concil  und  Erlassung  der 
Pflicht  wird  schwerlich  zn  erreichen  sein;  man  stellt  dies  auf  die 
persönliche  Verhandlung  des  Kurfürsten  mit  dem  Kaiser*  Nach 
dieser  könne  weiter  davon  die  Rede  sein. 

Darauf  sind  sie  zum  hiesigen  Cardinal  gegangen,  dieser  hat 
bewirkt,  dass  sie  von  der  ganzen  Congregation  gehört  wurden.1 

Gop.  Dresden  Trient  & 

1  Vargas  berichtet  am  25.  Jan.  über  die  Verhandlungen  der  Sach- 
sischen Gesandten;  Levassor  481.  Bei  Raynald  Nr.  15  steht  ihre 
Proposition  vor  dem  Concil,  in  der  Fassung,  wie  sie  vorher  dem  kaiser- 
lichen Gesandten  übergeben  worden  war.  Der  mündliche  Vortrag  wich 
nach  einer  Notiz  im  Sächsischen  Archiv  in  so  fern  davon  ab,  als  der 
Punkt,  welcher  von  der  Nichlbetheiligung  der  andern  Nationen  handelte, 
übergangen  wurde;  wenn  ferner  Vargas  schreibt:  'Leur  discours  fut 
long,  et  ils  y  mirent  encore  des  endroits  bien  forts',  so  scheint  auch 
dies  auf  eine  abweichende  Fassung  hinzudeuten,  obschon  er  vorher  ge- 
sagt hatte:  *lls  y  proposerent  les  mesmes  choses  qu'ils  avoient  donne 
par  escrit  a  nos  ambassadeurs.'  Wie  De  Selve  auf  Grund  eines  Briefes 
des  Bischofs  v.  St  Papoul,  Salviati,  den  Kaiser  für  das  Auftreten  der 
Protestanten  verantwortlich  macht,  s,  bei  Ribier  II,  375. 
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935.    Lazarus  von  Schweuili   an  Jan  de  Liga 

BezaMnng  der   Reiterei,    Moritz  Versprechen    mm   Kaiser  zu 
Der  Magdeburger  Tag,  die  Mecklenburger  Streitigkeit,  Kurfürst  Je 
Politik.    Vorhalten  hinsichtlich  der  Trappen  wer  bongen ;  nur  gef. 
wenn  Moritz  betheiligt 

„Je  me  recommanäo  affectueusement  a  V.  Srio.  Depo 
leltrcs  dernierentent  de  Hansfeld  escriptes,  m'en  saia  alle  i 
zig,  oft  eatoil  aussi  arrivö  le  tresorier  Ualler,  et  la  feisrae 
pouibilitä,  ponr  recouvror  aultant  d'argent,  comme  iL  estoit  1 
ponr  payer,  et  qne  le  aainet  empire  debvoit  encore  aulx  g 
guerre,  mesmement  aulx  chevaulx;  et  enfin  fnt  par  Dona 
reconvert,  tant  de  quelques  marebaudz  comme  d'anlcnna  6 
et  oontez  voisina ,  qni  furent  parüculierement  par  moy  so 
qae  ces  jours  l'on  paya  lea  geaa  a  cheval  icy  a  Maident 
lenr  reste ,  et  le  duc  prests  de  eon  argent,  sur  l'asseuran 
M  M"  Imp.  lny  fait  de  noaveau,  vingt  mille  florins  pour  1 
promettant  de  congier  et  dessassaimbler  les  souldartz,  et  se  ■ 
en  personne  Ters  S.  Mw,  tant  par  ses  lettre«  ä  icelto  di 
meut  escriptez  qne  par  sa  bouche  a  noai  anltres;  il  fut  ce 
präsent  icy  a  Maidenbonrg,  et  se  debvoit  tenir  la  uno  joni 
plusieurs  priacea,  et  estoit  le  pr6text  d'appoincter  le  dne 
de  Mecheltmrg  avec  aes  freree,  mais  eile  ne  fnt  aecomplie; 
ptiis  sr;avoir  les  raison»,  toujonrs  dict  l'on  les  du  es  de  Mec 
avoir  este  empeches  par  la  sonbdaine  et  mortelle  maladie  < 
parent,  le  dne  Heinrich  de  Mechelburg.*  Le  marqnis  elecU 
präsent  avet  le  dne  Manriz;  mais  entre  enx  ne  fnt  rien 
que  soit  dangereulx*,  car  l'intention  dn  marquls  est  bonne  et 
de  tellea  emprinses,  si  non  oju'il  deaire  fort  La  deUivrance  de 
graff;  d'anltre  part  11  pourefaasse,  qne  son  filz  soye  mis 
rereche  do  Haidenbourg.  * 

Je  ne  scay  qne  dire,  asseurement  lea  parolles  et  pr< 
du  dne  sont,  comme  dessns  est  dict,  de  s'eii  partir  en  peu  d 
verB  l'emperenr;  l'on  verra  ce  que  s'ensuyvera,  mais  c 
vrai  qne  l'on  se  declai(re)  de  teile  chose  en  pen  de  joi 
spertement,  et  qne  l'on  faict  'pr^paration  ponr  le  ohemit 
d'anltre  part  l'on  no  cesse  pas  de  procorer  en  son  servio 
gens  de  guerre  d'aulcune  qualile  qne  l'on  penlt  avoir;  et  e 
de  conjeetnrer  l'intention,  ä  s^avoir  que  l'on  poursuy  vera  l'en 
sy  l'on  ne  penlt  estre  aecordö  avec  S.  MM,  comme  Ton  ye 
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Jan.  24  en  cas  d'accord  il  y  aura  tousjours  des  aultres  qui  se  mes- 
leront  des  pratiques  Fran$oises,  entre  lesquelz  sont  les  nobles  de 
Brunsvig  rebelies.  Mais  sy  l'on  est  sur  sa  guarde,  toutes  leurs 
pratiques,  sy  le  duc  ne  se  mesle,  seroient  facilement  annihilez, 
mesmesment  en  ayant  bonne  correspondence  et  intelligence  avec 
les  estatz  voisins  de  Saxen  et  Westphalen,  desqaelz  la  plns  part 
feront  bon  debvoir,  soyant  senlement  de  bonne  sorte  entretenuz. 

Le  duc  y  promect  aussy,  comme  il  est  susdict,  de  desassambler 
les  sonldartz  et  veult  les  bas  Allemans  congier  auprte  Gettingen, 
et  les  haultz  Allemans  aupr&s  son  paiz.  Je  ne  s$ay  encore,  comme 
Ton  les  payera  et  contentera,  qar  ilz  däsirent  et  demandent  leur 
plein  payement  da  tempsqu'ils  ont  servy;  mais  cela  est  certain  que 
Ton  retiendra  les  meillenrs  sonldartz  des  baultz  Allemans,  et  les 
dhtribuera  de  $&  et  \k  en  son  pals,  mais  des  baz  Allemans  Ton 
fera  nouveau  assemblement  dödan  l'evechie  de  Bremen,  affin  que 
Ton  les  aye  k  la  main  pour  tonte  ad  venture.  Tousjours  V.  3***  le 
8$aura  facillement  empescher,  en  attyrant  les  sonldartz  k  soy,  et 
le  duc  de  Brunsvig  en  fera  le  mesme,  prennant  ceulx  qu'il  peult 
avoir  en  son  service  et  les  distribuant  secrettement  en  son  pals. 

L'on  y  est  plus  bas  que  Ton  ne  fut  paravant,  puisque  Ton 
voit  que  par  tout  l'empire  l'on  se  mect  en  bonne  preparation  des 
armes,  et  peult  Ton  esperer  de  l'entrevenne  de  Pempereur  et  du 
duc  quelque  bon  changement*  J'esp&re  de  m'en  trouver  en  brief 
aussy  k  la  court,  et  alors  ne  lerroy  pas  de  donner  bonne  Infor- 
mation de  toutes  choses  k  8.  M**.  Le  mareschal  Beklin  est  aossy 
retournä  icy  des  villes  maritimes,  et  at  este  paitout  rencontr6 
de  bones  parolles.  Dieu  cognoit  leur  cueur,  car  la  religion  de 
ces  gens  et  leur  extreme  obstination  faict,  que  Ton  ne  se  peult 
trop  fier.  Aultrement,  ne  peult  estre  grande  allience  entre  eulz 
et  le  duc  glecteur.  Le  mareschall  demeurera  en  ce  pals  encore, 
et  sy  V.  Srie  luy  veult  escripre,  il  fault  sinon  addresser  les  lettres 
au  duc  de  Brunsvig;  et  se  recommande  k  V.  Srio. 

Monseigneur,  ce  sera  pour  conclure  cestes  etc. 

A  Maidenburg,  le  XXXIII  de  Janvier  Tan  LIL 

Postscr.:  Monseigneur.  L'on  me  parle  de  quelque  intelli- 
gence que  le  conte  d'Oldenburg  aye  au  Pays-Bas  d6dan  la  Tille 
appelle:  Zum  Tama,  et  i)  fault  avoir  partout  Toeil  au  guet,  car 
ces  gens  ont  merveilleuses  pratiques  en  divers  endroitz.  Datum 
ut  supra. 

a  Zandam. 
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L'on  dict  ansay  pour  vray,  que  le  moine  d'Ungarie 
lai  d'uny  Spanioll,  pour  soubspecon  de  trabison  avec  1 
de  qnoy   est  en    grande  perplexite   le  due  Hauriz,  craign 

rient  yere  sa  Mw,  que  quelque  maulvais  tonr  luy  soye  fai 

Ogt.  Brflwl  Scjgnnm  111,  238   prur  Fabr.  2  Llngen. 

*  Am  16.  Dec.  hatte  Schwendi  gemeldet,  man  schulde  den 
nnr  einen  halben  Honatsaold  für  den  Abzog,  vielleicht  2O,0C 
den  Reitern  ungefähr  80,000  Golden;  bis  tum  IT.  Jan.  wolle 
auf  die  Bezahlung  «arten,  für  welche  Moritz  unter  der  1 
hafte,  daga  aie,  falls  vom  Reich  kein  Geld  komme,  sich  t 
trennen  sollten,  bis  er  Geld  beschafft  habe. 


*  Tgl.  den  ton  Opel  herausgegebenen  Briefwechsel  Cht 
i.  Strassen  und  die  Verhandlung,  welche  Ober  diese  Angelegi 
dem  Trienter  Concil  gepflogen  wurde,  bei  Theiner  Acta  Tr 

936.    Jan  de  Ligne  an  Konigin  Marie. 

Holle  berichtet,  am  5.  seien  zn  Torgau  Kurfürst  M 
Markgraf  Hans  zusammen  gewesen  mit  dem  alten  Graft 
and  dem  jungen  Landgrafen  „les  dem  derniera  comtne  n 
et  ponr  mectre  le  bien  d'entre  enlz."  * 

KurfOrst  Moritz  verbreite  die  Meinung,  er  würde  zu 
gehen,  wenn  er  nicht  fOrclite,  nach  Art  des  Herzog  Hans 
Landgrafen  in  Haft  gehalten  zu  werden. 

Ojl.  BrtMel  Scip-  DI,  23ä. 

1  Eine  Zusammenkunft  war  zn  Jan.  17  geplant,  aber 
Torgan,  sondern  in  Magdeburg.  Nach  dem  Schreiben  dea  Hei 
Albrecht  Jan.  8  ist  allerdings  anzunehmen ,  d»ss  ausserdem 
andere  beabsichtigt  geweaen  war,  aber  scheiterte.  Jedenfalls  i 
Jan.  6  in  Dresden;  vgl.  Seidels  Schreiben  Jan.  6  bei  Opel  £ 

937.  Harkgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an 

Christof  von   Wirtemberg. 

Nachdem  er  an  einem  geheimen  Orte  gewesen,  wönsc 
dem  Herzoge  an  einen  geheimen  Ort  zu  kommen,  wo  er  < 
wichtige  Mittheilungen  machen  wird. 

Eighdf.  Stuttgart  Brdbg.   A  1c  B.  1. 

1  Tgl.  Eugler  S.  175,  183. 

938.  Kaiser  Karl  an  Kurfürst  Friedrich   v.   i 

Die  beabsichtigte  personliche  Besprechung  der  bewossten  An| 
musB  wegen  des  Französischen  Angriffs  in  Italien  nnterbl 

„Mon  Cousin.  Vous  verrez  ce  que  je  Tons  escriptz 
autres  lettres  en  Alleman,  suyvant  lesquellea  j'attendray  a 
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Jan.  26  desir  votre  responce,  pour  avoir  votre  advis,  lequel,  je  suis  certain, 
ne  pourra  estre  sinon  trfcs  apropos  et  correspondant  k  votre  pru- 
dence  et  a  l'affection,  avec  laquelle  m'avez  souvent  eonseille  cy- 
devant.  Et  povez  tenir  pour  certain,  que  j'ayraeroye  beaaoop 
mieulx  Vous  povoir  communicquer  sar  cecy  et  autres  choses  de 
bouche,  que  j'esperoye  faire,  si  mon  chemin  se  fat  adonne  vers 
Speirc,  comme  je  l'avoye  pourjecte"  l'est$  passet  et  l'avez  entendu 
par  la  royne,  madame  raa  bonne  seur,  lors  que,  ä  son  retour,  eile 
Vous  donna  advertissement  de  ce  que  avyons  pourparl6  a  Ausbourg, 
taut  sur  ce  que  convient  au  bien  du  sainct  empire  que  a  Pestablise- 
ment  de  notre  maison,  ä  laquelle  je  yous  ay  treuvi  affectiönnä. 
Mais  comme  le  roy  de  Franke  m'a  meu  la  gftbrre  eu  la  sorte  qu'a- 
vez  entendu,  et  avec  si  grand  tort,  et  qu'il  faisoit  ses  principaulx 
efforz  au  coustel  d'Italye,  il  a  este*  requis  pour  ce  et  autres  consi- 
dgrations,  que  je  vinsse  en  ce  lieu,  pour  estre  plus  pres,  et  pour 
pouvoir  mieulx  pourveoir  de  temps  a  atttre  ä  ce  que  se  pourroit 
adonner  ;  et  ä  ccste  cause  suis  estä  coutraioct  de  differer  la  com- 
munication  que  jesperoie  tenir  avec  Yous,  jusques  &  veoir  8*11 
s'adonnera  autre  occasion,  avec  laquelle  il  se  puisse  faire.  Et  ne 
faiz  doubte,  que  continuerez  jusques  au  boult  votre  bonne  affection 
en  toutes  choses  en  mon  endroit,  pour  correspondre  a  Celle  que  je 
vous  pourte.    Atant  mon  cousinu  etc. 

Cop.  Wien  Gorr.  Arrts  n.  Marie. 

1  Wie  nach  Nr.  939  anzunehmen  ist,  enthielt  der  fehlende  Deutsche 
Brief  die  Aufforderung  an  den  Kurfürsten,  aber  die  drohende  Gefahr 
seine  Meinung  zu  sagen. 

Jan.  26  939«    Bischof  von  Arras  an  Königin   Marie. 

Dem  Postmeister,  dessen  Privatangelegenheit  jetzt  noch  nicht 
zu  erledigen  ist,  weil  mancherlei  anderweitige  Auskunft  noch  fehlt, 
gibt  er  die  eben  vom  Könige  eingelaufenen  Nachrichten  mit.  Der- 
selbe schreibt  dem  Gesandten,  dass  seit  des  Cardinais  Tode  die 
Lage  viel  friedlicher  ist,  dessen  Schlösser  sich  unterwerfen,  ganz 
Siebenbürgen  dem  Könige  gehorcht 

Eben  kehrt  N.  von  Pollweiler,  der  Schwiegersohn  des  Grafen 
Lichtenstein,  in  dessen  Haus  er  jetzt  wohnt,  zum  König  zurück. 
Derselbe  reiste  Mittwoch  von  Prag  ab,  der  König  sollte  Samstag 
reisen ;  man  hatte  Nachricht,  Moritz  mache  sich  auf  den  Weg  zum 
König  nach  Prag,  um  von  dort  hieher  zu  kommen.  Pollweiler  meint, 
der  Kurfürst  werde  den  König  erst  auf  dem  Wege  nach  Wien  an* 
treffen,  man  habe  von  der  stattfindenden  Zertrennung  des  Fussvolks 
geredet;  aber  hierüber  keine  Gewissheit 

Pollweiler  soll  ein  Regiment  [colonerie  de  deux  enseignes] 
werben  und  nach  Ungarn  führen  zur  Vorsorge  gegen  die  Türken 
auf  alle  Fälle.    Man  hat  die  Deputirten  über  den  gemeinen  Pfennig 
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nach  Ulm  berufen,1  um  die  Vorlage  des  Königs  ober  die  Torf 
so  hören. 

Der  Kaiser  schreibt  den  geistlichen  Kurfürsten  die  Auffordern 
Aber  die  etwa  im  Frühjahr  auftauchenden  Gefahren  zu  herathi 
ebenso  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz. 

Gestern  kam  Nachricht  Aber  ein  ungünstiges  Gefecht  In  Itali 

Oft  Wien  Cmwp. 

1  Was  SchZtnherr  S.  36  von  einem  Reichstage  erzählt,  gilt  < 
diesem  DepuUtionstage.  Allerdings  aber  war  das  Gerücht  von  ein 
Reichstage  Torbanden,  Tgl.  Timotheas  Jungs  Schreiben,  Febr.  3, 
Opel  57.  In  kaiserlichen  Akten  findet  sich  dieser  Gedanke  aber  mei 
Wisseos  nicht  ausgesprochen. 

940.     Lazarus   von  Schwendi    an  Kurfürst  Moritz   vi 
Sachsen. 

Die  Bezahlung  des  Kriegsvolks  ist  geordnet :  er  wird ,  v 
Kaiser  zurückgerufen ,  nach  dem  Hofe  reisen ,  denkt,  der  Korfu 
werde  auch  nicht  lange  vor-  oder  nachher  ankommen. 

Bgenkdf.  Druden  Krie(iuic±>ea  172/6,  SOI- 

941.     Landgraf  Wilhelm  von   Hessen  anKurfflrsi 
Moritz. 

Er  halt  Diskes  und  Wachtmeisters  Torschlag,  die  Knecl 
öffentlich  in  des  Kurfürsten  Namen  anzunehmen  und  zu  sagt 
„B.  L.  verseben  sich,  in  weniger  zeit  damit  der  Kai.  M.  zu  dien 
nicht  für  gut ;  dan  wir  sorgen,  die  bauren  haben  fuchseier  gefress 
seien  behend,  werden  den  braden  schmecken  und  derwegen  ursi 
schöpfen,  in  irer  rnstung  langer  zu  pleiben,  welch  rüstuug  man  di 
bat  durch  zerlanfung  diser  kuecht  wollen  wendig  machen."  £ 
muss  mit  Hildebrand  abgeschlossen  sein.  Die  Knechte  sind  zu  je 
zu  vertheilen. 

Reifenberg  und  Rheingraf  wollen  viele  Knechte,  besonders 
Oberland  aufbringen.  Der  Faktor  ist  sicher  bei  Hildebrand.  Er 
einer  Person,  die  Auftrag  haben  wollte,  für  denselben  6000  Ths 
zu  erbeben,  dies  verweigert,  da  es  verdächtig  schien. 

„Ferner  haben  wir  vor  diser  zeit  mit  einer  person,  die 
Sonderheit  hoch  bei  der  konigin  Marien  dran  ist,  gredt,  ob  sie  v 
vernein,  das  uns  nachteilig,  uns  dasselbig  zu  jederzeit,  so  vil  mi 
lieh,  vertreulich  zu  verstendigen.  Demselben  zu  volg  hat  si 
erfarnng  in  der  konigln  kammer  gemacht,  darin  si  dann  sei 
einen  freien  zudritt  hat,  und  itzo  disen  beriebt  in  höchster  gebt 
bekommen,  wie  sie  uns  dann  im  höchsten  vertrauen  entdeckt,  < 
villeicht  die  konigin  selbst  geredt:  mau  wisse  wol,  womit  n 
nmbging,  aber  dem  solt  rat  werden,  kernen  £.  L.  zn  Raffz.,  wni 
man  si  beim  köpf  halten  und  darnach  mit  uns  und  den  andern  p 
fertig  werden."  Da  die  Sache  so  geheim  an  ihn  gelaugt,  kon; 
er  sie  nicht  verachten;  anch  dann  wenn  die  Sache  mit  Hildebn 
so  Wachteln  wird,  möge  Moritz  sich  nicht  zu  Ranz,  begeben, 
flttnten  «.  Urs.  in  |«.  Jrirk.  H  5 
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er  Rheiograf  [s]  hat  Briefe  aus  Weimar  erhalten,  die  melden 
ron  den  Raffzanischen  der  eod  soll  gesucht  werden,  welche 
rbarlich  ding  sind.  Dweil  aber  der  grave  derselben  gern  einen 
rn  grünt  hatte,  hat  er  E.  L.  itzo  nit  darmit  wollen  bclestigen, 
■ß  will  sparen  bis  zu  besserer  ergrundung." 
;hickt  Copie  des  Schreibens  an  Frankfurt,  Pfalz,  Wirtemberg,1 
achtens  darfnr,  E.  L.  Werdens  mit  uns  einig  sein,  dan  dis 
>en  zu  stnnd  in  der  pfaffen  gassen  erschollen  werden-" 
OfL  Drain  Frz.  VkflodD.  III. 

Dessen  Inhalt  laufet« :  Der  Kaiser  hat  eingewilligt,  dass  Vermitt- 
pgeo  Befreiung  des  Landgrafen  eintrete ;    Kf.  MonU  wird  eigner 

zum  Kaiser  zlehn;  man  halt  fflr  forderlich,  dass  auch  er  dem 
■r  Verhandlnag  naher  komme.    Bittet  um  Paai  für  sich  und  nn- 

100  Reiter,  da  er  deren  Gebiet  berühren  raust.  Oaaiel  1662 
1.  Nach  Kuglar  S.  183  machte  H.  Christof  schon  am  5.  Febr. 
aiser  tod  dieser  Aufforderung  Anzeige. 

S42.    Bischof  von   Anas   an   Konigln  Marie. 

tiserlichen  Entschlösse   und    ihre   Bedeutung.    Schwierigkeit  der 
Unmöglichkeit,  das  Geeignete  rorsukehren.   Die  Lage  des  Moritz, 
Albrechts  and  Frankreicht. 

Viadame.  La  lettre  que  j'escrips  ä  V.  M1*  est  non  seulement 
uy  donner  advertisscmeot  de  co  qu'elles  contiennent,  que  je 
)  delaisser  [s]  de  faire  avec  ceste  occasion,  mais  aossi  ponr 
rrir  ce  que  sa  Ml*  escript,  afin  que  pardela  Ton  n'ayt  occa- 
e  s'enqnerir  plos  avaut  de  ce  que  penlt  rapporter  le  maistre 
istes,  combien   qn'it   se  peult  dire   qa'il  soit  venu  ponr  son 

particulier,  et  que,  vfiant  qne  ce  qui  est  reqnis  ponr  le  decider 
mcoires  venu,  qa'il  s'en  retonrne,  ponr  servir  a  V.  M**,  et 
re  que  les  choses  soyeot  prestes,  ponr  apres  venir  solliciter. 
ni  parviendroit  ä  descouvrir  ce  qne  laditte  lettre  de  sa  M'* 
it,  ce  seroit  comme  prdoccuper  la  depesche   du   signenr  de 

,  et  croistre  le  desespoir  ä  ceulx  de  pardela,  et  qui  enten- 
lu'il  pourta  depesche  de  sa  majeste,  et  que  d'icellny  la  Votre 
nna  part  quelconqne  a  qui  que  ce  soit,  penlt-estre  seroit  ce 
ire  soubsonner  pys;  et  S.  Jf*  m'a  commande'  faire  sa  lettre 
jue  la  Votre  Terra,  voyre  et  y  a  change  et  adjonste  de  sa 
sur  la  minute;  et  estant.  les  choses  en  ces  termes,  elte  peult 
penser,  comme  je  m'y  dotbz  trouver,  voyant  assez  ce  qne  se 
>it  faire ,  et  ne  se  pouvant  ezecuter  a  fanlte  de  povoir.    Et 

il  nous  fault  tenir  bonne  mine,  pnfsqne,  comme  Von  dit,  eile 
le  jeu,  si  ay-je  tousiours  bon  espoir  en  Dien,  et  qu'il  ne 
sera  saditte  M'*,  estant  son  intention  en  tout.es  choses  si  saincte, 
int  tousionrs  que,  comme  qu'il  soit,   si   bien  les  voolentez  de 
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oenx  qni  vouldroient  mouvoir,  sont  malvaises,  ilz  out  peil  de  ; 
ponr  les  execnter,  et  ne  trouveront  la  snyte  qae  cy-devau 
pendant  qae  je  n'y  pais  faire  cfaose,  je  faiz  ce  que  ra'est  p< 
ponr  Lee  combattre  de  papiers  et  negociations ;  et  s'il  ny  avnit 
canso  qne  cellc  du  lantgraff,  il  y  avroit  bon  moyen  d'en  vei 
bont,  si  sa  M'*  vouloit;  mala  poor  penser  gaigner  le  peuple  ( 
da  passe,  ilz  y  enveloppent  le  point  de  la  religion,  mais  soi 
ilz  encoüvrent,  quo  le  principal  de  tont  est  l'ambition  et  ce 
irrequiet  da  duc  HaariU,  voyre  et,  si  je  l'osoye  dire,  folye, 
qa'il  ae  pense  jusqaes  an  bout  le  dangor  auqnel  il  se  mettro 
qn'il  n'en  pourroit  resortir  Bynon  avec  confnsion  et  son  e 
ruyne,  et  la  necesstte  du  marquis  Albert,  qui  se  tconve  ei 
tant  qae  par  desespoir  il  ne  serche  synon  moyen  de  gaign 
qne  ce  soit ;  et  a  tout  ce  qne  je  puia  entendre,  ny  l'nng  ny  1 
ont  le  cerveanl  ny  le  credit  pour  conduyre  teile  negociatio 
tiens  ponr  certain  que,  quam  ilz  viendroient  (exposer)  anx  g< 
cheval  lears  deseings ,  ils  ne  seroient  sayviz  de  tons. 
penser  qae  le  roy  de  France  doibf  furnir  aax  frais,  la  dil 
qae  nous  trouvons  sur  ce  point  desdits  fraiz  de  notre  pnrt, 
consideration  de  la  despense  qa'il  a  soustenn  continuelle  do 
42,  on  en  nng  constel  ou  en  aultre,  me  faict  penser  qn'il  se 
tronver  ompesche  de  son  constel,  comme  nons'du  notre. 
recommendaDt  etc. 

D'Ansbonrg  ce  XXVII  de  Janvier  1558 
De  V.  M'* 

L'evesque  d'Art 

Ei(ukdg.  Wien  Corrap. 

943.   Lazarus  von  Schwendi  an  Herzog  von  Arenl 

Neue   Anwerbung    der    abgelöhnten    Trappen.      Weitverzweigte 
schwDrung.    Wichtigkeit  des    kaisertreuen   Herzogs   von  Braunsc 
Gege  nm  »ssregel  d  . 

„J'ai  recen  les  dernieameB  lettres  de  V.  Srl"  par  L'bomroe  < 
de  Brnnsvig,  et  passe  trois  on  qnatre  jonrs  je  vons  ay  de 
advise,  en  quelz  termes  estoient  les  affaires  par  deca;  depui 
rien  snrvena  de  noavean.  Les  gens  a  cheval  sont  de  lern 
de  part  d'empire  payez  et  separez  des  pietons,  mais  l'on  les 
maintenant  de  nouvean  en  service,  lenr  donsant  bestallung  et 
gelt ;  et  sy  bien  tres  tons  ne  s'obligeroient,  sy  le  fera  la  plus  j 
partie.  Les  pietons  sont  cstc  separez  aussy,  et  les  banltz  AI 
coogiez  a  Ifalhanseo,  mais  les  baz  Allemans  sont  este  meine 

6* 
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Jan.  27  Gettiogen,  oü  Ton   les  congiera  de   mesme  Sorte.    Tousjouro  Ton 
leur  donne  incontinent  de   rechef  l'argent  suz  la   main,  et  leur 
asrigne   Ton    certaine   place,   oü   Hz  se   doibvent    rassembler  et 
hyverner,  et  la  plas  part  des  souldartz  demeure  ainsi  obligö  au 
duc,  et  en  viennent  joarnellement  des  antares.    L*ou   distribae  les 
haultz  Allemans  en  certaines  villes  du   pals  du  dict  duc  etocteor, 
mesmement  en  aulcuns  places  alentour  de  Maidenbarg;  oar  de  ceste 
place  Ton  se  servira   comme  d'une  chambre  d' armes   en   cas   de 
guerre,  mesmesment  pnisqne  l'emprinse   de  occnper  et  snrprendre 
la  ville  d'Erdfart  est  faillie.    Les  bas  Allemans   seront  distribnei 
an  pals  de  Hessen  k  l'entonr  de  la  rivifcre  de  Weser  ou  dädan 
l'ävechiä  de  Bremen,  affin  qu'ilz  se  puissent  joindre  avec  les  gens 
dn  conte  d'Oldenburg,  qni  enpratiqne  en  ce  quartier  \k  beaulcoup 
de  gens,  comme  V.  Srf*,  qui  est  plus  proohaine,  le  s^aura  mieulx 
que  moy.    L'on  at  pratiquö  et  corrumpn  quasi  tonte  la  noblesse 
de   la  dicte  6vechee,  et  celle  de  Munster  avec.    Et  en  Geldres, 
Ton  t&che  k  la  m6sme  chose;  mais  je  ne  puls  s$avoir  les  partf» 
cnlaritez,  sinon  que  l'on  espfcre  de  rövolter  aulcunes   villes  du  dict 
pals,  et  est  facille  k  presumer  que  Ton  tient  intelligence  avec  aul- 
cuns  gentilzhommes  qui  favorisent  la  partie  des  Francis  et  leurs 
alliez,  et  que  par  leur  moyen  et  par  aulcuns  principaulx  d6dan  les 
villes,  Ton  meine  tellez  pratiques.    n  est  aussy  vray  que  Ton  at 
instamment  sollicitö  le  duc  de  Clefves,  luy  mettant  en  avant  la  d61i- 
vrance  et  Institution  de  son  cousin,  le  duc  de  Saxen  prisonnier,  item, 
que  Ton  remetteroit  le  pals  de  Oeldrez  en  ses  mains.    Mais  je  ne 
puis  entendre  que  quelque  alliance  soit  encore  ensuivye.   Tousjours 
Ton  ne  se  peult  trop  fier.    La  mesme  chose  fut  proposee  aulz  en- 
fans  du  dict  duc  prisonnier,  mais  je  ne  s$ay  aussy  affirmer  quelque 
chose  de  l'effect;  il  est   bien   k  penser  que  Ton  se  veult  accom* 
moder  k  toutz  coustelz  et  que  pour  le  moins  Ton  ne  refusera  rien 
de  tout 

Le  duc  de  Brunsvig  employe  diligence  pour  mettre  les  bas 
Allemans  en  son  Service,  et  de  l'effect  il  advisera  Y.  Srie  mesme. 
J'estime  teile  chose,  et  que  le  duc  aye  gens  de  guerre  k  la  main, 
fort  cxpedient  aulx  affaires  presentz,  car  sy  bien  il  est  aulcuns 
fois  exorbitant,  sy  est  il  totallement  du  coustel  de  nostre  maistre, 
depuis  par  son  moyen  Ton  peult  connerver  une  grande  partie  de 
Saxen  en  bonne  debvoir,  oa  aultrement  s'il  debvoit  estre  surprins 
et  chassä,  comme  Ton  est  d'intention  de  faire,  je  ne  s$ay  k  qui 
l'on  se  pourroit  fier,  ou  de  qui  Ton  se  pourroit  servir  en  tout  le 
pals,  pour  donner  empeschement  au  croissement  et  haulcement  que 
aulcuns  cherohent;  et  pourtant  il  est  aussy  raisonnabte  et  nfees* 
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saire,  que  Ton  l'entretienne   de  ceste  sorte,  qa'il   puisse  esperer   Jan.  27 
qaelque  assistance   et    faveur  de  nostre   partie,  et  il  faict  grande 
instance  d'avoir   en  tel    endroict  quelque  bonne  däclaration  de  sa 
M"Imp. 

•Teasa^  voluntiers  employ6  mil  ou  deax  mil  talerez,  pour 
faire  la  course  des  bas  Allemans  vers  le  Pais-Baz,  les  adressant  & 
T.  Srie ;  et  aulcuns  m'ont  pr&ent6  de  ammeiner  Ik  la  plus  part  des 
souldartz,  mais  puisque  n'avoie  Charge,  et  ne  s$avoie,  sy  Ton  desi- 
roit  telz  souldartz  en  service  ou  non,  n'ay  voulsu  hazarder  ny  Par- 
gent  ny  mon  debvoir.  Tousjours  je  feis  advertir  Martin  vom  Harz 
et  aolcnns  anltres,  qne  en  debvoient  s6mer  le  bruyct,  come  Ton 
amassoit  des  souldartz  an  Pais-Baz  pour  l'empereur,  et  de  causer 
que  les  souldartz  alleissent  plustost  cheroher  Ik  service  que 
aultre  part. 

De  l'alläe  du  duc  vers  Pempereur  et  de  son  departement 
j'attends  d'heure  en  henre  nouvelles;  il  Pa  asseurement  promis,  & 
8.  M*  par  lettres  et  h  moy  et  le  marfcbal  par  bouche,  mais  je 
ne  croy  en  tel  endroict  avant  que  je  le  voye;  il  se  craind  fort 
quant  &  sa  personne,  et  est  k  penser  que  la  conscience  ne  dort  pas. 

L'qn  m'advise  de  la  mesme  intelligence  en  Friesen,  de  qui 
vos  lettres  fönt  meniion ,  mesmement,  qne  Ton  aye  jusques  icy  en- 
tendu  aar  quelque  froideur  et  gelee,  et  me  nomme  Ton  une 
place,  Delphsill* ,  qui  soye  fort  propice  pour  y  mettre  des  gens  h 
aultres  emprinses,  et  pour  avoir  secours  des  navires  de  France  ou 
pour  \k  s'embarquer. 

Monseigneur,  je  ne  vous  s$ay  pour  maintenant  escripre  aultre 
chose,  sinon  que  j'en  suis  fort  aisl  que  Ton  vous  at  donnö  Charge 
d'aasembler  aulcuns  enseignes  des  souldartz,  et  j'esp&re  que  cela, 
et  que  Ton  ne  pourra  ainsy  sy  soubdainement  estre  surprins, 
donnera  grand  empeschement  aulx  pratiques  des  ennemis«  J'en 
suis  sus  le  chemin  de  m'en  aller  vers  Pempereur,  nostre  maistre, 
mais  le  marechal  demeurera  encore  ä  Maidenbourg,  lequi  advisera 
V.  Sria  des  choses  survenantes,  lesquelles  toutesfois  ne  pourront 
estre  aultres  que  telles  comme  Ton  pr&ume  et  sgayt.  Le  remöde 
est  d'estre  prest  pour  rfcister,  comme  les  ennemis  sont  pour  of- 
fendre  et  assaillir.  Et  Dieu  fera  le  reste,  auquel  sera  Y.  SHe  re- 
commande.    A  Mansveld,  le  XXVII  de  Janvier  Tan  LH. 

De  Yostre  Seigneurie  entiörement  serviteur 
Lazarus  de  8vendy." 

Of L  Brtfsel  Lettret  des  Seignevrs  III,  250. 


a  Delfiyl,  gegenflber  von  Emden  am  Dollart  gelegen. 
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Jan.  28  944.    Kaiser  Karl  an  Königin  Marie. 

Innsbruck 

Schwierigkeit  einer  Entscheidung    auf   Glajon's  Werbung.     Gänzliche 

Hülflosigkeit 

Gern  fertigte  er  Glajon  nach  dem  dringenden  Wunsche  der  Königin 
eilends  wieder  ab,  zumal  dessen  Auftrag  vom  grössten  Interesse  ist, 
indem  derselbe  mit  dem  Briefe  der  Königin  zusammenhängt,  den 
er  vor  der  Abreise  von  Augsburg  erhielt  und  worin  sie  ihn  zu  einer 
grossen  Anstrengung  gegen  Frankreich  ermahnt,  das  in  Krieg  wie 
Frieden  ihm  nur  zn  schaden  bemüht  sei,  weil  längerer  Krieg  nur 
seine  Mittel  aufzehre,  und  nicht  weniger,  der  Friede,  bei  dem  ge- 
ringen Yerlass  auf  den  Franzosen  und  der  Notwendigkeit  eines 
8chutzes  der  weiten  Grenzen. 

„Schachant  Testat  de  mes  finances  an  coustel  d'Espaigne  et 
des  royaumes  de  Naples  et  Sicile,  et  Celles  de  l'itat  de  Milan, 
dont  vous  avez  souvent  eu  advertissement,  et  qne  le  tout  y  est 
Charge  de  sorte  qu'il  faict  ä  craindre  que,  eneoires  sans  y  rien 
aecroistre,  le  tout  ne  tombe  en  confusion,  tant  en  a  Ton  tire  pour 
les  guerres  passäes,  deffence  et  soustainement  ordinaire  et  autres 
affaires,  j'avoye  d6aire  sc,avoir  de  Yous,  puisque  aussi  l'effort  se 
debvoit  faire  par  delä?  pour  entreprendre  chose  qni  se  peut  sou- 
tenir,  signament  avec  ce  que  vous  mettez  en  avant  de  joinetement 
faire  emprise  contre  Angleterre,  pour  y  gaigner  du  moins  qnelque 
place,  par  le  moien  de  laquelle  se  peut  asseurer  la  trafique  de  la 
mer  et  nägociation  des  marchans,  si  vous  pourriez  trouver  moyen 
de  recouvrer  sur  mes  pays  de  pardelä  la  somme  que  ä  l'effect 
susdit  seroit  requise,  et  de  sorte  qne  Ton  en  peut  estre  assenri 
pour  ä  faulte  de  ce  non  s'en  retourner,  apres  avoir  beaueonp  de- 
pendn  sans  fruyt  et,  faisant  la  paix,  prendre  les  condicions,  non 
quelles  Ton  voudroit,  mais  comme  l'on  les  potirroit  avoir,  avec  le 
resentement  que  en  tel  cas  Ton  a  aecoustume  d'en  demonstrer." 

Glajon  weiss  nur  von  den  mit  den  Ständen  bloss  gegen  Frank- 
reich vereinbarten  Yertheidigungsmassregeln  zu  melden ,  während 
er  von  der  Königin  aufgefordert  wird  zum  Schutze  auf  der  Deut- 
schen Seite;  die  Königin  redet  daher  viel  von  des  Kurfürsten  von 
Sachsen  Plänen,  ihn  anzufallen,  obschon  sie  weiss,  dass  er  keine 
Mittel  hat 

„Je  fais  le  mieux,  que  je  puis,  pour  avec  bonne  mine  soutenir 
la  räputation,  et  non  venir  a  donner  a  entendre,  que  par  crainte 
Ton  me  puisse  forcer  ä  ce  que  Ton  voudroit;  et  m'y  trouve  antant 
empgehe  que  vous  pouvez  penser,  actendant  de  veoir  ce  que  suc- 
cädera  de  la  venue  dudit  duc  Mauris,  pourvoyant  cependant  ce 
que  Ton  peut  avec  papier;  et  suractens  nouvelles  de  ce  que  suc- 
cldera  des  pratiques  de  paix  que  le  cardinal  de  Tonmon  va 
nägocier  avec  le  pape,  et  le  retour  d'Erasso,  pour  surtout  adviser 
la  resolution  que  au  moins  mal  je  serai  constraint  de  prendre, 
puisque  les  choses  ne  sont  en  termes  que  la  r&olution  s'y  prenne 
voluntaire,  et  comme,  je  scays,  il  conviendroit  le  plus  qni  en 
auroit  le  moyen,  par  oü  je  me  trouve  en  penne  de  ce  qne,  d£- 
peschant  le  dit  S.  de  Glajon,  je  vous  debvroye  respondre,  schachant 
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ftsses  qne  par  delä  Ton  attend  son  retour  avec  grand  desir  et  ex- Jan.  2a 
pectation;  et  je  ne  s$auroye  repondre  aatre  chose,  sinon  louer 
grandement  ce  qne  vons  et  ces  seignenrs  avez  advisi  pour  la 
defense  des  pays,  qne  pour  la  viriti  je  treuve  trfcs  bon,  et  n'y 
voye  autre  moyen;  mais  de  penser  qne  je  pnisse  emprendre,  en- 
coires  qne  je  y  fnsse  constraint,  gnerre  en  AUemagne,  je  y  vois 
tant  de  difficultäs  qne  quasi  le  treuve  impossible,  et  vons  prie 
ainsi  le  croyre,  et  qne  ce  n'est  k  faulte  de  bonne  volunte,  mais  par 
pure  necässiti,  qne  ne  me  consentiroit  de  ce  faire.  Car1  je  me 
treuve  de  tons  constels  en  tei  etat  qne,  si  par  pure  b&istrerie  les 
Allemans  me  voulsissent  assaillir,  je  ne  sgauroye  qne  faire,  sinon 
jecter  le  manche  apr&s  la  congnie,  et  encores  Dien  venille  qne  je 
trouve  de  qnoy  le  faire ,  voyres  qu'elle  y  dent  dn  tout  demeurer. 
[s.].  Et  en  ce  cas,  comme  il  n'y  anroit  moyen  de  soutenir  longue» 
ment9  fanldroit  faire  qnelqne  chose  sondaine  et  comme  k  la  des- 
esperade." 

Wohl  weiss  er,  dass,  wenn  er  Glajon  eine  solche  Antwort  gibt, 
dies  den  Muth  der  Niederländer  drücken,  die  Feinde  anreizen 
wird;  was  rftth  die  Königin,  soll  er  dessen  Abfertigung  noch  auf- 
schieben, bis  die  Lage  sich  klärt?  Er  weiss  auch  nicht,  was  mit 
seinem  Sohne  beginnen.  Wohl  wünschte  auch  er,  nicht  minder  wie 
die  Königin,  derselbe  möge  in  den  Niederlanden  zu  helfen  suchen, 
aber  käme  derselbe  dahin  ohne  einige  Hoffnung  auf  Erfolg,  sohiesse 
das  mehr  Schmach  als  Ruhm  aufsuchen.  Er  bittet  um  schleunige 
Antwort    D'Inspruk  le  28  Janvier  1552. 

Eigenh.:  „Madame  ma  bonne  soenrl  Je  vons  ensse  voulen- 
tiers  escript  ceste  de  ma  main,  mais  pour  estre  encoires  travaille 
dn  mal  passä,  et  y  sentant  journellement  quelque  mal  nouveau,  et 
aiissi  non  vons  avoir  dire  plus  qne  dessus,  je  ne  le  fais;  je  vons 
prie  croyre,  qne  tout  ce  qn  est  dit,  est  ainsi.  Car  ceste  guerre  de 
Panne,  qne  an  diable  soit  eile!  donne  ma  ruine,  car  tout  l'argent 
venu  des  Indes  avec  ce  qu'il  s'en  est  payi  est  casi  an  bout,  et  je 
se  voys  de  qnoy  draper.  Je  suis  certain,  que  vons  vons  sentirez 
de  voire  les  choses  en  telles  termes.  Sy  fais  je  moi,  mais  il  se 
fault  gonverner  selon  qne  Ton  le  tronve.   C'est  de  votre  bon  fröre 

Charles." 

C«p.  Wie»  Hf.  219/145. 

1  Benutzt  bei  Oachard  Biographie  nationale  8.  832. 
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945«    Königin  Marie  an  Prinz  Philipp  von  Spanien.1 

Sie  hat  den  ganzen  Winter  hindurch  eine  gute  Zahl  Kriegs- 
schiffe unterhalten  und  wollte  deren  noch  mehrere  ausrüsten  „afin 
d'avoir  nne  bonne  arm£e,  pour  seurement  condnire  la  flotte  de 
parde$ä" ;  aber  grosse  Schwierigkeiten,  Kosten  „comme  anssi  qu'on 
ne  se  s^avoit  räsouldre  jnsques  k  oü  se  debvroit  faire  ledit  convoy, 
de  sorte  qne  la  chose  est  demouree  en  snspens  jnsques  k  präsent, 
qne  suis  emposchee  de  faire  donner  l'ordre  qu'il  convient,  pour  k 
ce  mois   de  Mars  prouchain,  qne  lors   la  flotte  de  parde$ä  sera 


Jan.  28 
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Jan.  28  presto,  assenrer  la  navigation  de  pardeca  vers  Espaigoe  au  mienlx 
i  possible  Gera,  aver  deffence,  de  ne  laisser  sortir  anlcnuea 
ires  que  premiers  ledit  ordre  ne  sott  donnö,  esperant  qae  de 
tre  constel  y  aora  correspondance." 

Die  toh  Spanien  kommende  Flott«  inuss  starkes  Geleit  haben, 

Franzose  ist  stark  rar  See,  eine  königliche  Flotte,  40— 60  Segel, 
bereit,  im  Ganzen  werden  mit  den  hergerichteten  Kaufschiffen 
)  Segel  dazu  dienen,  den  Handel  zwischen  Spanien  nnd  Belgien  n 
ren. 

Die  Französischen   Versuche   zn   Lande  Bind  alle   gescheitert. 

rostet,  hofft  am  8.  Febr.  7000  Pferde  „tous  subjects  d'icenlx 
•s"  nnd  eine  gute  Kasse  Fussvolk  zu  haben.  „Ansei  j'aj  fait 
mir  qaelqne  bon  nombre  de  gens  de  pietau  coustel  d'Allemagne, 
ir,  advenant  la  necessitd,  s'en  ponvoir  promptem eiit  servir." 

Sie  sucht  Geldhülfen  zn  erreichen,  „ä  quoy  je  treuve  les  sab- 
tz  bien  affectionnes  et  volnntaires,  ayant  desjä  ceulx  de  Flandres, 
rtois,  de  Haynnau  et  aultres  fait  leur  accord,  telz  que  lear 
ye  demaade,  esperant  que  les  aultres  les  ensuyveront",  trotz  der 
teheuren  Schäden,  welche  die  Wasseruoth  an  manchen  Orten 
anlaest  bat1 

Ohne  Chiffern  wagt  sie  nicht  auf  die  zwei  Schreiben  des  Prinzen 
antworten. 

Gm«.  Bntoml  Be!«m.  In,  261- 

1  Obgleich  es  immerhin  möglich  sein  konnte,  dass  die  Königin  dem 
izon  Philipp  gegenüber  die  Stimmung  der  Niederlande  in  ein  dem 
kliohen  Sachverhalt  nicht  entsprechendes  günstiges  Liebt  rückte, 
ibe  ich  doch,  dam  die  bei  Henne  IX  ,  153  fg.  mitget heilten  Such- 
ten nicht  hinreichen,  um  es  au  rechtfertigen ,  wenn  er  ton  der 
ligin  sagt:  'eile  sarait,  que  Henri  11  comptait  etre  appuj6  par  les 
vemens  iniurrectioncels  de  ces  provinces',  oder  S.  163:  'les  intelli- 
ces  de  l'ennemi  avec  les  mecontents  de  l'intcrieur  elaient  des  ploi 
inantes.'  Die  Ansicht  Hennea  ist  durch  eine  völlig  nngerechtfer- 
)  Verallgemeinerung  vereinzelter  Vorkommnisse  entstanden. 
■  Vgl.  Henne  IS,  172. 

946.    EOoigin  Marie  an  Jan  de  Ligne. 

„Vons  m'arez  advcrty  des  pratiques  que  le  duc  Manris  meyne 
:  la  comtesse  d'Emden,  pour  se  saisir  de  la  ville  d'Emden,  et 

ä  ceste  cause  le  filz  de  ladite  darae  va  et  vient  Ters  ledit  doc ; 
■ei  advertissement  je  tiens  vraisemblable ,  attendn  les  grandes 
lligences  qae  de  long  temps  sont  est6  entre  le  tandgrai  de  Hessen 
adite  dame.  Parquoy  ayant  considere  l'assiette  dudit  lien,  qne 
iit  si  tres  propice  auz  ennemis,  que  en  e&tant  maisirei  nous 
roient  forcloire  Oistland  de  ces  pays,  et  par  ce  moyen  en 
iaer  plnsieurs  emprinses,  aquets  et  pilleries  par  mer  sur  et 
Ire  Frise,  Overyssel  et  Hollande,  j'ay  pense,  s'il  no  anroit 
ren  de  snrprendre  ladite  ville,  ou  au  moins  se  saisir  des  entrees 
it  pays  d'Emden,  comtne  de  Vcrdenburg  et  Stichuysen,*  dont  en 

a  Stickhauien. 
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tont  secret  et  grande  confidence  vous  ay  bien  voolu  advertir,  afin   Jan.  28 
que  y  puissiez  penser." 

Strengste  Geheimhaltung ! 

Conc  Brüssel  Seign.  HI,  206. 

947.    Königin  Marie  an  Bischof  Ton  Arras.  Jan.  28 

Unglftubigkeit  gegen  Moritzens  Versprechungen;  Vorkehrungen  zur  Ab- 
wehr   sind   das  beste  Abschreckungsmittel.     Massregeln  nach  Lyere's 

Tode. 

„Monsieur  d'Arras.  Pour  respondre  k  vostre  lettre  du  17.  de 
ce  moys ,  par  laquelle,  et  les  copies  que  m'avez  envoyä,  j'ay  veu, 
comme  le  ducMauris  donne  bien  grand  espoir  de  faire  le  contraire 
de  ce  dont  le  bruy t  court ;  Dien  veuille ,  que  les  effects  suy vent 
les  parolles!  mais,  quant  a  moy,  tant  que  je  verrais  qu'il  sous- 
tiendra  et  entretiendra  auprfcs  de  luy  les  rebelies  de  sa  M.  et 
capitaines  Allemands  Francis  contre  sön  acquit,  devoir  et  serment, 
je  ne  me  sgaurois  persuader  riens  de  bien  de  luy,  oultre  tant 
d'autres  indices  qu'il  en  donne.  Et  craindrais ,  que  luy  et  sa  s6- 
quelle  par  ung,  veant  en  le  roy  de  France,  demonstrent  quelque 
voulent6  k  paix,  pour  avoir  le  moyen  de  parensemble  executer  k 
l'improviste  leur  dessaing.  Et  si  quelque  chose  doit  faire  divertir 
le  duc  Mauris,  je  tiens  que  ce  seroit  plus  les  provisions  que  Ton 
mectra  contre,  que  par  bonne  vuillance,  laquelle  je  ne  me  sgauroye 
persuader  qu'il  aye,  voyant  les  actes  qu'il  fait  et  soustendement 
des  rebelles,  qui  est  chose  inexcusable. 

Quant  k  la  mort  de  Ly&re,  je  crois  que  aurez  desjä  attendu 
ce  que  vous  en  ay  escript,  et  vous  veulx  bien  confidamment  ad- 
vertir, comme  j'avois  ung  peu  de  loing  voulu  sonder  le  6ieur  de 
Baudry,  s'il  vouloit  aeeepter  la  Charge  de  lieutenant,  mais  en 
somme,  je  ne  trouve  pas  ung  qui  y  aye  dövotion  aueune,  crain" 
dant  de  tomber  en  maulvaises  entendements  avec  le  conte  Mans- 
felt.  Anssi  je  craindrais  que,  meetant  en  ceste  heure  lieutenant  de 
par  decä,  comme  il  y  a  des  grants  seigneurs  en  Luxemburg, 
que  mal  il  auroit  l'obässance  et  bienvuillance  que  Lyfcre  y  a  eu, 
estant  repute  homme  de  sgavoir  et  maistre  de  la  guerre,  et  aussi 
grandement  allie  audit  Luxemburg;  par  quoy  ne  voye  autre  moyen 
que,  pour  eviter  les  dangiers,  de  adjoindre  audit  conte  quelque 
deux  ou  trois,  tant  du  pays  que  autres,  comme  conseillers,  avec 
lesquels  Ton  pourra  aussi  joindre  Baudry,  comme  on  m'asseure;  et 
k  cest  effet  j'escripts  audit  de  Mansfelt,  pour  avoir  son  advis,  et 
qu'il  me  denomme  quelques  personnaiges  qui  seroient  convenables 


d 


1862  947-M& 

comrae  vous  verroz  par  la  copie  quo  je  vom  envoye.  Et 
responce  qn'il  me  fera,  toqb  en  avertiray.  De  1»  bende 
iere,  dont  sa  M.  deaire  avoir  avis,  si  Von  ponrra  joindre 
et  celle  de  mone.  de  Praet  ensemble,  ponr  lea  donner  an 
^Oranges,  je  ne  voy  point  qne  ces  denx  bendes  se  pournnt 
d  nulle  joindre,  car  celle  de  mons.  de  Praet  ne  w  peult 
de  demeurer  en  Artois,  ny  celle  de  Liere  en  Loxembonrg; 
i'y  a  dn  couste"  d'ArtoiB  qne  trois  bendes,  comrae  sont  celle' 
s.  de  Renx,  de  mocs.  de  Trassignie,  de  mons.  de  Praet, 
cognoit  tont  ce  quartier  la,  et  andit  de  mons.  de  Beult 
nne  bonnes  bendes  de  la  coupper ,  de  Borte  qne  Ton 
pourroit  deffairc  Bans  deBservice  de  sa  M".  [?]  Gar  des 
urdinafreB,  il  fault  qn'elle  tiennent  leur  quartier,  incamement 
i  contentement  des  Bubjects,  sinon,  cant  le  besoing  est,  de 
i  aller  d'nng  couste  et  d'aultre;  semblablement  du  coste  de 
iourg  ne  scauroit  Von  avoir  moing  qne  les  denx  bendes 
Bont.  Et  la  moindre  difficultö  qn'il  y  euBt  de  ce  «raste!, 
i  mons.  de  Praet,  leqnel  est  tonajoure  en  fantaisie,  pnieqn'Ü 
It  e6tre  aupres  de  la  bende,  qn'il  Tonldroit  mienlx,  qne  nng 
enst;  rnais,  qnant  a  moy,  ponr  dire  la  veritö  a  bb  M.,  il 
t  mienlx  en  ordinaire  absence,   qne  beanconp  d'antres  qsi 

18." 

ie  Fortsetzung  handelt  Aber  Besetzung  von  Stellen  in  den 
anden  etc.] 

Schlecht  Iderllche»  aigtihlsdlf  M  Coacept    Wien  Corrap. 

948.    König  Ferdinand  an  Games. 

hofft,  dasa  Max  sich  bereits  wieder  wohl  befindet  und  der 
nichts  bedeutete.1 

nanto  a  lo  qne  los  del  consejo  del  imperio  an  platicado  y 
to  a  tos  y  al  doctor  Alber  sobre  lo  del  aynda  comun, 
i  contento,  y  noe  parece  bien,  qne  el  tngar  donde  ae  Junten 
lisBarios  sea  Ulma,1  por  la  buena  Cornaron  y  comodidad  de 

eibdad ;  y  la  podra  nombrar,  no  aviendolo  heebo,  quando 
gue.  T  qnanto  a  los  comissarios,  pues  el  uno  delloa  a  de 
ueipe ,  holgariamos  qne  huviessen  acertado  a  elegir  alguno 
sse  aproposito,  con  las  catidades  qne  se  reqnieren.  T  noa 
qne,  no  aviendose  hallado  ninguno  qne  satiafaga,  aera  muy 
para  ello    el   abad  de   Weingarten,  porqne,   allende  de  la 

y  pxperiencia  qne  tiene  en  las  cosas  del  imperio ,  es  per 
en  quista  de  lodos;  no  dudamos,  qne  sc  contenten  y  satis- 
el  los  unoa  y  los  otros ,   y  assi  deveis  procurar  qne  eea  el, 

aun   Ingar   para   ello,    j   sobre  todo   qne   se  de  toda  la 


mayor  priesa  que  sea  poesible,  porque  toda  es  meneeter,  seg 
las  passadaa  ob  han  significado. 

87  la  respuesta  de  los  de  la  camcra  imperial  fuere  1 
como  speramos  que  sera,  aviendo  tanto  que  ee  aguardava, 
que  ee  embie  luego  el  proceeso  eon  el  negocio  de  Wirtembe 
no  ays  maa  dilaeion  eii  ello." 

Gate  Nachrichten  tou  Castaldo. 
Cane.  Wlcm  Ksr  Wert.  Schreiben. 

1  Dag  graphisch  tweifelbafte  Datum ,  19  oder  29 ,  wird  dui 
Erwähnung  der  Erkrankung   des  Königs  von  Böhmen  festgestellt 

1  Es  handelte  sich  um  den  wegen  des  gemeinen  Pfennig! 
seilten  Deputationstag. 

*  Hiernach  scheint  Kg.  Ferdinand  beabsichtigt  in  haben 
Wtrtemberg  einen  Proteus  beim  Reicbskammergeric.ht ,  dieses 
Spanisch  stets  camera  imperial.,  einzuleiten  ;  dass  die  Stellung 
uaedi  schroff  blieb,  wie  sie  gewesen,  hat  Kugler  I,  151  nac 
Berichte  der  Wirtembergi sehen  Gesandten  «oui  15. Kot.  festgestel 
Einzelheiten  sind  nicht  tob  Interesse ,  da  bald  eine  entscheidend« 
dang  eintrat;  Tgl.  Nr.  732,  784. 

949.    Jan  de  Ligne  an  Königin  Harte. 

Riesfeld  sehe  Praktik  rar  Erwerbung  des  Bisthums  Monate 

„Avant  antres  fois  entendu  comme  par-ci-devant  feu  Jehi 
Raesfelt i  avoit  mig  en  avant  certaines  mojens,  par  lesqne 
ponrroit  practiquer  la  temporalite  du  pays  de  Munster  et  1 
pendenceH  an  prouffict  de  l'empereur,  et  prenant  regard  at 
cordz,  dissentions  et  ranennes  estans  h  present  d'entre  Vi 
et'  chien  de  la  rille  de  Munster  de  I'une,  le  chappitre,  noble 
pays  et  populaire  d'icelie  ville  de  l'autre  part,  me  suis  advi 
peschant  devers  ledict  evesque,  pour  le  Service  de  l'empen 
nommeement  ponr  le  faict  de  ma  conrse,  de  lny  faire  pri 
par  mesme  moyen  certain  chtvalier,  dont  il  m'avoit.  anpa 
faict  reqnerir  par  mains  dn  drossart  de  Twentbe,"  Goesse  de 
feit,  le  chargeant  par  expres,  en  cas  que  l'opportunite  In 
mectoit  parücnlier  acces  audict  evesqne,  le  loisir  moyen  et  0( 
de  luy  parier  en  priveaulte,  de  sonder  de  longne  main  son  inl 
sur  le  tranaport  de  ladicte  temporalitä,  sans  monstrer  se; 
d'en  parier  par  ma  Charge,  de  maniere,  Madame,  que,  ayant 
Baesfeld  execute  le  faict  de  sa  commission  ä  l'endroict  de 
conrse ,  et  trouvant  occaeion  ponr  entrer  en  devises  prive> 
ledict  evesque,  le  commenca  ä  arraisonner  sur  les  difierenB  ■ 
obeyBsances  susdicts,  au  discours  et  sonvenance  desqnelles 
seignenr  B'est  ouvert  en  telles  extr^mitez  d'impaeience,  qu'il 
scent  contenir  de  dire:  'Je  suis  ä  present  si  avant  mene, 
ne  scay,  si  je  Boits  seigneur,  maistre  on  valet'.  Sur  quoy 
snivant  ledict  de  Raesfelt  son  pr£tendu ,  commenca  h  lny  e 
auenns  propos  duisanB  ä  la  matiere,   lesquelz  de  prime  face 

a  Deventer. 
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Jan.  29  seigneur  n'a  jecte  trop  loings,  luy  demandaot  seullement,  s'il  ea 
parloit  par  mon  advis  et  commission ;  qui  luy  respondit,  que  non, 
que  neantmoius  il  s'offroit  k  me  communiqaer  l'a&ire,  en  cae  que 
lediei  seigneur  reust  pour  agreable.  Sur  quoy  icelluy  däclaira 
vonloir  prendre  encores  le  dilay  d'ong  mois,  pour  cependant  mectre 
le  tout  en  deliberation  avec  ung  sien  amy,  auquel  il  commectoit 
touß  868  secretz.  Et  comme,  Madame,  je  n'ai  trouvä  le  oonunence- 
ment  de  ceste  conduicte  de  trop  mauvaise  apparence,  mesmes  que 
ledict  de  Raesfelt,  estant  homme  de  qualitä,  natif  du  pays  de 
Munster,  et  fort  bien  apparente  en  icelluy,  et  d'aillieurs  officier  et 
vassal  de  l'empereur,  se  präsente  employer  en  la  poursuicte  et 
demener  de  ceste  besoingne,  pour  chöyir  de  laquelle  il  m'a  ouvert 
aucuns  moyens  bien  expldientz,  et  signamment  pour  traicter  ayec 
ceulx  de  ladicte  Tille,  les  mener  et  induire  k  l'iutention  de  l'äves- 
que,  desquels  dopend  entiferement  le  demeurant,  je  n'ay  voulln  faillir 
en  adviser  V.  M^  en  diligence,  suppliant  trfcs  humblement  icelle, 
f  ue  la  chose  puisse  demeurer  scelfe,  pour  le  respect  dudkt  de 
Raesfelt,  et  le  dangier  qui  en  pourroit  tourner  sur  luy,  en  cas 
que  l'affaire  ne  sortisse  effect,  et  me  mander  nfontmoins,  comment 
il  plaise  k  V.  Mu  que  me  conduise  en  cest  endroict,  mectant  en 
singuli&re  considfoation  l'importance  de  la  coniunction  dudict  pays 
de  Munster  k  ceulx  de  mes  gouvernemens ,  comme  d'Overyssel, 
Grunjnge  et  Lingen,  ausquels  il  est  conkgu,  s'extendant  pardessus 
ce  jusques  k  la  coste  d'Empde;  que  d'aultrepart  les  occasions  sus- 
dictes,  mesmes  les  troubles  du  temps  qui  court,  offrent  k  S.  M1*  les 
plus  apparens  moyens  d'y  parvenir,  que  Ton  y  pourroit  ou  s$auroit 
souhaiter. 

Madame,  je  prie  au  Cr6ateur  etc. 

De  Linghe  ce  XXIX  jour  de  Jan  vier  1552. 

OgL  Brüssel  Seigneor«  in,  275. 

1  Vgl.  D  ruf  fei  Viglius  Tagebuch  256. 

Jan.  29       950,    Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie. 
Luxem- 

^  Der  Adel  kam  am  25.  so  wenig  zahlreich,    —  126  Pferde, 

manche  schlecht  im  Stande,  —  dass  er  nicht  wagte  zu  mustern, 
denn  so  wäre  die  geringe  Zahl  bekannt  geworden. 

Trotz  der  Verstärkung  der  Franzosen  „ne  voys  apparenee,  qu'ilz 
doibvent  executer  grande  choee",  desshalb  kann  man  wohl  den 
Adel  entbehren.  Er  schickte  die  Gekommenen  zurück,  mit  Befehl, 
sich  bereit  zu  halten,  forderte  die  andern  auf,  zu  sagen,  wesshalb 
sie  ausgeblieben. 

Zu  den  Befestigungsarbeiten  hier '  stellt  die  Stadt  30  Arbeiter ; 
mehr  ist  von  der  Stadt  und  Umgegend  kaum  zu  fordern.  Das 
Uebrige  sind  bezahlte  Arbeiter. 

Ogl.  Brüssel  Seign.  III,  281. 

1  Febr.  12  schreibt  Mansfeld,  es  müsse  etwas  für  das  kaiserliehe 
Bollwerk  geschehen ,  „lequel,  de  la  sorte  qu'il  est,  ne  peult  serrir  en 


aueune  maniere ,  maii  entierement  eontraire  k  la  Tille."  Die 
möge  Seid  verordnen;  f.  416.  Henne  167  hat  den  Jnlwlt  d< 
nicht  richtig  wiedergegeben. 

95L     Kaiser  Karl  an  König  Maximilian. 

Er  erfährt  mit  Bedauern  des  Königs  Erkrankung,1  i 
derselbe  die  Aerzte  seiner  [AI.]  Schwestern  berufen  ht 
sendet  Coruelio  und  Hnbermont  zu  dem  Könige  ab. 

BfMf .  W.  Biipuiea,  C  t. 

1  Dass  damals  am  Hofe  Zweifel  obwalteten  Ober  Maxens  Er 
selgt  die  Depesche  Jungs  vom  3.  Febr.;  Opel  S.  56:  „man 
dass  es  nit  aber  ein  practica  seie,  dass  er  gerne  sein  gernahe 
hotte,  und  man  hofft,  es  werde  nnn  kein  not  haben."  Noel 
selben  Depesche  meldet  Jung  die  Wiedergenesoag.  In  eine 
mitsnt  heilen  den  Briefe  an  den  H.  Albrecht  ton  Baiern  aus  spSi 
(1664?)  erwähnt  Max  Übrigens  gans  beiläufig,  dass  er  jeti 
einen  so  heftigen  K  rank  neitssn  fall  gehabt  habe,  wie  er  ihn  i 
so f bürg  nicht  mehr  gehabt  habe. 

An  dem  Abend  des  80.  Janaar  traf  erst  die  Nachricht  eir. 
Nr.  967,  Tgl.  Reiffenberg  Lettres  do  Male  S.  85.  M 
brecher  bei  Sybel  Zeitachr.  82,  247  hst  diesen  Brief  geka 
Erkrankung  des  Königs  ron  Böhmen  ist  bei  der  Beurtheilui 
Stellung  fn  der  Krisis  jener  Tage  nicht  ausser  Acht  so  lassen, 


952.    König  Heinrich  an  Hersog  von  Nyverr. 

„J'ay  sceu  par  votre  lettre  du  25.  de  ce  mois,  co 
ennemis  ont  abandonne  Goze '  et  la  fort  de  Panne ,  et 
retires  en  Luxembourg  monstrans  par  la,  et  aussi  par  lenr 
faiote  d'Aspremont,  oa  voub  dictes  qu'ils  ont  laisse  bcai 
rivres  et  mnnitions,  qu'ils  sont  en  grabt  effroy."  Ein 
gegen  Goze  iet  zu  unternehmen.  Bonrdillou  kann  das  ai 
ausfuhren. 

HfWf    Pub  F.  Frag.  3130/19. 

1  Gorse  wurde  nicht,  wie  msn  allerdings  beabsichtigt  h 
rlaut;  Henne  IX,  166,  msn  mnsste  es  im  April  belagern,  ü 
Fort  Panne  möchte  Pagny  s.  Meuse  zn  verstehen  sein. 

953.     Montmorency  an  Herzog  von  Nivernc 

„Je  ne  puls  penser,  voyant  ceste  retraicte  de  l'ei 
soubdalne,  qu  tls  n'aient  autres  nouvelles  d'Allcmagne  qnc 
n'aient  qnelqne  autre  entreprlse." !  Ein  Streifzug  wird  An 
verschaffen. 

KljMj.  P>r!i  F.  Frin$.  3130/19. 

1  Man  ersieht  ans  dieser  AeusaeruBg,  wie  unsicher  min  ] 
scher  Seitt  noch  bezüglich  der  Lage  fn  Deutschland  war. 
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(Jan.  3G)      954.    Bericht  der  Sächsischen  Bäthe  aus  Trient 

Am  24.  Jan.  sind  sie,  nachdem  der  Cardinal  von  Trient  dies 
mit  Mühe  von  dem  Legaten  erlangt  hatte,  vor  der  ganzen  Congre- 
gation  gehört  worden. 

Am  25.  war  Session;  sie  hörten  von  Andern,  dass  das  Geleit 
ertheih,  die  Artikel  eingestellt  seien. 

Am  26.  erhoben  sie  bei  den  kaiserlichen  Gesandten  Einsprach 
gegen  das  dem  Vernehmen  nach  ungenügende  Geleit.  Diese  baten, 
sie  möchten  sich  Ober  die  verzögerte  Antwort  schriftlich  beschweren. 

Die  auf  27.  angesetzte  Congregation  wurde  abbestellt  Abschrift 
war  nicht  zn  bekommen;  sie  vermuthen,  dass  man  es  dem  Kaiser 
zugeschickt  hat. 

Am  30.  haben  sie  I.  das  Geleit  erhalten.1 

II.  Die  Mittheilung  bekommen:  sie  wüssten,dass  diese  streitigen 
Artikel  Messe  nnd  Sakrament  eingestellt  seien, 

III.  die  Zusicherung,  dass  die  Theologen  in  beschlossenen  und 
unbeschlossenen  Artikeln  gehört  werden  sollen. 

IV.  Man  bat,  die  Ankunft  der  Theologen  zn  beschleunigen, 
„sie  solten  alle  forderung  befinden." 

Sie  antworteten: 

I.  An  dem  Geleit  seien  Mängel,  sie  müssten  es  erst  dem  Kur- 
fürsten senden:  1.  Papst  Legaten  und  Nuntien  seien  als  Präsidenten 
darin  bezeichnet.8  2.  Die  Worte  „placitandi ,  disponendi ,  conclu- 
dendi  et  terminandi"  seien  ausgelassen.*  3.  Die  Worte  „lexdivina, 
praxis  Christi"  *  in  andere  verwandelt  4.  Ausgelassen ,  dass  man 
die  Unsern  in  Predigten  und  sonst  nicht  lästern  solle.6  5«  Dass 
die  Unsern  divina  officia  in  den  Herbergen  halten  dürften.* 
6.  Kaiser  und  Papst  seien  ausgelassen.7  7.  Nicht  sowohl  für.  ihre 
Personen,  als  für  Andere  sei  das  Geleit  zugesagt8  8.  Andere  Clausein 
bedürften  der  Erklärung. 

ad  II.  Dankten  sie  für  die  Prorogation,  die  sie  dahin  ver- 
ständen, dass  alle  Artikel,  die  streitig  seien,  bis  zu  der  Unsern  An- 
kunft eingestellt  würden. 

ad  III.  Sie  müssten  die  Antwort  dem  Kurfürsten  mitzutheilen; 
es  nähme  sie  Wunder,  dass  in  der  Session  auf  obigen  Punkt 
keine  Antwort  gegeben. 

Es  würde  Bedenken  machen ,  dass  keine  Antwort  ertheilt  sei 
über  die  Unterwerfung  des  Papstes  und  die  Loslösung  von  den 
Eiden. 

Die  Antwort  war:  Das  Geleit  sei  genügend,  die  andern  Cläu- 
seln  könne  man  erst  verhandeln,  wenn  die  Unsern  da  seien ,  die 
gehörten  nicht  zum  Geleit 

Dass  der  Reassumtion  nicht  gedacht  sei,  liege  an  Unterlassung 
der  genaueren  Bezeichnung  der  Dekrete,  worauf  man  gehört  sein 
wolle,  aber  es  sei  der  Wille  Aller,  und  das  versprächen  sie  hiemit, 
die  Theologen  auf  alle  Artikel  zu  hörem 

Da  sie,  die  Gesandten,  selbst  betont  hätten,  wie  es  einen 
guten  Willen  machen  werde,  wenn  der  Papst  selbst  gutwillig  die 
Pflicht  nachliesse,  so  habe  man  dem  Papst  davon  Mittheüung 
gemacht 
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Nach  dessen.  Antwort  könne  man  beratben ,  was  tu  thnn  se 
Wenn  die  Theologen  kamen,  könne  man  weiter  davon  reden. 

Schliesslich  wurde  nochmals  gebeten,  dass  die  Theologen  j 
kommen,  sich  durch  nichts  abhalten  lassen  möchten ;  ein  Bri< 
an  den  Kurfürsten  wnrde  ihnen  übergeben. 

Die  Wirtemborgischen  und  Strassbnrgischen  Gesandten  wunsct 
ton,  dass  ihren  Herrn  des  Kurfürsten  Entschluss  mitgetheilt  werdi 
da  diese  sich  mit  dem  Kurforsten  vergleichen  möchten. 

Nachher  hat  der  Graf  von  Hontfort  sie  zu  sich  gerufen,  sie  e: 
mahnt,  alles  zn  thnn,  dass  die  Theologen  kämen,  Gott  werde  Gimc 
geben,  dass  man  zur  Einigkeit  käme;  „Sie  sehens  wol  nicht  al! 
so  gar  gerne,*  dass  die  unser n  kommen  wurden,  daramb  splt( 
die  nnsern  dester  lieber  kommen,  nnd  konte  deste  besser  werde: 
Er  wolt  es  nicht  raten,  wan  er  nicht  honte  und  vertraue,  dass  < 
gut  werden  und  zu  christlicher  vergleichung  dienen  solle.  De 
gleichen  haben  wir  snnst  rede  gehört ,  das  dem  legalen  nicht  . 
gar  wol  bei  der  sachen;  etliche  sagen,  er  mache  sieh  krank,  e 
liehe,  er  wolle  weg,  und  in  summa  spurt  man,  dass  man  nicht  g 
meint,  das  imand  kommen  wurde,  nnd  sollen  sich  etliche  muncl 
in  den  predigten  und  sonst  fast  unnutze  gemacht  haben:  wo  d 
Lutherischen  blieben,  sie  wurden  sich  furchten  etc. ;  jetzund  wolti 
sie  lieber,  das  sie  gar  nicht  kernen.  Es  wird  uns  gesagt,  als  soll' 
vi!  feiner  lent  unter  dem  häufen  sein,  die  der  eschen  nicht  so  g 
ungewogen,  nnd  gerne  wolten,  das  die  unsern  nur  bald  kerne 
Gott  verleihe  seine  gnade  und  heiligen  geist,  das  alle  sachen  du 
seinem  willen  werden  ausgericht    Amen." 

0(L  IlKüdei  Trienl. 

1  Der  Bericht  des  Vargaa,  bei  Levassor  8.  479,  seigt,  mit  wi 
chen  Schwierigkeiten  die  kaiserlichen  Gesandten  zu  kämpfen  hat« 
um  die  Form  des  Geleits  durchzusetzen ,  welche  bei  Le  Plat  Canor 
et  decreta  8.  164,  abgedruckt  ist,  vgl.  die  frohere  und  die  spate 
Fassang  S.  127  u.  180.  Der  Vergleich  mit  dem  Basier  Geleit ,  in  d 
Wiener  Anagabe  der  Monument»  conciliorum  generali  um  saeculi  X 
Bd.  I,  223  liest  die  Abweichungen  leicht  erkennen. 

*  Das  Trienter  Geleit  enthält  die  Wendung;  'praesideDtibne  in 
(sjnodo)  eisdem  tanetae  sedis  apostolicae  legato  et  nuntiis.' 

*  Statt  dessen  hieis  es :  'proponendi,  loquendi,  uns  cum  ipsa  sjno 
de  quibusenmque  negotii»  traetandi,  examinandi,  diicutiendi.' 

*  Die  Trienter  Fassung  lautet:  'qued  cansae  controversae  secundi 
sicram  scripturam  et  apoatolorum  traditiones,  probata  concilia  et  call 
licae  ecclesiae  consensnm  et  sanetomm  patrnm  antoritatea  in  praedii 
cooeilio  Tridentino  tractentnr.'  Zu  Basel  bieas  es:  'quod  ...  1 
divina,  praxia  Christi,  apoatolica  et  eccleaiae  primitivae,  uns  cum  et 
ciliis  doctoribusqoe  fnndantibna  se  veraciter  in  eadem,  pro  veracissi: 
et  indifferenti  judice  in  hoc  Basileenei  coucilio  admittantnr.' 

1  Das  Basler  Geleit  bestimmte:  'Insnper  nee  in  serntoulbus  e 
praedicationfbus  pnbllcis  aut  aliis  collationibus  in  prae Judicium  derof 
tionem  sen  deteriorationem  cansae  ipsorum  4  articuloram  pars  noai 
terminis  qnibnglibet  in  conruaionem  vergentibua  poterit  ant  debebit 
in  loco  civitatis  Baaileenais. 

*  Daa  Baaler  Geleit  lautet:  'in  loco  vel  locis  hospitiorum  anori 
divina  officia  sine  impedimento  noBlrorum  in  Ipsa  civitate  Batilie: 
peragere  pennittimns.'  Das  Trienter  dagegen  bestimmt:  'ut  religio: 
praetextu  ant  delictorum  circa  eam  commiasornm  aut  oommittendort 
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(Jan.  30)  minime  puniantur,  impartitur  ac  omnino  concedit ,  tic  etiam  ut  propter 
illorum  praesentiam,  neque  in  itinere,  aat  qaocamqae  locorum,  eundo, 
manendo  aut  redeundo  nee  in  ipsa  civitate  Tridentina  a  divinis  offieiis 
quovis  modo  cessetur.'  Also  nur  Straffreiheit  für  Sakrilegien,  keines- 
wegs Erlaubniss  zn  solchen;  Nichtverhängung  des  Interdikts!  Die  Er- 
laubniss zu  dem  nach  seiner  Auffassung  sacrilegischem  Gottesdienst  hatte 
anch  der  Kaiser  nicht  zuzugestehen  beabsichtigt  Vargas  schreibt:  (On 
a  suivi  les  ordres  de  sa  M*  dans  l'article  qui  eoncerne  l'exereiee  de 
la  religion  protestante.  II  est  tourne  d'une  teile  maniere,  que  ce  n'ett 
qu'une  simple  tolerance:  Les  protestans  ne  pourront  estre  recherchez 
pour  les  exces  qu'ils  auront  commis  en  fait  de  religion,  mais  on  ne  leur 

{»ermet  point  le  libre  exercice  de  leur  culte,  comme  le  concile  de  Basle 
'avoit  permis  aux  deputes  du  royaume  de  Boheme.'  , 

v  Das  Basler  Geleit  enthielt  die  Wendung:  'pro  .  ..  Romano  ponti- 
flee,  pro  .  .  Romanorum  rege  .  .  promittimus  bona  fide  et  spondemus.' 
Dagegen  hiess  es  in  Trient:  'pro  omnibus  prineipibus  tarn  ecclesiasticis 
quam  saecularibus.' 

8  Das  Trienter  Geleit  lautet:  'synodus  ..  aniversis  fidem  faejit  quod 
omnibus  et  singulis  sacerdotibus,  electoribus,  prineipibus,  dueibus,  mar- 
chionibus  ....  popularibus  et  aliis  quibuscumque  viris,  ouiuscumque 
Status  et  conditioni8,  aut  qualitatis  existent,  Germanicae  provinciae  et 
nationis,  civitatibus  et  aliis  locis  eiusdem,  et  omnibus  aliis  ecclesiasticis 
et  saecularibus ,  praesertim  Augustanae  eonfessionis  personis,  qui  aut 
quae  uoa  cum  ipsis  ad  hoc  generale  Tridentinum  concilium  venient  aut 
mitten tur  ac  profecturi  sunt,  aut  hueusque  venerunt,  quocumqne 
nomine  censeantur  aut  valeant  nuneupari,  tenore  praesentium  ..  salvurn 
conduetum  impartitur  et  omnino  concedit'  Ich  verstehe  nicht,  wie  auch 
hierin  eine  Zweideutigkeit  gefunden  werden  könnte,  da  die  Version, 
welche  der  Legat  gewollt  hatte,  'quantum  in  nobis  est'  vermieden  wor- 
den war. 

*  JoTius  schrieb  vigilia  di  Carnevale  [Febr.  27]  an  Girolamo  An- 
glerio :  circa  al  ?eneno  de'  protestanti  nel  concilio,  si  pu6  ben  dire  che 
plenum  os  eorum  est  amaritudine  et  maledictione ,  et  facilmente  non 
potremo  obrigarci  di  questo  Trento,  che  non  ci  spruzzi  d'aequa  calda. 
Lettere  di  diversi  äutori  S.  351. 

Jan.  31  955.    Kurfürst  Moritz  an  die  Räthe  zu  Trient1 

Dresden 

p8.Feb.l2  Er  bedauert  aus  den  Schreiben  Jan.  11  und  16  zn  ersehen, 
dass  so  wenig  Hoffnung  ist  auf  Erreichung  der  Reassumption  and 
der  anderen  Artikel. 

Mit  welchem  Nutzen  können  ohne  deren  Erledigung,  und  wenn 
man  täglich  mit  den  streitigen  Artikeln  fortfährt,  seine  Theologen 
das  Concil  besuchen! 

Er  will  beim  Kaiser  möglichst  auf  Einstellung  der  Session 
hinwirken;  hat  dieselbe  am  25.  bereits  stattgefunden,  so  ist  das 
unmöglich.  Er  schickt  Credenz,  die  Räthe  werden  das  Anbringen 
bei  versammeltem  Concil  zu  thun  wissen. 

Er  hat  an  den  kaiserlichen  Commissar,  wie  der  Cardinal  von 
Trient  für  gut  ansieht,  geschrieben.  „Und  weil  wir  auch  gleieh 
itzund  zu  der  Kai.  M.  uns  persönlich  zn  begeben  im  werk  seint, 
wollen  wir  auch  daselbst  alle  dasjenige,  so  wir  zn  dieser  sache 
dienstlich  sein  achten,  mit  höchstem  vleis  zu  befordern  nicht  ander- 
lassen.4' Die  Räthe  sollen  darauf  hinarbeiten,  dass  die  Theologen 
vor  dem  ganzen  Concil  gehört  werden.    In  Kürze  werden  aachGe* 
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sandte  des  Herzogs  von  Pommern  und  anderer  Forsten  und  Städte  Jan.  31. 
nach  Trient  kommen. 

Ogl.  Dresden  Trient  3,  174. 

1  Vgl  die  Inhaltsangabe  hei  Sleidan  III,  815. 

956«  Harkgraf  Albr  echt  von  Brandenburg  an  Herzog  Jan.  31 

Christof  von  Wirtemberg. 

Heute  ist  er  mit  des  Herzogs  Diener  glücklich  in  sein  Land 
gekommen.1 

Der  Geistlichen  Heer  ist  schwach ,  Wirzbnrg  hat  2  Fähnlein, 
500  Pferde,  Bamberg  1  Fähnlein,  200  Pferde.  Man  warnt  ihn  vor 
seinen  eigenen  Leuten  und  Käthen. 

Der  Herzog  möge  einen  Diener,  durch  den  er  mit  demselben 
Schriften  wechseln  könne,  zu  ihm  schicken. 

Kighdg.  Stuttgart  Brandenburg  A  1,  c 

1  Am  28.  Jan.  war  Markgraf  Albrecht  bei  dem  Herzog  gewesen,  Sattler 

IV,  30.  Ueber  seine  dortigen  Verhandlungen  weiss  auch  Eiigler  I,  182 
keine  bestimmten  Nachrichten  su  geben. 

957.    Bischof  von  Arras  an   Eönigijn  Marie.  Jan.  31 

Billigung  der  Schleifung  Aspremonts,  Ungewissheit  bezüglich  des  Kurfürsten 
Moritz.  Markgraf  Albrechts  Unfähigkeit  zur  Führung  grosser  Unternehm- 
ungen. Tournon'8  Vermittlung  in  Italien.  Max  von  Böhmens  Erkrankung. 
Die  Flotte  im  Mittelmeer.  Ueirath  der  Herzogin  Arschot  Mansfelds 
Lieutenant  Beruhigende  Berichte  Böcklins  aus  den  Sächsischen  Städten. 

^Madame.  J'ai  regen  les  lettres  de  V.  Mw  du  22esme  de 
ce  mois  et  celles  y  joinctes,  contenans  les  fondementz  avec  lesquels 

V.  M*  s'est  r&olue  ä  faire  dSmolir  le  fort  d'Aspremont,  non  obstant 
les  rftnonstrances  au  contraire  du  conte  de  Mansfelt  et  signeur  de 
Thassigny,  que  l'empereur  treuve  tres  bon.  Et  si  ay  veu  ce  qu'elle 
a  aussy  escript  au  signeur  de  Glajon,  et  la  copie  des  lettres  que 
V.  M**  a  regen  de  la  duchesse  de  Lorraine;  et  a  veu  sa  M1*  le 
tout9  et  s'estonna  d'armee,  jnsques  aprfcs  avoir  veu  la  datte  des 
advertissementz,  que  lors  il  se  commangea  plus  asseurer,  s'arrestant 
surtout  ä  ce  que  j'escripvis  dernierement  ä  V.  M"  par  le  maitre 
des  postes,  sur  quoy  il  attent  la  responce  avec  d&ir.  Et  ce 
pendant  j'espere  qne  nous  aurons  nonvelles  certaines,  tant  sur  ce 
que  se  debvra  attendre  de  la  venue  du  dnc  Mauris,  que  de  la 
Separation  des  gens  de  guerre,  et  s'il  est  ?ray,  que  le  marquis 
Albert  soit  all6  en  France,  et  du  dessaing  que  les  Francis  vonl- 
droient  faire  contre  la  Lorraine ,  dont  nous  n'avons  jusques-ä-ores 
aultre  advertissement  certain;  et  si  avons  espie  ä  tous  constels. 

Begasten  m.  Urk.  des  16.  Jahrb.    IL  ß 
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{sois  bien  que  la  paix  seroit  ce  que  plus  nons  conviendroit, 
esloit  avec  conditioas  conveuahles ,  mais,  comme  V.  Hu 
c'est  ung  poinct  que  despent  de  vonlonlö  d'aultruj.  Et 
-errons  noue  tost  ce  que  resortira  de  la  negociation  da 
ITournoa  avec  le  pape,  pour  laquelle  Camaiany  est  encoires 
j'ay  prevenu  dou  Diego  de  ce  qu'il  doibt  faire,  poar  p6n4trer, 
va  de  bon  pied,  et  procurer  soabz  roain  que,  s'il  est  possible, 
soit  rcqnise  d'aecord.  Et  puisque  la  responce  da  prii:cipat 
res  de  V.  M'*  despent  de  ce  que  l'on  entendra  et  auccedera 
lires,  et  que  le  aurplus  est  responce  sur  ce  que  j'ay  escript, 
avra  ponrquoy  travailler  V.  M"  pour  ce  Coup  dB  longues 
et  mesmes  qu'il  n'y  a  nul  advertissement  ä  present,  qne 
quelque  importance,  dont  je  n'aye  ja  faict  part  ä  votreditte 
ullement  que  le  roy  de  Boheme1,  estant  party  d'icy  par 
'est  treuve"  indispose  assez  dangereusemeDt  a  Wassambourg, 
rencontre  le  duc  et  duchesse  de  Baviere,  devers  lequel  sa 
i.  a  envoye  la  8r.  du  Bremont",  pour  le  vtsiter  de  sa  part, 
i.  teur  Gornille,  pour  le  servir  et  assister,  et  les  denx  medi- 
:  fillcs  da  roy.  Et  a  l'on  ponrveu  au  secours  si  prompte* 
ue  1'od  a  nouvelles  que,  grflces  aDieu,  il  se  pourte  mieulx, 
n  cüle  le  tont  a  la  reyue,  afin  que  le  sentement  ne  luy  fit 
e,  mesmes  eil  l'estat  anquer  eile  se  retreuve,  estaut  enseinte 
s  mois.  Et  je  prie  a  Dieu  que  bientost  il  pulsse  retouruer 
xe  convalcscence ,  n'ayant  voulsu  faillir  d'en  advertir  votre- 
w,  afin  que  quelcung  par  nouvelle  incerlaioe  ne  la  mit 
B. 

i  galeres  quo,  comme  jescripvis  a  V.  M1*  dernierement, 
alle  ä  la  cbasse  des  donze  de  France,  les  ont  rencontre, 
fut  de  si  loing  qu'elles  estoieut  i,  plus  de  vingt  mil  loing; 
lonobstaot  l'on  fist  debvoir  de  les  poursuyvrc  jusques  a  le 
dädans  Antybo. 

ne  scay,  si  la  duchesse  d'Arscot,  suyvaut  les  lettres  de  V. 
sera  determinee  de  venir  par  dela ,  mais  je  pense  que  le 
>era  ja  arrivä;  et  si  eo  ceste  conjoineture  l'oo  ne  prent 
resolution,  je  me  doubte,  que  ledit  signeur  se  treuvera 
i  de  pretendre  a  aultre  party. 

f  veu  lee  lettres  du  conte  de  Maasfeit  au  Sr  de  Tassigny, 
Mtf  a  oavert,  lequel  escript,  comme  les  lettres  de  V.  M1* 
Mincnt,  en  jeusne  homme,  et  supplie  ä  kelle,  le  vouloir 
puter  a  bonne  voulonte,  et  desir  de  faire  service,  et  gaigner 
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Imputation,  qne  le  peult  forcompter,  qu'ä  aultre  chose.  Je 
escripvis  incontinaut,  obeissant  an  commandcment  de  V.  MUj 
qa'il  se  r^enlvit  de  nommer  b.  icelle  trois  ou  quatre,  dcsqnelz 
HM  luy  chosit  lientcnant,  et  que  entre  cculx  fussent  les  S 
MoDcean  et  de  Bondry,  comme  je  tiens  V.  MM  l'avra  eotenc 
President  de  Sainct-Mauris,  ä  qui  j'addressay  mcs  lettres ;  et  reu 
treshnmblement  ä  V.  M'*  1a  faveur  qu'elle  luy  faict  en  cec 
snppliant,  qu'il  luy  plaise  respondre  sur  cc  que  par  rommandt 
de  sa  MM  Imp.  j'ai  cscript  a  la  votre,  pour  employer  ledit 
en  cas  qu'il  faillit  lever  gens,  ä  fin  de  donucr  licu  de  plus 
administration  pendaot  aon  absence  a  cellay  qui  luy  sera  d 
ponr  lientenant. 

Ayant  escript  ceste  jusques  icy,  j'ay  receu  plusieurs  pa( 
de  Peykel  * ,  lequel  advertit  de  la  grande  devotion  qne  toiit 
Saxonicques  demonstreut  ä  l'endroit  de  sa  Mw  Imp.,  asshe 
qu'elles  dem  eurer  on  t  fermes  avec  icelle,  desirans  viyre  en  pi 
abhorrissans  tous  troubles,  et  ne  veallant  donner  orcillo  a  pra 
qnelles  qu'elles  soyent,  lesquelles  elles  demonstreut  d'aboi 
qu'est  ung  graod  poioct  pour  tenir  en  frain  les  princes 
Tcnllaus,  lesquels,  sans  aultre  ayde  qne  d'eulx  mesmes,  Depot 
sonstenir  grandz  fraiz.    Et  pour  fin  de  ceste  me  recommande' 

Eigen k dg.  ff.  Coneip. 

i  Der  kaiserliche  Leibarzt  meldete  Febr.  16  der  Konigin  Mar: 
Ungarn,  König  Ferdinand  glaube  an  Vergiftung,  da  denselben  best 
Anzeichen  hierfür  zn  sprechen  schienen  ;  Henne  IX,  180.  Die 
citirten  Anakctes  hiEtortques  von  Oacbard  sind  nicht  ein  beso 
Werk  de«  Belgischen  Gelehrten,  sondern  es  Bind  damit  die  dun 
Bulletins  der  Belgischen  historischen  Comraission  zerstreuten  ! 
•tacke  gemeint.  Eine  1871  erschienene  Table  chronologique  such 
Uebersicbt  zu  ermöglichen.  Der  Brief  Bacrsdorps  steht  in  dem  7. 
der  zweiten  Serie  der  Bulletins. 

958.     Glajon  an  Königin  Marie. 

Des  Kaisers  Unsicherheit  bezüglich  des  Kurfürsten,  Unheil  übe 
Markgrafen  Albrecht.  Frankreichs  Haltung.  Die  Herzogin  von  Loibi 

„Alant  hier  matin  ror,.n  les  lettres  de  V.  Mw  en  datte  c 
de  se  mois  a  Gant,  je  me  suis  trouve  au  disner  de  sa  Mli; 
leqnel  m'apella  et  demnnda,  sy  n'avois  eu  nulles  lettres;  je  resj 
que  ouy,  et  que  V.  M'*  m'avoit  escript,  affin  que  solicilas 
despaiche  le  plus  diligentemcnt  ä  moy  possiblc,   et  qne  les 
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Jan.  31  ques  da  duc  Moris  se  descouvrioint  joarnellement  de  plus  cn  plus, 
tant  que  chaicung  en  sgavoit  ä  parier,  et  que  craigoies  que  sa  W* 
De  se  fiasse  trop  k  ses  parolles,  et  que  se  ne  fut  cause,  que  S.  M.u 
ne  seroit  separee  du  secours  des  Pals-d'-Embas ,  et  mesmement  les 
Pai's-d'-Embas  du  sien,  et  que  ses  ennemis  ne  l'anticipassent.  Sur 
quoy  il  m'a  respondu,  que  l'ocasion,  dont  il  a  tant  tarde,  estoit 
atendant  nouvelles  pour  prendre  enti&re  r&olution,  veu  que  chaicung 
l'atent  sur  mon  retour;  se  quy  ne  peult  encor  bonnement  faire, 
n'alant  certitude  de  la  volonte  du  duc  Moris,  et  qu'il  en  atent 
plus  amples  nouvelles;  et  ne  s'esmervelloit,  si  V«  M**  en  avoit 
crainct,  pour  les  exp6riences  k  eile  advenues  du  pasö,  et  que,  s'ü 
.  n'y  avoit  que  le  marquis  Albert  quy  s'en  mellat,  l'estimoit  k  peulx 
de  chose,  ne  aieant  le  serveau  pour  conduire  ung  bon  affaire,  et 
qu'il  veroit,  sy  le  duc  Moris  s'en  melleroit;  et  au  cas  qu'il  avint 
ainsy,  pourveroit  k  luy  rendre  sy  bonne,  quil  s'en  resentiroit;  et 
qu'il  n'entendoit  point  bien,  oü  il  y  trouveroit  argent  pour  faire  grant 
effort;  que  le  roy  de  France  fournisse  de  quelque  cent  mil  escus, 
y  le  croioit  bien,  mais  pour  y  emplier  unne  sy  grande  despence, 
come  ?1  seroit  de  besoing  pour  tel  arm6  que  le  bruict  court,  y  ne 
le  peult  comprendre;  sy  es-se  que,  le  cas  advenant,  avecque  ses 
serviteurs  alias  et  amis  qu'il  a  en  Alemaigne,  a  bonne  intencion  y 
resister,  mais  acoustoit  encor,  comme  les  choses  tourneroint  Je 
luy  dis  ousy,  qu'il  y  avoit  quelques  copics  que  le  Sr  de  Tassignies 
avoit  exiM  de  la  part  de  madame  de  Lorenne  k  V.  M** ,  quy  estcit 
dädens  ung  pacquet  adressant  k  moy,  et  d'ostant  qu'elles  estoint  en 
chifre,  les  avois  baillöe  k  monseigneur  d'Aras,  pour  les  faire  de- 
chifrcr;  y  me  respondit,  que  lorsqu'elles  seroint  dechifres,  y  les 
verroit,  pour  y  adviser  desus.  Lejourd'huy  aprfcs  son  disner  y  ma 
demandä,  sy  ces  copies  estoint  dächifrees,  et  sy  sgavois  que  c'estoit 
Je  luy  respondiß,  que  ouy,  et  que  hier,  apr&s  avoir  parte  k  S.  M'* 
me  trouvay  vers  monseigneur  d'Aras,  quy  les  avoit  faict  lire  par 
Bave  en  ma  pr&ence,  et  qu'elles  estoint  entre  ses  mains;  et  me 
dict,  qu'il  feroit  venirBave,  pour  entendre  le  tout  aprta  disner;  se 
qu'il  a  faict  Je  crois  que  monseigneur  d'Aras  advertira  V.  M"  de 
se  qu'il  en  avera  dict;  toutefois  avant  mon  partement  en  uzeray 
de  sorte,  come  Y.  Mtö  me  le  mande. 

Madame,  moy  estant  hier  vers  monseigneur  d'Aras,  je  luy  dis 
que  V.  Mu  m'avoit  escript  que  solicitasse,  au  plustot  que  poveroie, 
ma  despaiche,  et  qu'il  importoit  le  Service  de  S.  M",  pour  les 
raisons  contenues  en  vozdictes  lettres,  que  ly  dis  entierment.  Y  me 
respondit  qu'il  faisoint  tout  se  qu'il  estoit  possible,  et  que  S.  Mu 
ne  povoit  sitost  räsouldre,  jusques  y  visse  de  ouoy;  trop  bien  qu'il 
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pensoit,  qne  )e  duc  Moris  avoit  de  la  maulvaise  intoocio: 
estoit  qiie  on  ue  le  povoit  encore  incoulper,  jnsques  c 
quoy,  et  que  le  paiement  des  pietona  fut  faict,  doot 
bientöt  nonvelle;  car  l'argent  y  debvoil  estre  des  le 
luois,  et  qn'il  n'estoit  couvenable,  quo  8.  Ml*  se  myt  e 
despence  de  lever  armee,  sans  scavoir  contre  quy,  veu 
dac  Moris  s'excnBoit,  et  avoit  mande  a  l'emperenr,  quy  1 
ae  voloir  croire  le  maulvais  bruict  que  ses  enncmis  faisr 
de  tuy,  et  qu'il  donoeroit  le  contraire  a  cognoistre;  et  • 
ledict  dac  le  fit  aultrement,  lors  sa  M1»  averoit  cause  de  e 
de  lay  et  le  mectre  en  justice,  s'aiedant  de  l'empire,  et 
ses  forces.  Je  respondis  qn'il  veroit  journeH.ement  les  a 
que  V.  M"  recevoit,  et  se  qu'elle  en  eBcripvoit;  et  qui 
tiendroit  gens  prestz,  s'il  n'en  estoit  de  besoing  de  de 
povcroit  emplier  contro  France ;  y  me  dict  que  la  sais 
encore  gnaire  advancee,  et  qne  de  jour  en  jour  on 
Erasso,  pour  sgavoir  la  caotite  d'argent  que  on  poveroit 
et  que  sob  ce,  avecqne  les  nonvelies  que  on  atendoi 
viendroit  ä  se  resouldre.  Et  ne  vois,  qne  mon  partement 
sy  prest:  il  ne  leur  peult  en  fason  quelconque  Sambier,  ■ 
de  France  aie  moien  de  recouvre  r  tant  d'argent,  pour  faii 
effort  de  tous  costes;  je  leur  aie  alegne  quil  n'y  a  gus 
guerre  est  comensee,  et  qne  celle  passee  le  foeu  roy 
geU  an  coramencement  trois  armes  snr  le  Pals-Bas,  ue 
du  coste"  d'Espaigne  et  aultre  en  Ttalie,  et  qne  stay  n'a 
pnisance  qne  son  pere  avoit ;  et  m'ont  respondn ,  qn'il  a 
grande  despence  dn  coste  d'Engletere  avecqz  les  deus 
eBCUB  qn'ils  y  ont  baille,  par  l'apointeiaeat  qu'ils  ont 
1'annee  du  Turque,  et  que  le  roy  a  beauconp  donne  et 
tant  snr  la  mer  que  a  ses  pensions  et  practiques ,  quy  In 
beauconp,  sans  sa  gendaroerie  qne  guarnisons  ordiuain 
seB  finances  n'estoient  grandes,  quant  la  guerre  est  cotoe 
est  l'ong  des  poins,  snr  quoy  y  se  fondent  le  plus. 

Monseignenr  d'Aras  m'a  dict  ausy,  qne  le  cbancelier  c 
Albert"  luy  avoit  escript  une  boune  lettre,  et  qn'il  ne  co; 
tous  que  lenr  maistre  fit  chose  contre  sali14,  veu  < 
l'avoit  tire  de  prlson,  sans  aultres  tant  d'obligations  d 
toint,  qu'il  estoit  tenu  ä  sa  M1*,  mais  neamoins  ne  scat 
povoit  estre  de  present,  et  qn'il  y  avoit  pres  de  deux 
s'estoit  party  d'euli,  sans  leur  scen  et  scavoir,  qu'il  estc 

a  Strass. 
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Jan.  31  Madame.    Sa  Mu  eult  hier  au  soir  nouvelles,   que  le  roy  de 

Boheme,  estant  en  chemin  pour  aller  en  Aultriche  par  la  rivier 
environ  24  lieu  d'icy  au  pals  de  Bavi&re,  est  tombe  malade;  et 
semble  par  l'advertence  qu'il  soit  en  danger.  Sa  Mtö  y  a  envoie 
toutte  la  nuict  son  docteur  Cornil  et  monseignear  d'Ubermont,  pour 
le  viziter  de  sa  part ;  quy  luy  en  doict  raporter  nouvelle.  Dien  par 
sa  gräce  le  veulle  p reserver!  La  roine  n'en  sget  encor  riens:  il 
rae  bailla  deux  lettres  au  partir,  quy  est  la  responce  de  Celles  que 
luy  aie  aportee  de  la  part  de  la  roine  et  de  V.  Mw;  je  ne  les 
envoie  ponr  cc  qu'elles  ne  requierent  grant  haste* 

Madame.  Asteure  sont  venues  nouvelles:  du  coste  d'Italie  ont 
cste  deffais  environ  les  six  cens  ptätons  Francois,  aieant  lesdicts 
Frangois  unne  contretrayson  pour  la  ville  de  Quiers*.  Je  ne  s$ay 
encor  bien  la  particularitä,  quy  me  cause  n'en  escripre  plus  ample- 
ment,  estimant  que  monseigneur  d'Aras  advertira,  comme  la  chose 
est  alläe. 

Madame.  Quant  au  bruict  comung  qui  court  par  icy,  est  que 
le  cardinal  de  Tournon  est  party  de  Venize,  il  y  a  asse  bonne 
espace,  pour,  comme  Ton  dict,  aller  vers  le  pape,  pour  come  traicter 
de  quelque  pals  d'avecque  le  roy  de  France,  et  que  cardinal  Fernese 
se  doict  trouver  ousy  &  Borne;  beaucoup  de  gens  prgsument  qu'il 
y  aurra  de  la  faulce  compaignie;  oü  finiray  ceste,  priant  le 
Createur  etc. 

d'Isbrouc  se  dernier  jour  de  Janvier  1552. 

Madame,  aieant  acheve*  cest,  sont  venue  nouvelles  &  S.  Mt6,  que 
lc  roy  de  Boheme  se  portoit  mieulx. 

De  V.  Mtö  etc. 

Philippe  de  Staveles.41 

Ogl.  Brüssel  Lettres  des  Seigneurs  IX,  178. 

1  Das  Memoire  für  Glajon,  welches  Henne  mehrfach  benutzt  hat, 
habe  ich  im  Brüsseler  Archiv  gleichfalls  excerpirt.  Es  ist  sehr  lehr- 
reich, der  chronologischen  Ordnung  halber  lege  ich  es  aber  einstweilen 
zurück,  da  es  zu  1551  gehört.  Hier  möge  nur  bemerkt  werden,  dass 
die  Königin  gegen  die  kriegerischen  Unternehmungen  Frankreichs  und  seiner 
Verbündeten,  welche  sie  im  bedrohlichsten  Lichte  schilderte,  umfang- 
reiche Vorkehrungen  zu  treffen  wünschte.  Der  obige  Brief  ist  benutzt 
bei  Qachard  Biographie  832. 

Febr.  1  959,    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

Rom 

Am  15.,  Abends  spät  kam  die  Nachricht  vom  Tode  des  Bruders 
Georg1,  der  Papst  erhielt  sie  fast  zuerst  durch  Briefe  aus  Inns- 
bruck ;  „mostro  sentirlo  mucho  y,  teniendo  consideracion  y  respecto 


a  Ghieri. 


,  *.•»; 
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a  T.  M.,  disimulo  mas  de  lo  que  su  colera  le  suele  permi 
vermied,  um  einem  Ausbrach  der  Erregung  zu  entgehen 
ersten  Tagen  dem  Papste  unter  die  Augen  zu  kommen !.  Am 
der  Bischof  von  Zagabria.  Am  andern  Tage  früh  verha 
mit  Morone  und  S-  Cruz,  denen  er  drs  Honigs  Briefe 
damit  dieselben  bis  zum  Eintreffen  genauen  Berichts  den  P 
jeder  Massregel  abhielten.  Dieselben  (baten  dies  auch 
algo  rigidameute,  porque  es  asi  su  rondicion,  el  deMoron 
la  voluotad  y  obra;  qua  V.  M.  confic  del,  que  cierto  no 
ga&ado".  Dann  zum  Papste,  der  noch  nicht  aufgestand 
derselbe  Platz  nahm,  nm  Messe  zu  hören,  sagte  er  demse 
Bischof  von  Zagabria  sei  da,  um  Auskunft  Ober  Georgs  Tod  : 
Su  Sad,  mostrando  con  los  menos  de  la  persona  querer  ex 
caso ,  mc  dixo:  'Si,  que  sera  bien  mencslcr'que  sn  M*' 
razon  de  un  caso  tan  terrible  coiuo  parece  esle,  y  ho 
oyrlo,  y  que  su  M.  aya  tenido  la  razon  que  yo  creo,  a 
puedo  sino  setitir  muclio  que  a  aquel,  que  pocos  dias  ha  me 
liazer  cardinal  con  tan  buena  informneion,  aya  aeonteeido  e 
Der  Papst  versprach  Audienz  nach  Tisch,  bei  der  die  4  ' 
der  Signatur  zugegen  sein  sollten.  Dies  widerriet k  er, 
Cardin&lc  Partei  seien,  der  Papst  selbst  die  Sache  kenne 
KOnigs  Auftrag  nur  für  ihn  bestimmt  sei.  Der  Papst  erk 
müsse  die  Sache  mit  Andern  beralhen,  die  erwählten  4  ' 
seien  unparteiisch  und  ganz  geeignet.  Er  befürchtete, 
Gonsistorium  in  die  Sailie  gezogen  werden  könnte,  wartet 
den  Papst  nochmals  ab ,  betonte  die  Notwendigkeit  einer 
vor  dem  Papste  allein.  Unwillig  gewährte  auch  das  de 
ging  dann  ins  Conshtorinm,  wo  derselbe  die  Ankunft  e: 
Könige  gesandten  Bischofs  ankündigte,  behielt  aber  dann 
näle  der  Signatur  zu  Tisch,  die  Zusage  vorheriger  Audi 
g  essend. 

Er  wartete  die  Entfernung  der  andern  Cardiuale 
Pacheco,  derAelteste,  blieb.  Der  Papst  fragte  nach  seinem 
Anliegen;  er  empfahl,  die  Sache  ja  nicht  den  Cardinülcn 
lassen,  wies  auf  deren  Parteiungen  hin,  Bruder  Georg  hat 
ung  vom  König  von  Frankreich  empfangen.  Er  bat  uocl 
besondere  Audienz  für  sich  und  den  Bischof,  die  ihnen 
wurde. 

Der  Papst  hörte  die  Instruktion,  sah  die  Aktenstücke 
klarte  einige,  weil  blosse  Copien,  nicht  für  beweiskrai 
sagten,  deren  Zweck  sei  nicht,  in  contradictorischem  ' 
angewandt  zu  werden.  Der  Papst  erklärte,  die  Sache  p 
wollen,  er  sei  überzeugt,  dass  der  König,  den  er  für  den 
und  religiösesten  Fürsten  der  Christenheit,  Niemanden  ausgc 
halte,  zu  seinem  Vorgehn  gute  Gründe  gehabt  habe.  Ind 
nothwendig,  die  Sache  zu  verhandeln;  er  werde  es  den  C 
mittheilen,  welche  die  geeignetsten  seien  zur  gnten  Erledi 
Angelegenheit. 

„El  obispo  replico  inuy  modesta-y  discretamente ,  si 
a  su  S*d  por  la  brevedad,  porque  V.  M.  quedava  co: 
escrupulo   basta  ver  la  declaracion  y  ahsolucion  de  so  S1 
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e  ed  S*d,  por  las  razones  que  autcs  le  bavia  dicho,  j 
;r  vicario  de  GbriBto  prindpalmente  para  en  serriejauto 
ao  parecia  necesario ,  qne  su  S.  diesse  parte  a  quien  no 
es  qneria  hazer,  qne  podn'a  haver  alguna  dilacion 
itiBfazer  a  la  concientia  de  V.  M.  tan  presto  como  se 
jne  por  esto  sn  S**  mirasse  con  toda  la  brevedad  qne 
b,  de  asegnrar  la  conciencia  de  V.  M. ,  pnes  tan  humil- 

lo  pedia. 

a  me  torno  a  dezir,  qne  las.  coaas  de  tanU  imporUnda 
podian  hazer  tan  facilmeule  ni  con  tan  poca  considera- 
e,  sä  lo  ponsaya,  qne  estava  engaäado;  j  quo,  si  el 
nnnicallo  con  algunos  cardenales,  qne  loa  nias  serian 
de  V.  M-,  y  qne  tuviesseu  tanto  respecto  a  esto  como 
;  yo  le  quise  apretar  nn  poco,  diziendolo  qoe  an  S.  era 
bazer  luego  lo  que  V.  H.  pedia,  y  qne  al  fin  no  podia 
azer  otra  cosa.  Su  S.  se  enojo,  diziendo  que  yo  no 
ider  lo  qne  importava  aquel  caso,  y  en  las  penas  t 

en  que  havia  Incurrido  V.  M. ,  a  no  havello  hecbo  con 
ue  se  muestra,  y  que  se  deve  de  creer  de  tan  christi- 
y;  y  qne  de  V.  H.  no  qneria  dezir,  porqne  jurava  qne 
mbre  en  el  mundo,  aunnuo  entrasse  en  ellos  el  empera- 
renissimo  rey  de  Bohemia,  qne  tanto  quisiesse  a  V.  M. 
is,  y  qne  assi  las  miraria  el-  Y  que  a  aquellos  capitanes 
an  hecho  matar,  y  le  ha?ian  muerto  y  informado  a  V. 
jria  castigarlos  rauy  bien,  y  descomulgarios,  y  privallos  de 
eneficios  hasta  la  qnarta  generaciun;  y  assi  ablandando 
uplicandole  por  la  brevedad,  le  dexamos". 
'iBCh  sagte  man  ihm,  der  Papst  habe  geäussert,  er  wolle 
studiren,  heute  Abends  wurde  Pacbeco  auf  morgen  zu 
regation,  bestehend  aus  11  Cardinaleo  bestellt:  Trani, 
leatino,  S-  Jago,  S.  Crnz,  Horon,  Pacbeco,  Pnteo,  Mig- 
Clemente,  England.  „Salviati  no  se  hallo  en  la  congre- 
3  adiado,  aanque  ei  se  hallara,  tambien  pienso  sirviera 
ino  en  su  Ingar  Burgos". 

mdten  sieb  dann  an  die  Cardinale;  Horone,  S.  Cruz, 
id  Burgos  hatten  sie  schon  froher  angegangen.  „Luego 
nana  informamos  a  Inglaterra,  el  qnal  dixo  que  V.  M. 
o  mny  bien  en  bazelle  cardenal,  para  hazelle  bueno,  y 

en  matalle,  si  era  tal,  y  qne,  a  to  qne  le  parecia,  no 
■  incurrido  en  las  censuras ,  diziendo  el  credito  que  se 
a  la  persona  christianissima  de  V.  M'd.    Luego  se  in- 

S.  demente,  Pnteo  yMignanelo,  el  qnal  se  ha  mostrado 
imo  servidorde  V.  M.,  y  ha  estado  muy  firme  en  qne 
currido  en  las  censuras,  y  deste  voto  tambien  es  Pacbeco, 
>s  los  jnriBtas.  Fniraos  a  informar  al  decano1,  y  estava 
mco  antes  de  la  hora  de  la  congregacion,  y  no  se  pudo 
itro,  C  Theatino  arcobispo  de  Napoles,  tenido  por  muy 


960.  1552 

rigoroao  hipocrita,  no  hob  quiso  dar  aadiencia.  diziendo  que 
estar  libro  y  no  hablado,  pensando  que  le  yvamos  a  sob 
Despuew  DOS  dixeron,  que  inform asemos  al  decatio  y  a  öl; 
parecio  necessario,  por  parecernoB  que  no  era  menester  bazer 
cnenta  dellos,  haviendo  dado  ya  el  vo.to;  en  esto  sc  diu 
prisa  —  por  no  perder  tiempo,  y  por  dar  a  entender  el  esc: 
i'on  que  V-  M.  osta  —  qoe  no  se  pudo  transladar  la  instn 
sino  que  anduvo  de  niano  a  mano. 

EstuTioron  en  la  congregacion  desde  las  20  basta  las 
he  sido  avisado  que  huvo  algunos  votos  mal  incliuados,  ; 
qnisieron  levanlar  el  polvo  debaxo  de)  agua;  mas  casi 
estuvicron  bien  en  qoe  se  hiziesse,  como  mas  conviniesse  a 
Este  decano,  que  es  un  hombre  que  no  entieride  mucho  de  1 
dize  ni  muy  amigo  de  las  cosas  de  V.  Md,d™,  echava  este 
a  lo  qne  yo  creo,  que  so  lo  biziera  bazer  a  61;  porque  dezii 
por  tonialle  los  dioeros',  y  por  la  emnlacion  de  los  capitauei 
le  mataron;  pero  fue  bien  respondido  de  Moron  y  de  Migm 
qne  en  esto  ellos  yPacheco  han  estado  muy  aficionados  serv 
de  V.  M«d." 

Sie  Sache  wurde  wieder  den  Cardinaleu  der  Signatar 
wiesen,  diese  verhandelten  zuerst  bei  Pacbeco,  dann  mit  dem  F 
„Yo  estnve  alli  esperando  a  que  salicssen.  So  S*d  me  Hämo 
y  me  dixo  que  el  C  Pacbeco  me  diria  lo  que  se  havia 
minado,  que  era  dar  la  absoluciou,  como  conviniesse  mas,  a  1 
dexando  los  ministros  para  otra  quenta;  y  que  lo  qoe  a 
parecia  era ,  que  cousoltasemos  algonos  buenos  letrados ,  pai 
ellos  la  ordenasen  como  mas  conviniesse,  porque  no  pareciess 
el  qneria  ser  padre  juez  y  abogado.  Yo  fui  con  Pacheco  a  st 
7  lleve  al  obispo ;  y  nos  dixo  lo  mesmo,  y  que  en  lo  del  cor 
ministros,  que  no  se  les  podria  dar  la  absolucion,  pues  ellos 
pediau;  que,  si  T.  M.  era  servido  —  porque  parecia  convi 
para  cumplir  mas  con  el  mundo  —  que  se  embiasse  alla  nn  p 
a  bazer  la  informacion,  que  se  embiaria.  A  todos  estos  C1" 
dores  de  V.  M.  les  parece  que  seria  bien;  por  este  respecto 
vea  lo  que  manda,  que  no  se  bara  otra  cosa". 

Sie  Hessen  2  berühmte  Advokaten  die  Sache  studiren  un 
Absolutio osformel  entwerfen.  Sie  zeigten  dieselbe  den  Gart 
der  Signatur,  „qne  era  lo  mesmo  que  ellos  havian  acordai 
su  S'd".  Der  Papst  sagte,  morgen  im  Consistorium  werde  die 
erledigt  werden,  verlangte  das  Gutachten  der  Advokaten,  die 
her  auch  selbst  berufen  wurden,  von  denen  aber  nur  einei 
„Su  S,d  lo  dixo,  que  havia  vieto  su  parecer;  que  le  dixes 
con  aquella  podia  V.  M.  quedar  seguro  demas  de  la  concienci 
lo  de  adelante  —  qne  lo  mirasse,  porque  el  havia  estadiado  mu 
aquella  materia,  y  que  le  parecia,  no  bastaria  del  todo  la  absi 
ad  cautelam,  sino  que  seria  necessario,  pareciendo  lo  mesmo  a  i 
a  los  de  sn  consejo,  que  hieziessen  esta  informacion  que  aca 
embiado  in  forma  provandi,  y  que  41  embiaria  an  prelado 
que  la  hiziesse,  porque  en  (odo  quedassen  las  cosas  de 
como  convienen ,  no  solo  para  la  conciencia  sino  para  la  fin 
Beguridad  de  sns  sucesiones  * ;  que  parece,  que  se  podria  der 
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Febr.  1  en  algun  ticmpo  aquella  informacion,  que  dio  tan  justa  causa  a  la 
muerte  de  fray  Jorge,  por  emalos  de  V.  M. ;  y  de  no  estar  autenti- 
camente  becba  podrian  resultar  grandes  inconvenientes,  demas  de 
parecer  conveniente  a  la  satisfacion  que  V.  M.  siempre  ba  dado  al 
mundo  de  todas  sus  cosas;  y  el  que  fuesse  a  bazer  esto,  no  podria 
dexar  de  ballar  mucbo  mas  iuformacion  de  la  que  aca  se  ba  traydo. 

Su  Sad  ba  mirado  este  negocio  con  tanto  amor,  que  no  ay  na- 
die  de  nosotros,  aunque  lo  entendiera  tambien  que  lo  hiziera 
ventaja;  ni  V.  Mad  pudiera  bazer  con  mas  aficion  lo  que  tocara 
al  serenissimo  rey  de  Bohemia,  mi  senor,  y  ba  puesto  tanta  dili- 
gencia  en  que  no  se  pierda  tiempo,  que  no  ba  becho  mil  ventajas 
a  mi  companero  y  a  mi." 

Der  Papst  ist  unsichtbar  wegen  Gicht,  sie  schickten  demselben 
einen  Breveentwurf,  den  einer  der  geschicktesten  angefertigt,  und 
den  die  Advokaten  revidirt  hatten.  Der  Papst  strich  darin  alles, 
was  nicht  auf  den  König  selbst  Bezug  hatte,  sandte  denselben  dann 
zu  den  Cardinälen  der  Signatur.  Daher  die  Verzögerung  der  Er- 
ledigung. „De  mi  voto  no  se  tomara,  sin  hazello  saber  a  V.  M., 
pues  no  va  del  todo  como  se  manda  en  la  instrucion,  aunquo 
parece  mas  conyiniente  que  V.  Mad  no  este  con  escrupulo  en  este 
tiempo;  despues  podra  V.  M.  embiar  a  mandar  lo  que  mas  pareciere 
convenir,  porque  me  parece  que  todo  el  intento  del  papa,  y  en  lo 
que  hau  puesto  estos  cardenales,  es  en  embiar  un  prelado  a  este 
negocio,  y  cadauno  dellos  p retende  que  sea  cosa  suya,  y  no  s6,  si 
se  puede  presumir  que  tambien  quiera  embiar  a  espiar,  si  ay  que 
coger  del  negocio,  aunque  a  la  verdad  yo  no  lo  be  sentido  del  papa 
hasta  a  ora,  algunos  me  han  advertido  dello.  Los  que  hau  propu- 
esto  al  papa  que  seria  bien  embiar,  son  un  auditor  de  rota,  que 
se  Uama  Achiles  de  Grassis,  que  esta  en  el  concilio;  y  esto  es 
sospechoso,  por  ser  cosa  del  C1  Santa  Flor,  eunado  de  Sforza 
Palavezino.  Tambien  han  propuesto  a  Prospero  de  S.  Cruz,  que 
era  nuncio  de  V.  Mad.  El  papa  tiene  mas  inclinacion  a  que  vaya 
Peguino,  que  esta  en  Trento  presidente  del  concilio.  Esto  creo 
que  se  podra  detener,  hasta  que  V.  M.  responda.  Yo  be  dicho 
todo  lo  que  passa,  y  lo  mesmo  scrive  en  una  carta  Latina,  por 
entramos,  el  obispo  de  Zagabria. 

A  V.M.  embio  la  copia  de  como  se  pedia  el  Breve,  para  que 
se  pueda  ver  lo  que  quitaron.  Tambien  embio  otra  copia  de  una 
carta  que  scrivio  aqui  el  obispo  Jovio,  que  es  un  coronista  muy 
famoso,  y  de  tan  mala  lengua  como  Pedro  Aretino,  quando  no  esta 
pagado."  6 

Der  Bischof  von  Zagabria  hat  trefflich  verhandelt ,  verdient  Be- 
lohnung. 

„Yo  gaste  ciertos  dineros,  para  pager  los  derechos  del  capello 
de  fray  Jorge,  y  prometi  por  otros  que  se  bavian  de  pagar,  por- 
que no  querian  de  otra  manera  dar  los  breves  a  quien  se  los  llevo. 
Yo  lo  screvi  al  dicho  frayle,  y  le  embie  una  memoria;  no  creo 
que  me  respondera,  y  pues  yo  los  gaste  por  respecto  de  V.  M.,  no 
los  devo  perder.  Supplico  a  V.M.  que  mande  que  se  me  paguen, 
que  no  sea  yo  condenado  en  las  costas." 

Nach  Beseitigung  dieser  Angelegenheit  kann  man  des  Papstes. 
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Unterstützung  för  das  Frühjahr  in  Ansprach  nehmen,  obgleii 
Armath  des  pSpstlichen  Stahles  sehr  gross  ist;  „y  ei  esto  d 
Jorge  do  huviem  passado,  tenia  por  cierto  quo  se  saldra  < 
qne  screvi  a  V.  M." 

Er  bittet,  des  Cardin  als  Morone  Fürbitte  für  Ascanio  < 
zu  beantworten. 

„Su  Slld  no  ba  querido  raandar  dar  copia  del  Brevc, 
remitionos  a  qae  sapiesseraos  la  relacion  del  a  los  cardenale 
cuja  mano  ba  passado.  Ya  yo  lo  bavia  visto  secretameoi 
quäl  estava  como  se  pedia  en  lo  que  toca  a  la  persona  de 
lo  demas  que  se  quito,  vera  V.  M.  por  esta  minuta,  como 
scripto ;  y  no  se  puede  dexar  de  creer  lo  que  su  S.  dize." 

Heute  kommt  Toumon*  znr  Friedens  Verhandlung,  die  mi 
aber  schwierig  sein  wird. 

Ogl.  Wim,  Romana 

1  Die  I.itteratur  Ober  die  Martinuzziangelegenheit  findet  man  i 
trefflichen  Buche  von  Krones.  Der  Todestag  wird  verschieden 
gebne,  Ciaconius:  'XVI  »en  XV  Kai.  Jan.'  Raynald:  'XIV  Kr! 
Bucholtz:  IT.  Dec.  Dem  letzteren,  obsebon  er  genaue  Angaben anc 
die  vorhergehenden  Tage  hat,  wird  man  dennoch  nicht  mit  Zuv 
folgen  können,  denn  der  Ol.  Fano  bezeichnet  den  20.  Dec.  als  den 
Lebenstag  des  Cardinal»;  Theiner  Vetera  monumenta  Slavorum  m 
nalium  II,  29.  Ein  Brief,  welchen  Avila  Ober  den  Tod  de»  W 
Ober  die  Untreue  in  der  Kutte  diktirt  hatte,  ging  schon  damals 
weg»,  und  somit  auch  uns  verloren.  Reiffenberg  Lettres  d< 
S.  4.  Der  Protonotar  Augustino  Cocciano  schrieb,  schon  Jan.  16 
an  Serip.indo:  V,  S.  baverä  inteso  che  fri  Giorgio,  havuto  il  capel 
ha  perduto  il  capo,  il  qualc  tagliatoll  fu  posto  in  eima  d'  una 
Vogliono  che  tenesse  maneggio  col  Turco,  di  tornar  la  Tram 
alla  divotione  Turchesca,  come  era  prima.  Ma  non  manca  chi  di 
si  e  trovata  qoesta  cosa .    Bibl.  zu  Neapel. 

*  Nach  Martinengo's  Schreiben  vom  12.  Jan.  aus  Prag  hii 
Ferdinand  absichtlich  da»  Bekanntwerden  der  Nachricht  auf.  I 
8.  Jan.  kam  die  Nachricht  nreb  Innsbruck,  Fano's  Depesche  bei  ' 
II,  29,  Strappiana  schreibt  darüber  durchaus  befriedigt  Jan.  12,  - 
bei  Greppi,  sondern  bei  Promis  in  den  Mise,  dt  storia  Italtana  I 
Kg.  Ferdinand  schrieb  Jan  2,  Ogl.  in  Wien,  Bucholtz  IX,  56 
Kaiser  Aber  die  am  17.  Dec.  erfolgte  Ermordung  Martinuzzi's. 
war  indessen  schon  die  Absendung  des  Paul  Grcgoriaoz  nach  K 
schlössen,  waren  die  RechtfertigungsBcbrifren  fertig  gestellt.  ! 
die  Nachricht  denn  auch  auffallend  spat  nach  Rom,  wenn  wii 
Glauben  schenken  dürfen.  Jovius  beantwortet  aus  Pisa  am  1 
einen  Brief  des  Ilieronjmo  Angleria,  der,  wie  es  scheint,  bereit 
Nachricht  enthalten  hatte;  Lettere  facete  raccolte  per  Atanagi 
Jan.  80  wendet  Jovius,  indem  er  das  Unheil  über  den  Fall  ven 
den  Wahlspruch  Hadrians  VI.  darauf  an:  'Vidibemus  et  cogita 
ib.  f.  89.  Am  15.  Jan.  berichtet  Selve,  der  Franzosische  Gesa: 
Venedig,  gerüchtweise  von  der  Unzufriedenheit  des  Papstes,  ■ 
sage,  wenn  Bruder  Georg  ein  Ehrenmann  gewesen  sei,  hätte  n 
nicht  todten,  wenn  er  ein  Türke  gewesen,  nicht  die  Befördern 
Cardinal  betreiben  sollen.  Ciaconius,  111,  764  schreibt:  'Eam  ca: 
caedem  Julius  P.  M. ,  atatim  atque  intellexit,  vehementer,  ut  pi 
indoluit  et  sacro  cardinalium  collegio  denunciavit;  tum  ex  eorn 
silio  regi  Ferdinande  eiuemodi  caedia  nomine  Romam  citato  dien 
Dies  ist  nach  Laaso'a  Bericht  durchaus  irrig. 
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Febr.  1  *  Der   Nachlass  des  Bruders  Georg  spielt  in  den  Depeschen  bei 

Theiner  eine  grosse  Rolle.  Febr.  19  meldet  Martinengo,  nach  den  bis- 
herigen Nachrichten  erreiche  derselbe  nicht  100,000  Dukaten,  Castaldo 
setzt  in  einem  Briefe  an  Ferdinand  dessen  völlige  Bedeutungslosigkeit 
auseinander.  März  7  berichtet  Martinengo,  wie  er  dem  Römischen 
König  klar  zu  machen  versucht  habe,  dass  der  Papst  ein  Anrecht  darauf 
habe ;  II.  32.  Der  König  verwies  auf  die  dem  Bs.  von  Zagabria  ertheilten 
Aufträge.  Vgl.  die  Anm.  2  citirten  Französischen  Aeusserungen  und 
Theiner  Mon.  Slav. 

4  Das  Breve,  welches  vom  30.  Jan.  datirt  ist,  absolvirte  den  König  ad 
cautelam;  Ferdinand  musste  in  Marti nengo's  Hand  einen  Eid  leisten  'de 
parendo  nostris'  et  ecclesiae  mandatis.  Theiner  S.  30.  Damit  war  das 
Prozessverfahren  noch  nicht  zn  Ende.  Die  Franzosen  suchten  die  Auf- 
fassung geltend  zu  machen,  dass  Ferdinand  durch  seine  Missethat  alle 
Rechte  auf  das  Kaiserthum  verwirkt  habe.  Du  Bellay  an  Montmorency 
bei  Ribier  II,  412;  diese  Depesche  muss  Ende  Januar  oder  Anfang 
Februar  geschrieben  sein.  Du  Bellay  irrte  sich  übrigens,  wenn  er, 
augenscheinlich  durch  den  Ausdruck  „ad  cautelam"  verleitet,  ohne  nähere 
Kenntniss  der  Vorgänge  annahm,  der  König  habe  seine  Mitwissenschaft  in 
Abrede  gestellt.    Es  heisst  vielmehr  in  dem  nach  den  königlichen  Aus- 

*  führungen  abgefassten  Breve:   „de  scitu  et  mandato  Serenitatis  tuae." 

Auffallig  ist  die  sowohl  bei  Theiner  als  bei  Ribier  gebrauchte  Bezeich* 
nung  des  Königs  Ferdinand  als  „imperator  electus"  in  der  Adresse. 

5  Lasso  schreibt  dies  augenscheinlich  in  der  Besorgniss,  Jovius  möge 
auch  in  der  Oeffentlichkeit  sich  über  die  Ermordung  Martinuzzi's  miss- 
liebig  äussern.  Er  hatte  vielleicht  folgende  Stelle  im  Auge:  lNon  vorrei 
giä  che  al  buon  r.  d.  n.  cascasse  macchia  alcuna  di  falsa  sospitione ,  che 
e8so  habbia  affettato  il  regno  di  Transilvania ,  con  riappoggiarsi  al 
Turco  come  peravanti,  perche  direbbono  le  false  brigate  che9  1  . . .  [sie] 
ha  voluto  tener  piü  memoria  dell'  ingiurie  vecchie,  che  delli  beneficii 
freschi;  et  mal  si  ponno  aeconciar  queste  scritture  nelle  historie,  perche 
la  veritä  sta  sejmpre  un  tempo  sepolta,  prima  ch'  ella  si  chiarisca  agli 
huomini.  Et  ancora  che  frati  usciti  di  refettorio  sogliano  molto  piü 
degli  altri  sentire  il  morso  della  formica  rossa  dell'  ambitione,  mi  par1 
dura  cosa  il  credere,  che  un'  huomo  prudentissimo  et  glorioso  per  molte 
vittorie,  gagliardo  per  molte  ricchezze,  honoratissimo  per  le  due  mitre 
di  Varadino  et  d'Alba  Julia,  et  del  cappel  rosso  senatorio,  habbi  potuto 
pensar  di  far  l'atto  alla  banca,  sapenao  al  certo,  che  al  magnanimo  et 
giusto  extra  fidem  religionis  soltan  Solimano  non  piacciono  li  cavoli 
riscaldati.'  Atanagi  S.  86.  Der  Brief  vom  80.  Jan.  konnte  wohl  noch 
nicht  zu  Lasso's  Kenntniss  gelangt  sein. 

*  Derselbe  kam  erst  Febr.  3,  nach  Lasso  sogar  erst  Febr.  12. 


Febr.  1   960.    Ernst,  confirmirter  Erzbischof  von  Salzburg  an 

Kaiser  Karl. 

Des  Kaisers  Befehl  vom  3.  Okt,  mit  den  Suffraganen  nach 
Trienl  abzugehen,  hat  er  erst  Jan.  31  erhalten.1 

Er  selbst  war  krank,  hatte  den  Bischof  von  Chiemsee  hingeschickt ; 
der  Kaiser  wird  ihn  entschuldigen,  wie  dies  auch  die  Präsidenten 
des  Concils  gethan  haben. 

Bischof  von  Freising  war  krank,  ist  jetzt  gestorben,  Bischof  von 
Regensburg  entschuldigte  sich  wegen  des  Stifts  Armuth,  Passan  ist  krank, 
für  Gurk  hat  der  Römische  König  erst  dieser  Tage  einen  präsentirv 
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Serien  ist  zu  arm,  nm  ciuen  Bischof  za  erhalten ,  Lavant  is 
zu  arm.  Dieser  ist  hier  und  in  Steier  und  Karnthen  der  e 
welcher  Ordinationen  and  bischöfliche  Handlangen  vornehmen 
weshalb  er  denselben  hier  behält. 

OzL  Wien,  Tri««. 

1  In  einem  Briefe  des  Kaisers,  worin  der  Bb.  tod  Vordun,  i 
sich  wegen  eines  Conflikta  mit  dem  Conuilalegaten  von  Trieot  em 
wollte,  cum  Bleiben  aufgefordert  wird,  heiaat  es:  'non  possemna  p 
mittere,  qnin  privationem  et  alias  poenaa  in  noviasimis  nostris 
ad  metropolitanoB  et  alios  imperii  praelatoe  decretis  contra  Det 
pro  casus  qnalitate  procedere  faceremus.'  Levaaeor  Lettre a  de 
258.  Das  Datum:  September  S  mochte  ich  in  Not.  3  verändei 
jenea  unmöglich  richtig  sein  bann,  weil  die  Streitigkeit  des  Bise! 
spatere  Zeit  in  aetzen  ist.  Dann  wird  man  wohl  nicht  fehlgreif 
der  Annahme,  data  daa  oben  von  H.  Ernst  beantwortete  Schreiber 
Erlast  des  Kaisers  ist. 

1  Vgl.  Hinschius  Kircbenrech't  II,  612. 


961.    Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  He 

Christof  von   Wirteinberg. 

DerKurfurst  von  der  Pfalz  soll  in  der  obern  Pfalz  aufgeboten  1 
weil  etliche  Forsten  sich  an  Frankreich  angeschlossen  haben  s 
Das  rauss  er  auf  sich  denten.  *  Sollte  er  vor  den  Freunden 
Besorgniss  als  vor  den  Feinden  haben  müssen?  Der  Handel 
verzögert,  wenn  sie  selbst  in  einander  greifen  mQssten.  Der 
vor  Muhlhausen  ist  zerlaufen.  Der  Herzog  möge ,  wie  unwi 
ihm  durch  die  Finger  sehen,  dass  sich  in  dessen  Land  Ki 
sammeln,  denselben  den  Durchlauf  gestatten.1 

Ejghfg.  Stuttgart,  BrudeubDi-g  Ac  1,  3. 

1  Der  Herzog  antwortete  März  10,  des  Markgrafen  Ansicht,  dt 
Massregel  gegen  ihn  gerichtet,  sei  □□begründet.  Er  Überging, 
scheint,  absichtlich,  den  zweiten  Theil  dea  Briefes,  Hess,  nach  ! 
IT,  30,  vielmehr  einige  Brandenbnrgiache  Hauptlente  und  Knecht 
haften,  aber  bald  wieder  befreien. 

*  Vgl.  Kugier  I,  182,  welcher  des  Kaisera  Aufenthalt  nach 
verlegt.  Danach  setzte  Christof  von  dieser  Aufforderung  den  Kaiser,  H 
berg  Febr.  5,  in  Eenntniss. 


962,    Wolf  Koller  an  Kurfürst  Moritz. 

Der  Kurfürst  möge  dies  sein  Schreiben  gnadig  aufnehme! 
den  dem  Kurfürsten  benachbarten  Ländern  ist  grosses  Gewer] 
Deutschen  Nation  Verderben  wird  daraus  folgen.  Die  bei 
Kaiser  noch  nicht  Ausgesöhnten  stehen  in  höchster  Arbeit,  a 
Stande  hinein  zu  ziehen.  Der  Kurfflrst  möge  wohl  Acht  hab 
zum  Kaiser  gehen,  wo  zweifelsohne  die  landgrafliebe  Sacht 
Erledigung  finden  wird. 

Der  hiesige  Cardinal,  der  es  mit  dem  Kurfürsten  durchac 
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Febr.  2  meint,  will  nach  Brixen,  um,  wenn  der  Kurfürst  kommt,  sich  mit 
demselben  vertraulich  zu  bereden. 

„Wie  die  Sachen  im  concilio  stehen,  das  werden  E.  Ef.  6.  aus 
doctor  Badehorns  und  meinem  bericht  numer  gnedigst  empfangen 
haben.  Hoff  zu  Got,  es  soll  zu  christlicher  vergleichung  geraten. 
Und  wer  gut,  das  E.  Ef.  G.  teologen  foderlich  anquemen,  die  dan 
E.  Ef.  G.  befelch  zu  Augsburg  gewertig  sein.  Es  wer  auch  der 
Sachen  vortreglich,  das  neben  E.  Kf.  G.  teologen  des  herzogen  von 
Wirtembergs  und  der  von  Strassburg  teologen  ankemen,  die  sich 
dan  darzu  erboten,  wan  sie  allein  westen,  wan  E.  Ef.  G.  teologen 
komen  werden. 

Ob  nun  E.  Ef.  G.  inen  deshalb  schreiben  wollen,  steht  bei 
derselben  gnedigstem  bedenken." 

Conc  Dresden,  Tricnter  Concil  3,  in  fine;  das  Ogl.  2/42. 

Febr.  T  963.     Bertenin,   Sekretair.  zu  Gorze  an  Tassigny   in 

Thionvillc. 

Er  suchte  de  Moulin  auf,  der  Folgendes  erzählte: 

„Jaspar  de  Heu  est  de  retour  d'aupres  de  l'empereur,  pour 
obtenir  neutralite  pour  l'eveschie,  que  sont  toutes  faintes,  et  ne 
servoit  son  voyage  si  que  non  cognoistre  de  Testat  de  sa  M**  et 
entendre  ses  fins.  II  dict,  avec  aultres,  que  le  roy  a  grande  intelli- 
gence  avec  le  duc  Maurice  et  aultres  priuees  d' Allemagne.  II  arriva 
apr&s  portes  ferraees,  et  ne  peult  obtenir  entrer,  pour  la  conclusion 
faicte  entre  messieurs,  de  non  donner  signatures,  dont  Mr.  le  car- 
dinal  fut  grandement  triste  et  deplaisant,  tellement  que  l'ung  des 
capitaines  Francis  estans  aupr&s  de  luy  dict:  'Monäieur.  II  ne  vous 
fault  contristcr,  quelque  jour  nous  aurons  la  vengeance  de  ceux  qui 
troublent  et  donnent  faulserie.' 

Du  jour  d'hifere  sont  de  retour  de  France  les  commis  de  la 
cite,  envoiez  vers  le  roy  pour  obtenir  neutralite.  Ils  ont  obtenu 
lettres  missives  seullement,  pour  defendre  &  tous  capitaines  Francis 
n'entreprendre  sur  la  cite,  attendant  ce  que  Tempereur  en  ordonnera. 
Passant  iceulx  commis  par  la  maison  des  seigneurs  de  SamLin  [?] 
se  sont  informä  de  la  fin  de  ceste  guerre.  II  leur  a  dict  pour 
fait  vray,  que  le  roy  a  bien  14  princes  des  plus  gros  des  allegues 
alliez  avec  luy* 

Schleunigst  möge  T.  einen  Commissar  schicken,  die  Stadt  ist 
in  grosser  Gefahr.  Das  Eorn  aus  der  fruchtbaren  Gorzer  Gegend 
ist  schwer  zu  beschaffen,  Pferde  fehlen,  die  Leute  scheuen  ein 
Rencontre,  sagen  „que  leur  est  defendu  pace  leurs  officiers." 

Ogl.  Brüssel,  Lettres  d.  Seigneurs  III,  69. 

Febr.  8  964»    Königin  Marie  an  Eaiser  Earl. 

Die  Lage,  ihr  Misstrauen  gegen  die  schönen  Worte  der  Feinde.  Sie 
räth  vor  Allem  zu  des  Kaisers  Annäherung  an  die  Niederlande.  Die 
Fürsten  am  Rhein.    Vertbeidigungsmassregeln  für  den  Nothfall  nöthig. 

Glajons  Abfertigung  erwünscht. 

„Monseigneur.  Gombien  que  j'ay  s$eu  par  ce  qu'il  a  plut  h 
Y.  M.   de  me  d&lairer,   que  voz  roihalmes   et  palz  estoient  fort 
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ä  Yarr&re,  cy  est  que  mo  suis  tronvtio  merveillenssement  < 
d'entendre,  par  votre  lettre  da  28.  du  pass£,  la  grande  nese: 
luquelle  V.  H.  se  retreuve,  et  le  peu  de  moien  que  aves  ä 
ä  voz  ennemis  sy  pnisant  et  en  sy  grand  nombre.  Et  peult 
assez  considerer  que  ces  pals-soufcs  dient  fort  ä  faire  a  t 
tont  le  faüx,'  qn'il  faadret  ponr  nnc  teile  resistence,  requis 
HHsaulx  qui  Hont  apparens;  sy  est  ce,  Monsieur,  que  T. 
feroit  ung  graut  bieti  pour  celuy  ce  des  pals,  de  me  faire 
quel  secours  ou  diversion  avec  le  tamps  en  tous  avenem 
pals  se  peultent  actendre  de  V.  H. ,  car  selon  ce  je  pais 
proveoir  au  nesessaire  Belon  uotre  fagulte.  Et  d'aultnnt 
voys  les  forces  de  T.  H.  ei  debiles,  d'autant  me  semble 
nesessaire  les  tenir  cy-proche,  que  en  ung  besoing  elles  se  p 
secourir  ou  joindre  l'ung  avec  l'aultre.  Et  craiedant  ce; 
coursion,  ä  laquclle  a,  ce  que  je  voia,  graude  appareoce,  < 
ennemis  tendent,  et  le  peu  d'espoir  que  j'ay  que  te  dne  ] 
avec  sa  sequelle  par  vertu  delaisse  ses  dessaiugs,  puisque  cy 
tement  il  sontieut  vers  luy  et  en  ses  pals  voz  rebelles  qui 
faitz  Francois,  oultre  tant  d'asseurance  qu'il  fait  de  gens  de 
oü  il  depent  plus  d'argent  qu'il  n'a  de  pooir ,  s'il  ue  vieut 
et  aassy,  qu'il  donne  assez  ä  entendre  — •  la  protectio 
faire  Chief  des  prolestans  et  desjvoiefs)  en  matiere  de  religion, 
ce  peult  veoir  par  l'escript  exibe"  par  ses  comis  aux  emba 
de  sa  M.  estant  an  consille,  et  pour  parvenir  a  ses  i 
desseings,  faire  l'emocion  plus  grande  soubs  umbre  de  la  r 
ce,  Monsieur,  m'a  fait  tant  persister  que  V.  M.  ae  ee  1 
preoceuper  le  Rio.  Et  n'a  pas  este  mon  intencion,  ne  s; 
l'ay  bien  Beu  donner  &  cognoistre  ä  V.  M. ,  que  icelle  doi 
de  force  et  preodre  les  armes  contre  eulx,  cy  ce  ne  fut  en 
de  tons  aultres  moiene  ä  parvenir  ä  les  paeifier,  fut  par  lic 
praüque  au  contraire  des  lettre,  par  asignation  de  diette  imp 
eneoires  qu'il  n'en  doibt  sortlr  grande  aide  a  V.M.,  pour  le 
les  faira  plus  nmbrenix  d'atenter  cy-hardiment ,  ou  veoir 
saisiss«  du  Jim  et  face  leur  desseing  frustratoire,  et  par  ooi 
efectoer  ce  qn'ilz  vouldroient,  se  rendre  plus  traitable. 
tont  ce  ne  poroit  aider,  et  qu'ilz  volsissent  nser  de  forci 
resistor  la  force  avec  la  force,  avec  tous  moiens  posibles 
l'cnnemy.     Et  me  sambloit  ausy,   Monseigneur,  que,   estan 


a  fais  =  poids. 

b  biaz  =  beau,  wna  allerdings  nicht  zu  passen  scheint. 
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Febr.  8  personne  sur  le  Hin,  vous  vous  pouvez  trop  mieulx  fortifier  que 
aultre  part,  et  cant  ores  poor  l'asseurance  de  votre  personne  il 
fut  nesesaire  lever  quelques  gens  de  guerre,  cy  ne  sauroit  V.  M. 
antisiper  de  temps  de  ce  peu  que  pour  ce  Vous  fauldroit,'  que  de 
ung  ou  deulx  mois.  Car  oultre  ce  que  par  ce  boult  vous  copes 
les  Fransais  et  eulx  le  chemin  de  ce  joindre ,  Vous  poves  joindre 
ä  tos  forces  Celles  des  prinses  sur  le  Riu,  oü  aves  les  quatre 
electeurs  &  la  main,  aussy  Mr.  de  Cl&ves  et  aultres  prinses,  les- 
quelz,  se  sentant  soutenus  de  V.  M.,  ne  se  vouldront  laisser  sub- 
juguer  ny  des  Fransais  ny  dudit  duc,  soit  soubz  umbre  de  la 
religion  ou  autrement;  et  seroient  leur  subg&s  plus  volontaires  k 
la  räsistence  avec  V.  M.,  que  aultrement,  oultre  ce  que  de  ce  costö 
nous  povons  secourir  V.  M.  des  forses  de  pardesä,  maugre  les 
Fransois  et  voz  rebelles.  Et  sy  nous  povons  joindre  nos  forces, 
pour  le  moins  nous  leur  donerons  &  soufler  avec  la  grace  de  Dieo, 
devant  quMlz  nous  suspetcittent;  et  dämontrant  avec  la  bonne  main, 
que  avons  aussy  de  la  force,  ce  me  samble  aussy  le  vray  moyen 
pour  retenir  les  ungs  en  France,  venir  les  aultres  ä  la  paix,  qni 
nous  seroit  &  la  veritö,  est  an t  les  affaires  de  V.  M.  aulx  tennes 
oü  elles  sont,  plus  que  n&6saire.  Et  ce  que  je  tiens  est  fiction 
que  les  Fransois  dämonstrent  d'y  vouloir  entendre,  et  que  les 
fi  tions  et  bones  paroles  que  d'aultre  coste  nous  donne  le  duc 
Mauritz  est  le  mesme  jeu  et  strategeme,  dont  ilz  ont  us6  aulx 
guerres  dcrniferes  avec  M.  de  Cl&ves,  pour  nous  amuser  et  prendre 
ä  l'improveu;  nous  veant  sy  aperscies,*  y  poroient  entrer  en  bon 
ensiant  ä  entendre  ä  la  paix.  Gar  de  moy  je  n'atend  de  tous  ses 
costäs  nul  bien  par  vertu,  s'ilz  ne  voient  notre  resistence,  et  difi- 
.      gulte  de  leur  emprinse  les  y  maine. 

Cant  &  ce  que  V.  M.  d&ire  savoir  mon  avis,  sy  eile  doibt 
däpescber  M.  de  Glajon,  pour  les  causes  y  contenues  il  me  samble, 
Mr.,  soubz  votre  correction,  que  Y.  M.  le  peult  tousjours  d£pescher, 
car  il  nous  fait  grande  faulte  icy,  en  ce  remectant  aultre  ultlrieure 
resolution,  ou  autre  tel  prätext  que  V.  M.  pora  aviser  que  vous 
porez  prandre,  apr&s  veoir,  sy  ledit  duc  Mauritz  viendra  vers  V. 
M.,  en  donnant  bon  espoir  que,  s'il  ne  vient  ä  la  raison,  que  V.  M. 
ne  deffauldra,  par  tous  les  moiens  qu'il  luy  sera  posible,  d'asister 
ses  pals;  ce  que  souffed  pour  non  däsespörer  voz  subgectz,  sans 
qu'ilz  sachent  rexlremitö,  en  laquelle  Y.  M.  se  retrouve.  Et  sans 
doubte  ce  les  encourageroit  grandement  d'avantaige  sy,  aprte  la 


a  =  avancta. 
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venoe  de  Mr.  de  Glajon,  votre  aproehement  vera  le  Eir 
ce  copement  de  l'Allemaigne  est  ce  qni  nous  donne  la 
craincte,  et  est  le  point  oü  V.  M.  poroit  resevoir  pli 
putatioD  avec  le  dommaige  irrecuperable." 

Aus   dem   Briefe   von   der  Hand    des   Sekretairs 
Kaiser  die  Lage,  derselbe  möge  ihr   verzeihen  wenn  i 
ihren  Ratschlägen  aufdrangt. 

Elfhd    Cont    Wieg,  Korr.  P.  A.  75. 

965.    Kurfürst  Moritz  von  Sachsen  an  Lai 

Wilhelm   von  Hessen. 

Die  getroffene  Entscheidung;  des  Kaisers  Zusicherungen    E 
Zusammenkunft,  baldiges  Losbrechen. 

„Hocbgeborner  fürst,  lieber  vetter  und  schuager. 
E.  L.  vorstanden,  wie  alle  dig  bewilliget  und  beechloE 
ich,  da  es  zu  E.  L.  her  faters  erledigung  dienen,  auch  zu 
wolfart  geraten  sol,  gerne  her;  und  nachdem,  wie  E. 
mir  fil  Gtatlich  votrestug,  E.  L.  her  faters  erledigng  b 
sehen  sein,  ich  auch  vor  gewis  halt,  da  ich  zum  ke 
wer,  E.  L.  vatter  wer  erlediget  worden,  so  mus  ich  itz 
hindan  setzen,  und  das  helfen  thun,  das  Hillebrant  z 
Und  bin  demnach  entschlossen,  wiewol  es  mit  meiner 
gelegenheit  geschit,  E.  L.  zu  kenntlichem  gefallen  um 
zum  besten,  uf  den  9.  oder  10.  dis  monatz  bei  E.  L.  z 
zu  sein.  Und  bit  freuntlich,  E.  L.  wollen  den  im 
factor,  auch  Reingrafen  an  den  selben  ort  mit  bringet 
ankunft  in  grossem  geheim  halten.  Dan  ich  wil  m 
wenig  lenten  beladen  und  mer  bei  nacht  reiten  als  be 
wollen  sich  allenthalben  achten;  dan  ich  hof,  wir 
lengsten  umb  fasnaebt  tantzen.  Ich  befil  E.  L.  Got  and 
Dat.  Dresen  III.  Febrnarii  im  jar  LI.  M. 

Kigeahlniig.    Rrg.-A.  m  KumI  „prui.  Euacl  fl   Fabr.  IM! 

966.     Bischof  von  Arras  an  Königin   1 


„Madame.  Erasso  retonrna  avanthier  soir,  et  hi 
le  jonr  vers  sa  M".  Ce  raatin  il  a  este  avec  moy,  i 
n'ay  je  entendu  plus  de  seulement  le  groz  de  ce  q 
Et  doibt  retonrner  apres  le  disner  vers  moy,  mais  j 
peu  entendre  jasques  icy  les  choses  de  la  guerre  nc 
Befeiten  n.  Urk.  dcl  18.  Jahrb.  II.  ' 
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la,  ny  au  Piedmont  07  aur  Parme  et  la  Mirsindule, 
convenn;  et  doubte,  qoe  noas  y  sames  ansei  loing 
sions  estre  quant  Ton  commencea,  et  que  tout  est 
wur  la  part  des  ennemis,  quoy  en  die  don  Fernande, 
20  mois,  que  me  tient  en  la  penne  que  votre  Mu 
t  d'austant  plus  grande,  que  je  y  voys  pen  de  remyde, 
nme  V.  Mw  entend  mienlx,  le  nerf  de  la  guerre  et 
que  l'on  peult  conjecturer,  cenlx,  ausquels  t'on  doibt 
cecution,  n'y  vont  de  bon  piet,  selon  qne  dit  ledit 
1  faire  changement,  ce  seroit  pour  tont  perdre,  et  est 
,'eoir  le  mal,  et  le  remyde  que  l'on  y  debvroit  mectre 
e  ponr  les  causes  sasdites. 

>  ä  V.  M'*,  que  Tadvertissement  snsdit  soit  pour  eile 
vonlsu  d61aisser  de,  avec  l'occasion  de  ceste  bougetlc 
l'on  me  dit,  Erasso  depescbe,  escrtpre  ceste,  ponr 
ce  qne  desanz ,  et  luy  envoyer  jotnctement  l'adver- 
1  d'Italie  d'ane  renne  qne  l'on  a  jonhe  anx  Francoia 

mp.  m'a  demande  pluBieurs  foys,  si  V.  MM  n'escrip- 
s  dn  change  qn'elle  devoit  faire  pour  achever  de 
rebans,  qne  l'on  avoit  escript  se  devoir  consigner 
r  le  serrice  des  royaulraes  d'Arragon;  je  ne  scay,  si 

ce  point  correspondu  audit  Erasso;  car  dois  qn'elle 
le   avoit  faict   apptller  les   marcbanB   ponr  negreier 

qn'ilz  se  contentassent  de  passer  onltre,  non  obstast 
ice  de   sa  M1*  Imp.  ne  fut  venne  an  terrae  prins  par 

nous  n'en  avons  heu  auleune  nonvelle,  et  si  ne  me 
qn'il  7  aye  quelque  depescbe  perdn. 
3  Bohesme  se  porte  de  jonr  a  aultre  mienlx,  et  n'y 
)ieu,  anlcune  apparence  de  danger.  Et  dn  constel 
dn  dne  Manris  nons  n'avons  aultre  nonvelle  plus  de 
is,  mais  nous  en  actendons  d'benre  a  aultre,  et  n'cst 
lies  tardent.    Madame  etc." 

■.  Wien,  Korr. 

;raf  Albrecbt   von  Brandenburg  an  Herzog 

Albrecbt  von  Baiern. 
1    einen  vertrauten  Ort    Freude  ttber  des  Herzog«  Ver- 
Kurplalz.     Vorschlag  eines  Anschlusses  der  Erbeiuong 
iit  Wirtcmberg ,   Baden    u.  A.  an  den  Fuistesbnnd ,   der 
it  andern  Potentaten  in  Verhandlung  steht. 

orneretc.  Ich  kan  und  mag  nf  das  hohe  und  bruder- 
n ,   so   ich  zu  dir  trage,  dicwjl  die  saefaen  und  hand- 
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langen  in  Teatschen  landen  alienhalben  by  chur-   und  forsten  und   Febr. 
stetten  und  stenden  des  heiligen  reiche  zutragen ,  dir  nit  verhalten, 
das  ich  in  knrzen  tagen  wider  anhaims  kumen  bin,  und  an  einem 
vertreulichen  ort,  dorin  deiner  auch  zum  besten  gedacht  ist  worden, 
gewesen,  and  ob  ich  wol  nichts  liebrs  wolte,  dan  einsmals  selbst 
by  dir  zu  sein ,  so   tregt  sich  doch  mein  ungelegenheit  dermassen 
zu,  das  ich  nit  zu  dir  wol  kumen  kan;  allein  kan  ich  dir  darumb 
uf  vertrauen  nit  verhalten,   das  ich  bericht,   das  du  mit  Pfalz  gar 
vertragen  und  darin  abgestanden  sein,  wilhs  ich  gerne  gehört,  das 
da  vertragen  bist,  und  wollt  villieber  hören,  das  der  vertrag  zu 
deinem  willen   und  wolgefallen  gestelt  were ;   do  nun  solhs  allen- 
balben  im  reich  Teutscher  nation  besehene;  das  überal  frid  und 
ainikeit  unter  chur-  und  forsten  gemacht,  würd  unser  aller  Sachen 
viel   desto  bas  stehen,    insunderhait  bin  ich   vertreulich   bericht, 
wie  das  Pfaltz,  Du,  Wirtmberg,  Baden  und  andere  mehr  pfalzgrafen 
in  einer  erbainung  stehn  solten  und,  dieselben  aufzurichten,  in  dem 
Vorhabens;  welhs  ich  dan  gerne  gehört  und  hielte  dafür,  das  dise 
ainigung  mit  anderer   chur-  und  fursten  ainigung  zu  vergleichen 
sein  solt,  weihe  chur-  und  fursten  dan  mit  andern  gewaltigen  poten- 
taten  auch  in  schlislicher  handlung  stehn;  do  nun  dir  gefeiliger  sein 
wolt,  derselben  ainigung  dich   anhengig  zu  machen,  oder  mit  einem 
frundlichen  verstand    beiwonen,  magstu  mich  dessen  vertrulich  in 
Schriften  oder  sunsten  durch  deinen  marschalh  in  gehaim  berichten« 
aus  ehest;   was  ich  in  demselben  dir  und  deinen  landen  und  leuten 
zu  gutem  dinen  kan,    soltu  dich  gewislich  zu  mir,   als  zu  deinem 
treuen  brudern,  versehen  ;  dan  es  mocht  heuer  die  zeit  komen,  als 
ich  vor  zweien  jaren  mit  dir  vertrulich  geredt  hab,   so  wurde  als- 
dan    deiner    unvergessen    bleiben,    denk   an   Augsburg,    wie    ich 
mit  dir  und  von  Salzburg  geredt  habl    woö  dir  aber  gar  unge- 
legen sein  wolt  in  solhe  handlung  ein  zu  lassen,  so  rath  ich  dir 
trulich,  du  wellest  dein  land  vir  allen  tailn  zusperren,  und  kainem 
tail  anhengig  machen,  mocht  dir,  duncht  mich,  zu  guttem  noch  ge- 
deihen.   Darumb,  was  hirin  dein  gemuth  sein   will,  schryb  oder 
schick  mirs  bey  dem  zu ;  und  were  es  miglich,  das  du  einen  rith  bis 
zu  landtgraff  Jörgen  gehn   Pfreimd  thun   mochtet,  so  wolthe  ich 
daselbst  zu  dir  auch  komen   wie  du  dan  mich  uf  deins  marschalks 
zukunft  dessen  beschaiden  kanst,  was  dir  gelegen  sein  will.    Zum 
letzten,  so  kan  ich  dir  nit  pergen,    des  mich  anlanget,  du  wellest 
dein  Schwester  herzog  Heinrichs  von  Praunschwyg  sun  einem  geben 
und  dazu  hundert  tausent  fl.  heyratgelt.   Nun  weystu,  was  ich  vor- 
mals mith  dir  geredt  habe,  und  wen  du  das  heyratgut  geben  wilt, 
wiste  ich  dir  wol  ein  bessern  heirat,   aber  die  sachen  stehen  zu 
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Febr.  4  dir,  die  Schwester  ist  dein;  in  suma,  warmit  ich  dir  gedient  sein 
kan,  solthu  meins  leibs  und  guts  mechtig  sein,  und  bithe  dich,  du 
wollest  mich  frundtlich  endschuldigt  halten,  das  ich  dir  so  lang 
nichts  geschriben  hab,  es  ist  die  ursach,  ich  bin  im  Teutschland 
ein  zytlang  nit  gewest,  und  ehrest  vor  zwyen  tagen  haira  kamen, 
sonsten  wolt  ich  dir  lengst  geschriben,  oder  selbst  by  dir  gewesen 
sein.    Damit  altzeyt  dem  lieben  Got  bevolen. 

Datum  Blassenburg  Donnerstags  nah  Lichtmes  im  lij  jar. 

Albrecht  etc. 

Ced.  incl.:  „Bit  dich  frundtlich  und  vertrulichen ,  wellest  mich 
verstendigen ,  was  neuer  zeitung  allenthalben  umb  dich  sein,  und 
wann  die  keyserlich  may statt,  und  wes  Vorhabens  dieselben  sein, 
berichten;  des  verdien  ich  wider  gantz  bruderlich  und  frundtlichen; 
datum  ut  in  literis,  mein  handt" 

EigenhAndig  Manchen  Reichurchir.    Mirkgrafth.  Brandenburg  Bd.  III.  toL  34. 

Febr.  4  968«    Montmorenjy  an  Herzog  von  Nevers. 

Fontaine- 
bleau  Nach  Attigny  sollen  die  in  der  Pikardie  gesammelten  Truppen 

marschiren,  „pour  y  estre  le  15.  jour  de  Mars  prochain,  suivant  la 
publication  generalle  que  ledit  seigneur  en  fait  presentement  faire 
par  tont  son  royaulme."  Die  andern  Truppen  sammeln  sich  in 
Chalons. 1 

Ogl.  Paris  F-  Franc  3130/30. 

1  Die  Proklamation,  welche  Ribier  abdruckt,  wird  schwerlich  richtig 
datirt  sein.  Das  Sendschreiben  des  Königs  ist  vom  3.  Febr.  Man  ist  be- 
züglich der  Französischen  Verhältnisse  in  ungünstiger  Lage.  Gesandt- 
schaftsberichte vom  Französischen  Hofe  sind  bisher  kaum  zum  Vorschein 
gekommen;  ein  kaiserlicher  Gesandter  war  nicht  mehr  da,  was  von  den 
Englischen  Depeschen  gedruckt  ist,  ist  äusserst  dürftig. 

Febr.  5  969.    Kaiser  Karl  an  Enrfürst  Moritz. 

Innsbruck 

Durch  die  Gesandten  wird  dem  Kurfürsten  über  das  Geleit  aller 
notwendiger  Bericht  zugekommen  sein ;  „nichtdcstoweniger,  dieweil 
wir  aus  Verlesung  solches  gelaits  befinden ,  das  D.  L.  unsers  ver- 
hoffens  sich  desselben  der  pillichait  nach  ganz  wol  zu  ersettigen,  so 
haben  wir,  umb  merer  befurderung  der  Sachen,  nit  unterlassen 
wollen,  D.  L.  solch  instrument  also  zuzuschicken,  und  seind  dar- 
neben gnediglich  ürpüttig,  so  vil  an  uns,  in  all  weg  darob  und  ver- 
holfen  zu  sein,  damit  solchem  gelait  in  allen  denselben  puncten  und 
artikeln  treulich  und  vestiglich  gelebt  und  nachgesetzt  werde." 
Der  Kurfürst  möge  sich  mit  Abfertigung  der  Theologen  und  Ver- 
ordneten dermassen  erzeigen,  damit  es  an  der  Beförderung  der 
christlichen  Einigkeit,  den  Reichsabschiedeu  gemäss,  Seitens  des 
Kurfürsten  nicht  mangele.1 

Ogl  Cachet-    Dresden,  Trient  5. 


1  Melanchthon   schreibt  an    Meieubnrg,    C.  R.  5057:    'Vidi  literas    Febr.  5 
imperatoria    graviter  scriptas,    quamm   vobis  exemplum    mitt&m 
emm  subito  describi  non  potefant.'    Vielleicht  ist  der  obige  Brie 
gemeint. 

970.    Kurfürst   Moritz    von   Sachsens.    Memoria 
Adam    von    Seidlitz    an   Christof   von   Carlowit; 
Mordeisen, 

Die  Rftthe  wissen,  was  Bocklin  früher  bei  ihm  geworbe: 
laset  derselbe  sich  gegen  Andere  anders  vernehmen;1  awe 
werden  in  einem  Topf  gekocht,*  warm  und  kalt  ans  einem 
geredet. 

Das  moss  ihn  bedenklich  machen;  ancb  als  er  gegen 
borg  zog,  ist  ihm  von  dem  kaiserlichen  Marschall  bei  di 
Städten  Aehnliches  begegnet,  welches  er  aber  damals  in  dei 
geschlagen  and  fnr  ungeschehen  gehalten  hat.  „Weil  es  abf 
mer  kein  wan  wer,  Bondern  S.  Kf.  G.  des  guten  warhaftig 
bestendigen  gnind  bette,  wie  nicbt  zn  vormeinen,  mit  was  hi 
Worten  nnd  Argumenten,  ungeachtet  das  die  pfüile  von  and 
fidert,  beschehen  mochte,  so  wolt  S.  Kf.  G.  hohe  notdnrft  erf 
das  sie,  die  rete,  inmassen  8.  Kf.  G.  auch  tnon  wolle,  der 
mit  vleis  nachdachten,  gute  knntschaft  machten,  was  S. 
nachdem  ir  dasselbige  in  irem  lande  begegnet,  tränen  sc 
nicht.  Und  damit  solcbs  desto  fnglicher  beschehen  mochte, 
S-  Kf.  G.  verursacht,  wider  ir  vorhaben,  desto  kurzer  tai 
anzustellen  and  ungeferlich  ein  tag  2  ader  3  langsamer, 
willens  gewesen,  zu  Lanzhut  anzukommen,  daselbsthhi  sie  i 
geben,  S.  Kf.  G-  erwarten  und  dieser  sach  halben,  so  inei 
Seidlitzen  vermeldet  nnd  schriftlichen  zugestellt  wer,  8. 
ferner  gern  tu  nnd  das  S.  Kf.  G.  des  bestendigeu  grund  het 
boren  sollen." 

Coac.   (Blballendorh   Hund)    Dresden   Eriegn    164/10,  180.     Du    i 
Kredenz  164/1«,  53. 
1  Ueber  die  verschiedenen  Reden  Bock  lins  und  die  andern 
mit  welchen  Moritz  sein  Fernbleiben  vom  kaiserlichen  Hofe  entscl 
s.  Febr.  SO  Nr.  1000. 

971.  Herzog  Georg  von  Mecklenburg  an  Knr 
Moritz. 
Des  Kurfürsten  zwei  Schreiben1  hat  er  erhalten.  „W 
dan  in  allewege  £  L.  als  dem  vetter,  wie  es  dan  pei 
pillich  geachtet,  zn  folgen  und  nachzuleben  bedacht,  so  wo! 
uns  darnach  richten,  das  dem  allem,  E.  L.  schreiben  nach, 
folge  geschehe,  dessen  sich  K.  L.  zu  uns,  als  denen  wir  fn 
zu  willfaren  bereit,  eigentlich  zu  vorsehende  haben."  Mit  < 
forsten  Schriften  hat  er  sich  nach  dessen  Wunsch  verhalte] 

OgL  Di  eilten,  Kind  seh  reiben. 

1  Diese  Schreiben  kennen  wir  nicht;  man  wird  schwerlich 
Annahme  fehlgreifen,  dass  in  dem  Einen  der  Eintritt  in  Kg.  Fe: 
Dienste  in  anscheinend  ernsthafter  Weise  besprochen  war,  c 
Qeorg  die  Trnppen (Ihrer,  welche  schwierig  wurden,  besser  tausche 


kgraf  Alhrecht  d.  J.  von  Brandenbarg  an 
[erzog  Christof  von  Wirtemberg. 

rbolt  die  am  2.  Febr.  gestellte  Bitte,  theilt  dem  Her- 
er bei  dem  Kurfürsten  von  Sachsen,  da  derselbe  ver- 
ebt gewesen  ist,  aber  hofft,  in  3  Tagen  bei  demselben 
s  soll  redlich  stehen,  nur  hat  er  Sage,  Weis  Hans  * 
:e  Praktik  dem  Kaiser  mitgetheilt,  nie  sich  der  kaiser- 
sur  Zeit  seines  Almosens,  in  seiner  [dea  Hans]  Be- 
rernebmen  lassen,  der  Kaiser  sei  von  einem  Fürsten 
achwinde  Praktik  unterrichtet  worden.  Der  Herzog 
•sehen,  wenn  er  mit  demselben  handeln  will.  Der  hat 
schiede  vom  Kurfürsten  dem  Kaiser  Botschaft  znge- 
i  hier  durchgekommen  ist. 

f.  Stuttgart,  Brand enhurg  Ä,  c,  1,  *■ 

p  der  Sache  wird  man  nur  au  den  Markgrafen  Johann  nod 
ich  fl.  M.  denken  können,  obgleich  nicht  abzusehen  ist, 
cht  eine  Verhandlung  Wirtemberg*  mit  einem  von  diesen 
sollte.  Fast  alle  neueren  Schriftsteller  halten  an  der  aus 
i  stammenden  Erzählung  feat ,  Albrecht  habe  am  2.  Febr. 
lgleich  mit  dem  Kg.  Heinrich  beschworen.    Albrecbt  war 

wieder  in  Plassenburg;  Voigt  I,  258  Anm.  3.  Diese  Er- 
it  den  ursprünglichen  Quellen  ebensowenig  sn  vereinen, 
1  jetzt  in  den  Handbüchern  die  Oktoberrerh  and  lang  zu 
hren  Platz  behauptet.  Das«  Kletke  in  seinen  Regest» 
narebicae  auf  derselben  Seite  von  der  Lochauer  und  der 
'erfaandlung  berichtet,  kann  nicht  Wunder  nehmen.    Denn 

bat  sieb  darauf  beschrankt,  kritiklos,  selbst  obne  die 
i  beseitigen,  aus  den  ihm  zu  Gesicht  gekommenen  Werken 
1  Ansicht  für  die  Geschichte  des  Markgrafen  Haus  Intereaaante 
den  zu  lassen.  Auch  Seichard  in  seinem  hübschen  Anf- 
n  Kurfürsten  Moritz  in  „Im  neuen  Reich"  1878  ist  hier 
allen. 

Hubertus  Leodins  an  Andreas  MasiuB. 
(,  Waldsassen,  Trienter  Concil,  D.  Peitsch,  die  Rüstungen. 
Salendarnm  Februarii,  mi  Andrea,  literas  quas  ad  me 
irii  scripsisti  aeeepi,  et  imprirais  qnod  revereris,  ne 
rineepa  tarditatem  sni  negotii,  non  est  quod  ideo 
nempe  mores  et  consnetudinem  snmmoram  principnm 

audio,  D.  Henricum,  quantnm  ex  scriptis  tuis  intelligere 
tium  ineeptum  velle  conficere,  quapropter  occasionem  ne 
multa  sunt  quae  intereidere  possunt.  Princeps  rede 
tatis  conditione,  sed  qnanta  sit,  non  ignoras  et  illud 
m:  homo  bulla  est,  et  eo  magis  senez.  Placet  con- 
irma  instrnetionis,  ego  non  solum  Waltsachsiam  Ire 
sed  multo  longius,  et  non  dnbitarem  meam  praeseotiam 
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aliqaid  promoturam ,  verum  hoc  erit  a  principe  Uteri: 
ricis  deliuitis  blandimentis  impetrandum,  gratissimum  er 
amplexari. 

Secretsrius  principis  pancos  dies  Tridenti  haesit  et 
quid  faceret,  nbi  Don  habet  suffragandi  locum  et  pi 
decretis  concilii  parat.ua  Bit  I 

D.  Petrus  Per cicus  apud  dos  duodecim  dies  fuit,  et  j 
Hosbachii  impetravit;  illius  coosuetudine  iucunde  usu 
dare  operam,  nt  Cristiernns  meus  beueficium  aliquot 
conscquatur;  Dens  illius  caepta  secundet,  gravor  enim 
liberorum. 

Quos  salvere  iussisti,  omnes  to  plurimnm  resaJutan 
nihil  est  novi.  Lauskuechti  qni  circa  Mulhaussen  e 
multa  damua  iutulerunt  acceptis  suis  salarüs  partim  d 
partim  in  episcop&tum  Hildesheimensem  concessisse  dicu 
de  bello  futuro  memorantur.  Yale,  mi  Andrea!  Ex 
Nonis  Februarii  aono  52. 

Tuub  Hi 


1  Oefter  ist  in  Schreiben  des  Maaius  vod  einem  geheii 
die  Rede.  Halt  man  die  verschie denen  Stellen  zueamme 
sich  ah  wahrscheinlich,  dasa  es  sich  um  die  Bettung  ( 
FreUiog  für  die  Pfälzische  Linie  der  Witteisbacher  band) 
der  Bruder  des  Kurfürsten,  Heinrich  inne  gehabt  hatte.  Die! 
längerer  Krankheit  zu  Ladenburg  Jan.  3,  nach  Cobn  and  H 
so  nach  Garns  8.  828 ,  wahrend  S.  276  1551  Dec  81  als  ' 
zeichnet  ist;  Mooyer  gibt  Dec  18. 

1  Maaius  selbst  bemühte  sich  um  die  Propstei  Waldsat 

974.     Herzog    Georg    von  Mecklenburg   an 
Moritz. 

Der  Kurfürst  hat  ihm  wegen  der  Pferde,  die  er  den 
Eonig  zuführen  sollte,  geschrieben,  angeboten,  seinen  Sa 
lieh  sein  zu  wollen.  Da  er  ohnedem  bedacht,  dem  K 
den  Ort,  wohin  sich  dieser  begeben  will,  in  wenig  Ta 
folgen ,  will  er  nicht  unterlassen ,  mit  dem  Eurftti 
reden,  damit  der  Kurfürst  dann  dem  Römischen  Konig 
Moritz]  Entschluss  mittheilen  könne. 1 
OgL  Orodto,  Biidich.  2  A,  5i 

1  H.  Georg  von  Mecklenburg  hatte   noch   immer  die 
Magdeburg   abgenommenen  Besitzungen   in  der  Hand.    Dai 
Wirkung  gewonnen  werden  sollte,  schreibt  Joh.  Albrecbt  1 
bürg  schon  1561  Okt  17  an  H.  Albrecht  von  Preussen:    'U 
H.  Georgen  wil  H.  Moriti  an  sich  nemen;'  im  Januar  soll 
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Febr.  6  einem  Tage  zu  Magdeburg  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Mecklen- 
burgischen Brüdern  verglichen  werden ;  Jahrbücher  des  Vereins  f.  Meck- 
lenb.  Gesch.  II,  203.  Hält  man  die  Schreiben  Nr.  971  und  974  zusam- 
men, so  ergiebt  ßich,  daßs  die  beiden  Fürsten  sich  verständigt  hatten, 
obgleich  in  Nr.  974  noch  der  Gedanke  festgehalten  ist,  als  könne  Georg 
möglicherweise  in  Ferdinands  Dienste  treten.  Dass  man  diese  Möglich- 
keit aufrecht  erhielt,  war  Absicht  und  bildet  ein  Glied  in  der  Kette  von 
Täuschungen ,  worin  Moritz  seine  Meisterschaft  bewies.  Der  Gf.  Ernst 
von  Mansfeld  hatte  nämlich  Jan.  25  aus  Mansfeld  folgendermaßen  an 
den  Kurfürsten  geschrieben :  'der  Römische  König  fordert  ihn  auf,  Dienste  zu 
nehmen ;  er  hat  bereits  für  den  Kurfürsten  geworben,  verlangt  aber,  ebenso 
wie  seine  Gesellen,  zu  wissen,  wohin  der  Kurfürst  sie  führen  will.  Er  bittet 
um  Erlaubniss  in  des  Königs  Dienst  zu  treten.'  Dieser  Brief  war  unbe- 
quem :  Moritz  antwortete  darauf  Jan.  29 ,  indem  er  an  Ernst  von  Mans- 
feld, Lips  Dieden  und  Heinrich  Veitheim,  die  sich  ihm  mit  500  Pferden 
angeboten,  die  Aufforderung  richtete,  sich  gegen  den  H.  Georg  von 
Mecklenburg  zu  erklären,  falls  sie  in  des  Römischen  Königs  Dienste  treten 
wollten ;  denn  diesen  habe  er  dem  Könige,  der  ihn  aufgefordert,  tausend 
Pferde  zu  beschaffen,  als  Obersten  vorgeschlagen.  Auf  diese  Weise  ge- 
dachte er  die  Mitwerbung  des  Römischen  Königs  hintanzuhalten,  von  dessen 
Rüstungen  viel  die  Rede  war.  Klaus  Berner  schreibt  Febr.  4  dem  Kar- 
fürsten Moritz,  Wrisberg  werbe  13  Fähnlein  und  2000  Pferde  für  den 
Römischen  König. 

Febr.  6  975*    Bischof  von  Arras  an  Königin  Marie. 

Innsbruck 

Schwendi  meldet  die  Beurlaubung  der  Truppen  durch  Moritz.    Die  von 
Schwendi  geäusserten  Besorgnisse  über  neue  Werbung,  Beibehaltung  der 
Rittmeister,  Verständniss   zwischen   Strassburg   und   Frankreich   wahr- 
scheinlich ungegründet. 

„Madame.  Avec  l'occasion  de  ceste  bougette,  que  passe  de 
Venise  pour  aller  par  delä,  je  n'ay  voulsu  delaisser  d'advertir  V. 
M1*,  que  ä  cest  instant  j'ay  rec,eu  lettres  de  Lazarus  de  Zwendy, 
par  lesquelles  il  advertit  que  ja  les  gens  de  cheval  que  jusques-ä- 
ores  sont  est6  soubs  la  charge  du  duc  Mauris,  sont  poyez,  licenciez 
et  separäs,  et  que  aussy  poyoit  Ton  l'abzuch  au  gens  de  pied  et 
Ton  leur  osteroit  leurs  enseignes,  et  que  Ton  les  säpareroit;  et  que 
les  dits  gens  de  guerre  avoient  peu  de  contentement  dudit  duc 
Mauris,  et  qu'il  ha  assiste  aux  ministres  de  sa  M1*  pour  recouvrer 
Targent,  et  respondu  ä  ceulx  de  cheval,  que  jusques-ä-ores  sont 
estö  dgdans  Magdebourg,  de  leur  soulde.  Et  apr&s  tout  cecy,  ledit 
Lazarus  adjoucte,  qu'il  doubte  qu'ilz  se  rassembleront  allieurs,  et 
que  une  partie  des  gens  de  pied  sera  entretenue  au  pays  de  Hesse, 
et  que  ceulx  de  Strasbourg  ont  intelligence  et  corrispondance  avec 
le  roy  de  France,  sans  .nous  dire,  dont  il  vient  ä  le  sgavoir,  ny 
sur  quoy  il  fonde  ses  conjectures,  sinon  qu'il  entend  que  le  duc 
entretient  encoires  les  rithmaislres,  qu'est  chose  toute  ordinaire  ä 
beaucopz  de  princes  d'Allemaigne ,  et  en  quoy  les  feu  ducs  de 
Bavi&re  et  aultres   se  sont  destruictz;   et  vouldroient  bien  que  sa 
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M**  fit  le  semblable.  Du  doc  Mauris  nous  n'avons  aulcune  aultre  Febr.  6 
nouvelle.  Et  puisque  V.  M**  entend  tout  ce  que  y  est,  et  le 
fondemeut  que  j'ay  par  les  dittes  lettres,  sur  quoy  faire  coDjecture, 
je  m'eo  remez  au  jugement  qu'elle  en  vouldra  faire.  Car  &  l'accou- 
stamee  il  dit  Pung  et  r aultre,  pour  non  faillir.  Tant  y  a,  que 
tost  Ton  sera  esclarcy  de  ce  que  Ton  en  debvra  attendre." 

Ogl.  Wien,  Corresp. 

* 

976.    Königin  Marie  an  Bischof  von  Arras.  Febr.  8 

Gewissheit  Aber  die  von  Moritz  drohenden  Gefahren.  Notwendigkeit, 
Massregeln  zu  ergreifen.  Gefahr,  das  Kaiserthum  an  die  Gegner  zu 
verlieren,  wenn  der  Kaiser  nach  Italien  geht.  Ihre  Anstrengungen,  um 
Hülfe  zu  schaffen.    Bath,  den  Prinzen  Philipp  nach  Italien  zu  schicken, 

die  Geldkraft  Spaniens  aufzubieten. 

„Monsieur  d'Arras.    Je   continueray  a  estre  importune  du  fait 

du  duc  Mauris,  yoiant  que  Schwendi,  Peckel  et  Wolf  Haller  tous 

trois   conyiengnent  que  ledit   duc,   nonobstant  le  paiement  et  af- 

dankung  des  gens  de  guerre,  il  a  retenu  les  haulx  Allemans  et  la 

pluspart  des  gens  de  cheval  avec  grant  wartgelt,  et  a  fait  tout  son 

mieulx  pour  envoier  les  bas  Allemans  en  Hesse,  dont  les  4  enscignes 

y  sont  alles  en  Saxens  [?]  en  atente  sur  le  Estomihi,  comme  le  duc 

a  fait  des  haulx  Allemans,  oultre  ceulx  qu'il  a  de  longtemps  retenu 

comme  subgectz  selon  Pafmanung,   avec  wardgeld,   dont  il  leur  en 

donne   asteure  pour  la  troisieme  fois,   qui  n'est  sine  qu'il  veuille 

perdre  cest  argent,  sans  les  mectre  en  besoigne.    Et  en  ceste  con- 

formitö  tous  les  souldars  qui  en  viengnent  tant  du  coste  de  Geldres 

que  Liegen  en  ce  cost6,  s'estant  departy  sans,   se  conforment  sans 

aueune  discrepanse,  et  mesmes  en  y  a  ung  qui  confesse  son  peche* 

d'avoir  servi  contre  Pempereur,  qui  desclaire  bien  particulierement 

leur  emprise,  comme  poves  veoir  par  les  presens,  par  oü,  me  samble, 

est  tamps  se  mectre  hors  de  la  doubte  de  leur  maulvaise  voulente, 

et  que,  quoy  que  le  duc  dit,  ne  se  trouvera  vers  Pempereur,  et  que 

plustost  respoir  qu'il  en  donne  est  pour  ce  pendant   estre   plus 

prest  pour  surprendre,  qui  est  leur  prineipal  pr&endu;  ou  s'il  y 

vient,  ce  sera  une  teile  venue  que  fit  le  landgrave  vers  sa  M.  durant 

la  guerre  de   d'AHemaigne.    Aussi  je  panse,   que  soions  hors  de    , 

deubte  que  le  marquis  Albert  est  en  France  ou  a  este*  en  France, 

puisque  c'est  chose  &  tous  costäs  notoire,  et  le  demonstre  ases  que 

son   conseil  dit  ne  savoir  oü  il  est  passe  si  long  tamps.    De  ce 

qu'il   m'en   samble,  je  Tay  escript  &  sa  Ml*  par  mes  lettres  du  6. 

de  ce  mois,  et  n'y  sgaurois  que  adjouster,  sinon  que  je  vous  prie, 

que  je  puisse  savoir  la  r&olucion  de  sa  M.,  ce  que,  en  cas  de  ce 
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Febr.  8  mouvement,  il  est  intencion  de  faire,  car  quelle  que  s^auroit  estre 
sa  r&olucion,  il  y  va  le  tout  pour  le  tout  de  le  savoir,  pour  y 
poveoir  pourveoir  selon  le  possible,  pour  le  moing,  s'il  faudroit 
que  nous  noas  perdisions,  ce  ne  sera  les  bras  croises,  sy  je  puis. 
Votre  lettre  du  8.  de  ce  mois  m'a  mis  eu  une  aultre  doubte, 
qny  est,  que  se  ne  tache,  sous  umbre  de  mieulz  pourvoir  l'Italie, 
y  attirer  sa  Mw;  cy  a  ce  avenoit,  vous  poes  assez  consid&rer  qu'il 
ne  basteroit  excuse  que  faire,  departant  sa  M.  ainsi  de  l'Allemaigne, 
estant  les  choses  comme  elles  sont,b  que  tout  le  monde  le  tien- 
droit  estre  decbassö  des  Allemans  dös  Allemagne  &  Ia  plus  grande 
d6sr6putation  qu'il  luy  saroit  avenir,  et  n'y  auroit  plus  de  question 
de  disputer  qui  auroit  l'empire  apr&s  le  dec&s  de  sa  Ml*  et  du  roy ; 
car  dois  asteure  je  le  tiendrois  perdu  pour  l'ung  et  pour  l'aultre. 
Et  sy  demourraient  ces  pals  de  sorte  abandon6,  qu'ils  ne  pourroient 
faillir  de  tomber  6s  mains  des  ennemis  de  sa  M**,  qui  ne  seroit 
petite  perte,  car  ils  ne  sont  pas  le  plus  laide  reste  du  chapeau  de 
saMle\  Puisque  les  affaires  sont  en  teile  extremitä  il  fault  extreme 
rem&de.  Je  ne  s$ais  encoires,  s'il  seroit  hors  de  propos,  que 
notredit  prince  desendit  en  Italie,  voiant  qu'il  peult  faire  peu  de 
faxt  en  Espaigne,  pour  la  defense0  de  toute  la  nacion,  et  par  sa 
personne  pourroist  grandement  mettre  ordre  au  fait  de  l'Italie,  car 
avec  sa  presance  toutes  autorites  des  aultres  chiefs  se  peullent 
mitiguer,  sans  occasion  de  resentement  et  revolte.  Je  tiens  aussi 
que ,  sy  ledit  seigneur  prince  veult  faire  une  bien  grande  finanse 
sur  son  credit  en  Espaigne,  lequel  argent  il  pourroit  passer  avec 
luy,  qu'il  trouveroit  assez  marcbans  qui  luy  croiront,  et  d'aultant 
plus ,  que  l'abondance  de  l'argent  est  lä-  sy  grande ,  et  fait  i^y  et 
Joint  tout  partout  une  sy  grande  estroitesse,  que  la  pluspart  de 
plus  gros  et  riebe  marchant  sont  en  grand  brouille  de  tenir  credit, 
et  ne  s'en  est  yeue  une  teile  en  Anvers  depuis  qu'elle  est  en  estre, 
et  teile,  que  les  sanges  vont  pour  Espaigne  &  59  et  a  60  gr.  pour 
un  ducat,  et  encoires  ne  le  peult  on  recouvrer;  qui  m'a  cause  tant 
de  difigultö  k  faire  le  sänge,  estant  les  marchans  retir6  du  premier 
contract  et  se  aident  de  la  tardance  de  l'acseptation ;  toutesfois  j'ay 
commandö  concluir  avec  eulx  ledict  sänge  &  66  gr.,  et  ce  dresse 
l'asiente  et  conte;  et  pour  la  pasage  des  paiemens  sa  M.  ne  aura 
de  perte  d'avantage  du  premier  que  d'ung6,  7  [getilgt:  ou8m  ducatz] 


a  cy  —  de  l'AUemagne  Corr.  statt:  (cy  est  que  considerant  que  sy 
sa  Mt*  se  departit  ainsi  de  FAUemaigne.' 

b  Getilgt :   'qu'il  seroit  le  plus  desbonorö  empereur  qui  fut  jamaia.' 

c  oder  (d6fiance'? 
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mil fait,  comme  j'avertiray  sali. 

lierement,  et  asiente  dresser  je  le  tienB  pour  uoe 
negociations  qni  fut  jamais  falte  scion  la  saison,  ci 
les  sanges  k  meilleur  march«,  avec  toate  tardance 
Jenx  gros,  qae  les  marchans  oot  entre  eulz.  * 

Et  sertee,  il  me  satnble  qu'il  n'est  pas  tamps  en  i 
de  ßon  voloir  laisser  sortir  argent  d'Espaigne  pour 
sa  M. ,  voiant  qae,  en  demeurant  Espaigne  pourveue 
M.  ponrroit  perdre  tonte  la  resle;  et  cy  cela  estoi 
avec  sod  argent  seroit  bien  malade,  car  les  gens  luy 
de  tont  costes.  Qni  poroist  avoir  la  paix ,  ce  seroit 
remede,  mais  je  n'ay  nul  espoir  qn'y  puissions  par 
ce  qne  Ton  en  trecte,  c'est  pour  nons  amuser,  si  < 
voient  la  difficulte"  d'extscnter  lenr  emprinse,  qni,  a  i 
depent  de  l'aprochement  de  sa  M",  et  de  non  se  lais 
leRin;  car  comme  qu'il  soit,  il  ne  seroit  de  ce  coste* 
gens.  Car  j'esperois  en  Dien  que,  ay  dn  coste  cVlti 
costes  d'Allemaigne  et  ses  pals  avons  iceulz  Chiefs 
le  prince,  qne,  avec  la  mesme  dcspencc  qu'il  fault  fa 
fusion  a  faulte  de  bon  Chief,  poroist  yenir  ä  plus  gra: 
comme  qn'il  soit,  je  ne  serai  de  ce  coste  depourveue 
s'il  plait  a  sa  M.  de  me  douner  conge  de  tirer  d' 
million  de  dncas,  qne  je  porois  faire  yenir  au  risque 
en  emploiant  l'extrcmc  du  credit  tant  d'Espaigne  qu< 
j'esperois  bien  povoir  faire  one  finance  de  plns  gram 
quoy  ne  voye  les  rboses  tant  ä  la  desesperä,  que  '. 
bien  sontenir  ung  grant  cop,  en  ce  veulant  aider, 
soustenement  I'on  pourroit  venir  a  nne  paix,  car 
dangier  que  je  vois  c'est  qne  a  la  longue  dous  seroni 

Ce  qne  je  vons  escrips  en  cecy,  est  ponr  vom 
confesse  que  ce  sont  matieres  qui  excedent  mon  ente 
en  donner  avis  au  mestre;  mais  la  grande  affection  < 
Service  et  ä  la  sonBtentacion  de  notre  maison  me 
conler  la  plume  plus  qne  ne  dois,  pwis  ainsy  que  j 
fait  dudict  sänge  et  de  l'estroitesse  qni  est,  et  peur 
avoir  argent  icy  ay  escript  plns  particuiierement  ä 
de  jours  je  n'entiendray  ponr  ce  cop  antre  propos.   [' 

Du  conte  de  Mansfelt,  je  vous  en  ay  desjä  esci 
et  tienB  que  vous  aurez  resen  mes  lettres.  Vous  m' 
grant  plaisir  de  m'avertir  du  meilleur  portement  dn  r> 
do  quoy  je  remets  graces  a  Dien ,  car  j'en  estois  en 
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Febr.  8  que   les    premieres    nouvelles   estoient   doubteuses  d'esperance    de 


sa  vie.u 


Schwer  leserliches  eigenhändiges  Concept    Wien  Gorresp. 


/ 
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1  Ein  Conc.  von  Sekretaira  Hand  von  demselben  Datum  gibt  Nach- 
richten über  die  schlechten  Absichten  des  Kf.  Moritz,  welche  als  aus 
zweiter  Hand  stammend  kein  besonderes  Interesse  erwecken  können. 

1  Vgl.  die  Englischen  Berichte  Ober  die  Geldverh&ltni&se ,  Calendar 
Nr.  530,  und  die  Ausführungen  in  der  Einleitung  TurnbulU  S.  XXIII. 

ye^T  g  977«    Königin  Marie  an  Bischof  von  Arras. 

Die  Lage;  Unzweckmassigkeit  einer  Beschlagnahme  der  Kaufmannsgüter. 

König  Max  von  Böhmen,  die  Vorgänge  in  Ungarn.    Des  Kaisers  Brief 

an  die  geistlichen  Kurfürsten  und  der  Pfalz. 

„Monsieur  d' Arras.  Pour  respondre  ä  2,  ung  du  22.  et  26. 
du  mois  passe,  je  vous  remercie  de  ce  que  si  particulierement  vous 
m'advertissez  de  toutes  occurences.  Quant  au  fait  du  duc  Mauritz, 
vous  verrez  par  les  pieces  que  j'envoye  ä  sa  M.  les  advertances 
de  ce  que  j'ay  congeu,  apres  le  payement  et  rupture  des  gens  de 
guerre,  qui  avoient  este"  vers  Madenburg,  (retint)  ce  qu'il  en  peut 
retenir  en  son  Service,  qu'il  a  fait  tant  par  leur  donner  wartgelt  que 
par  mettre  les  pietons  sur  les  villaiges,  que  est  assez  oste  la  masque. 
Je  ne  doubte  que  sa  M.  y  aura  tel  regard  qu'il  convient.  J'ay 
este  bien  ais6  d'entendre  ce  qu'est  succödö  en  Italie,  tant  par  mer 
que  par  terre;  de  ce  coustel  vous  verrez  comme  les  Francis  se 
fortifient  sur  la  mer,  et  si  fort,  que  je  ne  voy,  comment  nous 
pourrons  qser  de  la  forgagnement  de  la  marchandise ;  les  incon- 
veniens  qui  en  pourront  venir  sont  si  grants,  que  les  pouvez  vous 
mesmes  considerer;  Ton  se  pourroit  accomoder  ä  aucune  chose 
pour  y  correspondre;  il  seroit  bon  de  s$avoir  l'ung  ou  l'autre.  Je 
suis  actendant,  pour  scavoir  ce  que  les  galeres  du  prince  Doria 
auront  exploitä.  Je  vous  prie  m'en  vouloir  advertir.  J'ay  este 
bien  ais6  d'entendre  la  [!]  partement  du  roy  de  Bohesme  et  le  conten- 
tement  que  sa  M.  a  eu  de  luy.  La  raison  veult  que  se  mecte 
en  tout  devoir,  et  je  seroye  tousjours  bien  ais£  que  aussi  il  le  fa$e, 
comme  je  suis  du  bon  succes  des  affaires  de  Hongrie,  qui  succedoit 
comme  m'escripviez.  Ce  a  este*  bonne  oeuvre  des  lettres  que  sa 
W*  a  escript  aux  llecteurs,  de  sorte  que  je  tiens  qu'ils  seroieut 
mieulx  en  leurs  maisons  que  ä  Trcnte  au  temps  qui  court. 1  Et 
la  lettre  faicte  au  10e  au  Palatin,  a  mon  semblant,  a  est6  bien  ä 
propoz.  II  m'a  despleu  de  la  deffaite  de  la  compaignie  de  don 
Alonso  de  Pimentelles,2  combien  que  la  perte  n'est  pas  bien  grande 
chose.    II  me  semble" 

Conc  Wien  Gorresp. 
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1  Bei  der  Unsicherheit  der  Lesung  wird  es  schwer  sein 
Sets  richtig  in  deuten.  Es  ist  zweierlei  möglich:  Entweder 
obige  Brief  abweichend  von  dem  andern  geheim  in  haltenden, 
dam  bestimmt)  »or  die  Augen  des  Kaisers  kommen  zu  können, 
Sinn  des  Satzes  ist  ironisch  gemeint  Letzteres  ist  sehr  unwal 
lieh.  In  ersterem  Falle  stehen  die  Worte  'de  Sorte  fg.1  im  We 
Gedankt,  der  Königin,  welche  in  dem  andern  Briefe  so  entsebie 
Politik  befürwortet,  welche  sich  auf  die  Rheinischen  Kurfürsten  zt 
habe,  ksnn  nur  gewesen  sein:  die  geistlichen  Herren  seien  t 
Hanse,  als  zn  Trient,  dem  Pfalzer  habe  man  die  Aussicht 
Kaisers  Reine  znm  Rhein  nicht  abschneiden  sollen.  Vgl.  Nr.  87 
Möglicherweise  blieb  aber  auch  obiges  Schreiben  Concept. 

*  Ton  diesem  Miaeerfolg  berichtet  auch  T.  Jung,  bei  Opi 

978.    Bischof  von  Arras  an  Königin  Mari* 


letzteren  Haltung  und  Befinden. 

„Madame.  Avec  l'occasion  de  ce  conrrier  de  marchans,  < 
mots  seront  ponr  advertir  T.  M",  qne  hier  soir  arriva  i 
aeiller  dir  duc  Mauris, '  lequel  il  a  cnvoye"  devant,  pour  tet 
aoo  longis,  lequel  a  hisse"  ledit  duc  en  Bavtere,  avec  doli 
d'aller  trouver  le  duc  a  Wasserburg,  oft  il  est  avec  lo 
Boheme,  pour  apres  venir  icy  deans  cinq  ou  six  jours; 
ledit  conseiller  grandz  Offices  ponr  jnstifier  ie  bruyt  que  p 
la  Germania  l'on  a  seme  cootre  le  duc  son  maistre,  disant 
continent  qu'il  a  heu  separe'  ses  gens,  il  s'est  mis  en  che 
Premier  de  ce  moys,  et  vient  seullement  avec  quarante  c 
et  dit  que,  quant  plusienrs  luy  youloient  dissuader  sa  venu 
rebouttoit,  leur  disant:  pourqtioy  il  ne  viendroit  yers  son  ei 
Bigneor  et  maiBtre ,  u'ayant  faict  chose  pourquoy  il  denst 
de  venir,  et  ayant  receu  taut  de  bien  et  honneur  de  lu; 
mots  sont  bona,  Dien  dornt  que  les  effects  en  suyventl  L'c 
ä  sa  venue  ce  qn'il  vonldra  dire  d'advantaige  stir  son 
devers  le  roy  de  Boheme.1  II  n'y  aura  icy  faulte  de  i 
dischenteront ,  comme  je  voya  qne  l'on  especule  toutea  ses 
et  comme  il  est  jeorae  prince,  il  n'est  si  circouspect,  c 
conviendroit.  II  a  cnvoye  dire  ä  la  reyne,  qu'estoit  demet 
ses  particuliera  affaires,  qn'ellö  s'en  vint  EanE  plus  perdr 
et  attendre  apres  les  longneurs  de  son  pere,  et  pluB  Becq 
l'on  a  sentu ;  uiais  je  snpplie  a  V.  Hu  n'en  faire  sein  blaut, 
reyne  part  demain,'  a  mon  advis  bien  satisfaicte  de  S.  n 
Et  seroit  long  esrripre  les  particularittis,  et  je  n'oy  d& 
remantevoir  l'office  que  se  debvoit  faire  en  son  endroit,  afii 
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arde  d'entretenir  de  aon  coustel  1a  confiance  entrc  ces  priores, 
pour  n'avoir  plus  de  temps,  estant  encoires  ceste  eecripte  (ant 
%  haste,  corome  V.  M1*   voit,  j'acheveray,  en  priant  etc. 

D'Insprng  ce  X  de  Febvrier  1652. 

Fostsor.:  „Le  roy  de  Boheme  so  porte  trös  bien,  et  retourna 
•  de  lä  le  docteor  Cornille." 

Eigenhändig.     Wien  Gurr. 

1  Dieser  Rath  war,  wie  ans  dem  Schreiben  der  Rathe  zu  Trient, 
rz  3,  hervorgeht,  Franz  Kram,  der  gleichzeitig  mit  Lazarus  t,  Schwendi 
Sdruberg  eingetroffen  war.  G.  Ref.  Mr.  6047.  Dua  man  Anfangs 
iruar  der  Ankunft  des  Kurfürsten  in  Innsbruck  noch  immer  entgegen  sab, 
;en  auch  die  top  Opel  abgedruckten  Briefe  Jungs  Tom  3.,  Udena  vom 
?ebr. 

1  Der  obige  Brief  erbringt  den  Nachweis,  dass  die  bei  dem  Kaiser 
i   nachher  auftauchende   Besorgniss   über  die   Haltung  Maximilians 

Böhmen  durch  das  Sachsische  Vorgeben  einer  beabsichtigten  Zu- 
imenkunft  des  Kurfürsten  mit  demselben,  künstlich  gefordert,  wenn 
it  Oberhaupt  erst  hervorgerufen  wurde.  Alles,  was  der  Sächsische 
h  Ober  die  Reise  des  Kurfürsten,  den  er  „en  Baviere"  verlassen  haben 
tte,  berichtete,  war  unwahr.  Indem  er  von  der  Absicht  des  Kurfürsten, 
h  Wasserburg  au  gehen,  redete,  konnte  er  hoffen ,  noch  einige  Tage 
;er  die  Täuschung  aufrecht  zu  erhalten.  In  Wahrheit  war  Moriw 
h  Friedewalde  in  Hessen  geritten,  wo  wir  seine  Anwesenheit  vom 
-11.  Febr.  feststellen  können.  Durch  Granvella's  obige  Aeusserung 
d  der  Brief  des  Max  vom  1.  Man  erklärlich. 

1  Gachard  Biographie  S.  836  versetzt  dies  Schreiben  imhttmlicU 
i  6.  Februar.    Die  Richtigkeit  der  obigen  Datirung  ergibt  sich  schon 

dem  Vergleiche  dieses  Briefes  mit  dem  Baersdorp's,  welchen  Gachard 
ist  bat  abdrucken  lassen.  Danach  war  Baersdorp  Febr.  7.  an  einem 
intage,  wo  die  gewöhnliche  Post  nach  den  Niederlanden  abging,  auf 
i  Wege  von  Wasserburg  —  nicht,  wie  Gacbard  erläutert,  Weissen- 
g  oder  Weissenberg  —  nach  Innsbruck.  Er  kam  am  9.  Febr.  hier 
Die  oben  für  den  folgenden  Tag  in  Aussicht  gestellte  Abreise  der 
ligin  von  Böhmen  erfolgte  nach  Baersdorp  wirklich  Febr.  11. 

I.     Eberhard   von  Hirnheim  an  Heinrich.  Schweiker. 

Des  Schweiker  und  des  Buslidius  Schreiben  sammt  der  Confir- 
;ion  hat  er  erhalten.  Er  ist  hier  auf  einer  Hochzeit  nnd  in 
lern  Geschäften,  wird  von  Salzbarg  Antwort  nnd  das  Geld  wegen 

Portatur  senden.  „Ich  bedank  mich,  dass  ir  mir  die  Schriften 
i  Rom  zugeschickt  habt,  dann  ich  hab  mich  der  confirmation 
derlich  erfreut ;  si  sei  wie  si  wöll ,  so  kan  man  doch  den  laiten 
meuler  damit  verschoppen,  und  acht,  es  sei  nit  ain  unnutz  werk.1 

Eigbiäg.  R-A-  Silzburg;  V,  919.    lodorMl:  „Gooflrmitio  lUtntarom  S>libarg«a- 

1  Der  Cl.  von  Trient  war  eifrig  bemüht,  sich  den  erzbischöflichen 
hl  von  Salzburg  zu  sichern.  Einzelnen  Domherrn  bestritt  er  die 
nmberechtigung  bei  der  Bischofswahl,  so  gedachte  er  die  Election  zu 
hindern  oder  wenigstens  aufzuschieben,  und  zu  bewirken,  dass  daa 
litel  sich  wegen  Bestellung  eines  andern  Bischofs  an  das  Concil  zn 


Trient  «ende,  wo  dann  sein  Weizen  gehiaht  hatte.  Die B&irische 
imCapitel  erstrebte  eine  Bestätigung  der  Salzbarger  Statuten,  welc 
verschiedenen  Projekten  einen  Damm  entgegensetzen  sollte. 

980.    Königin  Marie  an  Glajon. 

„Ponr  respondre  ä  votre  lettre  du  dernier  du  passe:  I 
qnant  an  fait  da  dac  Hauria  de  Saxen,  je  tieng  qne  sa  Ml 
presentement  pen  clerement  cognoistre,  comme  et  avec 
menees  Von  a  licencie  ceulx  de  la  trouppe  de  Mulhousen,  et 
les  reten«  en  Service.  Et  combien  que  ledit  dac  ne  scau 
soy  entretenir  armee  formelle,  et  que  ung  cent  mil  eacus  < 
qn'il  auroit  de  France,  —  sy  est  que  j'entends  les  Fransois 
beaoconp  plus  grossement  a  l'offrande  —  n'y  pourroient 
nng  fol  pourroit  bien  en  commencer  ung  tel  bronillon,  que  ls 
luy  en  seroit  bien  domagense  et  hors  de  son  expeetation,  : 
non  obstant  nng  saige  seroit  bien  empesche  de  le  radonter.' 

Die  Geschichte  mit  dem  Harkgrafen  liegt  auch  am  Ta 
ist  klar  dass  alle  Uebelwollende  das  Schlimmstmögliche  tbun  v 
Sie  hofft,  der  Kaiser  werde  das  Nötluge  vorkehren. 

Cime.  BrBJMl  Selgn.  III,  414. 

981.     Kurfürst  Moritz  und  Landgraf  Wilhelm   ai 
dinal  Karl  von  Lothringen.1 

Bitte  am  Ueberrelohnng  ihres  Glaubensbekenntnisses  an  Heim 
und  am  dessen  Prüfung.  Nach  Besserung  der  Misabräuche  ist  unl 
bebaltung    der  richtig  verstandenen  Lehre  Verständigung  moglic 

welche  hinzuarbeiten  ist. 

„Manritins  Dei  gratia  elector  etc.  et  Gnillermus  lant 
Eassiae  etc.  nostro  et  foederatomm  nostrorom  nomine  Rev- 
domino  Carolo  C1'  a  Lottaringia,  consangnineo  et  amico  nostre 
simo  b,  p. 

Com  singnlari  Dei  beneficio,  tuaeqne  Cels.  opera,  Rev. 
prineeps,  elusmodi  sit  inter  nos  et  regiam  Henrici  IL,  doi 
foederati  nostri  charissirai  M**"™  instituta  amicitia,  ut  pr< 
conservanda  et  amph'ficauda  non  nos  tantnm,  quibus  libertas 
nostrae  cordi  est  imprimis,  sed  boni  omnes  elaborare  debeati 
vero  ad  retinendam  mntnam  inter  nos  benevolentiam  magis 
quam  ut  bene  de  se  invicem  qui  vere  amant  seutiant,  face: 
potuimus  quin ,  pro  voluntate  summa  nostra  ad  eam  an 
stabilieudam  et  confirmanilam,  quid  nostrae  eedesiae  et  d 
et  profiterentur,  Christianissimo  regi  per  Cels.  tuam  patefaci 
Nam  ut  aculeos  illos  religionis  in  probis  prineipibas  maximc 
tennittamos,  et  pericnlum,  ne  es  dissensione  in  ea  cum  susj 
Inter  viclnos   et  odia,  tnm  etiam  inter  Eubditos  tumnltus  et 
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(n.Feb.ll)ooes  exoriantur,  quoniam  tan  tarn  esse  quorandam  petulanliam 
intclligimus  ut  non  incognitam  tantum  doctrinam  nostram  con- 
demnent,  sed  probra,  profanationes,  contemptum  cultus  Dei  et  per- 
turbationera  ordinis  politici  nobis  improbissime  adfingant,  confessi- 
onem  nostram  Gels,  tuae  mittimus,  quam  Tridentinae  synodo  exbi- 
buisscmus,  si  tarn  ex  anirao  et  bona  fide  papa  Julius  et  Carolas 
caesar  conciliationem  controversiarnm  quaesivissent ,  quam  cnpide 
latius  eo  praetextn  dominari  yoluerunt  Nos  certe  tarn  impudentes 
non  sumus,  ut  a  quoque,  quae  nobis  videbuntur,  causa  incognita 
ut  credat,  exigamus,  neque  tarn  arrogantes,  ut  non  et  lubenter 
argui  nos  et  ex  propheticis  et  apostolicis  scriptis  erudiri  patiamur. 
Itaque  tantum  petimus,  ut  T.  Gels.,  lecta  diligenter  et  perpensa 
confessione  fidei  nostra,  ingenue  agnoscat  et  confiteatur,  nos  non 
improbitate  et  malitia,  sed  firmo  et  stabili  proposito  propagandi 
nominis  Christi  ad  haec  dogmata,  vel  cum  vitae  et  fortunarum 
omnium  periculo  tuenda,  adductos  esse;  deinde,  ut,  perspecta 
pietate  nostra  et  conscientiarum  nostrarum  rectitudine  nostra,  cum 
sanctorum  apostolorum  et  patrum  traditionibus  conferat,  atque  pro 
summa  sua  eruditione  et  prudentia  sine  ullo  praeiudicio  aut  privato 
adfectu  de  tota  causa  iudicet. 

Multa  doceri  in  vestris  ecclesiis  quae  et  a  perpetuo  propheta- 
rum  apostolorum  et  patrum  consensu  nonnibil  abborreant  et  ab 
improbis  hominibus  ad  quaestum  faciendum  depravata  sint,  neque 
Cels.  tua,  credimus,  negabit.  Idque  ex  eo  luce  clarius  perspici 
potest,  quod  nulli  a  triginta  annis  aut  sub  publici  concilii  indicatione 
aut  nationalis  synodi  congregaüono  episcopi  aut  alii  ecclesiae  prae- 
lati  convenerunt,  qui  non  et  deformationem  doctrinae  esse  in 
ecclesiis  suis  et  maximam  morum  corruptelam  agnoverint;  quod  si 
alterum  tantum  desit,  id  est,  si  ministrorum  ecclesiae  avaritia  am- 
bitio  et  ignorantia  solum  redargui  et  reformari,  recte  vero  intellecta 
et  explicata  doctrina,  ut  nunc  est,  in  ecclesiis  mauere  debeat, 
verumque  sit,  quod  a  multis  probis  et  doctis  viris  audivimus,  non 
tarn  rerum  quam  verborum  controversiam  esse,  age,  per  Dei  immor- 
talis  et  domini  nostri  Jesu  Christi  gloriam,  reverendissime  princeps, 
et  totus  in  conciliationem  tarn  periculosae  dissensionis  incumbe,  ut, 
quemadmodum  in  aliis  rebus  noster  et  regis  Christianissimi  aniraus 
idem  et  unus  est,  ita  nobis  in  religione  vobiscum  conveniat.  Audi- 
vimus isthic  et  Rev.  cardinalem  Castilioneum  et  alios  multos  cum 
sacrae  scripturae  volumina  diligenter  evolvisse,  tum  ita  eos  erga 
verum  Dei  cultum  et  sincerae  religionis  professionem  affcctos  esse, 
ut  non  dubitemus,  quosdam  a  vobis  pios,  doctos,  non  pertinaces, 
arrogantes  aut  avaritiae  et  quaestui  deditos  yiros  ad  haec  nostra 
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examinanda,  disceptanda  et  dijndicanda  adhiberi  posse, 
iudicium  et  sententiara,  cum  ad  nos  miseria,  lubcntissime  c 
cabimus  eam  concionatoribuB,  ministria  et  doctoribus  nostris, 
ntrimqne  innotuerit,  in  quo  maiime  controversia  coneistat, 
rege  Cbriatianissimo  et  a  cobis  possint,  qui  de  bis  rebus  amice 
et  sine  odio  aut  contumaria  colloquanlnr  sicque  alii  alios  i 
fontes  sanctissimae  religionis  nostrae  deducant,  ut,  expnrg 
nibus  ntrimque  erroribus,  vera  sancta  et  indubitabilia  in 
dogmata  constituantur,  omnesquo  haeresnm  et  scandalorum  ; 
tollantm.  SperamuB  sereuissimos  Angliae,  Daniae,  Foloniae  et 
reges  se  lubenter  in  tarn  laudabili  inetituto  nobiscum  conii 
et  nostros  omnea  daturos  operam,  ut  simpliciter,  sine  ulla  c: 
aut  tergiversatione ,  üb  quae  ex  propheticis  et  apostolicis 
nibus  constitnta  et  comprobata  fuerunt,  doctorea  et  ecc 
miniBlri  aasentiantur ,  nnllique  ideo  vel  dignitatia  vel  for 
immiontio  conüngat,  quod  nos  neqne  coznprobavEmns  unqnai 
nllam  politicae  potestatis  et  recepti  bonasti  in  rebus  ecclc 
et  secnlaribns  ordinis  perturbationem  in  ditionibus  noat: 
patiemur.  Dens  opt-  m.  Gels,  tuam  conservet,  illastr.  e 
princeps,  tuaque  eonsilia  ad  gloriam  nominia  Dei  et  filii  eins, 
nostri  Jesu  Christi,  dirigat" 

Cop-  Druden,  Frui.  Verbflndn-  H7. 

'  DftBB  das  obige  undatirte  Schreiben  nicht  aus  dem  freiei 
der  beiden  Furaten  hervorgegangen  sein  kann,  leuchtet  ein.  s 
weder  Ober  die  Datirang  noch  Aber  die  Entstehungsursacho  d 
in  Zweifel  bleiben,  wenn  man  die  PropoaitioQ  des  Bisehofs  von 
su  Friedewalde,  nnd  die  Antwort  der  Fürsten  ansieht,  welche 
lins  in  dem  Münchner  Jahrbach  S.  288,  291  abgedruckt  hat.  ( 
Aber  eine  Hinneigung  dea  CardinaU  cur  evangelischen  Lehre 
anch  spater  auf.  Friedrich  III.  r.  d.  Pfalz  an  Christof  t.  Wir 
1561  Juli  12,  Kluckhohn  I,  Nr.  124. 

982.    Konig  Ferdinand  an  Kurfürst  Moritz 

Die  umlaufenden  bedrohlichen  Gerüchte  Aber  Moritz  Beginnen,  d 
Gott,  Kaiser  nnd  ßeich  sein,  nnr  den  Franzosen  und  Tflrken 
kommen  würde.  Der  Eid  dei  Kurfürsten  gegen  Kaiser  und  Reie 
verletzt  Dessen  Beobachtung  wichtiger,  als  die  etwaige  Zns 
dem  Landgrafen  gegeben.  Des  Franzosen  Oebahren  im  eignet 
dessen  Treulosigkeit  gegen  Verbündete.  Aussichtslosigkeit  ein* 
nehmens  im  Widerspruche  gegen  Gott  nnd  Reichspflicht.  II 
fürst  möge  nicht  Rathgebern  folgen,  die  J.  Friedrich  einst  ins 
brachten.  Jetzt  konnte  derselbe  dadurch  leicht  mit  Moritz  d 
tauschen.  Bedauern,  dasa  er  nicht  zu  Prag  mit  dem  Kurfur 
lammen  traf. 

„Hocbgeporner  leber  hoeim  schwager  und  kurfurst! 
sich  mich  gantzlich,  das  E.  L.  bisher  wol  hat  mögen  erken 

Bogt«™  E.  IJrk.  du  16.  JtirO.   IL  g 
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werk  befinden ,  das ,  alslang  Ich  E.  L.  erkent  bab  und  der- 

braeder   hertzog  Augustus,   ich  hab  E.  beiden  L.   allein 

aft  erzeigt,  und  also  pefurdert  pay  Kai.  H-,  und  attcb  sonst 

nnd  geholfen,  undgespart  mein  person  und  kindern,  landen 
;en ,  das  E.  L.  nnd  dersclbige  brnder  zn  grose  repntation, 
n  ieren  landen  nnd  laiten  geraicht  hat,  wie  auch  das  E.  L. 
endt,  nnd  der  werk  wol  pewaist,  nnd  meniklich  knnd  nnd 

ist.  Und  diewail  ich  alleweg  des  willens  pin  gewest,  wie 
ich  pin,  E.  L.  nnd  derselbigen  brneder  eer  nntz  nnd  wol- 

pefnrdren ,  —  als  ain  recht  guet  fraindt  gegen  seinen 
i  ans  lieb  nnd  tren  zn  ton  schuldig  und  genacht  ist,  seinem 
zu  fnrdren,  nnd  was  ime  zu  schänden  nnd  nachteil  geraichen 
amen  und  wenden  — ,  nnd  diewail,  wie  obstet,  ichs  bisher 

geton  hab,  und  mit  hilfGotes  dahergepracht,  nie  meniklich 
d  erkent,  wolte  ich  als  ain  guete  freund t  auch  gernen  das 
md  raten  zu  erhalten,  das  hab  helfen  zu  gewinen  und  zu 
l.  Demnach  wurdt  ich  veruersacht,  als  ein  getreuer  fraindt, 
L.  anzaigeu,  das  meins  erachtens  E.  L.  zu  er,  nutz  nnd 
reichen  mag,  wan  E.  L.  folgen  wil,  nnd  entgegen  zu  groser 
it,  schänden  und  nachteil,  wan  E.  L.  nit  volgen  wurdt,  das 
>t  genadiglich  verbieten  welle;  und  bit  E.  L.  frenndtlirh, 
eile  also  von  mier  annemen,  wie  Got  weis,  welcher  der 
n  herzen  erkener  ist,  das  ans  getreuem  herzen  geschigt 
i  obstet,  E.  L.  zu  guetem. 

iundtlicber  lieber  hoeim  nnd  Bchwager.  Ich  kan  E.  L.  ans 
lieb  und  treu  nit  verhalten,  wie  ans  vil  orten  und  gar  aus 
uch  herfnr  komt,  nnd  ein  gros  gesray  ist,  wie  E.  L.  sambt 
jer  brueder  und  andren  mer  forsten  in  grossem  verstandt, 
:  und  pewerb  umb  raiter  und  kenect  sein  sollen,  etwan 
riegsemperung  anzufangen  und  aufzurichten,   zum  tail  dem 

zu  gnet  nnd  Kai.  M.  zuwider  in  vil  weg,  von  unnoten 
r  leng  zu  ertzellen ,  und  das  stets  Franzosich  potschafter 
erhandelter  pei  und  in  der  nahet  pei  E.  L.  und  derselbiger 
en,  und  in  handlnng  und  prachtiken  zn  sein,  ain  pnndt  von 
ufzurichten  wider  Kai.  M. ,  und  zu  peunrubigen  des  hailig 
d  Taitsche  nacion,  und  das  E.  L.  in  denen  haudelungen 
gehaimisto  ret  prauchen  sollen  den  von  Haidek  und  "Wel- 
von  Schachten,  die  doch  hiefor  alweg  Franzosch  sein  ge- 

nnd  E.  L.  znm  tail  haben  helfen  pekriegen  nnd  den  vor 
l  kurfursten  wider  der  Kai.  M.  und  E.  L.  geholfen  haben. 
»uch  das  geschrsi  nnd  Franzosich  periemnng,  das  Kai.  H. 
leiben  landen,  auch  meinen  landen  auch  sollen  angegriffen 


werden  under  den  sehain  der  religion  and  konciliumi 
erledignng  des  landgrafens  von  Hessen,  wie  das  alles 
wol  waitioffiger  anstieren,  wie  der  schrai  ibertil  ist, 
particularitet  onevonnoten  hie  zu  melden,  and  des 
maisteo  durch  E.  L.  furgenomes  sol  werden  von  wege 
graffn  erledignng;  und  wenn  dem  also  were,  wie  eil 
gemain  rneff  get,  des  ich  nit  glaub,  so  were  es,  meines 
vorstandt,  wider  alle  pilikait  und  fernnnft,  welchs  ic 
gerne  sehen  wolt  ans  vilfeltigen  Ursachen,  und  fnriit 
den  nachfolgenden: 

Dan  wan  das  also  war,  so  were  es  am  ersten  wide 
nacht  wider  Kai.  M.  nnd  das  hailig  raich  nnd  wider 
reichte  auch  E.  L.  nnd  derselben  brueder  in  vil  weg  zn 
verkleinnng,  schände  nnd  nachtail  an  E.  L.  eer  nnd  gt 

Das  wider  Got  sei :  das  waia  meniklich,  das  Oot  m 
und  anikeit  gerren  hat,  und  das  ime  dar  nichte  mer  ani 
werden,  dan  durch  krieg,  als  die  muter  alles  ybels, 
Bchleg,  mordt,  prandt,  raub,  zwang  trauen  und  inngfrant 
wider  Oot  ist.  Das  es  aber  auch  wider  Kai.  M.  uni 
reich  were,  das  derffe  nit  vil  aasfierens,  dan  es  weis  au 
lieb.  So  wurde  es  auch  wider  mich  desgleichen  sei 
dieweil  ich  auch  Romscher  konig  bin  ans  scbiknng  des  A 
nnd  wurde  auch  meine  kunigreich  nnd  lende  periern 
aber  E.  L.  in  vil  weg  zu  schänden  und  nachtail  rnikei 
Bei  und  gnet ,  das  möge  E.  L  als  der  hochverstendig 
erkenen,  and  bedenken,  wie  E.  L.  das  gegen  Got  ve; 
konte,  nnd  wie  es  wider  E.  L.  sei  were,  diewail  E.  L.  ( 
sein  wurde,  bo  vil  ybels  zn  stiften,  wie  obstet  Dar? 
Tnrcken  ursach  geben  wurde,  sein  fttrnemmen  und  z 
person,  das  er  gewisslich  fvr  sich  hat,  mit  nutz  anzu 
wo  solcher  krieg  im  raich  wider  Kai.  M.  engen  solle,  e 
gewissere,  dan  das  der  Tarck  Bein  furnemen  fnrbringen 
schänden  und  nachtail  derans  der  gantzen  cristenhait,  i 
der  hailig  raich  und  Taischer  nation  und  meinen  kunigi 
landen ,  euch  E.  L.  nnd  derselbigen  landen  folgen  wur< 
in  vernehmen,  und  dorffen  nit  grosser  ausficrung,  die« 
lauter  und  wissentlich  am  tag  ist,  was  gros  misgefali 
almechtig  doryber  haben  wurdt,  and  was  für  schwär  ve 
ung  E.  L.  gegen  ime  derhalben  tun  miste,  das  mag  E 
hochverstendig  wol  ermessen,  dan  es  ist  wol  zu  pedenk 
für  gefallen  doran  haben  wurdt,  das  E.  L.  wider  71 
nnd  kaiaer  so  hochlich  nnd  beschwarlich  handeilen  wun 

8» 
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kaiser,  der  E.  L.  so  vil  er  pe  wissen  hat,  mit  herheung 
,nt,  des  E.  L.  ist,  und  mit  gebnng  so  vil  landt  und  laitt, 
rurde  ie  nit  die  erzeigung  der  pilich  dankperkeit  sein, 
peschehen  solle.  Daryber  wais  £.  L.  selbst  wol,  was  sie 
nit  getan  hat  auf  den  bailigen  evangelien,  S.  M.  frommen 

und  seiner  Maj,  schaden  warnen  und  wenden,  nnd  in 
et  zu  sein,  der  wider  S.  M.  «eye,  wie  dan  dises  nnd 
-  in  sich  helt  der  aid,  so  E.  L.  getan  hat. 
ol  auch  gedenken,  wie  hoch  wider  des  hailig  reich  were, 
dlnng  anzafahen,  dan  über  das  das  solche  handlnng  £.  L. 
kait  auch  yer  eer  und  repntation  zu  hechsten  perierte, 
a  dem  hailich  reich  und  Taischer  nation,  E.  L.  faterlandt, 

schänden  und  nachtail  erfolgen  in  vil  wege,  wie  das 
ar,  nnd  unlalckbar  ist. 

dagegen  wurde  es  dem  Türken  nnd  kunig  zn  Frankereich 
und  fertail  komen. 

.chte  ich  one  not  sein,  hie  zn  ertzellen,  zn  was  nachtail 
ben  gemeine  cristenheit  erlange  als  das,  bo  dem  Türke 
otnt,  dan  der  Turk  ist  ie  seinem  glauben  und  tun  nach 
teu   erbfaindt    Wie   aber  der  Franzos  sich  bishiher  ge- 

in  allen  seinen  handlnngen  gegen  Got  und  der  cristen- 

aufpringnng  nnd  fiernng  der  Türken  wider  derselben 
t  zu  irer  vorderbung  nnd  anstilgnng,  auch  mit  anrichtung 
ler  nnd  zwitracfct,  darztte  auch  mit  nithaltong  seines 
nd  tranens ,  das  alles  ist  auch  meniklich  wissent  und 
;  so  wais  auch  die  gantze  weldt,  wie  er  seinen  unter- 
t  mit  betrangung  und  Bezwingung  yerer  waiber,  tecbteren 
iten,  nnd  anch  in  andren  vil  wegen,  daraus  ladlich  abzu- 
i  er  in  disen  landen,  wo  er  Oberhand  erlangte,  nits  änderst 
dan  wie  er  in  seinem  kenigreich  gewonet  nnd  ererbt  hat 
5.  L.  wider  seinen  herren  und  kaiser  nnd  das  hailich 
!  zu  vernichtigung  derselb,  auch  wider  mich ,  der  £.  L. 

treulich  geholfen  hab  fordern  nnd  herheben,  in  yer 
-dt,  er  nnd  stant,  darin  E.  L.  ist,  nnd  noch  bentigs  tags 

nutz  nnd  wolfart  also  fnindtllch  gerren  sehen  nnd  er- 
en  wolt,  sy  pewege  lassen  und  den  Franzosen  nnd  Türken 
wolte,  so  gedenke  doch  £.  L.  durch  Oots  willen,  wie  es 
>hen  und  gepieren  wolt,  und  wie  es  von  manoiklich  ans* 
le,  der  eer  und  vornunft  hat. 
gt  vileicht  £.  L.  angezeigt  werden  nnd  eingebildet,  das 

gedenken,  wie  mit  lantgraf  znegangen  ist,  und  wie  er 

E.  L.  zusagen  in  gefeognns  gehalten,    nnd  das  £.  L. 
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wol  gepiren  welle,  and  gezime  E.  L-,  zu  seiner  erle< 
das  zutun,  wie  obgemeldt,  mit  mer  und  gegrunter  aussäe 
E.  L.  sol  meine  eraclitens  mer  achtung  haben  auf  das 
Got,  Kai.  M.  and  dem  heilig  raich  zagewant,  und  was  y 
ist  zu  tun,  nnd  geschworen  hat,  und  was  schaden  n 
dorans  folgen  mag,  dan  auf  lantgrafen ,  noch  nieman 
nnd  mer  achtun  haben  auf  sein  er  nnd  eit,  das  E.  L. 
tau  hat,  und  vorwant  ist ,  als  auf  den  zusagung  oder 
das  E.  L.  dem  landtgraffen  noch  imants  anderem  getan 
Dan  der  eit,  das  E.  L.  Kai.  M.  nnd  dem  hailig  reich  gt 
hoch  pilich  und  ordentlich  nnd  verpindt  Ober  alle  and 
aid  oder  verpindnng,  das  nnpilich  und  ordentlich  um 
ferigen  sein,  das  ordentlich  nnd  pilich  aid  ist,  wider 
andere  nocbvolgende  zusage,  aid  oder  vorschrabung  pind< 
mag.  Gedenke  E.  L.  auch  der  vorertzelten  gnaden,  di( 
Kai.  M.  peschehen  sein ,  die  donocht  auch  tanks  wo: 
mochte  E.  L. ,  wie  der  gemain  scbray  ist  nnd  der  Fr 
periemt,  vil  und  grossen  zuesagnng  geschehen,  bit,  E 
gar  wol  nnd  welle  sich  erindren,  wie  fil  laiten  mit  ders 
sagang  der  Franzos  ferfiert  und  betrogen  hat  und  v 
laiten  veriug,  als  namblich  hertzog  von  Meilant,  hertzoi 
borg  nnd  bischof  von  Hildeshaim,1  mein  söhn  von 
andren  mer.  Es  mochte  F..  L.  anch  eingepildet  werden 
macht  der  Franzosen  und  der  andern  mitvorwanten , 
wierdt  gar  leichtlicht  gen  wider  Kai.  M. ;  E.  L.  welle  < 
bedenken ,  das  anch  hiefor  wider  Kai.  M.  der  Turk  i 
dergleichen  anch  der  Franzos  ■  Barabt  pabst  nnd  Ven 
andren  potentaten,  und  haben  dennoch  nichts  gewonnen, 
sein  gewest  der  gewest  kurfurst  nnd  landtgraf  sambt  in 
es  wais  E.  L.  nnd  meniglich  wol  auch,  was  sie  der 
haben;  es  mögen  sagen,  es  ist  ein  religionsach ,  Got 
desgleiche  haben  die  obpenanten  gemeint,  geschriben 
wie  es  aber  Got  dem  hern  gefallen  and  wie  er  inen  gl 
wais  man  anch  wol. 

Ans  disen  Ursachen  allen  und  andren  mer,  das  E. 
hochversUndig  wol  gedencken  und  erwegen  kan,  ert 
gantz  frundtlich,  trenelich  nnd  hertzlich,  E.  L.  wolle  d 
denken  nnd  pehertzigen  und  sich  nit  vertieren  lassen, 
mein  trenn  raten  volgen,  dan  andern,  die  E.  L.  tu 
treulich  meinen,  als  ich;  nnd  sonderlich  wolle  E.  L.  mier 
als  denen,  die  E-  L.  haben  helfen  pekriegen  und  ein 
lieber  irer  lant  und  laiten  vertagt  haben  nnd  durch 
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Febr.  12  dergleichen  rateschlag,  wie  mich  die  Sachen  ansieht,  E.  L.  nit  allein 
wider  in  selchen  schaden  leiten  wolten,  sondern  auch  gar  in  ain 
selche  päd  fieren  wollten,  wie  E.  L.  vetter  der  gewessene  knrfflrst 
ietzo  sitzt,  und  also  erlangen,  das  dordurch  derselbige  in  E.  L.  stel 
gesetzt  wnrdt,  welchs  zn  yolbringen  sie  kein  subtiler  mitel  wissen, 
als  durch  den  hietzgemelten  weg.  E.  L.  pedenk  es  wol,  es  darf 
aufsehens  haben,  der  weit  ist  wos  nnd  untren,  es  mag  E.  L.  solche 
ret  haben  und  inen  folgen,  die  E.  L.  unversener  sachen  in  ain  maa 
steken,  das  E.  L.  tieffer  darinne  stickt,  als  sein  vetter  gesteckt  ist 
Ich  pitteE.  L.  gar  frundtlich,  wollen  disen  mein  schreiben  nit  ver- 
achten oder  awega  ferprenen,  sonder  mer  als  ainmal  lesen  und 
wol  pewegen,  sei  mit  im  selbst  allein  oder  andern,  und  pedenken, 
das  ich  hab  for  im  40^  iar  meinen  son,  den  hertzogen  von  Gulich 
ein  solch  warnung  getan,  und  er  hets  veracht,  wie  wol  es  im  ge- 
raten hat,  hats  meniklich  gesehen,  und  were  Kai.  M.  grosse  miltikait 
und  gnaden  nit  gewessen,  wie  ime  wer  gange,  wais  meniklich. 
Ich  pit,  E.  L.  welle  mir  nit  für  ybel  annemen  diser  mein  schreiben, 
dan  Oot  wais,  das  geschigt  aus  recht  lieb  und  frundtlicher  naigung, 
das  gegen  E.  L.  und  derselben  prueder  trag,  und  das  wolt  geren, 
das  E.  L.  Sachen  wol  stient,  und  nim  Got  zum  zeugen,  das  ich  E. 
L.  treulich  und  recht  main,  und  pit  ine  treulich,  das  er  E.  L.  wolle 
seiner  gollich  gnad  verlahien,  zu  handelten  das  ime  zue  dienst  und 
gefallen  raichen  und  E.  L.  zu  er  und  reputation  und  aller  volfar, 
wie  ich  E.  L.  von  hertzen  wünsch;  und  hete  auch  dises  alles  mit 
E.  L.  gerren  freundtlich  und  vertraulich  mundlioh  geredt,  wo  E.  L. 
mich  zu  Prag  antroffen  hete,  wie  ich  vermaint  und  zum  tail  ver- 
nomen,  das  es  geschehen  wurde«  Diewail  sy  es  zuegetragen,  das 
ich  die  sachen  in  mein  künigreich  Behem  zeitlicher  vorricht,  und 
dan  die  hoch  notturft  erfordert,  das  ich  mich  von  wegen  haltung 
des  ausgeschriben  rakusch  in  Hungren  und  dan  andrerer  obligende 
kriegssachen  halbe  meinem  künigreich  Hungern  zuezihen  miesse, 
so  hab  ich  doch  als  ein  recht  guter  fraindt  nit  underlassen  wellen, 
E.  L.  mein  freundtlichs  treues  pedencke,  rat  und  warnung  zuezu- 
schraiben,  noch  in  allem  gar  frundtlich  pitent,  E.  L.  wolle  es  also 
frundtlicher  gueter  mainung  annemen  und  der  noturft  nach  erwegen 
und  pehertzigen,  wie  es  von  mir  furgenommen  und  peschehen  ist; 
so  zwaifl  ich  gar  nit,  es  werde  Got  zu  lob,  Kai.  M.  zu  gefallen 
E.  L.  und  yrem  prueder  und  baiden  euren  liebeten  landen  und 
laiten  zu  grossen  eern  nutz  und  wolfart  gelangen;  und  auf  solchen 
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fal  wil  ich  auch  a  E.  L.  hinfuran ,  wie  bisher  getan 
und  alles  vermögen  treulich  und  freuntlich  setze  and, 
auch  tue,  treulich  und  fleiaich  pefurdren,  welchs  ic 
freund tlieh  und  hertzlich  wol  gone  und  E.  L.  auch  in 
frenndtschaf  nnd  gnaden  zu  ertzaigen  gantz  wol  { 
Datum  Wien  am  12.  tag  Fcbrnarii  Anno  1552. s 

Ferrf 

Kigeublndi ge    Aireiaa:     „Dom    bochgeporntn    Huritia 
Stchuen  atc.  >n   »igm   bandl."     Druiden   Lot  9146- 
gr»eng  gesinnte  Erledigung  sie-  betr.  1552  Bl.  121  flg. 


1  Dms  das  obige  Schreiben  von  dem  Könige  selbst  i 
darf  man  schon  ans  der  Art  des  Stylea  schliessen;  kein  Ei 
wQrde  so  geschrieben  haben.  Beachte  na  werth  ist  beeondt 
König  sein  eigenes  Interesse  völlig  mit  dem  des  Kaisers  ii 


983.     Gutachten  des  Bischofs  von  An 

Notwendigkeit  der  Anspannung  der  finaniiellen   Kräfte  ! 

Neapels.    Die    Tarken  nnd  Franzosen.    Etwaige  Maasrege 

krieg    durch    die    Lage   der  Finanzen   unmöglich;    Prinz 

d' Albret,  die  Kriegführung  in  Italien;  Manriqut 

„Apres  avoir  exatnine  ce  que  S.  Mw  proposa  hier, 
foys  se  resouldre,  et  considere  Testat  present  des  a 
oecesBitä,  que,  pour  secourir  ä  tant  et  si  urgens  affaire 
reconvrer  les  Services  des  royaulmeB  de  Naples  et  Sicile 
en  ce  ans  plus  hanltes  sommes  que  Ton  pourra,  il  sei 
rectios,  que  Ton  ne  ponrroit  prendre  plus  convenabl« 
que  par  le  cheznin  que  S,  Mw  med  en  avant,  envoy 
tost  que  faire  se  pourra,  parsonnages  eiprös  devers 
pour  leur  faire  entendro  Testat  oü  pr4sentement  Ton 
et  que,  sans  leur  faire  semblant,  ni  beaueop  moings 
dits  royaulmes,  que  Ton  pretende  remeMiar,  de  ce 
pourroit  tirer,  Testat  de  Milan,  mais  que  le  tout  se  fi 
neeessitts  preseutes,  ösquellcs  Ton  est  tombö  force  et 
tairement,  chargeant  en  ce  point  contre  le  roy  de  Frai 
celluv  qui  pour  la  vörite"  est  aueteur  de  tout  le  mal,  e 
ä  cest  effect,  des  arguments  pris  hors  de  la  justina 
gnerre,  lny  imputant  la  descente  du  Tnrq,  et  la  soli 
faict  presentement  sou  ambaseadeur  Aramont  pour  faii 
Tarmoe  ceste  annec,  leur  representant  leur  propre  dani 
avec  lequel  Ton  actend  aux  provisions  pour  le  remyde 
granda   frais   et   insupportables ,   sans  leur  ayder,   le  s 


>■>*"•*  it«.t  d'asaister  de  sa  persoune,  oü  il  sera  plus  reqnis  ponr 
onemy,  et  que  sa  venue  en  ce  lieu  soit  este"  a  cest 
«eourir  aox  affaires  d'Italie,  corame  il  estoit  apparent 
matr&tions  dn  roy,  qu'il  se  detenninoit  de  faire  ses 
ffortz  celle-part,  meotant  en  avant  an  viceroy  qne, 
3  somme  des  diniere  que  se  debvoient  employer  ponr 
in  dn  dot  de  la  reyne  se  soat  par  luy  convertis  en 
1  royaulme,  voire  et  retournant  a  vendre  ce  qne  ja 
cheptö  ä  cest  effect,  qne  tant  plus  il  aye  regard  a 
la  sorame  plns  hault,  afin  qne  l'ou  aye  moyen  d'ac- 
lue  Von  doibt  de  ce  coustel  la.  Et  penr  faire  ceste 
resouldre  aar  les   personnes  qne  Ton  y  vonldre  em- 

o  surplus,  aussi  est  la  meilienre  resolntion  celle  qne 
ent,  ponr  s'encliner  a  la  paix  si  avant  qne  avec  repu- 
pnisae  parvenir,  et  y  avra  encoires  assez  a  faire  peur 
9  qne  l'on  doibt  ä  tant  de  coustelz,  d'y  ponvoir  fumir 
le  les  royanlmea  et  pays  poarront  accorder.  Hais 
lepende  de  la  vonlonte  d'aultrny,  ei  l'on  ne  penlt  par- 
iz,  l'on  sera  constrainct  se  resouldre  a  la  guerre,  et 
e  oq  defensive;  et  qni  avroit  le  moyen,  il  est  certain 
e  seroit  le  meillenr,  ponr  rotnpre  tous  desseinga  de 
lny  faire  sentir  tant  d'empeschement  dedans  son  roy- 
fnt  force  se  däpartir  de  ses  practiques  et  reparer 
)ntre  les  desseinga  de  sa  Mw;  et  si  s'adventnrieroit 
i  plus  grand  gain,  et  le  forcer  a  condidons  plns  ad* 
qni  vouldroit  traicter,  mais  oü  il  y  a  impossibiliti, 
loy,  et  est  cler  qn'il  n'y  a  moyen  ponr  offendre,  se- 
entend  Testat  des  finances ,  et  si  conrt  le  temps  ponr 
s  ponvoir  forclore  des  provisions;  et  advisera  sa  aia- 
son  bon  plaisir,  si,  pnisqne  l'on  ne  sceit  en  quoy  l'oa 
,r  les  deseings  de  l'ennemy  —  qua  l'on  sera  constrainct 
lui  se  mect  a  1'invasioD,  nous  obligeant  a  le  snivre, 
le  mettroit  en  ceste  necesaite"  qni  avroit  moyen  d'en- 
donnant  part  ä  monsignenr  notre  prince  de  sa  reso- 
liffiant  icelle,  ponr  non  ponvoir  faire  anltre  chose,  il 
y  mectre  en  avant  les  moyens  qne  sont.  estez  advisez 
iinairement  reconvrer  argent,  lny  repräsentant  que 
t  diviner  qnant  Ton  sera  au  bout  de  la  guerre,  et 
ir  que,  selon  les  sommes  qne  l'on  ponrroit  recouvrer, 
on  que  l'on  ponrroit  prendre  avec  monsignenr  d'Alle- 
lrroit  faire  qnelque  ezploict  de  ce  coustel  la,  mesmes 
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tcnant  le  roy  de  France  incertais  de  deca,  ponr  y  dei 
personne  de  saditte  majest« ,  et  vers  l'Italie,  avec  ce  q 
tient,  et  ponr  le  plus  monvoir  a  plus  diligentement  t: 
point  des  financcs,  luy  represenler  le  dange  anquel  votre  i 
trouveroit,  ei,  a  la  persaasion  des  Francois  et  par  lenrs  p 
il  se  faisoit  en  la  Germanie  quelqne  mouTement,  et  1 
anquel  par  ce  bout  se  pourroient  veoir  les  pays  d'En 
donnant  encoires  espoir  de  luy  envoyer  AJlemans,  si  a 
trouve  moyen  ponr  les  ponvoir  sonstenir. 

Et  pendant  que  l'on  est  en  ceste  ineertitude,  ne  sei 
qnoy  l'on  ponrra  avoir  besoing,  ni  les  deaeings  esquels 
l'ennemy ,  il  ne  convioot  employer  les  deniers  ä  paye 
debtes,  ny  de  l'estat  de  Milan  ny  aultres,  ny  aussy  eo 
assipations  des  marebans,  dont  l'on  a  besoing  en  ces 
ponr  non  perdre  credit;  maiB  il  fauldra  se  determiner  de 
ce  pnisse  estre,  fnrnir  aas  fraiz  tant  ordinales  que  extra. 
de  Testat  de  Milan,  et  ä  la  sonlde  dn  camp,  afin  qne,  ä 
ce,  l'on  ne  tombe  en  quelqne  coofusion  ou  que  les  gens  i 
se  mntineot  avec  tresgrande  desräpntation  et  hazard,  s 
les  ennerays  de  teile  occasion,  oultre  ce  que  l'on  s'y  cc 
les  pays,  vivans  les  gens  de  guerre  ä  discretion  avec  gran 
de  conscience,  et  si  s'ezcusent  les  Chiefs  de  faire  les 
faulte  de  ce,  et  de  se  fnrnir  la  sonlde  ä  temps,  et  eouvre 
moyen  tons  deaordres  et  lenrs  propres  fanltes. * 

Aussi  se  ramentoit  a  sa  majeete  ad  viser,  si  eile  von 
tinner  la  siege,  devant  Farme  et  la  Mirandule ,  et  si,  en 
vouloir  lever,  il  se  pourra  faire  saus  perdre  reputation,  i 
treprenant  aillienrs,  dn  moings  que  ne  laiasera  quelqne 
es  placeB  plus  tenables,  ponr  ce  que,  onltre  la  desreputati 
ennemys  engrossent  en  ce  constel  la,  il  sera  en  leur  po 
de  travailler  Testat  de  Milan,  on  les  terres  dn  pape,  o 
de  Sennes,  on  taster  la  fortnne  contra  Naples,  avec  la  c 
dence  de  ceulx  qni  sont  älteres,  et  de  Tarmee  du  Turq,  si 
cendoit,  combien  qne  mal,  a  correction,  s'y  peult  prendre 
ponr  maintenant,  et  juaqnes  l'on  voye  l'ysaue  de  la  pra 
cardinal  de  Tomon;  et  cependant  convient  monstrer  b( 
par  tont. 

Quant  an  remyde  du  desordre  du  camp  et  gena  de  g 
aussy  celluy  qui  doibt  eatre  tresgraud  en  l'administration  c 
Dement  de  Milan ,  il  ne  s'y  voit  meilleur  moyen  qne  c 
sa  majeste"  a  advise:  <f  appeller  le  aigoeur  don  Joan  M 
aTec  fondement  de   le  ren?oyer  toBt  enstruyt  de  la  vc 
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tte  majeetö,  et  que  cependant  Tod  dressa  son  Instruction  et  que 
pensa  sur  les  personnes." 

Eigisnhiintif:.  Wien  Gorr.  Arrai-Mirie.  ndwichrifl:  „Briet  diäcuor»  nr  ce  qa« 
u  H.  ■  mit  on  aiaal  es  affaires  preiCDtemenl  ooeoreni.  A  Tuspmck  le 
12.  Febrier  1M2> 

1  Ueber  den  Krieg  in  Italien  bietet  die  toq  Cerati  in  den  Miscel- 
i  di  itoria  Italiana,  Bd.  IT,  herausgegebene  Schrift  Guaellini'a  irerth- 
Nach  richten.  Cernti  hat  am  Schlüsse  auch  anderweitige  Dokumente 
lgefdgt,  von  denen  allerdings  einige  bereits  Öfter  gedruckt  waren. 
1  Die  Berufung  Manrique's  erwähnt  Qosellioi  in  dem  eben  genannten 
ke  8.  206. 

984.    Lasso  an  König  Ferdinand. 

Heute1  war  Consistorinm ,  dessen  Abhaltung  wegen  der  Gicht 
Papstes  viele  Tage  aasgesetzt  worden  war.  Der  Papst  legte 
Verlauf  der  Sache  dar,  er  habe  das  Bre?e  an  den  König  ohne 
Consistorinm  zu  befragen  abgeschickt,  damit  der  König  nicht 
tage  in  Skrupel  bleibe.  „Pacheco  dixt  quasi  lo  mesmo,  y  Puteo, 
es  gran  letrado,  dixo  todas  las  razones,  porque  V.  M.  no  havia 
rrido  en  las  censuras,  y  casi  en  esta  sentencia  vinieron  todos 
de  la  signatnra  y  todo  el  consistorio  voto ,  que  parecio  harto 
i  de  proposito,  y  aprovaron  lo  becho ;  el  decano  y  algunos  no 
assavan  tan  livianamente ,  baziendo  fuerca  en  la  provanca,  el 
e  Horon   dixo  que   no   se  le  podia  dar  menoB  a  V.  M.  de  lo 

se  le  havia  dado,  estando  claro  no  haver  ineurrido  en  las 
oras.  Todo  esto  se  pndiera  escusar,  mas  su  S>d  me  parece 
lo  ha  hecho  por  cumplir  con  el  consistorio  en  un  negocio  tan 
irtante. 

Tornon1  a  estado  ya  tres  vezes  con  el  papa,  y  entiendo  qne 
J"1  a  olido,  que  trata  mas  de  entretener  y  de  ponerle  al 
liferencia  con  el  emperador,  qne  no  en  hazer  efeto  de  paz; 
ue  a  la  verdad  no  se  mnestra  raedio  r&zonable,  como  con  honra 
in  Sld  se  pudiesse  hazer,  dexando  aparte  lo  qne  ay  entre  la 
Des.  y  su  S'*,  y  entendiendo  esto  el  papa  aprieta  mncho  al  C 
Tonrnon,  qne  venga  al  pnnto  de  la  conclusion,  mostrando 
aar  qualqnier  medio  que  conveniesse ;  y  con  esta  priesa  a  penas 
terido  dar  lugar  al  cardinal,  qne  despache  un  correo  al  rey, 

dalle  cnenta  de  lo  que  pasa,  y  saber  mas  del;  y  asi  mesmo 
l"-  despacha  oy  otro  a  la  M.  Ces. a    Tambien   creo  que   sera 

lo  mesmo,  no  reo  en  amigos  ni  en  enemigos  esperanca  de 
ierto  ninguno,  annqne  los  mas  que  estan  cerca  de  su  S"  lo 
rian  y  proenran,  no  mirando  a  su  repntacion,  y  persuadenle 
dezir  que  no  tiene  posibilidad  para  hazer  gnerra,  y  que  van 
las  cosas  desta  corte  Bin  el  amistad  de  Francia. 
La  ultima  propuesta  que  Tornon  hizo  a  su  S.,  fue  que  dexasse 
'arma  al  duque  Ottavio,  pues  voya  qne  ao  se  le  podia  tomar 
acilmente,  y  qne  se  darian  fiancas  bastantes,  para  qne  siempre 
ia  en  la  obediencia  de  su  8. ,  y  que  no  veudra  en  manos  del 
jrador  ni  del  rey  de  Francia.    Su  S.,  me  dizen,  que  se  enojo, 
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y  que  dizo  quo  no  querla  sino  a  Parma  librementc,  y  qi 
»1  dnque  la  recompensa  conviniente. 

Tambien  me  a  dicbo  quien  lo  oyo  a  Torcon,  qu'el  re; 
escrito,  que  dixiesso  al  papa,  qne  aora  podia  ver,  como 
nando  de  Gonzaga  y  don  Diego  de  Mendoga  le  bavia  ( 
diziendo  que  Parma  se  tomaria  eu  qaatro  mescs,  pari 
romper  la  gnerra  contra  el,  y  que  tambien  podia  conoc 
emperador  no  se  traga  todas  las  gentea  de  nn  bocado,  y  o 
desta  manera  para  ponelle  miedo  y  apretalle  a  qne  snc 
de  Parma  y  de  la  Mirandola;  y,  como  tengo  dicbo,  tot 
avisos  de  aqni,  de  los  que  pretenden  conocer  la  condit 
S*d,  y  esto  mesmo  a  sido,  a  lo  qne  se  vee,  la  principal 
hizo  a  los  Prenesis  envarcarse  en  tal  determinacion ,  fiai 
faril  y  benigna  condicion  de  ra  S. ,  y  creyendo  que,  no 
doles  sn  deseno,  siempre  serian  a  tiempo  de  aver  del 
cosa;  y  no  me  parece  que  se  han  enganado  mucbo,  pnes  1 
mas  los  ha  tratado  como  amigos  qne  mal ,  pnes  no  las  1 
en  nada  de  bu  hazlenda,  lo  quäl  no  se  espera  que  bara  d 
delante,  si  escluye  los  partidos  de  la  paz. 

Las  cosas  por  aca  parece  que  andan  mny  tiblas,  i 
de  Lombardia  yr  tan  floxamente;  aqui  no  ay  embaxadi 
del  tiempo,  porque  esta  casi  siempre  enSena;  y  no  bö,  si 
esto  que,  bablando  lo  que  me  parece,  yo  no  he  visto  las 
bu  M.  Cos.,  despnes  que  aqni  cstoy,  tratarse  tan  turbi 
aunqne  la  grandeza  y  reputacion  lo  encubre  todo.  * 

El  papa  a  sido  avisado,  qne  en  los  castillos  de  fray 
a  hallado  mucfao  dinero;  y  esto  y  bu  pobreza  podria  ha 
dimento,  para  que  se  escnsasse  de  dar  ei  ayuda  a  T.  M. 
ya  me  lo  han  comencado  de  dar  a  entender.    Nuestro  S' 

Ogl.  Wien,  Homin*. 

1  Der  Brief  wurde  wohl  am  12.  bereits  angefangen,  denn 
Tage  fand,  nach  Cocciano,  du  Con  Bigtori  um  statt. 

1  lieber  Tournon's  Verhandlung  mit  dem  Papste  haben 
Bericht  des  l'rotonotars  Cocciano  an  Seripando  vom  13.  Febr. 
Untat: 

La  somma  del  parlar  di  Tomone  al  papa  e  atata  in  questa 
Che  '1  sno  rt  confeaaa  ingenuamente ,  che  nel  principio,  se  I 
trattare  lapace,  et  so  pero  non  la  voleva;  la  cagione  era,  per« 
che  S.  S<*  ii  l&sciasae  dar  ad  interniere,  che  essa,  congionta  c 
ratore ,  gli  haterian'  levata  Parma  e  la  Hirandula ,  e  cm 
Piemonte,  e  quasi  di  Franza.  Hora,  che  il  mundo  eonoace  i 
ponno  far  tarne  coae,  e  che  il  sno  re  ha  et  conaemte  le  c 
gnadagnate  di  quelle  d'altri,  adesso  vuole  e  degidera  somn 
pace  con  sna  Su,  alla  qnale  et  alla  Bede  apoBtolica  vuol'  esst 
buon'  figlio  etc.  Di  piu  sopra  queato  piano  T.  S'*  faccia  f 
i  qnali  hanno  da  atar  eempre  Saldi:  L'uno  che  '1  re  non  pm 
mal  per  alcan  tempo  lasciar  la  protettione  di  casa  Farneae,  j 
li  partfra,  che  foase  cota  da  re  accettarlo,  quando  parera  et 
travaglio,  et  lagciarla  hora,  che  ai  b  trovato  quel  che  non  era 
che  ai  doveese  trovare ,  che  tuoI  dire:  che  era  piu  verigii 
papa  dovesae  starai  qnieto,  che  '1  re  aiutasse  i  Farneai 
Parma,  che  che  se  ne  dovesse  alterare,  e  perche  *uol  dar 
altri  prineipi  oppreaal  et  travagliati  da  altrt,  di  ricorrer  all 
tettione.    L'altro  fandamento  e,  che  V.  St*  in  questo  parlamen 
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rlar  mai,  e  nö  dopo  che  fasse  conchinsa  pace  t»  S. 
'amlcitia  o  di  pace  tra  il  re  e  l'imparatore ,  perche  il 
ile.    Fatti  qaesti  fondamentl,  V.  Sli  pen*t  che  '1  ik  e 

cose  che  si  ponno  far  per  venir  a  pace  con  lei ,  et  ö 
;te  le  conditioni,  e  ae  vuole  che  ci  pensi  anch'io,   ci 

il    re  si  fa   interniere  che,   si  Parma  pao  reatar  con 

casa  Farnese,  che  easo  gliela  diffefnderia)  a  sae  apese 
tio  della  Bede  apostolica,  e  di  piu,  pigliara  protectioue 
e  fara  coae  a  beneficio  della  casa  di  essa  che  ae  ne 
i'  content»  —  con  dire  anchora  che  S.  S1*  voglia  barer» 

Christi  anit  ä ,  nella  quäle  rede  che  e  per  seguir  tanta 
cendersi  tanto  foco,  che  non  bastar»  S.  Su  ad  eatin- 
a  aeeeonar  Tnrchi,  armate,  diavoli.  S.  Su  intese  ognl 
te,  et  in  parte  aorrise  della  braiaria  Francese,  e  diese 

Dopoi  si  e  acritto,  per  tutto  Bi  crede,  a  Terallo,  Che 
uesu  non  e  la  via  di  Toler  venir  a  pace,  et  all'  impe- 
dolo  d'ogni  cosa,  et  al  duca  di  Florenza  per  intendere 
e  S.  Su  apesao  lo  vuol'  sapere.  Dio  ci  metta  le  mani 
lini  non  sono  per  far  cosa  buona!"  Die  Mittheilungen 
igingen,  findet  man  bei  Desjardins  III,  293. 
andte  war  nicht  Camajano ,  vgl.  Maarenbrecher  S.  288, 
ana  Jan.  12  am  kaiserlichen  Hofe  geblieben  war;  Tgl. 
id  Goaellini  S.-202;  sondern  Achilles  de  Qrasais,  vgl. 
1  Reynald  Nr.  17. 

istige  Unheil  wendet  sich  gegen  Mendoza,  der  in  Rom 
£sa  vertreten  lieaa.  Nach  Maarenbrecher  S.  288  sa 
t  letzterer  der  Ansicht  gewesen  na,  dass  der  Papst  auf 
läge  eingehen  wolle. 

gin  Marie  an    Herzogin  von  Aerschot- 

en  dt'daisser  de  vous  rescripre  la  präsente ,  et  par 
s  entendre  ce  que  m'en  semble,  qu'est  que,  s'il  n'y 
ui  Vous  aye  disgoustg  audit  maxiage  que  la  disaua- 
U  dnehesse  de  Lorraine,  ma  bonne  niepee,  j'au- 
lnv  faire  oster  ceste  impression  et  qu'elle  se  oon- 
conBeil  et  advis." l 

Qiiel,  Seign.  in,  US. 

empfiehlt  die  Heirath  mit  dem  Herzog  Adolf  von  Holstein. 

Irst  Moritz  von  Sachsen  und  Landgraf 
i   Hessen,  Credenz  an  Herzog  Christof 
von  Wirtemberg 

■d  von  Bruch,  der  mit  Instruktion  und  mündlicher 

rtigt  ist. 

ial  für  Bruch  lautot: 

l  wird  sich  errinnern,   was   früher   Markgraf  Al- 

elben  verhandelt  hat :  jetzt  ist  das  Werk  mit  Gottes 

)S3en.    Der  Herzog,  den  das  Werk  wegen  Religion 

ien  so   angeht,    möge   dem  Markgrafen  50—60000 

für  deren  Rückzahlung  in  Monatsfrist  sie  sich  ver- 

esandte  soll  sich  nicht  abweisen   lassen,   mit  aller 
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Geschicklichkeit   anhalten,   dem  Herzog  sofort  eine 

Rückzahlung  bezeichnen,  wenn  nicht  Schaffhausen,  dai 

In   den  Akten  befinden  sich  ausserdem  noch  fol 

1)  Eine  Copie  einer  Recognition  für  Wirtetnbei 
Kurfürst  und  Landgraf  sich  zur  Rückzahlung  von  60C 
grafen  geliehenen  Gulden  in  Monatsfrist  zu  Seht 
pflichten. 

2)  Febr.  20  Friedewalde,  ist  der  Befehl  an  c 
Basel  datirt,  worin  dieser  angewiesen  wird,  von  den  ; 
die  60000  Gulden  an  "Wirtemberg  zurückzuzahlen. 

3)  Der  Markgraf  verpflichtet  sich,  Febr.  20  f.,  d 
und  Landgrafen  in  3  Monaten  die  (von  Wirtemberg  < 
den)  60000  Gulden  zu  ersetzen ;  Gop. 

Cojj.  Dtosdtn  Fr«.  VblDda.  141  fg. 

1  Das  Verbal  (nies  ist  hiernach  klar  gestellt:  dem  Ms 
vom  KurfQrsten  und  Landgrafen  60000  Old.  versprochen, 
nng  diese  von  Herzog  Christof  verlangten,  unter  Zusichern 
stattung  nach  Monatsfrist,  was  durch  Ausstella  Dg  eines  6 
in  Basel  noch  nicht  vorhandenen  Dieners,  das  erwarte: 
Geld  hierzu  anzuwenden,  wahrscheinlich  gemacht  wurde. 


987.  Abschied  zu  Friedewalde.    (Im  ä 

988.  König  Ferdinand  an  Kurfürst  K 

Er  ersieht  aus  dem  5.  Febr.  empfangenen  Sehn 
forsten  dessen  Mitleiden  über  den  durch  Adam  Pflug  < 
berichteten  TOrkenanzng.  Obgleich  dieser  Diener 
forsten  Antwort  nichts  meldet,  erkennt  er  doch  aus 
des  kurfürstlichen  Schreibens  dessen  freundliches  Er' 
zn  Dank  annimmt. 

OgL  Druden,  Hindich.  Ferd.  f.  10. 

989.     Kar  fürst   Joachim   von   Brandenbur 
Ferdinand. 

Er  befiehlt  Schlick,  dem  Könige  über  die  Lage 
Magdeburg1  zn  berichten,  und  bittet  um  rechtzeitige 
gegen  die  alte  Stadt  Magdeburg  „das  derselben  p 
gestraft,  nnd  der  letzt  irtbumb  nicht  mnge  erger 
werden." 

Ogl.  Wien  Brdbg. 

1  Die  Politik  der  Magdeburger  nach  der  Capitulal 
sehr  im  Unklaren;  zu  beachten  ist  das  Schreiben  Sulzer 
R.  Vol.  41,   Nr.  1594,  worin   der  mit  K rede nzsch reiben 

mit  Empfehlung  Straasburga  reisende  Schwiegersohn  eines 
erwähnt  wird ,  dessen  Absicht  keinesfalls  bloss  auf  milde 
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0.    NikoUuB   von  Amsdorf  an  Erasmns  tob 


fernhält     Kurfürst  Moritzens  Reiae  rückgängig.    Wolfe  von  An- 
halt Vermittlung. 

reuntlicher  liber  gefatter,  ich  vermerk  ans  euren  Schriften 
ilben   euren    gunstigen   geneigten   willn,   des  ich  mich   nfs 

bedanke ;  nnd  dieweil  ir  an  m.  gned.  herrn  die  sache  habt 
>en,  so  wil  ich  derselben  antwort  erwarten ,  mit  freuntücher 
1t  mir  dieselb  nfs  förderlichste  zu  erkennen  geben.  Ich  wolt 
ld  auf  sein,  wenn  ich  wnst,  wu  ich  entzihn  nnd  herberge 
tönt,  denn  in  ein  gasthof  zn  zihn,  ist  mein  vermögen  nicht, 
cht  mein  gelegenheit. 

e  rede  gebet  hie,  H.  Moritz  sei  schon  wider  zuruk  gezogen, 
b  den  kaiserischen  so  ein  nase  gedrehet;  er  sehe  zn,  das  im 
3  wider  gedrehet  werde. 

rst  Wolffgang  ist  am  nest  vergangen  Montag  [Febr.  15]  von 
abgeritten,  meinen  g.  herrn  mit  H.  Moritz  zuvertragen,  marg- 
ins  sal  sein  mithendler  sein;   sehet  ench  wol  fnr,   ir  be- 

warlich,  nit  der  guter  halben,  do  habt  ir  Weisheit  und  ver- 
gcnng  zn,  sonder  do  sehet  zn,  das  ir  ench  der  snnden  H. 
;  nnd  seins  anbangs  nit  teilhaftig  macht;  denn  sie  wolln  nit 
iget  noch  unrecht  getan  haben;  werdet  ir  nn  solche  willigen 
anlassen,  wie  im  seine  theologen  heuchlen  und  predigen,  das 
it  nnd  wolgetan  habe,  so  gnad  ench  Got 
t  dem  gelde  verzihet,  bis  die  antwort  von  meinem  gnädigsten 
kommt.  Ich  hab  noch  zernng  bis  nf  mitfast  Hiemit  seit 
,  kflnt  nnd  wüste  ich  ench  zu  dinen,  so  tet  ichs  willig  nnd 
rzen  gern.    Dat.  Meydeburg  den  xvn.  Febrnarii  tansent  funff- 

Nidas  von  Amsdorff." 

Oll.  Dretden  KrleffMchen  161,62,  BL  111. 

191.    Landgraf  Wilhelm  an  Eurfnrst  Moritz. 

nliegend  sendet  er  den  Titel,  welchen  er  auf  das  zu  Friede- 
beschlossene Ausschreiben  hin  zu  drucken  befohlen  hat* 
ng  hat  auf  das  Schreiben,   welches  der  Kurfürst  an  Jobst 


.300:  „Ausschreiben  etlicher  churfOrBten  forsten  and  stende  des 
Römischen  rsichs,  darin  angezeigt  sein  die  Ursachen,  derwegen 
andere  christliche  konig  poten  aten  forsten  ttett  und  stende  zu 

srdigen   velizng  und   kriegsrüit  tilg  gedrungen  werden."    Dieser 

urde  beibehalten. 
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an  Mänchhausen  gethan,  und  worin  der  Kurfürst  diese 
geworbenen  Reitern  aufgefordert  hat,  beifolgenden  Brie: 
Da  Munchhausen  für  die  aufzubringenden  200  Pferde 
Geld  empfangen  hat,  so  wird  vielleicht  Levin  von  Oberf 
neben  den  von  ihm  selbst  anzuwerbenden  200  Pferden  t 
haben.  Wenn  nicht,  so  fehlen  dem  Kurfürsten  200  P 
wird  dem  Kurfürsten  mittheilen,  was  Oberg  antworten  wii 
was  die  andern  Rittmeister  schreiben,  denen  allen  er 
mit  sehr  geschickten  reisigen  Knechten  zugesandt  hat. 

Da  seine  Reiter  und  Reifenbergs  Knechte  eher,  al 
forsten  Volk  gemustert  sein  werden,  so  empfiehlt  sich  vii 
Zug  gegen  die  Wetterau;1  nachher  kann  er  wieder  zum 
stosBen. 

Bis  Donauwörth,  so  weit,  wie  sein  Vater  gezogei 
Terrain  bekannt,  weiter  weiss  er  keinen  Rath.  Der  Kur 
den  Weg  nach  Donauwörth  auch  seinerseits  abreiten  lass 
müssen  die  warheit  bekennen ,  wir  sint  so  sehr  wol  mit 
knechten  nit  gestaffiret  Daromh  sich  so  hoch  desfalls 
zu  verlassen  ist." 

0(1.  Drefdan  Eriefssidiei  164/10,  296 


992.    Christof  v.  d.  Strassen  an  Kurfürst  Joac 
Brandenbarg. 

Am  24.  Jan.  hat  das  Concil  den  Papst  gebeten,  c 
Markgrafen  sowohl  wegen  des  Alters  als  der  Pluralitat 
siren.  s  Heute  hat  er  Bescheid  von  Rom  erhalten:  Pij 
ihn  einen  Brief  des  Cardinais  Maffeo  lesen,  wonach  der 
des  Concils  Rath  zufrieden  sei ,  und  die  Sache  schleunig] 
sistorinm  proponiren  wolle,  „und  obgleich  ezliche  cardinal 
lieh  der  protector,*  sich  dawider  legen  wolten,  so  hett 
Heil,  das  concilium  und  die  electores  für  sich,  und  wolti 
firmation  gehen  lassen,  sie  sagten  auch,  was  sie  woll 
Bischof  Zogabria  theilte  ihm  auch  mit,  „das  ime  die  B 
eigner  person  zugesagt,  desgleichen  der  C  Mapbens  und  ! 
de  Corna,  general  capitaneus  ecclesiae  Romanae,  das  I. 
die  postnlation ,  zu  eren  E.  Kf.  G.  und  umb  forderung  ( 
zu  Behmen,  wolten  confirmiren,  wan  gleich  das  concil 
wolt;  aber  wo  das  concilium  zufrieden,  so  betten  I.  B 
mer  ureaeh  und  fuge."  Auch  Lattorf  schreibt,  die  Sa 
jetzt  geben,  nach  Pighins  Aensserungen  kann  er  in  3- 
endliche  Resolution  erboffen,  die  er  senden  wird,  da  er 
sich  znm  kaiserlichen  Hofe  wird  begeben  müssen,  um  in 
des  Kapitels  neben  Albrecht  Kracht  and  Holtzendorf 
Sekretair3  die  Restitution  za  betreiben,  wohin  auch  des 


a  Der  Cardinal  Burgos. 
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■ritz  und  Magdeburgs  Gesandte  kommen  sollen.  Der  Kurfürst 
ge  ihm  die  Meinung  hierüber  sagen,  derselbe  weiss,  wie  viel  an 
1  Stiftern  gelegen  „und  so  sich  E.  Kf.  0.  und  ire  nachkommen 
M  darein  schicken  wollen,  so  rooget  ir  die  stift  alwege  am  haute 
indenburg  behalten.  Ich  hab  auch  alhle  bereit  zu  andern  heodeln 
i  fnrbereitang  gemacht.  So  Got  gnad  geben  wil  und  E.  Kf.  G. 
gen  wollen,  so  ist  zn  vilem  guten  wol  rat  zu  finden ,  davon  ich 

Kf.  G.  zn  meiner  ankauft  fernem  bericht  thun  will;  dann  ich 
inde,  das  jederman  von  den  Tentzschen  herrn  und  andern  etz- 
len  ItaUanern  anf  E.  Kf.  G-  Seiten  ist  Und  obwol  diese  saciien 
Kf.  G.  säur  gemacht,  so  hoffe  ich  doch,  es  solle  E.  Kf.  G.  nicht 
euen,  sondern  solt  den  nutzen  mit  der  zeit  befinden,  das  E-  Kf. 
son  legitime  und  ordenlicben  zu  den  Stiftern  kernet,  ohne  ander 
ten  hülfen  nnd  beistand,  damit  man  die  hende  und  das  regiment 
1  habe,  nnd  nicht  in  andrer  leute  hende  sehen  oder  auch  hören 
sste,  wir  weren  durch  ire  hülfe  dazu  komen,  und  uns  in  allen 
hen  hinderung  tun  mochten,  davon  ich  E.  Kf.  G.  auch  wol 
item  bericht  tun  wil.  Gleichwol,  gnedigster  herr,  werde  ich  be- 
ht,  als  solten  E.  Kf.  G.  des  Vorzugs  halben  Ober  mich  unwillig 
]  zu  Ungnaden  bewogen  sein,  und  mus  es  schier  glauben,4  die- 
il  mir  E.  Kf.  G.  bisher  nicht  von  dem  wenigisten  schreiben  lassen, 
idern  gar  meiner  vergessen.  Aber  das  weis  ich  nnd  zeuge  Got, 
i  almechtigen,  das  ich's  umb  E.  Kf.  G.  nnd  das  lobliche  haus  tu 
indenburg  nicht  verdienet,  und  wiewol  ich's  nicht  endern  kan, 
idern  mus  es  dem  Almechtigen  bevelen ,  so  zihe  ich  mich  doch 

alle  chnrfursten,  den  C  zn  Trent  und  alle  andere,  die  mir 
ignos  geben  werden,  das  es  an  mir  nicht  gemangelt,  sondern 
je  oportune  et  importune  angehalten,  auch  nicht  one  gefar  meines 
ens  böse  karten  wider  unsere  Widersacher  ausgeworfen,  bis  ich's 
lin  gebracht.  Wer  es  aber  gehindert,  seint  E.  Kf.  G-  zuvor 
mg  bericht,  und  hat  mir  herr  Lattorf  in  seinen  brief  diesen 
tel  eingelegt,  den  mögen  E.  Kf.  G.  lesen  und  dan  hinweg  werfen. 
t  wil  mich   oder  meinen   vleis  und  ansehen  nicht  rühmen,   aber 

versuche  es  ein  ander  auch,  ob's  noch  also  gelingen  wurde." 

hat  seit  einigen  Jahren  für  den  Kurfürsten  ein  wahres  Pilgerloben 
'flhrt,  der  Kurfürst  möge  sich  nicht  durch  Leute,  welche  bloss 
i  ihrem  Miste  aus  Ober  die  Sachen  reden,  gegen  ihn  bewegen 
gen. 

„Herr  Lattorf  ist  noch  zu  Rom  und  repediret  die  Bachen 
llends,   domit  die  brief  gefertigt  und  besigelt,   auch  die  tax,   so 

mOglich,  lindere.  Also  haben  E.  Kf.  G.  abermals  den  ganzen 
stand  dieses  handeis ;  aber  von  andern  leuften  kan  ich  E.  Kf.  G. 
iht  verhalten,  das  itziger  zeit  das  concilium  bis  daher  ingestanden, 
d  man  der  A.  C.  verwandten  erwartet;  sie  kommen  aber  lang- 
n.     Zuvor  mangelt  es  allein  am  gleitte,   nun  sie  es  baben,  wie 

es  begert,  so  boret  man  nichts  von  inen,  es  werden  die  lent 
d  patres  schir  ungeduldig,  wollen  auch  ir  viel  dafür  halten,  sie 
rden  nicht  kommen.  Die  Sechsichen  gesanten  halten  sich  ganz 
il  und  bescheiden  lieh ,  und  nachdeme  sie  die  leut  und  patres  so 
r  gutherzig  finden,  so  seint  sie  auch  wo)  zufrieden,  und  befinden 
e  lente  vil  anders,  dan  inen  ist  furgebildet  und  die  lermenblaser 
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Ausgeblasen ,  und  so  die  thcologen  komen ,  so  hat  man  grosse 
irang  zur  vergleichung  und  einigkeit,  dozu  ich  dan  jedermann 
neigt  befinde.  Ich  habe  auch  mit  gar  grossen  and  vertrauten  r 
von  etzlichen  artikeln  geredet,  and  so  vil  von  inen  im  vertri 
erfaren,  dass  die  communio  snb  ntraque  wirt  nachgeben  nnd  toi' 
werden,  desgleichen  der  pf äffen  che;  mit  der  restitution  wir 
auch  ein  guten  weg  haben,  damit  man  zufrieden  sein  kau.  So 
nun  nicht  znr  vergleichung  wil,  kan  ich  nicht  dawider,  was 
auch  grossen  herren  nnd  der  ganzen  Christenheit  und  Deuts 
nation  daran  gelegen,  das  man  vorglichen  nnd  voreiniget,  das 
stehen  E.  Ef.  G.  zum  besten,  und  ich  hab's  E.  Kf.  G.  in  i 
briefen  geschrieben."  Der  EurfQrst  von  Trier  ist  abgereist; 
beiden  andern  Kurfürsten  nnd  er  gaben  demselben  das  Geleit; 
selbe  wollte  nicht  Aber  Innsbrnrk  reisen.  „Man  wil  murmeln 
mochte  das  concilium  nicht  lenger  weren,  sondern  der  kriegslc 
wegen  snspendiret  werden,  doch  soll  die  Kai.  M.  das  nicht  n 
geben  wollen;  was  nnn  daraus  wirt,  gibt  die  zeit.  Den  chnrfüi 
verlanget  treffenlich  nach  den  Luteranis,  sie  haben  grosse  boffi 
zu  einer  vorgleichnng  nnd  ainnng."  Den  Cardinal  Borbon  [Tour 
soll  der  Papst  nur  in  Gegenwart  von  Cardinälen ,  besonders  ka 
liehen,  haben  hören  wollen,  nm  Verdacht  zu  vermeiden.  „Es  h 
E.  Kf.  G.  die  bede  churftlrsten  Mainz  nnd  Cöln  ganz  frean 
grossen,  und  dass  sie  E.  Kf.  G.  nicht  anders,  dann  getreue  br 
nnd  freunde,  finden  sol,  und  womit  sie  E.  Kf.  G.  nnd  dem  I 
rn  Brandenburg  dienen  können,  das  sich  E.  Kf.  G.  dessen  g 
liehen  versehen  soll.  Es  hat  auch  m.  gn.  b.  zn  Cöln  mir  bef< 
E.  Kf.  G.  anzuzeigen,  do  E.  Kf.  G.  ein  son  oder  freund,  so 
geistlich  zn  werden,  so  wollen  ine  S.  Kf.  G.  mit  aller  forde 
erscheinen,  und  in  summa,  ich  befinde  grossen  willen,  den  si 
E.  Kf.  G.  tragen,  von  deswegen  ,  das  sich  E.  Kf.  G.  zn  keiner 
ordentlicher  buntnns  bewegen  lassen  und  das  concilium  besi 
wie  sie  E.  Kf.  G.  etwan  ferner  selbst  anzeigen  oder  schreiben 
den,  dan  es  reden  alle  frembde  potentsten  E.  Kf.  G.  wol,  um 
E.  Kf.  G>  also  vorvolgen,  wird  es  E,  Kf.  G.  zu  allem  bestei: 
reichen.     Solisten  etc." 

Ktiig.  Berlin  SS/4,  b. 

1  In  einer  ersten  Congregation,  Jan.  22,  war  es  eu  keinem  Besc 
gekommen,  cum  patres  eaaeot  valde  disconies;  Jan.  24  fügte  der  z1 
Präsident  den  Vorschlag  hinzu ,  man  möge  den  Postnlirten  verpflic 
zum  Concil  eu  kommen  und  dort  bis  an  Ende  eu  verweilen,  ferner  i 
bis  der  Postnlirte  zu  reiferen  Alter  gelangt  Bei,  ein  Administrator 
stellt  worden.  Das  Ergebniss  war,  dass,  licet  aliqui  expresse  co 
dixerint,  aliqui  se  nnlle  aliquid  dicere  assererent,  aliqui  se  ad  S.  I 
remitieren!,  longe  majori  parti  patrum  placait,  ut  dispensatio  ipt 
postulationum  confirmatio  a  papa  cooeedatar,  dato  ipsi  postulanti 
ministratore  uBque  quo  sit  legitim»  »tätig  et  appareat,  quid  ipi 
fide  catholica  aentiat,  et  Tridentum  ad  concilium  veniat  et  se  ei 
jiciat  et  eins  decreta  se  reeepturum  juret.  So  berichtet  Maaaarell 
Theiner  I,  650,  nachdem  er  gerade  vorher  gesagt  hatte,  die  An 
des  Cardmals  von  Trient  hatten  reliqui  patres  fere  omnes  gebilligt, 
es  bei  Raynald  Nr.  14  heilst;  majori  parti  placuit.  Man  sieht  hie 
dasa  diese  Ausdrücke  fast  gleichbedeutend  gebraucht  werden,  m 
ist  somit  anf  dieselben  kein  besonderes  Gewicht  au  legen. 

Breiten  n.  Ort.  de»  16.  Jihrh.  IL  y 
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Febr.  18  *  Im  Berliner  Archiv,  Eep.  52,  4  b,  finden  sich  mehrere  Concepte 
zu  einem  Schreiben  des  Markgrafen  Friedrich  an  Cardinale.  Eins  mit 
dem  Datnm  1551  Aag.  1  enthalt  folgende  Stelle:  'Er  sollte  binnen  2 
Tagen  nach  Trient  abreisen,  als  andere  Nachrichten  diesen  Entschluss 
abänderten.  „Significabant  enim,  me  denuo  apud  S.  D.  N.  accusatum 
esse,  ac  si  Lnteranornm  erroneis  opinionibus  addictus  sim, a  (suadebant- 
que)  iter  meum  differri,  donec  D.  V.  per  predictmn  consiliarinm  [Strassen] 
certior  fiat,  nnm  omnes  Luteranorum  erroneas  opiniones  abjurare  neenon 
in  obedientia  et  commanione  sanctss  sedis  apostolicae  perpetoo  vivere 
vellem,  et  pro  viribus  curare,  committendos  mihi  populos,  qnantam  in 
me  fuerit,  in  eandem  fidem  reducere,  in  eaque  retinere  etc.  Miror 
sane,  Rev.  D. ,  qninam  isti  malevoli  sint  obtrectatores ,  et  quam  ob  cau- 
sam toties  me  calumnientur,  cum  tarnen  nemini  non  manifestum  sit,  me 
totum  catholicaa  religioni  et  sedi  apostolicae  adhaerere  et  addictom 
esse,  et  talem  me  perpetuo  futurum  aut  eztrema  potius  passurum,  iussa 
prefati  patris  mei  charissimi  electoris  Brandeoburgensis  ambobus  capi- 
tulis  Magdeburgensis  et  Halberstadensis  ecclesise ,  cum  postolarer,  iure- 
iurando  me  astrinxisse,  in  qua  omnino  adhuc  sum  opinione  et  sententia, 
permaneboque  quoad  in  me  Spiritus  fuerit.  Quae  cum  ita  ae  habeant 
mihique  maxima  fiat  a  malevolis  et  calumniatoribus  iniuria,  egoque 
omnia  facturus  Bim  quae  sacrosanctae  sedi  apostolicae  videbuntur,  nee 
recusaturus,  si  ita  placuerit,  denuo  omnes  Luteranorum  erroneas  opini- 
ones abiurare,  cseteraque  omnia  promittere  et  servare  quae  Dom.  V.  ex 
domino  et  patre  mihi  carissimo  et  eins  intimo  consiliario,  cui  plenissi- 
mum  dedi  mandatum  intelliget,  spero  sanctissimum  nunc  nullam  am  plins 
causam  habere,  cur  mihi  Infimo  famulo  suo  et  filio  obseqnentissimo  .... 
paternam  benevolentiam  diutius  denegare  velit" 

•  Hiermit  ist  wohl  Bartholomäus  Uden  gemeint,  der  Febr.  9  an 
Strassen  geschrieben  hatte. 

4  Dass  die  Rechtfertigung,  welche  Strassen  hier  einfugt,  nicht  über- 
flüssig war,  zeigt  das  Schreiben  des  Erasmus  Seidel,  Opel  S.  €1. 

Febr.  18  993*    Chr.  von  Hassenstein  an  Melchior  von  Herburg,1 

Joachims-  r««,«,^..*», 

tkaj  Kammerratn. 

Er  wird  wohl  bald  wieder  an  der  Ungarischen  Gränze  sitzen, 
denn  ein  seltsames  Spiel  geht  an ;  nöthig  wäre  des  Römischen  Königs 
oder  Königs  Maximilian  Anwesenheit  in  der  Krone;  man  kann 
ihm  glauben,  dass  die  Rüstung  in  Meissen  Sachsen  Hessen  Franken 
und  fast  überall,  besonders  an  Reitern  bedeutender  ist,  als  das 
vorige  Mal. 

Den  vor  Magdeburg  abgedankten  Knechten  gab  der  Kurfürst 
sofort  wieder  Wartgeld,  die  niederländischen  Knechte  und  die  Reiter 
sind  in  Hessen.  Unter  den  andern  Knechten,  die  auf  der  Gar  lagen, 
hat  er,  durch  etliche,  Meuterei  zu  machen  versucht  und  etliche 
grosse  Anzahl  bewogen,  nach  Donauwörth  zu  ziehen;  aber  Mark- 
graf Albrecht,  aus  Frankreich  zurückgekehrt,  sucht  auch,  so  viele 
nur  zu  bekommen  sind,  anzunehmen,  „und  ist  das  gemein  geschrei: 
erstlich  über  die  pischof ,  darnach  plus  ultra.  *  Ich  hoff  aber  Gott 
soll  die  untreu  weren  und  strafen. 


a  'addictus  sim'  Gorrektur  statt:  1)  versarer,  minimeque  resipiseere 
vellem,  suadeantque  quo,  2)  resipiscendi  spes  nulla  esset 
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Deut'/Jand  wel  gar  Üngerisch  werden.  Das  poc; 
schelmen  schenk" 

Bischof  von  Bamberg  bat  dem  Markgrafen  Pos 
worfen.    Man  wird  wohl  etwas  dienstliches  gefunden 

Der  Kurfürst  ist  znm  Kaiser,  war  unterwegs  2  Ta| 
bnrg-1  Wird  nichts  schliesslickes  verhandelt,  so  g 
los.  Man  möge  zn  Donauwörth  alle  Knechte  annehrr 
bekommen  kann,  sonst  bekommen  auch  diese  jene  Ge 

Der  König  möge  Post  aus  Innsbruck  verordnen: 
wird  mit  dem  Landgrafen  nicht  Ordnung  getroffen. 

Caspar  Pflug  ist  öffentlich  in  Meissen,  war  an< 
fürst  in  Dresden  und  ist  in  dessen  Diensten. 

Graf  Albrecht  von  Mansfeld  und  Andere ,  die  i 
Ungnade  sind,  hat  der  Kurfürst  alle  bestellt.* 

Postscr.:  Es  kommt  ihm  einschreiben  zu,  das  i 
meldet;  ein  plötzliches  Feuer  ist  zu  fürchten.1* 

Aus  diesem,  kegen  euch  vertreulich  zu  melden,  < 
dorfs  schreiben  kant  ir  abnemen  abermals,  wie  die  st 
Hatte  man  ihm  gefolgt,  so  waren  die  meisten  der  RJ 
Hauptleute  jetzt  in  des  Königs  Diensten. c 

Ged.  i. :  ,,Do*  man  jezt  vil  gelds  nette,  ist  : 
Schaffens  zn  bekommen.  Ich  wolt  rate,  mau  handelt 
Hanssen,  do  mocht  man  noch  meine  Versehens  was  b 

Kighiig.  Wien,  Kriegs». 

1  Bei  Firnbaber,  im  Archiv  f.  Oeatr.  Gesch.  Bd. 
derselbe  „Boberg". 

*  Der  Wahlspruch  des  Kaisers! 

*  Der  Kurfürst  war  inzwischen  in  Friedewalde;  da 
er  in  Plauenburg  gewesen  sei,  war  ihm  wohl  erwünscht 
die  Ansicht  gefördert  wurde,  er  Bei  auf  dem  Wege  tum 

*  Vermuthlich  ordnete  der  König  an,  dass  der  Berit 
andern  einlaufenden  Nachrichten,  dem  Kaiser  abschri 
solle;  er  wollte  nur  die  Stellen  ausgelassen  wissen,  wel' 
wahrsmann  kompromittiren  konnten.  Vgl.  des  Landgraf« 
Schreiben  Febr.  28. 


994.    Graf  Schlick  an  König  Ferdin 

Er  war  nach  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  dr 
langen  wieder  in  Berlin,  traf  dort  BOcklin,  sprach  : 
mancherlei,  schreibt  eigenhändig  so  viel  er  kann.  —  1 
nach  Yalentini. 

Eigbdg.  Ced.:  „Allergn  edigstnr  knnigl  Es  sync 
practika  vorhanden ;  wiewol  der  kurf&rst  von  Saxeuzur  K 


a  In   marg.  von  König  Ferdinand   eigenhändig:   „e: 
eciam  tranicribatur." 

b  HarginaJnotiz  des  Königs:  „dou  tränst ribatur." 
c  Abgeschnitten  ist  die  Fortsetzung. 


■"^^ISFW 
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en  sich  doch  vor  nnd  for  leut,  in  namen  and  von  wegen  des 
-sten  zn  Saxen,  die  leut  zu  erbalden  in  dem  anschlag,  wie  die 
mg  angefangen,  darum  entlich  zu  pesorgen,  wo  E.  Kn,  IL  pai 
a.  nit  anhalten,  das  Maydbork  zerschleifet,  auch  das  die  K. 
n  herrn  Hansen  von  Haideck1  im  reich  leiden,  aber  wyder 
aden  annemen,  das  gewis  kein  bestendiger  frid  im  reich  nit 
Dan  gedachter  her  Hans  von  Heideck  sei  ein  erzfelnd  des  haus 
terreicb  nnd  kun  sein  Französische  art  nnd  practika  keins- 
lassen."  Alle  die  Seestädte  hangen  mit  Magdeburg  zusammen. 

Ogl.  Wien,  Krlflg». 

Heideck  ist  der  fpixoymyiot  in  C.  Ref.  6069. 

Caspar   Petzold  an  Felix  von  Lobkowitz  Herr 
zn  Hassenstein. 

u  Hof  hat  er  bestimmte  Nachricht  erhalten,  da&s  die  vorhan- 
Rustung  gegen  den  Kaiser  gerichtet  ist. 
OgL  Wieo,  Erics». 

996.    Kurforst  Moritz 

lern  Grafen  Christof  von  Oldenburg  durch  dessen  Hauptmann 
i  ,  dass  der  Graf  den  Lauf  der  gesammelten  3700  Knechten 
.  März  nach  Halle  in  Sachsen  machen  möge.  Er  ist  bereit 
Gulden  Laufgeld  zu  zahlen.  „Actum  Leipzig  20.  Febr.  52. 
M.  churfurst"1 


Es  spricht  die  Aufbewahrung  im  Sächsischen  Archiv  nicht  für  die 
me,  dass  das  Aktenstück  an  den  Grafen  gelangte;  die  Aufschrift 
darauf  hin,  dass  nur  ein  mündlicher  Auftrag  ertheilt  wurde,  oder 
3i'  ertheilt  werden  sollte ,  und  dass  man  Ober  dessen  Inhalt  noch 
»egs  im  Klaren  war,  wie  dies  durch  den  Brief  des  Landgrafen 
m,  Febr.  20,  nur  noch  wahrscheinlicher  gemacht  wird. 

997.    L.  Badhorn  an  Kurforst  Moritz. 

r  hat  des  Kurfürsten  Schreiben,  Januar  31  Dresden,  as  ihn 
;n  Oberhauptmann  [Koller]  am  12.  Febr.  erhalten  und  in  des 
ren  Abwesenheit  eröffnet.  Am  letzten  Tage  vor  der  Session 
ind  sie  mit  ihrem  Antrag  gebort  worden.  Febr.  2  erhielten 
lanchtbons  Schreiben  aus  Nürnberg  Jan.  24,  antworteten,  dass 
ht  Befehl  hatten,  denselben  hieber  zu  fordern,  sondern  nur, 
sleit  zuzuschicken.1  Gut,  wenn  dieselben  bald  hier  waren, 
it  sich  an,  als  danere  das  Concil  nicht  mehr  lange, 
sr  hiesige  Cardinal1  ist  nach  Brisen,  will  den  Kurfürsten,  kommt 
>e  nach  Innsbruck,  dort  sehen,  sonst  nach  Sachsen  reisen, 


997.  155Ü 

„dan  er  mit  E.  Kf.  6.,  daran  derselbigen  Und  und  leuten  g 
vertraulichen  zu  reden  bette."  Derselbe  hat  sich  erboten,  de 
forsten  Theologen  hier  8—10  Trabanten  als  Wache  zu  gebe 

Der  eine  kaiserliche  Orator  hat  das  an  denselben  ger 
Schreiben  des  Kurfürsten  mit  Freuden  aufgenommen.  Anbe 
sich  sonst  zugetragen: 

Dia  Wirtem bergischen  Gesandten  sind  verreist,  ihrem 
zu  berichten,  der  sicher  die  Theologen  schicken  wird,  d; 
Brenz.  Dieselben  haben  Wohnung  vorgesehen  in  ihrem  Ni 
hause,  dessen  Thnren  mit  den  ihrigen  zusammen  gehen, 
wollte  nach  Augsburg,  am  mit  des  Kurfürsten  Theologen  schon 
wegs  mündliche  Rücksprache  zu  nehmen.  Der  Strassburgisc! 
sandte  hofft  auch  auf  die  Theologen ,  unter  denen  einer  M 
ist,  ebenso  auf  Epinus  von  Hamburg  und  Dr.  Petrus  Muri 
England,  auch  anf  Calvin,  der  jetzt  in  Genf  ist. 

Denkt,  dass  der  Kurfürst,  da  Epinus  Superattendent  in  Hf 
ist,  dies  befördern  werde.  Brandenbarg  soll  Eisleben  sc 
wollen. 

Anf  die  Anzeige,  dass  Febr.  7  iu  der  Deutschen  Kircr. 
einer  auf  die  Evangelischen  in  der  Predigt  gescholten  habe 
müsse  die  Ketzer  mit  Wasser  Feuer  und  Schwert  vertilget 
Lutherischen  dürften  keine  Kirche  zum  Predigen  haben,  da 
ertheilte  Geleit  brauche  man  nicht  zu  halten,  hat  er  bei  der 
dinal  und  den  Kaiserlichen  sich  beschwert.  Der  Cardinal  s 
genügende  Strafe  zn,  falls  der  Prediger  einer  der  Seinigen  i 

Eb  war  Pelargns,  des  Kurfürsten  von  Trier  Prediger.' 
den  Kaiserlichen  vorgefordert,  erklärte  derselbe  aber,  er  ha 
nach  des  Tags  Evangelium  von  Ketzern  im  Allgemeinen  g 
und  froher,  vor  der  Gesandten  Ankunft,  sich  in  Freundeskre 
Ablehnung  des  Verlangens  zn  predigen,  wenn  dasselbe  f 
werde,  ausgesprochen.  Vom  Geleit  sei  gar  nie,  weder  öffentlic] 
privatim ,  die  Bede  gewesen.  Man  hat  nichts  Stichhaltiges 
Verhör  Anderer  beransgefunden. 

Die  Kaiserlichen,  der  Cardinal  nnd  Andere  wiesen  darai 
wie  gleichgültig  es  sei ,  was  dieser  oder  jener  Mönch  rede ; 
die  Theologen  kamen,  solle  ein  öffentliches  Mandat  erfolgen 
Niemand  dieselben  beleidige ;  in  den  Herbergen  Bind  denselb« 
Hesse  nnd  Predigt  erlaubt.  Der  Kurfürst  von  Trier  hat  i 
des  Kurfürsten  von  Mainz  Gegenwart  erklärt,  den  Prediger,  I 
schuldig,  bestrafen  zn  wollen. 

Pelargns  bat  am  folgenden  Sonntag  anf  der  Kanzel  zn  i 
der  Predigt  die  Leute  ermahnt,  die  Ohren  aufznthnn,  ihn 
fälschlich  anzugeben. 

Auf  die  Beschwerde,  dass  auch  etliche  Mönche  und  The 
in  den  Disputationen  ihre  Theologen  mit  groben  Worten  angi 
haben  die  Kaiserlichen  gesagt,  sie  wttssten,  dass  dies  gesc 
aber  die  Meisten  hätten  keinen  Gefallen  daran  gehabt,  es  se 
untersagt  worden;  man  erwarte  gleiches  Verhalten  auch  v< 
andern  Seite. 

Da  er  erfahren,  dass  mau  noch  vor  Fastnacht  ober  di 
verhandeln  wolle,   gleich  als  ob  darin  kein  Streit  sei,  hat  c 
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nan  Bolle  der  Theologen  Ankunft  erwarten,  nachdem  man 
i  warten  versprochen  habe.     Man   will  nun  längstens  bis 

nach  Invocavit  [März  7]  warten;  man  betont  die  Kosten, 
»  es  ungewisB  sei,  ob  die  Theologen  kämen.  Die  Mönche 
m  die  Leute,  nicht  zu  glauben,  dasa  dieselben  gewiss  kommen ; 
Lcht  Wetten  darauf.  Der  Papst  soll  unzufrieden  sein,  dasa 
[at  ein  neues  Geleit  gegeben  und  den  Stillstand  bewilligt 
inige  glauben,  der  Papst  werde,  falls  die  Dnsern  gewiss 
i,   die  Vertagung  des  Concils  zn  bewirken  suchen,   es  soll 

schon  an  den  Kaiser  geschrieben  sein,  dieser  habe  wegen 
ege  mit  Frankreich   und  Türkei  eingewilligt,   Andere   be- 

diei. 

>e  es,  wie  es  wolle,  gut  wäre,  wenn  die  Theologen  kirnen. 
r  Kurfürst  von  Trier  hat  sich  Febr.  16  in  einer  Sanfte  weg- 
lassen, reist  nicht  Ober  Innsbruck. 
Italien   ist  scharfe  Inquisition;    der  Strassburger  Gesandte 

Borgetto  am  15.  Febr.  einen  aus  Ravenna  entflohenen 
[anermönch,  der  erzählte,  2  andere  seien  gefangen  nach 
fahrt;  hier  sind  etliche  Waln  und  auch  Spanier,  die  mit 
jutschland  gehen  wollen,  wenn  mau  sie  lesen  und  predigen 
ind  den  Unterhalt  geben  will. 

le  wünschten,  dass  man  auch  ein  Geleit  fax  alle  Christen, 
e  Nichtdeutschen,  erwirkt  Mite. 

Ogl-  Dreiden  ConciJ  Ton  Trisnl.     2/33, 


sdhorn  legte  Copie  eines  Briefes  des  Cardin&ls  Madrnsso,  Febr. 
su,  bei,  worin  derselbe  Badborn  seine  Freude  ausspricht  aber 
long,  dass  der  Kurfürst  sicher  kommen  werde. 
iber  dieses  Vorkomm niss  verbreitet  sich  auch  der  Brief  Sleidans 
Febr.,  Giles  I,  2,  327;  „per  occasionem  eins  loci,  qui  est  de 
subcreacente  in  Iritico,  multa  dixerat  de  luereticis  quoeunqne 
Uendis,  ita  tarnen,  at  triticum  non  loederetut1.  Alii  quidem  hoc 
ddidisse  ipsum  ferebant,  non  esse  nobis  publica»  serrandam 
Qua  quidem  re  cogoita,  Saionicus  legatus  alter,  qni  hie  reman- 
id  eesaris  hie  legatos  questus  est.  Accersitus  monachas,  ut 
t  redderet  sui  dicti ,  negarit  hoc  posterius,  de  hsereticis  Tero 
a  se  dicebat  in  genere ,  et  illnm  scripturte  locum  se  interpro- 
sae  de  Angustini  sententia;  fatebatnr  etiam  qood,  si  alterum 
üsset,  in  poenem  se  capitis  ineurrisse  propter  vioUtum  concilii 
u."  Auch  die  übrigen  Nachrichten  gehen  tum  Thetl  auf  Sleidans 
Dg  Eurflck;  in  Wirklichkeit  war  von  Calrins  Absendong  sum 
icht  die  Bede,  Bnllinger  nrtbeilt  Ober  die  Beschickung :  Hiseri 
,  istis  credunt  qusdruplatoribuB.  Ut  enim  incolumi  vita  redeant, 
jonae  non  parnm  incommodi  intnlerint;  sed  et  nnllo  fmctu  cum 
i  Christi  hostibus  cougredientur;  C.  Bef.  Vol.  41,  Nr.  1605. 

18.    Kurfürst  Horitz  an  Chr.  von  Garlowitz. 

war  fest  entschlossen,  anf  der  jetzigen  Reise,  wenn  dieselbe 
wäre,  den  Konig  Maximilian  anzusprechen,  ist  daran  aus 
'Sachen,  die   er  im  Schreiben   an  Carlawitz   und  Mordeisen 
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erwähnt,  gehindert  worden.  Carlowitz  soll  Eich  zu  £ 
fügen  ihn  entschuldigen,  »und,  was  uns  begegnet,  beric 
nicht,  S.  K.  W.  werden  mit  uns  gnediges  im  freuutlic 
tragen."  Soll  dem  König  sagen,  „es  werde  unser  t 
hapten  underreden  nach,  derer  S.  K.  W.  als  wol  als 
den  zn  erinnern  wissen,  in  alwege  bleiben,  und  uns  I 
ein  Btandhaftigen  fursten  befinden  sol.  Und  do  an  8. 
halben  etwas  anders  gelangen  wirde,  bitten  wir  ui 
freuntlichen ,  S.  E.  W.  weite  denselben,  ungehort  nr 
wortung,  nicht  stad  noch  glauben  geben,  sondern  uns 
digen.  Seilen  S.  K.  W.  unser  unschult  scheinlich  und  ; 
das  wir  nit  zweifeln,  S.  E.  W.  werden  mit  unserer  si 
antwortung  gnedigst  und  frenntlich  zufrieden  sein,  unc 
anders  vermerken,  oder  aber  sich  zu  einechem  mistr; 
lassen.  Wie  du  dan  Bolchg  S.  K.  W.  mit  Bchigli 
wurdest  wissen  zn  vormelden.  Daran  heschiht  unc 
meinung,  und  seint  dir  mit  gnaden  geneigt" 

Com.  t.  SiboIMndorf.    Dresden  Krps.  104/10,  IST. 

1  Der  uoäatirte  Auftrag  an  Carlowitz,  dem  König  Ma 
and  aufklärende  Eröffnungen  zukommen  zu  lassen,  wird  g 
dem  Schreiben  Tom  20.  Febr.,  Kr.  1000,  erlassen  sein, 
wurde  er,  so  riel  wir  wissen,  nicht. 


999.    Mündliches  Anbringen  des  Wolf  von 
Kurfürst  Moritz  Namens  der  Emest: 

Entschuldigung  des  Nichterscheinens. 

Hinsichtlich  der  auf  seine  Bitte  nm  Rückstellung  ei 
genommenen  Landes  gegebenen  Versprechen  bezüglic 
bittet  er  um  Benennung  derselben. 

Da  er   keinen  Torrath  hat,   müssto  Geld  vorgest 

Aufnahme  in  die  Einung. 

Sobald  der  Kurfürst  zu  dem  Weg  greife,  möge 
bedrohen,  dem  Werke  beizutreten;  dadurch  wird  Ihi 
wortung  erleichtert. 

Gop.  Dmdea  KrfM.  177,1,  1. 

1  Tgl.  Wenck  in  den  „Forschungen"  XII,  27.  Zu  bes 
Moritz  selbst  mit  Wolf  von  Anhalt  in  Leipzig  zuaammet 
Wesenheit  Ernestluischer  R&the  scheint  mir  nicht  erwiese 


1000.     Kurfürst  Moritz  an  Christof  von  Gai 
Mordeisen  zu  Landshut 

Dio  Rathe  werden  sich  an  Sflidlitz  Werbung  zu  er: 
„auch  befunden  haben,  wie  diese  gute  hofliebe  und  g 


a  Getilgt:  zu  sich  bescheiden. 
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Febr.  20  so  man  uns  zu  Magdeburg  in  euer  beider  gegen  wertikeit,  auch 
nicht  minder  ad  partem,  ans  falschem  nnd  getichtem  gemüt  ge- 
geben, und  hernacher  das  gegenspil  an  andern  orten  uns  zu  merg- 
lichem  nachteil  and  Verunglimpfung  vorgewendet,  übereinstimmen. 
Und  wiewol  wir  ob  demselben,  des  ir  zuvorn  von  Seidlitzen  bericht 
empfangen,  und  wir  des  guten  standhaftigen  grund  haben,  genugsam 
ursach  gehapt,  unsern  weg  alsbalt  widemmb  zurug  zu  nehmen,  so 
haben  wir  uns  doch  solchs  nicht  wollen  bewegen  lassen,  sondern 
etliche  tagerissen  nach  Seitlitzes  abreiten  fortgerugt,  der  meinung, 
das  wir  entlichen  entschlossen,  unserm  ersten  verlassen,  zuentbieten 
und  schreiben  nach,  zu  Lanzhut  anzukommen  und  ferner  nach 
Isprug  zu  verreiten."  Aber  andere  unterwegs  angelangte  glaubhafte 
Nachrichten,  die  anbei  verzeichnet,  haben  ihn  zur  Rückkehr  be- 
wogen. „Damit  aber  gleichwol  unsers  fr.  ...  des  lantgrafen  zu 
Hessen  erledigung  halber  ferner  untertenigiste  ansuchung  geschege, 
wollen  wir  in  euer  ratsams  bedenken  gestellt  haben,  ap  ir  euch 
selbst  zu  der  Ro.  Eei.  M.  oder  dem  bischof  von  Arras,  wie  wir 
dan  euch  an  L  M.  und  S.  L.  hieneben  credenz  überschicken,  von 
Lanzhut  aus  erheben  und  gegen  Isprug,  ader  wo  die  Kai.  M.  anzu- 
treffen, verfügen  und  die  Ursachen,  so  wir  euch  zuvorn  und  izo 
überschigt,  und  uns  zu  unserm  zurugwenden,  nicht  ahne  sonderlich 
bedenken,  bewogen,  muntlichen  vermelden,  ader  aber,  wie  ir  es  am 
glegsten  achtet,  schriftlichen  I.  Kai.  M.,  ader  dem  bischof  von  Arras 
Überschicken  wollet/'  Um  die  Befreiung  des  Landgrafen  ist  dringend 
anzuhalten,  „damit  der  Kf.  zu  Brandenburg  und  wir  einsmals 
unserer  wolmeinenden  Obligation  gefreiet,  und  des  einstellens,  des 
wir  uns  lenger,  zu  errettung  unserer  ehren,  nicht  werden  fuglichen 
aufhalten  können,  dardurch  enthoben  würden."1 

Ced  incl:  „Wiewol  wir  euch  schreiben  lassen,  das  wir  in 
euer  bedenken  stelten,  ap  ir  selbst  nach  Isprug  verreiten,  ader  die 
Kei.  M.  ader  aber  den  bischof  von  Arras  schriftlichen  berichten 
woltet,  so  achten  wir  doch  vor  am  bequemsten,  das  ir  solchs  in 
Schriften  thuet,  und  euch  unseumlich  wiederumb  zurug  zu  uns  an 
den  ort,  da  wir  anzutreffen,  verfüget." 


a  In  dem  Goncept  vom  19.  Febr.,  Dresden  Kriegss.  164/10,  187,  ist 
durch  die  Bemerkung  „Nota,  dis  understrichene  ist  nicht  ausgangen" 
folgende  Stelle  getilgt  worden :  „Dan  do  die  erledigung  nicht  ferderlicben 
und  ane  langen  vorzug  erfolgen,  sondern  ferner,  wie  man  sagt,  in  langen 
kästen  gelegt  und  angestalt  wirde,  ist  uns  nicht  verborgen,  das  man 
uns  in  wenig  zeit  in  Hessen  einfordern  wirdet,  und  letzlichen  nicht 
werden  umbgehen  können,  wie  uns  dan  auch  nicht,  in  bewegung  unserer 
gegebenen  Verpflichtung,  anders  gebaren  wil,  einzustellen  und  dasjenige 
fürstlichen  zu  leisten,  was  wir  beneben  gedachten  churf.  zu  Brandenburg 
zugesagt.  Was  alsdann,  do  es  die  wege  erreichen  sol,  vor  weiterang 
doraus  zu  vermuten,  hapt  ir  sonder  zweifl  oftmals  von  uns  zum  teil 
vormergt,  auch  dem  leichlichen  nachzudenken,  welchs  wir  doch  zum 
lipsten  lengst  vor  dieser  zeit  hetten  vorkommen  sehen,  das  es  solches 
unsers  einstellens  mit  der  mass,  wie  es  besehenen  mochte,  nicht  be- 
durfte." 
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Beilage  I:  „Man  hat  einen  furmao,  der  dem 
profiant  gegen  Mecheln  bracht,  umb  des  chnrfnrsten  ru 
lieh  befragt,  und  mit  der  tortnr  zum  höchsten  bedroact 
mit  dem  Bcharfrichter  Oberfurt,  doraos  za  verstehen,  d< 
churforsteD  der  ende  allerlei  beschwerliche  zumisset. 

Graye  Beinhart  zn  Solms,  hat  zne  einem  graven, 
dem  churfursten  nennen  kau,  frei  unverholen  gesagt,  ■ 
cbnrfurst  so  weit  bei  Eei.  M.  eingetragen ,  das  er  ahne 
grossen  shaden  nicht  mer  za  einicher  gnade  ader  vei 
mnge. 

Der  Heinrieb  Hase  bat  des  chnrfnrsten  an  einem 
wie  man  des  Pilati  im  credo  gedenkt,  darzn  ein  edel 
es  konten  solche  dinge  nicht  wol  Bein,  dan  er  wnrde  je 
reiten  etc.  Dargegen  her  Hase  geantwurt,  man  versti 
reimen  wol,  kerne  er  zum  keiser,  so  werde  man  den 
recht  thuen. 

Ein  person  hat  von  einem  ort  entpoten,  wie  die  b< 
geredt,  man  sehe  nun  wo),  womit  man  umbginge,  at 
rath  werden,  der  chnrfurst  zcoge  zum  keiser,  wolt  Oot 
so  solt  in  Kein.  M.  beim  köpf  halten  nnd  darnach  mit 
halt  fertig  werden." 

Beilage  IL:  „Verwarlicher  bericht,  so  an  den 
zu  Sachsen  etc.  gelanget1 

Es  ist  ein  keiseriseber  gesanter,  Wilhelm  Bock 
Sechsische  lande  und  stedte,  zu  abpracticirung  derselb 
gefertiget,  welcher  in  vergangen  heiligen  tagen  zn  H 
wesen,  do  er  herlich  tractirt  wurden,  nnd  bei  dem  n 
hausse  diese  uugeferliche  werbnng  vorbracht  hat; 

Erstlichen  nach  der  lenge  erzelt,  welcher  masse 
von  Franckreich,  wider  alle  billickeit  zugesagten  trauen 
einen  mutwilligen  krig  wider  den  keiser  angefangen, 
mit  dem  Tnrcken ,  sondern  mit  vielen  andern  bern  nnd 
auch  mit  etzlichen  Deuzschen  fursten  practiciret,  derwe 
verursacht  nnd  gedrungen  norden,  die  gebarende  g 
gebrauchen;  were  auch  bedacht,  ime  dermassen  zu  be 
man  den  ernst  ersporen,  und  er  solchs  mutwilles  von 
zosen  nicht  mer  zn  gewarten  bette,  mit  angeheften 
begern,  das  sie,  der  rath  und  Stadt,  dem  Franzosen, 
anhange  nicht  beiflichteten ,  kein  bulf,  Vorschübe,  nacl 
dernng  thuen,  sondern  sieb  irer  genzlichen  enteussern,  at 
der  iren  inen  zn  dinen  ader  znzuziben  verstaten  solte 
apwol  der  Frauzos  seine  practiken  so  weit  getriben, 
Morizen  nnd  andere  Deutzsche  fursten,  die  man  alle  v 
seinem  tbeil  dermassen  bewogen ,  das  sie  vielleicht  s 
za  understehen  vormeinten,  gegen  dem  keiser  sich  zn 
sollen  doch  sie,  der  rat  nnd  ire  Stadt,  sich  solchs  all 
fechten,  ader  dodurch  verleiten,  ader  betrigen  lassen; 
Frankreich  nicht  in  trauen,  wirde  anch  keinen  trauen 
halten,  sondern  diejenigen,  so  er  also  verfurt,  letzlich  i 
stecken  müssen,  und  seines  vorteile  warnemen.  So  we 
desfala  auf  herzog  Moritzen  nicht  zu  verlassen,  dan  er 
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lerumb  auf  des  keisers  seiten  begeben  wurde,  aaeh  die 
le  wege  mit  ime  wol  zu  handeln  und  zu  treffen  wissen; 
[bereit  vorhanden ,  das  er  von  solchen  vornehmen  nrit- 
1  Beinern  anhange,  auch  rentern  nnd  knechten  dem  keiser 
abwendig  gemacht,1  ader,  do  er  zum  keiser,  seinem 
h,   wnrde  komen,  in  andere  wege  gegen  ime  gehandelt 

%  Dresdra  KrfepMcbra  164/16,  73,  die  Beikf  e  f.  Tt.\ 

lericht  Ober  Böcklin  ist,  wie  die  Uebertcbrift  zeigt,  in  die 
ig  erst  in  der  Sächsischen  Kanäle!  gebracht  worden  ;  Bocklin 
cb  dagegen  am  18.  April,  er  habe  Moriti  mit  keinem  Worte 
unten,  der  Rath  von  Hamburg  stellte  Mars  28  eine  Or- 
Rorin  er  gleichfalls  die  falschen  Angaben  richtig  stellt  Tgl. 
'richte  Dresden  Kriegssachen  f.  172  nnd  182  und  Böcklins 
pril  18. 

urfürst  Moritz  au  die  Herzoge  zu  Weimar.1 

urfürst  ermisst,  dass  die  Forsten  nur  aus  den  triftigsten 
[»geblieben  sind,  entschuldigt  dies.  Wolf  von  Anhalt 
leingraf  haben  ihm  der  Forsten  Neigung  zu  dem  bevor- 
Verk  berichtet. 

Monaten  handelte  man  von  der  Forsten  Entschädigung 
r.  Betheiligten  sich  die  Forsten  noch,  so  wird  man  auch 
einen  Weg  znr  Entschädigung  finden.  Bevor  er  weiss, 
rsten  sich  bestimmt  einlassen  wollen,  kann  er  aber  nicht 
Erörterungen  eintreten. 

bereit,  das  Land  der  Fürsten  m  schätzen.  Ihre  Ver- 
taun  vorgenommen  werden,  obwohl  er  von  dem  Rhein- 
rt ,  dass  den  Fürsten  Hinausschieben  bis  zn  des  Werks 

nicht  zuwider.    Beschaffung  von  Geld  kann,  wenn  die 
ist  zur  Sache  tbun,  berathen  werden. 
ten  Herrn  Befreiung  will  er  befordern,  wenn  demselben 
a  Gefallen  geschehe ,   und  derselbe  Forderung  anf  oben 
i  Wege  thut. 
ime  in  den  Bnnd  kann  erfolgen,  ebenso  auch  die  Schrift 

ntbelehnung  wird  beim  Kaiser  Bchwer  zu  erhalten  sein. 
■c  Druden  Kricfu.  ITT/1,  8. 

ffenck  S.  28. 

nt  Ut  die  Drobschrift,  vgl.  Wenck  S.  28  Anm.  4. 


m  Texte,  f.'  173,  von  Sibottendorfc  Hand  ist  hier  du  Wort 
gt,  der  Sats  'ader— wurde'  hinzugefügt.  In  dem  andern  Texte, 
Worte  anf  einem  eingelegten  Zettel  von  Moriti  Hand  ne- 
nnendem derselbe  anfänglich  eine  ßandnotis  „ader  *o"  au 
gönnen  hatte. 
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1002.    D(amian)  von  S(ibottendorf)  an  Mordeisen.       Febr.  20 
Die  Reise  nach  Innsbruck  möge  unterbleiben.  P8«  24 

„Der  Sachen  zustand  werdet  ir  aus  m.  gn.  heim  schreiben  be- 
finden; und  nach  gelegenheit  derselben  sehe  ich  vor  am  bequemsten 
an,  das  ir  gegen  Isprug  nicht  zihet,  sondern  mit  Schriften1  aus- 
richtet, wie  dann  m.  gn.  herr  euch  baiden  auch  selbst  schreiben 
lassen. 

Es  ist,  ufm  Montag  nach  Esto  mihi  zu  Torga  einzukommen, 
ein  landtag  angesetzt  Quid  novi  attulerit  Affrica,  könnet  ir  bei- 
leufig  wissen.    Sapienti  sat  dictum: 

Do  ir  nicht  gegen  Isprug  zihet,  quod  valde  dissuadeo,  so  lasset 
meinen  schwager  tranquillum  wieder  mit  euch  zurück  ziehen,  wie 
ich  im  dan  geschriben,  illud  enim  est  tutissimum»  Und  hapt  mich 
himit  zu  eurem  dienst  alzeit  ganz  willig.  Bite,  den  herrn  Carlewiz 
j)fficiose  zu  salutiren,  im  das  schreiben  zu  zeigen.  Datum,  inmassen 
andere  briefe,  so  wir  euch  zugeschigt,  datirt,  den  20.  Febr.  anno  LH. 

D.  y.  8LU 

Bigfedg.  Dresden  Kriegs»-  164/16,  90. 

1  In  den  Akten  folgen  2  Kredenz  schreiben  des  Kurfürsten  fOr  Car- 
lowitz  und  Mordeißen  an  den  Kaiser  und  an  den  Bischof  von  Arras  von 
demselben  Tage,  Originale,  dann  ein  von  Mordeisen  entworfenes  mit 
Carlowitz'schen  Gorrektaren  versehenes  Concept  zu  dem  Schreiben  an 
den  Kaiser,  welches  bei  Lanz  III,  92  gedruckt  ist.  Der  Text  des 
Concepts  zeigt  vielfache  Abweichnngen ,  so  ist  z.  B.  in  dem  Concept 
auf  die  durch  Böcklins  Aeusserungen  hervorgerufenen  Besorgnisse  hin- 
gewiesen. 

1003.    Eberhard  von  Hirnheim  an  Schweiker.  Febr.  21 

Salzburg 

Der  Dompropst  zu  Mainz  antwortet  nicht,  trotz  zweimaliger 
Zusendung  der  Schreiben  des  Buslidius,  vertröstet  arf  die  Zukunft; 
,,wa8  aber  sein  Er.  zu  disem  Verzug  verursacht,  kan  ich  nit  ge- 
denken, es  were  dann,  dass  sein  Er.  meines  gnedigisten  herrn  von 
Mainz  verschonen,  und  I.  Kf.  O«  nit  geren  ain  solche  purd  aufladen 
helfen  wollten/4 

Des  Erzbischofs  Sache  steht  noch  ganz  gut,  von  Praktik  nichts 
zu  spüren. 

„Des  potten  halb,  ist  genug,  das  ir  im  von  wegen  seines  unfleiss 
oder  ungeschicklichait  ain  guete  kalbsletzgen  gelesen  habt,  und 
versieh  mich,  es  werd  an  im  helfen,  er  werd  sich's  hinfüran  massen. 
Darumb  solt  ir  in  nit  ausschlagen.  Wann  euch  die  antwurt  von 
dem  schulmaister  von  Speier  zuekompt,  so  wist  ir  mir  dieselbig 
zu  fiberschicken. 

Das  Kapitel  zu  Ellwangen  hat  die  Election  eingestellt,  weil 
die  Advokaten  und  Prokuratoren,  wie  der  Dechant  zu  Augsburg 
Philipp  von  Rechberg  meldet,  aus  Korn  geschrieben  haben,  es  könne 


J 
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n  Nachtheil  bringen,  lite  pendente  za  eligiren.  Das  kann  er 
verstehen-  Buslidius  rieth  doch  mehrfach  dem  verstorbenen 
.  znr  Annahme  eines  Coadjntors  and  SnccesBors,  doch  so,  dass 
s  geheim  hielte.  „Diewcil  es  dann  nutz  hat  sollen  sein,  dass 
herr  Bei.  ged.  lite  pendente  ainen  coadjntor  annemb,  warum 
i  dann  nachteilig  Hain,  wan  ein  er.  capitl  anjetz  lite  pendente, 
nme,  dieweil  si  ein  sentenz  für  sich  haben,  und  wider  den 
hmaister  [?].  Wais  also  nit  rationem  differentiae."  Was  ist 
ikers  Ansicht? 

er  Bischof  von  Würzburg,  sagt  man,  vermittele,  vielleicht  anf  des 
Jimeisters  Wunsch,  man  hoffe  auf  Vertrag.  „Ich  meinesteils 
cht  wenig  auf  derselbigen  vertrag,  er  werde  dann  dermassen 
ffen  sein,  dass  er  dem  capitel  und  stift  nacfatailig  sei.  Aber 
sorg  ich  darneben ,  man  werd  das  capitel  also  bei  der  nasen 
iben,  bis  sie  etwas  Obersehen,  damit  der  Tentschmeister  sein 
>en  desto  statlicher  ins  werk  künde  ziehen.*1  Diese  Besorg- 
irweckt  ihm  ein  Schreiben  des  Dechanten  von  Ellwangen.1 
rird,  wie  früher  auch  geschehen,  den  Deutschmeister  mit  Ge- 
nsetzen wollen,  sie  dann  laufen  lassen,  „und  ist  aller  nncost, 
und  arbeit  mit  schänden  und  spot  verloren.'* 
Richtig.  Hdebwchir,  Siliburg  V,  22a 

'op.  eines  Briefstücks  liegt  bei:  'Die  Schreiben  des  Buslidius 
dasa  mit  dem  Eintritt  des  Streites  die  Freiheiten  des  Stifts  nicht 

tau  haben;  es  konnte  geschehen,  wie  einst  mit  Onlthnger.  Der 
befürwortet  den  Deutschmeister,  der  selbst  verlangt,  in  Güte  mm 

»lassen  au  werden.' 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenbarg  an  Kur- 
Moritz,  Herzog  Hans  Albrecht  von  Mecklen- 
burg und  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen. 

.  .  „Und  demnach  sich  aber  nf  zeit  meiner  abfertignng  in 
reich  zugetragen,  das  ich  durch  £.  L.  alle  bin  angesprochen 
i,  das  ich  dem  gemain  handel  zu  beforderungen  mich  auch 
als  ein  kriegsman  gefast  machen,  und  mich ,  damit  der  krön 
reich  zu  dienen,  anpieten,  so  hetten  ir  so  vil  Vertröstung 
im  bischof  za  Bayon  -  -,  das  er  meinethalben  albereit  hinein 
iben  hette,  und  es  wurde  nit  not  haben;  wan  ich  selbst  per- 
i  bei  seinem  hern  wurde  ankörnen,  so  wurde  ich  nit  allein 
ner  anzal,  aber  doch  so  gros  nit,  als  ich  mich  zu  furn  er- 
,  gebraucht  werden ,  sonder  dazu  mit  statlicher  pension  ver- 
Werden. Demselben  euren  suchen  nach  hab  ich  mich  der- 
gefast,  und  verhoft  gehabt,  ich  solte  damit  auch  neben 
gebraucht  sein  worden,  als  mir  dan  etwa  in  Frankreich 
inng  geschehen,  do  ich  E.  L.  sache  zu  scblnsa  halffe  fordern 
ies  konigs  willen  und  gefallen,  solte  alsdan  mit  mir  auch 
»tätlicher  gehandelt  werden ,-  von  welchem  doch  auch  nf  die 
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letzte,  als  nnn  E.  L.  handlung  zum  acblns  komen,  gefs 
und  mir  der  beschält  gefallen,  man  wüste  zu  disen  ms 
sches  krigsvolks  nit  zn  nuderhalten,  nnd  ich  konte  ni 
sein,  dan  bei  allen  E.  L.,  aldo  ich  vil  guts  schaffen 
welchem  beschait  ich  mich  anch  settigen  lassen,  nnd  et 
das  sich  zn  hof  boB  einzudringen  sei,  mich  anch  vil  v 
nf  einige  pension,  so  mir  fnrgeschlagen,  in  dingten  einlas 
Er  rieht,  dass  die  Forsten  genug  Volk  haben,  wi 
keine  Zumutimngen  machen.  Aber  er  will  sein  Rttst-  n 
anch  nicht  umsonst  ausgegeben  haben,  nnd  kann  seil 
nicht  in  fremde,  vielleicht  des  Feindes  Hände  kommen 
mag  es  aber  anch  auf  eigne  Kosten  nicht  lange  zn  erh 
halb  sieht  er  sich  in  der  Notb  gezwungen,  einen  Herrn 
Er  erbietet  sich  deshalb  nochmals  gegen  die  Forste 
König.  Will  ihn  der  Konig  neben  den  Fürsten  braucl 
er  mit  seinem  Hänfen  anf  die  Forsten  warten  „nnd  sol 
Bein."  Anch  im  andern  Falle  wird  er  sich  nicht  gegen 
oder  gegen  das  Taterland  gebrauchen  lassen 

Oriftaal.  K.mb]  Ref.-Areh.  *  Tleil.  (CoraeUni). 

'  Du  Datum  Febr.  24  habe  ich  mit  Rücksicht  a.ufNr.100 
verändert;  ei  war  eine  «wischen  Moritz  und  Albrecht 
Sache,  dass  der  Harkgraf  so  schreiben  sollte.  Was  freilicl 
des  Kurfürsten  hierbei  gewesen  ist,  ergibt  sieh  nicht  sofort 
den  Harkgrafen  als  Werkzeug  benutzen,  am  seine  GenoBBC 
mit  ihm  drohte,  zn  stärkeren  Leistungen  zu  veranlassen? 
er,  durch  den  Hinweis,  anf  die  Möglichkeit,  dass  der  Marl 
Kaisers  Seite  treten  könne,  sich  selbst  den  gleichen  W 
halten?  Jedenfalls  sehen  wir,  dass  der  Markgraf  vertrai 
Kurfürsten,  als  zu  den  andern  Genossen  stand. 


1005.    Markgraf  Albrecht  an  KnrfOrst  M 

Sein  anderes  Schreiben,  die  Wirtemberger  Gel  dan  gelegen! 
von  Mecklenburg,  Böhmische  Praktik. 

„Hochgeborner  fürst,  freundlich  lieber  berr  nnd 
bruder.  Ich  schreib  hiebei  eine  Schriften  an  E.  L.  all 
die,  so  mit  mir  von  wegen  des  hritgs  *  erstmals  gehand 
mich  in  rOstnng  begeben  bab,  welche  mein  Bebreiben  E. 
puchstaben  nach,  sondern  unserm  freundlichen  verlas 
gemes  vorstehen  wollen,  und  obwol  dasselbe  etwas  seh; 
doch  Bolchs  darnmb,  das  die  leut  so  langsam  sonsten  in 
umbgehen,   daraus  dan   bald  etwas  versanmpt  werden  i 


a  Vielleicht  ist  'konigi*  zn  lesen. 
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(Febr.  21)  demnach  E.  L.  sich  auch  freuntlich  zu  berichten ,  welher  gestalt 
sie  sich  zu  befurderang  meines  hanfens  und  gewerbs  so  freundlich 
je  und  allewegen  uf  sechzigtausent  gülden  erpotten  haben,  und  aber 
doch  letzlichen  uf  eine  Schrift  an  Wirtemberg  lautend  allain  abge- 
fertigt worden,  an  welchem  ader,  wie  ich  daselbig  zuvor  auch  be- 
richt,  meines  erachtens  nichts  than  wirdet,  so  will  ich  E.  L.  nit 
bergen,  das  ich  bericht  entpfangon,  das  meine  lauf  so  statlich  an- 
gehen, das  alb(ereit)  viel  und  etlich  tausent  knecht  ich  bei  einander 
haben  soll,  und  die  hohe  zeit  und  notturft,  das  die  fendlein  gericht 
und  gemustert,  und  erforderlich,  demnach  wir  sonsten  von  meinen 
geschwinden  nachpauern,  die  nit  feiern  werden,  meutereien  unter 
sie  zu  bringen,  damit  sie  dieselben,  als  dan  bald  geschieht,  wan 
nit  gelt  vorhanden  ist,  zurtrennen  mochten.  Solt  es  mir  nun  da 
auch  geschehen,  verhoff  ich  nimmermehr,  das  solchs  E.  L.  mir  ver- 
gunnen  wurden,  zudem  es  dem  ganzen  handel  sehr  hinderlich  sein 
wurde,  ich  auch  E.  L.,  des  ich  mich  gegen  derselben  versprochen 
zu  laisten,  mit  half  und  anderem,  nit  nachsetzen  mocht,  und  an* 
solchem  allem  der  fal  und  mangel  mir  doch  nit  ufgelegt  werden 
mocht,  sondern  an  dem  erwunden,  damit  mir  erstlich  uf  die  pain 
zu  helfen  versprochen,  es  gemangelt*  Dasselbig  aber  alles  zu  für- 
kommen, und  das  ich  E.  L.  nit  feien  mocht,  sehe  mich  für  gut  an, 
E.  L.  hetten  dennechsten  dem  Reussen  gehn  Zwickau  diesen  befel 
gethan,  hette  Thumshirn  unter  den  sechzigtausend  fr.  parschaft  ver- 
lassen, wie  dieselben  villeich  dazu  ursach  hetten -  -  - 

und  das  er  mir  dieselben  hette  uf  mein  bekentnus  volgen  lassen; 
des  Unterpfands  und  vergewisns  halben«  soll  die  E.  L.  ufgericht 
werden  ires  gefallens,  wie  sie  dieselben  stellten,  soll  sie  uns  be- 
leiben, und  soll  E-  L.  dafür  haften  mein  land  und  leut,  mein  leib 
und  plut,  welches  alzeit  bei  E.  L.  soll  stahn. 

Sollte  ich  aber  mit  der  summa  gelassen  werden,  haben  E.  L. 
zu  bedenken,  das  ich  umb  treuen  und  glauben  unter  reutern  und 
knechten  kerne,  das  mir  doch  E.  L.  nicht  gönnen,  das  weis  ich, 
sondern  E.  L.  wurden  die  wege  wissen  zu  finden,  damit  E.  L.  und 
ich  nit  zu  spät  kerne,  dan  ich  weis  gewis,  das  mit  dem  gelt  mich 
Wirtemperg  nichts  thun  wirdet,  zudem  es  den  knechten  und  reutern, 
gen  Hof  beschiden,  vil  zu  langsam  gefil.  Derwegen  bit  ich  E.  L. 
zum  höchsten,  die  wollen  sich  hierin  meinem  habenden  unzweifen- 
lichem  vertrauen  nach  erweisen ,  damit  ich  nit  gelassen  werde  mit 
Thumshirns  gelt,  und  da  sein  nit  so  vil  were,  die  wege  suchen, 
das  die  erstattung  darnach  gescheche«  Ist  es  dan  mehr,  so  will  ich 
nach  E.  L.  gefallen  auch  Vorsehung  thun ,  es  sein  drei  vir  ampter 
wie   es  E.  L.  gefeit.    Sonsten  haben  sich  E.  L.  erpoten,  meinen 
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ritmaistern  mit  iren  reutern  den  dnrchpas  za  gönnen,  so 
meine  ritmaister:  WicAman  von  Wulfen  mit  300  oder  40t 
dictoH  von  Althaim  mit  200,  Jobst  von  Altheim  mit  6C 
ritmeister  mochten  B.  L.  laad  antreffen,  and  villeicht  E.  L. 
herzog  Franz  und  Eitl  Wolf,  der  ich  aber  noch  nit  gewis 

Den  jaogen  herzogen  von  Mecklenburg  solt  ich  on  ; 
Bberschicken,  van  mir  £.  L.  ine  zuschicken.  So  wil  ich 
mit  Wirtemberg  nnd  Bayrn,  meine  verhoffens,  also  ansricl 
E.  L.  mit  gefallens  haben  sollen,  verhoff,  sie  sollen  sich  a 
geschaffne  freund  finden  lassen,  E.  L.  zum  besten.  Was  : 
weiter  in  hans  erfare,  solle  ich  E.  L.  nit  verhalten,  thne  n 
als  meinem  herm  und  broder,  dero  antwort  ich  gewart,  ga 
liehen  befeien,  und  setze  E.  L.  heim,  die  Bemische  pn 
pflügen  za  machen,  ader  das  sie  ine  zd  mir  bescheide: 
Was  ich  E.  L.  in  dem  und  mererm  dienen  kan,  dazu  fi 
mich  willig.  Datum  Lichtenberg1  am  Sontags  den  22.  1 
im  LH  jar. 

A.  M.  z.  Brandenburg,  der  jüngere,  E.  L.  dienstwilli 
treuer  brnder  allzeit." 

Kl|fcdf .  Dnuden  Brief».  i«/10,  «08. 

*  Der  22.  Februar  war  ein  Montan;  man  wird  eher  In  d 
als  in  dem  Wochentage  einen  Irrthnm  annehmen  dürfen,  dat 
ich:  Febr.  21.  Zudem  war  Albrecht,  wenn  die  Datiruog  von 
von  mir  richtig  gedeutet  ist,  am  folgenden  Tage  in  PUasecLur 

1006.    Graf  Albrecht  von  Schlick  an  König  Fer. 

Heute  ist  er  wegen  seines  Oheims  Schleinitz  herge 
Abends  kam  der  Kurfürst  mit  5  Kleppern  zurück.  Ein  La 
nach  Torgau  berufen,  Jedem  persönliches  Erscheinen  zu 
gemacht  Auf  einer  Versammlung  der  Brann scbweigischei 
nnd  der  Stadt,  die  sich  verbunden,  soll  Markgraf  Albret 
dem  Rheingrafen  und  einem  Französischen  Diener  gewe 
nnd  Geld  auf  6  Monate  gegeben  haben.  Man  nimmt  di 
nifiht  bloss  wegen  des  Landgrafen  vor,  sondern  auch  w< 
Religion. 

Wie  er  von  Glaubwürdigen  erfahren  hat,  wünscht  rr. 
König  möge  Stillstand  in  der  Religionstrage,  Schlnss  des 
durchsetzen.  So  bringt  man  den  gemeinen  Mann  auf,  w 
vieler  Orten  geschieht. 

Der  König  möge  sofort  zum  Kurfürsten  und  an  die  La 
schicken ,  Anfechluss  über  den  Stand  der  landgraflichen  Fi 
die  Religion  gehen,  die  Grafen  nnd  Herren  ermahnen, 
bleiben.    Das  wird  den  Leuten  einen  Stoss  geben. 
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(Febr.  22)  1007.    Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kur- 
pfcn*  fürst  Moritz.1 


bürg 


Baiern,  des  Kaisers  Absichten,  Fortgang  der  Rüstungen,  Haltung  der 

Bischöfe  von  Würzburg  und  Bamberg. 

„Was  mir  von  meinem  freuntlichen  lieben  brudern,  herzog  Al- 
brechten von  Bayern ,  geschriben  worden,  das  finden  E.  L.  hibei, 
und  bit  dieselbig  ganz  frundlich,  sie  wolle  nach  Verlesung  der  echrift 
mir  solchen  brif  wider  zuschicken;  und  demnach  er  so  leis  geht, 
und  doch  den  hasen  berait  im  pusen  hat,  hab  ich,  damit  ich  ime 
nit  zu  vil  oder  zu  wenig  thun  mocht,  ime  ferner  nit  beantworten 
wollen,  damit  im,  dieweil  er  den  Schwager  bei  sich  im  haus*,  das 
maul  aufgehen  dorft  lassen.  Was  E.  L.  gemut  hirin  sein  will,  dem 
will  ich  bevel  nit  setzen,  ich  acht  aber,  wans  in  anzug  kompt, 
wurdet  alle  Sachen  mit  ime  recht  stehen.  Kont  man  aber  ime  etwas 
furmalen,  —  und  darauf  ein  erofnung  von  ime  durch  seiner  ver- 
trauten ret  ainen  begert,  in  demselben  ging  der  zug  schon  daher, 
—  dorft  er  danach  nit  sagen,  man  hette  in  übereilt;  doch  stehts 
zu  meines  bruders  besserm  bedenken.  Was  die  von  mir  weiter  ge- 
handelt haben  wollen,  will  ich  treulich  ausrichten,  ich  hoff,  wir 
wollen  ine  fassen.  Sonsten  wais  ich  E.  L.  nichts  neues  zu  schreiben, 
dan  das  die  sage  ist,  der  kaiser  soll  nach  Speyer  zihen,  und  sei 
den  10.  des  künftigen  Merzen  ein  kurzer  reicbstag  gen  Ulm  ange- 
setzt worden,  wiewol  mir  kain  schreiben  nit  zukommen.  Das  alles 
hab  ich  E.  L.  nicht  sollen  verhalten,  der  lauf  uf  Tonmtoerd  Gacht  • 
stark  zu.8  E.  L.  sehen,  das  es  nit  etwa  ein  verderbt  essen  sei, 
das  man  Sprech,  sie  sollen  in  das  land  zu  Ungern,  und  das  sie  E. 
L.  daselbst,  [?]  zaigs  aber  danocht  E.  L.  im  besten  an,  sich  danach 
haben  zu  richten.  Es  feit  mir  an  nichts,  dan  gelt;  ich  hab  meine 
knecht  schon  bei  einander,  ausserhalb  der  zu  Crailsheim,  hör  ich, 
laufen  auch  stark  zu.  E.  L.  helfen  und  rathen  nur  zu  mit  dem 
gelt,  das  ich  nit  gesampt  wurde.  Datum  Montags  am  tage  Petriu  etc. 

Ced.  incl.:  „E.  L.  mag  ich  auch  nit  verhalten,  das  die  pfaffen 
Wirzburg  und  Bamberg  sich  forchten,4  wie  die  faigen  lauren,  und 
haben  sich  in  ein  vertrag  mit  mir  einlassen  wollen.  Was  E.  L. 
raten,  uf  dem  vorigen,*  ader  uf  dem  vertrag  zu  handeln,  des  bit 
ich  derselben  treuen  rat,  dem  wolt  ich  nachseczen  helfen.  Es  ist 
aber  kein  glauben  bei  inen,  den  pfaffen,  nun  sie  der  band  under- 
gummeuy  so  halten  sie  nichts.    Datum  ut  in  literis." 

Eigbdg.  Druden  Kriegs».  164/10,  405. 


a  'jagt'  oder  'geht'? 
b  oder  'verjagen'. 
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1  Das  Datum 'Montags  am  tage  Pein'  ist  «war  am  Rande  des  Ak 
Stocks  mit  'Jan.  11'  erklärt  worden,  doch  trage  leb  kein  Bedenken, 
selbe  auf  den  22.  Febr.,  die  Cathedra  Petri,  zu  deuten.  Abgesehen 
dem  Qmstande,  dass  zu  jener  Zeit  Albrecht  noch  in  Frankreich  w< 
entspricht  der  Brief  einer  bereite  viel  weiter  vorgerückten  Lage. 

*  Ea  bezieht  sich  dies  augenscheinlich  auf  die  Anwesenheit 
Königs  von  Böhmen,  welcher  mit  dem  Hersog  Albrecht  ron  Baier 
Wasserburg  zusammen  war.  Die  obige  Aeussernng  spricht  jeden 
nickt  für  die  Ad  nähme,  dass  Mai  dem  Unternehmen  der  verbünd 
Fürsten  günstig  gesinnt  gewesen  sei. 

1  Tora  16.  Febr.  ist  König  Ferdinands  Instruktion  an  Graf  G 
ton  Pappenheira  und  llsnng  datirt,  worin  dieselben  angewiesen  we 
daa  Regiment  an  mustern  ,  welches  Helfenstein  von  Donauwörth  : 
Ungarn  fuhren  sollte.  Sie  werden  angewiesen,  dafür  zu  sorgen, 
jedes  Fähnlein  600  Mann,  darunter  150  Hakenschützen  table. 
Wien,  Kriegaakten. 

*  Tgl.  J.  Toigt  Albrecht  Alcibiades  I,  269.  Die  Rüstungen 
Bischöfe  waren  unmöglich  von  Bedeutung. 


1008.     Königin  Marie  an  Bischof  von  Ar  ras. 

Meldungen  ober  Kriegsvorbereitungen,  Graf  Salms,  Lenoncourt  in  1 

Geldbeschaffung. 

„Monsieur  d'Arras.  J'ay  ven  par  voz  lettres  da  10™"  d 
moys  l'avertence  que  sa  M'*  avoit  eu  de  la  venue  du  due  Ma 
J'espere  que  par  kelle  auleunes  eboses  ee  esclairciront,  ma; 
voye  &  tous  coustelz  les  effects  correspondre  si  peu  ä  bien,  qi 

demeure  tonsjours  saus ,  et  mesmes  Vous  verrez,  par  ce  qi 

Voub  enyoye  avec  mea  lectres  d'autre  raain,  comment  lea  präparat 
de  la  guerre  cortinuent  ä  tons  coustez,  et  meemes,  que  du  comf1 
France  les  assemblees  commencent  a  correspondre  ä  celles  d'. 
maigne,  et  ay  mesmes  ä  cest  instant  regen  nouvellea  du  c 
Gnilleaome  de  Nassau,  que  la  conte  Reyiiard  de  Solmca  a  este" 
prisonnler,  sana  seavoir  oi  il  a  este"  mande,  et  qne  les  assentl 
du  couste  de  Hessen  so  renforeent,  com  nie  Vous  pourrez  veoir 
la  lettre  que  je  Vous  envoye-  II  me  senible  qne  c'est  bien  a 
se  demasquer.  Et  certes  je  suis  en  une  mirable  crainete,  qa 
Mw  ne  se  laisse  fonreompter,  et  qu'ilz  ne  uoub  conppent  le  ch 
d'Allemaigne,  et  il  est  plus  qne  tempe,  que  sa  Mw  y  pourvore, 
avec  mandatz  bien  serieulx  de  tous  coustelz  en  l'empire  cc 
cenlx  qni  se  vouldroient  assembler,  que  aussi  de  faire  aultre  as 
bläe  dn  coustö  du  Rhin.  Et  je  crains  anssi  merveilleuscmcnt,  c 
se  saisiront  de  Metz,  qni  n'est  fonrni  de  vivres,  pour  nons  faii 
grand  mal.  A  mon  semblant,  il  vauldroit  mieulx,  que  sa 
comme  erapereur ,  j  eusse  garde ,  que  les  Francois  le  saisissc 
son  prejudice.  Et  y  est  le  demeure  du  C  de  Lenonconrt 
Hff  «im  a.  Vrk.  des  16.  Jahr*.   IL  JQ 
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Febr.  22  euspecte ;  je  ne  crains  sinon  que  nous  ne  -  -  -  -  tort  k  j  pr&vemr9 
yoyant  que  les  Frangois  en  sont  pres,  et  nous  assez  loings,  anssi 
la  raison  ne  veult  que  je  me  eslargisse  en  chose  qui  touche  l'em- 
pire,  car  de  ce  ponrroient  anssi  yenir  des  antares  inconvänians.  De 
la  sechetö,4  dont  m'escripvez,  m'a  bien  fort  deplen;  qnant  aurex 
plus  de  loysir,  je  vous  prie  m'avertir  plus  particulierement  oe  qu'en 
est  passe,  priant  Dien,  qu'il  veuille  le  tont  gnider  k  mieulx  qne  je 
n'en  voye  Fapparence;  et  qu'il  Vous  ait  en  sa  garde. 

J'avois  oblie  de  Vous  avertir  que  j'entens avec  les 

marchans  ponr  arrester  le  compte  -  -  -  -  - afin  qne  j'en- 

voye  icelluy  compte  et  Fassiente  tont  d'ung  conp  k  sa  M**,  qui  est 
la  cause  de  la  tardance  jusques  k  present" 

Cobc  Wien  Corresp. 

1  Die  Trockenheit  zwischen  dem  König  Max  und  dem  Kaiser. 

Febr.  23  1009.    8.  Bing  an  Sibottendorf. 

Kassel 
p.27.Febr.        Der  verhaftete  Fahrmann,  Böcklin,  Solms,  Hase,  Königin  Marie. 

„Im  Decembren  anno  1551  ist  ein  furmann  aus  Hessen  gein 
Mecheln  mit  yictualien  vor  den  alten  herrn  geschickt  worden,  den 
hat  man  gefenglich  in  ein  gewelb  gefüret,  mit  tortnr  und  marter 
nfs  hertest  betrauet,  fragende,  ob  er  brive  an  lantgraven  hette, 
und  was  er  von  des  chnrfflrsten  rüstnng  wiste.  Daraus  zu  ver- 
stehen, wie  es  dise  lent  mit  dem  churfürsten  meinen. 

Wie  Wilhelm  Bockel  seiner  Kf.  G.  zu  Hamburg  und  andern 
denselben  steten  gedacht,  das  wissen  sie  genugsam. 

Grave  Reinhart  von  Solms  hat  zu  einer  person,  die  mer  dan 
einer  vom  adel  ist,  geredt,  es  sei  der  kurfflrst  so  weit  wider  die 
Kei.  M.  eingesessen,  das  er  nit  mer  an  merglichen  grossen  schaden 
zu  vertrag  kommen  muge. 

Doctor  Has  hat  zu  Culmbach  geredt,  man  verstehe  den  reimen 
des  churfürsten  reitens  zum  kaiser  wol,  kernen  nur  S.  Kf.  G.,  so 
werd  man  den  dingen  wol  recht  thun,  mit  nsgiessung  sonst  viel 
böser  wort  übern  churfürsten. 

Knnigin  Maria,  wie  man  von  einer  dreflichen  person,  die  bei 
ir  in  die  cammer  freien  zudritt,*  hat  gesagt,  man  wisse  wol,  womit 
man  nmbging,  aber  dem  solt  rat  werden:  kern  der  chnrfurst  zum 
kaiser,  werd  man  inen  beim  köpf  halten  und  darnach  mit  den 
andern  pald  fertig  werden. 


a  f.  191  ist  nur  von  einem  'jungen  edelmann'  die  Rede. 
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Ans  disem  allem  ist  wol  zu  sehen,  wie  es  S.  Ef.  G.  ergi 
da  sie  zum  kaiser  gezogen  weren.1 

Es  ist  sonst  ein  trefflicher  fürst,    der  eben  auch  also 
geredt,    das  man   den  churfirsten   bei'n  landgr&fen  wurde 
haben  ....    Datum  in   eil  aus  Cassel  den   23.  Febr.  annt 
umb  XI  nr. 

Der  post  hab  ich  nachgefragt  vor  diser  zeit,  auch  heu 
neuem  wider.  So  wenden  die  unsere  für,  wie  der  zu  Salz 
bestellet  sei.  Doch  hab  ich  den  unsern  mit  vleis  befolen, 
unserer  post  wol  ze  warten,  in  bofnung,  sie  werden  dem  gel 

0(1.  DtBKlfB  Krieg».  tM/iO,  195. 

1  Eine  inhaltlich  mit  dem  obigen  Briefe  meistens  Obereiostlm 
Aufzeichnung  der  beunruhigenden  Nachrichten  steht  in  den  Akt 
obigem  Briefe.  Die  Beilage  in  Nr.  1000  iit  an  einzelnen  Stellen  ge 
eben  sind  die  Stellen,  durch  welche  der  Graf  „den  ich  dem  cburl 
nennen  kann"  und  der  Edelmann,  welcher  mit  Hase  gesprochen 

Sromiftirt  werden  konnte,  ausgelassen.  Aber  andererseits  findet  i 
em  Briefe  die  Quelle  der  Aeniserung  der  Königin  Marie  nah 
zeichnet,  als  in  den  beiden  andern  Aufzeichnungen. 

Es  dr&ngt  sich  die  Frage  auf,  in  welchem  Zusammenhangt 
verschiedenen  Redaktionen  mit  einander  stehen.  Man  wird  sein 
annehmen  können,  dose  Bing  die  Absiebt  hatte,  mit  obigen  Nach: 
dem  Vertrauten  des  Kurfürsten  wirklich  etwas  Neues  mitsutheile 
mochte  eher  annehmen,  dass  ihr  Zweck  war,  bei  dem  vom  Kur 
berufenen  Landtage  das  Unterbleiben  der  Reise  an  das  kaiserltcl 
lager  in  rechtfertigen.  In  dieser  Ansicht  bestärkt  mich  der  Un 
dass  Landgraf  Wilhelm  schon  In  Nr.  941  dem  Kurfürsten  die  Aeus 
der  Königin  Marie  gemeldet  hatte. 

1010.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Morits 

Er  findet  bei  den  Räthen  vom  Hofe  und  Lande,  die 
Sachen  berichtet,  einen  solchen  Willen  „das  es  gnug",  wird  n 
insgeheim  mit  einigen  40  vom  Adel  und  den  Vornehmsten  \i 
StOdten  handeln. 

Im  Vertrauen  sprach  er  mit  den  Rathen,  bei  welchen 
guten  Willen  befanden,  über  den  Zug.  Diese  meinen,  man 
des  EicbsfeldB  und  des  Herzogs  Heinrich  gewiss  sein,  oder 
eine  Brille  auf  die  Nase  setzen,  wonach  dieser  sehen  muss. 

Es  ist  nach  dem  Eichsfeld  ihr  beider  und  des  König! 
schreiben  zu  schicken,  Malstadt  zu  bestimmen,  Geissein  z 
langen  nach  der  Friedewalder  Formel. 

Dm  zu  schrecken,  kann  das  4.  Regiment  Knecht,  das  d 
schätz  bringen  soll,  den  Zog  so  nehmen,  als  ob  es  über  das 
feld  zöge.  Auch  Tiefstädter  kann  von  Arnstadt  aus  eine  Tai 
gegen  dos  Eichsfeld  ziehen,  2  Geschwader  Reiter  würden  die 
leider  schon  zum  Gehen  bringen  „dan  sie  one  solche  betraun 
ernstes  wenig  rechtschaffenB  thun  wurden." 

Sonst  könnte,  wenn  sie  aus  dem  Lande  waren,  Herzog  He 
anf  Gottiugen  gestützt,  jeden  Tag  durch  das  Eichsfeld  na 
10« 
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Febr.  2S  Werra  ziehen  und  grossen  Schaden  thnn ,  das  Verderben  der  Salz- 
brunnen allein  würde  mehr  als  400000  Gulden  betragen.  Heiligen- 
und  Duderstadt  haben  so  viel  Geschütz,  dass  man  damit  Kassel,  dessen 
Befestigung  betrieben  wird,  armiren  könnte. 

„Des  von  Braunschweigs  halben  bedenken  sie,  das  E.  L.  eilends 
an  inen  geschrieben,  und  von  ime  zu  grund  ein  erclerunge,  auch 
versicherunge  derselben  begert  betten,  und,  es  ervolgte  dieselbe 
oder  nit,  solt  man  doch  mit  den  stetten  Braunschweig,  Magdeburg 
und  Goslar,  auch,  wo  muglich,  mit  Hildensheim  handien,  das  sie 
uf  inen,  den  herzog,  sehen,  do  er  sich  bunt  machen  wolt,  ime  ins 
land  rucketen,  das  brandschatzten,  auch  davon  Alvelden,  Bocklein, 
Gandersheim  und  was  sonst  gehen  wolt,  einnemen,  ob  sie  gleich 
den  beiden  vestungen  Wolfenbuttel  und  Steinbruch  nichts  abge- 
haben  konten;  so  wolt  man,  wan  man  wieder  zu  haus  kerne,  sie 
ires  kriegscostens  von  solchem  land  erstatten,  inen  der  beschwerunge 
gegen  H.  Hainrichen  abhelfen,  und  sie  auch  darbei  handhaben,  wie 
dan  Wilhelm  und  Simon  uf  den  Friedwaldischen  abscheid  gein 
Braunschweig  geschrieben,  und  ein  oder  zwo  personen,  zu  inen 
anher  zu  kommen,  begert  haben  etc.  Wo  nun  dieselben  kernen, 
als  doch  noch  ungewiss  ist,  so  wolten  wir  hie  die  Sachen  auch,  so 
wol  als  uns  muglich  ist,  bei  ir,  der  stat  Braunschweig,  underbauen. 
Wan  man  dan  diese  stett  alle ,  oder  je  den  merer  teil  ime ,  dem 
von  Braunschweig,  uf  die  nasen  zum  brill  gericht  hette,  so  musste 
er's  wol  bes  feiler  geben,  so  könte  auch  E.  L.  durch  ire  Schwester 
und  andre  in  H.  Erichs  land  handlen  lassen,  das  sie  sich  nicht  an 
H.  Heinrichen  noch  sonst  an  den  gegenteil  schlügen,  wuchs  die 
ritterschaft  desto  ehr  zu  persuadiren,  dweil  H.  Heinrich  iren  vielen 
trauet  [drohet)  die  heuser  zu  nemen  etc.  Da  könt  man  sie  ver- 
sichern, sie  darbei  zu  hanthaben.  Was  auch  neben  solchem  wir 
bei  derselben  lantschaft,  desgleichen  bei  Palborn  dem  liandel  zum 
besten  thun  können,  das  wollen  wir  gern  thun. 

Welchs  wir  E.  L.  also,  wie  es  die  unsern  bedacht,  in  eil  nicht 
wüsten  zu  pergen,  mit  gar  freuntlicher  pitt,  sie  wolten  solchs  auch 
wol  erwegen,  und  darnach  uns,  auch  sie,  unser  gemeine  landschaft, 
hierin  freuntlich  und  gnediglich  bedenken;  doch  seint  wir  ent- 
schlossen, uns  in  dem,  das  dem  gemeinen  werk  am  nutzlichsten  ist, 
mit  E.  L.  freuntlich  zu  vergleichen. 

Wir  boren  noch  nicht,  das  dem  von  Oldenburg  von  E.  L.  gelt 
oder  bescheid  worden,  vernemen  aber  gleichwol,  das  er  vil  ehr- 
licher leut  an  der  band  habe«  Derwegen  wer  unser  rat,  man  Hesse 
inen  und  seine  leute  nit  dahinden;  kont  er  vor  sein  person  kein 
oberster  sein ,  das  man  doch  ime  einen  ehrlichen  Stadt  machte, 
damit  nit  er  oder  seine  knecht,  do  er  kein  gelt  bekem,  ins  gegen- 
theils  hende  geritte. 

Damit  auch  wir  unser  ritterschaft  und  landschaft  desto  mehr 
zu  trösten  betten,  so  wolle  E.  L.  uns  ein  freundlichs  schreiben 
thun,  wie  sie's  mit  ihrem  bruder  H.  Augusto  des  zuzags  halben  ver- 
ordnet haben ,  uf  den  fall,  do  unsere  lande  beschwert  würden ;  das 
wirdet  inen  ein  sondere  freude  und  mut  geperen,  also  das  sie  sich 
hinwider  auch  gegen  E.  L.  desto  trostlicher  und  statlicher  werden 
eröffnen."  ? 


1010-1012.  1562  149 

Lewin  von  Oberg  nnd  Jobst  Berner  werden  den  Dingen  Recht  Febr.  23 
thun,  trotz  des  zn  erwartenden  verspäteten  Erscheinens  auf  dem 
Masterplatze. 

C  e  d.  i  n  c  l. :  Man  berichtet,  dass  die  Wetterauschen  Orafen  sich 
mausig  machen,  dass  Stumpfnas1  niedergelegen.  Jene  ziehen  mit 
50—100  Pferden  an  etlichen  Orten  zusammen.  Frankfurt  will  nur 
des  Baffzahn  Leute  passiren  lassen,  „müssen  uns  sorg  machen,  dass 
sie  uns  und  dem  Reingrafen  auch  Heideck  und  M.  Albrechten  di 
knecht  hindern  oder  sonsten  zufall  thun.  Wo  nun  £.  L.  des  mit 
einig,  so  wer  disen  leuten  das  plut  ye  zu  stillen". 

Ogl.  Dresden  Kriegs».  164/10,  2*5. 

1  Graf  Reinhard  von  Solms. 

Febr.  24 
1011.  KurfürstMoritz  an  dasKapitel  vonHalberstadt  ü***&en 

„Es  fallen  Sachen  vor,  daran  nicht  alleine  uns,  sondern  dem 
stift  Halbirstadt  merglich  gelegen.  Derhalben  begeren  wir  gnedig, 
ir  wollet  die  stende  desselbigen  Stifts,  adir  abir  je  einen  stadlichen 
ausschuz  auf  den  Sonabend  nach  Esto  mihi  [März  5]  schierst  zu 
Halle  versammeln,  derzeit  wollen  wir  eigner  person  alda  erscheinen, 
adir  abir  je,  da  wir  aus  merglichen  gescheften  vorhindert,  unsere 
stadliche  rete  bei  euch  und  inen  doselbst  zu  Halle  haben,  die  vor- 
fallenden Sachen  erzelen  und  durch  euch  und  sie,  neben  den  stenden 
des  erzstifts  Magdeburg,  stadlichen  bewegen  und  beradsclagen  lassen." 

Gop.  Berlin  Rep.  52/4  b. 

Febr.  24 
1012*    Kaiser  Karl  an  Königin  Marie.1  Innsbruck 

Glajon'8  Abfertigung  trotz  der  Ungewissen  Lage.  Unzweckmässigkeit 
eines  Aufenthalts  am  Rhein,  Unausführbarkeit  eines  Reichstags  zu  Speier. 
Die  den  geistlichen  Kurfürsten  ertheilte  Erlaubniss  zur  Rückkehr,  Aus- 
sichtslosigkeit des  Concils.  Der  Oberbefehl  in  den  Niederlanden:  Max, 
Ferdinand,  Prins  von  Piemont.  Unmöglichkeit,  die  Anforderungen  des 
Prinzen  Philipp  bezüglich  der  Wahl  nnd  Truppensendung  zu  erfüllen. 
Des  Prinzen  Reise  nach  Italien  wäre  eben  so  ungeeignet,  als  seine 
eigene.  Die  Kapereiverhältnisse  zwischen  Spaniern  und  Franzosen; 
entere  im  Nachtheil.  Die  Besorgniss  der  Königin  Eleonore  vor  Con- 
fiskation.  —  Entschluss,  zu  rüsten,  Geldverlegenheit,  Bitte  um  Wechsel 

auf  Augsburg. 

„Madame  ma  bonne  seur.  Le  Sr.  de  Glajon  s'en  retourne 
avec  le  däpesche  que  vous  verrez,  conforme  ä  votre  advis;  et 
combien  qu'ä  ce  que  Ton  a  entendu,  il  eust  voulontier  differe  son 
parteraent,  pour  veoir  le  ducMaurits  et  remporter  apres  plus  clere 
et  particuli&re  resolucion,  toutesfois,  considlrant  Testat  onquel  je 
me  retreuve  et  que  je  ne  suis  eneoires  assheure,  si  le  dit  duc 
viendra  ou  non,  combien  que,  comme  vous  avez  entendu,*  ses  con- 
seillers  soient  &  Rosenhaim,  et  que  Ton  dit,  qu'  aiant  le  roy  de 
Boh&me  entendu,  qu'il  d&iroit  le  veoir,  luy  aye  envoye  audevant, 
afin  qu'il  print  son  chemin  dois  Reghensbourg  droit  vers  Pahsau; 
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Febr.  24  par  0ü  je  pense,  qu'  ayant  d6monstre  ledit  duc  dösir  de,  avant 
qae  venir,  parier  aussi  au  roi  des  Romains;  s'il  reut  peu  trouver 
encoires  en  Boheme,  —  qu'est  la  cause  pour  laquelle  je  despeche 
ce  jourd'huy  par  devers  ledit  seigneur  roy  notre  fröre,  afiu  que,  si 
ledit  duc  va  par  devers  lay,  il  regarde  de  le  d&ourner  de  la 
maulvaise  voulontä  quMl  pourroit  gvoir  et  l'asshearer,  afiu  qae 
sans  difficultä  il  vienne  par  devers  moy  —  doubtant  qae  sadite 
venue  ne  se  retarde,  et  qae  cependant,  comme  vous  escripvez,  vous 
avez  k  faire  dudit  Sr.  de  Glajon,  avec  ce  qae  je  ne  s$ay  en  ceste 
confosion,  quelle  Insolation  je  pourray  prandre,  cognoissant  assez 
ce  qa'il  conviendroit  faire,  mais  me  trouvant  despourvu  de  pouvoir, 
plus  qae  ne  je  fus  oncqaes,  et  que,  comme  ceste  irrösolacion  est, 
apr&s  avoir  ledit  de  Glajon  sejournä  icy  plus  longaement,  seroit 
de  plus  grand  däsespoir  &  mes  sabjects,  il  m'a  semblä  le  mieulx 
que,  sans  plus  diffßrer,  il  retourna  par  devers  vous. 

Je  consid&re  bien  qae  vous  avez  eu  grande  raison  de  me 
mectre  en  avant  qae,  d'austant  que  mes  forces  pour  le  present  sont 
moindres,  plus  il  conviendroit  que  je  les  approchasse  de  Celles  de 
mesdits  pays,  venant  an  coustel  da  Rhin ;  mais  comme  je  n'y  seroye 
ny  avec  reputation  ny  shearement,  sans  avoir  tel  nombre  de  gens 
de  guerre  qui  fut  souffisant  pour  rebouffer  tont  l'effort  qae  Von 
pourroit  \k  faire  alencontre  de  moy,  et  qae  je  ne  pais,  comme 
qa'il  soit,  actendre  grand  secours  des  electenrs  sur  le  Rbin,  ny 
me  mectre  sous  confiance  d'eulx  en  cest  hazard,  et  mesmes  que 
vous  sgavez  quelle  est  l'inclination  de  l'archevesqae  de  Trfcves,  et 
le  fondement  qae  Ton  pealt  prandre  sur  les  aultres,  n'ayant  moyen 
quelconque  pour  soustenir  de  ma  part  les  frais  requis,  avec  ce  qae, 
y  allant  dois  maintenant  et  entrant  en  ceste  despence,  combien 
qae  j'en  easse  le  moyen,  ils  m'y  pourroient  consamer,  traisnant 
l'effect  de  leurs  practiques  &  la  longue,  qu'est  ce  k  qaoy  vraisem- 
blablement  les  Fran$ois  prätendent  plus  que  k  faire  grand  effort  si  tost, 
qae  lear  coasteroit  chier,  et  je  ne  voys  qu'ils  paissent  avoir  argent 
pour  furnir  k  tant  de  coustels,  et  qae  estant  \k  je  ne  feroye  qae 
despendre  et  fouler  longaement  les  princes  voisins  en  ce  coustel 
\k ,  cela  me  faict  demeurer  encoires  en  suspens ,  jusqae  je  voye  ce 
qae  finablement  ressortira  de  l'espoir  qae  ledit  dac  Maarits  donne 
de  sa  venue,  et  oü  ils  pretendront  faire  la  masse  des  gens  de 
guerre  qae,  comme  Ton  dit,  se  l&vent  en  plusiears  coustels,  au 
pays  de  Hessen,  celluy  du  marquis  Albert  et  aillears,  et  est  vrai- 
8emblable  qu'ils  ne  mouvront  riens,  qae  ledit  dac  Maarits  ne  soit 
avec  eulx.  Et  au  regard  de  faire  audit  Speir  une  diette,  il  n'y  a, 
oultre  le  susdit  respect  de  n'y  pouvoir  estre  sans  forces,  qae  vrai- 
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aemblablement  1«  plapart  des  etats  on  n'y  vouldroient,  ou  i 
roiont  comparoir,  dont  succederoit  plastost  pius  grande  i 
tation  qu'anltrc  mieus. 

Et  quant  aus  electeurs  qai  presentement  soiit  au  co: 
Trente,  lesqnels,  comme  tous  jngez,  seroient  mieulx  ei 
maisons,  considerant  en  cela  la  perte  qn'ils  pourroient  fi 
quelque  place  de  lenr  pays  pendant  leur  absence,  et  qn'ils 
pourroient  impnter  pour  le  confiance  qu'ÜB  out,  que,  penda 
absence,  j'anroye  en  protection  leurdit  pays,  oaltre  le  pen  t 
que  voub  scavez,  qae  l'on  doibvc  actendre  de  ce  concile  i 
frayt,  et  qne  la  oraincte  d'icelluy  tienne  la  voulente  des  prc 
alteree,  et  l'apparence  qne  l'yssue  apportera  discort  entre  1 
et  moy,  je  ne  pnis  delaisser  de  coofesser  qne  je  n'ay  graue 
da  frayt  qne  se  debvroit  actendre  de  bon  espoir  du  dit  < 
pour  veoir  clerement  qne  noo  seulement  les  protestans 
acconstnme  serchent  ce  qn'ils  penlvent  de  la  traverser,  m 
le  pape,  ny  ses  ministres,  ny  les  mesmes  catholiques  ecclesia 
donbtans  la  reformacion ,  y  demonstrent  la  voulente  teilt 
debvrolent,  mais  fönt  plastost  soabs  main  ce  qn'ils  penli 
contraire;  si  est  ce  que,  s'il  poavoit  avoir  son  progres,  i 
miealx,  et  synon,  il  est  plus  convenable  pour  le  Service  i 
et  pour  ma  reputacion,  si  la  rompture  on  dissolucion  d 
entrevient,  qne  ce  soit  plus  par  leur  faulte  que  par  la  i 
afiu  que  cy- apres,  quant  le  temps  sera  en  meilleure  dis] 
pour  en  pouvoir  esperer  ledit  fruyt,  j'en  pnisso  pourBnyvre 
tinnacion,  et  afin  qne  l'on  ne  me  pnisse  imputer,  comme 
ont  Tonlsn  faire,  que  je  ne  düsire  le  bon  effect  du  dit  conc 
qne  la  sollicitation  que  j'en  fais  soit  senllement  pour  appare 
ponr  tenir  senllement  respect  ä  mes  affaires  parüculiers, 
servir  en  ce  dn  temps,  et  non  avec  consideracion  du  bien 
qne,  si  est  ce  qne,  affin  que  lesdits  electears  ne  me  ] 
impnter,  qn'ils  perdent  riens,  pour  lenr  avoir  de  mon  conste! 
trop  d'esperance,  je  suis  delibere  de  leur  faire  entendre 
l'on  public,  et  les  advertissemens  quo  l'on  ha  ä  präsent  des 
mens  de  la  Germanie,  et  les  presser,  ponr  seavoir  ce  q 
determineront  de  faire,  et  si  sur  ce  ils  se  resolvent  a  par 
Rera  sans  ma  reqnisition,  ny  me  pourront  en  apres  imputei 
canse  de  ce  le  pape  vient  ä  faire  Suspension,  translation  ou 
Incion  dn  concile. 

Vons  me  faictes  eneoires  solliciter  par  ledit  Sr.  de  Glajo 
qne  je  vons  pourvoye  par  delä  de  chief  de  guerre ;  et  snr  cecy 
en  avant,  en  cas  qne  moy  on  mon  nls  n'y  puissiona  estre,  les 
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re  fröre,  jugeant  que,  par  ce  bont  et  les  y  employant,  ce 

rompre  plus  la  voulonte"  pour  proceder  plus  realemeot 
aent  avec  moy;    mais  qnant  an  roy  de  Boheme,1   Vous 

les  consideracions  qne  y  sont,  et  sy  aura  ledit  seigneur 
ere,  ä  faire  de  luy,  si  le  Turq  vient  od  envoye  armfie 
d'Hongrie;  et,  coramo  je  vous  ay  ja  faict  entendre,  moo 
chednc  Fernande  n'a  l'ezperience  tiy  la  facon  de  faire 
iroit  requise,  pour  en  tyrer  le  froyt  qne  Ton  pretendroit 

et  seullement  resteroit  le  prioce  de  Piedmont,  leqael, 
b  avez  entendu,  ba  cbarge  en  Italic,  et  doubte  qne  son 
iste  saison  et  en  la  disposition  en  laqnelle  preaentement 
ve,  ne  se  laisseroit  aiseraent  persuader  ä  coosentir  qu'il 
de  lny,   et  raesmes  le   fanderoit  pour  hon  vouloir  des- 

tout  ses  aubjects  an  temps  qu'ils  out  besoing  de  l'assis- 
enr  propre  prince,  se  persuadant  qu'avec  icelle  toos 
ects  sont  plus  voulentaires  en  ce  que  convient  pour  leor 
fenae  et  a  ce  qu'il  prüfend  de  sa  restitution,  que  pour 
conqne  estrangier  que  l'on  voolsit  employcr  par  dela, 
e,  pour  avoir  la  cbarge  du  gouvernement  en  l'eage  au- 

et  pour  anltres  respecta  qne  vous  entendez  asses,  il  ne 
en  convenir;  ny  voys  que,  pcndant  quo  l'on  est  en  l'estat 
voyez,  je  vous  puiBsa  aolcunement  deeharger  de  ceste 
les  gouverneurs  particnliers,  corame  vous  les  cognoissez, 
roient  qne  l'on  l'envoya  pour  cbief  en  leurs  gouver- 
estoit  qu'il  fut  cap  itaine  general  eagalement  en  tout  le 
r  dessus  tous  les  gouverneurs  et  capitaines  güneraux  du 
loy  je  tiens  qu'il  fauldroit  necessairement  venir,  si  l'on 
smployer  par  delä. 

jard  des  lettres  que  le  prince,  mon  fils,  vous  a  escript, 
en  deus  points:  l'ung,  que  l'on  luy  envoye  Allemans,  et 
e  l'on  continne  la  negociation  de  l'41ection,  je  tiens  pour 
e,  s'il  estoit  icy,   il  ne  resercberoit  aultre  responce  que 

pourroit  prandre  de  soy  mesmes,  et  qne,  voyant  la 
t  faulte  d'argent,  il  congnoistroit  clereraant  l'impossibilite 

satisfaire  a  ce  qu'il  pretend;  et  avec  ce  fondemcnt  vous 
le  luy  faire  responce,  sfin  qu'il  s'esvertue  tant  plus  pour 
l'effort  qne  luy  eera  possible,  pour  procurer  d'assembler 
lisqne  sana  ce,  corame  vous  entendez,  il  aura  assez  ä 
e  EOustenir,  qu'est  bien  loiug  d'avoir  moyen  pour  faire 
gressions;  et  au  second  point,  qu'est  de  la  continuatiou 
stique  de  l'election,  l'estat  present  de  la  Germanie  y 
ssez,   et  demonstre   evidemmcnt,    combien  uotU  sommes 
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loiog  d'y  pouvoir  pour  le  preseot  pretendre,  voyre  et  rae 
qne  l'avoir  mys  en  avaot  anra  aydö  les  malveullans  en  la  di 
de  leurs  malheareusea  practiques. 

Voua  discourez  aussi  par  vosdites  lettres,  qne  vous  avez 
ä  l'evcsque  d'Arras,  dont  il  m'a  fait  rapport,  sur  ce  qu' 
semble  de  faire  passer  mondit  fils  en  Italie,  oft  je  ne  Bcay 
il  ponrroit  maintenant  venir  avec  Imputation,  estanB  les  ch 
Panne  et  de  la  Mirandule  en  Testat  qne  voas  avez  entendu 
Piedmont  fortiffiö  de  sorte  qne ,  de  pretendre  faire  effort  ce 
ce  seroit  comme  vouloir  donner  de  la  teste  au  mnr  saus  p 
et  luy  seroit  honte  et  disreputation  qn'en  ea  presence  l'on 
qnit  comme  Tod  faict  ä  faulte  d'argent,  et  non  senilem 
presance  ne  donneroit  remyde  ä  dösordre,  mais  a'accroistroit 
et  y  perdroit  toat  le  credit,  pnisque  chacnn  lui  demanderoi 
n'anroit  moyen  d'y  pouvoir  furnir;  oultre  ce  que  saus 
cortes  de  Moncon,  des  trois  roianlmes  d'Arragon,  comme  vous 
ne  se  pourroient  tenir,  et  par  ce  cesseroit  la  consignacion  dn 
qne  vous  avez  faict,  et  se  perdroit  le  credit,  et  sy  sont 
cortes  de  teile  nature  que,  si  tout  se  debvoit  perdre,  ils 
scanroient  achever  en  quatre  moys,  et  le  plustot  qn'il  les  s 
commencer  seroit  pres  de  la  fin  d'Avril ;  dont  vous  voyez  de 
en  qoel  temps  ponrroit  estre  son  passaige  poar  le  rem; 
beBoing  präsent;  et  a  la  reste  ne  debvez  craindre  que,  poni 
dyer  ausdits  desordres  d'Italie,  je  y  passe,  pnisque  je  ci 
assez,  que  je  m'y  trouveroye  aux  mesmes  difficultes  qne  j'ay 
dessus  de  mon  fils,  et  n'y  a  pourquoy  je  y  densse  passer, 
les  choses  comme  elles  sont,  n'estoit  en  cas  que  le  roy  de 
y  alla  en  personne. 

Aassy  desirez  vous  par  vosdictes  lettres  entendre  ■ 
vous  pourrez  actendre  du  coustel  d'Espaigne,  ponr  correspc 
ceulx  de  par  delä  snr  le  faict  de  la  narigacion ;  et  comme  t 
—  qn'est  pour  vous  Beule  —  il  coovient  que  je  vons  declare 
anquel  l'on  est,  afin  qne  vous  faictes  fondement  selon  ce,  , 
advisc  que  je  n'ay  espoir  quelconqne  que  de  la  vons  puissie 
assistance,  selon  que  je  Tay  essayä  moy  mesme,  procurant  q 
fois  cy-devant  aux  gnerres  passües  qn'ils  voulsisBent  arm 
qnoy  nous  avons  de  notre  coustel  ce  desavantaige  aux  Fi 
qne,  comme  en  leurs  bapteaulx  il  n'y  a  riens  ä  perdre,  i 
personne  qni  particnlierement  se  veulle  meclre  en  fraiz 
poursnyvre,  et  eulx  au  contraire,  actraits  du  ghain,  so 
facilee  a  condescendre  en  cecy  an  desir  de  leur  prince. 

J'ay  ven  ce  que  la  royne  (res  chretienne,  madame  notr 
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Febr.  24  m'escript  de  sa  main  de  Testat  de  ses  affaires,  et  la  remonstrance 
qu'elle  faict  faire,  afin  qu'ä  conleur  de  ce  que  Tob  ha  arrestä  le 
revenu  de  la  dachesse  de  Camerin ,  Ton  ne  s'attache  k  son  dot  et 
m'a  sembl6  ladite  remonstrance  que  porte  l'abbä  de  St.  Jehan,  dont 
Ton  m'a  icy  envoyä  copie,  estre  trfcs  appropos,  si  les  Frangois  la 
veullent  considerer  avec  la  raison ,  et  n'a  riens  commung  l'affaire 
de  ladite  royne  avec  celluy  de  ladite  duchesse,  et  est  la  qualitä  des 
deux  et  de  leurs  affaires  notoirement  diffärente,  et  en  fin  fauldra 
veoir  la  responce  qu'ils  donneront  audit  abbe,  ny  voys  que,  jusques 
icelle  venue,  Ton  y  puisse  dire  aultre  chose;  et  pourra  servir  cecj 
pour  respondre  aax  lettres  de-  notredite  seur,  loy  döclarant  oe 
que  dessas,  et  faisant  mes  excuses  de  ce  que  je  ne  luy  escripe, 
pour  ce  que  j'ay  le  petit  doit  de  la  main  droicte  nng  petit  travaille 
de  la  goutte,  et  que  je  crains  que,  luy  faisant  penne  d' ad  van  tage, 
je  pourraye  causer  k  ladite  goute,  qu'elle  me  chargea  plus  vive- 
ment,  qu'est  aussi  la  cause,  pour  laquelle  ceste  ne  va  de  mamain, 
mais  de  celle  dudit  eresque  d'Arras.  Et  pour  fin  d'icelle,  je  prie 
le  cröateur,  qu'il  vous  doint,  Madame,  rentier  accomplissement  de 
vos  d6sirs.    D'Inspruch  le  24  de  F6vrier  1552. 

Madame,  ma  bonne  seur.  Pour  la  cause  susdite  je  ne  vous 
escrips  ceste  de  ma  main,  ny  aussi  respons  je  &  celle  de  la  royne, 
notre  bonne  seur ,  &  laquelle  vous  prie  faire  mes  excuses ,  comme 
dessus  est  dit ;  et  combien  que  j'eusse  voulontiers  detenu  le  Sr.  de 
Glajon  jusques  &  veoyr  ce  que  succedära  de  la  venue  du  duc 
Mannte,  toutesfois,  pour  ce  que  desirez  son  brief  retour,  le  vous 
envoye,  non  avec  la  räsolucion  que  voudroys  pour  les  causes 
N  avantdites,  mais  conforme  k  ce  que  le  temps  et  affayres  les  per* 
mettent,  et  ce  que  toutesfois  feray  le  mieulx  et  plustost  que  me 
sera  possible.    J'ay  veu  la  monstre  du  charyot  que  m'envoyates 

par  mon j'en  ay  fayt  fayre  une  et 

que  avec  ledit  Glajon  dessus,  lequel  vous  en  dira  ce  que  il  m'en 

semble -----  je  ne  say  sy  les  choses  vont  au  pis 

comment  ils  passeront,  ny  aussy  Tartillerye  que  mestre  Gregoyre 
a  fayte,  qui  est  en  Ausbourg.   C'est  de  votre  bon  fröre  Charles. 

Depuis  ce  que  dessus  escript,  veant  que  les  advertissemens 
rechargen t  de  tous  coustels,  que  Ton  se  faice  prest  k  l'encontre 
de  moy,  pour  non  estre  du  tout  surprins  ä  despourveu,  je  me  suis 
determinä,  de  regarder,  si  Ton  pourroit  lever  trois  regimens  d'Alle- 
wans,  chacun  de  dix  enseignes,  et  mil  chevaulx,  pour  veoir,  que 
aultrement  lesdits  ennemis  pourroient  marcher  partout  k  leur 
voulente,  et  aussi  que,  6i  les  affaires  me  monstroient,  que  je  me 
deusse  plus  approcher  de  vous,  fut  k  Speir  ou  ailleurs,   ou  partir 
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d'ioy  poar  aller  anltre  part  e»  l'empira,  je  se  le  po 
sans  geus;  tnais  je  me  treuve  en  cecy  enveloppe  corame 
A  faalte  de  pouvoir  recouvrer  argent,  combien  qne  jt 
poar  faire  financea;  et  ai  je  pnis  tant  faire  qne  d'e 
pour  les  lerer,  ce  sera,  selon  que  les  cboses  sont,  bea 
oü  vous  wies  qne,  si  de  vous  je  ne  suis  ßecoaru  dn  i 
la  paye  da  premier  moys,  me  deffaillans  tous  aultres 
sera;  en  evident  hazard  de  tomber  en  confusion ;  par 
prie,  pour  austeilt  que  vous  desirez  me  veoir  hors  dt 
et  de  recepToir  bonte  et  domaige,  qae  vous  regardsz  de 
dresser  quelqne  change,  paisque  l'argent  ne  se  peult  i 
de  perte  transporter,  afia  qne  par  icellny  voos  me  reu 
qne  bonne  aommn,  et  la  plos  grande  qne  vons  ponrrez, 
qnant  oyres  vous  la  denssies  prandre  sur  ce  qne  ser 
besoing  ponr  l'ordinaire  et  extraordinaire  de  l'arriere 
qne  la  cause  de  ceate  finance,  et  le  desseing  qne  je  po 
d'approcher  Speir  soit  tenn  tant  secret,  qne  anltre  qn 
sache  a  parier,  afin  qn'ils  ne  formen t  leur  desseing 
m'empescbent  de  faire  la  levee  et  me  preoccupent 
Ccpendant  je  vorray,  qnelles  nouvelles  j'auray  par  i 
aultre  du  dncMauris;  et,  puls  qne  vons  congnofssez  coi 
va  en  cecy  et  qne  tous  aultres  moyens  me  defaillent,  je 
qu'i!  n'est  besoing  le  vous  recommander  d'avantaige,  i 
diligence  dont  il  couvient  user  en  cecy;  et  oultre  ce 
delaisser  de  vous  preadvertir  qne ,  levaot  les  bas  AI 
vons  vonldrez  lever,  vons  ayez  regard  ä  ce  qne  enti 
aye  bon  nombre  d'arqaebonsiers,  et  que  leurs  harquebc 
longnes,  afin  qne  l'on  en  puisse  tirer  dn  nervice,  mal 
vous  recommende,  qne  j'aye  argent,  car  il  fanlt  poi 
Tiecessitt:  präsente  et  tant  urgente. 

Aylnt,  Madame  ma  bonne  senr,  aeheve  de  sign* 
regardant  ä  la  finance  qne  je  pense  povoir  rencontrer 
qa'elle  ne  soit.  si  grande  qne  je  pnisse  fnrnir  an  pt 
regimeoB,  ny  las  assembler,  saus  avoir  ponr  le  raoyi 
de  les  payer  d'nng  moys,  pourqnoy  je  me  snis  avist 
escripre  ce  qne  deesns  a  qnoi  me  remes." 

Copia.   D«  0||.  war  tob  Arrai  Hand,  das  PostScript  tlgenl|lnt 


1  Die  obige  Stelle  zeigt,  dass  die  Königin  den  bereits 
unbekannten  Briefe  Tom  4.  Okt.  angeregten  Vorschlag,  w 
etwas  anderer  Form,  wieder  aufgenommen  hatte;  vgl.  Bd.  1 
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Febr.  24     1013.    Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht  von 
Dre8dea  Brandenburg.1 

Er  versteht  das  eine  an  ihn  und  Herzog  von  Mecklenburg  und 
.  Landgraf  Wilhelm  gerichtete  Schreiben  der  Abrede  gemäss  „wollen 
auch  dasselbige  zu  gelegener  zeit,  die  E.  L.  und  wir  bedenken,  den 
andern  überantworten,  oder  je  überschicken. 

Sovil  N.  gelt  anlanget,  hetten  wir  verhofft,  es  solte,  der  ver- 
wenung  und  Vertröstung  nach,  so  uns  geschehen ,  und  wir  daselbst 
davor  gehalten,  ein  statliche  summe  vorhanden  gewesen  sein.  Wir 
haben  aber  des  vil  erkundigung  nemen  lassen,  und  befinden  so  vil, 
do  gleich  etwas  vorhanden,  das  es  ausstehende  schulde  und  dagegen 
schul tbrief,  und  solche  schulde  ausstehend  sind,  die  leichtlichen  so 
bald  nicht  zu  ermahnen.  Von  barem  gelt  aber  ist  nichts  vorhanden, 
derwegen  E.  L.  sich  darauf,  wiewol  wir  derselben  zum  lipsten  da- 
mit gedint,  nit  zu  verlassen.  Wir  halten  aber  davor,  das  E.  L.  bei 
N.  die  summa,  so  sie  iczo  bedürfen,  nicht  anstehen,  und  das  kriegs- 
volk,  bis  sie  solch  geld  bei  handen  bringen,  aufhalten  können 
werde,  in  betrachtung,  weil  N.  sich  des  geldes  leichtlichen  wiederumb 
an  alle  mühe  und  gefar  an  einem  bewusten  ort,  da  es  dan  nit 
mangeln  wirde,  zu  erhalten  hat  Derwegen  wolten  E.  L.  nochmals, 
daselbst  mit  vleis  anzuhalten,  nicht  underlassen,  zweifelsfrei,  E.  L. 
werde,  wie  wir  uns  genzlichen  versehen,  wilfaret  werden. 

Mitlerweil  werden  die  knechte  mit  dem  pfaffen,  des  sie  vil* 
leicht  zum  teil  gewonet,  zu  fressen  wissen." 

Er  hat  nichts  dagegen,  dass  des  Markgrafen  Rittmeister  sein 
Land  passiren.  N.  wird  zu  rechter  Zeit  überschickt  werden.  „So 
vil  N.  practicen  anlanget,  wissen  wir,  wo  N.  vorhanden,  und  wollen 
dere  Sachen  wol  und  am  rechten  ort  angreifen  wissen.4' 

Conc  von  Sibotteidorf.    Dreiden  Krieg».  164/10,  411. 

1  Nr.  1005  löst  die  vorhandenen  Unklarheiten.  Es  ist  die  Rede  von 
dem  Wirtembergischen  Gelde,  der  Sendung  des  jungen  Mecklenburgers, 
der  Praktik  Pflugs. 

Febr.  25  1014«    (Schärtlin)  an  X. 

(Basel) 

Am  3.  Hornung  wurde  er  von  Hildebrant  abgefertigt,  ist  wohl 
heimgekommen,  hätte  gern,  dem  Bescheide  gemäss,  den  15.  März 
erwartet.  Da  er  Dietrichs  geheime  Anschläge  erfuhr,  der  einen 
Theil  seiner  [D.]  Kaufmannswaare  auf  März  15  nach  Donauwörth 
führen  lässt,  sie  zu  verhindern,  und  der,  wenn  diese  vertrieben, 
einen  andern  Theil  nach  Constanz  und  einen  dritten  nach  Augs- 
burg werfen  will,  um  ihre  Waare  werthlos  zu  machen,  so  wartete 
er  nicht  auf  die  zuvor  festgesetzte  Zeit  und  hat  sich  auf  März  4  be- 
sonnen. Er  hat  Hildebrand,  Hauptmann  Paul  Rumensattel,  Scipio  * 
und  andern  Gesellen  geschrieben,   auch  nicht  zu  säumen.    Hätte 


a  'Heideck'  über  der  Zeile. 
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man  langer  gezögert,  so  würde  man  hier  Im  Oberland 
Geld  gelOst  haben,  so  aber  hofft  er,  die  erste  Waare  zu  I 
zu  zerrütten,  lftsst  es  sieb  viel  kosten;  dann  werden 
Märkte  anch  wenig  nutz  sein.  Auf  25.  dieses  Monats 
redet,  das  Geld  gegen  die  Waare  hier  zn  erlegen,  die 
gegen  einander  zn  stellen.  Das  Geld  mit  dem  Mann« 
die  andern  zwei  kommen  morgen  oder  übermorgen. 
will  den  20.  März  anf  sein,  der  Alte  mit  den  alten  Gan 
vorher;  deren  sind  so  viele,  sie  konnten  den  Rhein  i 
X.  möge  Numitor  dies  Alles  anzeigen.  „Jeger  [Wirtenberg] 
nichts,  verhindert  vil  mehr,  dan  er  nutzt.  Ich  hab  Pau 
sattel  zweimal  geschoben,  wie  alles  beschaffen,  ime,  jegt 
stendeo,  zugeschickt,  so  bat  er  nach  langem  mir  m< 
wieder  geschickt.  Ich  wollt  gern  wissen  wo  ir  den  mit 
antlitz  [Solms]  hingethan  hat,  das  alt  stedin  mnndlein  | 
mirs  zn  entpoten,  Der  ward  gnts  thnn,  wan  unser  war 
Ich  hoff,  ir  koment  bald  nnd  helfend  mir  guten  Elsasser 
Sachen.  Got  bewar  euch.  Ich  bab  euch  dieses  alles  ai 
damit  gleich  nf  gehandlet  werde,  nit  verbalten  sollen. 
Numitor,  nnd  andern  sein  gleich,  mein  dienst,  und  grflst 
meyern. 

Die  pundsverwanten  *  thund  mir  alles  gute  mit  fnr 
darzn  gehörig,  sie  werden  selbs  anch  mit  anliegen  und  g 
Datum  Colmar  b  den  25.  Februarii  anno  1552. 

Postscr.:    Sagt  Stromeyern,  das  er  mir  ein  aussei 

schicke,  anch  das  er  schreib,  iebs  verstehen  mug,  alpbab 

Knebelbart,' 

Adresse:  „meinem  guten  freund W, Kolbranden l  z 

Cop.  DrcidiB  Kriegs«.  IM/10,  «TT. 

"  Der  Name  „W.  Solbrand"  gebort  nicht  zu  denjenigi 
nymen,  die  in  der  Korrespondenz  der  Verschworenen  abliclj 
möchte  ihn  am  liebsten  aufW.  von  Schacht  deuten,  obgleich 
wenig  Bezog  genommen  ist  Unter  Stromejer  würde  dann  w 
gemeint  sein;  Rumeusattel  weiss  ich  nicht  zn  deuten,  vielli 
berücksichtigen  dass  Harkgraf  Albrecht,  nach  Schartling  Vit 
Frankreich  Panl  von  Biberach  genannt  wurde. 

1015.    Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg 
fürst  Moritz. 

Sein  Vetter  Graf  Hans  Ernst1  von  Henneberg  ist 
sein  Erfordern  zn  Ihm  gekommen;  er  bat  mit  demselben 
alle  Handlung  gepflogen,  und  denselben  dem  Handel  re 
gewogen  gefunden.  Ernst  zeigte  ihm  einen  Brief  des  T 
eilende  Rückkehr  empfahl,  da  ein  Eriegebaufe  anter  H.  v 


*  Schweizer. 

b  Ober  der  Zeile:  'Basel*. 
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Febr.  25  auf  Hersfeld,  mit  der  Absiebt  Dach  Schmalkalden ,  ziehe,  auch 
Reckerode  bald  dazu  stossen  solle,  und  befiehlt,  Ernst  solle  den 
Markgrafen  fragen ,  ob  der  etwas  davon  Wisse;  Graf  Reinhard  von 
Solms  solle  von  etlichen  Reitern  aufgehoben  sein. 

Dies  Schreiben  hat  Graf  Ernst  ihn  lesen  lassen,  „hat  er  midi 
beten,  ich  soll  ime  doch  vertreulich  wissen  lassen,  ob  der  häuf 
keiserisch,  oder  wem  er  zustehe  und  wo  hinaus  er  wolle*1  und  wie 
er  und  sein  Vater  sich  halten  solle.  „Darauf  ich  ime  im  vertrauen 
vermeld,  er  solle  sichs  auch  nichts  merken  lassen  gegen  andern, 
dan  der  häuf  stehe  mir  zu,  und  ich  wurde  in  kurz  ein  100  fähn- 
lein  knecht  bei  einander  haben  und  in  den  12,000  Pferd,  da  hab 
ich  einen  hern  an  dem  Rein  mit  zu  suchen,  da  wurde  man  nit  vil 
rottn  kreuz*  bei  finden,  und  ich  rat  im  treulich,  er  und  sein  alter 
vateru  sollten  von  Schmalkalden  aus  für  Proviant  sorgen,  so  werde 
denselben  nichts  Arges  widerfahren.  Dies  versprach  Ernst,  fragte, 
ob  der  Kurfürst  von  Sachsen  dabei  sei,  da  derselbe  kürzlich  in 
Schmalkalden  gewesen,  sich  für  einen  Rheingrafen  ausgebend  Er: 
das  wisse  er  nicht. '  Zum  Abschied  sagte  Ernst :  „Wenn  nur  die 
pfaffen  mit  einbussen,  so  leg  mir  nichts  daran.  Darauf  ich  zu  ime 
sagt :  Wer  E.  L.  damit  gedint,  dass  etwo  euch  zu  gutem  mocht  die 
herschaft  Homburg  [?],  die  euch  die  graten  von  Stolberg  mit  gewalt 
eingenomen  haben,2  das  euch  dazu  wider  geholfen  wurde,  und  das 
ir  etwo  hinter  eur  haus  Hamburg*  auch  wider  komen  mocht- 
Darauf  sagt  er,  wan  ich  im  dazu  helfen  kunt,  so  thet  ich  ime  ein 
gros  gefallen,  und  er  wolt  sich  mit  seinem  vatern  deshalben  unter- 
reden, und  gern  bald  wider  bei  mir  sein,  und  deshalben  weiter 
sich  mit  mir  bereden."  Er  merkt,  dass  derselbe  zur  Betheiligung 
gebracht  werden  kann.  Bittet  um  des  Kurfürsten  Aufträge,  der 
•auch  selbst  zu  Schmalkalden  mit  demselben  handeln  möge. 

„Er  hat  sich   auch  meines  nachpauern,   des  h.  von  Copurg,4 

der b  wegen  vil  hören  lassen ;  hab  ich 

gesagt:  wil  er  friden  halten  und  das  mir  zuschreiben,  soll  ime 
nichts  widerfaren  von  mir.  Des  hat  er  gesagt,  er  wüste,  er  werde 
es  gewis  thun,  und  wurd  er  im  das  sagen,  wüste  er,  er  werde  fro 
sein;  und  hat  also  sein  hart  auch  uf  die  Martinsch  weis  mit 
mir  abgeschnitten6  [?]  und  sich  hören  lassen,  bede  pfaffen,  Fuld 
und  Wirzpurg,  seine  lehn  ufzuschreiben.  E.  L.  werden,  hoff  ich,  ein 
rechtgeschaffen  man  an  ime  finden.  Ich  kan  auch  E.  L.  nit 
bergen,  das  mich  allenthalben  anlangt,  das  sich  die  pfaffen  gerne 
mit  mir  einlassen;  was  E.  L.  darin  ratten,  ob  ichs  thon  oder  nit 
soll,  bit  E.  L.  treuen  rats  hierin,  was  ich  mich  halten  soll.  loh 
höre,  Nürnberg  wisse  alle  E.  L.  anschlege  und  allen  handl,  abs 
gut,  wais  ich  nit ;  sie  seind  vor  mir  verwarnt  worden,  nit  wais  ich 
von  wem ,  hab  uf  ein  man  verdacht,  hett  ers  than,  hett  ich  es  im 
nimer  zutraut,  die  weit  ist  aber  untreu  ietzund.  Man  weis  schir 
nit,  wem  zu  trauen  ist  E.  L.  halten  sonst  ir  Sachen  in  gutem 
achten,  bit  ich  zum  höchsten." 

Eighdg.  Dresden  Kriegs.  164/10,  412. 


a  Burgundische  rothe  kreuze  ? 

b  Ich  möchte  lesen :  'sich  forcht  vir  Kunigsberg'. 
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1  Der  einzige  Graf  von  Heimeberg,  welcher  gemeint  sein 
bieie  Georg  —  nicht  Hans  —  Ernst,  der  Sohn  des  1478  gebo 
Grafen  Wilhelm,  Schlesinger  Linie;  vgl.  Schultes  diplomatisch' 
schichte  des  gräflichen  Hauses  Henueberg  und  Langenn  Hei 
von  Osaa. 

1  Die  Streitigkeiten  des  Grafen  von  Henneberg  mit  den  Stolb 
drehten  sich  nm  das  Testament  des  Grafen  Albrecht  von  Henne 
Römhild,  welcher  mit  einer  Stolberg  verheiratbet  gewesen  war. 
Rechtsfrage  erörtert  Oasa  in  seinem  Tagebuch,  welcher  aber  Rllati 
berichtet ,  welche  die  Henceberger  zur  Durchführung  ihrer  Ansp 
unternommen  hatten.  Nach  Sebultea  haben  die  Henneberger  die 
schaft  ohne  Schwierigkeit  eingenommen  and  der  Wittwe  Schw&rai 
einige  andere  Gebietsteile  überlassen,  II,  8. 166.  Die  Urkunden,  w 
den  Verlauf  der  Sache  erläutern,  s.  Bd.  I,  736. 

Zu  beachten  ist,  dass  Kurfürst  Moritz  schon  seit  1550  mit  H 
berg  über  einen  An  war  tschafte  vertrag  in  Unterhandlung  stand; 
Dec.  14  stellt  er  dem  Grafen  Ernst  in  Aussicht,  denselben  „in  S.  1 
noch  mehr  ehrlichen  und  ansehnlichen  dienste  ncd  Verwaltung11  s 
brauchen ;  Schulte»  I.  416. 

*  Mainburg  war  1542  von  den  Hennebergern  an  Wirzburg  vei 
worden;  Schulte«  ük.  II,  364. 

*  Ich  habe  diese  Worte  nicht  gelesen,  sondern  blos  ern 
Heber  Königsberg  s.  Wenck  in  Forschungen  XII,  14  und  besc 
&  28. 

■  Hinkwitz  schreibt  März  8:  '. 
harte  auf  ansuchen  graf  Ernsten  i 
"Wenck  3.  28. 

1016.    Graf  Schlick  an  König  Ferdinand. 

Der  Kurfürst  bat  ihn  zn  sich  beschieden ,  2  Stunden  mi 
aHein  gesprochen,  am  23.:  Dem  Könige,  wie  vielen  Lenten,  ' 
berichtet  sein,  wie  er  röste  nnd  mit  vielen  Leuten  im  Bunde 
nun  sei  es  richtig,  er  habe  Leute  in  Bestallung,  Bei  mit  mal 
in  gewissem  Einvernehmen,  indess  ein  Bund  sei  nicht  abgeschli 
Er  sei  entschlossen  gewesen,  znm  Kaiser  zn  ziehen,  aber  e 
da  er  von  Bocklins  Werbung  in  den  Seestädten  gehört,  abgescb 
worden ;  der  Konig  möge  sich  für  den  Landgrafen  beim  I 
verwenden. 

Zeigt  sich  der  Kaiser  nicht  anders,  als  bisher,  so  mnss  er 
Landgrafen  Brief  nnd  Siegel  halten,  dies  offen  an  den  Tag  1 
Wfire  dessen  gern  erübrigt 

Seine  Bitte  nm  schriftliche  Zustellung  dieses  Auftrags  i 
abgelehnt;  schliesslich  versprach  er  dem  Kurfürsten  Antwort  : 
Tagen.  Er  sprach  dem  Kurfürsten  seine  Freude  aus,  dass  ein 
nicht  abgeschlossen  sei. 

„Es  seind  auch  S.  Kf.  G.  zwene  Beiner  gehaimer  radte 
D.  Komerstadt  nnd  Ernst  von  Miltitz,  zu  mir  in  meine  he 
knmen,  gar  vertreulich  vielerlei  von  diesem  handel  geredt  um 
hoch  entschuldiget  nnd  anf  ire  aid  und  pflicht  gennmen ,  d 
von  solcher  handlnng  erstlich  weder  vil  noch  wenig  gewist  b 
auch  derhnlben  nie  in  keinen  rat  gefordert,  dan  es  sollen 
neue,   einkmulige  rate  die  sauhe  handien  und  treiben."    Dies 


1  -W    *~1 
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Febr.  25  baten  gleichfalls,  der  König  möge  auf  des  Landgrafen  Befreiung 
bedacht  sein. 

Ogl.  Wien,  Kriegsa. 

t 

Febr.  25     ,    1017.    Burggraf  Heinrich  von  Meissen  an  König 
P™*  Ferdinand. 

Er  hat  Aber  die,  Angesichts  der  Rückkehr  des  Kurfürsten  und  seiner 
[Mor.j  Rüstungen,  in  der  Krone  erforderlich  werdenden  Massregeln 
mit  dem  Landhofmeister  Landrichter  und  Landschreiher  berathen. 
Nicht  rathsam,  einen  Landtag  anzusetzen;  dort  würde  man  der  be- 
willigten Steuer  ledig  sein  wollen,  solches  würde  von  den  Anhängern 
des  Gegentheils  benutzt  werden,  des  Königs  Absichten  zu  hindern. 
Mandate  zur  Verwarnung  zweckmässig  erachtet,  nicht  bloss  in  der 
Krone  sondern  auch  den  zugehörigen  Ländern,  dadurch  könnte 
Niemand  sich  beschwert  erachten,  Jeder  ist  so  schon  dazu  ver- 
pflichtet. Das  Bedenken,  dadurch  dem  so  stark  gerüsteten  Gegner 
Veranlassung  zu  geben,  kann  nicht  davon  abschrecken,  da  man  sich 
denken  kann,  wie  der,  welcher  dem  Einen  nicht  Wort  hält,  es 
gegen  den  Andern  thun  wird.  Man  wird  im  Falle  des  Sieges 
Niemanden  verschonen,  und  wenn  der  König  nicht  gefasst  ist,  so 
sind  allerlei  Praktiken  zu  befürchten;  wenn  dann  der  König  später 
rüsten  will,  so  sind  die  Unkosten  vielleicht  vergeblich  und  man 
wird  nicht  aufkommen  können. 

Die  Leute  sind  unwillig,  dass  man  die  Böhmischen  Reiter  hat 
abziehen  lassen,  die  sich  im  Fall  der  Noth  hätten  gebrauchen  lassen 
müssen  und  gewiss  wohl  gehalten  hätten.  Er  hält  für  das  beste, 
einer  Anzahl  Wartegeld  zu  geben,  obschon  dieselben  ganz  schieb 
geworden  sind ,  viele  ausser  Land  wollen ,  was  die  Gegner  stärken 
wird.    Ausserdem  die  Ritterdienste  im  Lande  aufzubieten. 

„Und  nachdem  man  alreit  allerlei  schreiben  und  rette  unter 
die  laid  pringt,  welche  der  Kai.  M.  noch  E.  Ko.  M.  kein  paifal 
machen,  so  habe  ich  in  E.  M.  statt  ein  schreiben  lassen  ausgehen, 
wi  jung8tlich  vom  prugg  auch  besehenen,  ob  man  selche  vorhatten 
mocht;  dan  man  mus  warlich  zu  der  sach  zeitlich  thun,  sonst  wurd 
das  feuer  arger  als  vor  jaren.  Und  ist  schon  in  Prag,  stetten  und 
andern  orden:  der  krieg  welle  gefürt  werden  allein  darumb,  das 
auf  dem  concili  alle  Lutrische,  und  die  unter  zwaierlei  gestalt  das 
hochwirdig  sacrament  empfahen,  vertambt,  und  die  Kai.  M.  wolle 
solchs  exekwiren;  und  mit  dem  vermaint  man  was  pai  dem  ge- 
meinen mann  zu  erwecken.  Dan  man  wurd  in  solchem  dem  alten 
wesen  wollen  nachgehen  und,  wie  ich  vorstehe,  so  schleft  man 
nicht,  dan  der  Pflug,  welcher  im  Maisen  öffentlich  hin  und  wider 
rait,  soll  allerlai  herain,  auch  andere,  schraiben,  wiewol  sie  gehen 
noch  so  fil  möglich  stil  damit  umb,  es  wurd  aber  ansprechen.  Was 
ich  dem  landvogt  und  hauptlaiden,  darzu  der  stat  Eger  geschrieben, 
des  werden  E.  M.  auch  copie  gnedigst  befinden.  Wo  nun  wes  E. 
M.  zu  entgegen ,  so  pitte  ich  untertenigst,  E.  M.  wolle  darob  kein 
ungnedigs  gefallen  tragen,  dan  es  ist  getrauer  meinung  beschehen. 

Ich  acht  auch,  der  kurfurst  wurd  seiner  landschaft  darpringen 
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das  concili,  dan  der  Melangt  nod  seine  gesellen  sollen 
zihen,  und  die  erbnimmg  mit  Hessen  und  was  im  zuge 
durch  ehr  umb  trauen  glauben  gepracht  wo]  werden,  u 
wird  er  sie  zu  was  bewegen  wollen,  sonst  wirt  ers  widi 
M.  beschwerlich  anfpringen  mögen,  doch  wes  ich  erfar, 
E.  M.  nit  verhalten." 

In  Knlmbach  wollten  die  von  der  Landschaft  wis 
wen  sie  ziehen  sollten;  man  wollte  es  ihnen  aber  n 
Knechte  sammeln  sich  vielfach.  Der  Markgraf  soll  aus 
200000  Kronen  mitgebracht  haben.  Die  Rillmeister  soll 
Fastnacht  anziehen.  ,,ln  eil  Prag  den  25.  Fcbruarii  62.  1 
untertenigster  dien< 
Heinrich  burgraf  zu  Me 

Po  st  s  er.:   Der  König  möge  sofort  Erzherzog  Fen 
senden  in  dieser  schlimmen  Zeit. 
Eitephlndlg.  Witn,  Kritg». 


1018.    Graf  Albrecht  von  Schlick  an  Kurfürst 

Er  bat  dem  Kurfürsten ,  anf  die  vertrauliche  Untc 
Dresden  bin,  die  Antwort  des  Römischen  Königs  be: 
Reise  zum  Kaiser  in  14  Tagen  bis  3  Wochen  verspro 
Schreiben  wird  in  4  Tagen  in  Wien  sein,  auch  er  will  n 
demselben  nachreisen;  so  weit  er  den  Konig  kennt,  wi 
gewiss  alles  zu  des  Landgrafen  Befreiung  tbun. 

Bittet  den  Kurfürsten,  verhindern  zu  wollen,  du; 
dem  Landtage,  der,  wie  er  inzwischen  erfahren  bat,  □ 
berufen  ist,  etwas  vorfalle,  das  weitere  Verbitterung  err 

0(1.  DreadcD  Krieg».  ISt/lO,  1GI-    Aufschrift:  'Einkommen  Drei 

*  Han  wird  in  dem  Präsentation! vermerk  'März  27' 
Schreibfehler  statt  'Febr.  27'  zn  sehen  haben,  kaum  annet 
das«  man  sieb  den  Anschein  geben  wollte,  das  obige  Schre 
erhalten  zu  haben.  Die  Sächsische  Kanzlei  gebrauchte  frei! 
Zeit  Öfter  derlei  Kunstgriffe. 


1019-    Kaiser  Karl  an  König  Fordina: 

„J'ay  entendu  le  trespas  de  l'evesque  de  Vienne,1 
vous  seavez,  combien  il  empörte  et  convient  de  anetori 
cille  es  termes  qu'il  se  retreuve,  et  qu'it  soit  plus  freqnei 
d'ambassadeurs  de  princes,  je  vous  prie  pourveoir,  a  h 
tenoit  cellepart  ledit  evesque  pour  Vous,   le  pinstost  qu 

Bei  Vergebung  der  Pfründen  die  der  verstorbene  I 
ausser  dem  Bisthnm  hatte,  möge  der  König  den  Licenc 
bedenken. 

Cime.  iBitc)  nnd  Cop.    Wien  Coniix  111,  1. 

1  Franz  von  Toledo  schreibt  ober  den  Febr.  6  erfolgten  ' 
am  folgenden  Tage.    Levassor  517. 

BocMttt  v    Uik.  de*  IS.  Jitub.     II.  H 


1020.    Kaiser   Karl  an  Königin  Marie. 

sendet  Glajon  zurück,  obgleich  er  denselben  gern  ro  lange 

lalten  halte ,  dass  er  Ober  die  Verhandlung  mit  Moritz,  der 

4  Tagen   spätestens   hier  erwartet  wird,   hatte   berichten 

billigt  die  von  der  Königin  getroffenen  Massregeln. 
;  quant  anx  muvemens  que  l'on  donbtoit  du  coustel  de  Ja 
e.  je  ne  vois  cncoires  fondement  certain,  ponr  prendre 
conjecture  de  ce  qu'en  pourra  advenir.  Bien  espere-je  qne 
es  prendront  bon  train  et,  comme  qn'il  soit,  povez  estre 
i  qne  je  ne  deffauldray  de  faire  tousionrs  ponr  meedits 
t  tant  plus  s'esvertuant  de  leur  constel  comm'ilz  fönt,  tont 
jusques  an  boult  me  sera  possible." 

Ofl-  Wien  Corretp. 

J.  Voigt  Forsieoband  S.  167,  der  ein  Schreiben  des  Knisera 
lim  von  Brandenburg,  ton  demselben  Tage,  mitiheilt. 

1021.    Kaiser  Karl  an  Konigin  Marie. 

hat  DulUoul  [?]  nach  dem  Bathe  der  Königin  nach  Rom 
t,  um  die  demis-fruits  zu  bitten. 

hat  an  Metz  warnend  geschrieben  bezüglich  der  Praktiken 
linals  Leuoncourt- ' 

ritz  soll  in  wenigen  Tagen  kommen ;  derselbe  hat  die  Kriegs- 
llassen,  sobald  das  Geld  kam.  In  Deutschland  ist  es  nicht 
ntich ,  dass  die  Forsten  Rittmeister  in  Wartgeld  haben; 
aben  sich  mehrere  Forsten  zu  Grunde  gerichtet-  Moritz 
me  einen  Bund  keine  Gefahren  bringen,  der  König  von 
ich  hat  nicht  das  Geld,  um  an  Sold,  um  von  den  übrigen 
3  abzusehen,  so  viel  zu  liefern.2 
ne  pourra  tarder,   que  l'on  ne   voye,   si  ledit  duc  fera 

assemblee  ou  non  ;   et  si  senlement  il  lient  sondars  setnez 

pays,  sans  en  faire  masse,  ce  sera  la  destrnction  de  luy 
s  subicctz,  lesquelz  a  la  longue  ne  le  pourj*ont  supporter; 
i  fera  par  ce  bonlt  hayr  de  sesdits  subiectz;  et  e'il  fait 
l'on  le  pourra  lors  sommer,  pour  entendre  ä  quelle  fin,  et 
it  sortir  de  son  pays,  foulant  autres  princes  ou  estatz  de 
,  l'on  pourra  proceder  contre  icelle,  conforne  ä  la  consti- 
e   la  paix   publique;    et  jusques  lors  et  que  l'on   puisse 

ledit  duc  du  tort,  il  ne  se  penlt  veoir,  avec  quel  fonde- 
n  pourroit  proceder  alcncontre  de  luy,  et  re  pendant  qn'il 
klaire,  semble  mieux  temporiser  et  le  faire  consnmer  peo 
jue  de  Iny  donner  cause  de  actempler  quelque  chose  ä  la 
ade,  ä  quoy  il  pourroit  estre  raeu,  s'il  veoit  qne  l'on  sc 
■ncontre  de  luy  sans  aucun  fondement."  Bei  den  Verhand- 
(ann  man  sehen,  was  derselbe  vorbringt,  weitere  Schritte 
ten  suchen. 

sieht  nicht,  dass  Vorsicbtsmassregeln  nOthig  sind.  Wozu 
mnütze  Unkosten  stürzen? 
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Herzog  Heinrich  von  Braun  schweig  ist  ja  von  (Interne! 
abzuhalten.  Der  Königin  Antwort  war  angemessen.  Die 
gungen  in  den  Belgischen  Landschaften  waren  erwünscht. 

Die  Herzogin  von  Lothringen  ist  soweit  zu  beschütze 
die  festen  Plätze  behauptet  werden.  Im  Ucbrigen  möge  : 
selbe  durch  Verhandlung  und  Neutralität  zu  helfen  suchen. 

Ofl.  Wien,  Corretp. 

1  Vgl.  Nr.  1008. 

*  Der  Kaiser  ist  in  diesem  Schreiben  noch  ganz  von  den  < 
beherrscht,  welche  der  Bischof  von  Anas  am  24.  Jan.  ausgefül 
An  demselben  Tage  befahl  er  indessen  dem  Hauptmann  der  I 
Leibwache  Christof  von  Sternsee,  sofort  an  den  Hof  zu  komme 
Kriegsakten. 

1022.    Bischof  von  Arras  an  Königin  Mari 

Glajon's  Abfertigung,  des  Kaisers  Niedergeschlagenheit,  v« 
Finanzlage.  Gefangennahme,  des  Grafen  Solros.  Nothwendigk 
in  verbandeln,  zur  That  zu  schreiten,  seine  Bemühungen,  de 
zur  Reise  nach  den  Niederlanden  zu  bestimmen.  Misstrauen  de: 
gegen  Ferdinand  und  Max;  gereizter  Briefwechsel,  Gerüchte 
gebliche  Vergiftung  des  letzteren.  Bitte,  um  versöhnliche  Ei 
in  beiden  Richtungen.  Geringe  Hoffnung  auf  Frieden,  Tourn 
bandlung,  die  Türken.  Ungünstige  Lage  in  Italien  trotz  Eras 
dang:  Mangel  an  Geld,  Unfähigkeit  der  Minister.  Erasso's  ' 
Unfähigkeit.  Camajano's  Verhandlung  erfolglos.  Hintergedai 
Papstes  bei  der  durch  Tournon  Termittelten  Neutralität;  jetzi( 
der  Sache.  Notwendigkeit,  dass  die  Königin  für  Geld  sorgt, 
ländische  Verwaltungsangelegenheiten.  Scheitern  des  Heirn.it 
des  Herzogs  von  Holstein  mit  der  Herzogin  Arscbot,  anderwei 
sorge  für  ihn  nöthig.  Der  Sohn  der  Herzogin  Arschot.  Geldt 
der  Königin  von  Böhmen.    Graf  Mansfeld,  der  Landgrt 

„Madame.  Le  seigneur  de  Olajon  s'en  retouroe  et 
qn'il  pourra  deelarer  beaacop  de  choses  de  bouche,  oultr 
l'empereur  escript  ä  V.  M1*  particulierement,  taut  de 
secretaire,  qne  de  la  mienne,  il  nie  reste  moings  a  In;  r 
sur  ce  qn'il  luy  a  pleo  tn'escripre,  estant  satisfaict  pa 
prineipal,  et  desirant  depenscr  ä  V.  M'*  le  travail,  en  ton 
me  sera  possible,  considerant  assez,  qne  celluv  qu'ä  pre 
passe  n'est  petit,  es  termes  ansquels  l'on  se  retreuve.  I 
aussi  sa  M'*  Imp.  fort  combaptue,  d'ong  coustel  da  despit, 
saut  qne  ceulx  qui  luy  ont  plns  grande  Obligation  soi( 
qui  le  (raverseiit  et  se  declaront  contre  luy,  et  de  se  tr 
ceste  saison  tant  desponrven  de  pouvoir,  qu'est  beancop 
je  ne  scanroys  escripre,  oy  l'on  se  pourroit  imaginer,  i 
Erasso  nons  figare  de  Testat  des  finances  est  veritable,  c 
pense;  et  le  prent  saditto  Majeste  de  Sorte  qne,  qnoyque 
mette  nouveanlx  expedients  en  avant,  il  ne  veult  condei 
11* 
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gouster  aulcung.  Et  me  gresveroit  bien  anstaut  comme  ä  V. 
,  que,  Ei  l'on  se  doibt  perdre,  ce  soit  ä  bras  croisez,  et  ja  les 
ses  vont  si  deshontes,  mesmes  a'estans  advancez  d'oser  prcndre 
conte  Reinard  de  Solms,  que,  combien  ce  soit  esl6  soubz  le  nom 
Joos  Hatb,  il  est  certain ,  que  deux  da  pays  du  lantgraf  y  eont 
rcvenos,  de  sorte  que  ja  plus  ne  vailleut  negociations,  et  doiresen- 
ut,  estant  la  saison  taut  advancee,  fanldroit  venir  au  faict; 
fault  que  je  confesse  ä  V.  M",  que  ja  gourent  j'ay  chantij  ä 
itte  majeste  ceste  cbansou1,  de  lui  dire  qu'il  n'est  icy  sheurement, 
luy  representant  le  peu  d'apparence  qu'il  y  a,  que  le  roy  de 
ince  doivje  passer  en  Italic,  et  les  inconvenians  ösquels  il  s'oppo- 
sit  saus  appareuce  daulcmy?  frnyt,  s'il  y  vouloit  passer,  et 
lbien  qu'il  emporteroit  que,  comme  qu'il  fut,  il  s'approcha  des 
■s-d'Embas,  taut  pour  sa  sheurte  que  pour  dois  la  enehe  ruiner 
tes  choses,  actendu  que  s'y  trouvant  du  moings  se  serviroit  il 
ce  que  y  est,  et  si  encouraigeroit  ses  subiects,  et  si  encherotne- 
I,  trop  mieulx  que  pcrsoime  aultre,  tout  ce  que  conviendroit 
ir  l'offension  et  deffension,  et  que  icy  il  est  saus  gens  et  saus 
ent  et  expose  an  danger  de  facilement  reeepvoir  honte;  et  est 
;  ä  propos  ce  que  V.  M'*  en  a  escript,  ce  que  je  luy  ay  en- 
-erneut  declare,  et  il  pourra  estre  que  tout  cela  l'y  fera  peuser, 
is  il  conviendroit  qne  la  resolntiott  en  fut  prompte,  pour  ce 
en  la  differant  il  se  pourroit  trouver  exclus,  lorsqu'il  la  voul- 
it  mettre  en  execution.  Et  il  empörte  de  bien  soustenir  ce 
imencement,  actendu  que  apres  les  forces  fauldront,  aux  ennemys, 
c  impossibilite  de  les  ponvoir  soustenir  a  la  longne. 

Volre  majeste  aura  ja  entendu ,  comme  la  royne  de  Boheme 
st  partye;  et  avant  son  psrtement  je  (ins  main  que  saditte 
jeste  fit  nvec  eile  l'office  dont  ja  pieci  j'ay  adverty  V.  M1*,  afin 
'eile  mojinna  bonne  intelligente  entre  ces  princes;  mais  je  ne 
y  de  quel  fruyt  pourra  estre  ce  qu'elle  y  pourra  faira,  car  je 
rs  croystre  en  sa  majeste  les  soubsons  contre  le  roy  et  le  roy 
Boheme,  son  fils,  Toyre  jusques  a  doubter  que  les  roouvcmens 
duc  Mauritz  soyent  avec  leur  sceu  et  quelqne  parlicipation,  et 
äinea,  dois  qu'elle  a  entendu  que  le  duc  Mauritz,  venant  icy, 
ivoit  passer  par  Pragbe  vers  le  roy,  et  qne,  s'estant  ledit  signeur 
ja  party  pour  Vienne,  il  aye  pris,  comme  l'on  dit,  le  chemin 
Wasserburg  et  despuis  cellny  de  Passaw;  et  soubsonne  d'advan- 
;e  saditte  majeste,  que  dois  lä  il  pourra  passer  jusques  aVienne; 
ä  ceste  cause  depescha  hier  sadite  majeste  uns  lettre,  l'adver- 
iant  de  la  peine  en  laquelle  il  se  trouvoit,  pour  veoir  les  termes 
;  tient  le  ducMaurilz,  et  la  dilation  qu'il  continue  mettre  en  aa 
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venue,  qne  toutesfoys  il  prent  de  meillenr  part,  ei  c'est  po 
par  devers  luy,  tenant  pour  certain  qu'il  fera  tous  office 
et  convenables,  pour  le  retirer  de  la  malvaise  vonlente  qu' 
roit  avoir,  le  requerant  tres  instamment  d'aussy  le  vonk 
et  d'y  employer  eoq  credit,  pnisqu'il  est  grand  envers  le 
adjoustant  que ,  s'il  pensoit  par  tels  termes  recouvrer  le  li 
et  que  tost  Ton  ne  sorte  de  ces  termes,  que  sans  plus  de 
il  luy  fera  trancher  la  teste,  afin  que  ceste  cause  qu'ih  pn 
cesse  par  ce  bout,  se  resentant  d'advautaige  saditte  raajestt 
ledit  signeur  roy  de  ce  qu'il  lay  a  donne  adverti  ssement  < 
cuns  dient  qu'il  doibfe  venir  icy  l'assaillir,  et  d'aultre  couste 
siege  sur  FraDcbfort,  pour  coroner  le  roy  de  France  empe 
roy  des  Romains,  luy  disant  par  ses  lettree  que  ceat  adverti 
est  fort  crttel,  et  comme  luy  pourroit  donner  ung  estrangie 
que,  estant  de  ceste  qualite  et  en  quoy  il  va  tant  ä  tous  < 
ne  die  de  son  coustel  ce  qu'il  vouldroit  faire,  ny  lay  decli 
est  sheur  ou  non  en  son  pals.  Et  je  croya  bien  que  1' 
causes  de  ce  resentemcnt  soit  qae,  iorsque  le  roy  de  Bohei 
tronve  indispose  a  WasEerbourg,  l'on  aye  divulgue  cellep; 
fut  empoisonne,  et  que  le  ministre  en  fut  esle  le  cardinal  de 
pour  complaire  ä  monseignenr  notre  prince,  et  que  ledit 
roy  aye  accrea  ceste  umbre  par  y  avoir  envoye  plusieurs 
tous  coütre  la  poison ,  en  qaoy  pour  la  verite  il  y  a  heu 
inconsideration ;  ny  a  este  le  mal  si  grand,  comme  l'on  no 
depainct,  mais  chose  ligiere,  proveaant  de  froyd  et  humeurs 
coliques,  sans  apparence  quelconqne  de  daage,  comme  l'a  cl 
coignea  le  docteur  Cornille,  qae  saditte  roajeste  avoit  envo; 
part  ponr  le  visiter  et  assister;  et  tient  pour  certain  saditte 
que,  si  ledit  signeur  roy  es  ces  mouvemens  de  la  Germania 
icelcenlx  fondez  sar  aulcuns  princes  particuliers,  qui  ne  son 
tenx  et  sans  correspondence  des  villes  de  la  Germanie, 
bon  pied,  le  duc  Hauritz,  ayant  ses  estats  proches  aus  s 
s'oseroit  mouvoir.  Et  comme  la  royhe  de  Boheme  s'est  tro 
pen  indisposee,  saditte  majeste  a  envoye  Don  Hernandi 
Gerda  pour  la  visiter,  avec  Charge  expresse  de  s'enqu 
cbemtn  tout  ce  qu'il  pourra  descoavrir  da  duc  Mauritz, 
selon  ce  prandre  resolutiou,  laqnelle  je  presse  tout  ce  qae 
procurant  de  dymoovoir  la  diffidence  d'entre  lenrs  majesteE 
qu'il  m'est  possible.  En  qnoy  je  supplie  4  la  Votre,  me 
ayder,  et  d'ung  coustel  et  d'aultre,  mais  que  ce  soit  pa 
güneraux ,  et  qae  de  nul  des  coustels  l'on  puisse  entei 
j'aye   donne  cest  adverti  s  seine  nt   ä  V.  Mw,   dont  je  la  sur 
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9  traihumblement ,  et  que  ceste  ne  voise  en  anltre  main,  afin 
pour  vouloir  accomplir  mon  debvoir  et  procnrer  de  bien  faire, 

m'en  vienoe  du  mal. 

Le  principal  bien  que  nons  avons  en  tous  ces  troubles,  est 
graces  ä  Dien,  saditte  majeste  se  porte  tres  bien,  mais  avec 
cela,  ce  que  plus  houb  conviendroit  seroit,  comme  T.  Mu 
>t,  une  bonne  paix,  de  laquelle  toutesfoys  j'ay  peu  d'esperauce, 
ne  tonte  la  proposition  da  cardinal  de  Tomon  est  fondee  sur 
iccord  particnlier  d'entre  le  pape  et  France,  demenraat  Panne 
:avio,  sur  la  protection  dndit  France,  comme  eile  est  main 
s'estant  declare  jusques  a  dire,  qne  ce  soit  ponr  dois 
par  fraiz   sa  majeste,   et  se  contionant  la  solicitation 

venne  du  Tnrq   par  mer  et  par  terre,    combien  qne  j'entens 

certain  qu'ayant  rompn  le  Sopby  et  s'estant  mis  snltan  Mo- 
a,  filz  aisne  du  Turq,  en  armes,  soubsonnant  son  pere  qne  ce 
ponr  nsurper  l'administratiou  de  son  empire,  et  se  trouvant 
ndisposö,  il  ne  fern  grand  effort  on  coustel  d'Hongrie;  mais 
nrra  bien  estre  qu'il  envoyra  armee  de  mer  avec  celle  de 
ce,  ponr  continuer  les  practiqnes  qu'ils  brassent  contre  le  roy- 
3  de  Naples  per  le  moyen  des  bannys  et  rebelles. 
Et  au  regard  de  ce  que  V.  M"  desire  seavoir  plus  parti- 
emont  ce  que  Erasso  ha  rapporte  d'Italie,  ce  sont  toutes 
res  de  semblable  qualite  a  ce  que  j'ai  cydevant  escript:  des 
1s  desordres  que  y  sont,  et  de  la  malvaise  condnyte  et  gouver- 
nt  des  principaulz  et  anltres  ministres,  et  pen  d'eflect  qne 
?  faict,  et  difficulte  que  l'on  ha  de  trouver  argent  ponr  soustenir 
and  nombre  de  gens  de  guerre  que  y  sont;  et  qu'il  a  faict 
ue  change ,  mais   qne  ne  peult  aulennement  souffire ,  et  sont 

en  la  tnesme  extrftmite  en  laqnelle  l'on  estoit  auparavant 
fut  envoy6  celle  part;  du  moings  aura  prouffite  sadite  allee 
i  chose,  ponr  loy  faire  congnoistre,  combien  il  empörte  prevenir 

provisious,  et  Dien  veulle  eueoires  avec  tout  cela,  qu'il  venlle 
aire  ä  ce  qu'est  requis.  II  tient  les  deuiers  de  si  court,  qne 
;r  sonne  ne  ge  veult  employer  au  Service,  et  se  mescontente 
le  monde  de  ses  facous  de  faire.  Et  par  ce  V.  Mu  peult 
ip,  comme  j'en  doibs  estre,  m'excluant  par  ce  fort  les  nego- 
<ns  et   provisions,   attendu   que,   comme  je  diz,  personne  ne 

negocier  avec   luy.    Et   sans  argent  je  ne  poys  ny  gaigner 

ny  leur  donner  cause  qu'ils  s'adventurcnt  ponr  le  service  du 
;re;  vray  est,  que  je  ue  laisse  de  cognoistre  que  cenlx  qni 
;nt  les  finances  sont  ordiuairement  hayz,  quant  ils  fönt  leur 
)ir,   pour   ce   qu'ils  n'en  fönt  part  ä  tous  ceulx  qui  le  voul- 
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droient,  roais  il  seroit  bien  qu'il  fut  ung  petit  plos  gi 
cenlx  qu'oDt  affaire  avec  luy,  et  qu'il  garda  son  mot  et  u 
effect  de  la  dilligence  requise ,  pour  contenter  ceulx  ausq 
proumect  quelque  chose,  du  moing  eu  ce  que  se  peult  fai 
le  mal  est,  qu'il  vouldroit  entreprendre  toutes  choses,  encc 
n'en  scache  pas  tousiours  venir  bien  au  bout. 

La  negociation  de  paiz  du  cardiual  de  Tornou  ,  pour 
le  Camayano  est  icy  de  la  part  du  pape,  est  comme  re 
fumee,  combieu  que  je  procare  qu'elle  se  soustienne  le  plu 
est  possible,  afin  que,  s'il  eu  peult  sortir  quelque  chose 
austant  gaigne,  saus  toutesfoya  s'y  amuser  comme  ä  chose  q 
resortir,  ny  que  pourtant  l'on  s'endorme  ä  ponrveoir  ce 
peult,  et  tenant  regard  a  ce  que  l'on  negocie,  de  sorte 
oe  face  Ire  Francois  plus  insolents.  Et  pour  declarer  pl 
calierement,  que  je  n'ay  ce  que  dessus,  ayaut  ja  touche 
incidentement,  comme  la  negociation  dudit  cardiual  de  Tt 
passee ,  la  proposition  a  est«  eu  substauce ,  que  le  pa] 
Octavio  en  Farme  soubs  son  obeyssance,  le  recongnossant 
feudataire,  et  demeurant  icelluy  soubs  la  protection  de  Fr 
que  le  roy  feroit  doiresenavant  pour  l'esglise  ce  que  j 
oyres  il  a  fait  pour  Octavio,  et  que  le  pape  se  tira  hon 
dounant  lieu  a  ces  deux  princes  d'essayer  leurs  forces  l'ui 
l'aultre,  et  qu'apres  il  viendroit  ä  temps  pour  les  däpartir, 
tous  deux  ne  pourroient  soustenir  longuement,  et  que  lors 
meilleur  ministre  pour  la  paix,  se  trouvant  neutral,  ayan 
ledit  roy  au  cardiual  Verallo  Selon  qu'il  l'a  escript  au  p 
comme  j'ay  dit  dessus ,  il  vouldroit  dois  Panne  entretenir 
continuels  sa  majeste  imperiale,  travaillant  dois  la  l'cstat  < 
et  le  tenitoire  de  Plaisance,  qu'cst,  comme  V.  Mw  seeit,  la 
laquelle  il  s'est  collegue  avec  Octavio,  pour  ce  qu'ayaut  ] 
le  Parmesan  avec  la  Mirandula  il  pourroit  faire  tousioui 
messe  de  gens,  et  forcer  saditte  majeste  ä  soustenir  ave 
fraiz  la  frontiere  de  ce  coustel  lä,  qu'est  de  tresgrande 
et  foyble.  La  responce  de  sa  saiutete  &  este,  qu'il  ne 
consentir  que  Parme  deraeure  entre  les  maius  d'Octavio,  | 
se  veoir  vaineu,  comme  il  seroit  par  ce  bout,  d'ung  sien  fe 
mais,  pour  consideration  du  roy,  qu'il  seroit  content  de  tri 
quelque  bonne  recompense,  pourveu  que  1'appoinctement  i 
comprenant  sa  majeste,  n'estant  delibere  de  l'abandonner, 
pour  son  respeet  il  estoit  entre  en  ceste  guerre.  Et  le  car 
Tornos  a  demonstre  avoir  peu  d'espoir,  que  avec  ceste  < 
l'on  puisse  traicter  auleune  chose,  et  que  toutesfoys  il  coi 
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e,  et  acten  droit  an  capitaiae  qae  Octavio  luy  debvoit 
dois  Parme. 

;ecy  le  pape  ha  demande  advis,  representaut  a  sa  majeste 
stumme  ses  ntcessitcz ,  avec  fin,  comme  1'od  a  peu  ciere- 
arcevoir,  eneoires  qu'il  nel'aje  dt'xlnre,  qae  sadittc  majeste 
aecommoder  de  quelque  notable  somme  de  deniers,  oultre 
cens  mill  eseuz  qu'il  a  ja  reccu,  on  qu'elle  so  chargea 
soir  de  garnisons  Testat  ecclesiastique ,  tant  contre  les 
;  de  Fraace  en  Italic,  qae  contre  i'armöe  da  Turq;  mais, 
.  n'est  venu  ä  tant  d'expression ,  t'on  luy  a  respoudu  sur 
'il  deraande,  que  saditte  majeste  ne  lui  pourroit  conedder 
wcord  avec  condicions  disconvenables ,  lonbant  toutesfoys 
an  qu'il  &  a  icelluy,  moyennant  qu'il  so  face  comme  il 
et  ouffrant  de  plus  particuliörement  declarer  ce  qu'il  luy 
sur  la  responce  que  le  roy  fem  au  cardinal  de  Tornon, 
bonne  celle  qne  sur  sa  proposition  saditte  saintfile  Inj 
me,  combien  qae,  comme  j'ay  dit  dessua  et  ä  la  vdrile, 
u  d'espuir  qne  de  ceste  negeciation  resulte  ebose  qae  soit 

jae  V.  M'*  verra  ce  qne  l'emperear  luy  escript  pour  fair« 
e  me  remectray  ä  ce,  disant  seullement  qae  si  V.  W*  n'y 

main,  je  vois  les  eboses  en  tresmalvais  chemiu,  puisqne 
il  n'y  a  nul  conseil  que  puisse  valoir,  et  taut  plus  se 
sa  majeste  distraicte  par  tant  de  coiistels,  et  que  partout  Ton 

argen t,  qu'est  long  de  pouvoir  estre  icy  secouru  d'iceulx; 
end  saditte  majeste-  imperiale  avec  desir  ce  que  la  Votre 
sscripre,  quaut  au   change   qu'elle   a  faict  sur  le  service 

eM'1  entiendra,  comme  saditte  majeste  a  aecorde  le  tiltre 
rneur  et  capitaine  general  ä  monsigneur  de  Lalaio;  reste 
s  envoye  le  tyltre  qu'eu  avoit  soo  predecessenr ,  afin  que 
ä  ce  le  depesche  s'en  face. 

i  ba  aecorde  sa  MM  la  bende  du  S'  de  Lyere  ä  Mr.  de 
nf .,  ce  que  la  Votre,  quam  ce  .sera  son  bon  plaisir,  luy 
tiilairer,  remeetant  de  pourveoir  le  princed'Oranges,  quaut 
idra  aultre  occasion.  Et  ce ,  apres  luy  avoir  declare  tout 
'.  Mu  m'en  a  escript. 

it  a  la  duebesse  d'Arschot,  eile  m'escript  qne  resolaemcnt 
iil  la  practique  du  mariaige  avec  le  duc  de  Holstein,  par 
icc  qu'elle  donna  au  S1'  de  Carondelet  Et  si  l'auctorite 
16  ne  luy  faict  changer  d'opiuiou,  il  sera  de  besoiug  qne, 
s  abuser  ledit  duc  sur  ce  party,   que  l'on  regarde  oü  Ton 
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lay  en  pourroit  trouver  quelque  aultre ,  que  fut  ä 
qae  Tod  pretend,  qu'est  de  l'entretenir  eu  la  devoc 
et  l'arrester  de  notre  coustel. 

Ladite  duchesse  a  faict  de  nouveaul  instance,  afi 
consente  de  retirer  son  fils  vers  le  josne  duc  de  Lor 
nourrir  en  ea  rompagDie.  Bur  quoy  il  a  semble  m 
cntrelenir  la  chose ,  avec  coulenr  qu'il  soit  encoires 
qae,  venant  avec  le  temps  saM.  par  äelä,  eile  v  poui 
quer  avec  la  Yotre,  pour  adresser  sur  ce  que  conv 
pour  sondit  filz.  Et  ä  ce  que  j'eutens,  madame  1 
Lorrenne  a'en  vouldroit  eile  meeme  Liien  excuser,  mait 
l'a  tant  importune  qn'elle  n'a  peu  faire  aullre  er 
demonstrer  qu'ello  le  desiroit.  Et  taut  plus,  que  les  Lor 
qn'elle  abhorrit  ceulx  qui  sont  de  leur  sang. 

Avant  le  partement  de  la  royne  de  Bohesme,  sa  d; 
dona  Maria  de  Lara  me  parla,  pour  faire  instance  ve 
afin  que  l'on  pourveut  a  la  royne  de  tnilles,  seton  le 
cn  avoit  pour  sa  chambre,  me  faisant  instance  ä  ce  c 
que  cecy  vint  mehn  de  la  royne.  Doot  je  parlay  a  si 
me  commanda  escripre  ä  la  volre,  afin  que  l'on  1 
pour  jusques  a  mil  ou  12°  florins,  et  eile  me  donnea 
va  avec  ceste,  suyvant  lequel  je  saplie  a  V.  Mtä  et 
l'on  en  face  la  Provision  requise,  et  que  l'on  l'env 
de  Vienne  par  la  voye  ordioaire  des  marebans. 

Je  renvoye  aussi  a  V.  M"  la  lettre  que  mont 
prmee  luy  avoit  cscript,  et  renvoyray  les  coppie: 
demaude  des  lettres  qu'icelle  m'a  escript  derni6re  et ; 
fauldra  que  ce  soit  par  le  preniier,  ue  ayant  temps 
präsent,  pour  y  pouvoir  satisfnire;  et  encoires  voll  V 
ceste  icy  est  eBcripte  ä  haste  et  ä  temps  robbe  que 
vouloir  excuser. 

Je  luy  renvoye  aussi  la  lettre  originale,  qn'elle 
conte  de  Mansfeld ,  ayant  veu  ce  que  V.  M'*  luy  a 
venir  a  l'expedient  de  luy  donner  conseillers,  que  t. 
Heu  et  de  ma  part  en  retnereye  (res  humblement  ä 

J'ay  adverty  sa  M'°  Imp.,  que  la  Votre  avoit 
capitaine  du  landgraf,  qu'il  chastia  le  soldard  prissoi 
a  ses  lettres.  J'ay  parle  an  Sr  de  Glajon,  afin  qne 
suppiic  ä  V.  M"  de  vouloir  tenir  eu  protection  U 
comme  je  fuiz  tres  humblement,  afin  qu'elle  soit  assis 
convient  pour  la  schüre  garde,  et  qu'a  faulte  d'icelle 
hazard ;    et  scroit   uog  grand   biet) ,   que  ladite  cito 
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Febr.  26  voulsissent  mieulx  correspondre  l'une  &  l'aultre ,  en  quoy  je  m'em- 
ployroye  voulentiers,  si  j'estoye  en  le  lieu;  et  ay  encharge  &  mes 
gens,  qu'ilz  y  tiennent  pour  moy  la  main,  desirant  que  mon  absence 
au  service  du  maistre  ne  luy  porte  präjudice.  Et  je  supplie  k  V. 
M^  me  vouloir  de  sa  grace  ayder  en  cecy  comme  il  luy  a  tous- 
jours  pleu  faire  en  tout  le  surplus,  dont  je  luy  demeure  perpetuel 
esclave.    Et  me  recommandant  etc." 

Eigenhdg.  Wien  Corresp. 

1  Vgl.  Gachard  S.  838. 

Febr.  27  1023*    Schweiker  an  Eberhard  von  Hirnheim. 

Er  war  bei  Empfang  des  Hirnheimschen  Briefes  grade  im  Be- 
griffe, wegen  der  unten  zu  erwähnenden  Dinge  nach  Salzburg  zu 
senden.    Antwortet  zunächst  auf  dessen  Schreiben: 

Dass  der  Dompropst  zu  Augsburg  das  Gutachten  auf  des  Bus- 
lidius  Rathschlag  aufschiebt,  liegt  vielleicht  daran,  dass  jetzt  die 
ganze  Sache  ruht,  und  es  ungeeignet  ist,  sie  wieder  anzurühren; 
„zudem  dass,  wie  man  sagen  will,  etwa  das  Trientisch  concilium 
vermutlich  die  leng  nit  weren  soll,  und  noch  in  kurz  allerlei  ge- 
schwinde practic  oder  verenderung  zu  besorgen  seind,  von  deren- 
wegen  meer  kriegs-  dan  dergleichen  handlungen  nachzugedenken 
von  nöten  sein  würdet  So  sich  dan  auch  meines  gnedigsten  herrn 
von  Salzburg  gesunt  ganz  wol  und  glücklich  anlässt,  zudem  dass 
I.  F.  G.  von  natur  stark  und  vil  erleiden  mögen,  das  kain  schlechter 
zufal  I.  F.  G.  schaden  bringen  mögen,  mag  sein,  dass  der  von 
Trient,  mit  dem  es  gleich  das  widerspil,  alle  hoffnung  nunmeer 
hinweg  gelegt  hab ,  und  sich  verners  über  *  den  eingenommenen 
spot  auf  ungewissere  dan  hiefor  Vertröstung  nit  bemühen  werd." 

Er  dankt  für  das  empfangene  Geld.  Der  bewusste  Schul- 
meister hat  noch  nicht  geantwortet,  obgleich  er  demselben  öfter 
geschrieben. 

„Die  confirmationes  statutorum  künden  meines  einfeltigen  er- 
achtens  nit  unfruchtpar  sein,  viler  Ursachen  halb,  die  hie  zu  erzälen 
unvonnötten;  so  ist  es  auch  ein  geringes  gelt,  so  dafür  ausgeben 
worden,  und  hat  doch  ain  gross  ansehen,  insonderhait  apud  pusill- 
animos  etc."  Er  wird  nach  Rom  auf  der  Post  von  Augsburg  oder 
doch  von  Venedig  aus  reiten  müssen;  dem  Electus  von  Freising 
Leo  Lesch  hat  der  Herzog  dies  schon  zugesagt;  er  wird  Aufträge 
an  Buslidius  übernehmen  können. 

„So  vil  nun  ein  er.  capitl  zu  Ellwangen  belangt,  sein  mir 
schreiben  von  Rom  kommen,  laut  beiliegends  extracts,  daraus  E.  G., 
was  für  ain  practik  vorhanden,  leicht  abzenemen  haben.  Und  acht 
genzlich  darfür,  nach  vleissiger  erwegung,  dass  durch  sie  ein  gross 
übersehen  geschehen  in  dem  aufschub  einer  ordenlichen  elecüoo, 
unangesehen  aller  widerwertigen  bedenken.    Dann  wo  sie  sich  ge- 


a  'über  —  Vertröstung'  am  Rande. 
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meiner  Ten tscher  Dation  stift  freiheit,  seeundum  conco 
Germanicae  cum  sede  apostolica  gepraucht,  insondei 
tentia  et  adversario  imposito  silentio,  wiewol  er  dt 
betten  si  doch  daran  nit  geirrt,  noch  jemand  inen  sol 
legen  künden.  Et  ad  minus  clectio  valuisset  tantum  q 
potuisset,  das  ist:  Es  were  zu  ainem  bessern  und  det 
vertrag  kummen  in  allweg,  quia  omnia  jura  frisse 
insonderheit,  stante  illa  discordia  inter  dnos  impetrante 
apostolicam  facillime  tertius  gaudere  potuisset.  Ita, 
neutri  illorum  voluisset  gratificare,  ne  unum  contra  alt< 
electum  confirmasset ,  wie  E.  6.  ganz  lauter  verstehe 
obbemelten  eitract.  Und  wo  es  gleich  zu  dem  Dt 
gangen  wer,  bette  sich  der  electus  gleich  als  wol  i 
einlassen  künden,  als  der  Tentschmeister,  damit  < 
durch  diesen  eingaug  widernmb  zu  seinen  freihalten  1 
aber  so  vil  erbalten,  dass  ain  electus  doch  dem  Tee 
gewisslich  snecedirt  were.  Und  zweifelt  mir  gar  nit 
der  recht  ordenlich  und  sicherest  weg  gewesen;  sei 
Phryges,  et  ictus  piscator  sapit.  Es  ist  zu  besorgen, 
meer  zu  spat,  and  sie  sollten  heraus  von  stund  an  ra 
bei  iren  herro  and  freunden  gesucht  und  *  nit  mit  b< 
verzog  sieb  bescheids  zu  Rom,  ubi  multa  sunt  su: 
haben. 

Es  ist  auch  waar,  das  tempus  trimestre  ad  el 
nit  verflossen,  aber  bis  sie  darzu  tun  und  sich  mit 
gleichen,  dieweil  würdet  wol  ein  jar  ^erscheinen,  so 
diser  streit  der  zwaiheo  meebtigen  competitoren  in  ! 
wein  und  dieselben  mit  einander  zu  disputiren  ku 
unser  herr  noch  ain  glück  schicken  und  die  sacht 
schriebnem  bedanken  iren  ausgang  gewinnen.  Doch  i 
mit  guter  geschiklichait  und  beistand  erfarner  ver 
beschehen.  Und  will  mich  der  Kai-  M.  ernstlichs 
des  Tentscben  maislers,  auch  des  von  Wurzburg  an 
bekümmern;  on  zweifei,  hette  er,  Teutschma ister,  bei 
ain  capitel,  er  wurde  der  Stangen  kains  wegs  begerei 
den  wenden  umbgeen.    Bin  durchaus  E.  G.  meinung. 

Zu  dem  feilt  mir  das  zu :  Die  Bap.  H.  haben 
nichten  den  concordatis  zuwider  bandeln  wellen,  wie 
erfarn  und  im  werk  befunden.  Nun  gedenk  ich,  der ' 
werde  mit  seiner  surrogation  mit  fleis  aufgebalten, 
tempus  eligendi  noch  nit  verechinen,  und  so  ain  e 
zwischen  irem  amht  ain  gniegen  läten,  werde  er  von 
aus  reell trne ss igen  Ursachen  gar  abgewisen  mögen  \ 
ain  capitel  aber  in  solcher  zeit  nit  erwelet,  ist  die  B: 
entschuldigt  gegen  inen,  et  S.  S1"5  habet  Hberam 
Damnib  mag  der  Teutschmaister  inen  das  maul  li 
wenung   aines  vergeblichen   Vertrags   aufsperren,   dai 


a  'und  —  erholt'  Zusatz. 
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Febr.  27  wai   verhindert  und   aufgezogen   werden  and  durch  solcha  das  spil 
übersehen.     Et  tone  dem  um  ridiculo  erunt  omnibus." 
i  Gedanken  theilt  er  im  Vertrauen  mit. 

Eighdg.  Coric.  R.-A.  Salzburg  V,  224. 

Ä.    Komerstadt  an  Burggraf  von  Meissen. 

ck  wird  berichtet  haben,  wie  treu  er  die  zwischen  diesem 
Kurfürsten  verabredete  Sache  meint.  Wo  möglich,  eine 
ikunft  des  Burggrafen  mit  dem  Kurfürsten  za  erreichen. 
0(1.  Wien,  Krieg M- 

Melanchthon  an  Kurfürst  Moritzens  Käthe-1 

Incl. :  Im  coucilio  zu  Trient  wirt  die  letzte  session  ge- 
irrten den  19.  Marcii,  vor  welchem  tage  wir  aldo  sein 
'an  ir  uns  bald  wurdet  beantworten. 
concilium  hat  uns  von  der  widerholung  der  artikel  nicht 
twurt,  sondern  zeigt  an,  das  sie  nicht  werden  nachgelassen 
leu  es  sagt,  das  etzliche  darzu  verordneten  mit  uns  solten 

derhalben  werden  sie  iren  beschluss  nicht  andern.  Die 
rgischeu   geschickten   teologen  seint  widerumb  auheim  ge- 

Cop.  Dresdea,  Landtage  152.3,  162. 

obige  Zusatz  ist  in  dem  Banst  übereinstimmenden  Drucke  C. 
Htgebiieben;  der  obige  Brief  ist  der  'ad  aulam'. 

Lurfttrst  Jo  achims  von  Brandenburg  Instruk- 
oii  für  Adam  Trott  an  Kurfürst  Moritz.1 

Römische  König  theilt  ihm   mit,  dass  es  mit  des  Land- 

Iciiigung  keinen  Mangel  mehr  habe,  und  derselbe  in  Kürze 

erden   solle.    Seit  der  Zeit  aber  sind  weitläufige  Berichte 

:rb  nnd  Kriegsrüstung  eingefallen. 

Kurfürst  möge  bedenken,  dass,  wenn  es  auch  andere  Wege 

.Bndgrafen  Befreiung  gäbe ,   dadurch  doch  die  Möglichkeit 

perliehen  Beschwerung  geboten,  oder  wenigstens  der  kür- 

g  gebindert  werde. 

icr  Kurfürst   für  gut  hielte ,   dass   der  Landgraf  in  ihrer 

and  gestellt  werde  nnd  dann  die  Kriegsrflstung  abgeschafft 

junge  Landgraf  hat  ihn  scharf  eingemahnt.  Sein  Sohn  ist 
lisebof  von  Magdeburg  konfirmirt,  worüber  sich  der  Kur- 
ien wird.*  Der  Kurfürst  möge  den  Herzog  Georg  von 
urg  bewegen,  die  im  Stift  eingenommenen  Häuser  seinem 
szu  folgen. 
Ogl.  Drcritn  Krieg«.  [64/10,  203- 
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1  In  demselben  Aktenbande,  fol.  207  steht  ein  Gm 
von  einigen  Käthen  des  Moritz,  —  welches  entschied« 
nasse  hierauf  eingehen  ;  fol.  818  steht  der  im  Wesentliche) 
I,  502  benutzte  Briefe  Joachims  vom  11.  März. 

*  Vgl.  0  p  e  1  8. 16  Addi.  1.  Diese  Nachricht  war  erfand' 

1027.    Oberöstreichische  Regierung  a 
Ferdinand. 

Die  Ensisheimer  Regierung  sendet  Febr.  19  beift 
Druck.  *  Sie  baben  denselben  dem  Bischof  Arras  : 
Mittel  ergriffen  gegen  dessen  Verbreitung  in  den  Gelic 

Ogl.  WiaD. 

*  Die  Beilage  fehlt.  Ich  m&chle  nicht  behaupten,  c 
stäche  Sendschreiben  vom  3.  Febr.  'Liberias  etc.'  den 
dang  gebildet  habe.  Eher  möchte  ich  annehmen,  dass  di< 
Verantwortung  wider  die  ganz  onverschampten  lugen 
für  den  aJlerchrifitlicbeten  kunig  Heinrich  11",  welche 
Dec.  10  tragt  und  1.  B.  in  Dresden  Kriegssacben  177 
ist,  damals  in  die  Hände  der  Ocstreicbi sehen  Regierung 
In  nah  bildet  Polemik  wegen  Parma  und  Herzog  Oktavii 

1028.    Beriebt  über  die  Antwort  des  Hei 

Verhinderung  des  Zulaufs  seiner  Unterthanen 
nngen  bat  der  Herzog  zugesagt. 

Der  Herzog  sagte,  man  könne  die  etwa  für  de 
werbende  Anzahl  Reiter  schwer  genau  angeben:  „] 
roorts,  il  y  a  nouvelle  jeunesse. 

Et  ayant  respondu  a  tout  ce  dont  sa  M1*  l'nvoi 
disoit:  e'est  mte  ebose  fort  estrange  ä  entendre  < 
qni  se  tienne  vers  sa  Mlc;  c'est  signe,  qu'il  a  quelqi 
sj  non  est  nng  mauvaia  eigne.  Car  je  scay,  et  le  p 
M1',  qu'il  a  ordonnö  i  on  5  places  pour  assembler  f 
laufplatze;  sur  quoy  luy  fut  replique,  que  Ton  pi 
Hanris  se  trouveroit  bientost  vers  sa  M",  mesme 
estoit,  que  aueuns  de  ses  gens  sont  desja  a  Isprug. 
que  aueunesfois  l'on  dit  de  se  treuver  en  aueun 
transpourte  ailleurs.  II  j  a  des  estranges  pratii 
mais  si  nous  povons  avoir  Dien  propice  et  Tempi 
disposition,  tout  ira  bieu;  mais  s'ü  nous  failloit,  cl 
estre  maitre,  et  tous  ceulx  qui  ont  le  coeur  bou  a  i 
asseurer  estre  vigilent  et  se  pourveoir." 

(ChifT.)  Brunei  Leilrei  des  Selgneurs  III,  50). 

1029.     Barggraf  Heinrich   von  Meissen 
Ferdinand. 

Anbei  Hassensteins,  seines  Schwagers,  Schreiben, 
rieht,  dass  es  in  der  Woche  nach  Invocavit  [März  6]  losg 
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liger  Besorgniss  zeigen ,  nenn  dies  wahrheitsgemäß  wäre. 
FQrst  Wolf  von  Anhalts  Sehreiben.  Sein  Diener  sagt,  der- 
abe  1000  Pferde  and  auch  Knechte  in  Bestallung,  man  rüste 
•r  Empörung.  Der  König  möge  Hassenstein  nicht  erwähnen, 
[treiben  zurücksenden.  Er  lässt  durch  eine  vertraute  Person 
rsnch  einer  Meuterei  auf  dem  Landtag  machen,  damit  wo 
i  die  Landschaft  die  Beschwerden  dem  Kaiser  vortrage,  da- 
e  Wahrheit  unter  die  Leute  kommen.  Deshalb  eilte  man 
dem  Landtag ,  damit  von  Seiten  des  Kaisers  nichts  an  den- 
gelangen könne. 

L-ber  so  vil  weis  ich,  do  man  sich  dagegen  gerust  hett  nnd 
-fürsten  nnd  markgrafen  Untertanen  betten  gewust  und  ge- 
das  man  in  ristung  wer  gewesen,  so  wurden  sie  sich  wider 
i.  nnd  E.  Ko.  M.  mit  sichten  haben  wollen  bewegen  lassen, 
ver  vil  unrat  vermieden  worden,  wil  geschweigen  die  gefer- 
d  daraus  entsten  mocht." 

ttet,  Erzherzog  Ferdinand  mit  Instruktion  zu  senden;  er  steht 
seines  Gerichts  zuerst  in  Gefahr,  kann  nicht  länger  so  in 
ssheit  sein.  Der  Konig  wird  jetzt  im  Lande  wenig  Reiter 
gen  können,  man  bringt  allerlei  unter  die  Leute,  Schrecken 
tz  gegriffen.  Vor  wenig  Zeit  hätten  etliche  1000  Gnlden 
hindert.  Er  fürchtet,  der  Vorstreich  wird  allerlei  Sachen 
en.  Donnerstag  will  er  wieder  in  Prag  sein,  dort  den  Au- 
sarten. 


1030.    Lasso  sn  Konig  Ferdinand. 

q  26.  erhielt  er  des  Königs  Befehl ,  vom  S. ,  den  Papst  um 
;egen  die  Türken  anzugebo.  „Y  luego,  aquel  dia  que  hove 
lacho ,  me  fui  con  el  al  R"10  de  S.  Cruz,  a  comunicar  el 
,  porque  el  fue,  como  scrivi,  el  que  me  aviso  que  esta 
ievria  pedir,  por  sei*  cosa  tan  necessaria,  y  para  tanto  bieo 
christiandad.  Aora  me  dize,  que  las  cosas  estan  en  mny 
tes  terminos  qu'estavan  antes  de  la  mnerte  de  fray  Jorge, 
i  esto  se  hao  indignado  losRev"01  mnebo,  y  tambien  creen, 
:spojo  a  Bido  mny  major  de  lo  que  deve  de  ser  verdad,  j 
lese  lo  que  se  dize.  El  dicho  C  me  diso,  que  yo  bablase 
,  y  que  el  harla  despues  el  mejor  officio  que  supiese,  como 
ir  de  los  reynos  de  V.  M.,  y  como  su  servidor."  Tags 
sprach  er  mit  dem  Papste,  der  die  Berechtigung  der  For- 
anerkannte, aber  auf  den  Parmeser  Krieg,  die  drohende 
inkreich  im  Einverständniss  stehende  Türkische  Flotte  und 
ene  Nothlage  hinwies,  im  nächsten  Consistorium  soll  die 
vorgetragen  werden,  wie  der  Papst  zusagte,  alle  Cardinttle 
ur  Hfllfe  bereit.  Er  glaubt  nicht  an  Erfolg  wegen  der  Un- 
keit  Geld  anfzutreiben.  Der  König  bat  nicht  an  das  Car- 
lleg  im  Ganzen,   nur  an    einige   wenige   Cardiuäle,   nicht 
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grade  die  nichtigsten,  einzeln  schreiben  lassen.   Wenn  etwi 
kann,  so  wäre  dies  die  Sendung  eines  besondern  Gesandte 

Mit  Ascanio  verhandelt   er  nach  des  Königs  Befehl; 
ist  Aber  die  Bedingungen  des  Eintritts  in   den  Dienst  we 
zflekt,  wünscht  den   ersten  Platz  nach  dem  Generallieutei 
Königs  von  Böhmen.     Er  liess  das  betreffende  Capitel  in 
Papste   flbergebenen  Copie  ans,   wie  ihm  denn  Ascanio  snj 
Papst  dürfe  dies  um  Alles  in  der  Welt  nicht  erfahren. 

„En  los  tratos  de  la  paz1  no  ay  mas  manera  de  m 
que  tengo  scrito;  antes  me  parece  quel  C1  Tornon,  com 
vee  que  no  paede  mas  dilatar,  ni  bazer  lo  que  pensava,  sc 
presto,  7  su  S.  avivara  mas  la  colera  en  las  cosas  de  la 
viendo  claro  que  sou  enganos  y  vellaquerias  las  que  si 
con  el;  y  entiendo  qoe  desta  vez  sn  S.  metera  la  mar 
hszienda  destos  Frenesios ,  que  hasta  ora  no  parece  qm 
hecho  deservicio  ningnno;  para  persnadir  al  papa  Tornoi 
pretende  del  parte  del  rey,  an  levantado  una  nueva  aqni  ; 
cierta ,  y  la  ha  scrito  de  Francia  el  legado  Veraldo , ?  quel 
Francia  tenia  ya  heeba  liga  y  inrada  con  el  dnque  Ms 
con  el  conde  Palatino  y  con  el  conde  de  Mansfelt  y  cor 
de  lansgrav;  y  de  cada  nno  davan  razones,  por  donde  se 
a  hazer  esto  contra  V.  Majd";  a  andado  esto  por  tan  cier 
casi  todos  lo  han  creido,  a  lo  menos  los  que  no  saben  m 
como  paeden  pasar  las  cosas  en  Alemana.  El  papa  dezia 
bnena  manera  de  persnadir,  diziendo  que'!  rey  de  Franci 
liado  con  los  Luteranos,  estandolo  con  los  Turcos.  Tair 
aqai  aviso,  que  el  Turco  no  viene  esto  ano  en  persona  a  1 
y  parecetes  a  muchos  que  eola  la  persona  del  Tnrco  es  la  c 
la  guerra." 

Man  bat  Verbindungen  des  Französischen  Königs  in 
entdeckt,  soll  in  2  Schlössern  10000  Harnische  und  Flinte 
funden  haben.  Ebenso  ist  der  Papst  bemüht,  den  Anknfl 
in  der  Romagna  abzuhelfen. 

0(1.  Wien,  Homana. 

1  TJeber  diese  Römischen  Verhandlungen  berichtet  am 
Maorenbrecher  S.  288  fg.  auf  Grund  der  Simancasakten.  „W 
die  Entscheidung  noch  bin  und  her  schwankte,  brachte  eine  M 
Gonzaga's  ihn  endlich  zum  Schlüsse.  Gonzaga  hielt  es  für  geh 
dem  kaiserlichen  Heere  sich  vonitalien  nach  Piemont  zu 
Dnter  dem  Eindruck  dieser  Nachrichten  aber  nahmen  1 
Verhandlungen  immer  besseren  Fortgang.  Die  kaiserlichen 
wenigstens  gewannen  sehr  bald  die  Aasicbt,  dass  der  Papst 
einem  Compromisse  in  Italien  zueile."  Dazu  citirt 
bracher  Depeschen  Honteaa's,  des  Stellvertreters  Mendoza'a  voi 
12.  Febr.  Sowohl  der  obige  Brief  Lasso's,  ah  die  Inhaltsangabe 
Cosimo  Medici  aus  einem  Römischen  Briefe  vom  12.  Febr.  mach 
sprechen  die  Ansicht  aus,  dass  Tournon  lediglich  leere  Wort) 
Desjardina  S.  297  fg.  Die  Datirung  des  Erlasses  an  Pandt 
sicher  irrig.  Bei  dem  inDesjardins  folgenden  Briefe  ist  zu  t 
dass  ea  sich  um  eine  Mitteilung  ans  Fcrrsra  handelt.  In  ( 
cellanea  di  storialtalianaBd.  17  ist  Gosellini'a  Beschreibung  de 
abgedruckt  worden.    Daraus  und    ebenso   aus  dessen  Vita  dt  I 
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ga,  Venedig  1579,  gebt  hervor,  dasa  die  Auffassung,  als  habe  Gon- 
sich  um  diese  Zeit  nach  Piemont  gewandt,  irrig  ist.  Die  Sache 
ielmehr  eo,  dass  Gonzaga  während  des  Winters  eine  Dcfensir- 
ig  zwischen  Casale  und  Yercelli  inne  gehabt  halte,  und  damals 
[aiser  ihm  anheimgegeben  hatte,  sich  dem  Wunsche  des  Papstes 
-echend,  gegen  Puma  zu  wenden.  Nach  ausführlicher  Erßr- 
j  des  Für  und  Wider  kam  Gonzaga  zu  folgendem  Entschlösse :  'se 
a  de  Ferrsra  havesse,  come  io  sperava,  dato  San  Polo,  che  gli  cra 
ia  dimandalo,  Parma  csser  da  quell  o  in  modo  ristretta,  che  cos» 
ievo  enlrata  non  vi  sarebbe  ,  et  cosi  essendo ,  l'andala  mia  dover 
al  Piemonte   via   piü  dannosa,   che  utile  a  l'impresa  di  Parma.' 

das  Zurückziehen  eines  Theils  der  Französischen  Streitkräfte 
higte  Gonzaga  nicht  zu  einer  grosseren  Unternehmung  in 
mt  S.  204  wird  erwähnt,  dass  ausser  der  Befestigung  von  Bottig- 
d'Asti    und   eines    Handstreichs   gegen    Savigliano    im   Kriegsrath 

beschlossen  worden  sei :  Oltre  a  questo ,  altrn  modo  non  vi  era 
■  ofiesa  agli  inimici. 

ehr  zu  wünschen  wäre  ein  Abdruck  des  von  Maurenbrecher  be- 
iß kaiserlichen  Erlasses  aa  Mendoza  vom  27.  Febr.,  der  bereits 
:r änderte  Auffassung  der  Lage  in  Deutschland  wiederspiegeln  muts. 
m  Verzeicbniss  von  Mendozapapieren ,  welches  Gachard  nach 
lischer  Torlage  in  der  Corsini  Bibliothek  abgedruckt  bat,  findet  er 
ilder  auch  nicht  aufgeführt ,  wahrend  man  dort  ausführliche  Mii- 
og  Ober  Depeschen  erhält,  welche  bei  Döllinger-Heioe  und  Mauren- 
a  längst  im  Wortlaut  mitgetheilt  waren.  Compte-readu  Ser.  III, 
I,  S.  32. 

Heber  den  Brief  des  Legaten  und  Ober  ein  Schreiben  des  Conne- 
i  an  Tournon,  vgl.  Ronchini  S.  361,  spricht  auch  der  Cardinal 
in  einem  Briefe  vom  28.  Febr.:  der  Connetable  hatte  versprochen, 
presto  sabrian  una  nueva  que  diesse  contentamiento'.  Aber  Jaen 
,  wie  er  schreibt,  keine  Besorgnisse,  vertrauend  auf  Briefe  vom 
br.,  wonach  Moritz  erwartet  wurde.  Heine'sche  Pspiere,  Simaccas 
77/103.  Der  Umschwung  in  Rom  wurde  durch  die  Macbricht  von 
{undnisse  Heinrichs  II.  mit  den  Deutschen  FUrsten  herbeigeführt, 
ich  aus  den  Briefen  Caro 's  an  den  Bischof  v.  Pols,  bei  Ronchini 
e  S.  358,  hervorgeht.  Tgl.  Giovio  Lettere  f.  62. 
Gosellini  erwähnt,  dass  manche  die  Besorgnis«  gehegt  hätten,  die 
'iemont  zurück  gezogenen   Truppen   seien   zu   einer  Unternehmung 

Neapel  bestimmt;  Mise  S.  205. 

031.     Markgraf  Albrecht   an  KurfBrst  Moritz. 

Cr  ist  eben  bei  des  Kurfürsten  Schwester,  der  Markgrafin  Emilie 
wdenburg  gewesen,  dieselbe  will,  doch  unvermerkt,  alles  tbao, 
ie  soll,  bat  nur  Furcht    Will  dem  Kaiser  gegenüber  Gewall 

hutzen,  einen  der  Regenten  „den  der  kaiser  one  das  ans 

n  wolt  lassen,"  zu  ihm  schicken.  Die  Sache  steht  recht. 
£r  richtet  seine  Musterplatze  ein.  Er  ist  glaublich  berichtet, 
der  Ungarischen  Knechte  Lanf  herauf  geht.  Aus  der  Graf- 
Tirol  soll  viel  Tolk  heraus  kommen ,  bei  Donauwörth  ein 
;r  Haufen,  doch  ud  gemustert  liegen.  Gut,  den  zu  trennen! 
Stunde   ist  mehr  Zeit  zum  Feiern.     Gnt,   wenn  Bildebrand 

säumte.  Hatte  er  500  Pferde  mehr,  so  «rollte  er  den  Hänfen 
ia.    Sie   müssen    zusebn,   dass   man   sich   nicht  auf  sie  wirft, 

der  Franzose  und  Türke  angreift.    Datum  am  Fasnachtsonntag. 


1031-1034.  1552 

Ccd.  incl. :  „Das  ganz  gescbrei  geht  ken 
und  mich,  wir  beide  sein  Französisch  worden 
grossen  krig  anfangen,  und  schreiben  mir  vil  lei 
treulich  warnen ,  das  sie  uit  zd  dem  kaiser  ziheo , 
bei  dem  köpf  nehmen-  Das  wolt  ich  daonocht 
wigsens  zu  haben,  nitpergen.  Meine  ritmaister  ki 
mitfasten  nit  an,  ich  will  aber  nf  sie  nit  warten, 

Eigndg.  Dnadan  Kriegsj.  164/10,  416. 


1032.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfür 

Klf  Fähnlein,  die  zwischen  Andernach  und  I 
mein,  sollen  den  Pass  Rheinfels  und  dieses  se 
wollen.  Der  Amtmann  zu  Rheinfels  will  den  Ei 
nung  auf  Entsatz  aufnehmen;  er  sagte  diesen  zu, 
möglichst  auf  diese  Seite  des  Rheins  zu  bringen, 
oberzusetzen.  Der  Rheingraf  war  hier,  ist  will 
den  Rhein  zu  ziehen,  worin  er  denselben  bestärkt 
Regiment  und  noch  2  Fähnlein  sollen  denselbet 
gleiten,  damit  der  Rheingraf  desto  besser  über  c 
„Habens  uf  dise  eil  bequemer  nit  mugen  erachtei 
ein  anders  und  bessers  bedechten,  das  wolle  s 
widerschreiben." 

0(1.  Dresden  Kriegs».  164/10,  320.    Pr.es   Hin  1  Ton 

1033.     Dechant,   Küster   and  Kapitel    zi 
an  Kurfürst  Joachim. 

Des  Kurfürsten  Moritz  Aufforderung  erweckt 
es  ist  ungebräuchlich,  dass  die  Stande  in  dieser  W 
Stift,  auf  des  Kurfürsten  Moritz  Begierde  hin,  be 
„Wan  dan  Markgraf  Friedrich  zum  Bischof  postul 
confirmation  durch  das  heilige  concilinm  bis  an  d 
wie  wir  bericht,  zugelassen,  und  S.  F.  0.  als  i 
herrn  nicht  wenig  gelegen  wil  sein,  haben  wir 
nicht  wissen  zu  vorhalten."  Sie  bitten  um  Rath, 
0(1.  Berlin  Rep.  52/4  b 

1  Der  Kurfürst  antwortet,  das  Magdeburger  Hapit 
Bitte  gestellt.  Er  wolle  Käthe  tu  dem  angesetzter. 
senden,  an  welche  sich  des  Kapitels  Abgesandte  wen 


1034.    König  Ferdinand  an  Ga 

„El  dia  de  nostra  partida  de  Vienna,  que  ft 
mandamos  scrivir,  y  se  os  em'bio  una  carta  de 
el  emperador,1  my  senor,  haziendolo  saber  la: 
eran  llegadas  de  las  pliticas  de  Alemaüa,  y  las 
nos  fneron  scritas;   y  porqne   agora  nos   han  y 

Begciku  n.  tTrk.  de«  16.  Jahrb.     EL 
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Febr.  28  mesma  materia,  las  embiamos  a  su  MM  y  le  scrivimos  de  nostra 
mano  carta,  que  aqui  va.  La  quäl,  y  las  dicbas  copias  le  dareis 
luego,  para  que  puedan  saber  lo  que  passa,  y  proveer  lo  que  mas 
fuere  sufficiente." 

Nachrichten  Aber  Szegedin. 

Gonc.  Wien  Ksr.  Ferd.  Schreiben  1528—1564. 

1  Diese  eigenhändigen  Schreiben  des  Königs  sind  noch  nicht  bekannt. 

Febr.  29     1035.    Kaiser  Karl  an  Herzog  Albrecht  von  Baiern. 
Innsbruck 

Er  sendet  Lazarus  von  Schwendi  mit  Werbung  „Sachen  halben, 
daran  uns  und  dem  reiche  treffenlich  und  vil  gelegen  ist,  wie  D. 
L.  von  ime  weiter  vernemen  wirdet"  Er  hofft,  der  Herzog  werde 
sich  darauf  gutwillig  und  willfährig  erzeigen.  „Geben  zu  Tnsprugk 
am  letzten  tag  des  monats  Februarii  anno  etc.  im  52. 1 

OgL  R.-A.  MgfUram  Brandenburg  III,  1. 

1  Das  Schreiben  trägt  von  des  W.  Hund  Hand  das  Indorsat:  „ps. 
Invocavit  6  [viell.  5]  Febr.  anno  1552";  ebenso  sind  auch  Nr.  1067  und 
Nr.  1068  von  ihm  mit  dem  Indorsat:  „6.  beziehungsweise  7  Febr."  ver- 
sehen worden.  Dennoch  ist  dies  irrig ;  aer  Sonntag  Invocavit  war  Mars  6 
und  hieher  gehört  die  Werbung  Schwendis,  welche  zum  6.  Febr.  noch 
nicht  passen  würde. 

Febr.  29        1036«    Christof  Cardinal  von  Trient  an  Kurfürst 

Moritz  von  Sachsen.1 

„Ich  wolt  zbai  pfund  blut  durch  mein  sunder  verpflichte  naig- 
ung,  so  ich  zu  E.  L.  trag,  vorgiessen,  dass  ich  nur  ein  stund  bei 
derselben  itzt  sein  kundt,  und  E.  L.  aus  ganz  getreuem  herzen 
sachen  anzaigen,  die  derselben  zu  wissen  vileicht  nit  am  wenigsten 
gelegen  sein  will.'*  Er  hat  Strassen,  der  ihm  besonders  vertraut, 
dies  übertragen.  Will  sein  getreues  Bedenken  nicht  gehört  oder 
bedacht  werden,  so  will  er  doch  vor  Gott  und  der  Welt  bezeugen, 
dass  er  seiner  dem  Kurfürsten  zugesagten  Treue  Genüge  gethan 
hat;  er  hofft  aber,  Gott  werde  den  Kurfürsten  bewegen,  seinen 
durch  Strassen  übermittelten  Rath  zu  befolgen. 

Eighdg.  Dresden  Kriegs«  164/10,  558. 

1  Auf  f.  556  steht  das  von  Mordeisen  entworfene  Concept  zu  der 
Antwort: 

Er  hat  stets  alles  zu  des  Landgrafen  Befreiung  gethan ,  jetzt  ist  er 
eingemahnt,  kann  nicht  ohne  der  Einmahner  Willen  zum  Kaiser  gehen, 
will  dies  aber  bei  dem  jungen  Landgrafen  nach  Kräften  durchzusetzen 
suchen,  damit  er  wiederum  Ausstand  erhalte,  um  zum  Kaiser  gehen  zu 
können.  „Dan  S.  Kf.  G.  haben  die  zeit  ires  lebens  nicht  gedacht  wider 
die  Kai.  M.  hoheit  vorsezlichen  mit  dem  wenigsten  etwas  zu  handeln'1, 
wollte  lieber  des  Kaisers  Hoheit  fördern,  und  die  Beschwerungen,  die 
er  auch  in  andern  Sachen  sonst  wohl  beim  kaiserlichen  Hofe  gefunden, 
nicht  achten,  sondern  annehmen,  dies  geschehe  ohne  des  Kaisers  Wissen. 
Um  Weiterungen,    die   dadurch   entstehen   werden,   dass  er  fremdem 
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Willen  wird  folgen  müssen,  in  verhüten ,  wäre  fOrdei 
Römische  König,  Max  und  der  Cardinal  von  Tri  eilt  nebst 
geistlichen  wie  weltlichen,  zusammen  kamen,  am  des  Lai 
nng  zu  erreichen  und  einen  beständigen  Frieden  aufz 
Eile  ist  hierin  erforderlich. 

In  Dresden,  Trienter  Concil  2,  31  liegt  ein  Schrei 
an  Kurfürst  Moritz  Tom  27.  Jan.,  worin  der  Cardinal  sa 
Heise,  den  der  Kurfürst  an  seinen  Hof  geschickt  um  die 
zu  erlernen,  zu  dem  Bruder  des  Herzogs  von  Forrar»  gi 
gar  ein  erlicher  herr  ist."  Heise  kehre  jetzt  nach 
Sprache  zurück.  Dieser  Heise  vermittelte  die  Verhandl 
Moritz  nnd  Herkules  ,  worüber  ich  in  den  Sitzungsberic 
Akad.  1878  gehandelt  habe. 

1037.    König  Maximilian  an  Herzog  A 

Hat  durch  Proseoski  des  Herzogs  Schreiben  em] 
Wird  morgen  mit  seiner  Gemahlin  nach  Linz  a 
dieselbe  auf  Befehl  seines  Vaters  eine  Zeit  lange 
während  er  sofort  gen  Pressburg  weiter  reist.  Vor  I 
tags  wird  seine  Gemahlin  schwerlich  Dach  Wien  I 
faaw  auch  die  potscbaft  an  meinen  gemabl  ausger 
sich's  anfs  hogst  gegen  E.  L.  bedanken,  und  hat  ml 
L.  zd  anznzageo,  das  sie  61  lieber  zu  Basserburg  wai 
dan  hie,  und  last  E.  L.  auch  beso  las  manos  mache 
ich  mich  E.  L.  mit  hast  und  bar  befelhen.  Geben  : 
testen  Februarii.    E.  L. 

ganz  willigi 
Maxin: 

Eigbrtg.  R.-A.  OoUrr.  VI,  II. 

1038.    Heinrich   von  Plauens   Instruktion 
an  Kurfürst  Moritz.1 

Er  hat  leider  gehört,  dass  der  Kurfürst  die  R< 
aufgegeben  hat. 

Jetzt  heisst  es,  des  Kurfürsten  Kriegsrüstung 
Kaiser  gerichtet;  dem  kann  er  keinen  Glauben  geb 
hegt  Vertrauen  gegen  den  Kurfürsten,  den  er  [Karl] 
hat,  der  Kurfürst  steht  mit  König  Max  in  besondere 

Um  etwaigen  Beschwerden  abzuhelfen,  wird  dt 
dere  Wege,  als  den  einer  Empörung,  kennen.  Der 
sich  nicht  dnreh  listige  Praktiken  verführen  lassen 
sich,  seiner  selbst  und  der  Landschaft  halben,  mi 
seine  [M.]  Widersacher  zu  verhalten  wissen.  Wer 
bewegen  will,  wider  den  Kaiser  zu  handeln,  mei 
In  Rücksicht  auf  ihre  freundliche  Unterredung  zu 
er  dem  Kurfürsten  dies  anzeigen  zu  müssen- 

Er  wollte  gern  die  Herrschaft  Sonnenburg,  ei 
Lehn ,  von  dem  Herrn  von  Wildenfels  kaufen.  V 
fürst  ein? 


vis irm 


ss  rühmt  sich,  auch  gegen  ihn  verde  etwas  vorgenommen 
der  Karfürst,  bo  hofft  er,  wird  dessen  unbillige  Wünsche 
dem.  * 

Cop.  Dreriaa  Krittg».  184/10,  137.    0(1.  Wien,  Krfegil. 

r  Knrfüret  antwortete  Märe  4  Torgau,  f.  340  Conc:  Er  musa 
teilen,  wider  Willen,  der  Römische  König  wird  stets  einen 
unten  an  ihm  haben;  den  König  Max  hat  er  noch  kürzlich  bl- 
assen. Herzog  August,  dem  er  sein  Land  befohlen,  «oll  aich 
liser  nnd  König  »tili  und  friedlich  verhalten.  Deber  Wilden- 
er  später  sich  enteehliessen;  dem  Beuss  wird  er  keine  Thftt- 
jegen  den  Burggrafen  gestatten. 

3  beiden  Aktenstücke  hat  Langen n  I,  501  benutzt.  Deber 
iBsung  des  Königs  Mas,  welche  in  Marita  Antwort  erwähnt  ist, 
'8  und  Nr.  1124. 


1039.  Landtag  zu  Torgan  (im  Anhang). 

1040.  Königin  Marie  an  Kaiser  Karl. 

tnngen  des  Landgrafen  gegen  den  Kaiser.  Man  wird  sich 
nein  und  Maas  wenden.  Der  Kaiser  möge  von  Aachen  die 
ie  einer  Besatzung  fordern. 

0(1-  Chili.  Wien  Korrejp. 

L441.    König  Max  von  Böhmen  an  (Gamet). 

i  qae  scrivis  de  la  venida  del  elector  Manricio,  y  qne  se 
y  o  causa  de  su  buelta ,  proenrareys  de  entender  de  raü, 
e  procede,  7  mirareys  mucho,  sea  con  todo  ei  cnydado 
,  porqne  semejantes  maldades  no  es  bien  procedan  tan 
.  El  dnque  Manricio  comigo  no  estuvo  ny  Tino  adonde  yo 
ine,  si  ally  llegara,  a  Insprng'fuera,  0  yo  poco  pndiera,  y  pnes 
ido  ya  la  exensa  de  eu  bnelta  a  su  casa  con  las  ocasiones 
tenido  de  lo  qne  le  ban  avisado,  deziendole  qne,  ey  ahi 
Ie  costaria  caro,  y  otras  cosas  d'esta  calidad,  no  es  de 
ir,  antes  me  spanto  no  lo  aya  becho  antes;  y  porqne, 
esto  tan  fresco,  y  de  manera  qne  sn  M,d  podria  atajar, 
passasse  adelante,  sera  bien  mostreys  este  capitnlo  al  obispo 
s,  para  qne  el  lo  diga  a  su  M,d,  qne  yo  tengo  entendido 
ucion,  qne  el  daque  no  solamente  do  bolvera  a  Insprng, 
tiene  entendido  de  buena  parte  lo  que  del  se  ha  tratade,* 
1  podrian  snceder  otros  ynconvenieutes  tan  grgndes  qne 
jy   difficolloso   remediallos;   y   es   con   comencar   a  dezir 
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se  quiere  tratar  de  In  deliberacion  del  langrave,  y  de 
qne  desto  se  podria  tomar,  para  quo,  cebandole  cod  es 
Basse  algo,  y  veniesse  a  tratar  dello  cod  bu  Mld:  que  c 
todo  lo  qne  el  quisiesse,  y  al  gosto  y  contento  del  em 
seüor;  pnes  esto  qne  agora  se  propone  no  ba  de  ser  j 
que  el  daqne  vca  ser  falso  lo  qne  se  ha  dicho,  y  qui 
de  lo  qne  el  deesea;  y  aunqae  yo  tengo  entendido 
dias  ha,  creyendo  se  remediaria  de  si  mesmo,  do  he 
gallo  hasta  agora,  que  se  e«  los  termiuos  que  esta,  y 
poder  dexar  de  passar  tan  adelante,  qne  do  venga  en 
dano  y  nuevas  alteraciones." 

Cop.  Wien,  Corr.  Ami -Marie.  Lani  III,  BT.  üebenthrifl 
capilnlo  qne  e!  Sereniiiiimo  Hey  de  Bohcmia  icrivs  por  ta  i 
d«  Marco  1552.»  AofKnrifl  ron  Arru  Hand;  „Do  roy  de 
•chrift  von  aplter  Hand:  „»  remettre  dana  la  lettre  dt  l'cv 
6.  Man  I552.u 

1  Das  obige  Schreiben  Ist  an  Oamez  gerichtet,  wie  aas 
vorgeht.  Ich  theilo  es  mit,  obschon  bereit»  Lacz  111,  97 
EösiechoD  Text  nach  moderner  Copte  des  Brüsseler  Archi 
licht  hatte,  weil  die  Aufschrift  des  Bischofs  Arras.  unserm 
authentischen  Charakter  gibt.  Der  Brief  Est  öfter  benntz 
besonders  Mauren  brech  er  S.  293. 

1  Diese  Stelle  ist  von  Lanz,  welcher  sie  durch  den 
zeichnet  nnd  eben  so  von  Maurenbreeber  in  der  Weise  au 
den,  als  ob  hier  Maximilian  die  Berechtigung  der  Morilzs 
nisse  anerkannt ,  die  Quelle  der  Nachrichten  über  seinen  i 
pfang  als  zuverlässig  bezeichnet  habe.  Ich  halte  es  für  ebi 
den  Sau  vielmehr  als  die  Wiedergabe  eines  Urtheils  de 
Moritz  zu  fassen. 

1042.    Landgraf  Wilhelm   an   (die  Räthe  dei 
Kurfürsten).1 

Er  wünschte  selbst  vor  Allem  Ruhe ,  hat  der  Reg 
wenig  KinderiiDg  gemacht,  sich  Febr.  25  noch  weitet 
und  Leute  entschlagen. 

Bei  Benrlaubung  der  Knechte  zn  Mülbausen  hat  I 
Brannschweig  nach  desselben  getrachtet,  etliche  Fähr. 
und  daranf  eine  geschwinde  Schrift  ins  Land  gethan, 
fahr  musste  er  besorgen.  Um  nicht  Übereilt  zu  werden 
er  eine  Anzahl  Reisige  und  Knechte  an,  hatte  diesel! 
wollen,  sobald  die  Gefahr  vorüber  gewesen  wäre.  Bald 
gelangten  Warnungen  an  ihn,  um  derentwillen  der  I 
Sachsen  wiederum  zurückgekehrt  sei  von  der  Reise 
Danach  war  nicht  bloss  er  nnd  der  Kurfürst  an  Leib 
Hab  und  Gut  bedroht,  sondern  sollte  sein  Vater,  gegen 
in  ewigem  Gefaogniss  verfaulen.  Er,  wie  sein  Vater 
keine  billige  Ursache  gegeben,  nach  des  Vaters  Befreit 
gern  Alles  für  den  Kaiser  gethan. 


1044/   W.  Bücklin  au  Kurfürst  Moritz 

Er  ist  betrübt,  dass  der  Kurfürst  die  Reise  zum 
gegeben  bat  „und  do  iezt  angefangene  kriegsrflstung  den 
betreffen  solle ,  so  wissen  sich  E.  Ef.  G.  zu  erinnern ,  i 
E.  Ef.  G.  abgeredt  and  in  untertheuigkeit  verlassen." 
Kurfürst  zum  Kaiser  gegangen,  so  hätten  sich  die  Sai 
vielfach  nützlich  erzeigt.  Der  Kurfürst  möge  sich  als 
des  Vaterlandes  beweisen,  dies  Schreiben  gnädig  aufneb 

■  164/10,  313.  prua.  März  3  Torjm. 


1  Der  Kurfürst  antwortete  März  i,  Conc.  ib.  f.  215:  Ei 
er  mit  Böcklin  zu  Magdeburg  abgemacht  bat;  er  war  auc 
schlössen,  zum  Kaiser  zu  reisen,  hatte  Rathe  und  Ilofmar 
nach  Landshut  geschickt,  war  selbst  etliche  Tagereisen  ge 
Dach  den  ihm  zugekommenen  Kundschaften  kann  ihm  Niema 
das  Leben  gönnt,  verdenken,  das*  er  umkehrte.  Das  Schrei! 
eod.  an  die  Sachsischen  Landstände  s.  bei  Hortleder  T, 

1045.     Heinrich   von   Salza   an    Kurfürst    Mo 
Sachsen. 

Ein  aus  den  Niederlanden  gekommener  glaubhafter  M 
dass  der  Kaiser  6  Regimenter  Knechte  und  10000  Pfe 
stallung  habe,  die  zum  Zuge  gegen  die  diesseitige  Er 
bereit  sind.  Die  geistlichen  Kurfürsten  und  Forsten, 
die  Städte  haben  sich  zu  Hülfe  verpflichtet.  Ist  der  Um 
zn  meiden,  so  soll  der  Kaiser  ein  Ausschreiben  beabsiel 
bei  Leibesstrafe  den  Dienst  wider  Kai.  M.  verbietet,  und 
dass  er  des  Glaubens  halber  Niemanden  beschweren,  nii 
Interim  dringen  wolle,  bis  zu  rechtlicher  Ausführung  c 
„und  wollen,  zn  erhaltuug  und  wolsland  des  gemeinen 
weiter  noch  gestatten,  das  die  kurfflrtsen  und  forsten  auch  £ 
uuterthanen  vom  adel,  stedte  und  bauern  mit  weiter  schatzui 
ziese  oder  einiger  nflage  wider  alt  herkommen  sollen  1 
wie  dis  anher  geschehen,  sonder  bei  aller  alter  freih 
rechtigkeit,  auch  one  alle  beschwerung  sollen  sie  bleil 
wol  I.  Mal.  die  schützen  und  handhaben,  alle  die  bei  1. I 
und  des  Vorhabens,  damit  einen  statlichen  anhang  zu  in 
sollen  sich  auch  viele  des  besprochen  kriegsvolks  vernei 
gegen  den  kaiser  keineswegs  nicht  zu  dienen." 

Ogl.  Drefdcn  Kr  gut.  164,10. 

1  Falsch  benutzt  bei  Langenn  I,  500.  Die  von  Lan 
lassenen  Worte  'auch  graten'  hat  man  wohl  als  Accusativ 
Nominativ  zu  fassen.  In  kaiserlichen  Quellen  finden  sich  mei 
keine  Stellen,  welche  auf  das  Vorhandensein  der  oben  bezeii 
sieht  scbliessen  lassen.  Für  Heinrich  von  Salza  findet  sich 
Archiv  eine  Instruktion  des  Kurfürsten  Joachim,  worin  der 
'ragt  wurde ,  des  Herzogs  Moritz  von  Sachsen  Mitwirkung 
nm  in  verhindern,  dasB  der  Kurfürst  von  Sachsen  Magdebut 
Sohn  erlange,  und  um  einen  der  Söhne  Joachims  dazu  zi 
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beschonung  des  ronzili  halber  etc.  Derwegen  werden  die  E 
E.  Eon.  M.  gnedigBt  darauf  bedacht  sein,  was  paiden  £.  1 
ferner  zu  fhun  sein  wil,  dann  wo  die  Kai.  M.  nit  werden 
darauf  getacht  sein,  damit  die  nrsachen  durch  I.  II.  man 
ausschreiben  unter  die  laidt  gepracht,  so  ist  sich  zu  befar 
werden  von  dem  gemainen  man  ain  grosen  paifal  bc-komt 
nemlich,  wo  man  gegen  lue  nit  wurdt  gefasst  sein;  und  es  ', 
nit  übel  ansehen,  als  wolt  mau  nach  Frankfort  oder  Insbru 
Der  Kurfürst,  Markgraf  und  Sekretair  Tarn  *  sind  zn  Hi 
ganzen  Tag  zusammen  in  einer  Stube  gewesen.  Manche  Ge 
werden  kleinmflthig,  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Wirzbnr 
Boten  in  Kulmbach.  Man  kann  nicht  säumen,  will  man  si 
alle  Leute  abstricken  lassen. 

Elghdg.  Wien,  Krieg». 

1049.    Johann  von  Heidock  an  Kurfürst  Mor: 

Von  seinen  Hauptleuten,  die  um  Strassbnrg  und  in  S 
sammeln,  ist  noch  keiner  gekommen;  er  bittet  um  eini 
Ausstand,  gedenkt  am  4.  März  mit  4  Fähnlein  auf  de 
zu  sein.  * 

Eighdf.  Dresden,  Krieg«.  164/10,  363  fg. 

1  März  8  schreibt  Heideck:  'Der  Bösewicht  Scbwendi  pral 
Erfurt.  Der  Kurfürst  muas  dagegen  wirken  durch  Jemanden, 
und  offen  handelt,  damit,  wenn  die  Häupter  es  unterschlagen 
des  Kurfürsten  GemOth  der  Gemeinde  offenbar  werde,  weil  die: 
theila  durch  dag  Kriegsvolk  neulich  erschreckt,  und  vielen  an 
von  der  Obrigkeit  Schaden  geschehen  ist.'  Märzti  meldet  er  au 
breitungen,  'dass  1700  Knechte  hier  seien  und  seine  Oberläi 
Seligenstadt  zogen.'  In  diesen  Tagen  wurden  die  Truppen  Ob 
mustert  und  in  Harsch  gesetzt.  März  7  meldet  Tiefstädter  an: 
bürg  dem  Kurfürsten,  er  werde  mit  4  Fähnlein  Knechten  am 
Herren  brei  tun  gen  aufbrechen ;  März  8  schreibt  Peter  Pfeffer! 
Zwickau,  da  er  nicht  habe  umschlagen  lassen  dürfen,  habe  < 
mehr  als  400  guter  Landsknechte,  die  nach  Musterung  und  ( 
langten,  März  11  schreibt  Heinrich  von  Dieskau  aus  Arnstadt, 
schütz  sei  znr  Stelle,  März  12  meldet  Attensee  aus  Naumburg 
März  sei  er  mit  den  Reitern  angekommen. 

1050.     König   Heinrich  IL   an    Herzog   (Albrecl 
Baiern. 

Cum  literas,  illustrissime  prineeps  et  consauguinee,  ac 
simon  sacri  imperii  ordines  mes  iussu  ac  nomine  Latine 
pro  oblata  rei  occasione  daie  staluissem,  dignum  consan 
nostra  et  amicitia  ezistimavi,  si  quidem  illarum  ezemplar  t 
cussum  ad  te  mitterem,   hasque  illis  adiungerem,   quibua  c 


a  Sibottendorf. 
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*  Der  Brief  des  Kurfürsten,  welcher  bier  beantwortet  wird, 
nicht  bekannt  geworden. 

1  Auch  diese  Stelle  deutet  darauf  hin,  dass  Moritz  den  Ope 
plan  in  tiefes  Geheimnis;  einhallte. 

1052.    Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Morit 

Wolf  von  Telberg1  sagte,  der  Kaiser  roste  ernstlich  ir 
und  Niederland  and  wolle  dann  besonders  Mainz  besetzen 
man  nicht  hinüber  könne;  „and  sagt  ferner,  der  kaiser  wusti 
aller  practic  seer  wol,  bette  daselb  von  dem  furnembsten  i 
hftimsten  jenes  orts,  Hildenbrandt,  und  sagt,  im  were  laid,  < 
vor  andern  solt  dem  Türken  seine  anschleg  helfen  ausrichte 
wüste  für  war,  das  er  diesen  summer  seer  stark  heraus  zihei 
and  der  man,  daran  wir  hingen,  vermaindt  er  Hildenbran 
wer  ja  Türkisch  und  hette  heur  ein  grossen  schaden  der  c! 
heit  zugefügt.  Darauf  ich  irae  geantwort,  ich  wer  nit  sai' 
das  sehe  er  wol  an  meinem  veldzeichen,  das  were  schwa 
weis,  nnd  icb  hette  mit  dem  Türken  nichts  zu  schaffen. 
Konig  von  Frankreich  werde  Entschuldigung  zn  finden 
wolle  man  so  rechnen,  so  seien  auch  Kaiser  nnd  König  T 
gewesen  und  Französich,  hatten  Tribut  gezahlt,  dass  der 
während  des  Kriegs  gegen  die  Deutschen  Fürsten  still  gl 
Seit  dem  Siege  werde  nur  gestrebt,  sie  der  Freiheit  zu  be 
man  gibt  Geld,  die  Leute  heimlich  zu  ermorden,  wie  Bei 
Mönch  *  gegangen,  wie  hätte  es  dem  Kurfürsten  gehen  solle: 
durch  sperrte  er  jenem  das  Maul  so  weit  auf,  dass  derselbe 
ob  nicht  die  Einigkeit  zu  erhalten  sei;  er  sagte,  das  sei 
besser,  aber  die  Ursache  des  Mlsstrauens  müsse  ausgerottet  i 
Seine  Voreltern  hätten  treu  dem  Hause  Ostreich  gedien 
Schaden  empfangen- 

„Darauf  fing  er  auch  an,  wan  ich  izund  wider  dinen  \ 
wolt  er  mir  sein  hals  zu  pfand  geben,  nnd  ob  ichs  leiden 
das  mit  mir  gehandelt  wurde?  Darauf  sagt  ich,  wan  dei 
zn  trauen ,  das  er  mir  nit  darnach  lies  thun ,  wie  dem  mönc 
er  meiner  etwan  nimer  dorft.  Darauf  er;  nain,  er  wolt  m 
leib  nnd  seel,  gut  nnd  plut  zn  pfand  setzen,  es  solt  die  n 
nit  haben.  Darauf  ich  gesagt :  Wan  zu  trauen  wer  —  hoc  n 
fiet,  qnod  ego  ei  fidem  amplius  dare  possim  —  so  mocht  ic 
lang  anhören  nnd  leiden.  Schlug  man  mir  für,  so  wüste  ic 
darnach  zn  halten.  Darauf  er  seer  fro,  nnd  sagt,  er  wist, 
nit  alle  heimlikait  erfaren,  mit  was  stocken  man  umginge  i 
summa,  ich  find,  man  richtet  gerne  überall  mistrauen  an  , 
aigentlich  der  ganze  grund.  E.  L.  faren  nur  fort,  lassen  siel 
hindern;  es  wurdet  alles  recht  hinaus  gehn.  Jedermann  1 
hasen  im  pusen,  sorgen  und  forchten,  ainstails  hoffen ,  i 
verseh  mich  endlich,  E.  L.  werden  mich  mit  dem  geld  nit 
dan  es  verlauft  mir  sonst  aller  teafl  wieder,  wie  E.  L.  Im 
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Spiel  treibt-  Er  kann  nicht  glauben,  dass  Deutsche 
eignem  Schaden  den  Franzosen  in  das  Reich  bringen  1 
den  Sachsen  ebensowenig  wie  seiner  Zeit  Jülich  stützen 
Türken  zu  Vortheil.  Carlowitz  möge  den  Kurfürsten 
Schlechten  Rath  schätzen,  die  nach  dessen  Blut  dürsten 
denselben  bewegen,  hieher  zu  kommen,  ohne  Gefahr  zu 

Cop.  Dresden  Hriogss.  161.16,  162. 

*  Der  obige  Brief  ist  ein  Pmatbrief,  welcher  wahr  sc 
bei  Lans  III,  109  abgedruckten  Schreiben  an  Carlowitz  dt 
beigelegt  wurde  ;  S.  110  ist  an  der  ton  Lanz  beanstande: 
lesen :  'in  solenn!  et  optima  forma'. 

1  Ton  der  Hand  des  Bischofs  Ton  Arras  findet  sich 
Concept  in  der  bei  Lacz  III,  98  fg.  gedruckten  Instrukt 
ausserdem  ist  dort  eine  Copie  davon  aufbewahrt-  Zu  1 
Folgendes :  S.  98  Absatz  3,  Z.  5  ist  'cinq'  im  Concept  geti 
in  der  Copie,  Z.  6  1.:  susciteut,  Z.  11:  succedent,  Z.  13: 
Z.  16  1.  'tiennent'  statt  'treu>ent' ,  S.  99  Z.  3  1.  'couvcrle' 
Z.  5  1.  'tramee'  st.  dramee,  Z.  13  1.  encbeminent,  Z.  19  1. 
denomme,  Z.20  1.  'ayent'  at.  ayant,  Z.22  1.  'S'  Gewart'  [3t 
1.  'douniez'  Z.  33  1.  'TOtre  presence',  Z.  84  1.  'et  l'eslat', 
princes  qui',  Z.  45  1.  'si  grand',  Z.  47  1.  'scaTent'  at.  saun 
Abs.  3,  Z.  9  1.  'eervileur;  et',  Abs.  4  Z.  15  ist  W  zu  ti 
Abs.  ],  Z.  3  1.  'pere,  que  le  tient  en  suspend',  Z. 8  1.  'de  ■ 
Z.  8  41  seroit'  -  Z  V  prevenir  ist  im  Conc.  Zusatz  stat 
pr6occnpe  de  longue  main  les  meilleurB  gens  il  nous  seroii 
Z.3  t.ü.  1.  'comme'  st  'que',  S.  103  Abs.  1,  Z.  1  1.  'ce  l'o 
1.  'ponrroient',  Z.  4  tilge  'et',  Z.  6  1.  'peius  bon  conseil',  un 
Z.  7  1.  'eneuyvy',  Z.  11  1.  'pretendone,  ce  qu'ilz  dient,  de  cl 
].  'et  de  mesmes',  Z.  15  1.  'ont  penit  cognoistre',  Abs.  S  Z. 
ment\  Z.  1  t.  U.  1.  'vonlons'  st.  veone,  S.  104  Abs.  1  Z.  1 
Abs.  8  Z.  3  1.  '&  celluy',  Z.  8  1.  'qu'avions  d'en  avoir  ainsi 
'■cait,  notre  particulier  ne  nous1,  Z.  16 1.  'apovry'  und  'la'  st 
Abs.  1  Z.  2  1.  'conseillers'  Z.  4  'qu'il'  st  comme  il,  Z.  10  ist 
an  Stelle  folgender  Fassungen  im  Concept  getreten:  I)  '< 
armes,  pnisque  l'une  des  diffieultez,  et  la  plus  gründe  que 
.....  c'est  ponr  non  povoir  empescher  que  noz  snbjectz 
k  nous  vouloir  faire  k  faire  par  la  force,  ce  que  n'avuna  e 
faire  de  bon  gre.'  2)  'et  d£laissant  de  marcher  ponr  feviter 
que  les  estatc  du  saint  empire  ponrroient  reeepvoir  contre 
tions  de  la  paix  publicqne',  Ab.  8,  Z.  9  1.  'seavez'  st.  Bar 
Z.  4  1.  'en  ee\  Z.  8  'A  quo;  —  Z.  14  avant'  ist  im  Cor 
am  Rande,  Abs.  4  1.  'qu'il  a  proche  d'euls,  que  probablen 
Z.  7  1.  'eaaayer  de  les',  Z.  8  1.  'aux  partieulieres  capituli 
'avoir  lieu  en  fareur  dea  rebelles' ,  Z.  12  1.  'electcur  et' ,  n 
'et'  zu  tilgen,  Z.  18  1.  'entier'  st.  entrer,  Z.  22  'afin  qui 
Abs.  2,  Z.  3  1.  '«ante',  Z.  10  I.  'face'  st.  faict,  S.  107  Z.  2  1 
pouriez,  Z.  20  1.  'moj'  st.  Inj,  Z.  1  v.  D.  'suspecter',  S 
'pourroit'  st.  pourra,  Z.  8  tilge  'si',  1.  'tous  apercevant  c 
Z.  9  1.  'qu'il  s'v  employtf,  Z.  10  tilge  'et',  Z.  12  1.  'peult  su] 
1.  'prötend*  st.  pretendra. 

1054.    Die  Sächsischen  Räthe   zn  Trient   an 
Moritz. 
Sie  haben  auf  die  Schreiben  vom  30.  Jan.,  2.  Feb 
noch   keine   Antwort;  sie  hofften   stets,   der  Kurfürst 
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kommen,  die  Königin  krankheitshalber  dort  geblieben  ist. 
geht  in  einigen  Tagen  nach  Linz,  dann,  wenn  der  König  ' 
bürg  zurückgekehrt  ist,  auch  nach  Wien.  „Die  Ku.  W.  t 
meinem  armen  dosier  zu  guet  genommen,  und  seien,  : 
vermerken  hab  knnnen ,  ganz  wol  zufriden  gewesen ;  sc 
das  gesind  auch  nach  gcstalt  ganz  wol  gehalten.  Wolt  ■ 
hett  es  mit  der  kunigio  auch  also  überwunden.  Ob  sich 
das  gesinde  etwas  leuchtsinniger  verhalten  heit,  kundt  i 
andern  nrsach  zumessen,  als  das  sie  bei  E.  G.  in  allem  i 
fluss  gesehen  haben,  so  ist  nun  war,  dass  der  apetit  ein  e 
Bei  mir  aber  ist  das  stellen  und  alle  überflüssig  zerung 
boten  gewesen,  dau  es  ist  die  Aotthurft  nit  vorhanden  gev 
schweigen,  das  man  zn  stellen  oder  übriger  zerung  gelegt 

habt  hett Dann  so  will  E.  G.  ich  gehorsamlich  n: 

dass  ich  von  vertratten  perschonen  verrückter  tagen  b> 
worden,  wie  dass  .  .  .  der  erzbisehof  von  Salzburg  aber 
wcrch  sein  solle,  sich  des  Stifts  Salzburg  zu  entladen,  und 
der  cardinal  von  Triendt  wider  in  Übung  und  starker  pra 
solle.  Wan  nun  E.  G.  dise  handlang  on  mein  verdien« 
mit  sundern  genaden  mein  halben  bedacht  haben,  ich  je  \ 
G.  werden  ir  gnedig  vertrauen  und  Zuneigung  noch  vo 
abgewandt  haben,  so  will  ich,  wofür  sich  mit  E.  G<  vette 
eben  handlung  zutragen  sollen,  mich  E.  G.  zu  genaden  t 
vc-len  haben,  mit  dem  anhang  das  E.  G. ,  es  kum  darzu 
an  mir  jeder  zeit  den  alten  willigen  und  getreuen  dien 
sollen." 

Hijhdi.  R.-A.  Balzburr  IX,  87. 

1056.    König  Ferdinand  an  Kurfürst  Mor: 

Er  sendet  Albrecht  Schlick  und  Otto  von  Neideck  : 
be sondern  Auftrage  an  den  Kurfürsten,  in  einer  Angelegen^ 
ihnen  beiden,  wie  der  ganzen  Christenheit  sehr  viel  gelej 

Deren  Werbung  lautete:  'Der  König  hatte  des  Kurfürst 
anf  der  Reise  zum  Kaiser  in  Prag  erwartet,  da  er  früher 
musste,  eigenhändig  von  Wien  aus  nach  Innsbruck  dem  E 
geschrieben.1  Er  hat  dann  erfahren,  wie  der  Kurfürst,  I 
durch  Böcklins  Reden,  sich  in  der  Reise  habe  irre  macht 
und  schickt  deshalb  das  Schreiben  dem  Kurfürsten  zur  Bei 
wiederum  zn.  Bedanert  jenes,  dem  Kurfürsten  wäre  d 
sicher  gehalten  worden,  und  derselbe  würde  befriedigt  ; 
kehrt  sein.  Die  angebliche  Klausel  in  Böcklins  Reden, 
Cuf.  G.  zu  Kai.  Mt.,  derselben  erbietteu  nach,  wurde  k 
ander  weg  gegen  E.  Chf-  G.  gehandelt  wurde1"  hat  Bock 
gesagt,  es  ist  eine  Französische  boshafte  Erfindung. 

Auf  des  Kurfürsten  Wunsch  hat  er  an  den  Kaiser  ui 
gnng  des  Landgrafen  geschrieben,  erwartet  gnädige  Aul' 
er  dem  Kurfürsten  gleich  mittheilen  wird.  Der  Kurfürst  : 
den  Verwandten  die  Rüstung  abstellen,  zum  Kaiser  re 
nachdem  ein  Bündniss  nicht  abgeschlossen,  alle  Empörung 
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de  Cleves,  et  ce  afin  que,  oultre  le  sarplus  que  tods 
le  pnissiez  comrannicqner  an  roy.  A  quoy  j'adjousters 
qae  j'aj  heu  advertissement ,  ne  scay  s'il  est  certai 
pourroit  il  estre  vraysemblable,  que  lesFrancoys  soye 

—  qui  ne  les  empesehera  —  de  se  saisir  des  dncb< 
conto  de  Bourgongne  et  conte  de  Ferrette,  pour  av 
libre  et  onvert,  pour  entrer,  quant  et  comme  bou  1 
en  la  Germanie,  et  ponr  n'estre  ceste  ä  anltre  fia,  ne 
longne  que  de  mes  cordiales  recommandations  ä  votrc 
priant  etc. 

D'Insprncb  ce  4  de  Mars  1552." 

Ced.  incl.:  „Monsieur.  La  lettre,  en  laquellc 
enclos,  s'est  dressee  tant  ponr  vons  donner  advertisst 
tenu,  qae  ponr  vons  adresser  ce  billet  avec  qnelqae 
de  vons  depescber  nng  pacquet,  sans  ce  que  von 
communicqoer  qnelqae  cbose  an  roy,  il  pourroit  tnrab 
de  diffidance,  qne  se  doibt  tant  eviter  entre  ces  pr: 
vous  scavez,  attendu  qne,  e'ils  ne  demeurent  en  entie 
et  les  ungs  et  les  aultres  se  viendront  a  perdre,  et 
en  recepvroit  la  playe  qae  par  votre  prudence  vous 
peneer.  Et  ce  dont  il  fault  que  je  vons  advertisse  p 
est,  qne  dois  votre  partement  j'ay  receu  nne  lettre 
da  roy  de  Boheme  Macuelo ,  par  lesquelles  il  m'advei 
S1  roy  de  Boheme  aye  entendu ,  que  l'on  eust  icy  ; 
dnc  Mauris  se  soit  treuve  secretement  aupres  de  luy  a 
et  qu'il  l'aye  destourne  de  sa  yenue  par  devers  sadit 

—  comme  vous  scavez  —  n'a  uncques  icy  este  penseV 
tons  esperer  qne,  comme  ceste  cause  est  commune, 
mala  l'on  y  doibt  protarer  le  remede.  Et  au  cont 
Mw  tres  satisfaicte  de  ce  qu'aulcuns  disoient,  qu'il 
la,  voire  qu'il  iroit  jnsques  vers  le  roy  des  Romains, 
ponr  certain,  qne  ce  seroit  le  vray  moyen  pour  red 
Mauris,  qnant  oires  il  fut  estö  le  plus  desespere" 
adjonste  ledit  Macweio  qne  l'on  faict  audit  Sr  roy  de 
maitre,  grand  tort,  dont  toutesfois  il  ne  demonstre  st 
ä  ce  poinet,  tenant  pour  certain,  que  teile  suBpi 
tnmber  sur  Iny,  mais  qu'il  luy  desplait  tresfort  d 
anquel  l'on  se  retrenve  avec  ledit  duc,  et  les  cause! 
qu'il  veult  pretendre  pour  faire  ce  qu'il  peult.  £ 
coustel  —  comme  il  luy  a  declaire  —  il  ne  desire 
de  rendre  a  S.  Mu  l'office  qu'il  doibt,  et  s'employ« 
pouvoir,    et  par  ious  les  moyens  qae  Ton  jugeroit  c 

BegwUin  u.  Urk.  du  IS.  Jabrh-   II. 
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poum  aussi  longtemps  durer.  Cy  est  l'argent  no 
ponr  oul  prix  et  en  Anvers,  sy  graudo  est  la  estroi 
Geld  auB  Spanien  nöthig!  50  Schiffe  mit  5000 
sie  dahin  schicken.  Der  Kaiser  möge  ihr  eine  Anw 
Million  senden. 

Ogl.  in  CkilT.    D»s  Conc.  t\%Mf-    Wien,  Korr. 

1060.    König  Ferdinand  an  Graf  Sc 

Gnte  Kundschaft  ist  zu  halten  in  der  Nachbars 
oder  4  vertraute  Manner  Bind  die  Unterthanen  des 
sprächsweise  zu  unterrichten,  dass  weder  der  Kaiser 
den  der  Religion  halber  zwingen  wolle,  sonst  wäre  d 
geschehen  und  hatte  man  nicht  mit  solcher  Mühe 
fordert,  wo  nicht  mit  Gewalt,  sondern  mit  göttlich 
Schrift  die  Religionssachen  christlich  und  gütlich  gel 
Hegte  man  trotzdem  eine  so  widersinnige  Meinnng, 
doch  nicht  auf  blossen  Verdacht  hin  sich  empören. 

Die  Landschaft  ist  zu  bestimmen,  nicht  eher  Geh 
bis  man  den  Grund  der  Sache  erfahren  habe. 

Cop.  Wien,  Kriegs».  (Altw.  aal  Febr.  2«). 


1061.  Instruktion  des  Kurfürsten  von  d 
den  Unterlandvogt  in  N ieder elsass  11 
Fleckenstein,  Freiherr  zu  Dagstul,  Ulri 
den  Burggrafen  zu  Starkenberg  Philipp  1 
gen,  und  Hartmann  Uartmanni  zu  mündl 
bung  an  Landgraf  Wilhelm. 

Seit  etlichen  Tagen  bort  er  von  Rostungen  im  < 
besonders  anch  in  Hessen.  Ein  innerlicher  Krieg 
zu  furchten,  da  das  Reich  doch  schon  mit  aller! 
beladen  ist.  Der  Landgraf  möge  ihm  die  Ursacl 
mittheilen.  Er  will  Unterhändler  sein,  auch  Pfalz) 
ja  Öfter  vermittelt.  Er  bittet  mittlerweile  um  Kins 
ung.  „Datum  Heidelberg  nnder  nnserm  aufgedruckt' 
tags  nach  Esto  mihi  1552." 

Cop.  Druiden  Krieg*».  164;  10,  525. 

1062.    Otto  Cardinal  von   AngBbnrg  an   1 
brecht  von  Brandenburg. 

Er  lasst  Albrecht  im  Vertrauen  wissen,  dass  i 
?on  des  Markgrafen  Rüstung  spricht,  „nemlich  zu 
E.  L.  wider  die  Kai.  M.  unsern  allergncdigsten  h 
wider  die  geistlichen ,  und  letzlich  zum  thail  iir 
Frankreich."    Ist  darüber  wegen  des  geliebten  Vatc 
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sollen,  das  ich  hinter  derselben  nichts  handeln  will,  : 
halten,  and  bit  E.  L.  nochmals,  die  wellen  mein  mit 
vergessen.  Sie  sehen  in  deme  schreiben,  das  ich  bal 
volt  haben,  aber  von  E.  L.  setz  ich  nit,  wais  auch,  £ 
mich  auch  nit.  Thue  mich  hiermit  E-  L.  als  mein 
vertrauten  lieben  brudern  bevelen,  mit  höchster  bit, 
volk,  darin  kein  glaub  ist,  nit  zu  vertrauen  oder  zu  f 
den  6.  Martii  im  LH  jar." 

EJgfadg.  Drt«d«n  Krieg».  164.10,  «92.  Indonat  von  Jciit 
ropirn  diriuf  sieh  diu  icbreiben  roferirl  sein  nit  dirbs 
■tri  U  Torgow. 

Die  Schreiben  Nr.  1062  und  1064  liegen  bei  den  Ak 


1064.  Markgraf  Albrecht   von   Brandenbu: 

Cardinal  von  Augsburg. 

Er  hat  gute  Ursache,  sich  zu  bewerben;  als  ei 
Abwesenheit  in  sein  Land  zurückkehrte,  fand  er  alle 
geböte,  wurde  gewarnt,  dies  gelte  ihm  und  seinen 
Leuten,  „dadurch  ich  verursacht  worden,  mich  auch 
mau  gefast  zu  machen  und  ob  irgends  ein  herr  meine 
dinst  bedorft,  demnach  ich  meiner  persoo  I 
stehe*;  wissen  dan  E.  L.  nun,  wie  sie  Bebreiben,  in 
conditiones  zu  wege  zu  bringen,  ehe  dan  ich  mich  an 
vertiefen  mocht,  die  mag  ich  anhören,  das  ich  aber  i 
herrn  vil  beschwernus  anzeigen  soll,  hett  ich  sorg,  die 
/urlragen  oder  bei  itzigem  schwinden  regiment  ans 
Gegen  des  Cardinais  Stift  hat  er  in  Ungutem  gar  nie! 

Eignen  Cunecpt.    Dinden,  Krieg».  161/10,  48). 

1065.  Markgraf  Albrecht    von  Brandenbu 

zog  Christof  von  Wirtembcrg. 

Er  hat  heute  durch  LaÜetibach  [?],  des  Herzogs 
dem  Misstrauen  des  Herzogs  gegen  das  gemeine  Werk, 
genOber  dem  grossen  Potentaten  gehört,  hofft  aber,  der 
eich  eines  Bessern  besinnen. 

Der  Herzog  möge  des  Obervogts  Massregeln  gegen 
ah  stellen,  ihn  wenigstens  heimlich  unterstützen. 

Elghdg.  Slutlguil,  Brandenburg  Ac- 

'  Tgl.  das  scharfe Urtbeil  des  Markgrafen  Ober  den) 
in  Nr.  1072.  Die  Befreiung  der  gefangenen  Hauptleute  i 
folgt  bu  sein,  als  die  Heeresmacht  der  verbündeten  Kar 
einflöselü.  Kugler  I,  182  verfuhr  willkahrlich,  indem 
Anleihe  setzte;  davon  steht  bei  Sattler  nichts. 


a  In  marg,  von   des  Markgrafen  Hand;   „Hoc  faetnn 
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M&«  6  1066,    Wolf  Koller  an  Christof  von  Carlowitz. 

f. 

Gestern  haben  sie  beide  des  Carlowitz  Schreiben  empfangen, 
„wissen  auch  euer  gemüt  dahin  gerichtet,  das  euch  die  iczo  vor- 
stehenden Sachen  leit;  und  das  auf  unserm  teil  das  concilio  so  gar 
mit  wenigem  ernst  bedacht  wirt,  das  erbarm  Gott,  und  erhalt  das 
Vaterland  vor  entlichem  vorterb,  das  ime  vorwar  vorstehet,  wo 
man  sich  nit  änderst  in  dio  sachen  schicken  wird.41  Der  Kurfürst 
würde  beim  Kaiser  nicht  bloss  des  Landgrafen  Befreiung,  sondern 
auch  ein  vertrautes  Verhält  niss  zum  Kaiser  erreicht  haben.  Er 
setzt  seine  Hoffnung  darauf,  dass  der  Landtag  den  Frieden  erhält. 

In  welcher  Lage  sind  sie  hier  jetzt,  wo  die  Theologen  aus- 
bleiben! Sie  müssen  verdriessliche  Worte  hören.  Sie  sind  jetzt 
in  den  zweiten  Monat  hinein  ohne  Bescheid,  „können  nit  wissen, 
was  man  doch  vorhabe,  ob  bei  dem  concilio  was  femers,  der  übrigen 
artikel,  so  nicht  zn  erhalten  gewest,  sol  gesucht  werden,  ader  ob 
wir  zu  christlicher  vergleichung  nit  resolvirt  sein. 

Mein  bedenken  ist,  ob  gleich  alle  artikul,  wie  gesucht,  beim 
euncilio  zu  erhalten  unmuglich,  das  danoch  die  teologen  erschinen, 
ire  1er  bekennen  und  mit  gotlicher  schrift  begründen,  so  zweifei 
ich  auch  gar  nit,  das  geleit  werde  in  er  barlich  gehalten,  dan  die 
patres  des  concili  erbieten  sich  so  cristlich  und  wol.  Ist  änderst 
auf  menschen  zu  vortrauen,  so  seint  sie  zu  christlicher  vergleichung 
geneigt,  das  ich  in  wol  vertraue  und  bin  tröstlicher  hofnung,  wan 
nur  die  unsern  kommen,  es  soll  dem  vaterlande  und  gemeiner 
Christenheit  reine  1er  und  bestendiger  friede  erhalten  werden,  und 
einmal  das  schentliche  misvortrauen  zwischen  des  heil,  reichs  sten- 
den  ausgereutet  und  rechtschaffne  Zusammensetzung  gepflanzt  und 
aufgericht  werden. 

Da  aber  die  teologen,  wie  sichs  lest  ansehen,  solten  aussen- 
bleiben  —  welchs  ich  treulich  widerrat,  bit  und  flehe,  das  sie  un- 
vorzoglich  und  noch  vor  der  nehsten  session,  welche  den  19.  dito 
sein  wirdet,  ankörnen  mugen;  wirt  es  aber  nit  gescheen,  so  wer- 
den wir  vor  ungehorsame  erklert  nnd  die  straf  nit  aussen  bleiben, 
dem  allen,  sovern  man  christliche  vergleichung  mer  dan  Zerrüttung 
belibet,  wol  vorkommen  kan  [s].  Hierzu  bit  ich  freundlich,  woldet 
eure  foderung  nit  erwinden  lassen,  woldet  auch  neben  euch  gut- 
herzige fridlibende  leut  zihen,  damit  die  teologen  geschickt  werden 
und  nit  ein  übel  zum  andern  kom." 

Gop.  Dresden  Trienter  Akten  3. 

(März  6)  1067,     Kaiser  Karls   Werbung    bei    Herzog   Albrecht 

von  Baiern1  durch  L.  von  Schwcndi. 

Nach  dem  Falle  Magdeburgs  nnd  Bezahlung  des  Kriegsvolks 
hoffte  er  auf  Ruhe  und  Frieden  im  Reich,  um  einem  etwaigen 
Angriff  der  Türken  mit  Frfolg  zu  begegnen.  Nachrichten  Aber 
vielfältige  Praktiken  und  Kriegsgewerb ,  Gefahr  innerer  Em- 
pörung haben  ihn  veranlasst,  Anfragen  zu  stellen  und  Erkun- 
digungen  einzuziehen,  worauf  von   den  betreffenden  Orten   aber 
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nur  friedliche  Nachrichten  eingelaufen;  obgleich  er  > 
still  gesessen,  um  mit  Rüstung  Niemanden  zu  beschwert 
sich  doch  je  länger  je  mehr  derartige  Zeitungen,  so  dass  es  i 
ist,  Torbereitungen  zu  treffen.  Der  König  von  Frankreich, i 
sagtcr  Feind,  sucht  ihn  mit  falschen  Anklagen  verhasst  z 
während  man  mehr  wie  früher  sich  gegen  einen  Einfall  i 
rasten  raüsste,  sucht  jener  die  Deutsche  Nation,  welche  dii 
heit  stets  gegen  diesen  verthcidigt,  dem  Türken  vorzuwer 
er  ihn,  den  von  den  Deutschen  erwählten,  aus  Deutsd 
geborenen  Kaiser,  als  Feind  der  gemeinen  Wohlfahrt  und 
drQcker  der  wohl  hergebrachten  Deutschen  Freiheit8  sei 
doch  irer  M.  kaiserliche  niilte  handluug  in  kriegs-  ur 
zeiten  dermassen  am  tag,  und  aber  daneben  sein,  d 
regime  nt,  auch  seiner  armen  undertanen  viehische  und  i 
Türkische  dienstparkeit  der  ganzen  weit  also  bekant,  da 
gesuchter  ungrund,  wo  man  eins  gegen  dem  andern  erwe 
ganz  lauter  zu  befinden.  Es  mög  auch  villeicht  sein,  d 
jenigen,  so  er  auf  seinen  teil  zu  ziehen  bedacht,  allci 
verwenungen  und  Vertröstungen  thue ,  so  er  doch  sei: 
seitigten  geiz  nach  gewisslich  änderst  nichts  bedacht,  d 
innerliche  Zerrüttung,  Zerstörung  und  verwuestuitg  der 
nation  seinen  fuess  selbs  darein  zu  setzen ,  dieselb  und« 
walt  zu  bringen,  oder  doch  zum  wenigsten  mit  dem  Türkei 
und  volgends  den  Teutschen,  so  er  irae  also  anhengig  ge: 
eben  den  lohn  zu  geben,  wie  man  dessen  bei  ime  und 
hievor  wol  gewont  und  exempel  gnueg  gesehen  bett. 

Wiewol  nun  die  Kai.  M.  genzlich  darfflr  hielte,  wo 
Sachen,  mit  fleiss  und  wie  die  notturft  erfordert,*  bed 
zu  herzen  fassen  wurde,  es  werde  in  der  löblichen  Teutscl 
bei  der  von  allen  zeiten  ber  alle  warheit  besteudigkeit  i 
keit  im  werd  gewesen,  numehr  jemands  oit  leichtlicb 
werden ,  der  sieb  von  sollichem  falschem  verblümbten  sc 
sein  aigen  vatterland,  und  also  wider  sich  selbs,  werd  vei 
von  der  rechten  bim  abweisen  lassen,  wiewol  auch  I.  I 
Sonderheit  zu  seiner  fürstlichen  gnaden,  als  irem  und 
gehorsamen  forsten  und  pluetsverwandten  sich  nit  anders 
künden,  dann  das  sich  I.  F.  G.,  nämlich  bei  dieseu  i 
zeiten,  nit  allein  von  I.  M.  nit  abwenden,  sonder  auch 
als  irem  rechten  ainigen  herrn  in  craft  irer  getanen  ] 
schuldiger  gehorsam  getreulich  beistehen  und  anhangen  v 
haben  doch  I.  Kai.  M.  S.  F.  F.  solliche  gelcgeuheit  ui 
aus  freuntlichem  gnedigen  willen  nit  verhalten  künden,  ge 
lieh  und  gnediglich  begerend,  ob  villeicht  bei  8.  F.  G.  ich. 
durch  jemancUs  gesuecht  oder  angemuett,  oder  auch  irer 
mit  ungrund  wolle  eingebildet  werden,  als  ob  ains  and 
M.  zu  gewarten  oder  zu  besorgen,  dann  sieb  irs  tragen 
und  hergebrachten  christlichen  fridlicben  regierung  nac 
pürte,  das  S.  F.  6.  alsdann  demselben  nit  altein  für  ir  p 


a  Am  Rande  von  Hunds  Hand:  'Captalio  benevolentiae.' 
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(März  6)  statt  oder  glauben  geben,  sonder  auch  I.  M  getreulich  darin  helfen 
verteidigen  und  verantworten,  und  wo  sich  je  dieser  zeit  aus  dem 
umbgehenden  gesehrei  in  Teutseher  nation  ainichs  unrnts  ...  zu 
befaren,  das  alsdann  S.  F.  G.  nit  allein  für  ir  person  auf  mittel 
und  wege  bedacht  sein  wolle,  wie  demselben  stattlich  furzukommen, 
sonder  auch  bei  allen  genacbpauerten  forsten,  stenden  und  stetten, 
bei  welchen  sie  onc  zweifei  in  treffenlirhem  ansehen,  mit  fleiss 
helfen  nnderbauen,  damit  sie  sich  an  I.  Kai.  M.  gehorsamlich  halten 
und  durch  ainiche  frembde  verderbliche  practiken  nit  verfüren 
lassen.  Dargegen  wiste  und  wolte  I.  M.  sein  F.  G.  und  sonst 
meniglich  bei  iren  kaiserlichen  würden  und  dem  wort  der  warheit 
des  vertröst  haben,  das  I.  M ,  unangesehen  was  man,  doch  mit  un- 
warheit,  von  ir  ausgiessen  möchte,  nichts  hohers  oder  mehrers  dann 
der  loblichen  Teutschen  nation,  höchste  ehre  und  wolfart,  auch  der- 
selbigen  lobliche  wolh  eingebrachte  über  tat  und  freibeit  suechen  und 
begeren  thet,  dass  auch  I.  Kai.  M.  dorhalben  S.  F.  G.  sambt  anderen 
gehorsamen  churförsten  forsten  stenden  und  glidern  des  heiligen 
reichs  bei  fried,  recht,  ruhe  und  ainigkeit,  nach  allem  ihrem  ensser- 
sten  vermögen  zu  schützen  und  zu  handhaben,  auch  in  keinen 
Sachen  mit  gewalt,  sonder  mit  gemainer  stende  des  reichs  rat  und 
zuthun,  zu  handeln  und  zu  verfaren  in  allweg  bedacht  seie. 

Was  nun  S.  F.  G.  diser  ganzen  handlung  halber  gleicher  gestalt 
furkommen,  oder  ob  sie  hierin  etwas  nierers  erfaren ,  darnach 
I.  Kai.  M.  sich  zu  crhaltung  gemeines  fridens  richten  möchte/4 
möge  der  Herzog  ihm  dies  sofort  mittheilen  und  ihm  überhaupt 
nach  bestem  Gutdünken  beistehen,  die  gegenwärtige  Gefahr  zu  ent- 
fernen; das  wird  dem  Vaterland  wie  dem  Herzog  selbst  zu  Nutzen 
gereichen,  „und  wollt  solches  I.  M.  mit  freundlichem  willen  und  in 
allen  gnaden  gegen  S.  F.  G.  erkennen  und  in  guetem  numermehr 
vergessen." 

Cop.  R-A-  Mkgflh-  Brand  bg.  III,  2-  lndorsat  von  Hunds  Hand:  „Copia  Lauras 
von  Schwendi'o  Werbung  an  «tat  Kai.  M.  6.  Febr.  a'  52.  Hai  er  miatUcfc 
de  verbo  ad  verbum  getan  und  hernach  auf  meines  gl.  herrn  begeren,  die- 
weil  die  Sachen  hochwichtig,  in  Schriften  übergeben.*1 

1  Gleiche  Werbung  an  Wirtemberg  durch  Eberstein  ib.  p.  28.  Eine 
Gopie  dieses  Ausschreibens  wurde  dem  Cardinal  von  Augsburg  für  dessen 
Verhandlung  mit  Markgraf  von  Brandenburg  zugestellt 

*  Auch  hier  ist  noch  nicht  von  dem  Ausschreiben  vom  3.  Febr.  die 
Rede ;  vgl.  Nr.  1027.    Der   dort  erwähnte  Basler  Druck  kann  auch  die 
s.  1.  et  a.  gedruckte  „Auff  der  Keyseri-  ||  sehen  schmeheschri-  ||  fft  Des 
Christlichen  Königs  ||  aus  Franckreich  Ant- 1|  wort  und  vertei- 1|  digung  || 
sein. 
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(n.  Mrz.6)    1068.    Bairische  Antwort  aufSchwendi's  Werbung« 

Der  Herzog  Albrecht  erwidert  auf  die  Werbung  des  kaiser- 
lichen Gesandten:  „die  angezogene  des  kunigs  von  Frankreich  und 
anderer  im  heiligen  reich  schwebende  practicen  und  kriegsgewerb 
betreffend,  haben  S.  F.  6.  mit  beschwertem  gemflet  vernommen, 
darinnen  si  der  Kai.  M.  als  ainem  muten  friedliebenden  kaiser  gar 
kain  schuld  zumessen,  aber  dannocht  wol  bedenken,  zu  was  merk- 
lichem schaden   und  verderben   der  Teutschen  *  nation ,  sowol  von 
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wogen  des  kunigs  von  Frankreich  als  des  Türeken,  dise  en 
geraichen  mecht.  S.  F.  G.  sehe  nichts  Hebers,  dann  alten 
in  der  Christenheit  und  sonderlich  im  heiligen  reich  frid  un 
keil."  Er  wird  diese  befördern,  sich  Dicht  gegen  den  Ea 
wegen  lassen,  als  gehorsamer  und  blutsverwandter  Fürst  vc 

Obschon  bereits  vor  Zeiten  weitläufige  Gerüchte  üb 
Empörung  an  ihn  gelangten ,  so  hat  er  doch  erst  jetzt  gl 
dige  Nachricht  „sonderlich  das  es  wider  I.  M.  sein  soll" 
Tagen  gelangte  an  ihn  die  Nachricht,  dass  etliche  bens 
Fürsten  und  Stande  sich  gegen  nnversehenen  Ueberfall  um 
volk  benerben  „welchs  S.  F.  G.  zu  dergleichen,  doch  klain 
sehen  auch  nit  unbillich  ursach  gibt.  Sonst  het  S.F.  G.  mit 
uudcrlassen,  die  Kai.  M.  vermög  irer  pfliebt  und  verwat 
nndertenigkeit  zeitlich  zu  warnen  und  zu  berichten. ' 

Belangend  aber  Eai.  M.  furnemlich  begeren,  das  S.  F 
fall  der  not  auf  raitt]  und  weg  wolten  bedacht  sein,  wie  d 
schwerliihen  unrat  zu  furkommeu  und  in  dem  allem  irer  M 
gelreuen  rat  und  hilf  mittailen  etc-,  des  weren  S.  F.  G. 
gehorsam  ze  thun  beging,  wo  es  in  irem  verstand  oder  ve 
wie  es  dann  diser  zeit  nit  ist.  Aber  S.  F.  G.  zweiflen 
die  Kai.  M.  werde  aus  angebomem  und  von  Grit  dem  ahm 
hochbegabten  verstände,  fursichtig-  und  miltigkait  diser  sa 
seiner  F.  G.  zutbuen,  gueten  rat  und  hilf  wissen,  als  dann 
in  irem  beschwerlichen  obligen  nindert  mer,  dann  bei  1- 
rat  nnd  hilf  succhen  wurd.  Da  aber  S.  F.  G.  ir  undert« 
denken  Eai.  M.  je  anzaigen  soll,  das  stelt  S.  F.  G.  nngevar 
ain  solchen  weg :  nemlich,  das  die  Kai.  M.  ir  ansechenliche  r 
unv  erzogen  lieh  zu  den  aufrOrischen  schickt,  bei  denselben 
mQglich,  wider  wen,  auch  ans  was  Ursachen  dise  ristun 
nommen,  erfaren ,  und,  da  es  wider  1.  M. ,  sich  auf  etliche 
feilsche  chnr-  und  forsten  zu  guetlicher  Unterhandlung  u 
legung  eingerissnen  missverstands  gnedigist  erpoten,  dar: 
mittler  zeit  nnd  one  verzug  dieselben  diser  handlang  gl 
beriebt  nnd  dahin  bewegt  het,  sich,  irer  M.  zu  gehorsam,  gc 
nutz  und  wesen  zu  guetem,  solcher  guetlicher  unterhand 
unterfahen,  selbs  persönlich  oder  durch  iro  furnembste  : 
aller  eeisteo,  ee  dann  ainieber  angriff  bscheen,  an  glegne 
zusammen  ze  kommen,  verboffenlich ,  werden  das  nit  all 
untertenigem  gnetem  willen  tnn,  sonder  auch  bei  baiden 
etwas  frncbtparlichs  erlangen  nnd  ausrichten.  Was  dann  S 
wo  si  von  Kai.  M.  darzu  auch  fnjgenomen,  sambt  und  nefi 
selben  in  dem  allem  nuzlichs  schaffen  nnd  erBpriessen  kand 
wellen  si  sich  biemit  nntertenigist  erboten  und  sich  der  1 
11  als  irem  ainigen  ordenlichen  herrn  und  haupt  zu  I.  M 
samem   dienst  und  wolgefallen  jederzeit  nngespart  bevolen 

Indorsat  von  W.  Hunds  Hand:  „Dise  antwnrt  hat 
Schwendi   gern   angenomem,   doch  zwaier  artikl  halben,  si 


a  .baiden"  Corr.  von  Hund  statt:  „den  gegen  . 
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ch,  das  mein  gnädiger  herr  mit 
indelu  solt,  damit  si  in  Kai.  M. 
wo  etwas  dieser  kriegsempOrung 
Kai.  M.  desselben  zu  berichten  etc 
,  und  hernach  selbs  mintlich  re- 
?rlich  der  letzt,  in  S.  F.  G.  »ot- 
eil  Kai.  M.  one  zwcifl  an  andere 
ing  thnn  lassen,  wirt  es  vil  mcr, 
;  darzu  sieb  dieselben  verhoffen- 
ils  tri.  gn.  h.  gborsamlich  hallen 
it  der  zeit  gelangen  wart,  wellen 
i  1.  M.  gnedigst  gefallen  sollen 
grnntliches  an  S.  F.  G.  komen, 
lin  ader  wider  wen,  allain  lant- 
an  in  der  antwurt  ancb  stet  In 
1  gegeutailii  mit  nichtn  anbengig 
er  gegen  der  Kai.  M.  aller  schnl- 
hwendi  abgeschiden,  die  * 

ilinm  Brandenburg  III,  S 

in  m  werden,  dass  die  Betbener- 
□  ,  als  das  thatsäch  liehe  Verhalten 
e  des  Markgrafen  Albrecht,  welche 
h&tten  ,  wurden  mit  Stillschweigen 
des  Arras  Brief  März  13. 


von  Brandenburg  an  Her- 
recht 

enheit  von  Hanse,  Rüstungen.  Der 
ndung  eines  vertrauten  Raths. 

eher  lieber  vetter  nnd  ver tränier 
mskonft  dein  schreiben  enpfangen 
cb,  du  wollest  mir  nit  vir  nagnt 
ts  geschriben  habe,  dan  ich  der 
d  dieweil  ich  sehe,  das  die  leuft 
mich  auch  uf  etlich  nnd  zwanzig 
t  und  etwo  uff  2500  pford.  Darf 
flrdet  mich  nol  wissen  zu  finden, 
ich  zo  berichten  in  gehaimen,  wis 
dorft,  gerne  tbuu;  solst  es  aach 
ch  und  dein  land  und  lent  gerne 
iasen  gethan  wurde ;  danach  aber 
it  wenig  zu  vertrauen,  so  mnstu 
ldigt   halten ,   aber   nichts   desto 

scheinend  absichts)«s  abgeschnitten. 
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weniger  bit  ich  dich  frnndlich,  du  wellest  deiner  geheim! 
ainea  vom  adl ,  als  den  marscbalk  oder  den  Lichtensteir 
schicken,  dem  soll  ich  mehr  sagen,  als  ich  schreiben  d 
von  der  pundnus,  davon  ich  dir  geschriben,  darin  wii 
finden,  die  treuen  und  glauben  ainander  halten  werden,  d 
dich  tröstlich  verlassen ,  so  wirdts  das  werk  umh  Osti 
kennen  geben.  Das  alles  bab  ich  dir  als  meinem  frundl 
vettern  und  vertrauten  bruder  nit  verhalten  Bollen,  bin 
zu  dienen  ganz  willig.  Datum  Craylshaim  den  7.  Marty  i 
Albrecht  von  Gots  gnaden  marggraf  zu  Bra 
dein  alzeit  dinstwilliger  bruder." 

München  bfclMrchlT.    HarkgrafUi.  Hundcoburg  Bd.  IU,  Fol.  19. 

'  Vgl.  Nr.  1007  und  1072. 

1070.  Herzog  Christofs  von  Wirtembergs  i 
an  Eberstein. 

Er  hatte  dem  Kaiser  über  die  Kriegswerbung  und  Vei 
im  Elsass  schon  berichtet.  Bedauert,  dass  die  Kriegs 
Kaiser  und  Reich  zuwider,  besonders  deshalb,  weil  etli 
hindurch  stets  innere  Kriege  gewesen  sind,  was  die  St 
erschöpft  hat,  so  dass  bei  nochmaligem  inner«  Krieg  eil 
zug  sehr  gefährlich  werden  kann.  Umlagen  auf  den  gemei 
sind  schwer  aufzubringen;  seine  Unterthanen  haben  d 
Spanische  Kriegsvolk  800000  Gulden  Schaden  gehabt,  770' 
Bei«  hsb esc h werden  auf  des  kaiserl.  Fiscals  Anhalten  erlege 
weshalb   sie  jetzt   dem  Herzog   selbst  nicht  mehr  bezahlei 

Der  Kaiser  möge  sich  auch  an  die  Ungnade  erinner 
er  bei  dem  Römischen  König  steht.  Uebrigens  werde  e 
gehorsamer  Fürst  beweisen ,  das  Versprochene  leisten  m 
Haltung  des  Friedens  sich  nach  des  Kaisers  Wunsch  mi 
nachbarten  Forsten  unterreden  und  den  Erfolg  melden. 

„Wo  auch  I.  Kai-  M.  Verunglimpfung  halber  was  an 
gelangte,  alsdann  I.Kai. M.  zum  besten  und  getreulichlste 
tedingen,  dann  eich  bierin,  auch  sonst  in  ander  weg  gegi 
gedachter  Kai.  M.  in  aller  nndertenigkait  zu  beweisen,  is 
als  ein  undertenigister  gehorsamer  fürst  in  aller  unde 
gutwillig.1  Actum  Tubingen  den  7.  tag  Marcii  anno  52.' 
Coj!   R.-A.  BriadMbarg  III,  3*. 

1  Benutzt  bei  Kngler  I,  184.  Bezuglich  der  mir  übrige: 
haften  Mittbeilung  über  d»s  Anerbieten  von  Reisigen  muse  K 
in  der  Quelle  geirrt  haben;  bei  Lani  III,  134  steht  davon  ni< 

1071,    Herzog   Heinrich    von    Braunschweig  i 
fürst  Moritz. 
Das  Schreiben  vom  1.  März  hat  er  erhalten.    Er  hat 
mit   dem  Kurfürsten ,   dass   dieser  so  beim  Kaiser  verbi 
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sich  mit  irem  häufen  zu  ans  zu  stossen ,  desto  sehrer  20  befordern    Mftrt  7 

hetten" 

Er  schickt  eine  neue  Einmahnnng,  hat  die  Bitte  der  Landstände 
des  Kurfürsten  um  Sistirung  abgeschlagen.  *  Der  Kurfürst  möge 
eilen,  besonders  bald  in  eigner  Person  herausziehen. 

Ogl  Dresden  Kriegst.  164/10,  45«. 

1  Ueber  die  damalige  Verhandlung  mit  Markgraf  Hans  wissen  wir 
nur  wenig;  vgl.  Nr.  1092. 

*  Das  Schreiben  der  S&chsischen  Landst&nde  vom  4.  M&te  b.  bei 
Hortleder  V,  1,  S.  1006.  Die  zweite  Einmahnung  ist  meines  Wissens 
nicht  bekannt. 

1073«    Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kur-    Mär«  7 

t*      *.  ir      -t  Crails- 

fflrst  Moritz.  heim 

* 
Heute,  am  6.,  ist  der  junge  Herzog  Christof  von  Mecklenburg 
hier  angekommen,   den  er  morgeu  mit  dem  frühesten  fortschicken 
will;   derselbe   wird  Tag  und  Nacht  reiten  müssen,  da  die  Zeit 
kurz  ist.1 

Es  ist  die  gemeine  Sage,  der  Kaiser  solle  in  10  Tagen  in 
Augsburg  sein.  Derselbe  nimmt  viele  Knechte  an,  hat  zu  Köln 
24  Fähnlein  unter  Martin  von  Rossem,  Arenberg  soll  auch  24  an- 
nehmen, Nassau  10  Fähnlein  zu  Speier,  Graf  Helfenstein  10  Fähn- 
lein zu  Donauwörth,  Kurd  von  Bemelberg  10  zu  Ehingen,  Boll- 
weiler  10  zu  Ulm;  es  sollen  auch  zu  Regensburg  deren  zehn  ge- 
mustert werden.  Der  Pfennigmeister  von  Nürnberg  sagte,  der 
Kaiser  habe  6000  Pferde  in  Sachsen  und  auch  Knechte.  Man  muss 
auf  die  Gesellen  achten,  welche  Knechte  für  nach  Ungarn  werben. 
„Ich  forcht,  das  land  zu  Ungern  wird  sein  das  land  zu  Sachsen 
und  andere  unser  tails  anhangenden,  E.  L.  geb  achtung  uf  Brisberg 
und  Johan  von  der  Assenburg  und  andere/4  Er  hat  dem  Kurfürsten 
viel  von  dem  Anschlag  zu  Donauwörth  geschrieben,  er  hört  jetzt, 
dass  nicht  über  5  Fähnlein  beisammen  sind,  man  kann  weder  den 
Obersten  noch  den  Musterherrn  finden.  Gut  wäre,  den  Vorstreich 
nicht  zu  verlieren ,  wenn  der  Kurfürst  ihm  nur  die  60000  Gulden 
und  noch  1  —  2  Geschwader  Reiter  schickt,  „sie  sollen  sehen,  was 
ich  thun  will.  Und  bitt  E.L.  nochmals,  die  wollen  mich  mit  dem 
gelt  nit  lassen,  us  Ursachen  E.  L.  hievor  erzelt,  dan  es  sich  mit 
Oberlendern  nit  garden  lest.u  Er  hat  3000  Knechte  beisammen, 
hofft  den  Lauf  von  Donauwörth  hieher  zu  bringen,  wenn  er  seine 
Praktik  anstellt,  bat  etliche  zwischen  ihnen  mit  Sonnenkronen.  Der 
Kurfürst  möge  an  die  Regenten2  scharf  schreiben,  damit  er  Ge- 
schütze und  Spiesse  sammt  der  Fuhr  bekomme,  ihm  auch  etliche 
1000  Gulden  voi  gestreckt  werden.  Im  Anfang  muss  Geld  da  sein, 
er  wird  es  zehnfach  herein  bringen.  „Es  wurdet  E.  L.  nit  seer 
schwer  fallen.  Dan  ich  forcht,  Wirtemberg  fall  umb,  hatt  mich, 
unserm  genommenen  abschied  nach,  das  ich  zu  im  reitten  hab  sollen, 
nit  zu  ime  lassen  wollen,  auch  weiters  nichts  geschrieben ,  sondern 
ein  edlman  zu  mir  geschickt  und  mir  anzaigen  lassen;  das  geschrai 


1074.  Reinhard  Schenk,  Oberambtmann,  an  L 

Wilhelm. 

In  Rossems  Lager  ist  Meuterei,  Ober-  und  Nieder!! 
trogen  sich  nicht;  erstere  ziehen  vielfach  ab.  Anbei  N 
eines  Freundes,  einer  Rathsperson  aus  Köln. 

Trier  bezahlt  die  Knecbte  schlecht.  Mainz  ist  mit  r 
vom  0 an  und  Odenwald  besetzt,  die  Ringgauer  wollten  nii 
haben  die  Höhe  gegen  dem  Heinrich  [Bansruck]  ganz 
Er  hofft  nächsten  Mittwoch  den  Rheingrafen  hier  Ober  z 
„Datum  Montags  nach  Invocavit  den  morgen  nmb  4  nr.' 

Cop.  Drudea  Krifgi».  164/10,  460. 

1075.  Herzog  Albrechts  Instruktion1  für 
von  LichtenBtein  und  Dr.  Johann  VaUerm. 
den  zum  10.  März  nach  Ulm  berufenen  Versan 

tag  wegen  des  gemeinen  Pfennigs. 

Sollen  sich  beim  Mainzer  Kanzler  anzeigen.  Ob| 
wenige  Stande  den  gemeinen  Pfennig  bisher  bezahlt  h 
Taltermaier  ihn  wegen  der  ZAgerung  entschuldigen.  In 
fabrlichen  Zeit  würde  die  Bezahlung  grosses  Bedenken  ha 
im  Jahre  1512  ist  im  Bairiscben  Kreis  wenig  eingekoi 
der  jetzigen  Theuerung  und  Empörung  wurde  die  Einn 
bei  weitem  geringer  sein.  Dem  König  wie  dem  Reich 
einem  Vergleich  mehr  gedient  sein,  wie  denn  28.  Januai 
bürg  ausdrücklich  'gemejner  Pfennig  oder  Hilf  an  Gel 
Abschied  gesetzt  worden  ist.  Sollte  der  Konig  auf  dem 
Pfennig  aber  bestehen,  ist  zu  versprechen,  dass  er  als  { 
Forst  denselben  so  bald  als  möglich  einbringen  werde. 

„Wie  aber  der  eingebracht  gemain  pfening  zu  verwi 
legen  und  aaszugeben,  darauf  dann  Kai.  M.  ausschreiben 
hiebe!  Nr.  7,  Bonderlich  lautet,  künden  wir  diser  zeit 
santen,  ee  dann  wir  der  Kai.  undKön.  M.  commissarien  p 
forschlag  und  begoren  vernomen,  kain  lautern  befelch  gi 
dem  ist  unser  mainung,  dass  sie  sich  diss  und  aller  her 
am  hinüberrciten  zu  Augsburg  mit  unserm  rat  und  liebe 
doctor  Georgen  Stockhamer  auch  notdorftiglich  unter 
beriebt  uemen." 

in,   Ogl 

1  Am  3.  MBrz  wandte  sich  Herzog  Albrecht  an  den  Ka 
Nachlas»  der  7000  Gulden,  die  sein  Vater  in  der  Reichgan 
ichuldig  geblieben  war,  und  die  vom  kaiserlichen  Fiskal 
waren;  Konig  Ferdinand  hatte  Febr.  17  dem  Kaiser  und  Bi 
in  gleichem  Sinne  geschrieben  unter  Hinweis  darauf,  dass  ii 
beim  „s'est  emploje  an  Service  de  V.  M. ,  comme  s^arez, 
deliisie  de  grandea  debtes  a  son  filz,  que  luj  sont  bien 
payer,"  und  da  auch  der  Sohn  wohl  verdiene,  hoch  gehalten 


1078.  1562 

anchieos  conf6de>Ö9  ensemble  la  partie  de  la  nation  Ger 
et  n'cussions  sgeu  recepvoir  plue  grande  joye  quo  de 
avecqnc  Dien  et  boane  consciencie  le  difföreudt  de  la  re 
peu  estre  mene  a  quelque  accordt,  et  union  christienne 
ä  l'eBcripture  des  apostres  et  prophetes,  affin  qne  aiasj 
mnne  vraye  paix  eust  peu  estre  dreBsee,  entre  tons  ceu 
le  tiltre  et  nom  de  Christicn,  et  que  parem&emble  l'o: 
resister  anx  euprinses  du  comraun  ennemy  de  la  foy.  I 
l'on  a  peu  clarement  appercbevoir  pnis  aulcunes  anne 
contre  teile  notre  intention  ceulx  qui  se  disent  cbiefz  de 
ecite  ont  taische  par  plusieurs  moyens  opprimer  et  d 
liberte  de  ladite  nation,  non  seullement  ä  l'endroit  dei 
mais  ainsi  des  contes,  barons,  nobles,  villes  et  de  la  ce 
que  pis  est,  se  sont  en  cecy  aidez  du  diffeVent  de  ladifr 
et  que  pour  leur  advantaige  ils  n'ont  vouln  souffrir  la 
ains  qu'il  est  tont  notoire  ont  au  contrarye,  soubz  coule 
iacite  les  membres  du  saint  empire  l'ung  contre  l'anltre 
distrayre  et  per  ainsy  separement  assnbgecter  les  ungs  ( 
les  anltres  et  par  icelle  facon  extendre  leur  domination 
ä  la  monarchie,  laquelle  ne  swffre  et  ue  recognoiBt  au 
ne  compaignon,  Belon  qne  auB&i  eulx  et  leurs  ministre 
de  leur  insatiable  uvarice  ont  cherche  et  cercbent  ei 
practiqnes,  pour  assubiecter  noz  royalmes  pays  et  subiec 
passe  longtemps  il  uous  a  convenu  souffrir  comme  l'e 
coires  voiilontiera  eu  plus  longuement  tolere  en  patience 
Server  la  commune  paix,  ne  fust  que  notre  partie  adve 
eslevee  oultre  mesure,  mais,  comme  le  proverbe  dit, 
patience  se  tourne  communement  en  impatience.  A  i 
sommes  est«  meuz  et  resoluz  avecq  l'ayde  de  Dien  resi: 
oppresaion  et  semblablement  dölivrer  les  deux  prinche 
et  Hessen,  lesquelz  1'empereur  tient  en  sy  estroicte  pri 
qne  plus  ä  piain  vons,  conte  de  Nassau,  poures  en 
certain  escript  icy  joint,  requeraot  que  veullez  lire  et 
icelluy.  Et  affin  que  pniBsiona  sjavoir  ce  que  en  cei 
entrepriuse  debvoos  attendre  de  vons,  nous  vons  requi 
vons  veullez  tronver  le  jour  dt  la  dimence  Reminisce 
cedit  moys  de  Mars,  vers  nous  ou  noz  deputez  en  la  vi! 
bacb,  pour  absolntement  däclarer  votre  intention  vers 
contenn  dudict  escript,  ä  quelle  fin  voub  donnons  si 
ponr  vons  et  les  votres,  d'y  aller  et  en  retourner  t 
Et  en  caa  que  vous  vous  veullez  declarer  en  teile 
nous  debvrez  reciproquement  attendre  de  nous  tonte  fav 

BtfMU*  n.  Drk.  de*  lfl.  Jaixb    IL  ]^ 
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de  Lorraine  le  premier,  ponr  estro  plus  aise  et 
resistence  et  plus  plantureui  de  vivres,  estimaot,  a; 
couppe  de  1' Allem  aigne  et  se  faire  maitres  de  la  pl 
d'icelle,  de  dos  assomer  et  tous  ceulx  de  notre  m; 
marcbie.  Si  toutesfois  ils  toarncnt  vers  nous,  je 
au  raoios  mal  qiie  je  ponrray,  priant  Dien  m'en  c 
avec  laquelle  j'espererois  qu'il  seroit  plus  longuen 
de  l'aultre  coustel,  et  que  sa  Mw  et  vous,  Monsie 
de  moyen  vous  faire  plus  fort.  Et  comme  qu'il  cn  ei 
sont  si  prestz  que  V  extreme  dilligence  est  plas  que 
Car  l'empereur  [tj  de  France  fait  Bon  camp  en 
pour  estre  tont  ensemble  pour  le  20.,  ou  au  plas  t 
lg  mois;  ä  quoy  le  duc  Mauris,  marquis  Albert 
lcnr  correspondent ,  prenant  sa  Mu  iL  l'impourven,  < 
S'ilz  prengueut  l'aultre  coustel,  ce  seroit  ung  jeu  d> 
et  se  pourroit  le  tont  effectuer  devant  que  leTurc  e 
si  tant  est  qa'il  doibt  venir  en  Hougrie,  et  ainsi  qi 
roj  de  France  empiete  en  Allemaingne,  je  tieos  t 
des  maisons  qne  l'aultre  deschassee  et  perdue.  De 
avons  ce  bien,  que  je  ne  m'ay  voulu  laisser  trompi 
que  sa  M.'6  fut  aussi  preste  a  sa  resistence  que  no 
a  ce  que  je  voy  l'apparonce,  j'espere  que  les  Angloi 
reut ;  qnant  ä  la  mer  j'espere  de  dresser  une  teile 
obstant  l'empesch erneut  des  Francois,  de  la  faire  pas 
avec  la  grace  de  Dien.  Et  si  sa  M"  et  tous,  Mc 
teste  dn  coustel  d'Altemaigne ,  nous  serioos  bien  p< 
de  la  fächerte  ä  quebue,  qu'est  l'ung  des  pointz  qui 
que  difficillement  ilz  mareberont,  sans  essayer  de 
En  somme,  Monsieur,  la  conjoinete  assistance  de  voi 
est  le  seul  remede  de  perdilion.  de  tonte  notre  m 
prie  a  Dien  etc.    De  Brnxelles  le  9"  de  Mars  1552 

Wien.    Kigbd    Gonc,  Copiiriuui- 

1  Vgl.  den  Auszug  aus  dem  Schreiben  an  denEaisi 
113,  welches  sich  in  chiffrirtem  Original  in  Wien  befind 
des  bei  Langenn  II,  335  abgedruckten  Briefes  des  K 
März  8,  ist  in  Dresden  Kriegsaachen  184/16,  f.  152  erb. 

1080.    Herzog  Christo/ Ton 'Wirtemberg 
Albrecht  von  Baiern. 

Als  kaiserlicher  Gesandter  ist  Graf  Philipp  von 

getroffen    wegen    der    bestehenden    Kriegsrastnngeu 

wünsche  Beredung  mit  einigen  Forsten,   deshalb  m< 

1 
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söiiliche  Theilnahme  des  Königs  bringt  grossen  Nutzen,  di 
Torgebens  war  ausserordentlich  klag  and  vorsichtig.  „P 
qne  j'ay  derniörement  regen  de  Mr.  le  C  de  Touroon  c 
mois  puasö,  l'on  n'en  povoit  encores  riens  croire  a  Rome, 
an  fait  de  sa  negociation,  il  n'en  avoit  encores  riens  sgei 
pape,  Binon  parolles  generalles." 

Alle  Versuche,  seinen  Binder  zum  Eingeben  auf  d 
ehrenvolle  Vorschläge  zu  bowegen,  waren  vergeblich ;  dersi 
Zeit  zn  gewinnen,  will  erst  den  Erfolg  der  Unternehmung 

Da  der  Papst  verbandeln  zu  wollen  scheint,  ohn« 
Rückgabe  von  Parma  zu  bestehen,  wäre  es  wohl  erwans 
Cardinal  Tonrnon  die  bezüglichen  Befehle  zu  ertbcilen. s 

Ofl.  Puris  F.  fr.  »137/51. 

1  Ueber  einen  Brief  Heinrichs  II.  an  Touroon,  Joinville 
erbalten  wir  Nachricht  an  einem  Platte,  wo  man  es  nicbi 
sollte,  in  dem  Calendar  von  Turn  bull  unter  dem  Datum  15 
S.  84. 

'  In  dem  Bestreben  den  Hertog  von  Ferrara  in  den  B 
den  Kaiser  au  verflechten,  begegnete  sieb  der  in  Französische 
stehende  Cardinal  mit  dem  Kurfürsten  Moritz;  vgl.  Druff 
Herkules   von  Ferrara   in   den  Sitzungsberichten   der  Bayr.  A 

•  Vgl.  Ronehini  8.  362. 


1083.    Diego  Lasso  an  König  Ferdinan 

Am  3.  kam  Artiaga,  er  zog  sofort  den  hiesigen  Advo 
Kaisers  zu,  damit  derselbe  den  Tbeil  bearbeite,  werin  diel 
erbeten  wird,  dass  der  Konig  nicht  in  Kircbenstrafeu  ver 
März  6  hatte  er  Audienz  beim  Papste,  zu  der  er  den  1 
mitnahm.  „Y  le  dixe,  que  V.  M.  le  besava  los  pies  por  la 
que  havia  mostrado  en  imbiar  el  despacho  que  imbio  di 
IncioD,  v  qne  V.  M.  havia  complido  en  hazer  el  iuramen 
se  le  ordenava,  y  qne  aora  embiava  evidentes  provancas, 
en  8*d  y  todos  los  deinas  pndiessen  ver  mas  claramente 
podido  bazerse  otra  cosa  de  lo  qne  se  hizo  con  fray  Gio 
Papst  verwieg  die  Prüfung  an  die  Signatur. 

„Quanto  a  lo  del  ayuda  qne  V.  M.  pide  a  su  S-,  ys 
poca  esperanca  qne  tenia  de  que  se  pudisse  dar,  aunqu 
quisiesse;  el  me  remilio  que  en  el  primer  consistorio  trat 
con  los  cardinales  y  que  verian  lo  que  se  podria  hazer. 
sistorio  hastaora  no  se  ba  tenido,  yo  le  e  hechado,  pa 
hablen  y  le  aconsejaa,  el  C  de  S.  Cruz  y  Moron  y  Ca 
bnecado  manera,  como  se  pndiese  haver  dibero,  auoqne 
tanto  como  seria  razon,  y  aunque  lo  hau  mirado  con  toda  ■ 
no  halla  de  donde  sacallo,  y  con  esto  a  sido  malo  de 
su  8.;  yo  le  torne  a  hablar,  qnando  le  hable  en  este  otre 
persuadiendole  por  todas  las  vias  qne  pude,  pars  que  pro 
comptir  en  esta  necessidad.  Dizome  que  aqut  no  se  podi. 
con  palabras  sino  con  dineros,  y  qne  iurava  que  no  sabia 
poder   sacar  mtll   ducatos,    y   yo  podia  ser  buen  testigo 
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regit  et  adminisirat,  atqoe  uno  ant  altero  ex  eius  cor 
municetur,  De  dicat  clancnlum  et  se  inscio  haec  fieri 
deberem  ad  te  scribere,  quid  in  hac  re  faciendum  put 
ex  consiliariis  ferre  posses,  et  tum  me  ad  illum  ablt 
tuam  sententiam  roKcribe ;  et  meo  indirio  bene  face  res 
in  tempore  admooeres  et,  quid  sibi  videretur,  etiam  a< 
berct;  in  me  mora  non  erit  ulla  et,  donec  perfocerit,  : 

Apnd  principem  nulla  eges  excnsatione,  nempe  s 
te  esse  culpam,  quod  negotia  sna  serius  procedant. 

Uterque  princeps  recte  valet,  pracsertim  senex  Tiv 
temporis  rationom ;  Dii  longam  faxint  ! 

Ad  27.  Februarii  inter  qnintam  et  sextam  a  rat 
apud  nos  terra  contremait,  Dii  omen  avertant  1  Tel 
in  armis,  contra  quem,  apecte  non  dicitur;  auro  Gall 
ilari  dicont,  conscribitnr  undique  miles  pro  Romanoi 
Tonanverdam  mittitnr,  ibique  recensetur.  In  Genua 
magnae  militum  copia3  esse  feraotur. 

Cornea  Reinhardus  de  Solrais  apud  Franckfardia 
abdnctns  est,  nescitur  quo  ant  a  quibns;  plerique  dici 
dncenÜB  equitibus  inter  quos  fuerit  comes  Rheni,  is  qui  j 

Serius  rescribo,  mi  Andrea,  quam  cuperes,  sed  i 
qnendi  priDcipem  copia,  deinde  laboravi  torminibns  v 
fenne  dies,  nt  non  potuerim  egredi  domum. 

Vale,  mi  Andrea!  Ex  Heidelberga  9.  Martii  153 
Tuns  Hnberti 

Ced.  incl. :  „Qnura •  vellem  claodere  literas ,  s 
alise  tun  de  20*  Fcb.  Non  vacat  diffuse  respoudi 
heri  ad  noctem  Treverensis  elector  ex  Tridento  et  ms 
nt  certe  opus  est,  quantum  audio,  propter  Hessos,  c 
angentur  cotidie,  et  nescitnr  quid  pretendant  aut  qu 
An  Mauritius  unns  sit  ex  Ulis,  iguoro,  sed  fama  es 
illnm  abiisse  ad  imperatorem.  De  nnllo  alio  princi] 
apnd  nos  fama  fertnr-  Brevi  vtdebimns,  quorsum  erun 
nie;  nt  in  literis." 

Adresse:  „Nobili  et  magnjfico  viro  D-  Andrea! 
cipi  Palatino  electori  (a)consiliis,  domino  et  amico  suo 

Ojl.  G.  1.  n».  331«,  f.  1». 

1085,    Beginn  des  Tagebuchs  von  Damian 
tendorf  (Im  Anhang). 
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bringe  die  wege  und  mittel,  damit  bede  E.  Et  G.  billich 
erachtcns,  sollen  und  werden  zufrieden  sein;  allein  die  I 
hiernmb  so  sorgfellig,  das  ich  noch  nicht  weis,  wo  ich  I 
kommen,  und  mag  mir  der  Almechtige  zu  beden  E.  I 
helfen.  Dan  wo  man  mit  gewalt  faren  nirt,  so  sehe 
anders  fnr  äugen,  dan  des  heiligen  reichs  undergang  und 
nation  vorterb,  Ober  das  man  den  lantgrafen  umb  sein  leb 
dan  ich  besorge,  wie  ich  davon  reden  höre,  so  man 
fortfcrt,  und  domit  den  lantgrafen  los  haben  wolt,  so 
den  lantgrafen  eher  bekommen,  dann  ir  meinet,  doch 
Blocken. *  Das  wolt  der  almechtige  gnediglichen  wendi 
mir  Got  zu  E.  Kf.  G.  verhelfen,  werden  E.  Ef.  G.  weit' 
vorsehen." 

ttfhdr  Berlin  Hup   52/4U 

1  Vgl.  Ranke  V,  171.  Ostern  fiel  1552  anf  den  17.  Apri 
nicht  fnr  wahrscheinlich ,  dass  der  Kaiser,  dessen  Kundgeb 
die  Befreiung  des  Landgrafen  in  Aussicht  stellten,  damals  ei 
ung,  wie  die  obige  «ethan  bat  Das  Schreiben  des  Kaise 
April  18,  zeigt,  dass  Strassen  selbst  die  Drohung  empfahl, 

1089.  Heideck  an  Kurfürst  Moritz. 
Die  Werbungen  geben  gut-  Von  9  Fähnlein  Bind 
leute  gekommen,  nur  der  des  zehnten  ist  ausgeblieben, 
will  er  fliegen  lassen  und  im  Anzug  bald  aufgerich 
„Und  verhoff,  die  9  fendlein  aufzurichten,  dan  die  voge 
weidlich ,  doher  verhof  bas  za  besten ,  dan  icb  selbst  ve 
und  beriebt  mich  mein  haupmann,  das  die  besten  knei 
sitzen,  wollen  zuvorderst  sehen,  wo  es  hinaus  will,  und  t 
anzug  anget,  haben  E.  Kf.  G.  kein  zweifei,  ich  wils  sie  a 
bringen."  Er  wird  morgen  den  Haufen  auf  den  A 
schworen  lassen  aber,  wie  bestimmt,  ohne  den  Kur 
nennen,  Samstag  nnd  Sonntag  4  Fahnlein  mustern,  in 
Tagen  werden  die  andern  Knechte  anch  kommen. 
Montag  hofft  er  mit  seinem  Regiment  fertig  zu  sein.  Di 
möge  ihn  wissen  lassen,  wo  hinaus  er  ziehen  soll, 
wird  für  den  Konig  von  Frankreich  geworben,  es  wirc 
Regiment  Bein.  „Es  ist  Asmns  von  der  Hauben1  zu 
gewest,  hat  ein  kaiserlich  mandat  daselbst  den  hen 
nnd  begert  ein  haussochen  nach  den  Französischen  1 
beberleuten  zu  thon;  hat  ime  der  rat  die  wirtsbeui 
soeben  zugelassen,  und  zuforderet  jederman  gemant, 
heben;  und  do  er  niernande  gefunden,  in  furgefordert 
lassen,  das  er  gedenk  und  hinfnran  nimer  kerne,  nnd 
gemein  daselbst  in  und  seine  renter,  wo  man  nit  abg 
wollen  dot  schlagen.  Gnedigster  kurfurst  und  herl  ich 
vil,  man  fahr  nur  fort,  man  wirt  allen  willen  erlangen." 
dringend  um  Terhaltungsbefehle. 

Elcenktndlg.     Dresden  Hrp».  164/10,  509. 

1  Lieber  die  Haltung  Strassburgs  in  der  Zeit  vor  der 
der  Franzosen  im  Mai  ist  dieses  meines  Wissens  die  einzige 
Ton  dem  Engländer  Mount  enthält  das  Calendar  nur  eine  De 
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iber  1551,  worin  die  Besorgnis!  ausgesprochen  wird,  das«  der 
igen  Deutschland  gewaltsam  vorgehen  werde.  Aach  Boger 
Korrespondenz  mit  Sturm  bietet  für  diese  Zeit  nichts.  Sleidan 
abwesend,  traf  erst  im  folgenden  Monat  ans  Trient  wieder  ein. 


DStrnktion   der  Landschaft   des    Kurfürsten 
;-i  für  Melchior  von  Kreiz  and  Abraham  von 
Einsiedel  au  König  Ferdinand. 

Kurfürst  mnsste  sich  einstellen ;  sie  bitten  den  König,  des 
in  Befreiung  zu  bewirken.  Sie  wollen  anter  Herzog  August 
iben.  Im  Falle  einer  Expedition  gegen  die  Tarken  sind 
,  sich  eine  Anlage  gefallen  an  lassen,  wollen  der  höchsten 

in  nichts  zuwider  handeln.  Viel  lieber  hätten  sie  ge- 
er  Kurfürst  hatte  die  Einstellung  unterlassen;  sie  bitten, 
:  möge  dennoch  etliche  Könige  and  Fürsten  zu  sich  ziehen 

den  Frieden  verhandeln,  damit  dem  Türken  Widerstand 
werden  könne.  Sie  vermerken,  dass  Herzog  August  bereit 
nögliclistes  hiebei  zn  thun.    Sie  trauen  dem  Kurfürsten  zu, 

sich  in  Person  dazu  verwenden  lassen.  Kann  der  Kur- 
t  nicht  nach  eigenem  Willen  leben ,  so  möge  der  König 
aben-  Der  König  weiss,  dass  der  Kurfürst  nichts  gegen 
;rs  und  Königs  Reputation  handeln  will.  Sie  hoffen,  der 
;rde  ibr  gnädiger  Herr  bleiben.    Der  König  möge  beden- 

sie  im  vergangenen  Krieg -treulich  dazu  gerathen  haben, 
Kurfürst  fest  am  König  and  Kaiser  hielt     Dies   ist   noch 

Gesinnung. 

Cop.     Wien  Krji». 


König  Ferdinands  Instruktion  für  Heinrich 
von  Planen. 

Kaiser  hat  Unterhandlung  wegen  des  Landgrafen  bewilligt, 
r  Karfürst  zufrieden  seia  wird.  Der  Kurfürst  möge  das 
f  erb  einstellen,  sich  nicht  in  ein  Bflndniss  wider  den  Kü- 
ssen. Plauen  hat,  wenn  der  Kurfürst  verlangt,  auch  Voll- 
ine nähere  Malstadt  zu  bestimmen.  Auch  hat  derselbe 
t,  mit  Markgraf  Albrecht  Handlung  zu  pflegen;  dieser 
ti  auch  persönlich  zur  Verhandlung  einfinden. 


Burggraf  Heinrich   von  Meissen   an  König 
Ferdinand. 
König  möge  den  Kaiser  zn  bewegen  suchen,  sofort  an  den 
n  and  die  Landschaft  die  Erklärung  gelangen  zu   lassen, 
den  Landgrafen  auf  die  Bedingungen  hin  befreien,  die  er 
1  vorigen  Schreiben   angedeutet  hat.    „Dan  wan   solches 

wird  sich  der  kurfürst  der  handlangen  nit  so  pald  dorfen 
[  machen,   und   wurd    bei   dem  jungen    laudgrafen   auch 
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mnsen  handeln,  das  dieselben  mit  irem  angriff  werden 
mechter  thuu ,  dann  die  lantschaften  werden  hernach , 
dann  jetzt  ganz  wol  gehalten,  darauf  dermasen  handeln, 
Verleihung  des  Almechtigen  die  sachen  gemildert  kon 
Faren  sie  dan  fort  und  werden,  über  das  erpieten,  da 
landgrafeu  ledig  wollen  lassen,  die  Kai.  M.  angreifen,  so 
von  meniklicb  den  abfal  haben  und  die  Kai.  M.  werdet 
allen  erlangen ,  und  pai  den  laa (schalten  wart  alsdan  e 
richten  sein,  dan  da  wirt  au  tag  komen,  das  die  sac 
landgrafen  halb,  sonder  des  Franzosen  halb  besebehen, 
Kai.  H.  priff  und  iustraezion  vorhanden  war,  auf  die  wi 
gemelt,  und  das  S-  M.  dapai  die  Bach  auf  E.  M. 
Maximilian  zu  der  Unterhandlung  abreteu  wolt  lassen, 
achteten  mich  vor  nuzlich  und  tauglich  dazu,  SO  sol 
trotz  der  Gefahr  „nit  znentgegen  sein."  Der -junge  Li 
schon  aufbrechen. 


1093.    Burggraf  Heinrich   von   MeisBen  ai 
Ferdinand. 

Die  Landschaft  des  Kurfürsten  bedauert  dessen  Vor 
es  ist  zn  hoffen ,  dass  dieselbe  sich  wohl  gegen  den  1 
Noch  am  Samstag  bestand  sie  darauf,  Gesandte  an  dei 
senden  zn  wollen.  Aber  er  glaubt,  die  Sache  ist  so  w< 
dass  man  nicht  mehr  zurück  bann,  wenn  man  auch  wil 
fürst  von  Brandenburg  kam  nach  Torgau,  erbot  sich, 
zum  Kaiser  zn  gehen ,  nur  möge  man  mit  dem  Angri 
Er  weiss  nicht,  was  darans  wird;  Halle  ist,  so  viel  er 
nicht  eingenommen. 

„Und  dieweil  mir  so  öl  anzaigung  beschehen,  dadu: 
gleich  befaren  mus,  das  kein  aufhalten  sein  wurd,  dan 
sieb  anf  die  gross  krigsrustung;  und  wais  auch  gewi 
laiden  geret  ist  worden,  si  erparmete  meine  gnedigsteji 
daraus  wol  zu  versten,  wie  die  sache  gemeint.  Dan 
der  Sachen  in  meiner  ainfalt  pedacht,  und  bait,  weil  di 
angefangen,  mit  den  officieren  und  lantreebt sitzern  mi 
und  den  handl  dabin  gepracht,  nachdem  ich  das  ain  : 
halb  nit  hab  wollen  lasen  anschlagen,  das  solches  nac 
der  citationis  in  der  gemein  verlesen  ist  worden,  dan  I 
gewesen,  damit  sich  ein  jeglicher  danach  nett  zn  richte 
von  den  rechtsitzem  der  gemein  vorgebalten,  dieweil 
geferlich,  so  wolt  man  das  laut  recht  iziger  zeit  nit  ball 
ein  jeglicher  mocht  anheimes  ziehen  und  sich  gerl 
Darzu  die  von  der  gemein  gewilligt,  damit  achte  ich 
Kai.  und  Ko.  M.  nit  übel  gedient  worden,  dan  das  f< 
alrait  zn  der  wer  begeben,  und  wo  einiche  beschwer 
des  mandats  halber,  wie  doih  pillich  nit  besebehen  mi 
es  dadurch  vorkommen,  das  sieb  nimand  dawider  zn  i 
■ten  wurd  derfen.  Die  practiken  werden  aneb  also 
aufgeben,  dan    die  laid  wisen  nun  von  der  handlung, 
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Bachen  unser»  forigen  unser  meiaung  nach,  die  am  lindesfa 
und  also  anfallen,  das  freuntlicher  wille  bei  inen  erhalten  we 

Das  auch  gleicher  gestalt  die  Wetterauschen  grafen  nii 
hartb  angezogen,  oder  in  sie  mit  ernst  gedrungen  wurde,  das  1 
wir  uns  auch  gefallen.  Dan  sie  E.  L.  lande  nahend  gesesse 
denselben  leicht  lieh  mit  anderer  znthun,  da  sie  ein  an  hang  kr 
grossen  nachteil  zufügen  konton. 

Und  sehen  in  alwege  vor  guet  und  ratsam  an,  das  E.  1 
dem  anzuge  aller  irer  reiter  uad  Reifenbergs  regiment  nicht  I 
sondern  fortruck,  und  nach  dem. stift  Wurzburg,  den  pass  am 
einnemea,  und  zum  lengsten  ufn  Dornstag  der  gegent,  c 
Bans  von  Heideck  sich  hinaas  nach  dem  Heien  wendet,  bei 
Haus  von  Heideck,  dem  wir  solchs  geschriben,  zueileten, 
dann  auch  unsere  renter  und  knechte,  so  zu  Arnstadt,  Schmal) 
und  Salzungen  gemustert,  sampt  dem  geschütz  nach  des  von  H< 
bescheid  nachzufolgen  befel  haben, c  wir  auch  vermittelst  gö 
bQlf  vor  unser  person  des  orts  bei  E>  L.  und  iuen  ui  bemelt 
oder  je  Freitag  vermittelst  göttlicher  Verleihung  zu  sein  be 
nnd  des  von  Oldenburg  regiment,  so  uf  gestern  von  dato 
Halle  beschiden,  desgleichen  andere  unsere  dahin  und  der  f 
erforderte  renter  nach  gehapter  muslerung  und  zalung  nach 
lassen,  wie  dan  Tiefstfidter  mit  den  4  fenlein  aus  Magdeburg 
[,,nfm  weg"  ist;  getilgt]  hernach  zu  folgen  befelch  hat,  wirde 
nicht  lang  underwegens  seumen,  sondern  unsere  verhoffen; 
lengsten  uf  bemelten  Freitag  bei  den  andern  knechten,  so  mit 
von  Dieekau  und  dem  geschütz  über  den  walt  zu  herrn  B 
eu  ziehen  befel  haben,  ankommen. 

Derwegen  wolten  E.  L.  je  mit  ireu  reitern  und  Beifei 
regiment  nicht  seumen,  sondern  on  allen  verzog  an  dem  o; 
gerne  It,  herrn-  Hansen  v.  Heideck  bedenken  nach,  den  pass  an 
einnemen.  Solchs  ist  zu  nnserro  vorhaben  die  höchste  nottun 
wil  zu  vorhnttung  anderer  Unrichtigkeit  und  nacbteils  damit 
gefeiert  sondern  fortgofaren  sein. 

Was  uns  von  markgraf  Albrecbten  geschriben,  werden 
hibei  befinden.  Weil  es  dan  die  hohe  notturft,  nach  geleg 
aller  kuntschaften,  erfordert,  das  man  S.  L.  krigsvolk  beisamei 
nicht  aus  der  band  und  dem  kegenthei)  zu  gut,  wie  zu  besi 
tnkomen  lasse,  so  werden  E.  L.  dem  Frazineo  die  gelegenh 
berichten  wissen,  und  das  er  bei  seinem  herrn  mit  allem  fle 
halte,  darauf,  der  hohen  nnvermeitlichen  notturft  nach,  bedai 
sein,  das  solch  krigsvolk  nicht  verursacht  werde  in  andere 
eu  komen.  Dann  wie  nachteilig  es  nnserm  vorhalten  wer,  nn< 
wider,  do  es  bebalten  wirde,  EUtreglich,  kette  er  leichtlich  s 


a  'unier— die'  Znsati  am  Bande, 
b  Getilgter  Zusatz:  'dermassen'. 

c  In  diesem  Satte  viele  Correkturen,  deren  Zweck  ist,  den  Aul 
eu  meiden :  'der  Landgraf  solle  eu  Heideck  stossen'. 
d  'herrn— nach'  Zusatz. 
e  Am  Bande  dieHoflichkeitswendnng:  'u.  b.  1.'  =  uns.  brnderl.  Li' 


1096.    Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Alb: 

Er  hat  2  Schreiben,  sowie  des  Cardinais  von  Aug 
erhalten.  Kr  bedauert  die  Dinge  mit  dem  Gelde  sehr 
gekonnt,  oder  es  bei  Thumshirns  Erben  erhalten  könne: 
gern  zu  Hfllfe  gekommen.  „Und  wissen  es  gar  nicht 
zuweg  zu  bringen,  dan,  wie  wir  alwege,  do  E.  L-  : 
werden,  zu  Friedenwald  und  sonst  gerathen,  das  E.  I 
oder  40  pferde  mit  vertrauten  personen  an  den  bewusle 
gelt  verordnet,  abgefertigt,  and  bis  in  40000  krönen  I 
lassen,  wie  wir  dan  nochmals  vor  gnt  ansehen,  and  E- 1 
ein  brief  an  befelshaber  daselbst  bimit  zufertigen,1  wm 
zweifei  darauf  E.  L.  solch  40000  cronen  unweigerlich  fc 
Und  weil  wir  von  Aldenbnrg,  welchs  knecht  als  gestern 
beschieden,  kein  schreiben  baben,  und  wir  nicht  mit 
wie  es  mit  imc  zugehet,  da  nnn  desselben  knecht  nicht 
sondern  fei  geschlagen  wurde,  konten  E.  L.  zehen  fenl 
selben  stat  nnderhalten  werden,  darauf  wir  doch  E.  L.  Ii 
Vertröstung,  weil  wir  alle  stund  seinethalben  bescheid  w 
inr  zeit  geben  können.  E.  L.  werden  derwegen,  wie 
dis  kriegavolk,  bis  sie  die  40000  cronen  vom  bewnsten  o 
aufhalten.  Der  entsetznng  halben  sollen  E.  L.  nicht  s< 
wollen  ans  nicht  seumen,  sondern  neben  andern  nich 
E.  L.  sein.  Was  herzog  Heinrich  von  Braunschweig  ai 
solches,  wie  E.  L  bedenken,  albereit  im  weg.  So  s< 
stenden ,  so  E.  L.  vorgeschlagen,  wan  es  zum  anzuge 
schrieben  and  ditz,  so*  E.  L.  bedacht,  bei  inen  gesuc 
Mit  Fellberg  wird  der  Markgraf  wissen ,  wie  weit  ma 
lassen  kann. 

Cime.  (SibDilcndorfi  Dr.  Krj.i.  164/10,  HO. 

1  Mars  16,  f.  501,  schreibt  Moritz  »Fresse  um  Geld  fO 
grafen  Albrecht,  der  treffliches  Kriegsvolk  zur  Hand  habe, 
Unterhaltung  aber  noch  keine  Verglelchung  getroffen  Bei. 
du  Volk  zertanze  und  dem  Oegentheil  zu  Gute  komme I 


1097.    Kaiser  Karl  an  König  Ferdina 

Zufriedenheit  mit  Ferdinands  Bemühungen  bei  KurfOret  M 
eignen  Mass  regeln,  Gesandtschaften  an  die  bedeutende: 
Du  Verhältnis«  zu  Brandenburg  und  Jülich.  Köln 
Korrespondenz  mit  Moritz,  dessen  Terbalten.  Verhandlun 
König,  die  zn  stellenden  Bedingungen.  Magdeburg;  Landgr 
Graf  Solms  ;  Brief  der  Hessen  an  Kurmainz;  Religionafrsgt 
Hk,  Ende  des  Concits,  die  Religion  darf  nicht  die  Veran 
blli  ein  Brach  unvermeidlich.  Die  Türken,  Tournon's  ' 
Brief  der  Regierung  zn  Ensiiheim. 

„Mr.  mon  bon  frere.  J'ay  receu  voz  denx  lectres, 
de  ce  mois,   par  lesquellea  Tons   respondez  a  celleB  ■ 


a  'so — bedacht'  Znsatz  statt  des  getilgten  'und  anderes 
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ponr  le  dnc  Maurice,  par  lesquelles  il  l'exhorte  fort  expres! 
de  laisser  tous  mouveraens  et  non  s'esloigner  de  son  devoir, 
les  tronbles  que  pourroicnt  succeder  en  la  Germanio;  et  si 
Charge  ledit  Straz,  de  faire  de  son  coustel  devers  le  dict 
le  marqnis  electeur,  son  maitre,  tous  bona  Offices,  et  d'ave 
tonte  extreme  diligence  de  ce  qu'il  pourra  obtenir,  et  de 
auquel  se  trouvent  tontcs  choses.  Aussi  n'ay  je  envoye  pt 
expres  devers  le  dnc  de  Juilliers,  ponr  ce  que  la  rojne,  i 
notre  seur,  correspond  avec  luy. 

Et  encoires  u'est  renne  reaponee  de  personne,  ny  s 
retour  cenlx  que  j'ay  eotoye,  horsmis  ledit  lientenant  I 
anqnel  lesdits  denlx  electeurs,  de  Mayence  et  de  Couloigr 
respondu  assez  generalement,  s'excneant  ponr  non  avoir  leu 
et  conseillers  pres  d'eulx,  et  avoir  este  longuement  absens 
pays ,  reqnerans  de  povoir  retonmer  pour  leur  faire  assiste 
correspondre  a  lenrs  voisins,  et  se  servir  des  lighes  et  coi 
eions  qn'ilz  ont  entre  enlx  ponr  leur  motnelle  defence,  i 
fait  reqnerir  par  luy,  et  par  ung  autre  lenr  conseiller  qu'i 
voient  depesche  avnnt  la  venue  par  devers  enlx  dndit  liet 
non  senllemant  que  je  voulsisse  consentir  lenrdit  retour,  ma 
pour  procnrer  par  mes  ambassadenrs ,  qn'ilz  se  peussent  pf 
grey  et  consentement  du  legat  de  sa  Su>  A  quoy  je  me  si 
descendn,  lenr  faisant  instance  de  prendre  lenr  chemin  ] 
afin  de  les  povoir  veoir,  et  communicquer  avec  eulx  de 
plus  particulierenlent  snr  les  affaires  occurens,  et  sur  iceal 
lenr  ad  vis. 

L'office  qne  Tous  faictes  faire  a  l'endroit  du  marqnis 
et  marqnis  Hans,  Belon  que  je  Tay  par  Instruction  dndit  c 
Such,  m'a  semble  tres  ä  propos ;  et  je  procnre  soubz  main 
je  pnis  pour  eslongnier  de  cca  monvemens  le  marqnis  Hau 
fondement  de  pen  d'intelligence  qu'il  a  ä  pr&ent  avec  le 
Mauris,  mais  c'est  de  sorte  tontesfois,  que  ledit  dnc  n'ei 
prendre  aucun  sentiment;  et  afin  que  Tous  entendez,  en  qi 
mes  nons  sommes  avec  ledit  duc  dez  le  partement  dndit  Sr 
je  Vous  envoye  copie  des  lectres  qu'il  a  commande  escri 
Carlonitz  et  son  cbancellier,8  et  de  la  responce  que  je  luy 
faire;  et  depuis,  arrivant  ledit  dnc  en  son  pays,  il  m'a  et 
lectre,  de  iaqcelle  je  Vous  envoye  anssi  la  copie.  Je  pr< 
qne,  s'n-Etant  party  dudit  marqnis,  *  et  apres  estre  venn  en  s 
ses  conseillenre  l'ayent  adoulcy,  et  penlt  estre  qn'il  n'aurf 
vers  les  estats  de  son  pays  les  voulentez  correspondente 
desir;  et  Yons  verreis  joinctement  la  copie  de  la  repoitse  qu 

Ragcalra  B.  Erk.  it§  IS.  J«lrh,  EL  15 
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je  tiens  il  fera  auasi  plus  voluntieremcnt,  pour  non 
tost  de  venir  pardevers  moy,  pour  l'opinion  que  Von  lu 
d'avoir  crainte  que  je  me  voulsisse  attacher  ä  sa  persoi 
qu'il  n'est  besoiug  Vous  raraentevoir,  pour  le  soing  i 
Vous  en  avez  de  Vous  mesmes,  que  la  chose  se  fa( 
reputation,  et  da  moins  considererez  Vous  que  pour  ic 
duc  Mauria  ne  vlent  pardevers  moy,  qu'il  conviend 
marquis  electeur  y  vint,  pour  1a  part  qu'il  a  en  cesi 
lantgrave.  Et  sera  bien  que,  traittant  des  conditions,  c 
l'ou  Vous  proposera,  et  mettant  en  avaut  cetles  que  ' 
convenir,  ce  soit  en  partie  comme  de  Tons  mesmes,  j 
fondement  de  me  consulter,  et  affin  que  tontesfois  ilz 
pretendre  que ,  si  ceste  uegociation  estoit  comme  de  ^ 
seullement,  eile  ne  me  deust  lyer,  et  que  ledit  duc  M. 
ne  se  voulsist  detenir,  ains  voulsist  passer  oultre ,  affi 
Vous  tralttez  avec  fondement  de  ma  part,  et  qu'ilz  c< 
c'est  avec  povoir  satisfaisant  de  mon  coustel,  je  Vous 
ung  tel  que  Vous  verrez,  mais  je  Vous  prye  que  Vous  t 
consideration  que  en  traittant  ce  soit  de  sorte  que,  si 
delivrer  le  landgrafe,  l'ou  ne  demeure  euveloppe  aux  m 
lcs,  comme  seroit,  si  ledit  duc  Mauria,  demonstrant  < 
du  jeu ,  laissoit  passer  oultre  ceulx  qui  out  prins  ceBte 
avec  luy;  cur  par  ce  moyen  il  parviendroit  a  ce  q 
et  se  ne  cesseroient  lesdits  troubles  que  nous  desirons  e> 
cas,  comme  je  vous  ay  escript  par  mes  lettres  du  22.  di 
quoique  ledit  duc  demonstrast  se  vouloir  retircr  de  U 
ce  non  obstant  l'on  la  continuoit,  il  ne  mijriteroü  aUc 
Et  pour  ce  qo'il  se  pourroit  excuser,  par  dire  qu'il  »e 
sa  main,  ny  seroit  en  son  povoir  les  detenir,  vous 
replioquer  que,  s'il  venlt,  il  luy  sera  facile,  pour  la  cor 
qu'il  a  avec  eulx,  voire  et  de  les  y  forcer  et  contrai 
leur  rompre  la  teste  avec  les  forces  qu'il  a  presente: 
blees-  Et  ä  la  reste  vous  n'avez  besoiug  de  grande  in 
d'ficlaircissemeot  sur  ce  que  vous  dovez  traiter,  puisqut 
ce  que  convient  pour  parvenir  ä  ce  que  j'ay  dit  nous 
Et  quant  ä  moy,  je  ne  fais  difficulte  en  la  d< 
landgrave  selon  que  vous  l'avez  peu  apercevoir  par 
que  je  donniz  aux  ambassadeurs  des  princes,  mais  le 
l'asseurance ,  qu'il  sera  besoiug  avoir,  afin  que  par  son 
ne  puisse  tomber  ä  nouveaulx  brouUye  au  saint  empire 
je  Vous  prie  avoir  d'autant  plns  de  regard,  que  Vous  i 
de  seuretö  que  nous  povoas  prendre  dudit  duc  Manns, 

16* 
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iderant  les  termes  dont  il  use,  apres  svoir  taut  fait  pour  lny, 
ivoir  chargie,  et  Vons  et  moy,  de  si  grande  Obligation,  ny  voyz 
Ton  se  pourra  asseurer  par  simple  promesse  sienne,  ny  moins 
uc  de  Deux-ponts,*  pour  estre,  comme  il  est,  de  pen  de  pe- 
ct tel  que  Vons  le  cogooissez.  Et  qnant  an  marqnis  electeur  de 
idenbonrg,  combien  que  je  tiens  sa  yolunte  estre  tres  bonne  et 

vouldroit  faire  tont  ce  qn'il  pourroit  ponr  faire  aecoraplir  ce 
l'on  traicteroit,  il  n'a  les  forceB  ponr  se  povoir  opposer  ä  ce 
ledit  landgrave  vouldroit  maintenir,  et  taut  plus,  si  ledit  dne 
rys  sc  vouloit  joindre  da  conste  de  son  beau-pere.  Mais  Vons 
ez  ce  qn'ilz  proposeront,  et  de  la  negociation  cognoistrez  ce  ä 
'  l'on  le  poarra  amener.  Et  acbevant  bien  le  principal  point, 
,uoy  je  oe  faiz  doubte  Vons  ferez  jnsques  an  bonlt  tont  ce  que 
i  sera  possible,  je  Vons  prye  de  ne  vonloir  oublier  de  bien 
ier  ledit  lantgrave  ä  ce  qn'il  consent« ,  en  ce  que  sera  raison- 
e,  Mr.  de  Mayence  aax  pretensions  qn'il  a  allencontre  de  lny, 
n'il  satisfaice  an  grandmaistre  de  Prassen  en  ce  qae  lny  penlt 
;r  a  debvoir,  afin  de  charger  et  l'ung  et  l'anltre  de  ceste  obli- 
an  d'avoir  tenu  d'eulx  besoing  qne  convenoit,  et  qoe  anssi  il 
üesse  ä  la  sentence  yronvnchie  au  proces  de  si  long  temps 
nte  sur  la  conte  de  Catzenelleboghe,  et  qu'il  soit  ä  droit  pour 
qn'il  reste,  se  poursuyvant  jndiciellement  les  ranses  eneoires 
ians  cotre  lny  et  ceulx  de  Nassau,  et  Tons  faictes  departir  de- 
duc  Manrys  de  ce  qn'il  a  attempte  que  pourroit  estre  an  pre- 
ce  de  la  dite  sentence,  mesprinset  contemptement  d'icelle,  ayant 
:hement  contraint  les  snbjectz,  niesines  cealx  qui  par  la  sen- 
e  sont  este  adjagez  ansdits  de  Nassau,  de  lny  faire  serment. 

Et  anssi  sera  il  tres  requis,  qne  la  capitulation  faicte  a  Hai 
3axen  se  ratisfie  par  ce  qne  Vous  negocierez,  obligeant  toutes 
ies  ä  l'observance  preeise  d'icelle,  et  si  sera  besoing  que  d'ad- 
:atge  ledit  landgrave  soit  obligie  ä  jnrer  solempnellement ,  et 
jt  partir  de  prison,  d'oublyer  icelle,  et  de  jamaiz  en  avoir  res- 
emeot  directement  ny  indirectement,  par  soy  ny  anltre,  contre 
que  ce  soit,  en  la  forme  qu'il  en  a  use  ä  l'endroit  du  duc  de 
nswyk,  et  selon  que  tons  princes  d'AHemaigne  usent  en  cas 
blable;  et  d'avantaige ,  qne  les  lighes  et  confederation  que  le 
duc  Mauris  et  ses  adherens  pourroyent  avoir  faict  contre  nons 
notre  maison,  ou  contre  le  repos  et  bien  publicque  de  la  Ger- 
lie,  et  signaroment  avec  le  roy  de  France,  se  cassent  entierement 

D'avantaige  sera  il  requis,  que  Vous  regardez  de  mettre  en 
it  audit  duc  Maurys  la  restitution  de  la  rille  de  Magdenbarg 
,ii  eile  appartient  [oder  'appartimtfra'  zu  lesen  7],  en  lny  donnant 
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eeolx  da  cbapitre  souffisante  asseurance  des  deniers  dont  il 
sont  chargez  le  rembourser ,  et  qu'il  se  departe  du  serment 
lenr  a  fait  faire  sur  sa  personne,  et  de  la  pretensioa  qU'il  y  ' 
droit  usurper,  et  quo  la  fortification  de  la  ville  se  rompe,  et  < 
viengnent  faire  le  fazfal;  car  l'on  a  delaisse  de  traiter  avec  In 
tont  ce,  pour  ce  qn'il  avoit  remis  de  dooner  compte  da  tont 
venne,  voire  et  jusques  a  ores  n'a  envoye  aucun  Instrument  < 
cupitoIatioD , r  et  si  aar  ce  point  vous  obtenez  quelque  chose, 
mienlx,  et  si  aon,  l'oa  mettra  ea  qaelqae  Obligation  par  ceste 
venance  le  marquis  electenr  poar  la  pretension  de  son  fils  a 
estats  dn  sarplos  da  pals  de  Saxen,  qni  ee  ressent  de  ceste  i 
pation  dadit  dnc,  et  en  a  faict  le  duc  de  Branswik  graades  p 
tes,  et  anlcaos  des  principalles  villes  de  Saxen;  et  il  empörte 
taut,  commeVons  l'entendez,  et  mesmes,  si  l'on  ne  povoit  par 
ä  la  composition ,  de  charger  ledit  dac  denaye  et  ermemycii, 
ce  qae  l'on  pourra,  avec  les  aoltres  estatz  de  Saxen,  et  pni 
Tons  veez  la  fln,  Vons  voyez  et  scavez  bien  condnire  seloi 
Et  si  est  de  besoing,  que  Tons  Vons  veuillez  souveuir  qae,  1 
taut  la  delivrance  dadit  landgrave,  qae  Ton  obtienee  aassi 
dn  conte  de  Solras,  qn'ilz  ont  prias,  comme  je  presappose  a  < 
de  s'estre  employe  en  mon  service-  Mais  il  est  requiB,  qne 
n'cn  faictes  semblant,  jusques  la  nägociation  de  l'accord  sc 
avant,  qu'il  y  aye  apparence,  qae  l'on  biea  puisse  conclnre. 
aaltrement  seroit  il  mettre  en  plns  grand  hazard,  et  fer 
eontre  luy,  poar  le  respect  de  notre  intercession,  tont  le  pis  < 
ponrroient 

Et  ce  qae  ne  Tons  poarrez  directemeot  obtenir  des  p 
qae  l'on  pretend  debvoir  entrer  en  la  capitulation ,  il  sera 
qne  Vous  lenr  faictes  comprendre,  s'il  est  poasible  dn  tnoins  t 
geueralite  des  parolles,  en  quoy  pourra  servir  la  deiterite  de  i 
dont  Vous  Vohb  servirez  poar  Vencheminement  de  ceste  negocls 

Et  ne  debvez  donbter  de  ce  que  vos  lettre«  contiennent, 
pour  l'obscarite  que  pourroit  entrevenir  eu  ceste  mienne  declar 
sur  la  negociation  avec  ledit  dnc  Manris,  je  voulsisse  apres  co 
venir  a  ce  que  Vous  aariez  capitnle.  Car  il  s'observera  inviol 
meut  de  mon  constel,  ny  y  a  pourquoy  vous  doyez  er* 
l'exemple  de  la  paine  en  laqnelle  les  denx  electeurs  de  Saxc 
Brandenboarg  se  sont  tronves.  Mais  que  vons  seavez  mieulx 
nul  aultre  qae,  qunnt  nous  traittions  la  reconciliation  da  landj 
au  camp  devant  Wittemberg ,  nous  demeurasmes  resotaz  pai 
semble ,  de  non  y  entendre  sans  l'avoir,  pour  qaelque  tarn] 
jnsques  l'on  veist,  comme  les  affaires  de  la  Germanie  s'encbei 
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entre  mea  malus,  et  ce  ponr  ce  qne  l'on  ne  ae  povoit 
r  de  chose  qu'il  promest,  cognoissant  sou  natural ,  n'estoit 
mettant  ce  frain;  et  la  reservation,  qae  ßrent  les  deax 
■s  gar  le  poiat  de  la  disgrace,  se  fist  par  mots  expres,  comme 
ms  sgavez,  de  non  te  povoir  teair  ea  prison  perpetnelle. 
i  Tay  je  attermine,  avant  que  partir  de  Bruxelles,  ponr  non 
i  ma  promesse,  qne  demonstre  assez  le  tori,  qne  me  fönt 
ui  veullent  pretendre,  qne  ne  Tay  pen  detenir  priaonnier, 
ire  tort  aoxdits  electenra.  Et  si  s'est  comport6  de  sorte  en 
iriaon ,  qne ,  si  je  ne  vonloia  plus  respeeter  losdits  electenn 
jpos  publique  qne  anltre  chose,  je  le  pourroye  aans  scrnpule 
que  dötenir  perpetnelle  meut,  voire  et  user  de  plus  rigorenlx 
i  en  son  en  droit 

us  verrez,  par  la  copie  que  je  Vons  envoye,  ce  que  aea 
ont  escript  aux  gens  de  Mr.  de  Mayeace,8  que  m'a  este 
pendant  que  ceste  s' escript,  comme  ilz  procedent  en  leur 
ie,  et  Vona  Tona  en  pourrez  aerrir  en  ce  que  Vons  verrez 
rarroit  convenir.  Mais  que  tonteafois  ce  seit  de  sorte  que 
pniaae  aucunement  comprendre  qne  l'advertissement  viengne 
ä  qnoy  Vona  priß  affectueusement  avoir  rcgard ,  tatU  powr 
ur  faire)  dommaige  que  ponr  non  faire  tort  a  la  confiance 
:t,  avec  leqnel  ilz  le  m'ont  commutiiqne;  et  taisant  dont  il 
je  tiens  qu'ila  ne  le  pourront  diviner,  pnisqu'il  est  vray- 
ile,  qu'ilz  auront  escript  en  ceste  meame  forme  a  plnaienrs 
lenrs  voisins,  et,  comme  qu'il  aoit,  je  tous  prie  non  con- 
[ue  l'on  voye  l'eacript 

qnant  ä  la  religion ,  je  ne  puis  apercevoir  de  qnoy  ilz  se 
en  ce  point  raisonnablement  plaindre  demoy,  poisque  ce  que 
et  poureuyvre  la  cöiebraciou  du  concile,  c'est  confonne  a  la 
on  du  recea  de  l'empire,  ny  ont  foodement  pour  persuader  que 
b  armes  en  maio  ponr,  en  usant  d'icelles,  les  contraindre  par 
i  a  la  religion,  mais  que  ilz  me  voyent  desarme  contre  eulx. 
sur  a  l'on  fait  de  mon  ironstd  tonte  la  fayeur  possible  en  la 
ie  dea  ambaasadeura  qu'ils  ont  envoye  au  concile,  avec  ce 
t  notüire  ce  qne  j'ay  fait  pour  solliciter  la  reformation,  et 
;r  qne  toutes  choses  B'encheminaaaent  ftudit  concile,  comme. 
ient.  Dont  je  tiens  comme  ponr  certain  procedura,  qne  les 
j  aa  Sw  proesreroot  la  Suspension  dndit  concile,  qn'est  ce 
3  protestants  desirent  ponr  lenrs  fins  differans  ä  ceulx  ponr 
i  cenlz  de  Borne  desirent  le  mesme.  Et  voyant  les  troubles 
lermanie,  et  le  pen  de  fruit  que  en  teile  saison,  estant  les 
anz  termes  qne  nons  les  voyona,   l'on   pourroit  esperer  da 


1097.  1663 

progres  da  concile,  je  scray  contrainet  a  non  y  repugue 
que  vona  entendez  snr  ce  point  de  ladite  religion,  par  c 
en  avez  si  aouvent  congneu  la  fin  que  je  j  tieuB,  qu'( 
eurer  le  remede  pour  le  Service  de  Dieu,  satisfaire  a  i 
et  Obligation ,  et  pour  l'union  et  repos  de  la  Germanie, 
pnis  donaer  plus  grau  de  esclaircissenieut  de  ma  voulent 
par  vous  dire  que  je  desire  le  mesmes ,  maia  c'est  | 
paisibles  et  convenables,  et  tels  que  loa  electeure  et  ai 
dudit  aainet  empire  trouvereient  bons,  selon  que  ausaj 
suis  esloingne  de  la  resolntion  qu'a  este  prinse  par  les 
denx  demiers  reces;  et  comme  je  suis  resoln  de  plusl 
et  perdre  le  tont,  que  cousentir,  et  moings  approuver, 
soit  contre  notre  anchienne  catholiqne  religion  et  ce  c 
ä  Die»)  anssi  ne  suis  este  diffidllc  ä  comporter  et  to 
le  repos  publique  ce  que  s'eat  peu  convenablement ,  pa 
paix  sans  changer  la  conscience;  et  voyla  tont  l'escls 
que  je  vous  y  Bcaorois  donner,  actendu  que  ce  que  ; 
dire  d'avantaige,  est  dependant  dea  termes  et  chemins  q 
la  nigociation;  bien  vous  venlx-je  aviser,  qu'tl  fault 
soingneulx  regard,  de  non  entrer  si  avant  anr  ce  point 
religion,  que  l'on  s'esloingne  de  la  dotermination  des  r 
non  donner  sentement  aux  autres  estatz,  et  non  venir  ä 
tont  ce  qne  avec  si  grand  travail  l'on  a  obtenn  d'iceulx, 
qu'ila  o'auront  que  aentir,  si  l'on  vient  ä  snapendre 
comme  je  doubte  l'on  fera,  quoy  que  je  voulsisse  le  cont 
se  Touldroit  mieulx,  remectre  a  ce  qne  s'en  ponrroit  co 
avec  les  commnnB  estatz;  et  enfin  convient  eviter  jusque 
que  —  si  rompture  doit  advenir ,  laquelle  fanlt  fuyr  ti 
l'on  pourra  —  ce  ne  soit  snr  le  point  de  laditte  reli. 
non  leur  donner  onverture  au  cbemin  qu'ilz  pretendent, 
en  ce  cas  et  par  le  moyen  d'ieelle,  attirer  ä  eulx  toi 
mune  et  villea  principalles  de  la  Germanie  avec  les  princ 
de  la  mesme  opinion. 

Et  pour  ce  coap  ne  Vous  ecanroie  respondre  ai 
actendant  les  nouvelles  qne  l'on  pourra  avoir  de  tous  c 
ce  qne  Vous  respondrez  audit  Sr  de  Rye,  lequel,  selon 
qne  je  luv  ay  donne,  Vous  infonnera,  comme  deasus  et 
parb'culierement  de  l'estat  onquel  je  me  retreave,  et 
selon  icelluy  a  eate  icy  desbatu  avant  eod  partement;  et 
qu'il  me  greveroit  amerement  de  Vous  voir  en  voz  pal 
du  Türe,  mais  eneoirea  ne  voyt  l'on  les  apprestea  qu'il 
turne  faire  pour  venir  en  peraonne ;    et  si  ces  troubles  p 
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agier  est  plus  certain  et  pres,  et,  comme  Tons  escripvez, 
leuli,  et  d'antant  plus  peruicienx,  comme  il  est  intestio, 
onrcloz,   non  senlement  poar  le  present  mais  encoires 

tont  le  moyen  de  secours  et  assistance  contre  ledit 
lant  a  ce  que  Tons  tonchez  de  la  paix  qni  se  negorioit 
pe  par  le  C1  de  Tournon,  si  l'on  le  povoit  consnyvre, 
moyen  qne  ce  fast,  ce  seroit  ce  qne  plus  conviendroit, 
j-meroye  le  mieulx.  Mais  je  y  voys  pen  d'appareoce 
s  Frao§ois  ne  cheminent  de  bon  piet,  et  sa  Su  s'en 
z,  et  qne  ceste  correspondauce  des  Alemans  les  fait 
lis  qui  lee  ponrroit  desjoindre,  penlt  estre  qne  devien- 
plns  donlx.  Escripvant  ceste  j'ay  regen  la  lettre  qne 
inrlre  de  cenlx  de  votre  regiment  d'Angeshin,  ausqnelz 
iondre  qu'ilz  chastient  les  sonldars  prisonniers  confonne 
otenuz  an  dernier  reces,  ponr  non  me  sembler  qn'il 
e  je  dispence  contre  icelluy,  et  qne  de  ce  anltres  y 
smple,  et  qne  du  moine  ils  Jes  detiennent  prisonniers, 

lenr  commandez  ce  qu'ilz  auront  ä  faire.  Et  pnisque 
jtrez  par  lenrdites  lettres  la  crainte  en  laqnelle  ilz  sont, 
9  Francois  ont  de  les  vouloir  forcer  avec  200  chevaulx 

passer  librement  cenlx   qu'ilz  vonldront  par  voz  paiz, 

y  vontoir  pourveoir  comme  il  convient  et  le  pinstost 
era  le  mejllenr  ponr  eviter  tous  inconveniaiis-  9 

in  Gfaiif.  Cop.  T.  Bar«  Wien. 

liese  Stelle  wird  erklärt,  weshalb  das  Schreiben  des  K&- 
lärz  erat  am  22.  an  die  Ioosbr ucker  Regierung  gelangte  ; 
S.  44. 

3ischöfe  von  Bamberg,  EichstKdt  und  Würzburg  scheint  Not- 
er abgeschickt  worden  zn  sein,  mit  Warnungen  vor  der  Fran- 
ung.  Copie  der  Instruction  Dresden  Krieges.  164/10, 570. 
eu  beachten,  daas  nach  Nr.  1130  Nothaft  als  Bairischer 
Hgf.  Albrecht  abging.  Lieutenant  d'Amaud  war  S.  Renard. 
t  ist  1)  der  Brief  Lanz  III,  92,  2)  der  Brief,  dessen  In- 
z  S.  109  gegeben  iat  und  von  dem  sich  eine  Deutsche 
ädeii,  Landgrafen  Erledig,  f.  156,  findet,  welche  nur  wenig 
ist,  als  die  Lateinische  Fassung  bei  Lanz;  3)  der  Brief 
n  Moritz  vom  1.  Harz,  bei  Hortleder,  Buch  V  Cap-  1, 
sich  in  Dresden ,  Kriegssacben  164/16  f.  114  eine  Copie 
som  Druck  in  einigen  unwesentlichen  Funkten  abweicht; 
auf  dem  Umschlag:  Mlrz  2,  kann  gegenüber  der  kaiser- 
t,  die  Mlrz  1  erwähnt,  nicht  in  Betracht  kommen. 
;ammenkunft  des  Kurfürsten  Moritz  mit  dem  Harkgrafen 
mehrfach  in  Berichten,  die  an  den  Kaiser  gelaugten,  er- 
bezweifle, mit  Rücksicht  auf  die  Briefe  des  Markgrafen, 
ich  stattgefunden, 

ingenn  II,  33b,  das  Original  ist  in  Dresden  Kriegs». 
halten. 

den  Kurfürsten  hatten  sich  gemeinsam  mit  Herzog  Wolf- 
Vollziehung  der  Kapitulation  verbürgt;  Rommel  111,  252. 
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*  Die  Kapitulation  mit  Magdeburg  dem  Kaiser  von 
hatte  Mortu  guten  Grund,  da  er  sich  der  Stadt  Magdeburg 
idt  NichteuBföhrung  derselben  yerpfliclitet  hatte.  Die  Nebe 
welche  wir  als  Beilage  eines  Briefes  von  Gabriel  Arnold  an  den 
August,  1564  Dec.  31,  also  freilich  nicht  in  völlig  anthentisc 
kennen,  ist  noth  wendig,  am  die  Kapitulation  richtig  m  1 
Es  hiess  darin  u.  A. :  „Der  halben  und  nach  Verrichtung  des 
fusfalls,  auch  des  geltsabtraga  und  überantwortunge  der  aufge 
vel dg e Schutzes ,  inmassen  sie  sich  gegen  uns  schriftlich  erc 
sie  aller  andern  pund  halb  in  vermelter  kaiserlicher  capi- 
griffen,  irerKai.H.  nicht  verbunden  sein,  sondern  ir  aufsei 
als  iren  erbhern  haben,  alles  getreulich  und  one  geferde." 

■  Vgl.  Nr.  1012. 

*  Einen  Auszug  aus  dem  obigen  Schreiben  findet  man  bei  L  i 


1098.    König  Ferdinand  an  Games. 

Wie  nach  Speier  in  der  Wirtemberger  Angelet 
schreiben  ist,  bat  er  Gamez  bereits  befohlen.  „Lo  de  li 
los  nobles  de  Suevia  y  Franconia  procurad  con  toda  dilig* 
os  esta  encargado,  porqne  es  cosa  de  mucha  importa: 
mento  7  que  no  snffre  dilacion,  estando  las  de  aca  en  )a 
que  estaii.        ■*"" 

Hernes  holgado,  que  su  M.  nuVaya  concedido  la  ci 
arabuzeros  a  cavallo  del  capitano  lloiiso  de  Vargas  y 
ella,  asy  por  ser  aca  mny  necessarios,  como  por  la  p 
dicho  capitano,  de  quien  tenemos  mny  bnena  relacion. 
gamos  menos  de  la  speranca  que  days,  de  poder  traer  r 
dellos  del  qne  agora  tiene.  Lo  qnal  speramos  podra  ha 
dose  con  los  soldades  secreta-y  cantamente  de  su  parte, 
no  tengan  cavallos  todos  los  que  hallara  de  nuevo,  los  r 
venir,  qne  aca  se  podran  despnes  proTeer,  y  tantos  qi 
eoldadjjs  pndtere  traer  con  negociar,  qne  ellos  se  veng 
despueK  del,  tanto  sera  mas  aproposito.  El  Camino  por 
deve  traer  e  el  mesmo  qne  dezis:  por  el  FriolM  salir  1 
Vilaco;1  qne  por  todos  respectos  sera  el  mejor  y  mas 
avisando  del  tiempo  qne  podra  ser  en  los  confines  de  nos 
ternemos  mandado  bazer  las  provisiones  necessarias,  pai 
bir  y  condnzir  por  ellas  y  proveyda  la  paga  qne  Dimer 
dandonos  tambien  aviso  de  lo  qne  podra  montar  a  Suiti 
las  manos  por  aver  nos  concedido  el  dicho  capitan  ; 
snpplicandole  juntarnente  teoga  por  bien  de  mandar  les 
que  sean  llegado  a  es  y,  no  podiendo  ser,  qne  a  lo  um 
gue  basta  qne  llegnen  a  los  confines  de  noBtras  tierras 
porneis  toda  diligentia." 

Cont    Wien  Ferdinand  I.  Schreiben. 

1  Ans  der  Marschroute  darf  man  scbliessen,  dass  es  sie 
pen,  welche  in  Italien  standen,  handelte.  Wenn  der  Kais 
marsch  von  Spaniern  nach  Ungarn  bewilligt,  so  wird  man 
in  gleicher  Bichtung  bewegenden  Massnahmen  Ferdinands  < 
Rücksichtslosigkeit  gegen  den  Kaiser  sehen  dorren.  Suits  ist  w 
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Kaiser  den  Landgrafen  dem  Könige  abergibt,  wird  Mor 
anwenden,  was  zn  des  Friedens  Erhaltung  dienlich  sein  fci 
hat  die  Regierung  angenommen,  den  Landständen  öffentlich 
rahig  und  still  bleiben  zn  wollen,  lasst  dies  durch  Gesan 
dem  Kaiser  erklären.  Pas  Kriegsvolk  ist  nur  wegen  der  g 
den  Läufe  gesammelt ;  er  wird  sich  der  Erbeinnng  gemäss  v 
Der  König  möge  sich  nicht  gegen  ihn  bewegen  lassen,  i 
Kaiser  dazu  ermahnen.  Bittet  den  König,  auf  Mittel  ui 
zur  Befreiung  des  Kurfürsten  zu  trachten. 

Kighdg.     Wim  Ergn. 

1  Der  obige  Brief  ist  die  Antwort  auf  Schlicks  and 
Werbung;  benutzt  von  Lange  an  I,  500. 

1103.     Kurfürst  Moritz  an  Herzog  J.  Albrech 
Mecklenburg. 

Er  hatte  am  liebsten  aus  dem  Schreiben  März  2 
dass  der  Herzog  schon  im  Anzöge  wäre,  da  Eile  erforde; 
Gern  käme  er  mit  dem  Herzog  am  14.  in  Halle  zusammi 
er  mass  sich  einstellen  in  diesen  Tagen. 

„Sofiel  aber  M.  Hans  anlanget,  wissen  E.  L.  der  sa< 
legcnheit,  wie  wir  jungst,  als  E.  L.  bei  uns  gewesen,  d; 
zeigung  gethan;  wil  nun  er  das  eingehen,  was  zur  Loc 
sollen  beschlossen  werden,  so  wollen  wir  unserteils  anch  de 
nacbBetzen,  was  vor  derselben  zeit  gebandelt  worden.  \ 
betrift  den  herzog  von  PrensBen,  wollen  wir  daran  Bein, 
S.  L.  namen  halben  dahin  gerichtet,  wie  gebeten.  E.  J 
aber  zu  bedenken,  das  es  S.  L.  gleichwol  geburen  wil, 
hälfe  fortzufaren,  dahin  es  dan  E.  L.  befordern  wollen. 

E-  L.  bruder,  herzog  Georg  zn  Meckelhnrg,  do  S.  '. 
heuser  behalten  wollen,  wurd  S.  L.  nicht  nmbgehen  kom 
zn  nns  zu  schlahen,  wie  wir  dan  S.  L.  person  halben  keil 
tragen. 

Sofiel  die  seestedte  anlanget,  haben  wir  so  fil  verstai 
sie  wider  uns  nicht  sein  werden,  wie  wir  dan  ferner  bog 
bei  inen  auch  thun  lassen,  verseben  nns  desselben  oi 
richtigkeit  und  gebur. 

Der  kurfürst  zu  Brandenburg  ist  als  wo!  als  wir  eing 
stehet  bei  S.  L.,  ob  sich  die  einstellen  wollen  oder  nicht,  i 
jenige  leisten,  was  sie  neben  uns  zugesagt. 

Herzog  Heinrich  zu  BrauuBcbweig  wollen  wir  auch  n 
Schickung  besnehen  lassen  und  uns  erkunden,  wes  die  Hei 
wir  nndern  uns  su  ihm  zu  versehen." 

Coue.  Dresdcu.  Bdn.  374/1.  37. 

1104.    Verhör  des  Grafen  Reinhard  von  Sol 

„Auf  die  artikel,  so  von  der  K.  M.  von  Frankreich 
grave  Reinharten,  zu  ercleren  mit  der  warhett  begert : 

Als  vor  dem  ersten ,  als  das  der  Bischof  von  Würzt 
solle  der  Molnheusischen  knecht  halben  geschriben  haben, 


236  1562  1104—1106. 

März  13  mich  nicht  zu  erinnern,  dann  das  er  mir  geschrieben  hat,  das  sie 
sich  trennen  nnd  die  Niederlendischen  sollen  abgefordert  sein  und 
herzog  Moritz  gebe  einen  thaler  wartgelt  nf  die  hand. 

Weiter,  das  ich  solle  gesagt  haben,  der  bischof  von  Wurzbarg 
sol  sich  vor  andern  wol  halten,  nnd  ich  wolle,  dass  mir  solcher 
bischof  yil  netten,  das  ist  war,  dan  er  sagt,  er  wolle  sich  wehrn 
und  den  leip  und  was  er  hette  daran  setzen. 

2)  das  ich  wissen  solt,  was  die  Ro.  Kai.  M.  und  die  pfaffen 
miteinander  furhaben,  das  wil  ich  mit  Got  und  der  warheit  be- 
zeugen, das  ich  es  nit  weis." 

3)  Ueber  des  Kaisers  langen  Aufenthalt  zu  Innsbruck  weiss  er 
nur,  dass,  als  er  zu  München  denselben  verliess,  die  Bede  ging, 
der  Kaiser  und  König  wollten  dort  für  die  Ungarischen  und  Italien- 
ischen Angelegenheiten  Vorsorge  treffen. 

4)  Zu  Heidelberg  hat  er  keine  Praktik  getrieben,  nur  mit  dem 
Grafen  von  Löwenstein  gehandelt,  dass  deVselbe  im  Sommer  reiten 
möge,  falls  der  Kaiser  Reiter  bedürfe. 

Gop.  Dresden  Kriegssachen  164/10,  533—38.  vgl.  Jeniz  Austag  524. 

1  Solms  war  auch  bei  Kurfürst  Moritz  G.  Ref.  Nr.  4909. 

März  13  1105.    Landgraf  Wilhelm   von  Hessen  an  Kurfürst 
Marburg  Moritz. 

Heute  sind  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  Gesandte  angekom- 
men ;  anbei  deren  Werbung  und  Beantwortung.  *  In  der  Privat- 
verhandlung zeigte  sich,  dass  die  Gesandten  und  der  Kurfürst  es 
gut  meinen.  Fleckenstein  hat  ihm  bei  handgebender  Treue  zuge- 
sagt, der  Kurfürst  werde  nicht  gegen  sie  sein. 

Ogl.    Dresden  Kriegs.  164/10,  521. 

1  Vgl.  Nr.  1106;  in  Dresden  ib.  F.  529—531. 

März  13  1106*    Des  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessen  Antwort 
Margburg      an  Kurfürst  Friedrichs  von  der  Pfalz  Gesandte. 

Hat  gern  Ruhe  und  Frieden,  aber  alle  Welt  weiss  und  die 
demnächst  ausgehenden  Ausschreiben  führen  noch  weiter  aus,  wie 
ungerecht  sein  Vater  in  Gefangenschaft  gekommen  ist  und  darin 
erhalten  wurde,  wogegen  nichts,  keine  Verwendung  von  Königen, 
Kurfürsten  und  Fürsten,  geholfen  hat.  Gegen  alles  Recht  und  die 
Consilia  der  gelehrtesten  Männer  des  In-  und  Auslandes  hat  der- 
selbe aus  dem  Gefängniss  seine  wichtigsten  Rechte  vertheidigen 
müssen,  welches  doch  wegen  der  Grösse  der  Sache  unmöglich  war« 
Ein  langer  gedruckter  Bericht  wird  ausführen,  welche  Parteilichkeit 
dabei  vorgekommen;  man  sah,  der  Vater  sollte  um  den  Leib,  sie, 
die  Kinder ,  völlig  um  das  zeitliche  Gut  und  an  den  Bettelstab  ge- 
bracht werden.  Von  der  Einmahnung  Sachsens  und  Brandenburgs 
hat  der  Kaiser  sie  mit  grausamen  Drohungen  abgeschreckt.  Da 
Nichts  gefruchtet ,  haben  sie  sich  an  etliche  Könige,  Potentaten, 
Stände  u.  s.  w.  wenden  müssen,  um  die  Erledigung  ihres  Vaters 
und  Erhaltung  der  Freiheiten  Deutscher  Nation  wirklich  zu  er- 
langen,  sie   haben  sich  mit   denselben  auch  so  weit  eingelassen, 
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dass  sie  ohne  dieselben  nichts  thnn  können,  doch  wollen  sie  d 
von  des  Pfalzgrafen  angebotener  Unterhandlung  berichten ,  „i 
sichtig,  sie  werden  darauf  gemeiner  liebden  halben  freundlich 
bflrüche  nnd  dienstliche  antwort  geben;  nie  dann  auch  sie 
und  wir  uns  zu  S.  L.  aller  whare  und  treu  nnd  freund  seh  aft 
versehen ,  und  hinwieder  bei  derselben  nf  den  fall  cron ,  z< 
konigreieb,  chnr-  nnd  forsten tamb,  auch  laud  und  leute  nfzusi 
gedechten. 

D erwägen  wir  nns  ungezweifelt  verhoffen,  das  8.  L.  keins 
in  diesem  löblichen  nnd  erlichen  fnrnemen  wider  derselben  ui 
mit  verwandten  und  uns  sein  oder  thnn  wurden,  sonder  vil  me 
allen  darin  beipflichten." 

Dies  mögen  die  Gesandten  dem  Kurfürsten  „bessers  vleis, 
wir  unser  jugent  halben  inen  vorschreiben  mugen"  berichten. 

„Was  den  konig  von  Frankreich  zu  diesem  thun  bewegte 
werden  sie  sehen  aus  dem  esemplar  des  konigs  anschreiben», 
unser,  der  andern  bundsverwauten  und  unser  offentllicbs  aus  s  ehre 
ist  noch  nit  ganz  fertig;  wollen  derenwegen  irem  herrn  ders< 
exemplar  ains  oder  ez liehe  hernacher  zusenden."  Er  emp 
sich  und  seine  armen,  verwaisten,  betrübten,  unmündigen  Geschw 
Land  und  Leute  der  Treue  des  Vetters,  der  dieselben  vor 
schwernng  schützen  wird,  da  sie  personlich  nichts  mit  dieser  £ 
zu  thun  haben. 

„Signaturo  Margburg  am  13.  tag  Maröi  anno  52." 
Cop.  RaiehurchfT  Brdb|[-  III,  38 


1107.     Burggraf  Heinrich  von  Meissen  an  Kommers! 

Er  erhielt  eben  Briefe  vom  König,'  in  Folge  deren  er  s 
in  2  Stunden  seiner  Schwachheit  zum  Trotz  zum  Kurfürsten 
will.  Bittet  um  Anordnung  frischer  Pferde  zu  Pirna.  Kommer 
möge,  im  Vertrauen  gesagt,  bewirken,  dass  der  Kurfürst  seine 
knnft  erwarte,  sich  nicht  weiter  einlasse,  „dan  ich  hoff  meini 
kunft  und  handlung  soll  3.  L-  nit  zu  entgegen  sein.  Darumb 
aufhalten,  wie  ir  kont;  es  sol  noch,  ob  Gott  will,  gut  werden 
ich  pin  euch  zu  allem  guten  geneigt. 

Dem  v.  Gerstorf  schreib  ich  auch  bimit,  ob  ir  nit  würde 
getroffen,  damit  ich  mocht  gefordert  werden. 

und  wolt  mich  wissen  lassen  gen  Pirna,  wo  ich  den  kurfui 
S.  L. ,  mocht  antreffen ,  dan  ich  pin  zu  hin  und  wider  reisei 
angeschickt." 

Eigbdg.     Drendrn  Krgm.  IM/10,  401. 

1  aas  Pressburg.  Nr.  1091* 

1108,     Bischof  Arms  an   Königin  Marie. 

Boussu  wird  glücklich  übergekommen  sein,  der  denselbei 
gleitende  Kurier   seine  Briefe   überbracht  haben.    Man   thut 
um   durch  Verhandlung  die  Sachen   zu  Ende   zu   führen ,   da 
kerne  Kosten  aufwenden  kann;  „et  de celebrer  diette,  commej'e 


1552  1108. 

se  devoir  faire,  je  ne  scais,  ou  ce 
ans  les  voulentes  altärees,  saus  avoir 
lassent  venir,  et  les  maalvais  n'osassent 

Mw  et  autres  qui  seroient  assembles 
e  henre  ne  vois  sa  Mu  ileteruaine  de 
qae  l'on  en  ait  parle-"  Anbei  sendet 
Briefes  an  den  Kaiser,  der  Antwort 
i  Schreibens  an  den  It.  König, 
ue  de  Lara's  Abreise  zum  Prinzen ,  * 
in  den  Vicekönig  von  Neapel,  des 
lien,  um  Geld  zu  bekommen.  Hofft, 
a  8—4  Tagen  reisen,  dieser  wird  aber 
schafte  in  Mailand  willen,  und  wegen 
i  schwerlich  Genua  verlassen  können. 
Francois  ont  voulu  essayer  de  rober  le 
me  estoit  chose  ponrject£e  sana  aucon 
■6de  antre,  sinon  cognoiBtre  leur  bonse 

;ttros  que  l'on  a  escript  anx  electenrs 
n'y  en  a  nulles  qui  parlent  si  ample- 
en"  fors  que  les  premiers  da  moys  de 
voit  apparence  quelconque  de  monve- 
qnclque  cbose  pour  les  tirer  da  nid, 
:ins  antre  face,  Tobligation  n'est  si 
les,  qu'ilz  sont  ja  partis  de  Trente, 
icy  deans  nne  paire  de  jonrs  an  plus 
Aachen  nebst  Copie,  zur  geneigten 
Et.  König  vom  Kurfürsten  von  Branden- 
sein will,  zugekommene  Nachrichten, 
ispondu  ä  Swendy  fort  affectueusement, 
semble  que  l'on  moyenne  appointeincnt, 
vouldra,  asBenrant  qu'il  demeurera 
;,  mais  qu'il  temporisera  comme  nea- 
1  voye  saM.  armee,  pour  donbte  qu'il 
et  qne  bod  pays  ne  receult  doinmaige 
:  de  Wirtemberg  a  respondu  au  conte 
comme  tres  humble  Bervitenr  et  bon 
personne,  sou  pays,  ses  subges  avec 
oir  pour  empescher  les  levees  en  son 
u  du  tont  empescher  qne  beaucop  ne 
f  von  Trier,  den  der  Graf  zu  Cannstadt. 
bis  er  nach  Hause  gekommen  sei, 
u  jusques  il  arrive  lä,  de   Testat  des 

mlichst  Boussu's   Rückkehr   und   der 


ie  wird  besprochen  in  den  Miacell.  di 
■zfigerte  sich  noch  sehr,  die  bei  Döl 
i  Maurenbrecher  S.  296  vervolUtAn- 
Märs  18.     Vgl.  Arras  Brief  April  14. 


*  Der  Sinn  des  anakolutben  Satzes  ist  nach  Döllii 
'lo  trataria  y  comnnicaria  con  los  de  in  estado  y  miraria 
becer'.  'informe'  scheint  ausgefallen.  '^ 

1109.    König  Ferdinand   an   Burggraf  E 
von   Heisse n. 

Der  Burggraf  wird  inzwischen  bereits  zum  Kurfi 
sein  and  denselben  bewogen  haben,  persönlich  zn  ihm 
Er  erwartet,  der  Kurfürst  werde  bereit  sein,  mitlerweil 
rnstung  einzustellen,  da  die  Landschaft  denselben  so 
beten  hat,  nicht  wider  die  von  Gott  geordnete  Obrigkei 
„und  8.  L.  eerlichen  landschaft  so  bei  S.  L.  vil  mer 
zugesetzt  haben,  dan  etliche  achter  und  rebellen,  die  S, 
bekriegen  haben  helfen,  und  freilich  noch  mit  scbl« 
meinen,  von  denen  sich  S.  L.  anch  —  wo  sie  sich  e 
land  uud  leut  liebet  —  vil  billiger  hüten,  dan  inen 
schlagen  folgen  soll." 

Anbei  des  Kaisers  Antwort  auf  des  Kurfürsten  M 
ben ;  *  obgleich  der  Kaiser  darin  noch  persönliches  1 
Kurfürsten  wünscht,  so  glanbt  derselbe  doch  jetzt,  pei 
sammenkunft  mit  dem  Könige  sei  zweckmässiger.  T 
möge  nach  der  Instruktion  vorgehen,  falls  er  für  pass< 
des  Kaisers  Schreiben  erwähnen;  Innehalten  der  Rue 
streben. 

Cop.    Wlra  Krgu. 

1  Langenii  II,  335. 


1110.  Kurfürst  Joachim  an  Christof  von  der 

Das  vorhandene  Kriegsgetümmel  bewog  ihn,  den 
Friedrich  sofort  und  zwar  am  18-  März  in  Halle 
„Wolten  wol  lieber  lenger  haben  gedult  gehabt ,  so  i: 
handen,  dass  albereit  andere  frembde  geste  die  einnem 
nicht  furkommen,  tbun  werden,  die  hernach,  weil  es  als 
zugehet,  mit  beschwerung  vorterb  und  schaden  moste 
getrieben  werden."  Er  hofft,  dass  jetzt  die  Confirmat: 
erwirkt  sein  wird,  so  dass  dies  zu  verantworten  ist;  Si 
missliebigen  Reden  begegnen,  denn  sonst  kommt  sein  Sc 
und  die  Stifter. 

Zieht  Strassen  nach  erlangter  Gonnrmation  zurück 
derselbe  ihn  mit  Jung  bei  dem  kaiserlichen  Hoflager  e 
hin  er  wohl  bald  kommen  wird;  erfahrt  Strassen  von 
so  möge  derselbe  ihm  entgegen  reiten. 

FuslKTipt  Goacept  (Welnltbeo).  Berlin  Rcp.  53,4  b 


1  Die  Kurbrandeeburgiacken  Gesandten  in  Rom  lue 
örternng  aber  die  kirchliche  Stellung  des  Kurprinzen  mog 
gehen ;  vergh  Mr.  992.  Lehrreich  ist  in  dieser  Beziehu 
o.  D.  von 
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M&rz  13        (Liborius  von  Bredow)  an  Christof  tod  der  Strassen: 

„Aach,  günstiger  her,,  kann  ich  E.  W.  nicht  bergen,  dass,  nach- 
dem ich  her  Latorf  alle  #ie  briefe  überantwortet,  and  daneben  aach 
die  instrumenta  so  her  'Petrus  Conradi  tarn  quam  notarius'  anter- 
schriben,  ist  ein  instrament  drunter  gewesen  'absolutioois  petendme 
qnod  forsan  commanicasset  etc.'  Hat  es  her  Lattorfen  gar  fremd  ge- 
nommen, das  man  mit  solchem  instrament  herfor  kommen  dorfe,  and 
hat  mir  solche  alsbald  wegk  zu  thun  befolen,  damit  sie  nicht  gesehen 
wurden ,  dann  solte  man  wissen ,  —  (quod  ille  semper  maximo  studio 
negasset,  qnod  communicasset  etc.'  —  würde  es  der  confirmation  einen 
grossen  stoss  bringen ;  derhalben  hab  ich  sie  zersnitten  and  dieweil 
in  selbigem  instrament  mit  inserirt  war,  'qaod  possemus  etiam  pres- 
tare  nomine  postulati  iuramentum  fidelitatis  etc.'  so  wird  itxo  Ton 
nöten  sein  'pro  maiori  cautela',  das  ir  ein  ander  instrament  machen 
lasset"  Die  Pferde  sind  so  mager  geworden,  dass  man  sie  jetzt  noch 
nicht  verschenken  kann;  ohne  Sättel  and  'welsche  hinderzeuge'  kann 
man  sie  schwerlich  einem  Cardinal  schenken. 

Der  Mecklenburgische  Agent,  welcher  2 'Jahre  zur  Betreibung 
der  Confirmation  von  Schwerin  hier  ist,  lange  kein  Geld  oder  Schrei- 
ben erhielt,  wurde  Schulden  halber  eingesperrt,  wendet  sich  beifolgend 
an  den  Herzog  von  Mecklenburg. 

Eighdg.  (Bracastflck.)    Berlin  52/4  b. 

März  18      1111«    Schlick  und  Neideck  an  König  Ferdinand. 

Torgau 

Der  Kurfürst  hörte  ihre  Werbung,  verschob  die  Antwort  anter 

Hinweis  auf  andere  Geschäfte.1 

Zu  Markgraf  Albrecht  zu  reiten  ist  ohne  Geleit  nicht  möglich ; 
selbst  des  Markgrafen  Hans  Diener,  Hans  von  Minkwitz,  den  der- 
selbe zum  Kaiser  geschickt,  ist  gefangen  worden,*  ebenso  Graf 
Reinhard  von  Sohns, 

Ogi.    Wien,  Ergs*. 

*  Vgl.  Nr.  1112. 

1  Vgl.  Voigt,  Albrecht  A.  I,  263. 

März  13        1112.    Kurfürst  Moritz  an  Schlick  und  Neideck. 

Xorirao 

Er  erinnert  sich  der  vertraulichen  Rücksprache  mit  Schlick  zu 

Dresden ,  besonders  hinsichtlich  des  Falls  der  sofortigen  Befreiung 

des  Landgrafen,  gern  hätte  er  mit  dem  Rom.  König  zu  Prag  verhandelt, 

aber  dieser  reiste,  früher  als  erwartet,  von  Prag  nach  Ungarn. 

Er  dankt  für  des  Königs  freundliche  eigenhändige  Briefe,  die 
er  anbei  ebenso  beantwortet. 

Noch  andere  Ursachen,  als  die  mit  den  Gesandten  besprochenen 
Reden  Böcklins  halten  ihn  von  der  Reise  nach  Innsbruck  ab; 
anbei  sind  die  Warnungen  verzeichnet.  „Und  wolten  J.  Kf.  G. 
auch  am  libsten,  das  dise  ding  vorbliebn,  und  J.  Kf.  G.  nicht  were 
ursach  geben  worden ,  solche  je  einsmals  beschlossene  und  furgc- 
sezte  reise  zu  der  K.  M. ,  furnemlich  anderer  halben,  gegen  den 
J.  Kf.  G.  in  Verhaftung  stecken,  dismals  einzustellen."  Er  dankt 
für  des  Königs  Briefe  an  den  Kaiser  hinsichtlich  der  Befreiung  des 
Landgrafen,  um  die  er  auch  durch  Räthe  bitten  lassen  wollte. 
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Er  würde  gern  nach  des  Königs  Ruth  zum  Kaiser  reisen, 
des  Landgrafen  Befreiung  zu  erbitten,  aber  er  wird  durch 
heftige  Einmahnen  des  jungen  Landgrafen  gebindert,  der  fflr 
Fall  des  Nichteinreitens  scharf  seine  Ehre  anzieht  Der  Land 
hat  Aufschub  abgeschlagen,  selbst  anf  die  Bitte  der  knrfflrsüic 
Landstande  hin. 

Jüngst  hat  er  sich  aber  gegen  den  Kurfürsten  von  Branden! 
erboten,  dass  er  nach  der  Einstellung  um  einen  Stillstand 
6  Wochen  anhalten  wolle,  damit  der  Kurfürst  zu  Brandenburg 
Kaiser  reisen  und  um  die  Erledigung  bitten  tonne. 

Wenn  er  bei  dem  jungen  Landgrafen  Erlaubniss  erhalt, 
dem  Kaiser  zu  reisen,  so  wird  er  dies  mit  gebflrücher  und  n 
wendiger  Versicherung  gern  thun. 

„Dann*  J.  Kf.  G.  mochten  mit  Got  bezeugen  wo  dieselben 
dieser  beschwerlichen  last  des  landgrafen  halben  mit  eren  gehol 
das  S.  Kf.  G.  nichts  libers  dan  friede  und  einigheit  im  r 
Denzscher  nation  wollen  sehen  und  befurdern  helfen,  auch 
erbfeind  des  christlichen  namens  und  glanbens,  dem  Turcken, 
S.  K.  G.  eigenem  leib  entgegen  trachten,  dergleichen  der  K(ai.j 
ehr  und  repntation  zum  höchsten  befördern  und  fortsetzen  helf 

Erlangte  er  zur  Reise  zum  Kaiser  nicht  Zeit  genug,  sowfins 
er,  der  König  möge  erlauben,  dass  er  sich  mit  Konig  Maxim 
unterrede  wegen  des  Friedens  im  Reich  und  mit  des  Kai 
Widerwärtigen  und  wegen  dee  Landgrafen  Erledigung,  der  in 
Kön.  M.  Hände  gestellt  werden  möge.  Ist  diese  Erlaubniss  n 
in  erlangen,  so  möge  Herzog  August  sich  mit  Max  unterrei 
Er  wird  inzwischen  bei  dem  andern  Theil  alles  aufbieten  for 
Frieden,  und  dass  noch  diesen  Sommer  das  Kriegsvolk  gegen 
Türken  gewendet  werde. 

Goac.     Hordeile  in  Hud.     Drain  loe.  9U6-  Landgrafen  Xrltdigug;-  1« 

1113.    Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Her 
Christof  von  Wirtemberg. 

Er  ist  mit  der  Erklärung  des  Kurfürsten  yon  der  Pfalz, 
dass  der  Herzog  seine  Befehlshaber  nnd  Knechte  freigelassen, 
frieden,  billigt  die  nDnUtzen  Reden  der  letzteren  durchaus  ni 
Er  wünscht  Schartlins  Aufenthaltsort  zu  erfahren. 

OgL  Stuttgart,  Bnodiabnrg  A  i«. 

a  Hier  beginnt  f.  143  eine  ohne  Datum  scbliessende  Redak 
welche  ich  fflr  die  neuere  halte.  Auf  f.  145  steht  die  Fortsetzung 
wie  Ich  glaube  älteren  Redaktion.  Hier  ist  der  Absatz  'Dann 
nicht  verbanden,  nnd  es  folgen  ganz  allgemeine  Wendungen:  Der  E 
werde  mit  Ihm  wegen  der  Einstellung  Mitleid  haben,  er  werde 
bereit  sein,  Frieden  und  Ruhe  in  Deutschland  za  fordern,  dem  R.  K 
nichts  inwider  handeln.  Der  König  möge  seinen  Bruder  August 
seine  Lande  vor  Schaden  zu  bewahren  suchen ,  er  wolle  dies  an 
Könige  and  dessen  Sohn  verdienen.  Actum  Torgau  den  13.  M&rtü  ! 
Im  Wiener  Archiv  habe  ich  einen  endgültigen  Bescheid  Dich 
fanden.  Man  wird  indessen  annehmen  dürfen,  dass  die  mit  dem  B 
bei  Langenn  11,  836  ubereini timmende  Fassung  in  Kraft  blieb. 

lUgatca  «.  Utk.  d«  11.  Juaih.    U-  lg 
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kommt,  hinwirken,  „welchs  iren  K.  u.  F.  G.  gegen  Gott  dem 
verdienstlicher  and  bei  aller  weit  ramlicher ,  auch  iren  K.  i 
nnd  derselbigen  landen  and  leuten  vi!  nützlicher  sein  werde, 
aaf  die  Französische  praktiken  and  Vertröstungen  zu  -vorlassen 
viel  forsten  und  andere  hohes  und  niedriges  Standes  personei 
fahrt  und  betrogen,  Aber,  der  Ko.  M.  wissens ,  keinem  etwas 
lieh»  geholfen  habeu."  Der  Konig  bittet  den  Kurfürsten, 
derlei  Beginnen  abzumahnen.  „Daneben  wollen  die  K.  M.  ir 
freuntlicher  meinuog  nit  bergen,  das  J.  Ko.  M.  abermal  an  dii 
irer  Kf.  G.  sons,  des  erweiten  erzbischofs  von  Magdeburg  halb,  f 
haben,  und  honen  J.  Kon.  M.  gar  wol,  es  sollen  noch  die  weg« 
mögen  werden,  das  irer  Kf.  G.  begeren  etat  geben  werde,  i 
3.  Ko.  M.  hinfuro  auch  so  viel  an  J.  M.  fordern  und  sollicitit 
wollen.  Dann  J.  Ko.  M.  in  dem  und  an  denn  irer  Kf.  G-  und  de 
haus  Brandenburg  alle  freundscbaft  und  gnad  zu  beweisen 
geneigt." 

Eigenhändige  Unterschrift:    „Albrecht  Schljk  graf  und  li 
Niderlauw't*  eigen  h&ntschrift." 

1  Den  Brief  Joachims  vom  11.  März,  Langenn  I,  502, 
nicht;  unser  Schreiben  ist  benatzt  bei  Bocholts  VII,  54. 


1116.    König  Ferdinand1  an  Kaiser  Kar 

Gestern  Mittag  erhielt  er  des  Kaisers  Brief  von  Ar 
vom  10. ,  den  er  wegen  der  Landtagagescbäfte ,  die  vor  s< 
reise  erledigt  Bein  müssen,  nicht  eigenhändig  beantwortet; 
sich,  dass  ihre  Pläne  sich  begegnen  „et  ane  es  negotiatior. 
visions  7  faictes  de  denx  coustels  ne  se  voit  contrariet 
parite,  que  me  fait  esperer  que  le  daoMauris  et  les  sieus 
ment  ne  se  veuillent  pas  trop  esloigner  de  lenr  debvoir  e 
tete,  anront  occasion  d'entrer  en  negociation,  avant  que  p: 
avant  en  leur  mauvaise  voulente."  Richtig  bemerkt  de 
dass  der  Schein  der  Verschleppung  der  Angelegenheit  zu  l 
ist.  Er  wird  das  Mögliche  tbun.  Nützlich  sind  die  Gesam 
des  Kaisers  an  Fürsten  nnd  Städte-  Er  hatte  schon  bezll 
Knrfarsten  von  Brandenburg  Vorsorge  getroffen.  Hoffen t 
Kurfürst  Moritz  durch  die  R&tbe  milder  gemacht.  Bald 
er  nähere  Nachricht. 

„Et  quant  ä  la  delivrance  du  lantgrave,  et  en  venan 
der.,  j'auray,  Monseigneur,  bon  regart,  quant  a  ce  m'esc 
duc  Mauris,  qui  apres  ladite  delivrance  pourroit  demonst: 
tirer  du  jeu ,  mais  laisser  passer  onltre  les  aultres  qui 
ceste  intelligence  avec  la;,  et  que  par  ce  l'oa  se  trouvei 
loppe  es  mesmes  troubles;  seulement  est  besoing,  Mo 
comme  je  Tay  aussi  dit  audit  Sr  de  Rye,  que  V.  MM  m'ec 
clere  resolution,  quant  aux  sehnretez  et  asseurances  qu'el 
aeeepter,  ne  scaichant  eur  ce  l'intention  de  V.  IS.'*,  et 
ffloins,  quelles  asseurances  ceulx  qui  ont  pourchasse  ceste  < 
ont  offertz  a  V.  M",  et  sur  quoy  Ton  se  poarra  en  fin 
dont  j'aetendray  aussi  responce  de  V.  Mu." 

Wohl  wird  er  die  vom  Kaiser  berührten  Punkte,  Main: 
eilenbogen  etc.  eifrig  bei  der  Verhandlang  betonen,  abe 
Feind,  der  die  Waffen  in  der  Hand  hat,  sich  in  mancher 

16» 
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die  Kai.  II.,  oder  jemand  andern  ainiche  kriegBempörung  t 
one  alle  not,  ja  auch  one  ainich  billig  ursach  forzunemen ; 
Bich  S.  Li  —  des  wir  doch  nit  glauben  künden  »—  auf  ; 
anlangen  dahin  Terpunden  betten,  das  dannoch  S.  L.  iren  i: 
erkennen,  nnd  bedenken  werde,  das  sy  mit  derselben  zus 
Verbindung  geirret  nnd  zu  vil  getan  bab  nnd  in  dem,  das  si 
absten  und  sich  der  pillichait  durch  uns  waisen  lassen. 
ainer  verbotne  aacb  bewilligte  nnd  zusagte,  die  wider  Gi 
Bein  von  Gott  geordnete  obrigkeit,  ja  auch  wider  das  vaterU 
deBselbigen  gemainen  nutz  wären,  und  darumb  darvon  nit 
wolt,  das  er  maint,  im  gebnrte  nit,  wider  sein  zusag  zu  thi 
wurde,  wie  meniglich  waiss,  nit  allain  grosslich  irren,  sond 
halb  weder  gegen  Gott  noch  der  weit  ainich  entschuldig» 
verantwurtung  haben,  in  betrachtung,  das  er  wol  mit  dem 
gesündigt,  und  um  so  vil  mer  und  weiter  unrecht  thät,  wie 
er  in  solcher  unrechten  zusage  verharrete.  Aber  mit  dem, 
sein  unrecht  erkennen,  und  es  ime  laid  sein  lassen,  und  ? 
davon  abstehen  ward,  Gott  und  seiner  obrigkeit  ain  gefe 
gehorsams  dem  gemainen  nutz  des  vatterlands  nützlich  wei 
wurd,  welches  8.  L.  in  ainem  solchen  fall  auch  billich  bewef 
die  begerte  Zusammenkunft  nit  zu  waigern,  sonder  ftlrder 
besuchen." 

Cop.     Wim  KffM. 

1  Plauen  hatte  März  13  geschrieben,  er  habe  Hassenate 
Torgau  beschieden;  wäre  die  Sache  an  ihn  gelangt,  als  Schlic 
fertigt  wurde,  bo  bitte  er  etwas  auszurichten  gehofft. 

1118.    Ins  truktion  für  Julius,  Bischof  von  Naur 

Hans  v.Germar,  Heinrich  v.Büoau  und  JohaonSc 

die  Gesandten  der  Landschaft,  an  Kaiser  Ki 

Auf  erneute  Einmahnung  wird  sich  jetzt  der  Kurfürst  eii 
Sie  haben  um  Ausstand,  oder  wenigstens  um  Verschonnn 
Herrn  vor  Beschwerungen  gebeten ;  bitten ,  der  Kaiser  mC 
Rücksicht  auf  die  Verdienste  des  Hauses  Sachsen  den  Lan 
frei  lassen.  Da  Herzog  August  die  Regierung  des  Landes 
nommen  hat,  wollen  sie  sich  völlig  friedlich  und  ruhig 
bieten  für  den  Fall  einer  Expedition  gegen  die  Türken  ihre 
an.  Der  Kaiser  möge  sich  auch  nicht  gegen  sie  bewegen 
Hoffen  auf  gütliche  Handlung  durch  den  Rom.  König,  hab 
Kurfürsten  gebeten,  falle  bei  dem  Einstellen  Anträge,  die 
den  Kaiser  liefen,  an  denselben  gelangen  sollten,  dem  keim 
zu  geben.  Falls  derselbe  aber  dennoch  gezwungen  würde,  n 
Leute  Willen,  in  derer  Hand  er  ist,  zu  leben,  bo  möge  der 
„mit  S.  Kf.  G.  des  gemuets  und  hertz  also  bekand,  das  S. 
irer  Kai.  M.  ehr  stand  und  reputation  zu  verclcinern  nit  g 
als  einem  jungen  fursten  gnedigist  gedult  zu  tragen",  da 
Eingebung  Anderer  geschehen  werde. 

Bietet  sich  Gelegenheit,  so  ist  die  Erlaubniss  zu  einer  £ 
an  den  alten  Landgrafen  zu  erreichen,  um  Ober  die  Mit 
Befreiung  zu  reden. 

Co[i-  DmdM  9t«  LdfTfa.  fehl  issa  f.  27.  Tal  !«■(•■■  C  si 


i.    Kurfürst  Friedrich   von  der  Pfalz  an  Herzog 
Christof  von  Wirtemberg. 

esandte  des  Kammergerichts  haben  ihn  „um  ratliche  hilf,  im 
;r  not  inen  mitzateiln,  angelangt,  denn  wir  aber  so  vil  zu 
en  geben,  das  wir  zu  bofurderung  der  justiden  und  friedens 
iligen  reich  wol  geneigt,  auch  sie,  die  camergerichtspersonen 
arteien,  gern  in  gnedlgem  bevelch  haben  und,  wes  muglich, 
rmen  helfen  wolten."  Mit  diesem  Beseheid  zufrieden,  kehrten 
ben  zurück.  Er  hat  den  Markgrafen  Albrecht  von  Branden- 
destem auffordern  lassen,  um,  wo  möglich,  zu  bewirken,  dass 
be  nichts  gegen  den  Bischof  von  Wirzburg  vornehme,  ihm 
ngebe,  etwaige  Uneinigkeit  gütlich  zu  vergleichen.  Es  droht 
ranzösischcr  Angriff,  za  Toal,  jenseits  Nancy,  wird  gemustert, 
3   nm  Basel ,   der  König  ist  in  Joinville.    Der  Kurfürst  von 

der  ihn  Freitag  verlassen,  hat  ans  Lautern  geschrieben,  dasa 
rt  still  liegen  müsse  wegen  des  Rheingrafen,  „der  mit  seinem 
ent  eben  des  wegs,  S.  L.  zu  irem  stift  zu  ziehen  fnrgenemen, 
zug  sein  soll."    Sonst   bort  er ,   dass  der  Rheingraf  Samstag 

Fähnlein  auf  'dem  Marsche  nach  Lothringen  zu   Soernheim 
mheim]  gelegen  haben  soll. 
Cop.    11.-A.  Brdbg.  III,  IM. 

120.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz. 

>er  Faktor  übermittelt  ihm  einen  Brief  an  des  Kurfürsten  Land- 
),  *  welcher  mit  beifolgender  Abschrift  übereinstimmen  soll, 
terselbe  verlangte  Namens  des  Königs,  dass  sie  in  beifolgender 

an  Metz,  Toni  und  Verdun  schreiben  sollen  zur  Förderung 
onigs;  stimmt  der  Kurfürst  damit  überein,  so  möge  derselbe 
on  dem  Kurfürsten  und  Mecklenburg  fertig  gestellte  Briefe 
zur  Unterschrift  zusenden. 

Weiter  sihet  der  konig  in  alwege  vor  notig  an,  wo  man  an 
and  und  Denemark  wolt  schicken,  das  es  unsenmlich  geschee, 
ieweil  nnser  aller  kriegsrüstnnge  noch  neue,  so  seie  die  opi- 
iersejben  halben  bei  den  leuten  itzo  sehr  gross,  und  mochten 
gen  diese  konig  in  der  ersten  bitz  zu  etwas  zu  bewegen  sein, 
ie  wol  sonstet  underliessen,  wan  sie  horeten,  das  unsere  sachen 
sin  wenig  anstünden,  one  das  auch  der  kaiser  bei  denselben 
;n  furo  nnd  furo   heftig   practicirt  und   allerlai  bei  inen  die 

erhallen  mochte.  Darumb  were  unser  gutbedunken,  das  E.  L. 
men  des  konigs,  irer,  Mecklenburg  und  unser  die  Instruction 
credenz  durch  iren  canzler  an  diese  beide  konig  netten 
ifen,  ingrossiren,  ires  teils  siegeln  und  furter  uns,  neben  denen 
len,  die  E.  L.  mitschicken  wolten,  zukommen  lissen,  so  wolten 
users  teils  die  auch  verfertigen,  imandts  mit  zur  Bchicknng 
q,  und  sie  aller  den  nechsten  zum  konig  reisen  lassen,  damit 

die  iren  auch  darzu  deputirt  und  ablegirt  betten." 
lein  Bruder  war,  nach  Bericht  seiner  Diener  zu  Basel,  am  6. 

nicht  aber  der  Mecklenburger;  die  Franzosen  wollten  nicht 
i  auf  blos  einen  Geissei  hin,  doch  sagt  der  Bischof,  dass  der 
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König  den  Schatzmeistern  geschrieben  habe,  das  Geld  zt 
auch  anf  einen  Geissei  hin.  Dieser  Brief  werde  am  10.  a 
inen  sein.  „Nun  meinen  die  unsern ,  die  dort  liegen ,  ms 
solch  geld  on  wagnns  nit  können  erlangen  noch  zu  unsern 
bringen,  dan  es  theten  die  von  Basel  und  des  Römische 
lente  dennassen  uf  einander  streifen,  das  die  Strassen  ui 
ganz  unrein  weren,  welchem  E.  L.  vernünftiger  und  hess 
denken  wollten." 

Heideck  rätb  dringend  zur  Eile,  jeder  Tag  Zögerung  i 
den  Feind.    Er  bittet  den  Kurfürsten  dringendst,  heraus  zu 

Eben  erhftlt  er  des  Kurfürsten  Brief  vom   11.  März. 

Mit  Mainz  rind  Wirzburg  glaubt  er  nicht  zu  weit  ( 
zu  sein;  „wolten  je  so  gern  mit  inen  freundlich  handelt 
aber  sehe  uf,  do  man  irer  nit  genugsam  gewiss,  wie's  dar: 
werde,  nemlich :  so  pald  wir  einen  schwank  kriegen,  werde 
ersten  sein,  die  uns  vollends  umbzestossen  understehen. 
vorig  exempel  dieser  lente  gebet  uns  vor  augeu  umb,  unt 
E.  L.  nit  denken,  das  wir  umb  einer  privalrach  willen  sol 
den,  dann  dieselbe  räch  kont  wol  hernacher  kommen." 

Der  Kurfürst  von  der  Pfalz,  auch  Mainzer  und  Trier» 
haben  von  Bingen  aus  um  Geleit  für  eine  Vermittlungsgesai 
gebeten;  er  erklärte,  sich  allein  nicht  einlassen  zu  könne 
Vereinigung  der  verschiedenen  Kriegsbaufen  möge  man 
ansuchen. 

„Von  Markgraf  Albrechts  Gelegenheit  und  seines  tri 
halben  wolten  wir  warlich  gern  viel  mit  dem  Fraxinei 
haben's  albereid  getan  zum  teil,  und  wellens  auch  weitern: 
lassen,  aber  das  er  sonderlich  wol  derhalben  trösten  solt, 
nit.  Doch  wirdet  er  an  seinen  hern  schreiben,  das  er  di 
mit  trenen  befordere.  Gott  gebe,  das  es  vil  helfe,  dan  wir 
deshalben  hoch  bestürzt  sein. 

Was  doctor  Spies  an  Fraiinensem  schreibt,  haben  ' 
lesen  und  bauen  gar  nichts  nf  inen." 

Er  erwartet  dringend  Herzog  Augusts  Erklärung  gege 
Vaters  Landschaft 

„Das  ander  schreiben,  so  E.  L.  landstende  an  uns 
haben  wir  vorlesen  und  befinden  daraus,  das  sie  Übel  mit 
frieden,  do  auch  der  handel  solt  schwanken,  das  sie  uns  e 
gern  in  die  sebue  wolten  schatten  und,  Gott  gebe  nit,  da 
zusetzen,  verhoffen  aber,  Gott  solt's  besser  schicken  und  lai 
begnügen,  das  E.  L.  unser  freund  seien  und  bleiben. 

An  die  Wederauischen  grafen  nnd  an  Frankfurt  haben 
erklerung  freuntlich  begert,  warten  alle  stund  irer  ankunft 
nichts  ungepurlichs  inen  furschlagen.  Und  wir  sorgen , 
derselben  handluuge  abwarten  und  hie  derwegen  noch  e 
oder  zwen  ligen  müssen,  zu  hören,  ob  sie,  die  grafen,  woli 
nicht.  Darnmb  so  muss  auch  der  von  Heideck,  zu  Herrcnbr 
oder  je  nit  weit  davon,  ligen  bleiben,  bis  wir  ime  widder  s< 
wuchs  inwendig  2  oder  3  tagen  besehenen  soll.  Aisdan  wo 
ime  zu  erkennen  geben,  ob  er  zu  uns  rucken  müsse,  die  v 
nng  herausser  ze  dringen,  oder  do  solchs  nit  von  nöten 


1121.  1562 

er  aber ,  der  margraf ,  bet  des  unangesehen  mit  im,  dem  k 
daruf  geschlossen  und  es  also  haben  wollen;  dem  zu  folg 
ir  M.  nit  an  un  State  n  ir  gelt  und  geisel  den  dag  hinauf  geo 
sie  weren  auch  den  dag  droben  erschinen,  nie  dan  aolchs  ge: 
nnd  icha  von  den  meinen,  so  droben  das  gelt  empfangen  e 
schrift  entpfangen  habe.  Derhalben  wil  S.  M.  hirnach  stra 
dem,  wie  es  abgeret  ist  und  wirt,  beruen,  mit  bit,  wir  Woltern 
thun.     So  viel  von  dem  punet 

Den  zug  an  Hein  betreffend,  bette  irer  M.  der  margraf  { 
wir  worden  nit  anzien,  wir  betten  denn  das  gelt  in  unsernha 
derbalben  wers  schwerlich  möglich,  das  mir  nnsern  lauf  vo 
IS.  oder  20.  Martii  kunten  lassen  angen.  Deme  bette  ire  1 
glaubt  and  alle  ding  darnach  gerichtet,  das  sie  zur  selbei 
quasi  nno  momento  mit  uns,  wolt  anfangen-  Derhalben  bei 
ire  kriegsvolck  und  alles  daruag  gerichtet,  dass  sie  gewiss  de 
dieses  monats  in  eigner  person  mit  beina  allem  seinem  krieg 
zn  Avoi  *  in  Lotringen  —  welchs  f'a  meil  von  Dol,  aber  G 
von  Hetz,  von  Speier  aber  seebtzen  meiln  leit  —  sein  wolt» 
knnt  es  nit  besehen.  Het  aber  S.  H.  er  wissen  sollen,  das  i 
zeitlich  hotten  wollen  uf  sein,  wolte  er  sich  anch  darnach  gel 
haben,  das  er  nit  der  letzte  gewesen  were.  Von  dannen,  nc 
von  dem  ort  oben  benent,  wolt  er  zum  aller  eilendesten  ai 
Rein  zien,  wo  S.  M.  die  stet,  nemlich  Metz,  Terdun,  Toi,  ni 
dem  worden,  wie  sie  sich  doch  nit  versehen,  sonderlich  diew 
ir  M.  bei  iren  freibeiten  wii  lassen  bleiben,  auch  dem  ent 
nach,  so  bemelte  sted  schon  an  ire  M.  haben  dun  lassen, 
halben  begert  der  koning,  dass  wir  die  brief  an  dieselbe] 
—  wie  sie  E.  L.  hiebei  schon  finden  ingrossiert  —  balt 
gefertiget  nnd  dem  ambassatori  zngestelt,  forter  an  die  st 
fertigen. 1  Dan  damit  vermeint  I-  M.  viel  aaszurichten.  Dert 
nmb  forderang  der  Bachen  nnd  des  konings  zukunf  an  Rein 
bitte  ich  £.  L.  freundlich,  sie  wolten  solche  brif  zn  unterscb 
und  zn  fersigeln  unbeschwert  sein,  nnd  sie  mir  nfs  eilende 
der  post  wieder  zuschicken,  dan  dran  viel  gelegen,  dass  wi 
koning  den   willen  don. 

Summa,  der  koning  hat  Borg,  mir  werden  mit  unserm  kri: 
dem  kaiaer  zn  schwach  sein,  nnd  wo  mir  geschlagen  warder 
wir  dan  ganz  Deutsche  land  dem  kaiser  eigen  machten ;  der! 
ist  er  eigentlich  nod  entlich  gar  entschlossen ,   zu  ans  zu  koi 

a  Ich  deute  dies  auf  Void,  südlich  von  Commercy ;  dabei  raus 
allerdings  Doppel  meilen  annehmen;  einen  Ort,  der  16  geogr.  ] 
von  Speier  nnd  5  von  Hetz  entfernt  läge,  gibt  es  nicht. 
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en  la  justification,  que  roy  de  France  duc  Moris 
Hecklembonrg.  Quant  aux  gens  de  guerre  de  Carp 
que  T.  M.  peust  entierement  lascher  la  bride  ä  cei 
pnisque  l'on  a  laut  attendu  de  accomplir  le  com 
V.  M"  de  las  niedre  en  Service,  soit  &  faulte  de  l'a: 
arrive  que  hier  la,  oa  des  armes  ou  piqaes  les  chos 
le  mareschal  n'aura  tant  de  fascherie  avecqn.es  le 
Beignes.  A  ce  que  je  voye  le  marquis  Hang  de  B 
est  nomme,  ce  qae  pourroit  servir,  en  cas  que  1 
gagner,  pour  enervir  la  justification  des  adversai 
religion.  Genli  de  la  ville  de  Cologne  sonffrent 
aux  adversaires,  et  les  tolenaers  des  clecteors  les 
et  ne  scais  si  soit  par  comvoitise  de  gaigner,  et 
commissure  on  au  moins  craiucte  de  mesprendre  ei 
sont  les  Premiers  aux  champs.  Atant  etc.  Dn  cha 
lieu  vers  Maestricht  ce  matin  ä  4  heures  1551  le  1' 

0(1.    Drfliicl,  SdgD.  IT,  BO. 

1  16.  Man  befiehlt  die  Königin  dem  Arenberg,  sc 
aterung  in  vollenden,  IV,  62.  Einen  genauen  Einblick  i 
Stand  der  Rüstungen  haben  wir  nicht ;  es  gälte  festzusti 
die  Ausführung  des  Befohlenen  gelang. 


1123.     Der  Rath  zu  Erfurt  an  Kaise 

Sie  sind  auch  überfallen,  haben  Seid  das  "Ni 
Sie  sind  bereit,  des  Kaisers  Bemühen  um  Erbaltui 
nach  Kräften  zu  stützen.1 

Ögl  (Pgm.)     Will,  KrfefMktca. 

1  Die  Haltung  von  Erfurt  naher  zu  erforschen,  fe 
terial.  Kurfürst  Morita  scheint  einen  Handstreich  geg 
ahsichti gl  zu  haben. 


1124.    Christof  von  Carlowitz  an  Kisrfü 

In  dieser  Stunde'  ist  Planen  zu  Schiff  angekos 
sich  diese  Nacht  auf  Grimma  und  Leipzig  fahren  1 
er  gebort  hatte,  der  Kurfürst  wolle  sich  in  Leipzig  i 
so  gebührte  ihm  doch  nicht,  durch  Anzeigung  hieve 
von  der  Reise  abzuhalten.  „Und  weil  in  warbt 
Deutschlands  wolfart  an  dieser  sache  gelegen,  so  bi 
zum  alleruntertenigsten  und  demntigsten ,  do  E.  Kf. 
meinem  schreiben  noch  zu  Leipzig  oder  sonst  in 
troffen,  E.  Kf.  G.  wolle  S.  F.  G.  vollem  erwarten  und 
vernehmen ;  solcbs  wirt,  ob  Got  wjl,  E.  Kf.  G-  zu  all 
land  und  lenten  zn  best  gereichen." 


i  heimgekehrt,  hörte  aber,  der  Kurfürst 
gau  bleiben.  Er  will  versuchen,  obschon 
:kt,  den  Kurfürsten    morgen  in  Leipzig  zu 

en  des  Königs  Max  *  „und  wil  hernach 
t  thun,  daraas  E.  Ef.  ö.  zu  befinden,  das 
m  treuen  freund  habe,  und  das  derselbige 

sehe,  E.  Ef.  G-  wolle  sieh  allein  andere 
lit  E.  Ef.  G.  eusserstem  nachteil  suchen, 
ssen,    dan  solch 9   werde  in  warheit   nicht 

,  sonder  auch  des  ganzen  Deutschlands, 
it  Untergang  gereichen.  Und  ob  E.  Ef.  G. 
t  etwas  za  weit  eingelassen,  so  konde  doch 
TOlgen  wollte,  wol  wieder  herausgeholfen 
lis  mein  undertenigst  schreiben  zu  kainem 

mein  gnedigster  herr,  wie  bisher,  bleiben, 

noch  in  mehr  wege  änderte  niglich  treulich 
des  ich  dan  von  ganzem  herzen  begere." 

:([».  («4/10,  «3- 

will  es  scheinen,  als  ob  Carlowits  dennoch 
t  Bei  und  denselben  persönlich  getroffen  habe ; 
über  diese  Verhandlung  mir  das  Obige,  wor- 
;ht,  dass  die  Vorstellungen  des  Königs  sich 
regten ,  wie  die  Warnungen  des  Sächsischen 
rief  bei  Langenn  Carlowits  S.  201  Moriti 
tUgs  3  Chi,  in  Leipzig. 


recht  von  Brandenburg  an  Heriog 
recht  von  Baiern. 

ift    Notwendigkeit  der  Geheimhaltung. 
Die  Religion. 

,  frenntlicher  lieber  vetter  nnd  vertrauter 
Bastian  Nothafft  ist  gestrigs  tags  bei  mir 
lieh  allerhandt  «s  dem  vorstehenden  krigs- 
teredt  und  mich,  so  weit  als  mir  gepört, 
h  dir  also  zogethan  nnd  verwant  bin,  das 
n  solt,  do  es  dir  oder  deinen  landen  nnd 

widerfarn  solt,  derwegen  ich  ihm  auch 
;r  vertraut,  damit  du  dich  in  der  zeit  da- 
nd  bin  des  nnzweifenlichen  Versehens,  da 

ein  treuer  brneder  handln  and  mich  nit 
i  deinem  schriftlichen  erpieten  nach,  das 
t,  bei  dir  in  gehaim  bleiben  lassen  und 
tdecken,  inmaesen  mir  dan  dain  marschalk 
n  treuen  mit  stund  und  hand  auch  ver- 
Dan   solt   es    auskommen   vir   der   seit, 
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hutn  zu  bedenken,  zu  was  nachtail  mir  solhs  bei 
wandten  gereichen  wurde  and  allenthalben  hin  weitlaif, 
entstein,  das  besser  wer,  ich  hette  geschwigen;  aber 
trauten  herzen ,  damit  ich  dich  maine ,  habe  ich  dir 
anzaigen  müssen,  hoff  und  wais  dich  so  ehrlich  un< 
werdest  mir  auch  glauben  halten.  Dagegen  solthu  : 
leib,  plut  und  guet  bei  dir  uffzusetzen,  sampt  andern 
thanen  willig  erfinden;  nnd  obwol  der  einfal  der  rt 
furfalln  mecbt,  solthu  dafnr  halten,  das  du  in  dei 
dein  gewissen  und  gefallen  ungetrungen  sein  solth 
ein  mis  trauen  verursachen,  das  von  diesen  dingen 
vertraut  hat  werden  wollen,  das  darfstu  mir  glaube 
der  mainung  ainicbes  mustrauens  halben  geschehen, 
darnmb,  das  es  immerzu  der  groston  gebaim  halb* 
halten  worden,  damit  es  nit  zu  frfle  ausbreche,  den 
allewogen  ein  grossen  trauen  bei  denen  meinen  m 
gemacht,  Bis  du  mit  der  zeit  von  inen  erfaren  solths 
hergot  gnad  nnd  gluck  geben  würdet,  das  dn  diel 
mainen  vatterlandt  zu  gutem  und  erhalten  unserer  al 
freihält,  einlassen  wurdest,  dazu  ich  zu  Got  hoff  es  d 
nachkommen  zu  ehren,  aufnehmen  und  gutem  gen 
wozu  ich  dich  dann  weiter  dir  tcais  zu  dienen,1  zn  dt 
allzeit  williger  dan  willig,  und  thn  dir,  um  Got,  vi)  g 
wünschen  und  mich  dir  als  meinem  freundlichen 
bevelhen.  Datum  Wassertrudingen  15.  Martii  1552. 
Dein  alzeit  getreuer  n 
Albrecht  der  junge: 

EigMhdidig.    Mönchen  Helcbiircliiv.    Xirkgnfulh.  Hriaiti 

1  Der  obige  Brief  ist  noch  schlechter  geschrieben,  al 
Briefe  des  Markgrafen. 

1126.    Herzog  Albrecht,  an  Hersog  Chi 

Die  Kriegs rQstun gen.     Abstellung  der  bisherigen  Beerb* 
falls  sie    gegen  den  Kaiser  gerichtet    Vermittlung.    Die 
Hersog   Christofs.     Seine    eigene,  Stellung.     Frankreich 
Die  Erbeinungtfrage. 

„Hochgeborner  etc.  E.  L.  werden  sonder  zwei 
guter  erfarung  sein,  wie  sich  etliche  kriegsgewerb  ii 
liehen  orten  erheben,  dobei  dann  nichts  anders  zu 
cutliches  verderben  der  Tentschen  nation,  wo  nit  d: 
mit  zeitlichem  rat  nnd  guter  Unterhandlung  fark 
Derhalben  bit  ich  E.  L.  ganz  vertreulich,  mich  zn 


;he: 
>eri 
Igli 
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1127.  Königin  Marie  an  Bischof  von  1 
„Mr.  d'Arras.  Pour  non  avoir  le  tamps  et  po 
grans  pacquets,  ne  Vons  respons  ä  voz  lettres,  pnis  qu'. 
astenre  a  disputer  des  choses  passees,  car  >l  y  aroi 
sans  profit.  Mos  asteare  est  le  point  a  pourveoir  dt 
peolt  ponr  l'avenir  et  de  se  servir  des  exemples  pas 
se  fonrconter  d'avautaige;  et  ponr  ce  que  j'ay  escript 
sa  M"  ce  que  je  say,  et  Vons  le  voirez,  n'cn  diray  c 
non  prier  Dieu,  Vons  avoir  en  sa  gardc." 


1128.    Hei) 

Etliche  sahen  Beine  Ankunft  sehr  nngerne,  gabei 
den  EnrfQrsten  zn  bewegen ,  fort  zu  reisen ,  indem  i 
war,  er  werde  nicht  viel  ausrichten,  wenn  der  Kurfü 
Hessen  sei.    Anbei  des  Kurfürsten  Antwort. 

Den  Stillstand  will  der  Kurfürst  ohne  der  Ande 
nicht  bewilligen,  damit  man  nicht  glaube,  der  Krieg  t 
seiner  Hand.  „Ich  zwaifl  aber  gar  nit,  wie  er  sich  g 
poten,  es  werde  kein  angrif  geschehen,  es  wer  dan  se 
wer  anders,  als  der  munt,  das  ich  doch  nit  acht, 
znschraiben  wird  er  nit  säumen."  Wien  als  Ort  de 
kunft  hat  er  nicht  durchsetzen  können,  der  KurfUn 
Regensburg,  schliesslich  wnrde  Linz  bewilligt. 

Um  den  Kurfürsten  desto  eher  zu  bewegen,  wii 
zum  EnrfQrsten  nach  Regensbnrg  zu  gehen. 

Der  Kurfürst  stellt  dem  König  die  Vergeltung  i 
mit  aber  nichts  vorfalle,  möge  der  König  eins  für  de: 
eins  für  den  Markgrafen  senden.  Der  Kurfürst  will  : 
Albrecht  auch  bandeln,  es  ist  kein  Mangel  zu  befürchtet 
selben  auf  des  Kurfürsten  Rata  bin  auch  eigenhändig 
An   den  Kurfürsten    von  Brandenburg   ist  Hassenstein 

Dass  die  Zusammenkunft  in  so  kurzer  Zeit  ai 
liegt  daran,  daes  wegen  der  grossen  Eriegskoston  ihm 
Termin  bewilligt  worden  ist. 

Niemand  hatte  geglaubt,  dass  er  dies  erreichen  w 
wollten  es  auch  nachher  nicht  glauben;  die  Rathe  und 
frohlocken,  hoffen,  es  werde  noch  wieder  gut  werden. 
möge  ja  den  Konig  Maximilian  mitbringen.  Nähere 
sendet  er  ans  Prag.  „Datum  Leipzig  den  16.  Martü 
Hein» 
zu  & 

Eigtnhlndit.    Wien,  Plauens  Kclationen- 

1  EOnig  Ferdinand  billigt  des  Burggrafen  Vorgehen  1 
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1  Du  Schreiben  an  den  Kaiser  von  demselben  Tage  bei  Li 
128  ib.  f.  166  ist  ein  Concept  »od  Mordeisens  Hand.  In  Wien, 
akten  ist  eine  Aufzeichnung  von  Mordeisens  Hand,  worin  der 
nach  Latare,  der  1.  Monatatag  des  April,  für  die  Zusammen: 
Anssicbt  genommen  wird.  Dies  wird  einem  früheren  Stadium  i 
handlang  angehören. 

1130.  Henog  Albrecht  von  Baiern  an  Mark 
Albrecbt  von  Brandenburg. 
„Hochgeborner  fürst,  frenntlicher  vertrauter  lieber  ve 
broeder  I  Dein  schreiben,  so  du  mir  bei  meinem  marschalk 
hab  ich  empfangen,  und  verner  Bein  relation  nach  lengs  ve 
Dieweil  ich  auch  under  anderm  verstanden,  das  dein  h 
guetbeduaken  were,  ich  solle  aufs  erst  zu  mein  freuntliche 
brndcr  und  yetter  herzogen  Moritzen  schicken,  und  ine  anal 
lieh  ersuchen  lassen,  so  hab  ich  gleich  alsbald  den  Lichter 
ime  abgefertigt,  ine  von  meinetwegen  ganz  freuntlich  zu  € 
auf  die  weg,  wie  du  mir  dau  bei  dem  Nothaft  zuentbote 
ime,  Lichtenstein,  daneben  deinem  begeren  nach  bevolhen 
sieb  zuvor  solle  bei  dir  anzeigen,  und  sich  alda  erfragen, 
gedachter  mein  bruder  herzog  Moritz  anzutreffen  sein  wir 
dich  derhalben  ganz  freuntlich,  du  wollest  ine,  Licbtenstein, 
förderlichst  hinfertigen  und  ime  daneben,  was  du  meinst, 
furdernog  der  Sachen  dienstlich,  underweisen.  Dann  dii 
liehen  und  bruederlichea  willen  zue  beweisen  bin  ich  gern 
willig.     Datum  Ingelstadt  den  17.  MarcÜ  anno  etc.  62. 

Dein  alzeit  williger 
Albrecbt  h.  in  Baier: 

Eigkdg.  Dresden  Kneift.  IM/10,  Sit.  Boilern  eifrablndif«!  Creä 
AJbrecbl«  Kr  den  KmnmfmUli  EniUch  t<w  Licblensleui  u  K 
tedtrul:  Fra»  Min  24  Sckweiarurl,  ibid.  MS. 

1131.    Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Mor 

Er  hat  dem  Kurfürsten  durch  Eberhard  von  Bruch  seit 
den  Musterplatz  zu  Donauwörth  zu  trennen,  mitgetbeilt,  und 
er  noch  keine  Antwort  erhalten,  sich  gestern  nach  Donau« 
geben;  er  stach  einige  dreissig  nieder,  alles  floh  vor  100 
er  hat  solchen  Schrecken  damit  im  Schwabenland  verbreit 
alles  fliegt,  was  fliegen  kann;  die  verzagten  Schwaben  wui 
Geld  geben ,  wenn  man  Finge  1  kaufen  konnte.  Der  Kurfui 
eilen,  so  ist  Augsburg  gewonnen,  alle  haben  den  Hasen  ii 
Kömmt  der  Kurfürst  in  die  Stifter  Bamberg  nnd  Wirzbarg, 
er,  werden  die  Bischöfe  100,000  fl.  baar  geben.  „Ich  hoö 
wan  E.  L.  hinweg  kommen,  die  Stift  auch  umb  etwas  zt 
oder  ein  rupfftouoen  ahm.  Der  h(erzog)  zu  Franken  hat 
eatzwai  gefallen,  schadt  dem  blschof  von  Wurzburg  nichts 
ltfMtaa  o.  Ort  itt  16.  Jibrb.    IL  ]_7 
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März  17  aller   teufl  namen   ein  krigsman   sein   wollen  und   des   messlcscns 
vergessen,  bat  ihn  unser  hergot,  der  wol  weis,  wie  er  der  gais  den 
sterz  abhauen  soll,  gestraft,   scheinbarlich   andern  pfaffen,   die    er 
mit  dergleichen  gnaden  begaben  wurdt,  zue  abscheu,  damit  sie  hin- 
furo  ires  bettens  treulicher,  dan  weltlichen  hftndlen  auswarten  mö- 
gen.   E.  L.  eilen,  es  thut  mehr  itzund  ain  tag  zuvor,  dan  sonsten 
ein  monat.    E.  L.  lassen  sich  nur  nichts  ufziehen,  denn  alle  Sachen 
stehen  recht.    Kommen  E.  L.  in  stift  Wirzburg  etwo  umb  Uffenhaim, 
will  ich  gerne  zu  E.  L.  komen,  und  solche  hendel  anzaigen,  darob 
E.  L.  wunder  sollen  hören.     E.  L.  brief  ist  mir  zukommen,  neben 
dem    brief  gegen   Basel.    Bedank   mich    gegen    E.  L.   freundlich, 
wil  es  nit  anders  sein  kan,   so  mus  ich  sehen,   wie  ich  ime  thue; 
die  gefar  des  gelts  halben   haben  E.  L.  zuvor  gehört,  das  mir  be- 
schwerlich, denselben  zu  tragen,  aber  das  mir  E.  L.  zutrauen,  das 
ich  E.  L.  nit  gern   umbs  gelt,  und   mich   darnach   umb   die   leut, 
welchs   mir  gewislich   widerfechten   wflrd,  wan  ich  kein  gelt  hett, 
bringen   wolt,   damit  uns   zu   allen  tailen   damit   nit  gedint   were, 
E.  L.  sollen  im  werk  noch  spüren,  das  ich  E.  L.  treulich  in  diesem 
haudel  dienen  will,  als  sie  aineu  haben  mögen;  der  zehen  feolein 
halben,  da  E.  L.  mit  gedint  ist,  wil  ich  derselben  einen  guten  ehr- 
lichen gesellen,  der  bei  mir  ist,  mit  ein  zehen  seinen  hauptleuten, 
da  es  ir  gefeilig  ist,  zusagen  lassen,  E.  L.  solten  ihn  in  einem  wort 
mit  seinen  zwölf  fenlein  haben,  da  E.  L.  mit  gedint  ist  Was  E.  L. 
darin  gefeit,  lassen  sie  mich  wissen,  ich  hab  vil  kuntschaft,  die  ich 
E.  L.  mus  Jwben.    Pfalz  wer  gern  los,   ist  kein  gelt  und  verstand 
da.    Bayern  und  Wirtemberg  haben  den  hasen  im  busen;  seit  der 
herzog*  ein  pain  brach,  ist  der  pfaffenkrig  aus,  die  stedt  send ,  wie 
her  Conrad  von  Bemelberg  sagt,   endzwai,  forcht   sich  menigiieh. 
Es  hat  herzog  Albrecht  seinen  marschalc  bei  mir  vor  zweien  tagen 
gehabt,  den  hab  ich  das  ausschreiben  lesen  lassen,  doch  das  er  zu- 
vor mir  hat  bei  edelmaus-treuen  und  glauben  mit  mund  und  hand 
angelobt,  solchs  niemand  zu  sagen,  zu  schreiben,  in  summa  on  alle 
arglist ,   wie  die  erdacht  mocht  werden ,  dan  allain  sainem  hern  H. 
Albre<ht,   von  dem   er  doch,  zuvor   und   ehe   er  im  solchs  anzaig, 
glaicher  gestalt  auch  gelubden  von  ime  nehme.     Er    trost  nit  übel, 
maint,   sein  herf   wer  sich   nit  balt  bewegen  lassen.    Ich  hab  ime 
dabei  anzaigt,  es  wer  mir  im  herzen  laid,  das    ich   wider   in    als 
main  lieben  bruder  thon  solt,   es  konte  aber  nit  änderst  sein,  dan 
wir  rausten  unter  uns  Teutschen   des  laurens  abstehen,   dan   es   nit 
gut  thun  wird,  wolle  unser  ainer  dem  andern  helfen  wider  in  sich 
sezn,   so  sei  vil  besser,   er  werde  vorhin  verjagt,  dan  es  hülfe  in 
doch  nit,  solten  die  Spanier  noch  ein  mal  recht  über  uns  behalten, 
so  wurden  wirb  in  Hispanien  zihen  für  ire  knecht,  und  sie  wurden 
uns  hieauss  <n   aus  allen  landen  vertreiben   und   sich   heuslich  und 
wonlich  darin  sezen,  darumb  mus  es  ain  mal  sein;   ich  verhof,  im 
sei  doch  sovil  guts  nit  geschehen,   das  er  von  ainer  votzen  wegen 
alle  seine  freund,  seines   Vaterlandes  freihait  wolle  begeben.    Ich 
hab  ime  sovil  gesagt,  das  ich  hof,  er  werde  sich  recht  in  der  Sachen 


a  von  Franken. 

b  gross  geschrieben* 


— -■  .r 
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schiken.  E.  L. ,  wan  sie  die  ausschreiben  thon ,  so  lassen  E.  L.  März  17 
kainswegs  unterwegen  und  begeren  an  sie,  das  sie  derselbigen 
endlich  gemflt  antweder  in  Schriften  oder  botschaft,  die  ir  endlich 
mainung  derselben  anzaigen  sollen,  damit  sich  deselbig  irer  notturft 
nach  darnach  haben  endlich  on  aufzihen  zu  halten,  das  wurdt  den 
gaul  laufen  machen.  Es  hat  mchrgedachter  marschalk  bei  mir  an- 
zaigt,  das  sain  herr  gerne  ein  unterhendler  geben  wolt,  hab  ich 
ime  gesagt,  man  dorf  es  bei  mir  nit  suchen,  er  möge  sich  einer 
schikung  zu  E.  L.  bedenken  und  sich  gegen  E.  L. ,  was  er  thon 
well,  erofnen ;  und  habe  er  vil  wege  furzuschlagen,  die  werde  E.  L. 
woi  wissen  anzuhören.  Ich  halt  aber  dafür,  es  mochten  wege 
furfallen,  demnach  etwa  so  lange  getagelaistet  werden  mocht,  das 
irgend  einer  die  hand  gewinnen  kont  und  ain  darob  aufs  maul 
schlagen,  da  acht  ich,  er  wirdet  bald  jemands  bei  E.  L.  haben." 

Eighdg.    Dresden,  Kriegs«.  164/10,  506. 


1132«   Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Herzog  März  17 

Albrecht  von  Baiern.  ^?mb- 

diDg 

Von  dem  zu  Donauwörth  und  an  andern  Orten  seit  einiger  Zeit 
angesammelten  Kriegsvolk  musste  er  nach  Anzeige  glaubwürdiger 
Personen  einen  Ueberfall  besorgen ,  wie  denn  von  dessen  Obersten 
und  Befehlshabern  ihm  etliche  bestellte  Knechte  verstrickt  und  auf- 
gehalten worden  sind.  Er  verlangte  darüber  Aufklärung  von  den* 
selben,  und  obschon  dieselben  nicht  geständig  sind,  hat  er  doch 
gewisse  Kundschaft,  dass  es  von  ihnen  geschehen.  Da  er  sich  also 
nichts  Guten  zu  versehen,  musste  er  mit  der  That  gegen  das  Kriegs- 
volk einschreiten,  was  gestern  geschehen  ist.  Es  war  spät  gewor- 
den, er  konnte  nicht  mehr  füglich  aus  des  Herzogs  Gebiet  ziehen, 
musste  des  Herzogs  Unterthanen  zu  Wembding  um  Nachtlager  für 
Geld  ersuchen.  Die  Stadt  hat  sich  ernstlich  geweigert,  er  aber 
erklärt,  die  Sache  beim  Herzog  vertreten  zu  wollen.  Der  Herzog 
möge  Wembding  entschuldigt  halten ,  und  versichert  sein ,  dass  es 
auch  durchaus  nicht  seine  Absicht  gewesen  ist,  des  Herzogs  Unter- 
thanen zu  belästigen.  Niemand  wird  über  das  Verhalten  seines 
Kriegsvolks  Klage  führen  können« 

Ogl.    RA.  Brandenburg  III,  43.  ps.  März  19. 


1133«    Heinrich  von  Plauen,  Burggraf  von  Meissen,     März  17 

an  Kurfürst  Joachim.  Leipzig 

Sein  Schwager,  der  von  Hassenstein,  und  Strassen  werden  über 
Beine  Verhandlung  mit  Kurfürst  Moritz  berichtet  haben.  Er  hat 
vom  Rom.  König  Befehl,  falls  über  eine  Zusammenkunft  Verständig- 
ung erzielt  wird,  Hassenstein  oder  Schlick  zum  Kurfürsten  zu  senden. 
Er  sendet  Hassenstein,  da  Schlick  nicht  hier.  Den  Fehler  in  dessen 
Kredenz  wird  der  Kurfürst  entschuldigen. 

Eifenfcdg.    Berlin  Rep.  39/7,  a. 

17* 
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L'od  dit  aussi,  qu'il  fera  amener  avec  loy  de  baateanlx  | 
servir  de  ponts. 

Ä  8'  Gewer  n'y  a  qae  50  archebusiers  et  l'on  le  scau 
facilement  prendre,  etTreves  et  le  Palatin  y  ayderoyent  volunti 
moyennant  qu'ilz  voyent  aucunes  gens  de  l'empereur." 

.   L«ltTM  dai  Seltnen»  IT, 
"  stwrt  Hauer  *  " 


17.  Man  KiV. 


■  de    l'eictiytr  Robert  Haller  de  M(] 


1  Der  obige  Berieht  enthalt  zwar  kaum  Nachrichten ,   welche 
nicht  auch  anderswoher  entlehnen  könnte,  er  verdient  indessen  heki 
gemacht    iu    werden,   da  er  einen   guten    Einblick   in    die  Stimm 
welche  am  Rhein  obwaltete,  gewahrt,  nnd  der  Verfasser  sich  all  e: 
trefflichen  Beobachter  erweitt. 

*  Derselbe  Gedanke  ist  In  einem,  wie  ich  vermutbe,  an  den  Card 
Ton  Mantna  adressirten  chiffrirten  Römischen  Beriebt  vom  16.  B 
ausgesprochen,  der  von  einem  Manne  herrührt,  welcher  für  den 
der  weiteren  Mittheilung  seines  Schriftstücks  an  den  Bischof  Ton  A 
um  Geheimhaltung  seines  Namens  bat,  'accioebe  io  non  perda  la  gr 
di  8.  S"*':  'il  non  seotir  che  l'imperatore  all'  incontro  faccia  quelle 
visioni,  che  pare  a  8.  Su  necessarie  per  opporsi  loro,  faono  star 
St*  tutta  lospesa  e  in  dnbbio  di  ritirarai  della  gnerra'.  Auszug 
dem  Archiv  von  Mantna,  mir  mitgetheilt  von  Lord  Actoc. 

1135.    Protokoll  Ober   des  Bischofs  von  Barnber 
Antwort. 

Der  Biscbof  von  Bamberg  erklärt  auf  Mordeisens  Werbung 
er  denke,  die  Einstellung  habe  der  Kurfürst  gethan,  um  den  F 
den  zu  erhalten,  freue  sich,  dass  der  Born.  König  und  am 
Kur-  und  Forsten  sich  zur  Handlung  erboten,  auch  er  wi 
gern,  obschou  seine  Fürbitte  gering  sein  würde,  mithelfen.  1 
lehn  zo  geben,  ist  ihm  unmöglich.  Er  musste  schon  dem  l 
forsten  auf  die  Bitte  um  Beibfllfe  zur  Bezahlung  des  Magdebui 
EriegsTolks  Jan.  6  dies«  Antwort  geben.  „Actum  Bamberg 
montag  nach  Laetare  den  18.  Martii  1562." 

Cup.    Dresden  Krieg«.  164/10,  597. 

1136.  Graf  Albrecht  von  Schlick  an  König  Ferdinan 

Gälte  er  nicht  so  sehr  gedrangt,  so  würde  der  Kurfürst  ( 
Brandenburg)  nicht  zum  König  nach  Liuz  kommen.  Der  Bist 
von  Magdeburg  und  Markgraf  Hans  Jörg  waren  sehr  dagegen , 
Eustach  von  Schlieben,  mit  dem  er  heimlichen  Verstand  ht 
unterstützte  ihn.  Aber  der  Kurfürst  forderte  dringend,  er  solle 
begleiten.    Er  konnte  das  nicht  abschlagen. 

Eigenhändig:  Viele  Leute  glauben,  der  Kurfürst  (Moi 
werde  nicht  zum  König  kommen.  Er  hört  seltsame  Praktiken, 
Herzog  August  vor  Monaten  getrieben.  Heute  kam  Herzog  B 
von  Mecklenburg,  wollte  iu  Halle  übernachten,  aber  der  Bis< 
duldete  es  nicht. 

OfL  Wi»,  KriafW. 
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dem  Gegentbeil  gegenüber  mit  Pass  und  Zufuhr  halten  werde, 
hat  dem  Lichtenstein  gesagt,  der  Kurfürst  werde  wohl 
Land  berühren  müssen,    es  sei  erforderlich,    darüber  ■ 
liehen  Versland  zu  schliessen. 

Eigbdg.    Dresden,  Krieg«.  161.10,  913. 

1140.    Schwendi's  Memorial. 

Notwendigkeit  der  KOstungen.    Mandate  an  die  Gehorsam 
lang  des  Römischen  Königs. 

„Monseigneur.  Selon  le  preseot  estat  d'Atlemaigi 
tion  des  mutins,  je  ne  sgay  que  sa  M1*  pourra  pis  fair 
facler  son  anetorite  et  ses  forces  et  se  bazarder  da  to 
donner  tout  l'avantaige  aulx  mains  des  ennemis,  que 
ainsy  quoye  et  despourveue  de  toute  force;  car  prei 
semblera  a  ung  chaseung,  que  sa  W*  aye  perdn  lc 
pouvoir,  et  seront  les  amis  refroidiz  et  destruicts  et  a; 
ennemis;  et  ceulz  qui  sont  froidz  par  so;  et  neutrals 
ront  manifestement  ponr  enlx,  et  les  plus  snbtils  eu 
maus,  ausquels  est  desja  persnade  que  les  Espagniol 
ä  aultre  chose  que  de  sumer  l'AUemaigne  de  son  pou 
pauvrir,  ponr  la  depuis  domiuer  selon  leur  voluntc,  i. 
ceste  eunetation  de  sa  Mu  de  mesme  gorte,  et  qu'ellf 
mesme  fin.  D'aultre  part,  seront  les  ennemis  enhar 
vereint,  coutre  leur  espoir,  toutes  occassions  ä  lenr  c« 
pour  veuir  au  boult  de  lenrs  eraprinses.  Et  de  les  pe 
et  destoumer  de  leur  propos  par  bonte  et  raison,  c'esti 
Et  n'y  seront  sy  bestes  et  foax  que  de  s'en  servir  tre: 
avaninige,  et  feront  de  toute  l'AUemaigne  une  mesme  oi 
attirant  les  ungs  par  crainete  et  force,  les  aoltres  par 
soubs  sy  doolx  pretextes  de  la  religion  et  libertfi.  £ 
employer  a  la  fin  contre  eulx  la  force,  ce  sera  al 
plus  hazardeulx  et  difficil ,  et  trouvera  Ton  leur  forc 
concorde  plus  grande  que  l'on  ne  presume  raaintenaut 
rail  aultres  perplexites  et  hazards  entrevenir  entre  cj 

Mais  d'aultre  part,  sy  sa  Mw  se  pröpare  incontine 
et  faict  et  dispose  quelques  geus  en  places  propices 
bouger  d'icy,  eile  en  conraigera  et  confirmera  touts  ce 
ees  amis,  et  s'en  ponrra  servir  de  leur  forces,  et  ret 
en  debvoir  et  de  son  couslel  tous  ceulx  qui  sont  fro 
lants;  et  de  lant  seront  les  forces  des  ennemis  dimini 
que  les  qnatre  circles  d'empire,  a  scavoirSwaben,  Fran 
et  ceulx  du  Khiu,  et  plusieurs  aultres  demenreront  d 
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;  le  corps  da  sainte  empire,  ce  que  mii 
qae  et  importera  beaulcoulp  ponr  amoind- 

de  mntins,  et  ponr  destouroer  de  lcor 
i  Kens  de  bien.  Et  ne  pourra  ainsy  lenr 
rop  grand  fondement,  mesmesment  sj  u 
a,  et  contioue  par  debvers*  offrea  et  decla- 
eteoir  les  priores  et  estats  d'empire  ilie- 

pourra  aussi  ensuiyir  qnelque  bon  effscl 
In  roy  de  RomaiDS  et  des  aultres.  Et  en 
li  le  moyen  de  recouvrir  graod.  somme 
Jlats  et  aultres  scigaeurs,  ponr  contribn- 
exactioa  et  brandsebatanng  desquels  roor- 
lentis  leurs  forc.es.  Et  sj  bien  sa  Mu  ne 
les  forces  aulx  ennemis,  sy  l'on  se  ponrr» 
ant  eulx,  et  s'en  servir  d'aulcanes  passaigee 
ment  d'Augnste  et  d'Dtme,  en  sorte  qa'ili 
nt  en  ces  quartierte,  ou,  s'U  sera  besoing 
ousionrs  mieulx,  et  est  plus  seur  d'svoir 
ie  soy,  qae  d'estre  destitne  de  tonte 
n  plaisier  des  villains. 
M'*  ne  Toulsisse  ponr  inainteuant  dn  tost 
e  toutesfois  mieulx,  l'on  j  pourra  tonsioan 
in  avec  les  prelats  et  aultres  seignenrs  de 
poor  emprunt.er  d'enlx  une,Bomme  d'argent 

de  Weingarten,  le  conte  de  Furstenberg, 
et  aultres  persones  propices,  et  traictot 
mdassent  auls  aultres ,  ponr  y  avoir  m«l- 

t  aussi,  ponr  ch  asser  gens  de  guerre  et 
ii's   ne  viennent  trestoas  entre  les  maini 

est  tres  necessaire,  qne  l'on  aje  gens  de 
ts,  ponr  laqnelle  ebose  l'on  pourra  traicter 
en,  item  demanderila  noblesse  de  Franken 
sscripre  ans  contes  et  seignenrs  de  Swabcn, 
tiogen,  Trnxses,  de  faire  leur  debvoir  ponr 
•  gens  de  bien  en  attente  et  prestz  poir 
e  mestne  se  pourra  faire  partont  envers 
>,  serritenrs  de  sa  MM  et  ont  credit  envers 
]aels  Conrade  von  Hanstein  est  l'nng-   Et 

il  y  sera  certes  aussy  necessaire  d'entre- 
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tenir  eappitnines  de  ta  noblesse,  geus  de  bien  qai  offrent,  jo 
nieut  leor  service,  avec  esperance  qne  l'on  se  servira  d't 
ces-cy  retiendront  aussi  des  souldarts  a  la  main,  et  87 
Beroit  beaoing  de  donner  a  aulcuns  d'eulx  an  trois-cenl 
pour  distribuer  entre  lee  soaldarts  qni  attendoot  sur  eulx, 
fönt  difficolte  de  demeorer  ainsy  saos  entretenement,  sy 
ciiose  la  peine."1 

El[*nfcfl[.     Wien,  Arru  Corr.  Bit  Kirli     Aufschrift  tob  Ssbmnli  ei 

„Memorial   nonr  Monslonr  d'Arru   pur   Sweady" ,    t«  Arm  Ha 

CuMiri  II).  H.rcil  1562  Zncldr  leu  i  L'emptitnr    lujouni'huy    1 

IS»  N«:  Huditte- 

1  Die  Abfassung  mit  wohl  etwa«  froher;   ich  habe  mich 

Datirnng  aa  die  Notis  *on  Arm  gehalten. 

1141.    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

Die  Berufung  der  Ordinale  ist  bisher  öfter  an  ge  ordne 
stets  wieder  abbestellt  worden.  Heute  berief  sie  der  Pa 
Essen,  nachher  beriet hen  die  Cardinäle  allein.  Mignanello, 
Konig  am  günstigsten  gesinnt,  fehlte.  Nachher  sagte  ihm  J 
Schriftstncke  genügten  nicht  zur  Verurtheilnng  des  Andenke 
Cardinais  und  Prälaten,  und  um  denselben  zum  Verräther  : 
peln.  Das  Bei  der  Hauptpunkt;  der  König  sei  gerechtfertigt, 
das  Mandat,  in  Folge  dessen  Georg  ermordet  wnrde,  „y  ca 
Bohre  los  que  hizieroo  la  informacion  y  la  execueion.** 
möglichst  bald  mit  dem  Papste  reden ;  „a  rni  me  paresce 
es  mejor  dar  mncha  prisa,  porqae  el  papa  se  recata  mas,  s 
de  que ,  y  da  a  entender  de  ponerlo  en  consistorio-  Y  si 
do  faltara  qnien  quiera  mostrar  sus  buenas  intenciones, 
esto  estoy  cierto,  qne  su  S.  no  lo  hara,  sino  fnere  cstandi 
cbado  el  negocio. ' 

Der  Papst  war  sehr  erregt  Aber  die  Nachricht,  Pa! 
werbe,1  ohne  Erlaubniss  zu  haben,  erliess  sofort  Instrnkti 
den  Legaten  der  Eomagna,  denselben  auszuweisen.  Er  spi 
dem  Papste,  der  auf  die  Betheiligung  an  dem  Horde  eines  Ci 
die  Excommunikation  hinnies.  Der  Papst  bat  in  Wirklic 
etwa  recht;  dies  fordert  nicht  die  Deklaration  und  dieTDrk 
Die. letztere  ist  ohnedies  unmöglich;  der  Papst  bat  nicht  z 
und  weiss  nicht,  woher  Geld  nehmen,  ist  bereit  zu  ZugestS 
in  des  Königs  Landen.  Er  erwiderte,  er  sehe  dazu  keine  Mög 
Er  betreibt  fortwährend  die  Absolution  der  Diener  des  Kfl 

„Aqni  se  ha  del  todo  certificado  la  liga  de  M&uric 
otros  con  el  rey  de  Francia ,  y  ha  dado  harto  contentai 
alguna  genta,  y  a  sn  S.  algun  poco  de  miedo.  Y  esto  le  b 
dar  orejas  despues  aca  al  C  de  Turnon,  *  a  tratar  de  tref 
en  estos  terminos  aun  bablar  en  ello  parece  cosa  vergonco 
qne  no  parece  que  ay  medio  que  no  lo  sea.  En  lo  que  di 
vieoe  su  S.,  es  en  hazer  tregua  por  dos  aüos  con  el  rey  de 
que  cessen  las  armas  en  toda  Italia,  y  esto  ha  embiado  a  c 
con  su  M.  Ces. ,  porqne  no  hara  coaa  sin  su  parecer  y  i 
miento." 
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Siena  hat  zum  Kaiser  Abgesandte  geschickt  mit  der  Bitte  um 

üsutig  vom  Reiche  und  Verbindung  mit  Eastilien. '    „Esto  dizeu 
ha  sido  sin  ningnn  trato  ni  negociacion." 
Castaldo's  Meldung  von  der  Einnahme  Szegedin's*  freudig  auf- 
kamen, vielleicht  aber  reizt  dies  um  so  mehr  den  Türken. 

Oft    Wien,  Ion. 

*  Sforza  Pallavicino  hatte  vom  Herzog  van  Floren»!  Erlaubnis«  an 
bangen  erhalten.     Lettere  di  prlacipi   III,  117. 

1  Der  in  Nr.  1 134  Anm.  2  angefahrte  Gewährsmann  schrieb  Marc  17, 
ijaiio  ratbe  dem  Kaiser  zur  Verständigung  mit  Frankreich,  Mendoza 
ihn,  auf  die  Mittheilung  hiervon,  gesagt,  man  müsse  besorgen, 
der  Papst  schliesslich  des  Kaisers  Feind  werden  könne,  auch  der 
hof  von  Arras  habe  geschrieben,  'che  Camajano  non  fa,  bnono  nffixio'; 
:  19  dagegen  meldet  derselbe:  Diego  Mendoza  meine,  der  Papst 
Le  eine  Verständigung  mit  Frankreich  nicht  zu  beschliessen  wagen, 
:  Einwilligung  des  Kaisers,  aber  sieb  bemühen,  diese  za  erlangen. 

*  Diese  Nachricht  beruht  sieber  auf  einem  Miss  Verständnis» ;  sie 
int  mit  dem,  was  mau  sonst  aber  die  Stimmung  Siena's  weiss,  wenig 
ein.     Vgl.  Keumoot,  Toskana  I,  179. 

*  Am  25.  Febroar,  vgl.  Bucboltz  VII,  302. 

Pressburg  März  20  fordert  der  Rom.  Konig  den  Aecanio  auf,  in 
I  Dienste  zu  treten,  Conc.  Wien,  Rom.  Dessen  Dankschreiben  durch 
i  Edelmann  aberschickt,  Kam  April  9.  Lasso  schreibt  April  10, 
-non  habe  sich  sehr  um  denselben  bemüht,  2000  Dukaten  und  den 
telsorden  mehr  geboten. 

2.  Johann  Fuess  an  K  nrfftret  Moritz  von  Sachsen. 
Der  KnrfflrBt  wird  sich  erinnern,  wohin  er  vor  41  Wochen1 
efahr  vom  Kurfürsten,  dem  Markgrafen  Hans  und  dem  Herzog 
Mecklenburg  geschickt  worden  ist  Kam  nicht  zum  Kurfürsten 
»Krankheit;  von  dem  Boten  kann  der  Kurfürst  Beriebt  hören. 
Kurfürst  möge  Jemanden  zu  ihm  nach  Merseburg  schicken, 
zu  berichten,  was  der  Kurfürst  zu  tbuu  bedacht  ist.  Er  bittet 
Geld,  da  er  auf  der  Reise  viele  Kosten  gehabt  hat. 
Ged.  incl-:  „hat  hochgedachter  mein  gnediger  fürst  und  berre, 
ggraf  Hans,  auf  mein  declaration  vor  ratsam  angesehen,  do  E. 
1.  dises  zugs  ursach  halben  kein  [ein  ?]  ausschreiben  hetten  ausgehen 
3n,  das  sie  der  Deutschen  libertet  oder  das  solchs  des  laDdgrafen 
en  geschehe,  darinnen  ganz  und  gar  schwige,  so  hofften  ire  F.  G., 
i  ich,  vrere  des  schon  halb  gewiss,  das  auf  ferner  volmachf  und 
gen  E.  Kf.  G. ,  derselbigen  herrn  brudern,  m.  gn.  b.  marggraf 
sen,  herzog  Hans  Albrecbt  von  Mecklenburg,  des  jungen  tnud- 
;n  zu  Hessen  und  anderer  christlicher  forsten,  da  man  in  solchem 
chreiben,  das  solchs  alleine  zu  widerstand  der  execution  aufs 
ilium  und  der  papisten  gewald  zu  erbaltung  der  wahren  Christ- 
en religion  angestait  und  vorgenomen,  nicht  eine  geringe  summe, 
nf  ich  denn  algereit  gebandelt,  auf  solch  vorwenden  zu  erhalten 
mocht" 

Ogl.     Dresden  Krie«).  16M0,  698.    Kredenz  ins  Markgrifcn  Hang    für  Fu«i 
Tum  8-  «Kra  ib.  ful-  700. 

1  Es  Bcheint  hiernach,  dass  die  Absendung  des  Fuess  gleichzeitig 
der  Reifenbergs  angeordnet  wurde,  obgleich  die  Instruktion  erat 
er  ausgefertigt  wurde.     Vgl.  Kujper,  Job.  a  Lasco  II,  S.  606. 


1144.    Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  M- 

Robert  de  Heu  war  bei  ihm,  klagte  Ober  die  Gefahr 
die  der  König  nehmen  wolle,  'si  Tod  n'y  pourveoie',  am 
wohl  das  Lager  bereit  sein,  zu  marscbjren,  „disant  en  01 
7  a  dedans  ladite  ville  150  piecee  d'artillerie,  uog  gran 
de  pouldre,  salepetre,  grains  et  vins.  Je  luy  demandoit 
dehvoir  il  ce  mectnyeut  pouv  resister  ä  teile  emprinse, 
pourvoyance ,  de  qui,  et  common t  il  l'entendoit.  II  m'a 
que,  quant  a  eulx,  ils  n'avoyent  ung  senl  homme  de  ( 
apparenc e  d'en  y  avoir,  et  ce  qu'y  desirent  estre  pour 
quo  V.  M-  leurs  envoye  ung  quatre  euseigues  de  pieton 
fist  responce ,  que  j'cstoy  e  fort  esbaby ,  veu  qn'ilz  esliom 
de  ce  que  dessus,  du  pea  de  debvoir  qu'ilz  faisoicnt  pour 
am  emprinses  de  reonemy,  et  qui  regardent  de  faire 
garde  de  leursdite  ville,  comment  ilz  sont  tenu,  et  en  ve 
pondre  envers  sa  Mle,  mcsme  comme  je  scroye  d'advi 
continent  et  en  la  plusgrande  diligence  que  faire  ils  po 
mectent  gena  de  guerre,  qn'il  soyent  süffisant  pour  la 
senrie  de  leurdite  ville."  Sähe  die  Königin  den  guten  \ 
werde  dieselbe  auch  gewiss  sie  nicht  in  Gefahr  lassen.  ,, 
la  facon  du  dit  Heu,  et  qu'jl  ne  m'est  apparn  par  escrip 
position,  je  crains  qu'ilz  ne  se  veullent  excuser  l'ung&pr 
s'il  advenoit  aultremant,  que  bien  ce  ne  seroit  par  le 
il  est  a  craindre  que  les  pratiques  sont  desja  bien  av: 
dont  j'ay  bien  voulu  advertir  V.  M. ,  estant  l'affaire  > 
importance." 

OgL    Brfwel  Seien.  IV,  109. 

1  Henne  IX,  188,  tgl.  185,  meint,  die  Königin  Marie 
durch  diesen  Brief  die  Plane  Heinrich  11.  erfahren! 

1144.    Höflinger  an  Enstach  von  Liditens 

Gestern  früh  erfolgte  mündlich  die  kaiserliche  and 
Proposition.  „Und  ■wiewol  wir  von  Salzburg,  auch  Augs 
wegen  der  stödt  fOr  ratsam  geacht,  dise  der  commissarie 
tion  nit  schriftlich  zu  b<*gern,  sonder  anfenglfch  disen  artil 
in  abwesen  der  5  stand  was  bierinnen  zu  tbun  und  f 
und  zu  bewilligen  sei  oder  nit',  zu  erledigen  sein,  so 
doch  solcbs  nit  erhalten  mögen,  sonder  die  haben  furgi 
aof  der  schriftlichen  proposition  verhart  haben.  Doch 
so  vil  erlangt,  das  anch  die  clausula  hinzukomen,  'das  i 
als  vil  oos  vermug  der  reichsabschied  und  ainea  jeden 
iostruetion  geboren  welle,  ond  anderer  gstalt  nit,  £ 
commissarien  mit  antwort  einlassen  wollen." 

Die  Commissare  lehnten  anfanglich  ab :  man  sei  niel 
lativis',  sondern  in  'meris  executivis',  es  verlängere  di< 
lang.  Die  Mohrzahl  beharrte  auf  dem  Beschlüsse ,  ob 
Salzburg,  bemerkten,  es  sei  anmassend  gegenüber  den  AI 
so  aof  der  Meinung  zn  bestehen.  Endlich  gaben  die  C 
nach.     Heute  soll  berathen  werden,  ob  man,  ungeaebt 


i,  fortfahren   soll   c 
sich  derselben   oit 

mla:  'ei  non  oranes 
eh  (iise  versambluug 
iie  commisEarios  di 
sich  dann  einlassei 


1.  Nr.  939.  Kaiser 
che  Ritter  Philipp  i 
>er ;  Mains  hatte  ge 
iler,  Trier  den  Li 
Trftxl,  Münster  de 
lesbanptmann  Hans  I 
N.,  Köln  2  Sekretär 
ndter  des  Deuuchmei 
ib  [».  FOratenberg]  er 
Stian  Rehlinger  vertr 

Kurfürst  Morit 
nnd  die  Räthe  d 


Gefangenhalten  de 
geführt;  er  ist  ai 
igen  erfolgen  köno 
weshalb  er  gern  G 
lach  Meiniugen  hin. 
e  Türken ,  hofft  bei 
den  Rom.  Konig  ung 
:  Kurfürsten  mögen 
dens. 


>ag  Vermittlung  unbii 
er  8  geistlichen  Kurf 
lann  Kurfürst  Moritz 
n ,  er  habe  dort  nie 
Mars  25  nach  Schw 
9146  Ldgfen.  Erledigi 

1146.     Kaiser  Ka 

Herzogs  Antwort 

durchaus  nicht  au 
srhanpt  auf  seine  1 
r-  und  Forsten  gu 
Fürsorge  in  den  f 
und  zu  Befestigung« 
it  den  benachbarte: 
s  Kriegsgew  erb  Erle. 
kann  er  doch  nicht 
im,  der  Kurfürst  v 
Smpornng    tbeilbafti, 
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königlichen  and  kar-  and  fürstlichen  Gesandten  auf  die 
Erledigung  des  Landgrafen  gegeben,'  wird  der  Kurfürst 
sehen  haben,  dass  nicht  an  ihm,  sondern  an  dessen  Aukui 
schon  lange  erwartet,  die  Verzögerung  liege,  wie  er  denn  ( 
Schreiben  vom  1.  März,  worin  dieser  um  des  Landgrafen 
als  um  eine  hohe  Gnade,  die  er  dankbar  empfinden  wo 
erklärt  hat,  dass  er  die  Befreiung  nicht  langer  aufzuscb 
willt  sei,  und  dass,  wenn  der  Kurfürst  von  Sachsen  und 
fürst  von  Brandenburg  bei  ihm  anlangen  worden,  sie  i 
billig  finden  wQrden.  Daraus  geht  hervor,  wie  er  durch 
Ursache  zn  KriegsrfJstung  gegeben,  wie  er  denn  einer  solcl 
noch  Treue  nnd  Glauben  auf  Erden  ist,  sich  auch  nicht 
will.  Den  Markgrafen  von  Brandenburg,  den  die  Hessis( 
gar  nichts  angeht,  hat  er  gewiss  stets  gnädig  behandelt  i 
Ursache  zu  KriegsrGstungen  gegeben.  Damit  aber  ja  : 
Schein  einer  Beförderung  der  Unruhen  auf  ihn  falle,  so  t 
dringend  wQnschenswerth,  dass  friedlicher  Weg  eingeschlag 
wegen  der  TQrkengefahr,  es  vollkommen  seinem  Bruder,  < 
König,  überlassen,  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  en< 
bandeln.  Er  wird  gern  sehen,  wenn  der  Herzog  sammt  ( 
Konig  etwas  vorzunehmen  wosste,  für  sich  selbst,  oder  m 
Fürsten,  besonders  Pfalz,  Mainz,  Trier,  die  sich  zur  Unter 
ebenso  wie  Wirtemberg,  erboten  haben,  oder  wenn  dei 
andern  unparteiischen  Forsten  zn  verhandeln  für  gut  fände 
Frieden  zu  erhalten  sich  bemühte. 

0(1-  H-A.  Brudcnborf  III,  SB    pra«.  S.  Apr.  hör«  T. 

1  Der  Kaiser  schreibt  denselben  Tag  an  den  Knrfurstc 
Pfalz,  ist  sufrieden  mit  dessen  Antwort,  mit  der  Sendung  i 
mit  der  Tagsalzung  mit  den  Rheinischen  Kurfürsten. 

1147.  Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht 
Herzog  von  Preassen.1 
Im  Begriffe ,  Packmor  an  den  Herzog  abzusenden ,  t 
mit  Kriegsv  erstand  igen  und  fand,  dass  es  dem  bevor 
christlichen  Werk  sehr  natzlich  sein  würde,  wenn  der  Hei 
demselben  die  1600  oder  2000  leichten  Pferde  Polnische] 
aufzubringen  bedenklich  oder  beschwerlich  wäre,  alsbald 
Monaisbesoldnngen  auf  800  Deutsche  Pferde  erlegen  w 
hofft,  Packmor  werde  keine  abschlägige  Antwort  erhalten. 

Cop.  nroaea  Krieg«.  iS*yiO,  339. 

1  J.  Voigt,  Forsten  b  und  S.  170,  gibt  Aussöge  ans  ander 
welche  mit  dem  obigen  anscheinend  in  Widerspruch  stehen, 
nur  ichwer  dazu  passen.  Es  wäre  erforderlich,  die  Akten  di 
berger  Archivs  einmal  darauf  hin  zu  prOfen.  Vielleicht 
Schreiben  vom  22.  März  Concept. 

*  Albrecbt  antwortete  Königsberg  April  7  f.  820: 
Er  sieht  ans  der  Instruktion,  dass  das  ZerwOrfniss  mit 
Bans,  in  dem  er  halten  muss,  nicht  von  Dauer  sein  soll.  Die 
Reiter  lassen  sich  am  besten  in  Markgraf  Jobanns  Li» od  mut 
den  800  Pferden  gedenkt  er  sich  nicht  zu  beladen.  Er  hat  : 
gehört,  dass  der  Kurfürst  die  Defensivhuife  erlegt  habe. 
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Kurfüisteu  anzuzeigen  und  nach  Kräften  abzuwenden,  nndm 
gebeten.  Er  schreibt  dies  dem  Herzog,  damit  auch  dieser  i 
Schatz  zuwende.  Die  Stadt  ist  sehr  wichtig,  der  Herzog  i 
allen  Schutz  zusagen. 

Ced. :  Er  hat  sich  Simon  Rost  gegenüber  auf  alle 
die  der  Herzog  ihm  vortragen  liess,  resolvirt,  die  Ters 
vollziehen  lassen.  Dieselbe  ist  allgemein  gestellt.  Der 
möge  indessen  seine  Jagdämter  und  Hauser  nicht  verpf&n 
versetzen,  auch*  sich  sonst  mit  dem  Verpfänden  und  Versetz 
Gebahr  verhalten. 

C.0DC.  t.  Jentli.  Druiden  Ergn.  164/10,  611-    Im  Ditum  gelilf lr  Mi 

1150.  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Mori 
Bortfeld's  kurzes  Bekenntniss  folgt  anbei;  er  hofft, 
werde  gleichwohl  den  Sachen  recht  tbun.  Die  Reiter  wai 
des  Buten  Meldung  freudig  und  lustig  zur  Aufforderung.  ] 
wort  des  Mainzer  Domdechant  und  des  Statthalters  nnd  d( 
wird  dem  Kurfürsten  nicht  zuwider  sein,  er  glaubt  abei 
Geistern  wenig.  Wirzburg  soll  eine  herbe  Antwort  erha 
dasselbe  rüstet.  Er  bat  das  Original  einer  Landsknechts!» 
in  die  Hände  bekommen,  welches  die  Hauptleute  wohl  m 
verloren  hatten,  wird  dies  dem  Bischof  höflich  vorrück 
ersten  Bogen  des  Ansschreibens *  hat  er  nach  des  Kurfürs 
ri'ktnr,»wic  derselbe  an  Simon  geschrieben,  Umdrucken  lasse 
bei  folgte  ein  Exemplar  von  des  Königs  Ausschreiben;11 
Gutherzigen  rathen  zu  sofortiger  Publikation  desselben  „dan 
wurdt  überaus  vil  ncruhe  prechen,  darumb  wollen  E.  L. 
bedenken  deshalben  widderschreiben  dann  one  dise  certifica 
die  lang  verhalten  plieb,  befinden  wir,  das  sich  vil  leut  zui 
teil  schlagen  wurden,  unde  halten  unser  aller  furnemen  s 
ein  aufrur."  Der  Bote  mit  der  Einmahnung  wird  beim  Kurfüi 
Estomrbi  [Febr.  28]  angekommen  sein,  wie  verabredet  war,  z 
bürg,  Weissenfels  oder  Leipzig.  „Sonst  wollen  wir  inen  hab( 
informiren  lassen,  wie  E.  L-  itzo  geschrieben."  Seine  L&ndsc 
insgeheim  den  Aufbau  von  Kassel  nnd  auch,  falls  es  sich 
will,  von  Giessen  genehmigt,  er  will  morgen  damit  anfangen, 
hiezu  nnd  für  Ziegenhain  2500  Arbeiter.  Daher  kann 
Kurfürsten  die  Bitte  um  200  Schatizgrttber,  die  der  Kurfi 
eigne  Kosten  annehmen  wollte,  nicht  füglich  erfüllen. 

Eigenhändiges  Postscr.:  „E.  L.  wolle  mir  auch  zu  c 
geben,  wie  sie  mit  D.  Spies  stehe,  ob  er  bleiben  woll,  ( 
E.  L.  wolle  auch  ire  kuntschaft  gut  nach  den  Oberlam 
Raffz.  häufen  machen,  und  dran  nichts  sparen,  nach  den 
landen  will  ich  mich's  understeen  zu  machen,  als  gut  ii 
Doch  wolle  E.  L.  drunden  nichts  desto  weniger  ire  klinisch 
machen  ans  vilen  Ursachen." 

a  Zusatz  tdd  Mordeisent  Hand. 

b  Am  Räude  die  Notiz:  'ist  nicht  hierbei  gewesen'. 

e  'und  —  aufrur'  Zusatz  von  Bings  Hand. 
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Ced.  incl.:  Ueber  den  Zug  hat  er  dem  Kurfürsten  sein 
:en  nunmehr  in  etlichen  Briefen  geschrieben,  er  bittet  um 
t.  Herzog  Heinrich  soll  sich  vernehmen  lassen,  „do  wir 
i ,  wie  er  dan  wolt  uns  im  laud  sein."  Der  Kurfürst  volle 
dass  Herzog  August  mit  des  Kurfürsten  Land-  und  mit  den 
teru  sich  so  gcfasst  mache,  dass  er  auf  Unterstützung  zahlen 
„Desgleichen,  das  E.  L.  des  zuzngs  halben  uns  widder 
ein  sonders  brivelein,  das  wir  unser  landschaft  zu  lassen 
sich  desto  mehr  dar&be  zu  getrosten,  und  das  die  unsera 
ch  wissen,  wie  ein  Und  ufs  ander  sehen,  und  was  aich's  zum 
zu  verlassen  habe.  Datnm  nt  in  literis. 
:s*  von  Oldeuburgs 1  halben  rethet  jederman ,  das  man  inen 
jahinden  lasse." 

Ced.  incl.  v.  Bings  Hand:  Wegen  des  Ueberfalls,  den 
auf  Rheinfels  planen  soll,  haben  der  Rbeingraf,  der  Bischof 
»fenberg  bedacht,  sich  möglichst  auf  den  Musterplatzen  zn 
der  Rbeingraf  will  möglichst  schnell  St.  Goar  und  Rheinfels 
□  ,  er  und  Reifenberg  nachfolgen,  um  erforderlichen  Falls 
>er  Rhein  zu  gehen  und  Rossem  zurück  zu  treiben. 

0(1-   Drendea  Krieg«.  164/10,  WS. 

lemeint  ist  das  ,>  Ausschreiben  etlicher  chQrfD rsten,  Anten  unnd 
des  heyligeu  Römischen  reichs,  darinn  augezeigt  sein  die  ur- 
derwegen  sie  und  andere  christliche  köuige,  potentsten,  fftrslen, 
id  Blende  zu  gegen  wenigem  veldiug  und  kriegarustung  gedrungen 
,  anno  1552".  Die  Textesentwicklung  Hesse  sich  höchstens  im 
(er  Archiv  verfolgen ,  wftre  aber  jedenfalls  höchst  interessant. 
ge  Ober  die  von  Moritz  empfohlenen  Veränderungen  keine  Ver- 
j  zn  flussern,  verweise  nur  auf  Nr.  1161  Aum.,  die  vielleicht  in 
t  zu  ziehen  ist 

,a  Harz  17  ist  in  Sibottendorfs  Tagebuch  bemerkt:  „Dem  graten 
enbnrg  geschrieben  wurden,  das  er  mit  seinem  regime« t  nicht 
i  durfte";  vgL  Nr.  1086. 

51.    Harkgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz. 

schickt  dem  Kurfürsten  seinen  Statthalter  und  Rath  Wil- 
on  Grumbach  zu,  der  des  Landes  und  Stifter  Gelegenheit 
sunt  und  die  Wege  anzeigen  wird,  wie  man  zn  dem  Scbloss  * 
n  könne.  Er  will  auf  der  andern  Seite  auf  den  Kurfürsten 
„und  so  bald  ich  fertig,  soll  ich  zu  E.  L.  kommen,  und 
iit  derselben  der  zehen  fenlein  halben  wo!  vergleichen,  das 
?Aen,  sollen  ein  treuer  bruder  an  mir  haben."  Der  Kurfürst 
hm  in  der  Pfaffengasse  helfen,  das  wird  er  an  andern)  Orte 
verdienen. 

istscr. :  ,,E.  L.  werden  ein  copien  einer  Instruction  meines 
:ers  hantsebrift,  darin  ich  auch  geschrieben  hab,  finden, 
:h  im  selben  freundlich,  wie  ich  derselben  vertrau,  erzeigen 
e,  stathalter,  darauf  als  mir  selbst  glauben  geben. 

ings  Hand, 
u  Wirzburg. 
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Ced.  iucl.:  „E.  L.  wollen  auch  das  beste  bei  raeii 
halter  und  seinem  tocbtermann  thun,  damit  irae  nit  etwo, 
von  Scbwarzenberg l  dabei,  oder  sein  sod,  wcren,  ein  seh 
reitet  wurde." 

KijfnhSndig-    Dresden  Krieg».  161/10,  559. 
1    Grcmbach   war   vom  Markgrafen  1547   zum  Befehlahab 
Herrschaft  Schwarzenberg  ernannt  worden.    Voigt  A.  A.  I,  1 

Beriebt  an  Kurfürst  Moritz,  erstattet  dnreh  W 
von  Grambach,1 

Er  denkt  bald  mit  den  Rüstungen  fertig  tn  Bein, 
Fähnlein,  900  Pferde,  ohne  die  ungefähr  1000  Pferde  zo 
kalden. 

„Zorn  andern ,  so  wer  8.  F.  G.  freandlichs  biten , 
wollen  8.  F.  G.  freundlichen  beholfen  und  beraten  sein 
F.  G.  in  disem  aozug  in  beide  stieft  Wurzborg  nnd  *  Pamp 
men  mocht,  desgleichen  zn  Forchheim,  dorumb  8.  F.  G 
trage,  die  von  Nurmberg  norden  sich  darum  annemen,  u 
8.  F.  G.  dafür,  die  soll  der  weg  sein:  das  S.  Kf.  G.  iren 
negsten  auf  Würzburg  zu  detten ,  nnd  sich  daselbsten,  S. 
gut,  umb  stat  nnd  schloss  nnnemen ,  so  halten  es  8.  F. 
die  stat  werde  gar  nit  halten;  und  ob  wol  sich  das  schloss 
farnemen  wttrdt,  so  halten  doch  S.  F.  G.  nit,  das  sie  bebt 
wnrden.  Wann  nun  8.  F.  G-  dis  schloss  nnd  statt  innen 
dann  sie  volgents  ir  gelegeubeit  nach  dem  land  «oll  z 
westen;  würde  es  8.  Kf.  G.  an  geschOz  mangeln,  damit 
F.  G.  iren  Kf.  G.  wol  za  staten  zu  kumen.  Wue  nnn 
der  bandet  ratsam  bedeucht,  beten  8.  F.  G.  ganz  freundli 
versebang  zn  thnn,  waan  das  haus  erobert,  das  darinni 
verrückt  and  S-  F.  G.  zum  besten  erhalten.  Dagegen  i 
F.  G.  iren  Kf.  G.,  und  anch  dem  landgrafen  mit  iren  reo 
knechten  zuziehen,  es  wer  vor  Wirzburg,  oder  dahin  i 
beschiedea  wurden,  ohne  besoldung,  und  do  sie  die  stift  i 
ten,  die  10  fenlein  ein  6  monat,  oder  wie  sich  des  I.  1 
einander  vergleichen  wurden,  uf  derselben  costen  erhalt 
in  summa,  sich  also  halten  nnd  erzeigen,  darob  sie  freui 
fallen  tragen  solten  and  in  allem  hievorigem  erpieten  Di 
werden. 

Sovil  nun  den  stift  Bamberg  belangt,  verraainlen 
wann  sie  die  flecken  Forchheim  nnd  was  gegen  Nuremb 
heteo,  sie  wollen  alsdan  zum  stieft  auch  wol!  rat  finden 
flecken  einzunemen,  beten b  S.  F.  G.  dofur,  solt  durch 
fenlein  kneebt,  von  ir  Kf.  G.  krigsvolk  und  durch  die  r 
zu  Schmallkslln  ligenn  und  iren  F.  G.  zugehörig,  zu 
dann  S.  F.  G.  bedenken,  solten  dise  necken  ligen  pleibei 
stat  Nurmberg  darnach  trachten,  und  in  ihre  hende  beko 


a  'and  Pamberg'  Marginalnotiz  von  anderer,  nicht  von 
trafen  Hand. 

b  wohl:   'hielten',  vgl.  Zeile  8. 
ItgeMeo  ■<  VtX.  de*  1«.  Jikrk.   IL  lg 
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März  21  es  seinen  F.  G.  in  vill  wegc  nachteilig,  nachdem  sie  sich  sonst 
mit  denselbigen  nit  vergleichen  konden.  Wann  nun  soliche  ein- 
sam beschehen,  alsdann  dise  reuter  und  knecht  wider  zu  seinen 
Kf.  G.,  an  ort  und  ende  denselbigen  gefeilig,  stossen  konden,  wie  dan 
stathalter  dessen,  der  Strassen  halben,  guten  bericht  geben  kann. 

Es  haben  auch  Montags  nach  Oculi  [M&rz  21]  die  ritterschaft 
des  lands  zu  Franken  zu  sein  F.  G.  gein  Dinckelspull  mit  instrue- 
tion  abgefertigt,  wie  ir  Ef.  G.  zu  verlesen,  doruf  sie  sein  F.  G. 
mit  antwort  abgefertigt.  Nachdem  es  aber  ein  statliche  ritterschaft« 
so  sehe  sein  F  G.  für  ratsam  und  gut  ah,  sovern  sie  sich  von  dem 
keiser  und  pf äffen  abhendig  machen  Hessen,  und  denselben  weder 
mit  hilf  noch  anderm  furschub  theten,  —  ausserhalben  dero,  so 
im  schloss  Wirzburg  begriffen,  die  werden  müssen  halten,  wie  die 
pfaffen  wollen  —  sindt  aber  die  andern  vom  adel,  demnoch  sie 
nit  alle  im  schloss  liegen,  innen  abgestrickt,  so  wurden  die  im 
hauss  ezwa  sich  auch  bedenken  müssen,  und  ire  undertanen  er* 
wegen,  dann  vil  an  disem  adel  gelegen,  wie  der  hirzu  mit  gut 
oder  sonst  gepracht  werden  mocht,  das  derselbigenn  in  solichem 
zug  verschont,  und  die,  auch  ire  underthanen,  gefellicht  und  nit 
beschedigt  wurden. 

Ferner,  als  ir  Ef.  G.  begert,  denselbigen  ein  regement  knecht 
von  seiner  F.  G.  krigsvolck  solt  zugeen  lassen,  und  dorumb,  ob 
der  graf  von  Altenberg  verzugklichen ,  damit  ir  Ef.  G.  mit  der* 
selbigen  anzal  krigsvolk  ungesaumpt  weren, 

Hiruff  haben  sein  F.  G.  dero  obersten  Jobsten  vonn  Dalwigk 
mit  seinen  bestehen  underhaubtleuten  abgefertigt,  versichtigklichen, 
der  gar  in  kurtz  mit  denselbigen  ankörnen  solle.  Da  aber  der- 
selbig  zu  langksam  ankörnen  solt,  wolten  S.  F.  G.  sich  mit  den- 
selbigen uf  die  zusamenkunft  am  Main  f(reundlich)  vergleichen, 
dohin  sie  diselbigen  auch  biten,  ufs  furderlichst  zu  kumen,  mit 
denen  sie  nit  allein,  sonder  mit  seiner  F.  G.  leibe  und  gut  sein 
Ef.  G.  alss  ein  dreuer  freund  und  prüder  dreulichen  dinen  wollen, 
des  Versehens,  ir  Ef.  G.  werden  diselben  auch  bedenken, 

Und  nach  dem  ir  Ef.  G.  des  landgrafen  in  alweg  mechtig, 
so  werden  ire  Ef.  G.  seiu  F.  G.  woll  zu  richten  wissen,  das  sich 
sein  F.  G.  iren  F.  G.  zu  f(reundlichem)  gefallen,  in  den  obgemelten 
artikeln  auch  wilferig  erzeigen  und  halten  werden.  Und  wan  Dal- 
wigk mit  seinen  zwölf  fenlein  und  sechshundert  pferden  hernff 
zigen  wurde,  konte  alsdann  iren  Ef.  G.  und  auch  dem  landgrafen 
damit  gedint  werden;  und  ir  Ef.  G.  sein  F.  G.  das  berichten  wur- 
den, das  wollen  sein  F.  G.  zu  thun  bevelhen. 

Weiter,  so  haben  sein  F.  G.  ein  ausschreiben  begriffen,  das 
wem  sein  F.  G.  mit  ir  Ef.  G.  rat  ausgeen  zu  lassen  gewildt,  mit 
freundlicher)  bit,  sein  F.  G.  darinnen  geradten  zu  sein  und  dass 
nach  seiner  Ef.  G.  gutbeduncken  mindern  und  meren.2 

Nota:  was  sein  F.  G  auf  morgen  mit  der  statt  Dinckelspull 
zu  handeln  gesindt,  und  auch  ein  ausschreiben  an  etlich  als  zehen 
stet3  in  der  nehe  hirumb  gelegen,  geschrieben,  und  an  sie  begert, 
^ias  sie  iren  F.  G.  ide  ein  sechs  monat  lang  zu  disem  werk  ein 
fenlein  knecht  zuhalten,  welichs  seiner  F.  G.  verhoffens  zu  vor- 
habendem werk  nit  undinstlichen  sein  solt 
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Nota:  mit  dem  cburfarsten  zureden,  das  sein  Kf.  G 
tod  Falckenberg  Adrians  voon  Steinbergh  pferd  underkumen 
kein  dan  Adrian,  sollen  im  die  wider  gefollgen. 

Mit  dem  churfarsten  amb  Sicherung«  briff." 

top.  Dnadai,  Erg»   164,10,  S65. 

'  Es  steht  nicht  völlig  fest,  dass  diese  Instruktion  die  C 
von  der  der  Markgraf  schreibt :  es  findet  sich  keine  Spur  von  d 
grafen  Hand  in  der  Dresdener  Vortage.  Ueberschrift:  „von 
gn.  forsten  und  berrn  markgrafeu  Albrecht  wegen  meinem  auch 
■ten  forsten  und  herrn  dem  kurfOrsten  anzuzeigen." 

1  Ein  Blatt  des  Sächsischen  Archivs,  Dresden,  Ergss.  17 
von  Mordeisens  Hand  lautet  inhaltlich: 

'Der  Kurfürst  zu  Sachsen,  m.  gn.  H.,  halt  die  Aufuahme  f 
Artikels   in  des  Harkgrafen  Ausschreiben  fflr  dienstlich : 

Alle  fOr  ungehorsam  Gehaltenen  haben  sich  Ober  die  schwt 
hinaus  bisher  verpflichten  mQssen,  gegen  Oesterreich  and  Burg« 
wieder  dienen  su  wollen.  Damit  werden  dem  Reich  and  den 
die  Hende  geschlossen ,  falls  einer  dieses  Hauses  das  Reich 
atlektire  oder  gewaltsam  auftrete,  so  dass  dieselben  dem  Hause  • 
als  eigene  Leute  verknüpft  werden.  Man  sieht,  ob  mau  das  R« 
die  Monarchie  meine.  Man  ist  auch  gegen  die  Diener  der  gemas 
Forsten  vorgegangen  ,  wer  am  meisten  hatte ,  der  war  stets  de 
Rebell.  Herr  und  Knecht  hat  man  ausgesogen.  Gehorsamen 
auch  hat  man  Geld  abgedrungen'. 

Der  Druck  des  Ausschreibens  zeigt,  dass  diese  Artikel  aufg 
wurden,  freilich  in  einigermassen  veränderter  Fassung;  die  Bern 
Ober  die  erbliche  Monarchie  blieben  fort 

Die  Tbatsache,  dass  der  Markgraf  sich  mit  dem  Kurfür; 
das  Ausschreiben  vorher  benahm ,  macht  eine  andere  Erkl&i 
■wischen  den  verschiedenen  Manifesten  obwaltenden  Abweichu 
forderlich,  als  man  sie  bei  Cornelius  Politik  262  findet.  N 
der  Markgraf  redseliger  ist,  als  die  andern,  finden  wir  bei  ihm 
gebenden  S&culariBationsgedauken  ,  Kurfürst  Moritz  hielt  es 
für  erwünscht,  dass  verschiedene  Programme  erlassen  würden,  i 
Boden  er  entweder  sich  selbst  nach  Lage  der  Dinge  stellen , 
Grund  deren  er  seine  eigene  Maasigung  dem  Kaiser  gegen  ub< 
beste  Licht  stellen  konnte. 

*  Dieses  kennen  wir  aus  folgendem  Briefe  too  Bürgerme 
Rath  au  Rottenburg  a/T.  an  Bürgermeister  und  Rath  zu  Nurn 
'Ihr  Ralhsfreund  Burkhard  Eberhard  wird  nunmehr  angekom 
daneben  wollen  sie  E.  E.  F.  nicht  verhalten ,  dass  heute  ei: 
Schreiben  von  Markgraf  Albrecht  eingetroffen  ist,  welches  sie 
tritt  in  des  Markgrafen  und  der  Mitverwandten  Bünduiss  a 
und  sur  sofortigen  Erlegung  der  Besoldung  eines  Fähnleins  Km 
6  Monate,  sowie  sur  Sendung  von  Feldgeschütz  und  eines  Wi 
Landsknechtspiessen,  von  Kraut  und  Loth,  widrigenfalls  sie  fi 
gehalten  würden.  Der  innere  und  äussere  Raib,  sowie  die  ( 
haben  beschlossen,  von  der  Kaiser  und  Reich  schuldigen  Pfli 
in  weichen ,  trotz  des  schlechten  Zustaods  der  Befestigung 
Aensserste  au  wehren.  Sie  erwarten  die  Belagerung  noch 
Nacht ,  bitten  Nürnberg  dringend  um  Hülfe.  'Datum  Donners 
Oculi'.    Cop.  München  St.-A.  158/11,  44. 

1152.    Karfürst  Joachim  an   Kurfürst  Mor 
Der  Römische  König  hat  ihn  nach  Linz,  April  4,   wi 
Landgrafen  Erledigung,   wozu  Ferdinand  vom  Kaiser  voll 
18" 
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März 21  bekommen,  durch  Schlick  einladen  lassen;  er  ist  entschlossen, 
persönlich,  trotz  mannichfacher  Ungelegenheit  und  der  Gefahr  für 
seine  Gesundheit,  beim  Könige  einzutreffen;  bittet  „E.  L.  wolten 
ja  die  saehen  dahin  richten,  damit  dselb  uf  die  benennte  zeit  auch 
allda  ankommen,  und  sich  je  mit  nichte,  noch  in  einigerlei  weise, 
es  wer  auch,  was  es  wolle,  daran  verhindern  lassen,  und  in  deme 
unser  armes  Vaterland,  die  Deutsch  nation  und  di  gantze  Christen- 
heit und  dan  £.  L.  selbst  bedenken." 

Ced»  incl.:  Moritz  möge  beiliegendes  Schreiben,  welches  auch 
Markgraf  Albrecht  zum  Erscheinen  auffordert,  demselben  zusenden. 

Ogl.    Dresden  9146  Ldgf.  ErL  181.  praes.  Min  24  Schweiafart. 

März 21  1153«    Bischof  von  Arras  an  Königin  Marie. 

Die  verzweifelte  Lage,  des  Kaisers  und  Erasso's  Haltung. 

„Madame.    Par  ce  que  Tempereur  a  escript  prolixement  de  ss 
main  dernierement  k  V.  M.,  satisfaisant  k  vos  lettres  sur  la  Charge 
du  seignear  de  Bossu,  que  vous  aves  entendu  par  le  courrier  qu'il 
a  envoyä,    ne  le  pouvant  pour  son  indisposition  passer  oultre  luj 
mesme,  V.  M.  verra  Testat,  oü  je  me  puis  trouver,  et  comme  sa 
M.  prent  les  choses  force  de  la  n£cessit6,  qu'est  plus  grande  que 
je  ne  pourroye  dire,   ne  pouvant  trouver  moyen  de  recouvrir  tant 
d'argent  avec  tout  notre  credit,  qu'eile  luy  a  envoyä  sur  le  Foc- 
quere,    qu'il   puisse   donner  le  laufgelt  k  une  colonnerie,   que   luy 
emporteroit   infinament  pouvoir  envoyer  en  Italie,    et  ne  sert  4 
.  rien   tout  ce  que  je  luy   ay   fait  rementevoir  du  pass£,   que   fais 
pr&entement,   ny   ont  servy  les   discours,   interrogations  que  j'ay 
dressä,  ny  inculquer  les  points  des  lettres  que  tout  cest  y ver  V*  M. 
a  escript.     Car  il  me  serra  la  bouche,  disant  que  ce  sont  tous  vos 
discours,   mais  qu'ils   sont  en  l'aer,   puisqne  n'y  a  ung  seul  escu 
pour  pourvoir.    Et  le   mesme  dit  Erasso,  et   voy  que   les  choses 
sont  k  la  desp£r6e  sans  se  resouldre,   que  pour  nous    perdre  icy 
entre  ces  montagnes,  sans  resistance,  ne    trouvant  bon  sa  M.  nul 
autre  chemin.    «Tay  fait  et  fais   par  nögociations  ce  que  je  puis, 
mais  icelies  ne  peuvent  souffire  l'argent  des  ennemys  et  les  gens 
qu'ils  ont ;  si  continueray  je  de  faire  ce  que  pourray  de  mon  coustä, 
pour  y  rendre«mon  devoir  jusques  k  la  mort,  en  y  exposant  ma 
personne,  comme  qui  que  ce  soit -des  autres.    Je  pense  par  ce  que 
je  y  auray  satisfait,  puisque  le  point  des  deniers  que  nous  mect 
en  ce  travail   n'est  k  ma   Charge,  et   avant  que  partir  d' Ausburg 
j'ay  souvent  touche  k  sa  M.,  que  les  marchans  ne  traictent  voulen- 
tiers  avec  ceiluy  qu'a  cette  negociation  k  sa  Charge,  soit  pour  son 
respect  ou,  comme  sa  M«,  prötend  k  faulte  d'assignation,  et  pour 
ce  que  realem ent  il  n'y  a  argent,  et  que  par  ce  l'on  ne  peult  riens 
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recouvrer  desdits  marchane.  II  y  a  pres  des  troie  mois ,  i 
suis  sollicitant  l'envoy  d'iceulx  qtti  devoient  aller  en  Esj 
Napleg,  Sicille,  ä  quoy  ce  voyage  de  Erasso,  qui  a  este  pla 
et  diffidle  que  Ton  ne  pensoit,  a  douue  relardement.  Ilsson 
partis,  et  ne  veulx  charger  personne,  du  moins  mourrais  j 
c«Bte  coDsolatioD ,  que  de  moo  coustel  j'ay  fait  et  feray  mo 
voir.     Ce  2t.  de  Mars." 

Ofl     China».  Wien  Corr.    Siegel  «Ire  Otnme.    Klein«  Blatt,  da>  in 
klsinei  Pacaetcben  inmnm«gefiiltel  gew«cp  ilt. 

1154-     Bericht   aber  die  Antwort  der  Mainzer 
Robert  Baller. 

Unmöglichkeit ,    dem  Landfrieden  in  genügen;   die  hoffnungslos« 
Angesichts  der  Stellung  der  Gegner. 

„1.  Qnant  ä  se  mettre  ensemble,  pour  resister  aus  em] 
suyvant  le  landfriede,  qa'ilz  ne  scauroienl,  ä  cause  que  leui 
n'est  fort  et  avec  ce  ouvert  et  desnuö  de  fors,  et  ieur  gern 
adonnez  ä  laheur  que  &  la  guerre. 

Que  a  Bingen  I'on  n'a  sceu  resoldre  pour  se  joindre,  ä 
qne  l'autre  partie  se  mettoit  en  plusieurs  lieuz  et  que  dt 
Ryngrave  estoit  passe  le  Iibyn  ä  S'  Gewer,  que  Reifenberg  st 
•upres  de  Fridberg,  atteodant  le  ieusne  lantgrave  avec  se« 
et  artillerie,  et  que  semblablement  lc  dne  Mauris  et  le  in 
Albert  B'approchent,  Bans  savoir,  vers  ou  ilz  preudront  leur  cl 
Et  qnant  au  roy  de  Krance,  que  sa  Mu  peult  seavoir,  qu'c 
Parqnoy  nullny  oseroit  sortir  son  payB  eans  tres  grand  d< 
Parquoy  l'on  ne  se  scanroit  joindre  selon  le  landfriede. 

Et  qne  tontesfois  ils  se  sont  pourveuz  d'aucnnes  gens  de  g 
pour  resister  aox  emprinses;  n'estant  tontesfois  la  ville  en 
ou  pourrene,  qu'ilz  esperent  resister  contre  nng  effort. 

Que  l'approcbement  de  Martin  van  Rossem  contre  le  Ri 
lenr  scanra  ayder,  ne  voulant  tontesfois  en  ce  donner  ordre 
a  saMM.  Et  qnant  anx  trois  enseignes,  en  cas  qu'ilz  se  nie 
ä  resistance,  ilz  ont  cy-desus  declaire  pourquoy  ilz  n'y  scau 
se  joindre,  y  joinet  que  le  pays  de  Mayeace  n'est  pourveu 
y  lever  gens  de  gnerre. 

Qnant  ä  empesefaer  le  passaige  du  Rhin,  qne  l'on  ne  le  sc 
faire,  a  cause  que  (es  seigneuries  sont  entremesles;  et  combie 
'es  places  de  Hoest*  et  Gernshcim  appartiennent  ä  Mayence,  t< 
fois  les  pas  sont  an  landgraf,  leqnel  a  aussi  le  passaige  au 
a  Russelsbeim  et  an  Rbin  a  S'  Gower  et  ä  Rhein/eis. 

a  Bochst 
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alles  thuu,  was  nor  die  Kai.  M.  haben  wolt,  dan  uimand  d< 
derselben  widersetzen,  wolt  er  anders,  wider  di  pillicbait  u 
rechtens,  nit  beschwerdt  und  verjagt  werden.  So  wurden  i 
bnrfürsten  und  stead  am  kaiserlichen  hof  so  schlecht  um 
fertig  gehalten,  und  man  achtet  derselben  gar  nichts.  Si 
»ach  in  allen  pillichen  Sachen  kein  erledigang  erlangen,  u 
nit  gelt  nnd  gross  gescheuk  geb,  der  kont  nit  forkommen,  vi! 
wolten  der  knr-  und  forsten  gesante  von  der  Kai.  M 
werden,  sonder  allein  ein  anslender,  der  im  reich  nichts  hc 
von  den  rechten  und  gepraucben  kain  wisen  trug,  der  bort 
regiert  das  reich  mit  2  doctoren,  welch  alles  zuvor  nie  : 
erhört  noch  von  keinem  kaiser  besehenen.  So  wolten  J. 
iren  soD,  den  prinzen,  nach  J.  Kai.  M.  dotlichem  abgang  z 
Römischen  konig  haben,  wie  auch  die  snchung  bei  den  ki 
alrait  beschehen;  nnd  do  sie  solches  wider  ire  pflicht  nit 
konten,  so  wurde  etlichen  getrohet  und  gegen  ine  mit  u 
gehandelt,  mnsten  sich  allerlei  befaben.  Dazn  wnrd  das 
thumb  an  allen  orten  gesohmelert  und  eigenthumblich  j 
nnd  da  gleich  solches  der  Kai.  M.  auf  dem  reichstag  ui 
wQre  vorgepracht,  so  konten  sie  nichts  erlangen,  sondern  die 
suchte  nor  J.  M.  nnd  derselben  erblande  nutz  und  aufnemu 
das  reich  wurde  in  nichts  bedacht  noch  vorsehen."  Dagege 
man  sich  setzen,  habe  gegen  des  Kaisers  Macht  fremde  Po 
zn  Hülfe  rufen  müssen.  Oefter  sei  ein  Kaiser  entsetzt,  ai 
Stelle  ein  Beschützer  der  Freiheit  gesetzt  worden.  Man 
auf  das  Interim,  hofft  Beifall  bei  Jedermann,  practicirt 
eifrigste  auch  mit  solchen,  von  denen  der  Kaiser  sich  gu 
sieht.  Auch  wird  versichert,  man  wolle  seinerseits  den  Fr 
der  sich  so  gutwillig  eingelassen,   nicht  verlassen. 

Kömmt  es  zn  einer  Verhandlung,  so  wird  man  heftig 
Kaiser  dringen  1)  wegen  des  Reichs  Freiheit,  die  wird  a 
dehnen  wollen,  2)  Römische  Königswabl,  3)  Steuer  und  E 
ge  rieht,  4)  Religion  und  Concil,  5)  Aufnahme  des  Frans 
den  Vertrag.  Wird  nicht  nachgegeben,  so  wird  die  Empöru 
gesetzt;  jene  sind  gefasst  und  lustig  zu  Empörung  nnd  Unlui 
halb  möge  der  Kaiser  sich  nicht  allein  anf  die  Dnterhandli 
lassen,  sondern  auch  rüsten,  das  wird  die  Sachen  flugs  am 

Bezüglich  des  Landgrafen  Befreiung  wird  es  an  gen 
Versicherung  nicht  fehlen,  aber  man  wird  Erstattung  der 
kosten,  Aufhebung  der  Katzenelle nbogener  Rechtfertigung  ve 
Aufhebung  der  kaiserlichen  Ungnade  wider  die  am  Kriege 
ligten,  dann  Verwendung  des  Kriegsvolks  gegen  die  Türkei 
der  Bestallung  Genüge  geschehe,  verlangen;  sonst  hatte  i 
diesem  keine  Ruhe. 

„Derwegen  bab  ich  solches  alles,  was  ich  waitlaifig  ven 
der  einen  nnd  andern  gemut,  dann  die  Stift  liegen  einet 
gesiebt,  E-  M.  anzuzaigen  nit  unterlassen  mögen",  damit  d< 
den  Kaiser  verständigen  könne. 

„Ader    den   Kurfürst  zu  Saksen   befinde   ich  noch  mit 
gemüt  gegen  E.  M.  auf  guter  pan,  und  las  mich  dünken, 
zn  der  Sachen  helfen,  ob's  vertragen  kont  werden.   Dan  es 
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März  22  genug  gesagt,   und  er  vorstet,  acht  ich,  nunmals  die  Sachen, 

wem  will,  so  hat  er  sich  dazu  hoch  erpoten,  und  verhoff,  ob  gleich 
etlich  wild  und  seltzaro  auf  die  sach  nit  gern  gut  sehen,  wie  hiroben 
gemelt,  so  würd  E.  M.,  auch  der  Eö.  M.  meines  gn.  herrn  perschon 
pai  des  Kurfürsten  ankunft,  er  bedrug  mich  dan,  das  sein  erpieten 
anders  als  das  herz  war,  fil  gutes  konen  wurken.  Dazu  der  al- 
mecht ige  sein  gnad  geben  wolle. 

Darumb  welle  E  M.  gncdiget  darauf  bedacht  sein,  nnd  die 
Sachen  pai  der  Kai.  M.  helfen  auf  leidliche  mitl  und  weg  zu  p ringen, 
vornemlich  der  religion,  des  landgrafen  erledigung,  die  Catzenelpog- 
nisch  rechtfertigung  und  die  unausgesonde  perschon;  dan  an  den 
artikeln  wurd  fil  gelegen  sein  wollen." 

Die  Rebellen  in  Dienst  zu  nehmen,  ist  das  beste  Mittel,  Frieden 
zu  bewahren.  Vieles  wäre  verbötet  worden,  hätte  der  Kaiser  den 
Kurfürsten  und  Markgrafen  Albrecht  im  Dienst  gehalten.  30000  Golden 
unter  sie  und  audere  Befehlleute  vertheilt  werden  Hunderttausende 
ersparen  können.  „Und  im  val  der  not  so  kont  man's  prauchen, 
dan  man  mus  den  laiden  trauen  ;  dan  werden  die  Kai.  und  E.  Ko.  M. 
nit  auf  die  wege  getacht  sein,  damit  man  unter  diese  pundsgenossen 
ain  misvertrauen,  dadurch  ain  ganz  zurtrennung  erfolgen  kont,  ein- 
gefurt  wurde,  so  ist  der  sachen  nichts  geholfen;  und  über  etlich 
monat  ist  es  gleich  wie  jetzt,  dan  wen  die  Kai.  oder  E.  Ko.  M. 
nor  ein  werden  ungnedig  ansehen,  so  wurd  er  in  disem  pund  sein 
und  domit  wurd  der  Franzos  das  ganz  reich  an  sich  pringen,  dan 
der  Kai.  M.  reputacion  wurd  fallen  und  des  Franzosen  wur(d)e 
der  gestalt  anfnemen,  und  wan  er  sein  zeit  sieht,  so  wurd  er  fort- 
faren  und  nichts  ansehen.  Gesche  es  nit  pai  der  Kai.  M.  zaiten, 
so  wird  er's  doch  gegen  E.  M.  thun.  Derhalb  wer  dem  ganzen 
haus  von  Osterreich  gros  gelt  darumb  zu  geben,  das  man  den 
Franzosen  nit  so  waid  hett  lasen  einwurzeln,  und  werden  die  Kai. 
und  E.  Ko.  M.  den  Franzosen  nit  in  vertrag  lasen  einzihen,  so  ist 
er  gewis  —  doch  geb  Gott,  das  ich  unwarhait  schreib  —  ein  künf- 
tiger Romischer  kaiser,  dann  er  wirt  sich  also  in  das  reich  machen, 
das  ime  kein  widerstand  kont  besehenen." 

Kurfürst  Moritz  und  Markgraf  Albrecht  sind  von  dem  Bunde 
abzureissen,  damit  ist  Misstrauen  gesät,  auch  der  Franzose  wird  nicht 
mehr  trauen  und  der  Kaiser  hat  Kriegsvolk  genug  gegen  Türken 
und  Franzosen;  das  wäre  für  jene  beiden  ein  rechter  Handel. 
Auch  der  Reichspfennig  würde  dann  bezahlt  werden.  „Ich  kan 
auch  aus  des  kurfürsten  retten,  wiewol  etlich  seiner  vertrauten 
rett  sich  anders  befarn,  nit  vorstehen,  das  er  sich  noch  in  den  punt 
so  schlislich  eingelassen  hett,  das  er  nit  wider  daraus  komen 
kont,  und  wie  gemelt,  so  hat  er  sich  gegen  mir  hoch  erpoten,  und 
gelaub  genzlich,  er  werd  sich  auf  disem  tag  zu  Schmalkalden  noch 
darzu  nit  bereden  lassen,  sonder  zuvor  der  Zusammenkunft  erwarden ; 
wiewol  man  wird  pai  ime  numals  aber  heftig  handeln,  aber  ich  pin 
auf  sein  mir  beschehen  vorwenung  in  guter  hofnung,  sie  sollen  pai 
ime  nichts  ausrichten  und  er  wurd  nit  auser  pleiben.  So  dorfen 
die  landgrafen  noch  der  markgraf  nichts  wider  in  und  seinen 
willen  handeln,  dann  sie  wisen  wol,  wo  sie  ime  dazu  ursach  geben, 
das  er  von  inen  abstund ,  so  wer  ir  spil  verloren ,  wie  ich  im  dan 


l. 


1155-1156.  1552 

alles  vertraulich  genugsam  angezeigt,  verwarnt  und  in  warb 
vorhalten,  das  zu  der  sacfaen  dinstlich,  ob  er  za  bewegen  v 
vorhaben,  darein  in  puse  laid  gefurt,  abzusten  und  nit  w: 
anlasen.  Darumb  pln  ich  gnter  Zuversicht,  ob  glaich  vil  r. 
gern  Otter  vorhanden,  wo  nor  die  Kai.  M.  wollen  alle  n 
gne  füget  bedenken,  was  an  der  sachen  gelegen,  und  wie 
ans  vorlasung  die  sachen  stehen,  und  etwas  nit  ansehet 
beschwerlich  sein  lasen,  anf  das  dauoch  J.  Rai.  M  reput 
halten  wer,  der  sachen  solle  noch  mögen  geholfen  werden 
krönen  sint  noch  nit  angegriffen,  achte,  man  spart  sie,  wo 
vortragen,  das  maus  alsdan  wider  geben  wolt,  und  diewai 
kurfnrst  die  auspait,  wie  man  sagt  Ich  bab  E.  H.  auch 
dem  Pokl  zugeschickt  etc.  Datum  in  eil  Prag  den  22.  N 
Des  kurfOrsten  Landschaft  gesante  sint  alrait  auf  dei 
der  Kai-  M.  und  E.  Eo.  M.  Derwegen  wolle  E.  M.  gnedi| 
fordern,  das  die  Kai.  M.  ine  ein  ausführliche  und  guedigsl 
wie  die  sa<-h  an  ir  selbst  geben  wolt,  damit  die  armen  lai 
und  von  dem  handel  auch  gruntlichs  wissen  heften,  anf  dt 
nit  gar  etwa  hernach  bewegen  lasen.  Dann  sie  babeu  ; 
wo!  gehalten.    E.  Ro.  K.  M. 

Heinrich  burgraf  zu  Me 

Ei  (entlad]  f.    Wien  Pliutm  KeltHanen. 


1156.    Anton  Pestel1  an  Bernhard  von  Obei 

Sendet  Zeitung  durch  den  von  Kanzler  Hinkwitz  an  d 
liehen  Hof  abgesandten  Boten. 

Der  Franzose  soll  im  Anzüge  sein.  Dessen  Verwarn 
um  Meiningen.     2500  Pf.  10000  i.  F. 

Auch  des  Landgrafen  nnd  des  Markgrafen  Albrecht  R 
Knechte  sind  im  Anzng,  man  wird  sich  wohl  gegen  das  N 
wenden- 

Der  Kurfürst  Moritz  bat  dieser  Tage  Erklärung  vo 
Herrn  [J.  Fr.]  gefordert;  man  antwortete,  die  Landset 
befragt  werden. 

Die  Bischöfe  von  Wirzbnrg,  Bamberg,  Mainz,  Erfurt 
sie  alle  heissen,  haben  prakticJrt,  werden  diesmal  wol 
bleiben. 

„Wie  es  uns  armen  lenten  gehen  wirdet,  das  bei 
Gott,  dann  zihen  dorfer.  noch  wollen  wir  nicht,  geld 
haben  wir  nicht,  sie  zürnen  oder  lachen,  so  finden  sie  albi 

Möge  dies  dem  Burggrafen  von  Meissen  berichten.  1 
ist  seine  Assekuration  durchzusetzen,  wo  möglich  die  Ra 
wieder  zurück  zu  stellen. 

„Hilft  es,  so  bilfts ;  will  es  nicht  sein,  so  fahre  er  da 
hin;  ihr  wisset  aber,  wer  mich  plagt,  der  lebt  nit  lang. 

Ich  vermute  mich,  Jeremias  solte  mehr  erfaren',  n 
euch  zu  wissen  noth,  so  soll  es  euch  unverbalden  bleiben 

Reuse,  dann  sein  Schwager  Diskau  siud  Masterherrei 
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„Nach  Vorlesung  vorpreut  diesen  briof  Eilents  Weimar  dins- 
nach  Oculi  anno  52. 

Antonius  Pestel  secretarius." 
Adresse:  „Dem  gestrengen  und  erveeten  Bernhartea  tcd  Ober- 
tor Lubscbdtz  bofmarschalt,  meioem  gonstigen  herrn  und  alten 
gesellen," 

Oft.  Wien,  Krieg«. 

1  Peatel  war  Sekretär  fOr  die  „gemeinen  KaDileih&ndel"  am  Wein- 
leben  Hofe ,  während  Wolf  Laue  na  te  in  die  beimlicben  Sachen  in 
rgen  hatte,  Beck  Job.  Friedr.  II,  132. 

1157.     Königin  Maria  an  Kaiser  Karl. 

[Die  Königin  berichtet  Ober  die  Verhandlungen  Kallers  gemäss 

1154,  fährt  dann  fort]: 

Vertraulich  erklärten  die  Mainzer,  dass  das  gemeine  Volk,  die 
hätigkeit  des  Kaisers  sehend,  eine  besondere  Verteidigung 
it  wagt  Wenn  der  Kaiser  aber  roste  ond  dann  bei  den  Kur- 
ten, Forsten,  Städten  and  Adel  des  Rheinischen  Kreises  darauf 
virke,  dass  dieselben  ihre  Pflicht  thua,  dann  wurde  Jeder  das 
Fliehe  leisten,  jetzt  wagt  man  es  nicht. 

„Ceste  derniere  partie  de  la  reponse  se  conforme  assei  avec 
e  dn  dne  de  Kaviere,  donnee  a  Zwendy,  laquelle  j'ai  ven  par 
lettre  de  l'evesque  d'Arras;  et  fait  ä  craindre,  que  tons  les 
-es  prendront  le  mesme  pretext  d'eieuse,  sur  la  crainte  d'euli 
jouYrir ,    sans   veoir   la   defence  de  V.  M. ,   comme  je  vois  par 

article  de  la  lettre  desdits  de  Mayence,  contenant  qn'on  dit 
it  Mayence  que  l'electeur  Palatin  et  de  Treves  feroient  volea- 
s  lenr  devoir,  en  ras  que  V.  M.  eust  dresse  quelque  armee.  Et 
:ffect,  a  ce  que  puis  comprendre  par  toutes  advertances,  plnsienrs 
;  asscz  inclinez  de  se  mectre  en  defense,  s'ils  veoient  comman- 
ent  de  l'apareil  de  V.  M. 

Finablement ,  certain  confident  dudit  Mayeoce  a  declaire  que, 
.  M.  y  envoya  senlement  10  enseigues  di  pietons  et  mil  chevanlx, 
commeudast  &  toutes  villes  voisinee  faire   leur  devoir,    que  tons 

eleoteurs  du  ßliig  se  joindroient  ensemble,  pour  garder  les 
rmis  de  passer  par  quelque  endroit  qne  ce  fut,  et  que  l'intencion 

ennemis  est  de  se  saisir  de  la  riviere  depuis  Strasbourg  jus- 
s  ä  Coulogne,  ayans  espoir  de  venir  au  dessus  dudit  Strasbourg 

la  faveur  de  la  comiine." 

Arras  schreibt  von  Verhandlungen,  sie  hofft  wenig  davon.  Jeden- 
i  mnss  inzwischen  gerüstet  werden. 

0(1    (Cbiir.)     Wim  Korrwp. 

158.    Nebeninstrnktion   des   Kaisers   für  Rye   an 
König  Ferdinand. 

Ausser  dem  Inhalt  der  Hauptinstruktion  ist  dem  König  mitra- 
len, dass  Chastellard,  Edelmann  des  Prinzen  Piemont,   der  nm 

Unterhalt  für  die  dem  Prinzen  verliehene  Stelle  eines  Befehls- 
ers  der  kaiserlichen  Truppen  in  Piemont  zu  bitten  kam,  vor  der 
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Abreise,  angeblich  aus  eigenem  Antriebe,  von  dem  Wnnsche 
Landes  nach  der  Verheirathung  des  Prinzen  *  zn  reden  begam 
bei  dessen  etwaigem  kinderlosen  Tode  Nemours  Nachfolger  m 
Cbastellard  berührte  die  Vollziehung  der  schon  seit  so  langer 
verhandelten  Ehe  mit  einer  Tochter  Ferdinands.  Was  ist  zu 
worten,  falls  man  darauf  zurückkommt?  Es  ist  dem  Ködi" 
sagen,  dass  er  nicht  vergessen  hat,  dass  sein  Sohn,  der  Prinz, 
Wahl  unter  den  beiden  ältesten  haben  soll,  worüber  er  dems< 
noch  jetzt1  durch  Manrique,  der  gestern  abreiste,  *  schreibt.  Si 
würde  Piemont  sich  mit  der  von  jenem  nicht  gewählten  Prinz« 
begnügen. 

„Aussy  Iny  ponrrez  vous  dire  incidamment*  etselonquevt 
il  viendra  ä  propoz.  comme,  an  mesrae  temps  que  none  besoign 
snr  votre  Instruction,  arriva  don  Hernande  de  Oamboa  avecqu 
lettre  qu'il  noos  apporta  de  la  royne  notre  fille,  par  laquetle  a 
bort  dn  roy  notre  filz,  eon  mar;,  eile  noos  fait  instance,  a  fin 
luy  faisyons  payer  promptemcnt  son  dot,  a  conlenr  que  ce  soit 
l'employer  en  quelqne  dache  qne  se  ponrroit  racheter,  dont 
tireroit  trop  plus  grant  revenu,  oullre  les  Services  extraordiu; 
par  le  rachat  des  payemens  fiscauli  de  Naples,  ansquelz 
l'a  remis  par  son  traicte,  et  que,  ayant  entendu  la  Charge  dudit 
Hernande,  vous  veytes  que  nous  prismes  a  Boulzrire,  trenvant  < 
instance  bien  hors  de  raison,  attendu  ce  qu'ilz  scavoyent  de  1' 
präsent  de  noz  finances,  et  mesmes,  acbevant  de  luy  en  avoii 
donner  par  vous  si  particuliere  Information,  et  que,  en  ce  qne  ei 
distes  de  nous,  nous  remetteryons  la  responce  ä  l'evesqne  de 
lencia,  qa'est  encoires  en  la  compaignie  de  notre  ditte  fille,  et 
de  vous  mesmes  Iny  ponrrez  remonstrer,  combieu  11  est  hör: 
propoz,  de  en  ceste  saison  nons  faire  ceste  instance. 

D'advantaige  luy  direz  vous  que,  comme  nous  avons  r 
Ascanio  de  la  Corna,  nepveu  dn  pape,  filz  de  sa  seur,  en  i 
service,  pour  achever  de  retirer  du  tout  ses  priocipaulx  paren 
celuy  de  France,  considerant  sa  S'*  qne  jnsques  ä  ores  nou 
formoos  armees,  qne,  quant  ores  nous  le  vouldryous,  ou,  pour  in i 
dire,  pourryons  faire,  il  luy  semble  plus  apparent,  que  oous  deusi 
servir  en  plus  principalle  charge  de  Jehan  Bapt.  de  Monte, 
dudit  Ascanio,  tant  pour  estre  recen  pinstost  en  notre  service, 
pour  l'avoyr  ja  employe  S.  S"  en  iceluy  snr  la  Mirandnle 
d'avantaige  son  neveu  filz  de  son  frere,  il  nons  a  fait  requ 
qne  par  notre  moyen  le  dit  Ascania  fut  entremis  an  service  < 
Sr  roy ,  en  l'armee  qne  presentement  il  dresse  co'Btre  le  Ti 
puisqne  aussy  en  icelle  il  se  sert  d' Italiens."  In  Erwägung 
nahen  Verwandtschaft  mit  dem  Papste  möge  der  Eonig  den  Ast 
an  die  Spitze  der  Italiener  stellen;  derselbe  ist  bereit,  unter  Casta 
Oberbefehl  zu  stehen.5 

Delivrant  l'evesque  d'Arras  la  lettre  dn  roy  des  Romains 
commandement  de  l'empereur  4  ceuli  du  regiment  d'Inspruck,  aujo 
hny  22*"B,  et  lenr  recommandant  quesuyvaut  icelle  ilz  pourvoyai 
a  la  seurte  de  ce  pays,  ilz  luy  ont  respondu,  qn'ilz  estoyent  p 
de  ce  faire  de  tout  leur  povoir,  mais  qn'ilz  doubtont,  que, 
aultant  que  les  adversairee  s'efforcerout  de  persuader  aux  subj 
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März  22  ne  vetdlent  [vouloir?]  riens  entreprendre  contre  le  roy  des  Romains 
et  se6  pays,  mais  seulement  serrer  le  passaige  auz  estrangiers,  qa'iU 
doubteot   [s]    qu'ilz   trouveront  moings  animez  aliencontre  d'eulx, 
et  que  aussy  ilz  craignent  l'habitude  et  amitie  que  les  subgectz  du- 
dit  pays  voisins  aux  Grisons  ont   avecqaes   iceulx,   et  mesmement 
avec  ceulx  de  Pe>eschi6  du  Cohira,  qu'ilz  appellent  de   la  maison 
Dieu,  et  que  ce  que  les  mect  eu  scrupule   est  la  doubte  qu'ilz  ont 
des  pratiques  Francoises  celle-part,  et  mesmes  pour  avoir  enteoda 
que  l'on  faisoit  illecq  provisiou  de  picques  et  arquebuses  aux   frais 
du  roy  de  France,  oultre  ce  que  cedit  pays  est  desnue  de  gens  de 
guerre  k  cause  du  grant  nombre  qu'est  party  d'icelluy  pour  aller 
en  Hongrie,   et  que  ilz   ont  entendu  que   incontinent  que  les  gens 
que  ledit  Sr  roy  a  faict  aper$evoir  achevant  de  partir  pour  Hongrie  [!] 
que  sans  plus  tarder  ilz   procureront  d'executer  leur  maivaise  vo- 
lunte"  par  de$a,  adjoustant  que  toutesfois  feroyent  ils  tout  ce  qu'ilz 
pourroient  et  examineroient  les  lettres  dudit  Sr  roy  en  leur  coaseil, 
afin  d1  aviser  par  ensemble  tout  ce  qu'ilz  jugeront  estre  necessaire 
et   se  pövoir  faire."     Arras  ermuthigte  dieselben  dazu   aufs   ange- 
legentlichste.   Gern  gestattete  er  dem  Könige   die    Werbung   too 
2000  Spaniern,  es  wurde  dies  ja  ihnen  beiden  zu  Nutzen  gereichen 
„mais  que  luy  prions  cousiderer,  combien  l'£spagne  est  desnete  de 
gen 8,  et  qn'il  scet  que  ce  n'est  comme  en  Allemaigne;"  kaum  bringt 
man   die   4000  zusammen,   die  Neapel   gegen   die  Türken   decken 
sollen,  schwer  sind  die  6000,  die  er  in  Italien  braucht,  zu  bekom- 
men und  mit  aller  Beschleunigung  nicht   so  bald.     Zudem  worden, 
falls  die  2000  wirklich  aufgebracht  wären,    seine  Truppen,   die   in 
Italien  stehen,  in  der  Hoffnung  auf  grössere  Beute  mit  jenen  sieben 
wollen.     Gegen  die  Türken  sind  Italiener   eben   so   gut,  dort  fällt 
die  Rücksicht  auf  Französische  Bestechung  „pour  les  attirer  k  leur 
service"  fort,  „qu'est  la  cause  pourquoi   ne   nous  pouvons  serrir 
seurement  d'eulx  contre  la  France,  sinon   pour  non  pouvoir  faire 
autre  cbose,  et  que  nous  contraint  k  tenir  tant  d'Espagnols  hon 
d'Espagne,  que  le  pays  en  demeure  despourvu."6 

Ogl.  Chiffern.    Wien  P,  A,  3  b.    Coocept  toü  Arras  Hand  ib- 

1  Promis  hat  in  den  Mise,  di  storia  Italiana  XI,  S.375  ein  inter- 
essantes Outachten  F.  Gonzaga's  veröffentlicht,  worin  derselbe  eine  Hei- 
rath  der  Infantin  Maria,  mit  den  Niederlanden  als  Mitgift,  und  des 
Herzogs  Pbilibert  ▼.  Savoyen  empfahl.  Unbegreiflich  ist,  daas  er  es: 
'1650?'  datiren  will,  während  doch  1548  Sept.  13  bereits  die  Hochzeit 
Maria's  mit  Maximilian  stattfand.  Falsch  ist  auch  seine  Inhaltsangabe: 
'propone,  di  dare  alla  morte  di  Carlo  III.  al  principe  Pinfanta  in  moglie.' 

*  Weder  bei  Döllinger  noch  bei  Maurenbrecher  findet  man  diese 
Stelle:  sie  steht  wahrscheinlich  in  einem  dnreh  Lara  zn  überreichenden 
besonderen  Briefe,  der  noch  unbekannt  ist.  Für  die  Beurtheilung  des 
Verhältnisses  zwischen  Karl  und  Ferdinand  würde  es  gewiss  sehr  lehr- 
reich sein,  zu  wissen,  in  welcher  Form  dieser  HeirathsTorschlag  er- 
folgte. 

8  Diese  Angabe  scheint  richtig  zu  sein.  Das  Aktenstück  bei  Döl- 
linger I,  182,  ist  nämlich  falsch  datirt,  wahrscheinlich  schon  die  Vor- 
lage in  Simancas,  da  sonst  Maurenbrecher  wohl  den  Irrthum  gerügt 
haben  würde.  Auch  der  Inhalt  schliesst  übrigens  die  Abfassung  am  28.  aus, 
da  es  S.  184,  Z.  15  heisst  'se  sabe,  que  a  los  veinte  y  siete  de  este  daran 
la  muestra',  S.  186:  'tornamos  a  enviar  al  dichodeRie,  paraaclarar  etc*' 
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Auch  die  Erwähnung  in  den  Lettere  di  principi  III,  f.  118,  v| 
scheint  eine  frühere  Absendung  m  bedingen  NachCienfue 
C  &,  §  3  wird  man  den  18.  Mars  annehmen  dürfen,  obgleich 
riebt,  data  Kart  damals  durch  Manrique  um  den  roihen  Hat 
gebeten  habe,  wenig  zu  dem  stimmen  will,  was  wir  Bimst  über 
lieh-kalserlichen  Beziehungen  wissen. 

*  Ranke  V,  172  hat  diese  Angelegenheit  erwähnt,  siel 
auf  Laus  III,  131,  Haarenbrecher  nach  Benützung  der 
akten  hat  zweimal  darüber  gesprochen,  in  seinem  Buche  3.  I 
Sybels  Zeitschrift  82,  216.  La  Gase»  der  Bischof  ?nn  Palen cia 
ihm  wohl  irrthQmlich  als  Licentiat  bezeichnet;  sollte  hiermit  ni 
gemeint  sein  ? 

*  Vgl.  Nr.  1141  Anm.  4. 

1  Ton  der  Hanptinstruktiou  des  Kaisers  für  Rye,  Lanx 
ist  in  Wien  das  von  Bave  geschriebene  Coocept  erhalten, 

1159-  J.  Friedrich  der  Aeltere  an  J.  Friedri 
Mittleren  von  Sachsen. 
Ermahnung  an  friedlicher  Haitang,  Hoffnung  auf  Besserung  i! 
„Freundlicher  lieber  sonl  Mir  zweifelt  nit,  D.  L.  v 
erfarung  körnen  sein,  was  h.  M.  anf  dem  jüngsten  landtag 
gau  seiner  landschaft  proponiret  hat,  nnd  wie  er  D.  L. 
brnder  mit  wenyck  grnnde  und  warhait  der  Naumborgiscl 
dation  hnndluDg  halben  ausplaseniret  hat,  daraus  D.  L 
merken,  mit  was  freuu  tschaft  er  D.  L.  nnd  ire  brüder  nie 
Und  ob  ers  gleich  nnder  gutem  schein  durch  etliche  leute 
freuntlichen  forgeben  thnt,  wie  er  geren  mit  D.  L.  freuntli 
tragen  nnd  zn  grossen  Sachen  fordern  wolle,  so  wolde 
D.  L.  geren  mit  gnten  worten,  die  von  falschem  herzen 
betrygen,  nnd  über  forige  beschwerung  waiter  an  gewiss 
leip  nnd  gut  ferfuren  wolde  [sie].  Darnmb  bytte  und  bt 
in  väterlichem  herzen  nnd  frenntlichen,  D-L.  wollen  durc 
seinen  anbang  in  an  seele  leip  nnd  gut  nit  ferfuren  lassen, 
seiner  bossen  untreuhen  handlnng  musigk  stehen.  Sein 
fomemen  hat  man  alhye  am  ganzen  hof  gnt  wyssens,  un< 
offenbar,  so  ist  des  koniges  von  Frankreich  ausschreiben  i 
auch  anherkomen,  welches  ich  auch  gesehen,  nnd  ist  die  : 
wislichen  auf  einen  bossen  grund  gesetzet;  darumb  kan  b. 
bau,  der  bestand  hat,  daraus  werden.  Es  sybet  mich  ■ 
Kai.  M.  in  handelung  stehe,  das  ich  D.  L.  fer treulichen 
under  dem  bnnde  ein  trennnng  zu  machen,  waslidenlicheng 
magk,  dan  herzog  Moricz  kein  standhaftig  gemüt  bat,  sum 
einer  nntreube  auf  die  andere  feit,  nnd  kan  wol  erfolgen, 
lantschaft  seyn  fornemen  wyderstet,  so  sy  scharf  darauf  beh 
er  sieh  mit  Kai.  II.  fertraget ,  nnd  die  banniten  nnd  die 


1161.    Melchior,  Bischof  von  Wirzburg,  an  E 
Friedrich  von  der  Pfalz.1 

Gestern  gehrieb  er  von  dem  hereinziehenden  Kriegsvol 
ist  der  Kurfürst  von  Sachsen  mit  dem  Heere  zu  und  un 
fort  eingetroffen ,  wohin  sich  auch  anders  der  Kriegshai 
hangige  Forsten  und  Herren  begeben  und  wd  dieselben  < 
still  liegen  werden.  Die  Rathe,  die  er  in  Meissen  gehat 
dus  die  Sache  auf  2  Punkten:  Erledigung  Philipps  nnd  d 
and  Recht  sei,  beruhe ;  da  friedliche  Unterhandlang  aber 
schmäht  werde,  wendet  er  sich  an  Kurpfalz  und  Mainz,  i 
ihren  Beistand  zur  Verhütung  des  Kriegs  nicht  ablehnen 
hersenden,  sobald  nnr  möglich.     Er   bittet  um    schleunig« 

Ced.  incl. :  Er  hat  seine  Rathe  wieder  zu  dem 
nach  Schweinfurt  geschickt. 

Gop.     R.-A   Brdbl.  Ol,  69- 

1  Die  Anrede  „hochgeborner  fürst,  besuuder  lieber  berr  i 
Ut  Schreibfehler;  der  mit  „E.  L."  angeredete  Adressat  wird 
drneklich  als  Kurfürst  bezeichnet. 

1162.    Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Will 

Wegen  der  Beziehungen  zu  Hessen  bat  er  sich  II 
Handlung  eingelassen,  von  der  er  hoffte,  dass  sie  dem  . 
und  dem  Lande  zum  Besten  gereichen  würde.  Nachdem 
graf  Ober  die  Capitulation  hinaus  in  Haft  gehalten  wird 
sich  einstellen,  was  er  hiemit  thut. 

Er  hofft,  dass  die  Landgrafen  jeden  Verdacht  fallen 
zu  nichts  beschwerlichem  dringen ,  sondern  mit  ihm  die 
and  bequemsten  Wege  zur  Befreiung  des  Landgrafen  such 

Nach  manchen  Anzeichen  kann  man  jetzt  mehr  auf 
grafen  Entlassung  hoffen.  Abgesehen  von  Schlicks  Sei 
dem  Briefe  seiner  Rathe  In  Landshut  steht  in  einem 
Rom.  Königs  klar  geschrieben,  dass  der  Kaiser  die  Erled 
weiter  hinausschieben  will.  Ferner  bat  Planen  gemeldet 
Kaiser  dem  Rom.  König  Unterhandlung  bewilligt  habe 
fürst  von  Brandenburg  ist  wahrscheinlich  schon  auf  den 
demselben,  oder  schon  angelangt. 

Kurfürst  von  Brandenburg  war  jüngst  zu  Torgau,  ui 
sich  bereit,  dass,  falls  ein  Anstand  auf  6  Wochen  bewillig 
sichert  werde,  dass  bei  Erledigung  des  Landgrafen  die  Kr 
abgestellt  werden  solle,  er  [Br.]  zum  Rom.  König  persön 
wolle,  worauf  er  sich  erboten  hat,  dies  Landgraf  Wilh 
theileo;  so  halt  er  dafür,  dass  bei  der  veränderten  Sac 
da  es  auf  des  Königs  Unterhandlung  steht,  der  Kurfürst 
denburg  desto  weniger  mit  dem  Zuge  zum  König  verzte 

In  Erinnerung  an  die  vielfachen  Vertröstungen  hat 
dingungen  zu  erfahren  gesucht,  welche  die  Gesandten 
wussten.  Kömmt  er  April  1.  in  die  Gegend  von  Rege 
hofft  er  den  rechten  Grund  zu  erfahren.  Dazu  mögt 
Wilhelm  Zeit  und  Raum  geben.   Er  wird  als  ehrliebend 
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r  Obligation  nachsetzen,  wird  alle  Mflbe  auf  Errichtung  eines 
ifludigen  Friedens  verwenden,  hat  desshalb  um  Zuziehung  König 
timilians  gebeten.  Auch  die  Rheinischen  Kurfürsten  haben  sich 
jiner  Handlung  erboten,  so  dass  man  um  so  mehr  auf  gutes 
le  hoffen  kann.  Bittet  am  Erklärung  Ober  den  Punkt,  dass  tos 
i  Rom.  KOnig  Einstellung  aller  tbätlicben  Handlung  erbeten  ist 
Landgraf  werde  lieber  ohne  als  mit  Beschwerung  anderer  Leute 
Befreiung  erreichen.    Horstadt  den  23.  Maren  1552. 


>3>     Verhandlung   der  Wirzburger  Gesandten    aber 
eine  Capitulation.    (Im  Anhang.) 

164.    Kurfürst  Moritz   an   Markgraf  Hans  tob 
K  ü  s  t  r  i  n. 1 

Er  hat  des  Markgrafen  Kredenz,  sowie  ein  Schreiben  des  mark- 
fliehen  Sekretairs  Joh.  Fuess  empfangen,  worin  dieser  sein  Nicht- 
lmen  mit  Krankheit  entschuldigt  und  um  Absendnog  eines  Ver- 
iten  zu  ihm  [F]  nach  Merseburg  bittet;  er  hat  sofort  Jemanden 
in  abgeschickt     „Wir  künden  auch  E.  L.  frenntlicher  mainnng 

bergen,  das  wir  mit  ungefuetertem  pfeil  im  werk  sind  fort- 
iehen  und  im  namen  Gottes  unserer  bewilligung,  wie  sich  wol- 
imbt,  nachzesetzen,  der  bofnung,  unser  lieber  Gott  werde  gn&d 
leihen,  und  da  gleichwol  E.  L.  und  andere  mit  gutem  ehr  warten 
gehalten,  so  wirdet  doch,  wo  es  uns  übel  zuslüende,  ein  jeder  in 
ehern  bad  schwitzen  und  ausgerieben  sein  müssen.  Der  herr 
le  augeu  und  herzen  verleihen." - 

OfL    Berlin  Rep-  II 

1  Christof  Arnold,  Amtsverwalter  in  Eilenberg,  tbeilt,  M&ra  21 
weinfurt,  dem  Johann  Fuesi  in  Merseburg  mit,,  dass  Simon  Rost, 
tl  icher  Sekreuir  zu  Weisaenfels  denselben  anhören  werde,  und  ver- 
[t  Auskunft,  wie  viel  Geld  Fuess  vom  Kurfürsten  anspreche. 

1165.    König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl. 

Am  19.  schrieb  er  durch  Kurier,  sandte  Schlicks  und  Neidecks 
handlung,  jetzt  schickt  er  des  Grosskanzlers  v.  Böhmen  Verrieb* 
g:  l)  Versammlung  der  beiden  Kurfürsten  mit  ihm  zn  Linz  am 
April,  mit  der  Bitte  um  Maxens  Zuziehung,  2)  Möglichste  Be- 
lung  um  Beiziehung  auch  des  Markgrafen,  gegen  Geleit,  3)  Üb- 
ich  der  Kurfürst  nicht  haften  kann,  hoffte  derselbe  doch,  die 
isen  würden  nichts  unternehmen,  er  wolle  alles  thnn,  sie  von 
teren  Schritten  abzuhalten  und  hoffe,  wenn  dies  erreicht  werde, 
v.erde  auch  nichts  gegen  die  Hessen  vorgenommen  werden. 

„Quant  est  du  premier  point,  Monseigneur,  je  suis  dglibere  de 
nt  faillir  me  trouver  avec  l'ayde  de  Dien  au  jour  et  Heu  depute. 
int  a  raon  filz,  puisqu'ilz  le  demandent,  je  suis  delibere  le  mener 
si  avec  nioy,  n  est  qu'il  semble  ä  V.  M"  autrement."     Er  bittet 
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am  MittLeilung  der  kaiserlichen  Entseuliessuugen  in  Bezug 
Verhandlungsponkte  und  um  Abordnung  Rye's  oder  eines 
Commissars.  „Et  louchant  les  autres  deux  pointz,  il  eu  faul 
seigneur,  actendre  ce  qu'il  en  adviendra,  dod  tenant  enc 
chose  dn  tout  assehuree  jusques  j'en  verray  les  euvres." 
Nachrichten  einlaufen,  wird  er  Bericht  abstatten. 

„Ausurplus,  Monseigneur,  pour  ce  que  en  la  lectre  de 
du  duc  Maurig,  qu'a  cstö  derniereinent  dnvoyee  a  V.  Ml 
reponae  baillee  a  mes  commiz  s'est  faicte  quelque  mention 
commune  paiz,  conforme  ansdits  lettres  et  respouses,  V.  Mu 
cependant  penser  et  delibfrer,  si  en  ceste  assemblee  Ton  en 
en  conformite~  de  ladite  lettre  et  reponse,  ce  q&e  j'eu  d 
8pondre  et  en  quelle  sorte  je  devray  negocier,  et  me  faire 
par  celloy  qu'envoyeray  votre  bou  vouloir  et  plaisir,  pour 
tres  humblement,  oü  V.  M1*  tronvera  qne  feray  pour  la  pac 
des  affaires  tont  sincere  debvoir,  comme  suis  tenn  euvers 
V.  M'*,  et  ainsi  que  icelle  me  Commandern  et  euebarger 
avoir  regard  ä  autre  respect  quelconque,  Dieu  en  ayde  etc. 

Eigenhändiges  Postscript:  „Monseigneur,  J 
suplie,  me  pardoner  que  ne  Vous  eserips  de  ma  main,  c 
seet,  que  ay  tant  ä  fere  ycy,  que  n'ay  lc  loesir-  11  me  a 
nesesaire  de  envoier  saufconduit  au  ducli  Mauritz  et  man 
bret,  comme  mon  schanzeliier  en  fet  mencjoo,  et  de  le  fai 
en  votre  nom,  pour  fiviter  que  ne  swtvint  plus  d'excuses,  c 
fait  paravant  le  dit  duch  Mauritz.  Je  espere  ne  avoir  fail 
V.  MM  luy  avoit  baliie  paravant,  que  me  a  donne  plus  ans 
fere.  Je  suplie  a  V.  M. ,  veuille  envoyer  le  Sr  de  Rye  ou 
audit  traicte,  car  me  semble  eetre  fort  nesesaire ,  et  j'espei 
T.  M.  verra  et  cognoistra,  que  selon  votre  comision  et  c< 
ment  me  mectray  en  extreme  de  devoir,  et  que  fairay  d< 
que  T.  Ml*  cognocitra  le  desir  que  ay,  de  luy  servir  et  i 
tout  mon  povoir." 

OfL,  «ick  cbiffiirte  Copie,  di*  wihricktinUeh  nach  den  Nledfrinudei 
(il.    Win. 

l  la  einem  chiffrirteo  Briefe  an  die  Königin  Marie,  eods 
Ferdinand  hervor,  dsss  er  stets  Tor  der  Gefahr  gewarnt  habe  i 
bereit  sei,  Gut  und  Blut  für  den  Kaiser  einzusetzen.  Er  kern 
NebenrQcksichten,  nur  den  Dienst  Gottes  und  des  Kaisers. 

1166.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Morit 

Er  dankt  für  die  Einstellung  des  Kurfürsten,  die  bewei 
derselbe  nicht,  wie  man  sonst  ohne  Grund  behauptete,  seim 
mit  Willen  in  diese  Beschwerung  gebracht  hat. 

Der  Kaiser  hat  stets,  von  Missgünstigen  geleitet,  aufal 
sie  zu  beschweren  gesucht,  was  ihn  zwang,  bei  in-  and  aus« 
doch  christlichen  Potentaten  Hälfe  zu  suchen.  Jetzt  ist  di 
so  weit  gediehen,  wie  der  Kurfürst  siebt.  Er  hat  keine  R 
sich,  mit  denen  er  einen  Entscbluss  auf  des  Kurfürsten  E 
hin  fassen  konnte,  „dan  wir  unsers  g.  lieben  herro  vaters  n 
dessen  land  und  leute  in  diser  sacbe  nit  haben  belestigen 

Effettcn  n.  Urk.  dt*  10.  Juhrli.  H.  jy 
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andern  in-  und  auslendischen ,  doch  christlichen  potentaten  etwas  März  25 
weit  einzulassen,  welchs  mir  dann  zu  erfaren  ganz  bekommerlich, 
und  vil  lieher  wolt,  das  solch s  alles  durch  zeitlichere  erledigung 
des  landgrafen  were  vorkommen  worden."  Da  indess  der  Land- 
graf besonders  des  Vaters  Befreiung  erstrebt,  er  auch  sonst  hofft, 
dass  der  Landgraf  wie  die  Mitverwandten  sich  auf  leidliche  Mittel 
werden  behandeln  lassen,  so  wird  er,  mit  der  einen  Bedingung,  wie 
der  König  aus  der  Beilage  sieht,  zum  Könige  kommen,  er  bittet 
den  König,  10.  oder  11.  Apr.  gewiss  einzukommen.  Besorgt  sonst 
noch  andere  Verwicklung. 

Wenn  die  in  beiliegender  Schrift  ausgesprochene  Forderung 
des  Landgrafen  nicht  zu  erreichen  ist,  so  möge  der  König  bewirken, 
dass  der  Landgraf  in  seine  [F.]  Hand  gestellt  werde,  und  er  sich 
mit  demselben  unterreden  könne.  Gott  weiss,  mit  welchem  Herze- 
leid er  die  bevorstehende  Unruhe  erfahren  hat,  er  wünscht  nur, 
aus  dem  Obliegen  befreit  zu  werden,  hofft  auf  des  Königs  Unter- 
stützung." * 

Ced.  incl.:  Markgraf  Albrecht  hat  er  des  Königs  Aufforder- 
ung zugesandt 

Cop.    Dresden  9146.  Lägt.  Krled.  f.  199.    Ogl.  Wien,  Kriegsa. 

1  Nach  Sibottendorfs  Tagebuch  ging  Moritz  März  22  von  Mönner- 
stadt  nach  Bischofsheim ,  uro  dort  den  jungen  Landgrafen  zu  erwarten ; 
als  dieser  März  23  eingetroffen,  ritten  die  beiden  Fürsten  an  demselben 
Tage  nach  Mannerstadt  zurück.  Auch  das  Indorsat  auf  Nr.  1166  im 
Dresdener  Archiv  zeigt  die  Unrichtigkeit  der  obigen  Angabe,  die  Datir- 
ung  der  Copie  in  Wien  entspricht  der  obigen  Angabe,  wie  natürlich. 
Lanze,  Leben  Philipps  des  Grossmüthigen ,  in  der  Zeitschrift  für 
Hessische  Geschichte,  II.  Supplement  Bd.  II,  S.  341  sagt:  ist  also  am 
24.  tag  des  Mertzens  bei  herzog  Mauritzen  ankommen'. 

*  Von  dem  Schreiben  des  Kurfürsten  an  den  Kaiser  hat  Lanz  III, 
144  einen  Theil  nach  dem  Original  abgedruckt,  Laugenn  II,  338  das 
Ganze  nach  einer  Copie.  Concepte  finden  sich  Dresden  Kriegsachen 
164/10,  1  und  Loc.  9146,  des  Ldgf.  Erledigung  f.  202.  Hier  finden  sich 
einige  nicht  unwesentliche  Abweichungen ;  statt  März  27  finden  wir  das 
Datum  März  25;  an  der  Stelle  Langenn  339  Zeile  14  v.  0.  ist  'alles 
ferners  laut  der  instruccion.  Solch 3  alles  hab  ich  ganz'  im  Coocept 
Correktur  statt:  'und  mitlerzeit  alle  tetliche  handluog  einzustellen, 
welchs  ich  den  sonderlich'.  In  Bezug  auf  das  Concil,  Lanz  III,  147, 
wird  in  dem  Concept  fol.  205  darauf  hingewiesen,  dass  die  Erwartung 
gewesen  sei ,  „man  wurde  daran  sein ,  das  aus  allen  nationibus  fromme 
gelerte  verstendige  leut  darzu  braucht  wurden,  di  di  Sachen  oach 
rechtem  verstand  und  inhalt  der  heil,  schrift  zu  richten  und  zu  dirigireu 
betten  und  des  babsts  und  seins  hofgesindts,  noch  niemants  hirin  ver- 
schonen." ' 


1168«    Johann  Friedrichs  d.  Mittl.  Instruktion  für       März 25 
Eberhard  v.  d.  Tanns  mündl.  Werbung. 

Glückwunsch  zu  dem  angefangenen  Werk. 

Wollte  persönlich  gerne  Theil  nehmen;  er  habe  einen  Landtag 
gehalten,  der  Theologen  Rath  gebraucht,  eine  Antwort  an  den  Kur- 
fürsten beschlossen;  er  sähe  dieselbe  gern  anders. 

19* 
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März  25  Kann  danach  sich  persönlich  nicht  einlassen ;  er  würde  dadurch 

wider  die  aufgerichtete  Capitulation  und  Verpflichtung,   gegen   des 
Vaters  Befehl  handeln,  dessen  Gefangenschaft  erschweren. 

Der  Kurfürst  möge  fortfahren,  Gott  wird  Segen  verleihen« 
Möge  auf  Wege  denken,  seinen  Vater  zu  befreien,  und  rathen,  wie 
er  der  Verpflichtung  gegen  den  Kaiser  erledigt  merden  möge  und 
sich  mit  dem  Kurfürsten  in  diesem  christlichen  Werk  in  freund- 
lichen Verstand  einlassen,  das  verlorene  Land  wieder  erhalten 
könne. 

„Dann  uf  dem  vall,  do  solchs  mit  Gott,  gutem  gewissen  und  fürst- 
lichen ehren  beschehe,  als  mir  zu  Gott  dem  allmechtigen  hofnung 
tragen",  ist  er  bereit,  sich  in  das  Werk  einzulassen;  dann  werden 
die  Landst&nde  ihn  nicht  im  Stich  lassen. 

.    Der  Kurfürst  möge  ihm  jetzt  in  der  Noth  Geld  vorstrecken, 
da  er  auf  dem  Landtage  nichts  erlangen  konnte. l 

Ogl.  Dresden  Kriegssachen  177/1,  16. 

1  Vgl.  Wenck  S.  29  und  Langenn  I,  533. 
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1169.    Kurfürst  Moritz  von  Sachsen  an  Herzog 

Albrecht  von  Baiern. 

Rücksendung  Lichtensteins;  des  Landgrafen  Befreiung,  die  gemeinsame 
Sache  der  Deutschen  Libertät.    Im  Falle    einer    Unterhandlung  möge 

der  Herzog  Unterhändler  sein. 

„Unser  etc.  E.  L.  schreiben  haben  wir  neben  ires  oamerrats 
Eustachien  vom  Lichtensteins  mündlicher  Werbung  freuntlicher  mein- 
ung  vernomen  und  angehört.  Was  wir  nu  demselben  allenthalben 
vermeldet,  das  wirdet  E.  L.  nach  der  leng  von  ime  verneinen,  und 
soll  sich  E.  L.,  als  der  freund,  und  zu  dem  wir  uns  alles  guten 
versehen,  gewislich  getrösten,  das  wir  derselben  E.  L.  mit  sonderm 
fruntlichen  guten  willen  genzlich  gewogen  und  geneigt  seien,  und 
dieweil  es  uns  umb  die  erledigung  unsers  lieben  vatters  und  schwehers, 
des  gefangen  landgrafen  zu  Hessen  etc.,  unser  Verpflichtung  nach, 
ze  thun  ist,  zuedem  das  wir  aller  stende  gemeine  wolfart  mit  treuen 
meinen,  so  biten  und  ermanen  wirE.  L.  freuntlich  und  vertreulich, 
sy  welle  herkommen  der  Sachen  mit  allen  umbstenden  fürstlich 
und  verstendiglich  erwegen,  und  sich  keins  wegs  wider  uns  be- 
wegen lassen ;  dann  ein  mal  ist  gewiss,  wo  wir  verdrugkt  oder  ver- 
nachtheilt  werden  sollten,  das  E-  L.  und  ander  wenig  verschonet, 
sonder  einer  nach  dem  andern  aufgefressen  würde,  also  das  die 
fürstlichen  heuser  und  alle  hohe  und  nidere  Stent  von  irer  Teut- 
schen  libertet  gedrungen  und  in  ewige  Servitut  geraten  müssten; 
derhalb  alle  ober-  und  erberkeit  vor  Got  und  der  weit  schuldig 
und  beging  sein  soll,  gemeine  wolfart  erhalten  ze  helfen.  Da  es 
auch  die  weg  der  underhandlung  erreichet,  so  möchten  unser  freunt- 
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1169.  1552  293 

lieber  lieber   vetter   und   schwager  landgraf  Wilhelm    von  Hessen   Min  2 
und  wir  E.  L.  vor  andern  vast  wo!  leiden.     Bas  wolten  wir  F    T 
dem    wir    mit    vetterlichem     und     brüderlichen     willen    gc 
frenntlicber    wolraetnnng    nit    verhalten.      Datum    Schwein  für 
25.  Martij    anno   etc.   62.    Wir  wollen   ans  auch   zu   E.   L. 
frenntlichen   gnttat  nnd   beftlrdrung   verschen,   und   soll  uns 
iren  getreuen   brader  nnd  frennd  befinden. 
M.  eburfurst  etc. 

iw.  Mirksi  afth.  Brudfnbars  Bd.  ID.  fol.  ...  . 

1  Das  eigenhändige  Original  von  Herzog  Albrecbts  Kredenzgch 
für  den  Kammerrath  Eustachiiia  von  Lichtenstein  an  Kurfürst  1 
dat.  Marx  IT  Ingolstadt,  pries.  März  24  Scbweiofort,  Ist  in  Di 
Krieg«.  164/10,  518. 

leb  lasse  auch  das  Concept  des  obigen  Schreibens  abdruck 
die  vorgenommenen  Aenderungen  nicht  unwichtig  sind: 

„Unser  freuntlieh  dinst  etc.    E.  L.  schreiben    haben  wir 
ires  camerrats  Euitacbien  von  Liechtensteins  muntlicher  w< 

Sans  (reuntlicber  guter  meinong  vernomen  und  angehört, 
emselben  allerlei  gelegenheit  vermeldet;  und  sol  ans  E. 
wisalich  glauben,  das  unser  nnd  unserer  zugewanten  gemt 
meinung  dabin  gerichtet  ist,  wie  man  den  verderblichen  ui 
frf glichen  besch werden  des  bekümmerten  Vaterlands  abhelfei 
nach  art  der  alten  Teutschen,  bestendigen  friden,  ruhe  und 
kuit,  auch  trauen  und  glauben  im  heiligen  reich  pflanze 
erbalten  möge.  Und  dieweil  diss  alles  E.  L.  und  gemeinem 
land  zu  nutz,  eren  und  gutem  gereichen  kau,  wir  auch 
mit  sonderm  vetierlichen  und  brüderlichen  willen  von  berzi 
neigt  seien,  so  wollen  wir  uns  freuntlich  getrosten,  E.  L. 
aus  fürstlichem  verstand  alle  umbstend  der  Sachen  und  w 
allein  den  rarsten  und  Blenden,  Bonder  auch  den  nochkomn 
ewig  zeit  daran  gelegen  Bein  wil,  mit'  üe-iss  bedengken  um 
keineswegs  wider  uns  bewegen  lassen,  under  ander  m  in  bet 
ung,  wan  wir  zu  nachteil  geraten  sollen,  welches  Gut  gnec 
zu  verbueten  geruhe,  das  volgend  E.  L.  nnd  anderer  weni. 
schont  wurde.  Und  sol  sich  E.  L.  zu  uns  alles  freuntl 
vetterlicben  und  brüderlichen  willens  verseben,  also  dass  w 
ding  E.  L.  und  den  iren,  sambt  gemeinem  vaterland  zum  1 
anserichten  und  E.  L.  ieder  zeit  freuntlichs  nnd  bruderlicl 
fallen  zu  beweisen  urbutig  und  geneigt  seien.  Sovern  es 
au  eluicher  underhandlung  kommen  aolt,  so  mögen  wir  E. 
andern  vast  wol  leiden,  und  versehen  uns  zu  derselben  gle: 
alles  freuntlichec  guten  willens,  der  wir  solche  ganz  vetlei 
und  brüderlicher  guter  meinung  nit  wolten  verhalten.  1 
Schweinfurt  [s.  d.] 

Moritz  etc." 


1552  1170-1172. 

rfürst  Moritz  an  Kurfürst  Joachim  tob 

Branden  barg. 
a  Abschiede  zu  Torgan,  hat  der  Rom.  König  ihm  ge- 
ihm  [F.]  vom  Kaiser  gütliche  Unterhandlung  ver- 
d  zur  Zusammenkuuft  ihn  and  den  Kurfürsten  einge- 
ifelte  nicht,  dass  der  Kurfürst,  falls  es  wegen  der  Eiu- 
ich,  willig  sei,  zu  erscheinen.  Er  hat  bei  Landgraf 
ibniss  zu  erbalten  gesucht,  die  Antwort  liegt  anbei.1 
wendete  treffliche  Beschwerung  vor.  Endlich  hat 
ir  einer  Bedingung,  die  er  dem  Kurfürsten  bei  der 
't  mittheilen  will,  die  Reise  erlaubt.  Ist  entschlossen, 
nternehmen,  indessen,  obgleich  er  mit  Plauen  erstlich 
b  Regensburg,  dann  nach  Linz  verabredet  hat,  so  bat 
önig  schwerlich  zu  dieser  Zeit  erscheinen  kann,  er 
te  mit  dem  Landgrafen  zusammen  getroffen  ist,  die 
11.  April  verlängert.  Hofft,  auch  der  Kurfürst,  dem 
i  des  späten  Zusammentreffens  mit  dem  Landgrafen 
theilen  konnte,  werde  erscheinen. 

DrMdea  »i«.  Mgfaa.  Krled.  19t.     0(1.  Wien,  Krg«. ' 

Cop.  einer  Erklärung  des  Landgrafen  von  Hessen:  Auf- 
len  Kurfürsten  »on  Brandenburg,  sich  einzustellen,  indes* 
i  Ausstand  bis  Quasi  modogenlti  [April  24]  gegeben. 

1166.    Bemerke  es  wertb  ist,  dass  das  Original  nach  Wien 


Erst  Moritz  an  den  Bnrggrafen  von  Meissen. 

heute  den  Landgrafen,  bittet,  die  Zogerang  m  ent- 
Irotz  der  Bedenken  bewilligte  ihm  der  Landgraf 
■  Reise  „mit  einer  mas."*  Da  wegen  des  erwähnten 
.hon  für  den  König  schwer  möglich  sein  wird,  in  Linz 
ten  4.  April  einzutreffen,  so  halt  er  einen  Aufschab 
11.  April  für  zweckmässig. 

nebst  dem  versprochenen  Geleit  ist  an  Mprdeisen 
edenkt  am  7.  oder  8.  in  Regengburg  zn  sein. 

1167. 


rggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand. 

t  so  eben  die  Antwort  des  Kurfürsten  von  Braoden- 
ines  Schwagers,  des  von  Hassenstein,  „und  das  der 
ten  wurd,  hab  ich  nie  kain  zweifei  gehabt,  pin  auch 
versieht,  der  ander  soll  auch  nit  anssenbleiben.  Doch 
totwort  mit  verlangen  geworden."  Er  frent  sich  tu 
;hlick  zurückgekehrt  ist* 

■ndif.    Wie»,  Flmcni  Reliüonen. 

schreibt  Erzherzog  Ferdinand  aus  Wien  an  den  Kurfürsten 
abe  dessen  Briefe  an  den  Römischen  und' au  den  Böhm- 
woran  demselben  so  viel  gelegen ,  sofort  nach  Pressburg 
«brück,  Ammer  Akten  1551/52,  vol.  S. 


1173.    Cocciano  an  Seripando. 


„Non  ho  cosa  degna  di  lei  qnesta  volia,  anchorche  io  pa 
hieri  col  R"°  Santa  Croce  e  gli  leggeasi  parte  della  sua  le 
cioe  che'l  regente  era  allargato  etc.  Delle  questioni  il  can 
confesso  non  haver  reduto  nulla  anchora  per  molte  occupatio: 

Delle  eose  del  raondo  dico  che  le  stanno  peggio  che  n 
crede.  Nod  e  dubbio  cbe  la  Germania  e  tutta  io  arme.  II 
va  a  porre  in  Argentina  con  un  grosso  exercito,  e  lasciara  f 
duca  Manritio,  solo  gli  fara  spallo  e  soccorrera,  quando  sa 
bisoguo. 

In  Transilvania  i  Tnrchi  han  preso  un  loco,  ma  non 
uorne,  con  molta  occisione  de  nostri.  Dal  concilio  sono  pai 
Ire  elettori,  ma  ci  e  gionto  di  novo  l'aiiibasciador  di  Portogall 

Ho  due  epistole  di  Fhilippo  Melancthone  al  cardinal  d'Au 
delli  8.  e  17.  deFebraro  proximo  passato,  ma  non  bo  chi  le  c 
Fasse  qua  in  SwAgostino  qualche  frate  cbe  scrivesse  an  poco  beut 
io  gli  farei  scrivere  delle  eose  da  mandare  a  V.  S-  R""  e  am 
per  me.  I  bnoni  scrittori  non  vogliono  Stare  con  nie,  che  son  ti 
povero,  i  tristi  non  servono,  i  mediocri  si  stimano  bnoni,  tant( 
io  stento-    Coei  a  V.  S.  Rn"  bascio  le  mani. 

Di  Roma  alli  26.  di  Marzo  del  1552. 

OgL    Bibliothek  io  Neap«l  Arn.  IX,  i  i,  49,  f    110. 

1  El  beliebt  sieb  dieses  auf  io  Neapel  verhaftete  AagnstioermE 
am  deren  Befreiung  sich  Seripando  bemühte.  Die  Qu&stionen  > 
theologische  Erörterungen  ,  «eiche  Seripando  an  Cervino  gesandt  '. 

*  Theiner  I,  653;  die  Portugiesen  kamen  Mari  5,  die  Kurffl 
reisten  Mars  11. 

*  Ton  diesen  Briefen  habe  ich  nirgends  eine  Spur  gefunden 
bischöfliche  Archiv  zu  Augsburg  wird  sie  schwerlich  noch  berget 
dasselbe  selbst  für  spätere  Zeiten  sehr  dürftig  an  sein  scheint. 

1174.    Diego  Lasso  an   König  Ferdinand. 

Er  war  mit  St  Cruz  beim  Papst,  nm  diesen  zu  fragen,  w 
Beweise  denn  noch  nöthig  seien.  Der  Papst  erklärte,  er  selbs 
befriedigt,  aber  wegen  der  Welt  und  seiner  Stellung  müsse 
Deklaration  durchaus  fest  begründet  sein.  In  einigen  Tagen 
die  Sache  von  den  Advokaten  genügend  gefordert  sein,  und 
Cardin  ale  werden  zusehen,  ob  der  Beweis  genügt;  zum  Comic 
wird  man  wohl  den  Nuntius  nehmen. 

„Lo  que  yo  entiendo  deste  negocio  es,  qne  su  S"d  lo  q 
ponderar  mucho,  por  ser  el  caso  de  cardenal  v  por  haverle 
tado  a  ello  mnehos  Rev"",  con  quien  querra  cnmplir ;  mas  tot 
ao  s«  puede  dexar  de  hazer  como  V.  H.  lo  pide.  Yo  creo, 
dentro  de  6  o  6  dias  se  despachara  el  Breve  de  la  commissio 


1552  1174—1175. 

lego  con  el  criado,  porque  sera  necessario,  qne  vaya  per- 

■eeado." 

>t  Geld  zu  Allem  nöthig,  er  bat  3000  Dukaten  auf  Venedig 

neu,  da  Wiener  Auszahlung  nicht  zu  haben  ist.    Der  König 

selben   sofort  bezahlen  lassen,   da  das  Geld    sonst  theuer 

kommt.  Dies  wird  nicht  aasreichen,  obgleich  es  noch 
z  verausgabt  ist. 

ibien  screvi  a  V.  M.  en  la  passada,  como  entendia,  que 
landeava  harto  con  el  rey  de  Franota,  y  qne  estava  muy 

a  concertarse  con  el,  y  assi  lo  ha  scripto  a  su  M-  Ces., 
qae  le  proponian  qne  alcasse  el  cerco  de  la  Mirandula, 
rey  tornaria  cn  la  amistad  passada,  donde  no,  qne  haria 
io  in  Francis  con  un  legado  que  tiene  ya  alla,  y  le  qui- 
obedienefa  totalmente  de)  todo;  y  que  tornasse  el  estado 
Oracio,  con  seguridad  de  cient  mill  ducados,  que  no  le 
,   y  que  lo  de  Parma   que  se  estuviesse  assi.     Sn  S.  esta 

a  esto ,  y  dize  qne  con  baeua  conciencia  el  no  paeda 
:rra  a  la  Mirandula.  Esta  sperando  la  reBpoesta  de  so 
de  quien  dan  a  entender  estos  Fracgeses,  qae  sns  cosas 
rosperamente,  sino  qae  con  estas  revolugiones  de  Alemania 
hallara  muy  impedido  para  todo,  y  para  las  cosas  de  aca 
gran  importanoia  para  el  rey  tener  la  Mirandula  libre, 
t  alli  dazer  masa  de  gente,  con  el  color*  de  los  comarcanos 

forazidos  del  reyno  de  Napoles,  adonde  no  ay  persona 
y  no  aya  tentado  para  juotarse  con  el  armada  del  Turco, 
:nga  este  verano.  Plega  Dios,  que  se  le  baga,  como  merecen 
s  propositos." 

'apst  will  des  Sforza  Werbungen  znm  Ttlrkenkriege,  3000  M., 
itatten, 1  obgleich  er  zusammen  mit  Mendoza  darum  er- 
fielleicht  ist  ein  Platz  auf  Neapolitanischem  Gebiete  geeignet 

Jgl-      Wi»  &«MU. 


1175.    Kaiser  Karl  an   Rye. 

i  die  Originalbriefe  des  Herzog  Moritz  and  Herzog 
n  den  König  Ferdinand,  von  denen  er  Copie  behielt, 
r  des  Moritz  an  ihn,  zur  Mittbeilnng  an  König  Ferdinand. 
Landstauden  des  Herzog  Moritz  auf  ihre  Bitte  Geleit 
Personen  geschickt,  auf  des  Brandenburgischen  Gesandten 
ie,  der  die  Wichtigkeit  dieser  Sendung  für  das  öffentliche 
mte. 

Moritz  Ausflucht  suchende  Antwort  macht  ihn  zweifelhaft, 
be  nicht  mehr  bezweckt,  als  des  Landgrafen  Befreiung, 
die  von  Jenen  bezweckten  Dinge  ins  Leben  treten,  wenn 
gelingen  sollte,  einen  allgemeinen  Frieden  zu  bewirken, 
>m  doch  die  Franzosen  wenig  Lust  bezengen;  deren  grosse 
ingen  würden  mit  jenem  Ziele  nicht  in  Verhältnis»  stehen. 

»Deicht  'eolor'  tu  losen? 


1175—1176.  1552 

Der  Cardinal  von  Trient  meldete  dem  hiesigen  Re 
Augsburger  hatten  ein  geheimes  Vorständniss  mit  den 
Bewegung,  wollten  bei  Annäherung  der  Armee  die  1 
nnd  die  dort  stehenden  80  königlichen  Geschotzo  ausl 
wahrscheinlich ;  ob  der  König  so  viel  Geschütz  dort  hal 
sind  die  seinigen,  deren  Zahl  mehr  als  50  betragt,  gen 
ist  dies  alles  dem  Könige  mitzntheilen. 

Auch  soll  man  in  Sachsen  eine  Forsten versammli 
sich  hiebei  der  Person  des  Kurfürsten  von  Urandenbur: 
Ankunft  bemächtigen  wollen,  um  denselben  zu  hindert 
geheimen  Pläne  Mittheilung  eu  machen.  Der  König  mO 
Kurfürsten  ohne  Nennung  der  Quelle  mittheilen. 

Das  hiesige  Regiment  bittet,  ihm  zu  des  Lande 
3  Fähnlein  zn  bezahlen,  und  hat  mündlich  erklärt,  um 
schaft  nnd  Pfirt  zu  retten,  sei  Pollweilers  Regiment 
Mittel,  S  Fahnlein  hier,  die  7  übrigen  in  Pfirt  nach  i 
den  sie  vorlegten ,  zn  vtrtheilen.  *  Die  Instruktion  e 
bezüglich  des  Pollweilerschen  Regiments  das  nöthige; 
ist  tu  bitten,  alles  zur  Sicherung  Tirols  zu  thun,  „sa 
a  chose  que  l'on  Inj  veoille  persnader  que  nous  puiss 

Der  Grosskanzler  Plauen  wird  schon  ober  die 
aufgetragene  Verrichtung  Meldung  erstattet  haben  I 
welche  Moritz,  im  Begriff  nach  Hessen  abzureisen,  er 
zwar  mit  dem  Briefe  an  ihn  obereinstimmen,  trotzden 
sie  kennen. 

BiTf'5  Conc.     Wien  Korr. 

1  Nach  Schonherr  3.  46  hatte  eine  eigene  Deputat: 
von  der  Stadt  ausging?]  das  Verbleiben  des  Pol  1  weil  er  ach  i 
in  Constsns  befürwortet.  Die  Dislokation  8.  53  besieht 
6  Fähnlein;  S.  64  heisst  es,  3—4  Fahnlein  seien  der  I 
Ensiaheim  überlassen  worden.  In  den  Buiriachen  Akten,  Ma 
Brandenburg  Bd.  III,  findet  man  über  die  Rüstungen  Folg 

Am  IT.  März  kündigten  Regenten  nnd  Ratbe  der  Ober; 
Lande  an,  dass  am  22.  Harz  zu  Rattenberg  5  Fähnlein  ge 
ken  gemustert  nnd  zn  Wasser,  von  den  Schiffs! eu ten ,  di< 
Max  hinabgeführt,  abwärts  befördert  werden  sollten ; 
da  die  Schiffer  noch  nicht  zurückgekehrt  seien ,  die  £ 
nicht  angeben,  würden  dies  aber  baldigst  mittheilen.  Der 
für  Proviant  sorgen  und  Unterkunft.  Mars  20  melden  ■ 
su  München  dem  Herzog,  sie  hatten  Commissare  ernan 
Obersten  geschickt,  ob  der  Herzog  dies  billige?  Die  f 
nicht  vor. 

Nach  Schonherr  S.  54  plante  man  schliesslich  di 
■um  1.  April. 


1176.    Kurfürst  Moritz  an  König  Ferdi: 

Er  ist  noch  fest  entschlossen,  zum  KOnig  nach  Lir 
besorgt  aber,  wegen  anderer  wichtiger  Geschäfte,  die  M 
«n  11.  zu  erreichen ,   sondern   vielleicht  4—5  Tage  i 

König  möge  deshalb  kein  Missfallen  haben. 

Cnc    Druden  Krieg«.  104/11,  13.    Ogl.  Wien  Kriefla. 


1552  1177-1179. 

7.    Königin  Mario  an  Kaiser  Karl. 

(stnrzung  herrscht  in  Lothringen.    Man  muss  einfach 

das  Schicksal  bringen  wird. 

von  denen  von  Metz  geschickt,  gekommen.  Sie  hat 
itwort  er  (bei  lt. 1  „Toutesfois  lesdits  de  Metz  ont  de- 
,   ne  s'estans  mis  en  devoir  quelconqne  de  poorreoir 

la  cite" ,  ny  de  lever  ung  seul  nomine ,  sans  aussi 
parence  qu'ils  le  doigent  faire,  selon  qne  Robert  de 
ouva  vers  le  conto  de  Mansfelt  le  19.  de  ce  raois,  Inj 
lonfesse,    mestues    que   le    roy  de  France    ponr  my 

saisir  de  ladite  cite,  od  laquelle  il  trouveroit  150 
irie  etc.;  et  contendoit  ledit  de  Heu,  afin  d'avoir  4 
liiitoos ,  et  ledit  Sr  de  Molin  avoit  auparavatit  reqtiis 
r  donncr  couge  ä  povoir  tirer  de  la  tronpe  de  par- 
nes,  sans  toutesfois  avoir  fait  ny  l'ung  ny  i'autra 
oir  teile  Charge  de  leurs  maistres.    A  quo;  le  conto 

respondn,  que  lesdits  de  Metz  feroient  bien,  de  in- 
iß  tonte  diligence  mectre  gens  de  gnerre  qni  soient 
r  la  garde  et  seurte  de  ladite  cite,  tenant  ponr  cer- 
nt  je  verroye  par  effect  le  hon  devoir  qu'ils  feroient 
t,  je  ne  les  laisseroye  cn  danger,  ains  leur  bailleroye 
ice  qni  nie  seroit  possible." 
r  erkennend ,  zumal  da  die  Franzosen  dort  Verbiid- 

gab  sie  sofort  Befehl,  dass  <  Fähnlein  Eich  nach 
•ben. 

jo  schreibt,  der  Herzog  von  Eleve  wolle  nnr  die  Fesl- 
igen; dieser,  wie  die  andern  Kurfürsten,  entschuldigen 


blt,  wie  denn  Oberhaupt  die  Wiener  Akten  in  froherer 
ureb  das  Bestreben  der  Archivare,  aus  den  Akten  be- 
londenzfascikel  zu  bilden,  gelitten  haben;  die  aus  ihren 
gerissenen  Stocke  sind  oft  fast  werthioa  geworden. 


■st  Moritz  an  Wolf  gang  Bischof  von  Pas  sau. 

König  gebeten,  Schreiben  an  ihn  nach  Passen  an 
richten;  da  dieser  erst  später  dabin  kommen  wird, 
ebof  Briefe  dem  Herzog  Albrecht  nach  Ingolstadt 
sselben  ihm  zufertigen  wird. 

r.  Joolll    Drciiicn  91«  Llpta.  Erled.  239. 


rzog  Ferdinand  an  Böhmens  Landschreibet 
W  r  s  e  s  b  o  w  i  c  z.  [?] 

Namen  des  Königs   von   Böhmen   dem 
Juden  nicht  aus  Teplitz  zu  vertreiben. 

r.  (Mi/52,  a. 


1180.    König   Ferdinand  an  Kaiser  E; 

Gestern  kamen  Rye  und  Schwendi,  als  er  mit  den  [ 
Landtagssrhluss  beschäftigt  war.  Er  hörte  dieselben  i 
erwartet  Bescheid  auf  seinen  Brief  vom  24.  März. 

Kommt  man  mit  Moritz  zn  einem  guten  Abschlu 
Markgraf  Albrecbt  wohl  keine  besondern  Schwierigkeil 
Der  Kanzler  von  Böhmen  soll  dem  Markgrafen  meldt 
[Ferdinand]  Auftrag  habe,  Ober  eine  Pension  zn 
Helfen  steine  Regiment  kann  er  nicht,  wie  der  Kaiser  ? 
Donauwörth  lassen,  er  braucht  es  dringend  in  Ungarn, 
sammeln  sich  bereits,  zufolge  den  Berichten  CastaldVa  i 
in  Ungarn;  obschon  nach  den  dem  Capitata  Costa  wegi 
Briefschaften  zu  scbliessen,  der  Türke  nicht  in  Person 
scheint,  so  ist  doch  wahrscheinlicher,  dass  derselbe  ode 
Armee  kömmt,  als  dass  es  nicht  gesrhieht  Die  grosse 
der  Ungarn  ist  geknöpft  an  seine  and  Max  persönliche 
und  die  von  seiner  Seite  versprochene  Leistung  ai 
„a  qnoy  ne  pourrois  satisfaire  sans  ledit  conte  de  H 
ses  gens.  Et  ponrroient  en  faulte  de  ce  les  Hongroi: 
desespoir,  et  ainsi  mectre  toos  nies  affaires  pardeca 
peril  et  hazard  de  totalle  royne  et  perdition,  <]ue  sont,  S 
occasions  tant  legitimes,  qae  j'espere  V.  M"  en  prendr 
■onnable  satis  facti  on." 

Er  thnt  zur  Sicherung  Tirols  und  Ports,  was  er  kann 
bewilligte  Gulden1  überläset  er  der  Regierung;8  Castel 
Oberfeldherrn  ernannt,  für  den  Fall,  dass  dessen  Krank! 
soll  dessen  Lieutenant  Arbogast  von  Henneberg  den  Bef 
Er  bewilligt,  dass  ein  Theil  von  Pollweilers  Regimen 
wandt  werde,  und  als  Bezahlung  alles  diene,  was  Elsa 
bewilligt  haben.8  Mebr  kann  er  wirklich  nicht  leiste 
Regierung  von  Ensisheim  befohlen,  die  Gefangenen,  un 
pSichtung,  nicht  gegen  sie  za  dienen,  zn  entlassen. 

Nähere  Mittneilnng,  wenn  sie  die  Instruction  b 
gegangen  haben ;  einige  Punkte  darin  erfordern  genaue 

Eigenhändiges    Po  st  B  er. :     „Monseigoeur, 
V.  MM ,   pardonner  qne   ne  respons  an  presans  ä  votre 
votre   main   pour   la   cause  desus   alegies,  me  [mais] 
par  la  proschaine." 

Oft    Wies  Kormp. 

1   Eine    vom   8.  Mars,    dem   Tage   der  Ankunft  des 
datirte  Zeitung  aus  Pressburg  hebt  hervor,  dass  kein  Eon 
Ungarn  so  weit  zum  Gehorsam  gebracht  habe,  als  dieser,  d< 
Landtag  biete  alle   Kräfte  zum  Kriege  anf,  75000  Krieger 
docken  würden  besoldet  werden  können;  vgl.  Bocholts  ' 

1  Die  Rechnungen,  welche  Scbö  nberr  S.  28  und  2! 
mittheilt,  geben  keine  Klarheit.  Es  bandelte  sich  gewi 
„anioh  offen  de"  Bewilligung,  sondern  um  „anauhoffende"  Zi 
Zahlungstermin  sollte  über  46,600  B.  liefern,  ist  vielleicht 
nannte  Summe  diejenige,  welche  wirklich  einkam? 

*  Der  Befehl  an  die  Regierung  vom  16.  Mar*  ist 
oehonherr  8.  55. 
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Mir*  29  *  Vgl.  Sch&nherr  S.  42,  welcher   glaobt,  dasa   der  Landtag  die 

R«  Stellung  lies  Obersten  und  der  Hauptleute  vorgenommen,  der  König 
:  Vorschlage  gemacht  habe.  Auf  Grund  des  obigen  Briefe»  werden 
die  dort  gemachten  Mi  »hei  langen  bezweifeln  dürfen. 
1  Schönher  r  8.  52  spricht  von  dem  in  ConsUnr  liegenden  Pol]- 
trscbea  Regiments;  war  dasselbe  aber  nicht  erat  in  der  Bildung 
iffen,  ähnlich  wie  vorher  das  Helfen  st  ein  Bebe  ?  Ich  wOsete  nicht, 
Conatanz  eine  ho  bedeutende  Besatzung  gehabt  habe.  Fflr  die  Be- 
jilung  der  Kriegslage  wäre  es  von  Interesse,  hierüber  Gewitaheit 
esitzen. 

181.     Burggraf  von  Meissen   an  König  Ferdinand. 

Bis  auf  diese  Stande  hat  er  vom  Kurfürsten  von  Sachsen  keine 
rort,  worüber  er  sich  nicht  genug  wundern  kann  ;  er  will  dennoch 
i  Regensburg  aufbrechen.  Kommt  der  Kurfürst  und  der  Markgraf, 
rill  er  zu  Wasser  nach  Linz  mit  ihnen,  sonst  zurück  nach 
nen.  Hatte  nach  den  Betheuerungen  diese  Zögerung  nicht  er- 
et,  räth,  der  König  möge  erst  dann  nach  Linz  aufbrechen, 
l  er  des  Kurfürsten  Ankunft  gemeldet  hat.  Er  will  den  Knr- 
«n  schon  so  lange  aufhalten;  besser,  der  Kurfürst  wartet,  als 
König.  Bedauert  ans  vielen  Gründen,  dass  der  Kurfürst  von 
idenburg,  wie  Hassenstein  schreibt,  nicht  kommt.  Anbei  Pestel's 
eiben;1  die  Leute  schlafen  nicht.  „Darumb  ist  warlich  von 
n,  die  Kai.  und  E.  Ko.  M.  betten  ir  die  sach  lassen  obliegen, 
das  die  laid  von  I.  M.  gehorsam  nit  gedrungen  worden,  wie 
;  des  Franzosen  schreiben  numals  flucks  antagkomben,  darumb 
len  die  Kai,  M.  mit  irer  antwort  und  nrsach  nit  säumen,  sonst 
I  er  pai  Allen  ein  paifal  erlangen.  Dan  E.  M.  werden  darin 
gerne]  t,  daraus  ist  wol  zu  wissen,  was  der  puot  vor  ein  willen 
n  E-  M.  haben.  Und  werden  sich  die  Kai.  M.  nit  gefasst  ttber- 
it  machen,  so  werden  fil  laidt  von  ir  und  E.  M.  abgedrungen 
len"  etc. 
„Datum  in  eil  Prag  den  29,  Marcii  52." 

KifcnMniig.     Wien,  PumeM  Reluliuuon. 

1  Nr.  1156. 

1182.    Mordeisen  an  Kurfürst  Moritz. 

Er  hat  das  Geld  nicht  bewilligt  erhalten ;  er  weiss  aus  andern 
len,  dass  kein  Geld  da  ist;  das  Geld  zu  Erhaltung  eines  Fahn- 
i  Knechte,  das  hier  liegt,  wird  geborgt  Der  Bischof  hat  mehr- 
bei  derartigen  Zögen  Geld  geben  müssen,  das  Landlein,  wel- 
derselbe  in  Karnthen  hat,  wird  vom  Rom.  König  beschnitten; 
Bischof  hat  seit  Anfang  der  Regierung  keine  Steuer  aufgelegt, 
das  auch  noch  nicht  thun.  Als  der  Bischof  das  Domkapitel 
einander  gehabt,  hat  er  gemerkt,  dass  man  wohl  etliche  Tan- 
dem Kurfürsten  darleiben  will,  aber  mehr  nicht.  Sonst  will 
Bischof  alles  zur  Erledigung  des  Landgrafen  thun,  und  was  zu 
d  und  Ruhe  gereicht.  Der  Bischof  sagt  offen,  er  wolle  du 
stehen  und  liegen  lassen,  bevor  er  eine  grosse  Geldsumme  be- 
ge.  *  „Ich  vermerk  auch,  das  er  sich  meines  gn.  herrn  marg- 
Albrechts  halben  nicht  alein  keins  ungueten  versähet,  sondern 
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das  er  sich  auch  zu  S-  F.  6.  aller  furderung  in  diser  st 
trost,  wie  er  den  derhalben  auch  an  S.  F.  6.  wirt  schreibt 
weil  dan  hochgedachter  bischof  sonst  ein  guter  frommer  t 
alzeit  gut  Sechsisch  geweat,  und  noch,  und  dem  auch  dt 
am  keiserlicben  bofe  nicht  allerding  ge/elt  —  wie  dan  fast 
izuDdt  aber  den  scbwartzen  pfaffen  claget  und  schreiet",  — 
sich  der  Kurfürst,  wenn  die  Gesandten  kommen,  der  Gebflh 
halten  wissen,  „sonderlich  weil  es  izund  im  anfang  ist,  um 
noch  bei  idermann  ein  gut  lob  und  zurersicht  haben." 

BifdoModig.     Dcetdei  91*6  Lägtita.  Erlsd.  237, 

1  Die  Bitte  des  Kurfürsten  Moritz   am  Geld   zur  Bezab 
Magdeburger  Volks  s.  bei' Voigt  A.  A.  1,  259. 

1183.  Heidelberger  Recess  bei  oiner  Zusammi 
der  Kurfürsten  von  Mainz,  Köln  und  von  der 
Als  die  Erzbischöfe  von  Köln  und  Mainz  wegen  der 
den  Lage  Deutschlands  aus  Xrient  abgezogen,  baben  sie 
KurfQFst  von  der  Pfalz  zu  Heidelberg  beschlossen,  sammtl 
Käthe  zu  April  7  nach  Bingen  zu  schicken,  dort  aber  die  si 
Laufe  zu  beratben  „sonderlich  uf  di  antwnrt,  wölliche  I.  i 
dem  churfursten  von  Sachsen  geschickt,  wie-verhoffenlicb  ra 
werden,  wes  furzuuemen,  zu  bedenken  und  zn  beratschlage 
hat  berathen ,  ob  auch  noch  andere  Fürsten  zugezogen 
sollen.  Kurfürst  von  der  Pfalz  soll  jetzt  den  Herzog  Albr 
Baiern  schriftlich  erinnern,  sieb  auf  Erfordern  zur  Absein 
Ratheu  zn  einer  gemeinsamen  Verhandlung  mit  den  KurfQ 
reit  zu  halten.  In  Bingen  soll  dann  beschlossen  werden,  < 
bürg,  Baiera,  Gulcb  und  Wirtemberg  zuzuziehen,  anch  ob 
an  den  König  von  Frankreich  wegen  seiner  Züge  zu  schieb 
was  zn  schreiben  ist,  oder  ob  das  bedachtlicher  unterhielt 
bescbloss  von  der  März  27  an  den  Kurfürsten  von  der  P 
gegangenen  Schrift  des  untern  Landvogts  im  Elsass  dem  l 
berichten,  damit  der  Kaiser  besser  von  den  Beschwerden  di 
am  Rhein  Kenntniss  erhalte,  und  ein  Einsehen  habe.  G 
die  Kurfürsten  sich  in  die  Nähe  begeben,  um  persönlich  ei 
zn  können-  „Und  wiewol  in  dieser  beratschlagung  der  k 
halb  kein  nieldung  besebehen,  so  solt  doch  uit  unratsam  i 
ein  jeder  churfnrst  vor  sich  zum  besten  uf  des  kunigs  vo 
reichs  furnemen  oder  seinen  furgenommenen  zug  kuntscha: 
sich  jederzeit  nach  gelegen  hei  t  in  den  berätst  blagungen  1 
richten.    Actum  Heidelberg  Dinstags  nach  Lätare  anno  52 

Cup.  fttiehMrtblT  ütibg-  III,  70t. 

1184.  Markgraf  Hans  an  Heusei  er,  b.  R.  Doktor  zu  D 
Auf  April  1  war  ein  Tag  nach  Dresden  angesetzt  wor 
bin  der  Rom.  König  und  die  Vormünder  des  jungen  Ms 
Georg  Friedrich  Räthe  absenden  wollten.  Das  wird  wohl  v 
Läufe  unterbleiben,  Heuseier  möge  dem  Ueberbringe 
Sachweisung  geben,  wo  die  Prenasischen  Räthe  anzutreffen 

Conc.     Berlin  Bcp.  39(3,  T  b,  8. 
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M&rzSO        1185.    Herzog  von  Wirtemberg  an  Kaiser  Karl.1 
Tübingen 

Auf  der  Heimkehr  vom  Trientiner  Concil  sind  die  Erzbischöfe 
von  Köln  and  Mainz  bei  ihm  gewesen  und  haben  des  Kaisers  Be- 
fehl, auf  Mittel  zu  Beruhigung  der  jetzigen  L&ufe  zu  sinnen,  ihn 
mitgetheilt.  Sein  Rath  war,  einige  Fürsten  Handlung  pflegen  so 
lassen,  dem  auch  die  Erzbischöfe  zustimmten.  Er  hat  bei  Mark- 
.  graf  Albrecht  angefragt,  ob  sie  Unterhandlung  leiden  worden  und 
was  ihre  Beschwerden  seien;  der  hat  geantwortet:  Höhere,  als  er, 
seien  betheiligt,  an  die  möge  man  sich  wenden,  er  sei  in  der  Sache 
nnr  Diener,  die  Beschwerden  würden  im  Ausschreiben  enthalten 
sein.  Ferner  hat  er  erfahren,  dass  der  Franzose  eigner  Person  ia 
Lothringen  ist  und  Ober  den  Rhein  will.  „Wo  er  nun  solches  ander- 
stände,  oder  das  seine  coadherenten  und  ainungsverwanteo  zn  ine 
ziehen  wolten,  haben  E.  Kai.  M.  allergncdigst  zu  erwegen,  das  de 
alle  gutherzige  fürsten,  so  der  enden  gesessen,  wie  dann  ir  aus- 
schreiben solches  auch  mit  sich  bringt,  zwingen  würden,  inen  an- 
hengig  zu  werden,  und  also  die  eusserste  gfar  und  verderben  er- 
warten müssten."  Er  hört  auch  glaublich,  dass  er  bei  dem  Kaiser 
durch  des  Rom.  Königs  Angehörige  vor  wenig  Wochen  verklagt  wor- 
den ist,  als  ob  er  gegen  denselben  rüste,  wie  die  heimlichen  Nach- 
fragen beweisen.  Man  sieht,  dass  des  Königs  Ungnade  noch  nicht 
gemildert  ist.  Da  der  Deutschmeister  und  Andere  auf  den  Asberg 
Güter  geflüchtet  haben,  so  ist  zu  besorgen,  dass  deren  Widerwärtige, 
die  vielleicht  Gonspirationsverwandte  sind,  gegen  den  Asberg  vor- 
gehen, sein  Land  verheeren.  Der  Kaiser  möge  den  Rom.  König 
veranlassen,  jene  Ungnade  und  die  vermeinten  Ansprüche  fallen  zu 
lassen,  ihm  aber  den  Asberg  gnädig  ausfolgen ,  damit  er  die  dahin 
geflüchteten  Güter  abschaffen,  sich  und  die  Seinigen  vor  Verderben 
schützen  könne.  Er  wird  denselben  in  aller  Treue  gegen  den  Kaiser 
bewahren. 

Wirtembergitche  Gop.  R.-A.  Brandbg.  III,  75. 

1  Benutzt  bei  Kugle  r  I,  188. 

MfirzSO  1186«    Eberhard  von  Hirnheim  an  Schweiker. 

Mauer- 
kirchen Auf  dem  Wege  von  Passau  nach  Laufen  erhielt  er  Schweikers 
Schreiben  vom  27.  März,  welches  meldete,  dass  Schweiker  nicht  aber 
Salzburg   reisen  könne.     Er  kann    die  Sachen  auch  schriftlich  mit 
Schweiker  verhandeln. 

Buslidius  rietb,  wie  Schweiker  weiss,  mehrfach,  den  Cardinal 
Crescentio  anzugehen,  und  denselben  durch  die  Deutschen  Bischöfe 
dazu  zu  bestimmen,  den  Cardinal  von  Trient  bonis  modis  von  seinem 
Vorhaben  abzubringen.  Sein  Vetter,  der  Dompropst  zu  Augsburg, 
aber  schreibt  jetzt  ablehnend,  man  müsse  auf  andere  Wege  gedenken. 
„Was  dasselbig  für  weg  sein  müssen,  weiss  ich  nit."  Jetzt  sind  die 
Deutschen  Erz-  und  Bischöfe  fast  alle  von  Trient  fort,  das  Concil  bis 
Johannis  Bapt,  wie  man  sagt,  verschoben;  deshalb  ist  die  Sache 
jetzt  ganz  unmöglich.  Das  möge  Schweiker  dem  Buslidius  mit- 
theilen. 


1186.  1552 

„Zum  andern,  ist  mein  freundlich  bitt,  ir  wellet  vleissigc 
forsch  haben,  was  doch  der  von  Trient  iu  traserm  negolio  zu 
erlangt  bab,  und  was  man  sich  versech,  das  er  noch  bei  dei 
Heil,  erlangen  mocht.  Dann  ich  lass  mich  gedunken,  es  ge 
ain  weiter  am  himmel  umb,  dann  ich  bin  gewarnet  worden  i 
mir  anzaigt,  Tridentinns  bemOhe  sich  hart  bei  der  Ku.  M.,  al 
man  sich  versteh,  es  werde  in  kürz  widerumb  ain  capitnlum  pe 
torinm  begert.  Das  solt,  meins  erarhtens,  uit  beschehen,  er 
denn  auch  sondere  befnrderung  von  der  ßäp.  Heil.  Ich  trag 
mein  gnedigster  herr  sei  nit  ganz  im  kitl,  dann  Dr.  Wo 
Paomgartner  ist  verschiner  zeit,  lenger  dann  ain  ganze  stum 
S.  0.  allein  gewest,  und  schier  verstolcns  widerumb  ans  de 
gangen,  und  gestracks  darauf  zu  der  Ku.  M.  vorritten.  Dt 
ist  er  noch  und  sollicitirt  emsig. 

Nun  ist  aber  mein  gnedigster  herr  von  der  gnaden  i 
frisch  nnd  gesund,  auch  gneter  Vernunft,  also  dass  3.  G.  ! 
coadjutors  bedürfen.  Ich  glaub  auch,  S.  G.  werde  kaines  be 
und  lest  uns  daunocht  also  mit  den  capitulis  peremptoriis  molei 
das  ist,  wie  ich  verstehe,  allein  darumb  angesehen,  das  raa 
mied  mach,  und  dieweil  ain  nach  dem  andern  auf  die  ander 
practicier  per  fas  et  nefas;  nnd  wer  wol,  wann  es  sich  a 
thnn  liess,  wir  vom  capitel  nemen  setbs  einen  coadjutor  um 
cessor  fflr,  damit  wir  doch  aiomal  aus  denen  vezationibus  ke 
Svhweiker  möge  dies  mitBuslidius  nnd  andern  Vertrauten  ber 
ihm  berichten.  Sobald  er  heimkommt,  wird  er  das  Geld  ftl 
Confirmationes  für  Buslidius  senden. 

„Dem  deebant  und  capitl  zu  Ellwang  will  ich  von  stu 
ainen  aigneu  potben  schicken,  und  si  adhortiern,  das  si  der 
schlag,  der  inen  von  Rom  zukommen  ist,  volgen  nnd  find 
eligiern  oder  postnliern ,  wie  ich  dann  vor  zu  zwaien  malen 
bab.  Wellen  sie  volgen,  das  sei  mit  hail;  wo  nit,  so  beieil 
ir  le bedang  narren." 

Die  Pfarrei  Veicht  in  partibus  hatte  er  früher  seinem  Vikai 
maier  gegen  Pension  von  100  fl.  resiguirt  unter  Regressvort 
Die  Urkundenausfenigung  durch  den  Notar  verzögerte  sich  so 
dass  der  Vikar  inzwischen  starb.  Er  wandte  sich  an  Dr.  Hei 
Röitinger  in  Trient,  damit  derselbe  ihm  novam  provisionem 
Nuntius,  der  aber  in  Innsbruck  war,  verschaffe.  Der  Nuntius 
von  dort  aber  ab,  bevor  der  Bote  bin  kam.  Schweiker  möge 
In  Trient  nach  der  Sache  erkundigen,  ihm,  wenn  noch  nöth: 
Rom  novam  provisionem  verschaffen. 

„Euer  bausfrauen  und  sun,  wofer  ir  etwas  in  euerm  ab 
abgieng,  so  sollen  si  mir  euerm  vertrauen  nach,  wo  icb's  er 
wird,  wol  bevolen  sein,  allain  das  ich  bei  der  gevatter  nit 
dörf,  dann  leb  wnrd  mit  schänden  besteen. 

leb  winsch  euch  von  Gott  dem  almechtigen  ain  glickselig 
und  widerkunft,  und  pit  euch,  ir  wellet  armer  leut,  wann  es 
zu  Rom  wol  get,  nit  vergessen. 

Wann  mich  herzog  Moritz  und  margraf  Albrecht  vertr 
so  lauf  ich  euch  nach  gen  Rom. 
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i  herrn  Buslidio  wellet  mich  bevelen,  und  imc  anzeigen,  ich 
en  vom  capitl  gen  Ellwang1  geschriben,  uud  inen  ver- 
las si  dermassen  spötlicb  ine  pro  tautis  laboribus  »erert 
cli  wöll  auch  Doch  nit  feiern,  und  hoff,  si  r.n  bewegen,  du 
d  seinen  willen  kommen  sollen. 

ier,  so  hat  gedachter  herr  Hieronymus  versebiner  jtren  in 
Elwangeosi  ain  gratiam,  si  nentri  si  nalli,  ia  personaa 
ipetriert.    Dieselbig  hab  icb  anf  sein  begeren  ratificirt  80 

auch  bericht,  er  bab  sonst  auch  ain  gratiam  ratione  ce- 
lwangensis  in  personam  doctoris  Rottinger;  and  «öligeren, 

euch  bei  ime  erkundigt,  ob  dieselbigen  gratiae  nit  aoeh 
ipitl  dem  stift  in   disen   alter cationibus  zu  gutem  mechtea 

hab  etlicb  schweger  von  Neuhaus,  die  haben  ein  vastgole 
rauf  haben  si  jus  patronalus,  und  haben  si  gewöndlieb  nit 
eund  besetzt  Nun  haben  si  ainen  jungen  vettern,  unge- 
ei  funfzehen  jaren  alt,  ain  frommen  juogen,  der  geren  uud 
ürt.  Den  wollen  si  geren  mit  gemelter  pfarr  belebneo, 
ir  derhalben  zugeschriben ,  ime  ain  dispensation  ratione 
q  erlangen.  Nun  wist  ir  wol,  dass  die  nnneii  apostolid 
nit  autoritatem  haben,  so  difficuttiert  man's  zu  Rom  anen 
eilet  derohalben  euch  erkundigen ,  mit  was  expens  ich  imc 
insation  erlangen  mocht,  quod  non  obstante  defectu  aetatii 
;it  habere  in  titulum  ecclesiam  parrochialem." 

t.   B.-A,  Bilibnrg  T,  328.    IHorttl:  ■regpondi  7.  Hiji,  prunl  ia  rtipli  IWi'. 

I.  Stalin  IV,  5-10. 

Burggraf  Heinrich  von  Meissen  an  König 
Ferdinand. 
arhielt  diese  Nacht,  bevor  er  noch  anfgebroeben,  des  Kur- 
Schreiben.  Der  Konig  wird  sich  wohl  gnädig  erzeigen,  d» 
igraf,  wie  der  Kurfürst  mit  klaren  Worten  schreibt,  die 
jnkunft  doch  bewilligt,  obgleich  derselbe  auf  den  Anstand 
gegangen  ist,  und  man  augenscheinlich  den  Vorstreich  cr- 
om Kaiser  ist  vorzusehen,  besonders  im  Niederland,  and 
Vereinigung  mit  den  Franzosen  hintertrieben  werde.  „D»D> 
sie  sehen,  dass  die  Kai.  M.  ine  widerstant  thun  können, 
n  sie  laidliche  handlung  annemen,  wo  sie  ader  iren  forteil 
ehen,  so  werden  sie  fortfaren  und  die  handlung  zursiosscn; 

mir  hat  es  numals  ein  seltsams  ansehen,  und  hab  nor 
man  gebe  gute  «orte  zu  irem  fortl,  dann  die  werk  daneben 

anders. 

aber  des  landgrafen  persou  anlangt,  werden  B.  M-  de« 
n  solches  pas  auf  die  zusaraekunft  kurz  and  gefsr  der 
iehen  zu  wisen,  damit  man  hernach  deselben  nit  in  einer 
lernen  wolt,  do  E.  M.  solches  stillschweigend  überging' 
;in  untertenigst  bedenken  wer,  £.  M.  hetten  dem  alten 
in  geschriben,  oder  durch  jemanden  lassen  anzeigen,  ■■ 
älung  E.  H.  pai  der  Kai.  M.  seiner  erledtgong  halb,  im  tt 
stunde ,    darumb  das  er   seinem   sone  und  lantsebaft  soite 


1187.  1553  305 

schreiben,  das  er  mit  der  kriegsrüstung  und  angrif  solte  stil  halten,  März  30 
und  zuvor  der  handlang  darcb  E.  M.  mit  dem  kurfarsten  gewarten, 
derglaichen,  das  er  dem  kurfürsten  auch  schrieb,  in  der  sach  fleis 
zv  haben,  damit  wider  die  Kai.  M.  nichts  tatlichs  gebandelt  werde, 
und  der  bandlung  zngewarden,  wie  E.  M.  ime,  dem  landgrafen, 
wirt  konen  die  ursach,  was  darionen  zu  seiner  erledigang  und  sein 
Und  and  laidt  nuzlichs  and  scbedlichs  erfolgen  koadt,  lasen  aus- 
füren*  8o  zweifl  ich  nit,  der  alt  landgraf  wirt  solcbs  tbun  ,  auch 
sieb  pewiligen,  das  der  Franzos  nit  wirt  in  die  sach  eingezogen,  und 
wan  solches  vorhanden,  so  wirten  sie  nit  wol  vorüber  können  und 
diewail  stilbalten.  Dann  do  wirt  man  in  erfarung  komen,  das  er 
noch  lebet  und  sein  wille  nit  wer,  die  Sachen  dermassen  vorzu- 
nemen,  und  es  wirt  der  KaL  M*  ain  grossen  paifel  machen  und 
nit  ein  kleine  Zurichtung  zu  der  bandlung  pringen."  Will  der 
KOnig  die  Zusammenkunft  erfolgen  lassen,  so  möge  der  Kurfürst 
benachrichtigt,  das  Geleit  übersandt  werden.  Er  schreibt  dem  Kur- 
farsten von  Brandenburg,  dass  Kurfürst  Moritz  eingewilligt  habe, 
bittet  den  Kurfürsten,  nach  Herstellung  der  Gesundheit  erscheinen 
zn  wollen, 

„Was  der  kurfürst  zu  Saksen  zu  Unterhaltung  des  krigsvolks 
im  land  auflegt,  das  werden  E  M.  aus  pailiegender  copi *  gnedigst 
vernemen,  welches  zuvor  mit  dem  ritterdienst  nicht  erhört;  und  ist 
die  lantschaft  gar  übel  darob  zufrieden,  wellen  auch  solchs  nit 
thun,  und,  wi  man  sagt,  so  geben  si  for,  das  wer  ein  Franzosche 
regirung,  das  wer  die  freibeit,  dafou  man  sagt.  Und  wo  si  ain 
rucken  sehen,  so  solt  sich  wol  allerlai  zutragen,  Darumb  wolle 
E.  M.  gnedigst  befordern  pai  der  Kai.  M.,  auch  E.  M.  selbst  tbun, 
das  der  lantschaft  gesanten  mit  gnedigster  und  trostlicher  autwort 
wurden  abgeferdigt.  Halt  auch  dafür,  die  Kai.  M.  mochten  solches 
in  irer  antwort  wol  anzihen,  welcher  mas  der  Franzos  uumals  ein 
aasschreiben  hett  lassen  ausgehen,  und  wes  er  sich  erklert  der 
pintnus  halben,  und  wol  J.  Kai«  M.  sieb  pai  dem  Kurfürsten  mit 
pichte  versehen,  das  er  sieb  in  solches  wider  J.  M.  eingelassen. 
dan  er  des  kein  ursach  hett,  vornemlicb  weil  J,  Kai.  M.  E.  Ko.  M. 
bandlung  zu  des  Langgrafen  erledigung  genzlich  eingeraumbt,  mit 
merer  ausfüruug;  darumb  das  si  sieb  von  J.  Kai.  M.  gehorsam  nit 
wolten  dringen,  noch  was  pewegen  lassen,  und  im  val,  das  si  darin 
ein  not  anstis,  so  wolt  sie  J.  Kai  M.  mit  gnedigster  hulf  nit  ver- 
lassen, sonder  si  neben  irer  zutat  handhaben,  und  vor  allem  uh- 
pillicbem  gewalt  scbüzen.  Darauf  glaub  ich ,  man  wurde  die  lant- 
schaft zu  nichts  bewegen,  und  solt  wol  erfolgen,  das  mit  der  zait 
si,  di  lantschaft,  wo  si  ein  ruken  sechen,  das  kriegsvolk  selbst  aus 
dem  land  verjagen  und  schlagen  solten.  Dan  dise  beschwer  werden 
si,  wie  mans  anseebt,  nit  wol  ertragen  können." 

Bringt  man  zeitlich  kaiserliche  Mandate  unter  die  Leute,  mit 
der  Aufforderung  sich  nicht  dem  Franzosen  zu  Gutem  bestellen  zu 
lassen,  so  werden  noch  Reiter  und  Knechte  den  Haufen  verlassen. 
Aber  bald!  später  können  sie  nicht  mehr  fort;  nicht  zu  säumen 
mit  der  Antwort  auf  des  Franzosen  Ausschreiben. 

~    „Und   das  geschrai  ist,   als  solte  das  concili  eingestelt   sein; 
wo  nun  dem  also,  so  wurde  allerlai  mistrauen  der  religion  einge- 

Btftttoa  u.  Urk.  dM  16.  Jahrb.    n.  20 
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Marx  30  sielt,  dan  durch  disen  artikel  vermeint  man  allein  ein  empörnng 
pai  dem  gemainen  man  zn  machen.  Und  wo  die  Kai.  M.  solches 
in  irem  ausschreiben  wurd  vermerken,  welchermasseo ,  J  Kai.  M. 
zn  gnaden,  frid  und  ruhe,  solches  ist  eingestellt,  und  sich  mit  den 
kur-  und  forsten,  auch  stenten  einer  andern  zeit  vergleiche« 
wolten,  damit  meniklich  darauf  komen  und  gebort  mocht  werden, 
so  halt  ich,  es  wurde  in  aber  ein  abfal  machen,  nnd,  da  möglich 
pai  der  Kai.  M.  zu  erhalten,  das  J.  Kai.  M.  die  Vertröstung  geben, 
derhalb  mit  Ungnaden  nit  zu  handeln  oder  jemanden  zu  beschweren» 
sondern  stelle  dis  auf  die  cristliche  vorgleichung  des  coneüi,  so 
verhoft  ich,  sie,  das  gegentail,  wurden  wenig  paifals  bekomen.  .  .  . 
In  eil  Prag  den  30.  Marcii  52.  £.  R.  etc. 

Heinrich  burgraf  zu  Meissen." 

Eigenhändig.    Wies,  Plauens  Relationen. 

1  Diese  fehlt,  vgl.  Nr.  1137. 

M&rzdO  1188.    Juan  de  Mendoza  an  König  Ferdinand. 

Venedig  £r  erWelt  dßn  Brfef  deg  Königg  yom   16    mU  der  Nachrioät 

von  dem  Erfolge  bei  Szegedin,  er  sandte  denselben  an  Gaztelu 
zur  Mittheilung  an  die  Signorie,  was  dieser  that  „Del  he  enten- 
dido,  que  V.  M.  ha  mandado  dar  prineipio  en  el  negocio  del  obispo 
Castillejo,  con  el  quäl  70  tengo  poco  deudo  7  menos  amistad.  He 
supplicado  a  V.  M.  por  el  movido  del  8.,  e  lo  que  devo  tener  a 
su  Bervicio,  pareciendome  que  este  era  obispo,  que  sin  judicio  in 
causa  sufficiente  7  sin  los  medios  acostumbrados  andava  fuera  de 
su  silla,  7  para  no  venir  a  esto,  7  para  el  remedio  de  los  otros 
inconvenientes  e  impertinencias  del  obispo,  paresce  a  los  criados 
de  V.  M.,  que  se  pudieran  hallar  otras  formas,  para  no  enflaquezar 
la  autoridad  ecclesiastica,  siendo  V.  M.  uno  de  los  fundamentos  j 
protectores  della,  dandole  otra  cosa  en  pension  0  en  dignidad,  pues 
voluntariamente  el  se  offrescia  a  tomalla,  llamandole  ahora  para 
que  fuera  altyeste  7  no  citandole,  con  loqual  demas  de  io  dicho 
se  evitara  que  no  se  hiziera  cuenta,  como  no  dudo,  de  las  oppoai» 
tiones  que  se  le  haran  justas  0  injustas,  no  dando  materia,  para 
que,  el  obispo  en  barba  del  concilio  si  va,  digan,  que  va  citado  un 
obispo;  7  si  no  va,  que  ha  perdido  el  respecto. 

Esto  he  querido  dezir  con  la  sinceridad  7  hum7ldad  que  devo; 
V.  M.  proveera  con  su  gran  prudencia  de  la  manera  que  le  pares- 
ciere  ser  mas  conveniente. 

Don  Pompeo  de  li  Monte,  gentilhombre  Puiles,  es  tenido  aqui 
por  espia  de  Franceses  7  de  forigidos.  To  le  he  entretenido  aqui 
por  algunos  respectos  convenientes  al  servicio  de  su  M.,  dandole 
speranca  de  lo  que  el  me  ha  dicho  que  dessea,  que  es  de  bazelle 
haver  de  V.  M.  una  conduta  de  capitan.  Si  por  alla  fuere,  mande 
V.  M.  que  sea  entretenido  con  buenas  palabras,  7  se  disimule  con 
el  hasta  otro  aviso,  dandole  siempre  speranca  7  algun  prineipio 
de  entretenimiento,  para  assegurar  la  caga. 

Gaztelu  me  ha  dado  aviso,  como  7a  el  fraile  de  Gradisca  esta 
en  Trieste,  en  lo  quäl  el  secretario  ha  heebo  buen  officio,  para  lo 
demas  que  queda  le  ha  hecho  la  diligentia  que  V.  M.  vera  por  las 
copias  que  van  con  esta;  de  lo  que  resultare  se  dara  aviso. 
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El  papa  csla  como  deve,  Veaetianos  como  enden, 
como  la  mar  enlre  calmas  y  tormenta.  El-  C  de  Ton 
qne  Tema  por  Venecia,  y  el  principe  de  Salerno '  se  i 
general  de  Venecianos  se  apareja,  y,  al  passo  qne  llet 
mas  temprano  qne  el  ano  pasado,  Parma  esta  gruess» 
La  Miraudola  se  estrechia  de  victualla,  tiene  pan  hat 
7  de  io  demas  falta. 

Aca  ee  entiende,  por  via  de  alguno  a  quien  no  pla 
qne  las  cosas  de  Alemania  y  platicas  Francesas  en  ellfl 
nando." 

Der  Gesandte  von  Urbino  sagt,  sein  Herr  habe  S 
verlangte  Anzahl  Leute  bewilligt. 

„Pienso  partir  de  aqni  presto,  a  me  poesto  en  trat 
al  eroperador  de  corazon;  podria  qnedar  tan  desembara^ 
atgnn  dia  pndiesse  yr  a  besar  la  mano  a  V.  M.,  por  1 
que  siempre  me  a  hecho;  y  no  slendo  esto,  raequedare  c 
me  llevara  el  uonoscimiento  qne  devo  y  la  memoria  de 
de  a  V.  M.  prospero  sosceso  y  victoria  y  lncnga  vida." 

Bigwhlg-  l  Thell  Chiffem.     Win,  Bo«. 

*  üeber  dessen  Thatigkeit  in  Venedig  berichtet  Sehe  bi 
II,  378. 

1189.  Melchior,  Bischof  von  Wirzbarg,  an  fl 
Albrecht  von  Baiern. 
Markgraf  Albrechl  maast  sieh .  ohne  allen  Grund  i 
an,  gewiss  ohne  Keontniss  der  Dinge.  Er  hat  den  Kurfc 
Sachsen  nm  Vermittlung  zu  Abwendung  dieses  unnachbarl 
nehmens  ersacht  Dieser  hat  sich  bereit  erklart,  aber 
auih  den  Herzog  zuzuziehen.  Daher  die  Bitte  an  de; 
einige  Bftthe  in  das  Lager  zu  schicken. 

OfL   Jikui  Bricr  Dr.  caiicillariui  MbtcripuL"  pran,  Apr.  1. 

Brandenburg  111,  '(». 

1190.  Stadtpfleger  und  geheime  Rilttie  von  A 
an  Herzog  Albrecht 
Sie  hörten  heute  um  2  Uhr,  Sächsisches  und  Branden 
Kriegsvolk  habe  Nördlingen  eingenommen  nnd  den  Pass 
erlangt,  wolle  gegen  ihre  Stadt  ziehen.  Sie  sind  entsehl 
möglich,  ihre  Stadt  zo  retten,  dem  Kaiser  das  Geschi 
leisten,  haben  Mangel  an  Besatzung  nnd  bitten  den  Her 
anf  Ihr  feineres  unterthiniges  Anlangen  zwei  Fähnlein  K 
ihre  Kosten  zu  schicken ,  sie  mit  Hilfe  nnd  Bettung  nie 
lassen- 

Ofl.  anf  Papier  ohne  CnlcrKBrirtcn.    B.-A-  Brdbg.  in,  77.  btm 

1191.     Herzog  Albrecht  an  de[n  Stadtpfleger  1 
Geheimen  von  Augsburg. 
Heute  Abend,  7  Uhr,  erhielt  er  das  Schreiben ;  heut 
er  drei"  Fähnlein  Knechte   zu  Kösching   zu    mustern  a: 

a  Corr.  statt:  'etliche'. 
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Man  31  aber  das  erste  bekam  er  nicht  zusammen,  weiss  nicht,  wann  er  mit 
den  andern  fertig  wird.  Da  die  Kriegsrüstung  sieb  ihm  naht,  ob- 
schon  er  dazu  gar  keine  Ursache  gegeben,  er  zur  Besatzung  hier 
aber  die  3  Fähnlein  hinaus  noch  mehr  Kriegsvolk  brauchte,  welches 
er  nicht  zu  bekommen  weiss,  kann  er  dem  Wunsche  Augsburgs 
nicht  willfahren,  eröffnet  das  mit  eigenem  Boten. 

Gonc  r.  Hund.   R-A.  Braadbg.  III,  83. 

MarzSl       H92.    Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz  an  Herzog 

Heidel-  Albrecht  von  Baiern. 

berg 

Er  hat  sich  mit  Trier,  Köln,  Mainz  bezüglich  der  vorstehenden 

Kriegsläufe  dahin  verglichen,  dass  zu  den  Berathungen  noch  einige 
vornehme  geistliche  und  weltliche  Fürsten  zuzuziehen  seien,  und 
Albrecht,  Jülich  und  Wirtemberg  vorgeschlagen;  letzteres  ist  schon 
von  Köln  und  Trier  darum  persönlich  ersucht  Ersucht  den  Herzog, 
im  Falle  dass  ausgeschrieben  würde,  auf  Tag  und  Malstatt  ze  er- 
scheinen oder  ansehnliche  R&the  zu  schicken,  und  zu  überlegen, 
wie  die  Kriegsläufe  abzuschaffen  seien. 

OgL   (ohnt  eighd.  Untcrsehr.)    R.-A.  Brdbg.  III,  99.  praer  Apr.  7.    latent: 
*Hat  W.  Lfech  tob  Tübingen  praeht*. 

Man 31  1193*    König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl. 

Wien 

Gestern  kam  er  hier  an,  um  in  2  Tagen  nach  Linz  weiter  zu 

reisen  und  dort  zum  Termin  einzutreffen.  Hier  fand  er  die  Depu- 
tirten  des  Herzog  August  und  der  S&chsiscben  Landstftnde,  er 
antwortete  Allgemeines,1  schloss  sich  dem  ausgesp rocheneu  Bedauern 
über  die  jetzige  Lage  an,  lobte  die  Absicht,  auf  Beilegung  der  ob* 
schwebenden  Irrungen  bedacht  sein  zu  wollen.  Er  unterrichtete 
dieselben  von  der  jetzt,  nach  dem  Fehlschlagen  der  Hoffnung  des 
Kaisers  auf  Moritz  Ankunft,  eingeleiteten  Unterhandlung,  lud  die- 
selben zur  Theilnahme  ein. 

Ogl.    Wies  Korresp.- 

1  Mit  der  von  Jonas  Hand  geschriebenen  Ueberschrift :  „Con- 
silium,  quod  ducis  Saxoniae  oratoribus  respondendum"  findet  sich 
im  Wiener  Archiv  folgender  Rathschlag,  der  augenscheinlich  die 
Gesichtspunkte  entwarf,  welche  man  bei  dem  Empfang  der  Gesandten 
des  Herzog  August  von  Sachsen  am  Hofe  Ferdinands  beobachten  sollte: 
„Legatos  Saxoniae  humaniter  esse  traetandos,  declarandinnqtte  Studium 
regia  pro  conservanda  pace  ac  tranquillitate  publica.  Laudandum 
item  illorum  officium,  cum  exhortatione  ut  pergant  continere  principe« 
suum  in  officio.  Maxime  cum  Caes.  M.  se  ad  traetationem  et  omnem 
equitatem  offerat.  Et  ipse  rex  iam  plenum  man  da  tum  habest  de  übe- 
rando  landgrafio.  Et  hoc  iliia  ipsis  cessurum  in  etnolumeotum  et  secu- 
ritatem,  uti  ex  altera  parte  perspieuum  sit.  si  nulla  equitas  bonitasque 
proficere  deberet,  rem  tandem  in  illorum  ipsorum  pericula  et  damna 
redundare  posse.  Quod  tarnen  et  Caes.  et  rex  evitatum  magis  cupiat 
Cavendum  vero,  ne  se  tantfcper  declaret  aut  obliget  rex,  unde  Uli  ali- 
quam  occasionem  pretendeodae  assecurationis  aeeipere  possin t.  Sed  faci- 
endum  potius,  ut  inter  spem  metumque  suspensi  relinquantur."  Es  ist 
niebt  festzustellen ,  ob  das  Gutachten  kaiserlichen  oder  königlichen 
Ursprungs  ist.  Es  gehört  der  Zeit  vor  der  Ankunft  der  Gesandten 
Hole  König  Ferdinands  an« 


1194.      Christofs    tos    Wirtemberg    Instruction    für   Mir« 31 
Franenberg1  an  Markgraf  Albrecht  von  Brande:  "  "'',*'1 

Er  ist  bei  den  beiden  Kurfürsten  von  Mainz  und  E 
Göppingen  genesen,  die  ihm  anzeigten,  wie  der  Kaiser  I 
auf  Mittel  zu  sinnen,  den  schwebenden  Laufen  abzuhelfen, 
vertraulichen  Gespr&ch  kamen  sie  zu  der  Ansicht,  „das  d 
äugen  schwebenden  iniss  verstand  in  der  reügion  und  verterl 
reicba  Teutscher  nation  nit  täglicher  möge  abgeholfen  werdi 
durch  etlicher  schidlicher  gutherziger  nnd  einmutiger  fnrst 
richtig  vleissig  und  unparteiisch  Unterhandlung." 

Der  Harkgraf  möge  das  Verderben,  welches  ein  Krieg 
folge  habe,  erwägen,  und  daneben  auch  betrachten,  „was  dei 
von  Frankreich  für  eine  hochbeschwerlich  obrigkeit  wer  — 
er,  unser  rat,  lant  seines  empfangenen  muntlicheu  befels  na 
"ausfftren  soll." 

Da  der  Markgraf  erklärt,  die  Entscheidung  stehe  bei 
Personen,  so  möge  man  ihm  vertraulich  berichten,  bei  w 
Ansuchen  um  Unterhandlung  zu  stellen  sei.  Ob  man  den 
von  Baiern  nnd  von  Jülich,  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz  n 
ah)  Unterhändler  leiden  möge? 

Cop.  DtmIh  KrlteiuclM  f 64/10,  M4.  SMtf.  BBm.  Kit.  6d. 

>  Tg).  Kugler  I,  189. 

1195.    Erlasa  der  Kriegsfall  en  an  Augsburg 

Alle  ehrliebenden  Christen  kennen  das  Elend  des  Dei 
Taterlandes  seit  einigen  Jahren,  den  Zwang  der  Gewissen  in 
nnd  in  politischen  Suchen,  alle' ehrbaren  Regimenter  sind  vcr 
alle  sollen  unter  die  Monarchie.  Mann  nnd  Weib,  Jung  n 
müssen  den  Tater  aller  Gnade  loben  und  preisen,  „das  er 
h.  geist  in  die  herzen  der  menschen  gegeben,  nnd  etliche 
löbliche  christliche  potentsten,  knr-  nnd  forsten  und  stcnde  ei 
denselben  auch  herzen  und  gemüt  verlihen  hat",  dass  sie  zu 
Ehre  und  der  Wiedererlangung  des  altväterlichen  Standes  B 
hatten.  „Auf  das  nun  das  werk  den  realster  lobe,  so  soll 
der  alt  und  neue  rat  sambt  einer  erbarn  ganzen  gemein  d 
lieben  Stadt  Augsburg  wiesen,  das  albereit  etliche  knr-  nnd 
ans  liebe  des  Vaterlands  und  gezwungner  unvermeidenlich 
vor  der  band,  und  mit  böres  kraft  gefasst,  anch  entürbes 
sein,  die  sachen  dahin  zu  richten,  damit  man  zu  christlichem 
nie  und  einigkeit  im  ganzen  hailigen  reich  geraten,  item  iti 
freiheiten  wider  anrichten,  und  dann  auch  die  gefangnen 
fOrsten  ledig  machen"  und  Befreiung  von  etlichen  Person 
streben,  d;e  zu  eignem  Nutz  mehr  auf  sich  sehen,  als  auf 
Sache  und  den  gemeinen  Nutzen. 

Freilich,  unter  Euch  geliebten  ehrlichen  Bürgern,  wird 
Bein ,  der  sich  wider  Gott  und  dessen  allein  seligmacbende: 
auflehnen  nnd  die  Wiederaufstellung  der  Pr&dikanten  hindern 

Tor  180  Jahren,  als  die  Geschlechter  die  Stadt  Angsbut 
untergebracht  hatten ,  richtete  man  die  Zfinfte  auf;  die  Sta 
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Man 31  sich  wieder.  Die  Geschlechter  verpflichteten  sich,  dawider  nicht 
zu  handeln,  welche  Verschreibong  auf  kaiserlichen  Befehl  der  neues 
Gescblechterregierung  fiberantwortet  werden  mnsste;  die  Zünfte 
wurden  gestürzt,  der  neue  Rath  eingesetzt 

Trotz  des  Versprechens,  sie  bei  der  Capitnlation,  Religion  und 
Freiheit  zu  lassen,  hat  man  die  Pr&dikanten  verboten,  nichts  ge- 
halten. Gewaltherrschaft,  Unterdrückung  der  Armen  allein  soll 
statthaben. 

Der  König  und  die  Kur-  nnd  Forsten  wollen  der  Stadt  mitleidig 
helfen,  wofern  diese  nur  selbst  sieb  helfen  will.  Der  Zünfte  Regi- 
ment soll  hergestellt  werden;  sie  sind  bereit,  bis  auf  den  letzten 
Mann  bei  einander  zu  halten. 

„Man  ist  auch  zu  disem  werk  mit  gelt  und  aller  nottnrft, 
Got  lob,  dermassen  gefasst,  das  man  neben  Gottes  mechtiger  band 
den  krig  beharren  und  den  beschwerden  verhoffentliche  entschaft 
machen  kann.  Zudem,  das  in  alweg  ratsamer  sein  will,  mit  Christo* 
zu  leiden  und  ein  ruigs  gewissen  und  seligs  ende  zu  erwelen,  weder 
beim  gegenteil  ein  geringe  zeit  zergenglicbe  wollust  ze  haben." 

Alle  werden  bereit  sein,  etwas  für  der  gefangenen  Fürsten  ' 
Befreiung  zu  thun.  Sind  dieselben  bereit,  so  bittet  man  um  so- 
fortige Erklärung.  Gott  wird  es  belohnen,  dem  Vaterlande  wird 
man  einen  Dienst  erzeigen  und  Schutz  der  Freiheit  erlangen; 
„wo  nit,  und  das  ir  lieber  under  dem  zwangsai  sein  wollet,  so  ist 
es  eben  der  weg,  dadurch  ir  für  euch  und  eure  nachkommen  zu 
noch  merer  straf,  besebwerden  und  verderben  geraten  werdet, 
welches  doch  den  löblichsten  königen,  potentaten,  chur-  und  forsten, 
auch  allen  Christen  laid  und  entgegen  war.  Der  almechtig  gütig 
Got  wolle  euch  äugen  und  herzen  verleihen,  damit  ir  zu  disem  al- 
gemeinen werk  als  getreue  ehrliche  manhafte  leute  nnd  geporne 
Alemani  christliche  gute  fürderer  und  nit  hinderer  erfunden  werdet 

Geben  im  veldlager  bei  Tbonauwerd*  under  unser  forsten  nnd 
herrn  marggraf  Albrecht  von  B.  und  landgraf  von  H.  [?]  secreten 
mitb  eigen  banden  underschriben  für  sich  selbs  und  der  andern 
potentaten,  kur-  und  forsten  und  stende  am  tag"  c. 

Dresden  Btada.  II,  392/1,  60. 

1  Das  undatirte  Aktenstück  ist  eingereicht  mit  Rücksicht  auf  den 
Ort  der  Abfassung.  Am  3L  waren  die  Verbündeten  in  Donauwörth. 
Es  ist  mir  zweifelhaft,  ob  der  Erlass  wirklich  in  die  Welt  geschickt 
wurde,  wenigstens  scheint  das  von  Stetten  S.  477  erwähnte  Erinner* 
ungssch reiben  anders  gelautet  zu  haben,  es  war  wohl  identisch  mit  dem, 
welches  an  andere  Städte  abging.  Die  Schwierigkeiten  bezüglich  der 
Unterzeichnung ,  welche  in  den  verschiedenen  Redaktionen  Ausdruck 
fanden,   legen  den  Gedanken  nahe,  dass  das  Zustandekommen  des  Er- 


a  Ausgestrichen  :  1)  (?on  aller  kur-  und  forsten  wegen  mit  meines 
gn.  h.  landgrafen  Wilhelm  von  Hessen  hiefürgedachten  Betrete  betigelt 
am  etc.'  2)  'under  des  königs  zu  Frankreich  hiefürgedachten  secrete, 
des  sich  die  andern  kur-  und  forsten  mitgebrauchen.'  3)  statt  *dea— 
mitgebrauchen'  stand  vorher:  'wir  uns  andern  mitgebrauchen.9 

b  Die  folgenden  Worte  sind  später  zugesetzt 

c  Bier  bricht  der  Text  ab. 
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lasset  hieran  scheiterte.  Morits  unterschrieb  nicht.  Da  sit 
stock  in  der  Sächsischen  Kamlei  findet,  ist  die  MCgllcbke 
geheni  hinter  seinem  Blicken  wühl  ausgeschlossen.  Er  wn 
absichtlich  den  obigen  Erlsas  nicht  unterzeichnen ,  und  bl 
Genossen  ausfertigen  lassen,  oder  ihn  Obeihaupt  unterdrOc 
den  Fällen  wird  die  Stelle  Ober  die  'gefangenen  /.wen  fQ, 
wesen  sein,  die  Bein  Verbal ten  bedingte. 

1196.     König  Ferdinand  an  Kaiser  K 

Gemeinsamkeit   ihrer  Interessen   in   der   schwierigen  Lag 
der  Königin  von  BQhmen,  Rye  und  Schwendi. 

„Moiiseigneur  etc.  Je  avoie  difere  reepondre  anx 
j»lat  n  Y.  M.  m'eflcripre  de  sa  raain,  atendant  de  re\ 
structions  et  (amsulter)  desus  avecqnes  Mr  dn  Rie  et 
comme  avoie  fet,  et  soiaot  ponr  respondre,  me  sont  vi 
du  dach  Manris,  par  oft  les  a  Kemblti  uou  et  ueseai 
Sr  de  Rie  et  Schwenden  retonrnent  vers  T.  H. ;  et  le 
da  tont,  selon  ce  qne  lenr  ay  le  tont  particfpe,  auiqne 
ponr  ne  faire  redites,  non  donbtant  que,  le  tont  biei 
tendn,  V.  M.  ordonnera  oe  que  lay  semblera  convei 
bonne  fin  de  eea  maudis  et  pervers  afaires,  ä  quoy  exe« 
que  mon  pouyoir  sera  et  durera,  sera  obiy,  comme  dei 
en  tonte  hnmilite;  et  priraieremant,  pour  respondre 
lettre,  Mr. ,  je  suis  est«  blen  aise"  de  ce  qne  sous  a 
ledit  sienr  de  Rie  et  Schwende,  car  est  fort  apropoz, 
presans  aax  traicties,  et  qoant  a  lenr  Instruction,  je  le 
qne  me  a  semble  nesesaire  de  dire,  et  fauldra  ansei,  q 
reeolve,  sy  ne  l'a  fait  paravant,  sur  ce  qne  luy  ay  res 
voie  despnis ,  et  aussi  que  par  eulx  envoie  lny  de  ce  ■ 
tratier,  sy  vicnt  le  duc  Manris,  de  laqnelle  venne  ne  : 
dB  esperer.  J'ay  ansei  entendu  da  8r  de  Rie,  et  par 
vos  neeesttes,  dont  me  deeplet  tres  amerement,  commt 
et  V.  M.  le  penlt  bien  panser,  et  Dien  set,  qne,  si  fu 
voir,  je  ii'y  obmectroye  de  fere,  non  seutlemant  ce 
desire,  mcs  de  avaotaige;  car  cognoeis,  qne  seroit  pot 
de  Dien,  le  votre,  et  notre  comuDg  bien  et  defension 
considere,  anqnel  dangier  noas  eommes,  et  ne  tient 
l'entendre,  et  moeins  de  ne  le  vouloir  fere,  sinon  de  n 
et  ay  fet  et  coramande  a  cenlx  de  mon  regiment,  de 
qni  est  en  ma  pnissance,  come  Dien  Bet,  et  V.  M.  le 
et  tenir  ponr  tont  certain ,  qne  est  ainsi ,  voua  snplii 
hnmilite,  ainsi  le  croire,  et  prendre  de  bonne  pari  la 
lentis;  et  ce  qne  fes,  qne  come  Dien  set  est  tont  ce  < 
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nie  a  fere.  Et  pause  ansai  et  croeis  fermement,  qne  V.  K. 
lembluble,   et  le   fault   ainsl   fere  cescun  ce  qne  Inj  est  u 

possible,  et  so  moltre  en  tont  de  croeir  [devoir],  et  snrtoat 
mmander  a  Dien,  et  luy  prior,  qne  veuitle  par  5«  bonte  et 
ce  suplir  dos  faultes  et  ynposibiütcs  par  sa  yufiuio  bonte  et 

e[s-],  comme  espere  qne  fem;  et  ne  ine  desplet  moim  Hm- 
te  de  votre  personne,  eomme  V.  M.  fet  mencion  qn'elle  reste, 
i  ycelle  despant  tout  notre  bien  et  le  repos  et  paäficatioa 
jristiante,  et  tons  nos  estats  aoifsi.  Croy  fermement,  qne 
na  viecdra  k  partir  de  iä  oü  il  est,  comme  escript,  sj  ne 
ar  pnre  force,  et  qne  ne  puise  fere  autremaat,  ce  qne  Dien 

bonte  et  clearance  ne  venille  permectre;  car  sy  ce  fit,  fast 
;  Consta  oa  «nitre,  comme  T.  M.  escript,  feroeit  le  toUlle 
[e  V.  M.,   mienne  et  de  hob  maisons;   et  ne  le  dis  ponr  ce 

vise  ieelle  vonleotiers  ycy  anpres  de  moy,  qne  c'est  nne 
oses  qne  plus  dösire,  principalement  sy  se  fesoit,  comme  V.  M. 

,  qne  a  este  autrefoeis;  et  encoeires,  qne  fnst  an  terops  de 

repos,  et  ponr  bod  plaisir  et  reereacion,  ee  me  aeroit  «g 
imable  jole  et  contentement ,  comme  prie  le  Createnr  donne 
:e,  qne  ainsi  ae  paisse  faire.  Mr.,  toncLant  Particle  qne  il 
ilet  me  escripre  de  la  Charge  de  don  Hernando  de  Gamboa, 

V.  M.  se  remect  andit  S'  de  Rie,  je  ay  parle  avec  Inj,  et 
>rme,  de  sorte  qoe  espere  qne  V.  M.  coguoeitra  qne  notre 
an  n'est  de  grevor  a  V.  H.  en  sea  occurances  et  n&esües, 
ne  la  roine  ma  fille  soit  bien  asuree ,  comme  selon  le  tratie 
riage  le  devoit  avoir  este  nng  an  apres  la  consommation  dn 
e,  ce  que  ne  Test  encoires,  ny  asnrance  qnelconqnes;  et  es- 
ne,  ayant  oy  ladite  informacion,  V.  M.  demourera  satisfete, 
■a  que  on  a  riens  demaude'  de  qnoy  jnBtemant  se  pnise  gre- 
i  trouver  que  ensions  ose  de  ymodestie,  aans  avoir  en  regart 
irea  et  occurences  de  V.  M.  A  la  bonne  grace  de  yoelle  ea 
umilite   me  recomande,   priant  le  Createnr,   donne   a  V.  M 

vie,  et  longne,  et  rentiere  acomplicemant  de   sea  bona   et 
ülz  desirs.     C'est  de  Viene  le  premier  de  Avril. 
onsieur.     Depnis   de   ceste   escript,    me   a   semble    ponr  le 

,   qne  Hr.  de  Rie  demenre  jcy,  atendant  la  renne  dn  doc 

,  et  Schwende  vaye  vers  V.  M. ,  ponr  Inj  informer  dn  tont 
ir  sa  resolutlon.  Car  me  sembloit,  qne  seroit  trop  gref  de 
t  yenir  sj  souvent  iedit  sienr  de  Rie,  et  sj  advient  qnelqne 
on  ou  nouvelleg,  sera,  anpres  de  moy,  et  usaraj  de  son  con- 
et  bon  ad  vis,  et  si  advint,  que  le  dnch  Hanrice  ne  »int, 
«scaeray  yncontenaat  Ten  Y,  H-,  et  par  Inj  ponrraj  de 
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Testat,  qne  les  aferes  seront  asture,  la  le  mieulx  informer,  afin  que  April  1 
cc  puise  miealz  desus  resouldre. 
Votre  etc. 

Ferdinand/' 

Eigenhändig.    Wies  A  3  t 

•  Vgl.  Nr.  1158. 

1197.    König  Ferdinands  Memorial  fttr  Rye  and        ^*lnl 

Schwendi   an   Kaiser   Karl. 

Der  Kurfürst  Moritz  schiebt  in  heute  morgen  eingetroffenem 
Briefe  den  Termin  der  Zusammenkunft  auf  den  11.  hinaus,  sendete 
Copie  eines  Schreibens  der  Hessen  an  ihn  [Moritz],  welches  Waffen- 
stillstand während  der  Unterhandlung  ablehnt,  bietet  ferner  an,  er 
wolle  mit  Markgraf  Albrecht  unterhandeln ,  und  sandte  Kurfürst 
Joachims  Ablehnung  der  persönlichen  Reise  zum  Verhandlungstage. 
Täuscht  derselbe  ihn  nicht,  so  ist  er  seinerseits  bereit,  am  11.  in 
Linz  zu  sein. 

Des  Kurfürsten  von  Brandenburg  Krankheit  hält  er  für  wahr. 
Auf  Kurfürst  Moritz  ist  kein  Verlass.  Der  Kaiser  möge  nicht  bloss 
auf  die  Unterhandlung  Vertrauen  setzen,  zeitig  sonstige  Vorsorge 
treffen,  ein  Schreiben  an  die  Reichsstände  erlassen,  um  das  Volk 
vor  den  schlechten  Eindrücken  der  gegnerischen  Veröffentlichungen  zu 
schützen.  Dann  auf  Verteidigung  zu  denken,  um  den  Feind  durch 
Furcht  zu  dem  zu  bewegen,  was  Liebe  nicht  vermag,  den  Anhängern 
aber  Muth  einzuflössen. 

Vertagung  desConcils,  z.  B.  auf  2  Jahre,  zweckmässig;  in  dem 
dies  den  Ständen  mittheilenden  Schreiben  zu  verkünden  „que, 
voyant  sa  M.  les  tronbles  et  motions  de  la  Chr6tiente,  eile  avoit 
par  advis  d'aucuns  prioees  61ecteurs  procura  la  surceance,  pour 
cependant  adviser  par  comunication  et  Intervention  des  estats,  que 
Ton  pourroit  et'  debvroit  icelluy  concile  continuer,  et  que  son  In- 
tention n'avoit  jamais  este,  ny  estoit  encoires,  de  les  y  constraindre 
par  la  foroe,  ains  de  faire  et  passer  le  tout  avec  l'advis  et  du  s$eu 
des  estats." 

Hält  der  Kaiser  für  gut,  dass  er  dem  alten  Landgrafen  in  bei- 
folgender Form  '  schreibt? 

Was  meint  der  Kaiser  zu  dem  Vorschlag,  den  Landgrafen  in 
seine  Hand  zu  geben,  oder  dem  Moritz  und  den  jungen  Landgrafen 
zu  gestatten,  Gesandte  an  den  Landgrafen  zu  schicken?  Er  muss 
Antwort  geben,  falls  man  ihn  darum  ansucht. 

Herzog  Augusts  und  der  Landstände  Gesandte  sind  gut  aufzu- 
nehmen, zur  Fortsetzung  guter  Rathschläge  an  den  Kurfürsten  zu 
ermahnen. 

Des  Kurfürsten  Moritz  neues  Mittel,  Geld  zu  bekommen,  nahmen 
die  Unterthanen  schlecht  auf;  ist  zweckmässig,  darauf  hin  mit  den- 
selben Praktiken  anzufangen? 

Er  findet  besser,  Rye  *  hier  zu  behalten,  Schwendi  allein  zum 
Kaiser  zu  senden. 

Og 1.    Wlea  A  3  f. 


1  Coocept  «u  dem  Schreiben  bei  Lern  III,  153  in  Wien. 

1  Schweniii    wird   bezeichnet   »la  'gentilbomme   des  i  estatt    de  la 

m  de  sa  MW ,   Rye  als   'Chevalier  de  Vordre  et  premier  tom  melier 
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Hatte  sich  darauf  eingerichtet,  am  4.  April  in  Linz  in  sein, 
ehr  andere  Sachen  drängten.  Da  der  Kurfürst  die  Aokaoft 
12.  verschoben,  so  will  auch  er  dann  sicher  in  Lim  sein. 
3  Vollmacht  ist  derart,  dasa  alle  befriedigt  sein  werden.  Der 
Igraf  wird  anf  ziemliche  und  billige  Weise  befreit  werden,  man 
>  thitliche  Handlung  einstellen.  Aach  Markgraf  Albrecht  ist 
Erscheinen  zu  bestimmen. 

Ogl     Dreiden  Kriegt  UM/11,  Q     Wiea  One. 

1  Ferdinand  befahl  gleichseitig  dem  Burggrafen  TonMeissen,  Knnd- 
t  xu  bestellen,  ob  der  KurfOrst,  der  den  zuerst  angeseilten  Tag 
Notb  verschob,  auch  sicher  kommen  werde,  damit  der  Schimpf, 
er  umsonst  nach  Lins  ginge,  vermieden  werde.  Mordeisen  sandte 
iönig,  eodem,  das  Geleit. 


1199.    Bischof  Arras   an  Konigin  Marie. 

Kaisers  Schreiben,  BOlflosigkeit   und    Thetenlosigkeit.     Kurfant 
ts  Versprechungen,  Markgraf  Albrecbts  Verhalten.    Cardinal  Lcnon- 
's  Neutralität.     Des  Kaisers  Schreiben  nach  Spanien,  Verhandln»! 
mit  Portugal. 

„Madame.  II  y  a  ja  aulcuns  jours  qao  Ton  avoit  commencit 
ler  ane  lettre  de  l'emperear  pour  V.  Mw,  ntais  sa  Mu  Imp. 
lict  encoires  en  treten  ir,  sans  prendre  conclnsion,  qne  je  pense 
Sder  de  ce  que  peult  estre  dösire-il  aclend(re),  jusques  l'on  voye 
avant,   quel  cbemin  prendra  la  uegociation  da  roy,   on  penU- 

ponr  vouloir  prendre  resolution  de  ce  qa'elle  vonldr*  faire, 
is  qne  l'on  ne  vint  äaccorder;  et  Dien  dornt,  qa'elle  soit  teile 
conviendroit  &  ses  affaires ,  dont  je  doubtc  tresfort,  selon  qne 

voyz  desperer,  a  faulte  de  povoir  troaver  moyen  de  recouvrer 
ne  qu'il  soit  urgent;    et  sans  ce  V.  Mu  scet  ce  qtte  l'on  peult 

en  cecy,  ei  fände  la  faulte  du  passe  et  da  präsent,  dont  les 
>s  qa'il  a  plen  a  V.  VP*  m'escripre,  duppliques  en  xiflre  di 
•  du  passe,  fönt  mention.  Et  peult-estre  attende  aussi  S.  M" 
ise  aax  lettres  que  avec  mon  tres  graut  regret  II  escripvit  a 
[u  de  sa  main  par  le  dernier  courrier. '  Et  considerant  la 
9,  en  laqnelle  V.  M.  se  doibt  troaver,  et  le  desir  que  vray- 
ilablement  eile  doibt  avoir  de  scavoir  en  quel  estat  aont  los 
es  quant  a  la  negotiation ,  puisqoe  la  force  poor  la  raison 
ite   demeure   aui  mesmes   termes  qa'elle   estoit  a  notre  Tenne 
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en  ce  iieu,  envoye  iL  T.  M"  l'instruction  avec  laqnelle  a  i 
depeschö  devers  le  roy  Sr  de  Rye,  et  copie  de  !a  reponse 
duc  Mauris  a  fait  aus  lettres  que  saM1*  luyavoit  escript,  et 
copies  que  me  sont  este  envoyees  dudit  Sr  Rye,  par  oü 
verra,  que  ledit  duc  Mauris  a  aasenre  le  chanceliier  de  E 
de  se  Touloir  trouver  aRegusburg  le  jour  d'aujourd'hui,  et 
de  ce  inoys  h  Linz  devers  ledit  S'  roy,  se  fals&nt  quasi  foi 
que  l'ou  dous  escript,  qa'il  acheveroit  avec  lee  enfans  da  lai 
qa'ilz  le  voulsissent  eocsentir.  Ce  matin  nons  sont  yenns  n< 
que  le  mnrquis  Albert  preod  bod  chemin  doiz  Rotem  bürg 
estoit  alle,  et  ce  avcc  plus  graedes  forces,  se  conjoignant 
baroo  de  Heideck,  pour  retouruer  droit  contre  Tonauwert, 
departi  de  la  le  cODte  de  Hel/errslein  pour  l'avoir  fait  haster 
pour  prendre  le  chemin  d'Hoogrie,  et  que  doiz  Tonanwe 
marquis  doibt  prendre  le  chemin  d'Aagsburg,  et  apres  icy 
ce  advertisseraent  ne  vicnt  de  si  sehur  lieu ,  que  l'ou  veuil 
aar  iceluy  constant  fondement,  et  cependaut  nous  falsons 
qu'est  possible  a  tous  eonstez  de  la  Germanie  par  negoc 
lesquell  es  ne  pourront,  comme  je  me  doubte,  beaucoup  Ben 
le  nerf,  qu'est  la  finance. 

D'avantaige  envoye  je  ä  V.  M"  copie  des  lettres  de  sau 
que  an  Hen  de  neutraJite  l'on  a  accorde  an  C  de  Lenon 
I'exemple  de  Celles  que  furent  donnees  l'hyver  passe  a  1' 
de  Verdiin,  le  tont  enyvant  l'advis  et  bon  plaisir  de  V.  M., 
Mr.  le  President  de  8*  Mauris  m'a  adverti.  Et  ponr  estr 
eenllement  ä  ceste  teile  fin,  et  pour  poiot  d'anltre,  sa  M1* 
resouldra  ä  ce  qn'elle  vouldra  faire,  je  ne  la  feray  plus  Ion 
D'Insprnch  ce  premier  d'April  1552." 

Pos  teer. :  „Madame.  Ayant  signe  l'empereur  pour  1 
eneoires  qa'il  n'aye  achevö  d'escripre  de  sa  mein  a  Mgr 
prince,  je  den»  la  mein,  suyvant  ce  que  V.  M"  me  l'a  con 
ä  l'envoy  des  lettres  pour  l'ambassadear  de  Portugal,  ponr  s 
ce  qne  l'a  royne  tres  chretienne  a  tant  desir«.  Et  ay  proc 
le  dupplicat  s'en  fist,  selon  que  par  ses  lettres  eile  m'avt 
inande,  et  va  avec  ceste  nne  mienne  lettre  pour  ladite  dam 
supplie  ä  V.  Mu  loy  faire  delivrer  le  tont  Et  n'ay  voulsu 
Penvoj  j  usqaes  sa  M"  escripvist,  afin  qu'elle  ne  perde 
tunite  qne  ce  pendant  eile  pourroit  ayoir  de  l'envoyer  pa 
chemin." 

0(1.  CUff.    Du  pMlKripl  Rieht  cbllfi-irl    Wien,  Ksrolp. 

1  Vgl.  Lani  III,  131;  Z.  2  ist  'envoie'  statt  'eavole'  iu  le 
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April  1  1200«    Lazarus  von  Sohwendi  an  Mordeisen. 

Wien 

Er  hoffte,  dass  am  4.  April  zu  Linz  Friede  und  Einigkeit  her- 
gestellt, der  Kurfürst  in  dem  alten  Vertrauen  gegen  den  Kaiser  er- 
halten worden  wäre.  Er  und  Rye  waren  vom  Kaiser,  der  alles 
Mögliche  zu  thun  bereit  war,  zum  Könige  abgefertigt ,  jetzt  erfuhr 
er  beim  Könige,  dass  der  Tag  auf  den  12.  verschoben  sei,  was  er 
sehr  bedauert.  Mordeisen  möge  bewirken,  dass  der  Kurfürst  dann 
aber  wenigstens  ganz  gewiss  eintreffe. 

Eifhdg.  Dresden  9146.  Landgrafen  Erled.  244.    prmes.  April  7. 

April  1      1201«    Burggraf  von   Meissen  an  König  Ferdinand* 
Prag 

I.  Es  kommen  Schreiben  vom  Kurfürsten  von   Sachsen;    „und 

kan  mich  gar  nichts  aus  der  Sachen  richten,  wie  di  Sachen  ge- 
meint, anders  man  mus  die  handlung  gar  gut  oder  gar  betruglich 
meinen.  Darumb  ist  gros  von  noten,  ein  guts  aufsehen  zu  haben." 
Um  bei  Jedermann  Glimpf  zu  erhalten,  möge  der  König  mit  König 
Max  in  der  Charwoche  nach  Linz  kommen.  In  eil  Prag  den  ersten 
Aprilis  52. 

II.  Griesbeck  stellt  ihm  2  Copien  von  Ausschreiben  zu,  die  der 
Karfürst  von  Sachsen  und  dessen  Verwandte  thun  wollen,  und  die 
Artikel,  auf  welche  hin  man  die  Leute  verschonen  will.  Uebersendet 
dieselben,  erhielt  sie  nachher  noch  von  einem  andern  vertrauten 
Ort.  Man  sieht  der  Menschen  Untreue,  wie  die  Sache  gegen  Kaiser 
und  König  gemeint  ist.  Hofft  auch  von  dem  besondern  Ausschreiben, 
das  Markgraf  Albrecht  thun  soll,  Abschrift  zu  erhalten.  Bedauert 
nur  den  jungen  Markgrafen  Georg  Friedrich,  der  unschuldig  dazu 
kommt,  dessen  Mutter,  Regenten  und  Unterthanen  sicher  nicht  ein- 
willigen. Man  merkt  nicht,  dass  man  Frieden  machen  will,  Mark- 
graf Albrecht  soll  bereits  angegriffen  haben ;  die  Handlung  wird  in 
die  Länge  gezogen,  man  gibt  gute  Worte,  damit  man  die  Praktiken 
verrichten,  sich  ganz  gefasst  wachen  könne,  man  rüstet  ohne  Unter- 
lass.  „Und  wi  das  gemein  gerücht,  so  sollen  die  Kai.  M.  wenig 
darzu  thun,  welchs  auch,  wie  ich  scheinparlich  befind,  der  Kai.  M. 
auch  E.  Ko.  M.  ein  grossen  abfal  macht,  dan  die  laidt  haben  sich 
nit  wes  zu  getrosten,  und  kommen  in  die  forcht,  und  man  wil  nno 
anfahen  schir  des  gegentails  sachen  zu  pilligen,  als  wem  sie  die, 
so  die  religion  und  Taitscher  nacion  freiheit  erhalten  und  wider 
aufrichten  wolten,  des  sioh  ander  auch  trösten  wollen;  und  komen 
hiher  allerlai  Zeitungen  von  der  grosen  macht,  und  wi  diselb  von 
wegen  der  religion  und  der  freihait,  darwider  di  laidt  so  hochlich 
beschwert,  beschehe  und  vorgenomen  wurde,  wiwol  ich  bestel  mit 
flais  darauf,  aber  ich  kan  noch  auf  kein  grund  komen,  sonst  solt 
die  straf  gegen  ine  vorgenommen  werden.  Darumb  werden  die 
Kai.  und  E.  Ko.  M.  auf  die  sachen  gnedigst  und  wol  pedacht  sein, 
dan  solcher  untraue  handlung,  darzu  man  je  so  gros  Ursache  nit 
gehabt,  hett  ich  mich  kaineswegs  versehen,  das  etzliche  über  ire  er- 
pieten  solches  thun  solten;  wiewol  solch  ausschraiben  ist  im  truck 
noch  nit  ausgangen,  und  man  wil  nit,  das  man  dafon  wissen  sei, 
aber  Got  wil  es  unverporgen  lassen. 
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Und  wofern  die  Kai.  M.  nit  so  pald  konte  aufkomen  and  die  April  1 
laidt  doch  in  erfarung  kwemen,  das  man  sich  weren  wil,  so  wer 
mein  untertenigst  bedenken,  E.  M.  hetten  sich  mit  der  Kai.  M. 
verglichen,  auf  das  I.  M.  das  gelt  dargegeben  und  das  E.  M.  die 
wartgelter,  und  wen  man  sonst  mer  hett  bekommen  mögen,  erfordert 
und  angenomen,  das  danoch,  mit  dene  so  E.  M.  besteh,  pis  in 
3000  pf.  machen  wirt;  darzu,  das  die  Kai.  M.  das  gelt  geben,  so 
mecht  man  noch  meins  Versehens  in  Sthlesi  und  ander  E.  M.  lan- 
den noch  wol  etlich  fenlein  kneiht  aufpringen,  wan  nor  die  haupt- 
laidt  und  das  gelt  vorhanden.  Dan  wau  man  fluks  zu  der  Sachen 
getan,  ehe  die  häufen  zusamen  süssen,  so  verhofte  ich,  es  solt  im 
raich  nit  lang  der  krieg  weren,  allein  mit  Frankreich  ausserhalb 
des  reichs  wirt  sich  verziehen,  dardurcb  denoch  zu  widerstand  dem 
Türken,  wan  er  mit  seiuer  macht  kwem,  das  krigsvolk  kont  ge- 
braucht werden,  dan  er  nit  früh  im  jar  komen  kan,  und  ein  3  oder 
4000  husaren  teten  vil  bei  der  Sachen,  vornemlich  pai  dem  gemeinen 
mann,  und  obwol  ich  aus  cristlichem  gemflt  ein  pedenken  gehabt, 
E.  M.  solches  zuvor  zu  vermelden,  so  befind  ich  doch  di  sach  so 
geschwind  listig  und  geferlich  wider  das  ganz  haus  Osterreich,  wo- 
fern anders  die  Kai.  und  E.  Ko.  M.  solches  in  irer  reputacion  wur- 
den und  aufnemung  erhalten  wollen,  das  E.  M.  gnedigst  betacht 
weren,  auf  alle  menschliche  und  mögliche  weg  zu  handeln,  damit 
E.  M.,  wo  nit  lenger,  nor  disen  sommer  mit  dem  Türken  frid  haben 
mochten,  auf  das  alle  macht  wider  die  untrauen  angelegt  kont  wer- 
den ;  so  zweifelt  mir  nit,  der  almechtig  wäre  [werde]  sein  gnad  geben, 
das  man  fil  gutes  wider  si  wflrt  ausrichten.  Dan  di  sach  ist  ainmal 
gut,  und  die  irige  pos,  wewol  der  Turk,  als  auch  ein  puutsgenos, 
wart  beswerlich  darzu  zu  bewegen  sein.  Auch  das  E.  M.  den  land- 
voigten  und  hauptlaiten  hett  befelch  getan,  das  ein  jeglicher  in 
seinem  amt  di  ritterdienst  musterte  und  E.  M.  anzaigt,  wo  diselben 
befunden  wurden,  dergleichen  in  E.  M.  stetten,  was  man  vor  ein 
anzal  krigsvolk  daraus  haben  mecht,  und  wi  diselben  mit  der  rüstung 
versehen.  Darzu,  das  E.  M.  pai  dem  forsten  in  Schlesi  durch  ab- 
ferdigung  der  perschonen  gnediglkh  Hessen  begeren,  mit  iren  Unter- 
tanen in  derglaichen  röstung,  vermog  E.  M.  zuvor  ausgangenen 
schreiben,  sitzen,  und  E.  M.  eiu  jeglicher  namhaft  machen  wolt,  mit 
was  anzal  geruster  pferd  er  E.  M.  im  val  der  not  um  die  gepürlich 
besoldung  auserhalb  lands  dinen  mocht,  und  darüber  zu  einem 
obristen  das  E.  M.  herzog  Jörg  von  der  Lignitz  vorgenomen  hett. 
Daraus  wirt  E.  M.  der  laid  gemttt  versten,  was  pai  einem  jeg- 
lichen etc." 

Mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Markgrafen  Haus 
zu  handeln.  Letzterer  kann  nodi  Truppen  aufbringen.  Der  König, 
oder,  falls  Bedenken  dagegen,  dann  König  Max  möge  mit  den  übrigen 
fünf  Kurfürsten  eine  Versammlung  verabreden,  für  den  Fall  dass 
die  Linzer  Handlung  scheitert.  Dann  sehen  die  Leute,  dass  die 
fünf  Kurfürsten  noch  nicht  wider  den  Kaiser  sind.  Der  Markgraf 
hat  Rottenburg  eingenommen,  vertraulichen  Mittheilungen  zufolge 
will  man  sofort  wider  den  Kaiser  nach  Innsbruck  weiter  ziehen. 
„In  eil,  Prag  den  1.  Aprilis  62." 

Elf  eahindig.  Wien,  Plana»  Relationen. 
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April  2  1202.    Lasso  an  König  Ferdinand. 

pft_ 

Er  brachte  die  Cardinäle  glücklich  zu  einer  Mahlzeit  bei  Pachero 
zusammen,  was  stets  kein  kleines  Stück  Arbeit  ist.  Man  bescoioss, 
den  Nuntius  mit  der  Commission  zu  beauftragen;  wenn  der  Papst 
zustimmt,  wird  dies  sofort  geschehen.  Anch  die  Absolution  ad 
cautelam  für  die  Diener  des  Königs  wird  er  möglichst  betreiben. 

Der  Papst  ist  im  Ungewissen,  da  der  Kaiser  über  die  Verständi- 
gung mit  Frankreich  nicht  antwortet  „Y  assi  se  tiene  por  eierto 
que  no  se  determinara  en  nada,  porque  no  ay  cosa  que  se  pueda 
hazer  en  esta  guerra,  que  parezca  que  pueda  convenir  a  su  M.  Ces-, 
sino  acabarla,  porque,  si  se  ßoltasse  la  Mirandula,  seria  atraer  alli 
todos  los  humores  de  Itaüa,  que  tiene  hartos  removidos  el  rey  de 
Fiancia  y,  no  menos  que  en  las  otras  partes,  en  el  reyno  de  Na- 
poles,  adonde  se  cree  que,  viniendo  la  armada  del  Turco,  se  des- 
cubriran  hartos,  y  hasta  aora  no  han  dexado  de  descubrirse,  y  se 
pone  el  remedio  y  recado  que  se  puede." 

Ogl.   Wien  Romana. 

April  2     1203.    Kaiser  Karl  an  die  4  Rheinischen  Kurfürsten. 

Er  ist  durch  der  Kurfürsten  Schreiben  über  deren  Verhandlung 
mit  Landgraf  Wilhelm  unterrichtet  Obgleich  er  wohl  nach  des 
Landgrafen  Schreiben  und  der  Französischen  Ausschreibung  alle 
Ursache  hätte,  die  Kurfürsten  über  weiteren  Verlauf  aller  Hand- 
lungen1 in  Kenntniss  zu  setzen,  will  er  dieselben  verschonen,  da 
dieselben  wohl  erkennen,  wie  die  Sache  liegt.  Der  Landgraf  ver- 
langt Erledigung  des  Vaters,  Erhaltung  deutscher  Libertät,  während 
Kurfürst  Moritz  die  letztere  nie  erwähnt  hat.  Ueber  die  Erledigung 
hat  er  den  Kurfürsten  schon  Aufschlüsse  ertheilt,  die  Libertät  hat 
er  in  aller  Weise  geschützt,  an  ihm  fehlt  es  nicht  Auf  die  An- 
frage, ob  sie  mit  der  gütlichen  Handlung  fortfahren  sollen,  kann 
er  den  Kurfürsten  nur  sagen,  dass  er  dies  sehr  gern  sehen  würde, 
dieselben  ihm  damit  vielmehr  einen  Gefallen  erzeigen. 

Durch  Heinrich  Plauens  Schickung  an  den  Kurfürsten  von 
Sachsen,  die  König  Ferdinand  vorgenommen,  ist  erreicht,  dass  der 
Kurfürst  den  4.  April  nach  Linz  zu  kommen  versprochen  hat;  man 
hofft  auch  auf  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Markgrafen 
Albrecht  Ankunft  daselbst.  Wünscht,  dass  die  Kurfürsten  die 
Ihrigen  auch  dorthin  schickten  und  falls  diese  Zusammenkunft  ihren 
Fortgang  nicht  erreiche,  mit  ihrer  vorgenommenen  Verordnung  fort- 
führen, und  hofft,  dass  dieselben  die  Sache  dahin  richten,  dass  man 
sehe,  wie  an  dem  Kaiser  die  Erhaltung  des  Friedens  nicht  mangele. 

Sollte  es  nicht  zu  gütlicher  Unterhandlung  kommen,  so  haben 
die  Kurfürsten  zu  ermessen,  wie  es  nicht  um  Libertät  etc.,  sondern 
um  seine  und  König  Ferdinands,  der  Kurfürsten  und  der  ganzen 
Reichsadministration  Verdrängung  sich  handelt,  und  um  Unterwerfung 
des  heiligen  römischen  Reiches  unter  fremde  Gewalt,  viehische 
Dienstbarkeit. 

In  diesem  Falle  hofft  er,  dass  die  Kurfürsten  sich  fest  gegen 
unrechtmässige  Gewalt  zusammenschliessen  werden.  Er  selbst  ist 
auf  alle  Weise  bemüht,  das  Feuer  zu  dämpfen. 

Cop.    Ff.  St-A.  105/2  A,  140.    praef.  April  15. 


1204.  Herzog  Albrecht  an  KurfOrst  Moritz. 
Hochgeboroer  fürst,  freüntlicher  lieber  vetter  und  brued 
Meto  willig  dienst,  auch  ich  sonst  mer  liebs  und  guets  vermag, 
dir  alzeit  zuvor.  Es  ist  angestern  dein  cantzler  bei  mir  gewe 
nnd  mich  von  dir  seins  habenden  bevelchs  nach  lengs  bericht, 
gegen  ich  mich  gegen  ime  allerlei,  was  disem  bandl  zu  guei 
komun  möchte,  verneinen  lassen ,  wie,  du  denn  sonder  zwcjfl 
im«  noch  lengr  verslen  wurdest;  and  wiewol  er  mir  angezeigt, 
habe  von  dir  in  bevelch,  anderBtwohin  von  hie  aus  zu  verruß 
so  hab  ich  doch  für  notwendig  geachtet,  dich  des  durch  ine  sei 
zne  berichten,  bitte  dich  derhalben  gantz  braederlich,  welest  in  d 
deinen  cantzler  genedigklich  entschuldigt  halten,  dan  sich  ie  sei 
ding  nit  wil  schreiben  lassen ,  wie  du  selber  wol  gedenken  ka 
Was  ich  dir  denn  sonst  zue  freüntschaft  erzeigen  kan,  fingt 
mich  alzeit  willig  darin,  was  dir  alzeit  lieb  ist-1  Datum  Ingeli 
den  andern  Aprilis  anno  etc.  52. 

Dein  alzeit  williger  vetter  und  broede 
A.  herzog  v.  B&yra 
m.  pr." 

Kifeaklndlf .     Dmiei  91«.     Dm  Lift.  Erl   f.  340. 

1  Am  7.  April  fand  darauf  die  Zusammenkunft  zu  Fflrstenfeld  st 
An  demselben  Tage  stellt  Hersog  Albrecht  ein  Geleit  fflr  den  K 
f  unten  Mo  ritt  tut,  welcher  mit  wenigen  Pferden  zu  ihm  kommen  »c 
Ogl.  Siegel  umstehend  aufgedruckt.  Dresden  Kriegss&chen  164/1 1 , 
Von  dem  ebenfalls  April  2  von  Herzog  Albrecbt  ausgestellten  Oe 
in  der  Reise  cum  König  Ferdinand  für  Kurfürst  Moritz  nnd  bis 
800  Pferde  ist  ib.  f.  30  eine  von  einem  Augsborger  Notar  vidim: 
Copie  erhalten. 

1205.     Kurfürst  Moritz,   Markgraf  Albrecht  um 
Landgraf  Wilhelm  an  Herzog  Christof. 

I.  Uebersenden  das  Ausschreiben,  welches  die  Gründe  des  Krie. 
darlegt.  Der  Herzog  wird  sie  zum  Wohle  Deutscher  Nation  nnt 
stutzen,  am  sich  und  die  Seinen  nicht  in  unwiderbringliche  Gef 
zu  bringen. 

Der  Handel  betrifft  die  ganze  Deutsche  Nation,  mögen  s 
•och  einige  den  ausländischen  Feinden  ansscbliesseo ,  die  im  Fi 
den  Sieges  den  Herzog  so  wenig  wie  sie  schonen  würden.  £ 
halb  müssen  alle  Deutscheu  wie  ein  Mann  zusammenstehen; 
haben  sich  auch  mit  andern  Potentaten  dahin  verglichen,  gegen 
Stftnde,  die  sich  gegen  sie  bewegen  lassen,  „sich  mit  hilf  und  i 
tung  von  uns  ziehen,"  nnd  sich  nicht  ihnen  gegenüber  erklä 
wollen,  als  Feinde  aufzutreten  mit  Feuer  und  Schwert.  Der  Her 
möge,  wie  derselbe  auch  früher  öfter  Reichahalfe ,  aber  gewöhn! 
zn  des  Reichs  Verderben,  geleistet  hat,  so  jetzt  zu  dessen  Befi 
nng  von  Dienstbarkeit,  eine  gebürliche  Hülfe  ins  Lager  übersend 


jen,  wie  sie  zum  Wohle  Deutseber  Nation  Alles  daran  gesetzt 
i. 

Sie  hoffen  mit  Rücksicht  auf  ihre  Kraft  ihre  Plane  durchsetzen 
Innen,  es  sei  denn  dass  Gott  die  Hand  von  ihnen  abziehen 
e,  was  sie  doch  bei  so  gerechter  Sache  nicht  hoffen.  Sie  kenne« 
'einde  nnd  deren  subtile  Anschlage  jetzt.  Dem  soll  begegnet 
in,  der  vielfachen  Reichsbeschwerden  und  Anlagen,  deren  schier 
Ende  sein  will,  der  Unterhaltung  des  parteilichen  Kammer- 
its  wollen  sie  überhoben  sein.  Sie  erwarten  keine  abschlägige 
ort.  Sollte  eine  solche  dennoch  erfolgen,  so  müssen  nie  den 
ig  für  ihren  Feind  halten ,  der  dem  Taterlande  nichts  Gutes 
t,  Bie  mOssten  gegen  denselben  auftreten* 
II.  Der  Herzog  möge  dies  Nebenschreiben  nicht  so  rauh  stuf- 
en als  es  aassieht.  Sie  halten  den  Herzog,  dessen  Erklärung 
i  den  Markgrafen  gemäss,  für  ihren  Freund.  Sie  haben  es  aber 
«teilt,  da  dasselbe  wohl  auch  an  die  Landschaft  kommen   wird. 

ist  es  in  Wahrheit  erforderlich,  wegen  der  andern  Mitver- 
ten,  eine  gewisse  Erklärung  zn  erhalten,  wie  dessen  sieh  nach 
e  Stande  nicht  geweigert  haben,  und  da  man  nicht  gegen  den 

so,  den  andern  anders  verfahren  kann.  Der  Herzog  wird 
gewiss  nicht  weigern  und  sich  nicht  dem  Werk  widersetzen, 
rollen  des  Herzogs  Freund  und  Retter  sein. 
3ed.  incl.  des  Markgrafen  nnd  Landgrafen:  Die  von  des 
igs  Untertbanen,  dem  Adel,  vielleicht  auch  den  Städten  gegen 
laus  Ocstreiub  eingegaugene  Obligation  betreffend,  sind  sie  he- 
raus es  nicht  täglicher  geschehen  kann,  dieselben  vergessen  in 
;n,  damit  jene  den  Herzog  als  einzige  Obrigkeit  achten.1 

0(1.     ElollKurl  DcnUelter  Krinj  4 

1  Bei  K  agier  I,  196  ist  übersehen,  flau  diese  Cedula  nicht  tob 
rat  Moriti  unterzeichnet  wurde.  Deber  die  Verhandlung  su  Ti- 
li, eodem,  B./Iiagler  1,  190. 


206.     Nickel  von  Ebeleben  an  Herzog  August 

im  29.  März  wurde  ihm  durch  Jonas  folgende  Antwort  er- 
:  Der  König  habe  sein  Erbfeten  mit  Dank  angenommen ;  der- 
habe  mit  dem  Kurfürst  Moritz  durch  den  Kanzler  von  Bohnen 
:ij.'zig  einen  Tag  auf  4.  April  zu  Linz  verglichen,  um  des  Laud- 
i  Erledigung  nnd  andere  Sachen,  die  zum  Frieden  dienstlich, 
nehmen,  wozu  er  vom  Kaiser  ausgedehnte  Vollmacht  habe. 
er  wurde  eingeladen,  zu  erscheinen,  'iaMtaun  «olle  der  König 
auf  die  andern  Punkte  des  Anbringen»  nnlworteu.  Ist  darauf 
Krems  am  1.  April  gezogen,  wobin  des  Königs  Hofgesinde 
rheil  schon  gezogen  war.  Als  dieses  zurückbeordert,  ist  auch 
ch  Wien  zurückgekehrt  und  bat  Jouas  um  Bericht  angesprochen, 
arauf  verwies,  dass  der  Kurfürst  die  Zusammenkunft  bis  zum  10. 
11.  verschoben  habe.  Da  der  König  sich  auf  den  4.  April 
's  gerichtet,  so  sei  deshalb,  und  da  zur  selben  Zelt  Palm- 
ag [April  10]  eintreffe,  die  Tagsatzung  zu  kurz  anberaumt; 
König,   welcher  erwarte,  dass  der  Kurfürst  sicher  eintreffen 
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werde,  wie  versprochen,  werde  am  12.  April  kommen;  derse 
nachdem  der  Kaiser  brüderlichen  Willen  gezeigt,  die  Hoffu 
etwas  Fruchtbares  ausgerichtet  werde. 

Daneben  bemerkte  der  Vicekanzler,  er  habe  vom  R 
vermerkt,  dass,  wenn  die  vorstehende  Handlung  ihren  Fori 
winne,  dies  dem  Landgrafen  zn  aller  Wohlfahrt  gereiche 
der  Versuch,  mit  Gewalt  denselben  zn  befreien,  wie  dei 
Vorhaben  ist,  und  wozu  Kriegsrostungen  in  Sachsen  unc 
stattfinden,  werde  aber  dem  ganzen  Reiche  zum  Verderben  g 
„Doruff  habe  ich  erstlich  geantwort,  mir  sei  von  solchem 
nnd  krigesrustung  wintzick  und  gar  nichts  bewust,  und 
Gott,  dem  almechtigen,  der  tröstlichen  Zuversicht  sein, 
seine  gottliche  genade  verleien,  das  die  angestelte  handln) 
vortgang  gewinnen,  und  alles,  was  zu  vordernnge  und  e 
gemeins  fridens  in  Deutscher  nation  dinstlich,  ausgericb 
muge,  das  wurde  B.  F.  G. ,  wie  ich  keinen  zweivel,  mit 
gemüht,  gerne  eiferen."  Auf  seine  Anfrage  bin  Hess  derS 
Wunsch  aussprechen,  dass  er  trotz  des  Aufschubs  den  Tag 
Von  dem  im  Postscript  der  Instruktion  Erwähnten  ist  e 
nichts  gefragt  worden.  Der  König  bat  Kunde  von  dem  B 
der  Landschaft  an  den  Kurfürsten  zu  Torgau,  sagte,  er  ' 
den  ehrlichen  Leuten  sein  Leben  lang  gedenken.  Gestern 
zn  Donauwörth  gemusterte  Fähnlein  nach  Pressburg  zn 
zogen,  in  Kurzem  folgen  noch  fünf  unter  Graf  Jörg  voi 
stein. l 

Bii«üi|gdJ(.     DreMkn  91*8,  6  A,  28. 

i  Thun  führt«?   vgl. 


1207.  Kaiser  Karl  an  Königin  Marie. 
„Madame  ma  bonne  seur.  Mas  que  vous  ayes  veu  1 
de  la  lettre,  que  j'escrips  au  roy1  mon-bon  frere,  que  j'a 
strichen:  ordonne,  Obergeschrieben  und  getilgt:  differe] 
estre  bailläe  demayn  a  l'evesqne  d'Arras,  joinctement  av 
ponr  la  copier  et  la  vous  envover  ensamble,  vous  ne  vous 
si  je  me  excose,  que,  ponr  avoyr  beaucoup  escript,  et  ] 
canse  et  les  choses  que  m'a  faillu  ordonuer  a  ce  pn 
me  Irouvant  las  de  escripre  je  ne  vous  escripf  le  seml 
ma  main,  et  que  j'ay  ordonne  audit  ävesque  d'Arras  I 
aussy  luy  ay  ordonne  ne  la  vous  envoyer,  sy  noo  en  c 
ne  pnsse  passer,  et  Dieu  pour  mes  pecbes  vousit  ordon 
chose  de  tnoy ,  auquel.*  Par  icelle  minute  vous  verrez  1 
qui  m'ont  men  a  ce  faire  et  sy  Dieu  me  doint  grace  .d 
j'espere  le  vous  dire  moy  mesmes;  et  verrez,  et  ceu 
pays  la,  que  en  tel  cas  je  feray  ce  que  je  pnis  selon  nn 

a  Ausgeblieben  ist  wob]  'je  me  recommande'. 

■ifMtan  D.  Urk.  du  ifl,  J«hrh.   IL  ■  21 
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autrement,  que  pour  le  moins  j'ay  en  plus  de  respect  &  faire 
i  devoir,  qne  oon  ä  la  seurete  de  ma  personne.  Dien  eo  ordoune, 
100  il  sera  plus  aervy,  et  a  vous,  madame  ma  bonne  Bear,  ce 
deaires.  Et  en  tne  recommaudant  de  meillenr  de  mon  cenr  a 
e  bonne  grace,  acheveray  ceste.  De  Insprnch  ce  4  d'Avril  1552 
a  main  de  yotre  bon  fröre 

Charles. 

Photo jriphie  in  Jen  Bulletin«  de  neinamfs  royille  Brnxettei  Jikrg.  18«  &  W». 

1  Der  Kaiser  spricht  augenscheinlich  von  dem  Briefe  bei  Laus 
159,  wo  Z.  7  statt  'ces  voi  pays'  zu  lesen  ist:  'ce  beaa  pays*,  was 
I  in  ironischem  Sinne  su  verstehen  ist.  Die  Anordnung ,  dass  der 
igin  der  Brief  nar  in  dem  Falle  des  Scheiterns  übersandt  werden 
e,  begreift  sich,  da  der  Kaiser  andernfalls  selbst  sur  Königin  Ke- 
rnen wäre.  Auch  der  obige  Brief  scheint  damals  nicht  abgesandt 
«in,  da  sonst  in  dem  Briefe  vom  30.  Hat,  Bucholts  IX,  544,  eine 
a-eisung  erfolgt  wäre.  Gacbard  erklärt  in  der  Biographie  nniver- 
i  839  den  Brief  an  die  Königin  für  nicht  veröffen flieht  Er  selbst 
>s,  der  ihn  sogar  in  Photographie  mitgetheilt  hat  Dieses  Versehen 
i  wohl  nicht  vorgekommen,  wenn  das  1874  erschienene  Verzeichnis« 
Proost  neben  dem  Inhalt  der  Bulletins  de  la  commission  d'bistoire 
i  die  Bulletins  de  l'academie  rayalle  berücksichtigt  hätte.  Indem 
jetzt  darin  ein  Veneichniss  der  meisten  Gachard'schen  Verttffent- 
ingen  besitzt,  ist  man  um  bo  eher  geneigt,  das  Uebrige  an  übersehen. 

1208.    Kaiser  Karl  an  Kurfürst  Moritz. 

Da  er  ans  des  Kurfürsten  Schreiben  März  27 1  sieht,  dass  der 
fürst  am  11.  oder  12.  bei  König  Ferdinand  zn  Linz  eintreffen 
,  so  bat  er  dem  R.  Konig  Vollmacht  bezüglich  aller  in  dem 
eiben  berührten  Punkte  zugeschickt. 

Ofl-    Dresden  Kriegs«.  1SI/11,  T. 

i  Langenn  II,  339. 

99.    Kaiser  Karl  an  den  Herzog  von  Wirtemberg. ' 

Hat  ans  des  Herzogs  Schreiben  vom  30.  März  ersehet,  was 
elbe  mit  dem  Markgrafen  von  Brandenburg  hat  verhandeln  lassen. 

es  nun  auf  gütliche  Unterhandlang  steht,  so  will  er  dieselbe 
liehst  befördern.  Sollte  dies  jedoch  fehlschlagen,  so  erwartet 
om  Herzog  und  andern  gehorsamen  Fürsten  und  Standen,  dass 
dch  zu  Ross  nnd  Fnss  mit  an  ss  ersten  Kräften  rüsten  nnd  gegen 
Widersacher  und  deren  Anhänger  auftreten. 

Cop.  R-A.  Brdbj.  m,  136. 

1  Vgl.  K »gier  I,  195.  Die  Bedeulnng  des  Schreibens  wird  hier 
etwas  Obertrieben ;  „lebhafte  Unruhe"  hat  es  schwerlich  hervor- 
fen.  Erst  am  5.  April  forderte  der  Kaiser  den  Kurfürsten  Friedrich, 
len  vornehmsten  Kurfürsten,  auf,  sich  mit  Kriegsvolk  zu  versehen 
n  die  Franzosen  und  einige  unruhige  Leute,  auf  deren  Angriff  er 
nicht  gerüstet  habe.  Nur  in  den  Niederlanden,  gegen  Frankreich 
man  Vorkehrungen  getroffen,  mit  diesen  möge  der  Kurfürst  sich 
irbindangen  setsea.  Er  werde  selbst,  eben  so  wie  die  Niederlande, 
Kraft  nofbieten.    Cop.  Stuttgart,  Brandenburg. 
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1210.     König  Ferdinand  an  Kurfürst  Moritz.  April  i 

Wien 
Hatte  nach  dem  Schreiben  vom  25.  [sie]  März  sich  entschiede 
am  12.  in  Linz  zu  sein,  der  Kurfürst  müge  möglichst  eilen. 

Ojl.  Druden  KrKn.  181,11.  lt:  (Antw.  »uf  Hin  31.) 

1211.    Otto,  Cardinal   von  Augsburg,   an  Kurfflrs 
Moritz  von  Sachsen. 

Als  er  zuerst  von  des  Kurfürsten  nnd  der  Mitverwandten  \ 
haben  hörte,  suchte  er  nur  den  Frieden  zu  bewahren.  Auf 
vorgelegten  Artikel  kann  er  unmöglich  eingehn,  bittet  um  Schom 
für  das  arme  verschuldete  Stift,  das  „durch  überlast  allerlei  nalion 
auch  der  beschwerlichen  durchzug,  musterpletz  und  raichssteu 
so  hoch  ersaigert,  das  wir  in  guter  warheit  an  Iren  vilen  gros 
hnnger  und  armuts  not  sehen  müssen.  Aus  solhen  und  kei 
andern  Ursachen  haben  wir  im  namen  (des)  Almechtigen  nns 
heut  dato  von  hinnen  an  ainen  fridlicben  ort  erhept,  des  vorhabt 
alda  in  armut  und  bis  ns  gnaden  Gottes  die  aacheu  gemiltert  werd 
zu  verharren."  Er  bittet  den  Kurfürsten,  dem  er  aas  alter  Kn 
schalt  in  seiner  Armuth  vertraut,  derselbe  möge  seine  Stattha 
nnd  Amtleute,  sowie  die  Unterthanen  schützen,  die  Einhebung 
Gefalle  und  Nutzungen  dem  Stift  lassen,  damit  er  davon  seil 
kleinen  Unterhalt  haben  könne;  er  denkt,  die  Statthalter  wer 
sich,  so  weit  die  Armuth  zulasst,  sonst  unverweislich  in  die  Sa 
schicken.  Sein  Vater  hat  des  Kurfürsten  Voreltern  lango  Zeit 
dient,1  deshalb  möge  der  Kurfürst  auch  der  Erbtruchsessen  i 
schonen.  Er  ist  gern  bereit  für  den  Kurfürsten  bei  dem  Kaiser 
unterhandeln. 

Die  gleiche  Ansuchung   stellt  er  an  den  Markgrafen  Albre 

0(1-  Drenden  Krii-gss.  161/10.  642 

'  Wilhelm  der  Aeltere,  Tmchsesa  zu  Waldburg,  stand  in  Dien; 
der  Herzoge  Albrecht  und  Georg  von  Sachsen,  wahrend  deren  Friesisc 
Statthalterschaft;  Tgl.  Pappanheim,  Chronik  der  Truchsesaen  3. 

1212.    Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand 

Er  bricht  sofort  nach  Regensburg  auf,  hofft  dort  mehr  0 
des  Kurfürsten  Kommen  zu  erfahren,  weiss  bis  jetzt  nichts  gevris 
obgleich  auch  des  Kurfürsten  Leute  ihm  schreiben,  der  Kurfi 
werde  kommen, 

Auch  wird  ihm  als  gewiss  geschrieben,  man  werde  des  Franzo 
Kommen  nicht  hindern  können,  und  man  werde  suchen,  densel 
bei  dem  Vertrag  mit  einzuschliessen.  Durch  den  alten  Landgn 
möge  ein  Druck  ausgeübt  werden.   „In  eil  Prag  den  4.  Aprilis  E 

Eigenhändig.     Wien,  flauen*  Helalionen. 

1213.    König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl. 

Des  Kaisers  Schreiben  an  Rye,  vom  ersten,  ist  eingetro 
sainmt  dem  Briefe  dee  Kurfürsten  von  Trier. l  Es  sind  haoptsachlic 

21* 
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April  5  Punkte,  Aber  die  der  Kaiser  Antwort  verlangt :  erstlich  das  An- 
erbieten der  Kurfürsten,  vermitteln  zu  wollen,  and  deren  Forderung, 
ihnen  sonst  Neutralität  zu  erlauben,  2)  dass  der  Kurfürst  als  Grund 
des  Krieges  nicht  bloss  die  Haft  des  Landgrafen  sondern  auch  die 
des  Kurfürsten  ausgiebt,  wie  die  Ausschreiben  dies  auch  aussprechen. 

Ad  1)  Es  gibt  nur  zwei  Mittel  und  Wege :  „L'une,  que  vooi 
fussiez  instruit  et  en  ordre  pour  monstrer  visaige  aux  ennemis,  et 
par  ce  donner  cueur  aux  bons,  et  que  n'eussiez  besoing  de  vom 
mettre  en  aucun  traitä."  Andernfalls  ist  das  Erbieten  der  Kurfürsten, 
vermitteln  zu  wollen,  nicht  abzulehnen;  dann  auch  nicht  darauf  zu 
bestehen,  dass  andere  geistliche  und  weltliche  Fürsten  zugezogen 
werden;  die  Kurfürsten  könnten  sonst  glauben,  man  traue  ihnen 
nicht,  nur  dann,  wenn  die  Kurfürsten  es  für  gut  finden,  sind  andere 
zuzuziehen.  Linz  wird  dadurch  nicht  prfijudicirt;  zudem  ist  es 
ganz  gleich,  wenn  etwas  Gutes  verhandelt  wird,  wo  das  geschieht 
Aber  wenn  der  Kaiser  sich  hierauf  einlässt,  so  ist  nöthig,  einen 
Anstand  zu  erlangen,  davon  müssen  jene  sich  vom  Gegner  ver- 
sichern lassen.  Neutralität  aber  ist  keineswegs  zu  gestatten,  sondern 
die  Kurfürsten  sind  ernstlich  auf  ihre  Pflicht  hinzuweisen. 

„Quant  est  de  la  delivrance  du  duc  Jehan  Friderich ,  je  ne 
suis,  Monseigneur,  en  facon  quelconque  d'advis,  puisque  V.  M.  Ta 
tenu  si  longuement,  qu'elle  le  doye  relaxer,  si  ce  n'est  par  commmn 
traite,  par  lequel  se  pourront  trouver  les  moyens  et  asseurmnees 
requises  en  son  endroit  Car  le  dälaissant  sans  traitö  common, 
V.  M.  n'aura  autre  sehurtä,  que  sa  seulle  parole,  que  fait  k  croire 
ne  tiendra  plu  s  qu'il  n'a  fait  par  cy-devant.  Et  si  n'en  aura  V.  M. 
grey  de  nulluy  que  de  luy  seul;  raais  le  faisant  par  commun  traite, 
V.  M*  pour  le  moins  en  aura,  avec  la  reputation,  le  grey  des  princes 
llecteurs,  et  s'en  pourront  trouver  sehurtäs  convenables,  ou  autre- 
ment  Ton  pourroit  prendre  occasion  de  dire,  que  V.  M"  l'eust  fait 
de  crainte  desdits  ennemis;  car  eneoires  que  ledit  duc  Johan 
Fräderich  vint  k  promectre  k  V.  M*  grant  chose,  si  ne  le  tiens 
si  puissant,  qu'il  pourroit  faire  grand  effort  contre  si  grande  et 
puissanteligue,  comme  est  ceste-cy,  que  apres  pourroit  estre  cause 
qu'il  s'alliast  avec  eulx,  et  auroit  V.  M.  lors  de  tant  plus  d'ennemis. 
Et  ce  que  dessus,  Monsieur,  ne  dis  ou  escriptz,  comme  Dien  seeit, 
par  aueune  passion,  ains  seullement  selon  que  j'en  sens  sincerement 

Ce  que  dessus  est,  Monsieur,  quant  ausdits  deux  poinets,  dont 
pourrez  user  et  en  escripre  en  conformite  audit  älecteur  de  Treves, 
et  ainsi  que  le  tout  a  este  souffisamment  considere  et  confere  avec 
monsieur  de  Rye,  qui  selon  sa  prudence  en  scaura  aussi  bien  donner 
ample  informaüon  äV.  M*,  remeetant  le  tout  au  meilleur  jugement 
d'icelle. 

Quant  est,  Monsieur,  que  V.  M1*  touche  es  lettres  audit  seig- 
neur  de  Rye,  que,  parvenent  k  la  n6gociation  avec  ledit  duc  Mauris, 
je  voulsisse  avoir  regard  et  faire  tout  mon  mieulx,  non  seullement 
le  separer,  ensemble  les  siens,  de  la  dävotion  du  roy  de  France, 
mais  aussi  de  les  instiguer  et  animer  prendre  les  armes  contre  luy, 
il  peult,  Mr.,  Souvenir  audit  Sr  de  Rye,  que,  sur  le  premier  propoz 
qu'il  m'en  tint,  je  luy  vins  k  dire,  que  mon  intention  n'estoit  autre, 
scaichant,  Mr.,  bien   considerer  que   c'est  le   roy  de  France   qui 
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meioe  le  Türe  en  la  Chr6tient6,  et  en  auray,  Mr.,  encoires  le  April  5 
mesme  regard,  non  seullement  en  cest  endroit,  mais  en  toutes  autres 
choses ,  et  de  m'y  emploier  si  16alleinent  et  sinc&rement  que  j*ay 
tousioürs  escript  &  V.  M.  ,  et  que  plus  au  long  Tay  dit  audit  8r 
de  Rye.  Bien  est  vray,  que  ne  suis  sans  crainte,  que,.  comme  ils 
sont  si  fort  attaichez  avec  ledit  roy  de  France ,  qu'ilz  feront  diffi- 
culte  d'entrer  en  traicte,  n'est  que  V.  M.  s'accorde  avec  luy,  et 
pour  ce  y  pourra  V.  M.  adviser  de  bonne  heure  ce  dont  en  ce 
cas  eile  se  vouldra  servir.  Je  ne  s$ay  aussi,  Mr.,  si  ledit  duc 
Mauritz  tiendra  le  terme  que  pour  la  seconde  fois  il  a  ja  prolongnä 
josques  au  15.  de  ce  mois,  comme  il  plaira  ä  V.  M.  veoir  par  ses 
derni&res  lettres.  De  mon  coustel  n'y  aura  faulte  m'y  trouver,  et 
pleust  &  Dien,  que  je  y  sgeusse  faire  quelque  bonne  euvre,  car  ce 
seroit  la  chose  que  plus  däsire  en  ce  monde,  mais  vous  congnoissez, 
Mr.,  ceulx  &  qui  nous  avons  &  faire,  äsquelz  n'y  a  ny  foy,  ny  raison, 
ny  vörite,  que  me  fait  craindre  comme  devant,  encoires  qu'il  vien- 
gnent,  qu'il  sera  irräsolu  et  qu'il  n'y  proc6dera  de  bon  pied,  comme 
a  este  plus  au  long  dßclaire  audit  Sr  de  Rye,  auquel  je  me  remectz 
et  des  autres  poincts  contenuz  en  sesdittes  lettres,  puisque,  par  ce 
que  cy  devant  a  este  escript  ä  Sa  M**  et  däclaire  audit  Sr  de  Rje^ 
il  y  est  satisfait" 

Der  Kaiser  möge  sich  ja  nicht  auf  die  Unterhandlung  zu  sehr 
verlassen,  sich  vorsehen,  rechtzeitig  rüsten,  so  den  Muth  der  Ge- 
horsamen befestigen. 

Hielte  der  Kaiser  nicht  bei  der  jetzigen  Lage,  die  nicht  bloss 
sie,  sondern  die  ganze  Christenheit  gefährdet,  ein  Abkommen  mit 
den  Tarken  für  zweckmässig?  Seine  Versuche  in  diesem  Sinne 
waren  freilich  ohne  Erfolg,  aber  wenn  der  Kaiser  sich  einmischte 
und  bezüglich  Afrika's*  eine  Capitulation  abzuschließen  bereit  wäre, 
so  glaubt  er,  würde  man  entsprechende  Saiten  berühren.  Er  hält 
dies  für  das  beste  Mittel ;  aber  die  Verhandlung  müsste  sehr  heim- 
lich geführt  werden,  dass  die  Feinde  eben  so  wenig  etwas  merken, 
wie  die  Ungarn,  die  sonst  entmuthigt  würden. 

Of  1.  Wien.  A  3  f . 

1  Man  ersieht  dessen  Inhalt  aus  der  vom  Kaiser  April  2  ertheilten 
Antwort;  Lanz  III,  155. 

8  Die  Quellen  über  den  Krieg  Karls  V.  gegen  Afrika  (Mahedia), 
1550,  sind  1879  zusammengestellt  in  einer  Leipziger  Dissertation  von 
Paul  Rachel.  Es  ist  dort  der  Brief  des  Jesuiten  Laynez,  1550'Okt.  5, 
übersehen,  welcher  das  kaiserliche  Heer  begleitete.  Erst  1554  gab  Karl 
den  kostspieligen  Besitz  auf. 
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1214«    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

Wollte  im  ersten  Schreiben  gern  Glückliches  melden,  hat  des- 
halb so  lange  gezögert  Nach  dem  Abschiede  vom  Herzog  zu  Weissen- 
fels  zog  er  noch  desselben  Tags  gen  Weichmar,  den  andern  Tag 
durch  Schmalkalden  nach  Meiningen,  traf  am  26.  zu  Melchrichstadt 
einen  Theil  seiner  Reiter  und  Knechte.  Dann  mit  denselben  nach 
Neustadt  und  Mörstadt,*  folgenden  Tags  mit  dem  Hofgesinde  nach 


April  5 
Augsburg 
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April  6  BischOfsfaeim.  Hat  hier  den  Landgi 
pfiichtung  nach  bei  derselbigen  einz 
am  23.,  zog  desselben  Tags  mit  ihm 
bergs  Regiment  und  die  Seiler  bliet 
rück,  stiessen  aber  dann  wieder  mir 
fürt;  dies  bat  sich  ergeben  und  a 
Dort  musste  der  Bischof  von  Wirzl 
Sicherung  vollziehen  lassen,  die  auch 
soll.  Rottenburg,  Dinkelsbubi,  Nörli 
die  Grafen  Gaste),  Oettingen-Wallerste 
schob  er  zum  Tbeil  unter  seine  Km 
er  Donauwörth,  „und  die  knecht  n 
kun tschaft  halben,  das  die  knecht,  so 
gewendet  haben  und  nach  Augsburg 
ein  halbe  meil  nach  Augsburg  war1 
nacht  seint  wir  in  stiller  eil  mit  r 
also  das  unsere  reuter  Ober  jedem 
albereit  die  Stadt  berennet,  auf  w 
zogen";  Reiter  und  Knechte  stelltet 
Stadt  begehrte,  zuvor  durch  einem 
hing.  Er  lagerte  in  Oberhansen.  £ 
gestern  die  Capitulation  vollzogen  w 
wohl  zufrieden  sein.  „Dieweil  dan 
solchen  glückseligen  zustand  verlieh) 

ausländischen  zu  diesem  furgenommenen  werk  und  nnserm  farbaben 
viel  mehr  zugenaigten  willen  und  beifals  und  furderung,  dan  bei 
tinsern  aigen  leuten,  die  doch  billich  treulieber  zu  nns  setzen  sollten, 
befinden,  dardnreh  wir  auch,  ob  Gott  will,  unzweifelich  verhelfen, 
künftig  grossem  sieg  und  gluck  zu  erlangen,  so  haben  wir  solch* 
in  eil  E.  L.  nit  wollen  nnangezeigt  lassen/' 

Wird  auf  des  Herzogs  anderes  Schreiben  ausführlich  ant- 
worten; der  Herzog  möge  seine  und  des  Herzogs  Gemahlin  freund- 
lich grossen. 

Coue.  T.  Jonitz-  Dreidcn  Erg-».  164/10,  618. 

April  5  1215-    Znsätze   znr  Augabnrger  Capitulation.1 

I.  „Artice),  so  dem  rat  zn  Augsburg  insonderheit  eingebun- 
den sind:" 

Da  den  Laufen  noch  nicht  zu  trauen,  so  möge  man  die  Stadt 
nicht  ohne  Schutz  lassen,  sie  mit  1—3  guten  Fähnlein  versehen; 
sie  sind  bereit,  dieselben  hierin  zu  fordern. 

Man  möge  das  Regiment  sofort  vor  die  Hand  nehmen;  „da 
aber  bei  Euch  zu  viel  zQnfte,  und  dies  sonst  nicht  gebräuchlich", 
so  möge  man  die  übrigen  5  in  die  andern  12  verlheilen.' 

Der  Rath  soll  aus  jeder  Zunft  alle  Jahre  Einen  wählen  können, 
die  Andern  wählen  die  Zünfte. 

Da  der  Rath  sich  mit  diesen  vergleichen  zu  wollen  erklärt  bat, 
so  möge  man  die  Anzahl  wie  vor  Alters  nehmen. 

a  'uns— einzustellen'  in  marg. 


1216-1216.  16Ö2 

Alle  sollen  zur  grosseren  Sicherheit  die  Capitnlation  vollz1- 
Anfschrift  von  Arnolds  Hand:  „Mit  rat  Jörg Oesterrei 
doch  ans  hohem  vertrauen. " 

Camcept?  Dresden  BOndn.  ri,  J92/1,  18. 

II.  „Volgeud  etlich  articel,  anf  Inhalt  welcher  die  capitn 
zu  versehen  ist,  konftigen  in ias verstand  zu  verhüten: 

1.  Das  jede  des  reicbs  und  sondere  personen  barger  zu 
bürg  in  allen  landen  mit  menniglich,  aussorthalben  dem  geg 
gelbst  oder  den  seinen,  so  für  ine  handeln,  und  allein  das  ( 
capitnlation  nit  zuwider,  contrabirn  und  also  sie  atlenthalbe: 
alle  andere,  keine  ausgenommen,  mit  inen  nnd  auch  in  de 
Augsburg  freien  .sichern  handel  nnd  wandel  gehaben  und  gebra 
sollen,  unbefart. 

2.  Das  die  abwesende  bflrger  and  derselben  hab  nnd  ( 
nichts  weniger  gesichert  sein,  nnd  diser  capitnlation  mit  t 
verständigt  werden  sollen  nnd  mögen,  auch  dieselb  mit  erstem 
theils  ratificiren  sollen,  oder,  do  si  das  burgerrecht  aufgeben 
iren  leib  hab  nnd  guetern  bis  an  ir  gewarsam,  wie  andere 
sieb  auf  zeit  der  capitnlation  alhie  befunden ,  gesichert  sein 
nnd  verstanden  werden. 

3.  Das  die  obgemelte  personen,  der  capitnlation  und  den 
inhalt  unverändert ,  ire  guter,  habende,  pfandschaft  und  ] 
welcher  ort  und  enden  dieselben  gelegen,  nichts  weniger  be* 
die  lehen  durch  andere,  dann  sich  selbst,  ader  burger,  wie  le 
herkommen,  verdienen  und  von  den  guetern,  wie  andere,  w: 
schuldig  leisten,  reichen  und  thun,  und  es  der  religion  halbe 
solbeif  ort  iros  gefallene  verordnen  und  halten  mögen. 

Actum  den  5.  tag  des  monats  April  der  mindern  jarzal  im 

Ccp.    ürtiäcn  BBodD.  II,  SU/1,  73. 

*  Vgl.  Statten  S.  481.  Die  obigen  Schriftstücke  entstände: 
Ich  glaube,  als  Torbereitung  für  das  Auftreten  des  Kurfürsten  i 
welcher  der  Gemeinde  einen  neuen  Zunftbrief  vorlegte. 

*  In  Augsburg  gab  es  1.7  Zünfte. 

1216.    Eustach  v.  Lichtenstein  an  Herzog  Albrei 

Die  bevorstehende  Zusammenkunft,  Markgraf  Albrecht,  die  Oeleitt 
Plünderungen,  die  Augsburger  Verhältnisse. 

„Gucdiger  fürst  nnd  herr.  Ich  bin  heut  umb  6  or  zu  frt 
Angspurg  kamen ,  aber  die  dor  verschlossen  fanden  und  m 
warden  bis  um  11  or,  hat  man  der  1  curfnrsten,  Wirzbnrg 
WirdenbergiBche  botschaft1  eingelassen,  mich  darmit.  Wie  i 
dem  eburfursten  kamen,  ist  er  ober  dischB  ge(se)sseD,  bin  als 
umb  2  or  abgefierdigd.  Der  churfurst  will  morgen  gewislit 
Fflrstenfeld  bei  E.  F.  6.  sein,  aber  zu  was  zenden  kau  er 
nicht  werichten  thon.  Ich  soll  zu  Friberg  auf  in  warden ,  w 
einen  zu  mir  hinauf  schicken!  das  ich  bei  E.  F.  G.  zollhai 
im  stoss. 


w 
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April  5  Markgraf  Albrecht  wegerd  ains  gelaid  in  allem  form,  wie  dea 

churffirsten  eines  geben  worden  ist  Habs  im  mit  gutem  wellen 
ablainen  seinwegen,  wehard  aber  straks  darauf,  mit  meidung,  das 
er  an  E.  F.  G.  gar  nit  zbeifel ,  wesorg  sich  aliein  vor  welscher 
praktika,  wo  solche  sold  einreissen  oder  vorgenumen  werden,  wer 
es  vor  E.  F.  O.  selbs,  und  sig  auf  dise  sein  haben(de)  vergelaidnng 
dest  (st)adlicher  haben  zu  endschuldigen;  hab  ich  im  solch«  we- 
bil(lig)d,  F.  F.  O.  zuzuschreiben  und  das  solchs  gelaid  mir  morgen 
gen  Enhofen*  werd  geschickt,  der  pot,  der's  bei  im  hat,  im  wierr 
haus  ward,  will  ich  ein  knecht  hineun  schicken,  fragen  lassen,  obe 
nit  ein  pot  mit  briefen  do  sein,  so  an  mich  sten,  mag  auch  wol 
dem  poten  nit  anders  wefeligt  weren,  (dann)  das  solche  brief  mir 
zugehoren.  Wolden  beide  gern,  das  E.  F.  G.  wenig  leut  mit  sich 
nemen,  werden  baide  Aber  20  klepper  nit  haben. 

Ich  hab  E.  F.  G.  nechten  geschriben  den  unlust,  so  dis  kriegs- 
folk  dreibt,  dem  churfursten  solches  angezaigt,  zuernen  alle  3  vast, 
ist  aber  wenig  ausgericht.  Haben  heut  Christof  Stainrucken  mit 
50  pferden  herumb  geschickt,  hab  den  richter  hie  und  mein  gesind 
lassen  mitreiden,  ist  aber  als  vil  als  nichs,  beissen  den  fux  nit,  die 
knecht  legen's  auf  die  reuder,  die  reuder  auf  die  knecht  Der  chur- 
-  fürst,  markgraf  und  Hessen,  desgleichen  Haideck  haben  mir  gestern 

und  heud  wefolgen,  das  sie's  dot  schlagen,  ist  nit  wol  redlich,  es  weren 
dadurch  die  derfer  verbrend,  wiewol  es  heut  on  des  and  ausser 
»  meines  wefelgs  geschegen  ist  Will  morgen  wider  darauf  streifen 
lassen.  Ich  glaub  genzlich,  dass  den  chur-  und  fursten,  auch  sonst 
andern  erlichen   leuden  laid  sei,  haben  gar  kainen  gehorsam,  als 

F  -~  _ 

ich  mein  leben  lang  bei  keinem  häufen  nie  gesechen  habe.  Wer 
mein  untertenig  gutachten,  das  E.  F.  G.  die  reuder,  wie  ich  gestern 
auch  geschrieben  habe,  hieher  schick,  ob  es  schon  bis  in  100  oder 
mer  pferd  weren,  schad  nit ,  künden  wier  imer  auf  disem  lend  des 
Lechs  sein  und  die  sted  Landsperg  und  Schongau  inhaben.  Die 
armen  leud  reden,b  so  vil  muglich,  es  feld  an  den  fursten  und  den 
herren  gar  nit,  allain  woe  sie's  schon  wefelgen,  das  nimand  vol- 
zeucht  Wan  E.  F.  G.  reuder  dae  weren,  wenn  wier  ain  ainichen 
drummeter  bei  uns  hetten,  wolden  wier  die  gut  und  alle  weschaiden- 
heit  versuchen,  woe  nit,  muesten  wir  anders  darzu  thon,  die  forsten 
werden  nit  zuernc  darumb;  sie  rauben  morden  und  Stelen  dann. 
>■  Woe   sie  morgen  solden  herziechen,  liesen's  E.  F.  G.  nit  auf 

l  Pruck,  sunder  auf  Dachau  und  Odelzhausen  zn  reuden. 
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a  Nannhofen;  Marginalnotiz  v.  Hund:  (gen  Nenhofen  zu  schicken. 
b  retten. 
c  zürnen? 
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Man  sagt  mir,  die  knackt  zu  Landsperg  verlaufen  vai 
sie  in  cortzen  tagen  nit  solden  gemusterd  wem ;  wer  gut, 
sie  auf  München  zu  laufen  lies. 

Der  Btad  Augsburg  kneckt  sein  gestern  umb  6  ore  m 
mit  fliegenden  fendlein  heraus  zogen,  mngen  dinen,  weine 
ich  acht,  sie  ziehen  aufThieroll;  herr  Hans  Walter  lassen' 
abeziechen  mit  hab  und  gut,  ist  heut  bei  mir  in's  churfur 
werg,  so  in's  Jakob  Herprode  haus  ist,  bei  mir  gebest,  sc 
feindlich,  das  sig  die  burger  nit  gewierd  haben. 

Die  barger  sein  heud,  wie  ich  heraus  soeben,  wieder  z 
zocken;  acht,  sie  werden  die  zunft  wieder  aufrichten. 

Ligen  etlich  reuder  in  der  stad  und  4  fendlein  knei 
alles  kab  ich  E.  F.  G.  etc.  Datum  Friberg  den  5.  Apritis 

Elgeihdg.    R.-A.  Bmdenbnrf  m,  M.    Prc«  &  Apr.  id  ikMi,  kl 

*  In  dem  Baude  Brandenburg  Hl  des  Beichiarchivs  liegei 
eigenhändige  Berichte  des  Eustachiue  von  Lichtenstein  au  Herzog 
Sie  tragen  indessen  nicht  dazu  bei,  uns  einen  tieferen  Einbli 
Bairitche  Politik  zu  ermöglichen,  obschon  grade  Lichtenstein  »( 
Albrecht  in  den  geheimen  Sendungen  gebraucht  worden  war,  Ob 
vir  hauptsächlich  ans  den  Briefen  des  Harkgrafen  Albrecht  von 
bürg  unterrichtet  werden.  Die  Briefe  ergehen  sieb  in  wlederb 
breiten  Klagen  aber  die  Mlssbandlungen  durch  das  KriegSTol 
die  Bairische  Orftnzbeifilkerung  ausgesetzt  war. 

1  Ludwig  »od  Frauenberg;  Kugler  I,  189. 

*  Man  mnss  sich  bei  diesem  Briefe  gegenwartig  halten, 
Bairische  Dialekt  'w'  und  'b'  grade  zu  vertauscht. 

1217.    EOnig  Ferdinand  an  Kaiser  Karl. 

Moritzens  Unbeständigkeit.     Sein  Wunsch,  dem  Kaiser  zu  helfe 

für  Markgraf  Alb  recht.    Im  Falle    des  Kaisers  Verbleiben  in 

unmöglich,  ist  es  besser,  nach  Italien,  als  nach  Oestreicb  zi 

Er  dankt  für  des  Kaisers  eigenhändigen  Brief  vom 
mit  dem  Postscript  vom  1.  April.  Aus  seinem  Schreiben 
Kaiser  ersehen  ,,ies  schangemens  que  fet  le  dne  Murice, 
plus  que  cenlx  que  fet  le  temps  en  ceste  saison,  et  n'j  a : 
Et  V.  M.  ne  se  doeit  fier,  car  je  n'y  ay  geres  de  boni 
voiaot  le  mesthantement  que  se  porte,  et  le  malerneul 
que  a  fet,  et  tonte  sa  facon  de  tratier  et  proceder.  Hei 
peult  T.  M.  estre  sehur  et  s'en  fier,  que  a  ma  diügence  ! 
en  «  tuivre  ce  que  T.  M.  me  comande,  que  ne  tiendra,  e 
mes  peult  V.  M.  tenir  de  notre  fils,  et  prie  leCreatenr,  qt 
adrese  mieulx  que  je  ay  l'espoir,  et  touschant  ä  les  s( 
force,  comme  V.  M,  fet  mencion  en  ses  lettres,  ne  sera  rie 
selon  votre  comandement,  et  tout  ce  que  pouray  penser  et 
que  ä  ceste  fin  puise  duire.  Car  je  Yoye  ce  qne  Importe,  q 
eepares  et  mis  en  desfidanefl. 


a  schwört,  nach  Schmeller  =  schelten. 


.,  tonschant  ce  qoe  i 
quis  Albert ,   je  l'ay  t 

do  viendra  avecqnes 
ron8  hors  de  ce  que 
[vcuemens  auray  mii 
et  sera  tenn  le  regart 
1 ,  comme  est  raison  , 
inde ; 1  et  de  cela  V.  1 
re  sera  fet,  come  V. 
it  brnslee. 

y  veu  les  apostilles, 
ist  este  de  besoing,  q 

escripre  de  sa  main 
Rie,   car  V.  M.    luy 

vertuenIx  et  yncline 
ervir  a  V.  M. ;  et  ui 
e,  et  autant  que  mon 
eglige  que  le  toat  soe: 
e  desplet  tres  fort  qu 
:s  see  gen s  et  complic 
ce  et  moien  de  plus 
:e  que  me  serolt  ä  la 
n  ce  monde,  et  j'ay  < 

que  est  en  mon  poui 
a  bonne  fin,  ponr  so 
e  la  Cristjante,   et  di 

acompllcemant  de  er 
iTril." 

erbalt  eben  dee  Kai» 

que  le  marquis  Alber 
ne  le  personage  dont 
iit  nne  bonne  oonyre 

icy  dessns  escript  v 
;ie(r),  et  ne  scanroie 
V.  M-,  comme  est  de 
Votre  etc. 

ay  escript  ponr  arres 
9r  da  cbemin  &  Tiro 
IV.  M.,  de  antant  i 
ui  esloieut  ä  Tonauwi 
istes  defets  ou  coustri 
y  la  oy  icy.  Tonschae 

t  que  vaient  ä 

tise  de  la,  je  tiendro, 
que  ponr  venir  ycy  e 
signifie  ä  V.  M.  par 
eroit  la  plus  grande  j 
veoir  et  joier  de  ¥0t 

raneck  ? 
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et  proufit  et  ponr  bien  des  aferes.  Mes  pour  ce  qne,  i 
crains  et  tiens  aussy  pour  tout  certain  le  contraire,  et  q 
ne  se  meteroit  en  surtö,  ains  metroeit  ä  eile  et  a  moy  ei 
clangier,  ne  ay  pea  obmectre  de  rescripre  ces  deux  mots, 
tage  de  ce  quo  je  avoye  dit  aut  Sr  de  Rie,  qai  soeit  qne, 
vient  ycy  embas,  je  ne  voie  moien  de  plus  de  aide  qu 
encoires  que  V.  M.  est  sure  qne,  si  la  suse,  De  le  vouldroi 
de  fere,  saus  espargner  moo  corps  et  tonte  la  roste  que 
a  donne,  comme  il  est  tesmoing,  qne  je  escrips  la  verile 
voy  moien  quelconque;  et  par  cella  semblera,  que  V.  M. 
aultre  remede,  et  tous  mes  roiaulmes  etjsubges  viendrout  ( 
desperation,  voiant  qae  tont  l'espoir  qu'ils  avoient,  que  estc 
Dieu  ec  V.  M.  et  l'empire  et  aulcuns  aultres  potentas  de 
ante,  le  tout  cese,"  et,  que  pis  est,  le  tout  est  au  cont 
que  celuy  qui  leB  devoelt  secourir,  que  est  V.  K. ,  vient 
garantir,  et  iceulx  qni  devoient  aider,  poursuivent  a  icellt 
mant;  dont  viendroient  nn  entier  desespoir,  et  par  oela 
moy  en  evidant  dangier,  cor  ses  gens  sont  de  petit  1 
variables,  et  tels  cas  uon  oTs  uy  veux  paravant  fönt  pu 
comme  V.  M.  a  veu  et  voeit  les  exemples ,  et  priocipa 
tonsche  leur  religion  et  leur  liberte,  qnelque  pen  qne  il  a 
en  la  verile  ou  equite.  Mes  sy  V.  M.  demouroeit,  s, 
pourroit,  ou  sy  ne  fust  posible  en  focon  quelconque  sans 
gier,  que  pour  tout  le  monde  ne  vouldroiet  que  se  miae 
fondement,  me  semble  que,  le  plus  longemant  que  demou 
le  fise ,  et  apres  se  retira  vers  Italic  pen  a  peu ,  et  le  ] 
mant  qne  faire  pourroeit,  ou  a  gens  de  guerre  en  bon  m 
est  actendant  d'Espaigne  plus  de  gens  et  argent,  que  sont 
ment  de  la  gerre ,  et  sembleroft  qne  va  pour  resembl 
armee  et  gena,  et  se  resambler  uugne  armee;  ce  qne,  sy 
fere,  seroit  le  meillenr,  et  synon,  an  moeins  les  ennemi 
suspans  et  en  crainte  ung  espace,  et  les  amis  en  moien 
que  sy  vinse  ycy  embas,  en  souvenant  [?]  qne  il  n'y  i 
quelconque  de  secours  ou  aide  ou  de  resembler  armee 
argent  ne  l'espirer  ---  d'Espaigoe;  et  entre  tout  l'on  pou 
tratier  avecques  les  enemis  et  rebelies  et,  pour  mieulx 
que  tratier,  soeit  on  par  moien  des  electeurs  on  par 
trateroie  avecques  le  duch  Mauris,  et  soeit  par  l'nng  on  ault 
sy  vient  ä  partir  T.  M.  de  lnsprnck,  fauldra  aveoir  bonn 
et  se  bien  estandre  [?]  sur  le  tont,  et  se  plus  declairer 
schosses  sont  venues  si  avant,  dont,  comme  est  raison,  tr 
mant  me  desplet,  supliant  ä  T.  M.  le  tout  prendre  de  bi 
comme  Dieu  scet,  qne  proeede  de  bon  zfcle;  et  qne,  sy  fi 
vient  de  ma  simplicite  et  non  de  mauvete  ou  mal  respect 
que,  comme  ltiy  mesmes  set  et  cognoeit,  et  est  bon  tesmi 
le  escrips  loiale-  et  sinceremant.  Car  je  crains  que,  si  T 
Bit  aider  en  vcnir  pardeca,  adviendroit,  comme  ä  celuy  q 
noier,  et  prent  ung  autre  qui  n'est  sy  parfonte  en  l'auwe 
lant  tenir  a  Iny,  et  tous  deux  se  noient  ä  la  fin,  qne  sy 


15&2  1217-1219. 

alz  fiscnt  son  mieulx  apar(t),  soit  par  avanture  escfaaperoieul ; 

tefois  n'est  certain,  mes  l'autre  plus  dangerccuc." 

Eigen Uodig.    Wien  Korresp. 

a  scheint  sich  um  einen  Handstreich  gehandelt  in  haben.  Der 
elcher  Aufklärung  geben  könnte,  ist,  wie  der  König  weiter  unten 
n  ihm  verbraunt  worden.  Tgl.  indessen  Nr.  1227. 
Cbönherr  theiltS.  &4  deren  Marschroute  mit:  iiufsteio,  Waiser- 
:.,  er  erzählt,  dass  zum  Transport  die  Schiffe  verwendet  werden 
if  welchen  die  Königin  von  Böhmen  nach  Lins  gefahren ;  S.  72 

berichtet  er,  dass  die  Truppen  bis  Mauthausen  [bei  Beichenhall] 
en  und  ran  dort  nach  Kufstein  zurück beordert  worden  seien. 
ii  der  letzteren  Nachricht  zu  folgen  haben ,.  möchte  aber  wohl 
je  aufwerfen,  ob  der  Verzicht  auf  die  schnellere  Beförderaogt- 
i  Wasser  vielleicht  schon  durch  die  Backsicht  auf  die  drohenden 
i  veranlasst  war.     Vgl.  Nr.  1206. 

chönherr  S.  70  behauptet,  daas  die  Innsbrucker  Regierung, 
n  Befehl  des  Königs,  abzuwarten,  Vorbereitungen  für  die  Abreise 
Hessinnen  getroffen  habe. 

er  König  Ferdinand  widerrieth  nicht  nur  die  Reise  nach  Oeeter- 
andern,  damals  wenigstens,  auch  die  nach  Italien;  er  empfahl 
bleib  in  Innsbruck.    Am  15    April  schreibt  Karl  darüber  der 

Marie.    Gachard,  Biographie  8.  838  und  Lam  III,  170. 

1218.    Herzog  Albrecht  an  Kaiser  Karl. 

s  Kaisers  Aufforderung  wegen  Ueber  lassung  des  Obersten 
Lole  zuf  Errettung  von  Augsburg  kann  er  nicht  erfüllen, 
:elbe  die  in  Ingolstadt  stehenden  Knechte  befehligt.  Das  von 
'suchte  Aufbringen  eines  »eiteren  Fähnleins  Knechte  stiess 
äernisse,  so  dass  auch  der  Kaiser  deren  schwerlich  zusammen 
wird.  Mit  Augsburg  ist  es  bereits  versäumt  Bittet  den 
den  Lole  an  seinem  Platze  zn  belassen.  Sollte  der  Kaiser 
in  dennoch  wünschen,  so  ist  er  bereit,  dem  Kaiser  »a  will- 

OfL    Wim,  lUTir.  I«.    Fraes.  Apr.  S 

219.    Bischof  von  Arras  an  Königin  Marie. 

ch  Empfang  des  Briefs  der  Konigin  vom  27.  Mars  trug  er 
liscr  den  Inhalt  der  Instruktion  Courrieres,  der  nach  Eng* 
gegangen,  vor.  Moritz  erklärt,  erst  April  12.  zum  Könige 
)  zn  können ;  inzwischen  zieht  Moritz  und  Markgraf  Albrecht 
Lugsburg,  in  geringerer  Starke  als  Anfangs  gesagt  wurde, 
Ix  de  la  ville  jusques  a  ores  tiennent  bon,  et  fönt  demon- 
se  vouloir  tenir,  se  preparent  a  cest  effect  de  toutes  choses, 
sa  Mw  les  ayde  de  15  mil  florins  pour  nng  mois.  Ets.ce 
i  entend,  les  dits  gens  n'affecteront  la  paix,  preaant  la  ville, 
en  les  garde,  on  ä  faulte  de  ce  passer  oultre,  et  venir 
e  conte  de  Tirol,  ponr  la  garde  duquel  le  roy  a  fait  faire 
Provision,  laquelle  je  me  doubte  ne  sera  süffisante. 
gh.  Po  st  sc:  Angsburg  hat  Montag  kapituürt,  „y  ayant 
nt  le  peuple  le  magiatrat.   Et  sont  estez,  a  ce  qne  l'on  m'a 
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dit,  les  traicteurs,  pour  non  dire  traistres,  Herbroet  et  le  docteur  April  5 
Claude  Peutinger  et  doctor  -  -  -  er,  et  devoit  marcher  leur  camp  ce 
jour  d'huy." 

Chiffern  Ogl  u.  Cop.  Wien  Korresp. 

1220.    Präsident  der  Böhmischen  Kammer,  Wolf  von  April  5 
Wreesowiz*,  an  König  Ferdinand.  Prag 

Sein  Schwager  Carlowitz1  gibt  beifolgende  Auskunft  über  die 
Rüstungen  an  der  Böhmischen  Gr&nze,  auch  Schreiben  des  Kur- 
fürsten an  Heinrich  v.  Maltitz  und  Kolbel.  Der  König  möge  die 
Schriften  nicht  verlegen  und  in  andere  Hände  lassen.  Der  Kur- 
fürst hat  grosses  Aufsehen  auf  jene  letzteren,  die  dem  Kaiser  und 
König  treu  zu  dienen  im  Willen  haben. 

In  Jungbunzlau  und  an  dergleichen  Orten  frohlockt  man  über 
den  Aufruhr.    Er  hat  Personen  zum  Aufpassen  hingeschickt. 

Ogl.    Wien  Krgsa. 

1  Eigenhändiges  Schreiben.  April  1,  Dresden:  16  Fähnlein  sin4 
im  Lande  gemustert,  das  ist  wahr;  3  sollen  unter  Wolf  von  Anhalt 
nebst  200  Pferden  zu  Magdeburg,  3  oder  4  in  Wittenberg,  3  in  Leipzig, 
—  doch  2  davon  sind  noch  in  Grimma  —  4  hier  und  in  Pirna,  2—3  in 
Zwickau  untergebracht  werden.  Auch  600  Pf.  sollen  gemustert  werden. 
Aber  er  glaubt  in  Wahrheit,  Böhmen  hat  davon  nichts  zu  besorgen, 
falls  es  gute  Nachbarschaft  hält ;  so  lässt  sich  auch  Herzog  August  hören. 

Hofft  Vergleichung  durch  die  Verhandlung  zu  Linz.  Ist  Burggraf 
Ton  Meissen  schon  fort  nach  Regensburg?  Er  will  am  4.  oder  5.  dahin 
aufbrechen. 

Neues  weiss  er  nicht.  Der  Kurfürst  und  Landgraf  haben  noch 
keinen  feindlichen  Angriff  unternommen,  aber  Markgraf  Albrecht  soll 
dem  jungen  Herrn  Krailsheim  und  Wassertrüdingen  genommen  haben. 
Der  Kaiser  soll  nach  Ulm  sein.    Sonst  weiss  er  nichts. 

1221.    Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand  April  6 

Innsbruck 
Aussichtslosigkeit  der  Verhandlung  Angesichts  des  Verhaltens  der  Gegner. 
Augsburgs  Fall,   die  Vorkehrungen   in  Tirol,   seine  Finanznoth.    Ver- 
handlung mit  Johann  Friedrich  von  Sachsen  über  dessen  Freilassung, 

dessen  Zusicherungen.    Bitte  um  Ferdinands  Ansicht." 

„Mr.  etc.  Aiant  ja  dresse  le  depesche  pour  vous  renvoier 
Zuendy,  aprös  vous  avoir  ja  satisfait  snr  tont  ce  que  avant  sa  venue 
vous  m'avyes  escript,  il  m'a  semblä  le  detenir  encoires  pour  mainte- 
nant,  pour  veoir,  si  je  y  devroye  faire  changement,  maisj'esp&re  de 
me  y  r&ouldre  tost,  et  de  sorte  que,  pour  n1  avoir  de  nies  nouvelles, 
il  ne  se  fera  faulte  en  la  nägociation ,  de  laquelle  j'ay  bien  peu 
d'espoir,  sinon  sur  ce  que  je  suis  asseurä  que  de  vostre  coustel  s'y 
fera  tout  ce  qu'il  sera  possible;  mais  ce  que  Ton  descouvre  tous 
les  jours  plus  de  la  malignitä  des  adversaires,  tant  par  leurs  lettres 
que  d'effect,  me  fait  doubter  le  mesme  que  k  vous,  et  k  ce  que 
j'entens,  le  duc  Mauris  s'est  trouv6  personnellement  sur  Augsbourg, 
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April  6  et  j'ay  ce  matin,  en  confirmation  des  t 
hier  Eoir,  que  laditte  ville  leur  soit  < 
ticles,  dont  je  n'ay  encoires  la  particu) 
ancuns  de  leurs  enseignes,  laissans  s 
gaerre  qu'estoient  dedans  a  ma  devocic 
mnne  a  force  le  magietrat  ä  se  rendre, 
gouvernement  et  privilege,  et  quo,  ce 
saires  a  prins  le  chemin  de  Bavyere, 
en  quel  coustel;  et  si  ay  espies  apres 
vent  tarder;  rependant  ceulx  de  ce  rei 
dural  de  Tronte,  sont  apres  pour  pour1 
et  je  les  faiz  assister  de  conseil  de  j 
gaerre,  n'aiant  trouve  nioyen  de  les 
dinier,  ny  encoires  de  pouvoir  recouvr 
quise  pour  payer  nenf  mois  a  ma  maisoi 
paier  trois;  et  suis  force  prendre  pc 
Focquer,  qui  se  treuve  presentement  e: 
ce  que  l'on  doibt  icy.  Et  me  veant  e 
adversaires  s'accroisseut,  et  que  le  mo 
deffault,  je  ne  scay  encoires  ce  que  je 
je  De  veulz  d&aisser  de  votis  adyertir 
avant  que  les  cboses  vinssent  si  avant 
main  ce  qne  l'on  ponrroit  esperer  du 
delivreroit,  et  tant  plus,  veaut  que  le 
qn'il  a  escript  anx  estats ,  fait  mention 
prisonnier  a  demonstrf  grand  ressente 
fice  procedant  de  la  malignite  de  ses  i 
alteratioD  alencontre  de  Iny,  afin  qne  , 
qne  se  publye  par  la  Germanie  an  no 
alyes  touche  anssi  snr  ce  mesme  poinc 
plus  avant,  j'ay  anssi  voulsu  faire  tasl 
qne  se  ponrroit  attendre  dudit  dnc  p 
Et  soubz  main,  et  sans  declarer  qn'il  \ 
claire  qne  j'avoye  bonne  volonte  a  sa 
se  soit  si  modestement  comporte  tont  1 
est  verkable,  mais  que  Ton  pcnsoit, 
empescher  maintenant,  seroit,  pour  : 
fut  ponr  le  respect  desdits  adversaires 
pour  ce  que,  Iny  faisant  ceste  grace,  j 
de  moy  et  uon  d'autre.  A  qnoy  il  a 
grand  sentement  alencontre  desdits  ad' 
en  ce  qne  Iny  touche  de  malignite,  ad 
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n'a  plus  grandz  ennemis  an  monde,  et  que,  si  je  1d; 
ce  bieii,  onltre  co  qu'il  sgauroit  pour  certain  que 
me  attribniroit  ä  grande  clemence,  que,  quant  ä  In; 
droit  recognoistre  ce  bien  que  de  moy  seul,  et  cel: 
gnoistre  de  parolles  et  d'effect;  et  l'aiant  resercbe. 
qael  moycn  il  ponrroit  avoir  pour  partir  d'ici  et 
ses  enfans,  sans  tumber  es  mains  de  ses  ennemys, 
ponrroit  aller  sinoti  a  chariot,  il  a  respondu,  que  c' 
snr  lequel  il  ne  se  pourroit  resouldre  si  prompter 
difficnltez,  pour  ce  que  vraysem  b lab  1  erneut  ilz  procn 
aar  les  passajges,  sy  le  feroient  tant  plus,  s'ilz  s 
livrance,  et  que  de  prendre  le  chemiu  des  Grisons 
les  cognoissoit  pour  dangereux  villains,  et  ne  scavc 
B6  devroit  aaseurer  du  duc  de  Wirtemberg,  pour  noi 
fait  ancuue  practique  avcc  luy,  et  qae,  si  vous  luy 
passaige  par  voz  pays,  il  pourroit  aller  seburement,  i 
le  povoir  obtenir,  pour  penser  qne,  par  le  moyeii  dt 
en  la  diette  d'Angsbourg  l'an  1548,  il  aye  recouve 
grace,  et  que,  si  les  passaiges  se  treuvoient,  apres 
dangereux,  et  je  luy  vouloie  faire  ce  bien  de  le 
vouldroit  dem  eurer  libre  en  tna  court  et  passer  avec 
me  fortune,  pour  faire,  selon  que  le  temps  pourr 
mieulx,  et  tout  ce  qu'il  pourroit,  en  mon  Service. 
maintenant  il  ne  povoit  offrir  grandes  cboses,  pour 
longuement  prlsonnier,  et  non  s'estre  voulu  envelo; 
en  practiques,  ny  ä  entreteuir  personne,  mais  que  tout« 
qne,  se  trenvant  libre,  il  ponrroit  beaacop  faire  ] 
meemes  retirer  du  Service  du  duc  Mauris  plusieurs 
luy  mectre  ses  gens  en  confusion,  voire  et  qu'il  t 
dissention  entre  ledit  duc  Mauris  et  le  duc  Augu 
cougDoissant,  combien  ilz  sont  de  diflerentcs  conditi 
qne  l'on  a  voulsn  assentir,  cotnme  il  entendroit  faire 
niesnies,  que  ne  vouldries  lascher  les  fiefs  de  Bofaem 
tirfi  par  sa  rebellion,  il  a  respondu,  qu'il  se  cont 
seule  delivrance,  sans  pretendre  autre  cbose,  et  que  1' 
dresser  la  capitulation  teile  que  l'on  vouldroit,  laquel 
inviolablement  en  la  promectant,  et  l'accepteroit  te 
vouldroit  faire,  ponrven  que  l'on  ne  le  forca  ä  er. 
bonncur,  et  que  l'on  le  laissa  et  ses  enfaos  et  pays 
gion,  sans  les  forcer  contre  conscience,  non  se  \ 
a  disputer  snr  ce  que  je  vonldroie  croire,  puisqne  je 
et  que  sa  conscience  ne  l'oblige   en   devoir  teuir  so 
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qne  l'on  a  passe  avec  luy.    Et  puisqne  je  rae  doubte, 

il  fauldra  veuir  a  saditte  delivrance,  je  jage,  qne  le 
i  le  faire  liberallement,  que  de  attendre  qne  j'eo  soje 
4  l'exemple  de  ce  qne  veez  du  lantgrave,  et  la  conti- 
ice  que  fönt  pour  luy  les  ducs  de  Cleves  et  de  Fo- 
lien que  en  Geste  saison  c'est  avec  si  grande  modestie, 
nt,  qu'ilz  n'osent  m'en  importuuer,  doubtant,   que  l'on 

iucivilite,  que  en  ceste  saison  ilzm'en  facentrequeste; 
it  j'ay  bien  bonne  cause  pour  me  valoir  de  Iny  eontre 
ires,  et  je  tiens  qu'il  pourra  faire  beaucoup,  selon  le 
i,  et  que,  qni  viendroit  a  mectre  le  dnc  Mauris  an 
t  l'homrae  pour  en  faire  l'execution,  et  si  l'on  doibt 
orance  de  promesse  de  prince  de  l'empire ,  je  tiens, 
ibserveroit  ce  qu'il  promectroit ;  et  enfin  nonsneferons 
i  eaulce  du  duc  Mauris,  puisque  ny  sou  devoir,  ny 
ation  qu'il  me  devroit  tenir,  ayant  tant  fait  pour  luy, 
tenir  qu'il  ne  fait  ceste  emprinse,  coojoignant  avec  ce 
i  desmesuree  et  incoustance,  et  les  malheureuz  terine; 
nue  user,  donuant  asseurauce  de  si  bonne  volonte  par 
;t  veant  ce  qu'il  poursuyt  faire  de  fait,  et  sy  n'y  aurt 
rond  entre  ledit  prisonnier  et  le  lantgrave  et  les  sieus, 
nporte  gagner  amys,   lesqnelz   nous  ponrrons,    h   mon 

plns  par  le  moyen  dndit  duc  prisonnier   qne  d'antres. 

ne  me  suis  je  voulsn  resouldre,  sans  prealablement  le 
er  et  afin  qne,  ce  faisant  que  je   vois   mal  se  povoir 

ou  tard,  vous  ayez  part  du  bon  gre, "  voire  sy  me 
is  envoier  lettres,  par  lesquelles  vous  feissies  inBtance 
vrance  que  l'on  luy  ponrroit  monstrer  et  Interpreter, 
l  partie,  pour  quelque  commencement  qu'il  a  du  langage 
t  pour  ce  qu'il  empörte  d'y  prendre  tost  resolution, 
däp escher  ce    courrier  en   toute   extreme   diligence. 

ugk  le   VI  d'Avril  1651." 

t  toi  Iirit  Hud.     Wien,  ?.  A.  3  b.  and  f.opiir  111,  I-     Pn»  Aar.  8- 

flrst  Moritz  an  den  Cardinal  von  Augsburg. 

wegen  ihrer  froheren  Freundschaft  befremdet  es  ihn, 
irdinal  die  gewöhnliche  Residenz  verlassen  bat.  Die 
:  bisher  Niemanden  beschwerlich  gefallen,  sollen  nur 
en  Wohlfahrt  befordern.    Laviren  kann  nicht  mehr  statt 

;  im  Concept:  „taut  en  cecy  comme  en  ce  que  se  pourroit 
graTfl " 
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finden,  man  muss  wissen,  wessen  man  sich  von  Jedem  zu  ven 
hat.  Wie  die  Andern,  wird  sich  auch  der  Cardinal  erkl 
müssen.  Geschieht  dies,  so  soll  des  Stifts  th  unliebst  geschont 
den,  er  hat  des  Cardinais  Clerisei  schon  in  dem  Vertrag  mii 
Stadt  Augsburg  gnädig  bedacht.  Er  will  des  Cardinais  Bruder 
Vettern,  falls  dieselben  darum  ansuchen,  mit  Salvagnardien 
lebendigem  Schutz  versehen. 

Conc  T,  -Jenili.  Dresden  KrgM.  ifi'/iQ,  MT. 

1223.    Bischof  von  Arras  an  König  Ferdinand. 

Auch  wenn  des  Königs  Interesse  nicht  ao  direkt  bei  di 
gegen  Beide  gerichteten  Unternehmen  des  Feindea  betheiligt  < 
wie  es  der  Fall  ist,  würde  der  König  gewiss  das  Aensserst 
den  Kaiser  aufbieten.  „Et  certes,  je  vovs  que  sa  M.  Imp.  bs 
grand  contentement,  doiz  qu'elle  cognoist  le  grand  devoir  que 
ceali  d'icy,  doiz  qu'ils  ont  est«  persaadez  de  la  pure  impossi 
de  sa  H.  Imp- ;  lesquels,  jnsques  a  le  croire,  ils  v  prooedoienl 
froidement.  Et  Dien  doint  qne,  comme  lenr  voulente  est  bi 
qu'ils  ayent  aussi  le  povoir,  dont  je  doubte  assez ;  mais  si  fa 
faire  le  mieulx  que  1  on  pourra."  Der  Kaiser  schildert  dem  K 
selbst  die  Lage,  worüber  der  Konig  auch,  wie  früher  durch 
jetzt  durch  Schwendi  Auskunft  erhalt. 

Wies  Capiar.  III,  4. 

1224.    Erklärung  des  Grafen  Volrad  Hansfeld 

Er  ist  an  die  Seestädte,  um  Geld  einzubringen,  abgefe 
verspricht  wegen  des  von  ihm  anzuwerbenden  Kriegsvolks  nie 
Forderung  erheben  zu  wollen. 

Ogl.  mit  «urgedrOckLem  Siegel.    Drtsdcii  Krieg».  164/13,  93. 

1225.    Des  Kurfürsten  Moritz  Antwort  an  die  ( 
sandten   der  Rheinischen    Kurfürsten. 

Seine  Aufopferung  für  den  Kaiser  bei  der  Magdeburgs 
lagerung  wurde  nicht  geachtet;  400,000  Gl.  schuldet  man 
wegen  des  Landgrafen  Philipp  wurde  er  eingemahnt,  musste  f< 
„damit  es  nit  darfür  mächt  gehalten  werden,  als  betten  S.  I 
fnrsetzlich  den  landgraven  in  diese  beschwerung  bracht"  1 
sah  er,  dass  Landgraf  Wilhelm  sich  mit  andern  Potentaten  < 
lassen,  viele  Unterstützung  gefunden  hat  wegen  der  Religioi 
übertat.  Er  wünschte  Herstellung  des  Frieders,  wird  mit 
Romischen  König  zusammen  kommen,  hofft,  dass  die  Kurft 
sich  an  der  Vermittlung  betbeiligen.  Er  kann  bezeugen,  da 
nicht  eignen  Nutzen  sucht,  gern  mit  Ehren  ans  der  Beschwerung  1 

FlBlilieha  Cap.     H.-A-  Brudbg.  III,  31t. 

1226.    Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand. 

Er  dankt  für  des  Königs  eigenhändigen  Brief;  bezieht  sie 
das  Schwendi  mitgegebene   Memoire,   worin  das   von  dem  K 

RtfMfen  <■■  Urlu  Im  18.  Jilrli.     IL  <£ 
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April  7  demselben  mitgegebene  Schreiben  beantwortet  wird.  Er  billigt,  dass 
der  König  Rye  zurückbehalten.  Kömmt  Moritz  nicht,  woran  er 
zweifelt,  so  hat  der  König  doch  jedenfalls  recht,  dass  sie  ihrerseits 
alles  Geeignete  thun  müssen.  Der  König  wird  sich  den  Gegnern 
gegenober  richtig  zu  benehmen  wissen,  „tenant  regard  aux  termes 
qu'ilz  ont  tenuz  doiz  le  temps  que  le  duc  Maaris  a  acceptö  de 
venir  k  Lyns  pour  nägocier." 

In  diesem  Augenblick  erhält  er  Nachricht,  dass  Moritz  am 
Montag  mit  Markgraf  Albrecht  und  dem  Sohne  des  Landgrafen, 
mit  4  Fähnlein  und  300  Pf*  in  Augsburg  einrückten,  und  dass 
Herbrot,  in  dessen  Haus  Moritz  wohnen  soll,  Claudius  Peutingcr 
und  Oesterreicher  mit  den  Gegnern  verhandelt  haben  Namens  des 
Volks,  welches,  wie  man  sagt,  denRath  hierzu  gezwungen  hat;  auch 
darin  tritt  des  Moritz  Anstandsgefühl  zu  Tage,  „et  quel  fondement 
cecy  a  sur  la  d&ivrance  du  lantgrave.a 

Der  König  kann  sich  seine  Lage  vorstellen,  wenn  jene,  wie  es 
den  Anschein  hat,  sich  gegen  ihn  wenden.  Man  sagt,  dass  dieselben 
heute  hieher  aufbrechen  wollten,  kennt  aber  noch  nicht  die  einzu- 
schlagende Richtung.  Die  Leute  hier  thun  das  Mögliche,  haben 
aber,  wie  der  König  weiss,  wenig  Mittel;  zu  besorgen,  dass  man 
sie  übereilt. 

„Et  quant  k  aller  vers  Vous,  je  ne  faiz  doubte,  que  Vous 
vouldries  qu'il  peut  estre,  comme  autrefois,  ou  que  je  m'y  puisse 
treuver  en  temps  du  moins  empeschement,  dont  je  Vous  mercie 
cordialement,  me  tenant  bien  asseure  de  votre  volente  et  del'affec- 
tion  que  me  portez;  mais  pour  maintenant  je  vois  partout  de  la 
difficulte*  largement  Et  sont  tresgrandes  celles  qui  se  repräsentent 
ou  chemin  d'Italye,  oü  je  crains,  que  ne  pourroie  faire  long  säjour, 
et  qu'il  fauldroit  que  je  passasse  en  Espaigne.  Et  est  bien  besoing, 
comme  vous  escripvez,  que  nous  reoommandons  k  Dieu,  puisque, 
oultre  ce  qu'il  convient  ainsi  en  tout  temps,  le  present  est  si  per- 
plex, comme  Vous  l'entendez,  et  mesmes  me  treuvant  avec  l'im- 
possibilitä  si  grande  de  povoir  faire  quelque  chose,  comme  je  le 
vous  ay°  declairö.  Et  lui  suplie,  me  inspirer  k  prendre  la  resolution 
que  sera  plus  pour  son  service  et  qu'il  Vous  dointa    etc." 

Conc.  Ton  Bare's  Hand.    Wien  Korresp.  n.  Gopitr.  praes-  Apr.  11,  resp.  IS. 

April  7    1227*    Kaiser  Karls  Memoire  für  Schwendi   an  König 

Ferdinand. 

.._.__.  Der  Kurfürst  Moritz  geht  nicht  redlich  vor,   dennoch   ist   auf 

dessen  Brief  gemässigt  geantwortet  worden. 

Mit  Rücksicht  auf  das  Verfahren  Jener,  Zeit  zu  gewinnen  etc., 
möge  auch  der  König  dies  je  nach  Lage  der  Dinge  thun,  vielleicht 
unter  dem  Vorwande,  den  Kaiser  zu  befragen,  denselben  nicht  in 
etwas  Unziemlichem  zu  verpflichten. 

Seine  Versuche,  Geld  zu  erlangen,  waren  bisher  von  äusserst 
geringem  Erfolg.  Er  kann  nicht  das  thun,  was  er  für  das  beste 
hält,  muss  sich  der  Notwendigkeit  unterwerfen. 

a  Im  Copiar  folgt  eigenhändig:  „Je  vous  ay,  Mr.  mon  bon  frere, 
ces  jouro  passez  etc."  [bricht  ab]. 
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Der  Feind  ist  nach  Acgsburgs  Einnahme  nach  Baiern 
gezogen.  Wohin  ist  noch  unbekannt.  Mandate  zu  erlasset 
Beobachtung  nicht  erzwungen  werden  kann,  hält  er  nicht  fu 
massig;  sie  würden  nur  zum  Gespött  werden.  „Et  comi 
n'y  pourroit  l'on  inserer  la  Suspension  du  concile,  laquelle 
cite  dextrement,  afin  qu'elle  se  propose,  s'il  est  possible,  c 
du  pape,  et  eile  »'est  encoires  räsolue."  Wohl  aber  erma 
die  Stande  fortwährend  zu  gemeinsamer  Verteidigung. 

Bei  den  Unterthanen  des  Kurfürsten  Moritz  ist  Alles 
damit  dieselben  den  Kurfürsten  zurückziehen.  Wo  möglich 
Verhandlung  mit  Markgraf  Albrecht  durchzusetzen- 

Conc.  ron  Bave'i  Bud,     Wien  Kon. 


1228.    Kurfürst  Moritz  an   König  Ferdina 

Er  bat  heute  des  Königs  Antwort  auf  Bein  Erbieten  von  : 
fort  aus  erhalten  und  ersehen,  dass  der  König  für  die  Fi 
des  Friedens  das  Mögliche  leistet,  den  Sohn  bereits  nacbl 
ausgeschickt  bat.  Hat  dem  König  dargelegt,  wesshalb  er 
12.  Aufschub  wünschte;  da  der  König  auch*  diesen  Termii 
ao  will  er,  so  bald  als  möglich,  aufbrechen,  um  an  diesem 
zukommen.  Wenn  er  2 — 3  Tage  länger  ausbleibt,  so  n 
König  sich  gedulden;  es  geschieht  nur,  um  andere  Weiter 
verboten,  wie  er  dem  König  mündlich  darlegen  wird.  „. 
ich  auch  ein  ganz  untertenig  freuntlich  vertrauen  zu  E. 
hab,  so  hett  es  des  zugeschickten  schriftlichen  gleits  mei 
nicht  beilorft.  Weil  mir  aber  E.  Ko.  M-  dasselb  ans  eig 
wegnus  zugeschickt,  so  bedanke  ich  mich  des  untertenigst, 
es  anderer  halben  und  zu  nier  befurderung  der  zusammenl 
mir  behalten."  Lebendiges  Geleits  aber,  durch  Plauen  od 
Andern,  wäre  nicht  üothwendig.  Da  die  Zeil  bis  zur  Zu 
kunft  nur  kurz  ist,  so  will  er  den  König  mit  weiterm  Bei; 
die  Lage  der  Dinge  nicht  aufhalten,  des  Königs  wiederlic 
bieten  bezüglich  der  Befreiung  des  Landgrafen  Philipp  dess 
anzeigen,  mögliebst  auf  Einstellung  aller  thätlichen  Handl 
wirken,  wie  dies  ja  auch  seines  Wissens  bisher  geschehen  u 
Thätlichkeit  vorgekommen  ist.  Hofft,  der  König  werde  i 
zu  bewirken  suchen,  dass  Landgraf  Philipp  in  seine  [F.]  I 
zn  endlicher  Vergleichuug  gestellt  werde,  und  Alles  thun,  t 
und  Einigkeit  in  der  Christenheit  zu  erreichen.  Auch  er  ' 
nichts  mehr,  als  die  Macht  der  Christenheit  wider  den  Ti 
wenden. 

Markgraf  Albrecht  hat  er  des  Königs  Erbieten  gemel 
dessen  vermerkt,  dass  derselbe  schwerlich  vom  Kriegsvolk  al 
kann.  Dadurch  wird  grössere  Zerrüttung  verhindert,  er 
desshalb  anf  des  Königs  Billigung. 

„Datum  Fridberg  den  7.  Aprilis  anno  52." 

Ofl.  Wies  Krieg»   Pries.  Apr.  1*.  Conc.  CHordetieu.)  Dresden  Kriegu. 
22* 


graf  Wilhelme   von   Hessen    Antwort   ad 

ndten  der  4  Rheinischen  Kurfürsten, 
r   Gefangenschaft    seines    Vaters    hat    er    zu    diesen 
ifen  müssen.  Die  angebotene  Unterhandlung  der  Kur- 

er  als  wohlgemeint.   „Ob  nun  aber  wir  gleich  gern 

und  inen  unser  bedenken  eröfnen  wolten,  so  haben 
Dds  ?on  rätten  by  oder  nmb  uns,  mit  denen  wir 
möchten  notdurf  täglichen  bereden,   dann    wir  unsere 

lierru  ratters  rate  und  dessen  land  nnd  lent  in 
:  haben  belestigen  wollen.  Wissten  demnach  niemand, 
er  wichtigen  sach  zu  raten  besser  und  getreuer  sein 
en  unser  herr  vatter,  dann  wir  Bunst  den  dingen  zu 
thun,  oder,  wie  man  spricht,  dulppel  geworfen  werden 
nun  S.  G.  uf  fryen  fuss  gestattet,  nnd  one  weiter 
gelassen  wurdet,  uf  das  wir  auch  selbst  S.  G.  sehen 

G.  noch  am  leben  weren,  daran  wir  sunst  nit  wenig 
so  konnden  wir  für  uns  darnach  diser  furgenommen 
alber,  der  Rom  Ko.  M.  —  die  sieh  dann  vor  diser 
rm  . . .  -  dem  churfursten  zu  Sachsen  zu  underhandlung 
ierirt  —  auch  irer  M.  geliebten  sons  Maximilian!, 
;raven  chnrfflrsten,  auch  anderer  churfflrsten  forsten 

heil,  reichs  haudlunge  und  wysunge,  die  der  erber- 
eit gemess  were,  wol  erlyden." 

Gesandten  möchten  dies  besser  verstehen  „dann  wir, 
ilber,  noch  zur  zeit  darthun  mugen,  und  es  iren 
n  und  obern  mit  vleiss  wider  anbringen." 

■  Pfllziachti  KuileL     Iudormt  T.  Und     R.-A.  Crnüdpnbnrg  m,  SO» 

ischof  von  Arras   an  Königin    Marie. 

von  ihm  nach  der  Königin  dringendem  Wunsche  er- 

des  Kaisers; 1  er  wollte,  dieselbe  wäre  sammt  den 
:ser.     „V.  M"  entendra  les  canses  et  Testat  oü  nous 

selon  leqnel  il  fauldra  faire  du  mieulx  que  Ton 
noings  ne  delaisseray  je  rieus  de  mon  couste  avec 
,  de  tout  ce  que  je  pourray  faire,  comme  je  suis 
y  rendu  en  tout  leal  devoir,  quoy  que  j'entans  que 
isu  calompnier,  et  Dieu  scet  la  payne  qn'il  m'a  couste, 

V.  MM  le  cognoist" 

Brief  an  Herzog  von  Kleve,  sammt  Gopie,  tu  be- 
uch. 

i  Mansfeld  haben,  auf  die  vom  Kaiser  eröffnete  Hoff- 
illung  hin,  700  gute  Pferde  in  Wartgeld  bis  Pfingsten. 
iten  auf  dem  Wege  durch  Braunschweig  zu  Aren- 
Kann  die  Königin  deren  Dienste  gebrauchen? 
coires  pluBieures,  et  en  bien  graut  nombre,  qni  offrent 
nt  de  cheval  que  de  piet,  et  qui  vouldroient  lever 
9,  ilz  seroient  prestz  en  despit  des  eonemis  a  deans 
;  mais,  comme  V.  M.  entendra,  il  n'y  a  moyen  quel- 

M.  peult  penser,  que  je  demonreray  avec  manlvais 
ilx  que  j'ay   promia   entretenir,  et   certifie   a  V.  M. 
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que  les  meilleurs  gens  de  guerre  sont  ceulx  qui  acteo 
et  qne  ceulx  que  ont  leve"  les  ennemis  taut  dena  que 
ä  ce  que  m'eii  rappovtent  tous  ceulx  qui  les  ont  veu,  n 
cbose,  roais  c'est  bien  trop  de  ce  couste,  puisqne  1 
moyen  pour  leur  resister,  que  eeluy  qne  V.  Mw  v 
lettres  desaM".  Ausquelles  j'ay  fait  joindre  le  rappoi 
qui  fut  trouver  ä  V.  M,B  au  retour  de  uotre  ambassade 
a  mis  par  escript,  estant  venu  icy,  et  pour  dire  le  tot 
venne  icy  m'a  este  fort  suspecte,  et  tiens  comme  pour 
est  comme  sont  toutes  bonnes  espiea  qui  sont  doubl 
seurcte;  mais  tousjours  se  peult  l'on  servir  des  avei 
taut  qu'ilz  se  peuvent  rapporter  avec  autres." 

r.hiff   Ogl     Wien  Horresp. 

1  Der  Brief  des  Kaisers  bei  Lanz  III,  168.  Wenn 
ist,  das«  von  Moritz  Truppen  gegen  den  Kaiser  vorges« 
seien,  so  ist  dies  nur  in  so  fern  richtig,  als  Hirnheim  voi 
raando  ton  100  Reitern  begleitet  wurde.  Dies  meldet  Af 
piana  im  Arcb.  st  Ital.  Apendice  III,  129.  Eine  Depei 
vom  26.  Märe  s.  bei  Oreppi  in  Compte-rendu  XII, 
falschem  Datum. 

1231.     Kurfürst   Moritz   von  Sachsen   an 
Albrecht  von   Baiern. 

Er  ist  fest  entschlossen  den  Tag  zu  Linz  zu  be 
wahrscheinlich  wird  er  sich  um  1,  2,  3  oder  4  Tag 
bittet  den  Herzog  znr  Beförderung  dieses  Tages  AI 
wollen. 

Ced.  incl.:  „Wir  waren  auch  freundlich  wol  ger 
E.  L.  die  artikel  der  beschworung,  wie  wir  mit  dersel 
itzo  alsbald  mit  zu  Qberschicken.  Nachdem  es  aber  e 
kurtz  der  zeit  uit  bat  bcscheben  können,  wollen  wir 
dieselben  förderlichst  von  Augsburg  zusenden.    Dat.  n 

0(L  H.'A.  Brandenburg  III,  100.  pr.  Apr.  8, 

1232.    Herzog  Albrecht  an   Bischof  Melc 
W  i  r  z  b  n  r  g. l 

Hat  gestern  Ober  des  Bischofs  Handlung  in  eigne 
Kurfürst  Moritz  und  Markgraf  Albrecht  verhandelt,  at 
der  Zeit  und  wegen  anderer  Verhinderung  nichts  enc 
richtet,  glaubt  aber,  dass  wenn  des  Bischofs  eigne  Ge 

Kurfürsten  ansuchten,  sie  günstigen  Bescheid  erhalten 

Cop.  R.-A.  Brandenburg  III,  103. 

1  Der  Bischof  von  Wirzburg  hatte  sich  März  80  in  i 
zu  Ingolstadt  prasentirten  Schreiben  an  Herzog  Albrecht 
Vermittlung ,  Wiriburgische  Kalbe  kamen  Buch  nach  1 
wandten  sich  an  den  dort  anwesenden  Bairiscbeu  Rath 
Lichtenstein  mit  Bitte  um  Antwort.  Licblensteins  Brief,  Auf 
erwirkte  das  obige  Schreiben.  Die  Wirzburgischen  R&thi 
Hund,  f   105,  der  Qraf  von  Castetl  und  Daniel  8tiebtr. 
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Herzog  Albrecht  an  die  Gesandten  von  Pfalz 
und  Wirte  mherg  zu  Heideuheira. 
esch  hat  ihm  heute  Ober  die  zu  Tübingen  verabredete  Srhick- 
lach  Heidenheim  berichtet  Er  hat  den  Kurfürsten  von 
u  und  Markgrafen  von  Brandenburg  in  eigner  Person  gestern 
tlicbe  Unterhaltung  angesprochen,  „deren  sy  uns,  doch  mit  der 
stat  zu  geben  fruntlich  und  vetterlich  bewilligt,  darauf  es  nn- 
chickens  zu  euch  weiter  unvonnölten."  Da  auch  Kurftirst 
ich  von  der  Pfalz  und  Herzog  Christof  von  Wirteinberg  neben 
i  Unterhändlern  gewünscht,  werden,  hält  er  für  rathsara,  dass 
iden  Gesandten  sich  sofort  zu  Sachsen  und  Brandenborg  ins 

begeben  und  dem  Abschied  zu  Tobingen  gemäss  Wer- 
thuu,  wobei  der  Erfolg  wobt  nicht  fehlen  wird.  Dann  Bollen 
i  sandten  ihn  und  ihre  Herren  in  Kenntniss  setzen,  mit  denen 
Heidenheim  zusammen  zu  kommen  gedenkt. 

Cop.    R.-A.  Drindlig.  III,  fZS 

Herzog  Albrecht  an  den  Knrpfälzischen  und 
Wirt embergischen  Rath  zn  Heidenheim. 
Tar  gestern  bei  Kurfürst  Moritz  und  Markgraf  Albrecht;  diese 
igten  ihm  Unterhandlung.  Die  Räthe  mögen  sich  laut  dem 
m  Tübinger  Abschied  au;h  in  das  Lager  begeben  und  Wer- 
Lhun,  was  man  nicht  weigern  wird. 

Higenhde.    Sluttgirl.    Heidelberger  Vrrein,    Biir   Min  L  &  46.     Cop     B..-A. 
BroDg.  III,  126. 

Herzog  Albrecht  wusste  nicht,  dass  Kurpfals  Dicht  erschieoen  war. 
lirisebe  Herzog  wird  von  Kugle r  I,  191  in  ein  schiefes  Licht 
t  durch  die  wohl  aus  Nr.  1278  entnommene  Behauptung,  derselbe  tei 
ro  protestantischen  Feldlager"  gewesen.  Da  Hewens  Heise 
KriegsUger  sich  verzögerte,  Kugler  192,  ist  es  leicht  erklärlich, 
'erzog  Albrecht  am  12.  April  an  Christof  schrieb,  er  habe  noch 
Aber  die  Ausrichtung  der  Rathe  gehört:  man  werde  denselben 
itlung  nicht  abschlagen ,  da  aber  Moritz  nach  Linz  gehe  ,  möge 
ie selbe  verschieben. 

1235.  Mordeisen  an  Konig  Ferdinand. 
bwobl  der  Kurfürst  bereits  von  Schweinfurt  ans  von  ihm  die 
<rt  nach  Passau  erbeten,  so  musste  er,  in  der  Absieht  nach 
i  zu  ziehen  hieber  gelangt,  aus  noth wendigen  Ursachen,  aber 
egen  friedlicher  Mittel  und  um  Unterlassung  der  Thätlicbkeit 
wirken,  wieder  zum  Kurfürsten  reisen,  so  dass  des  Königs 
ben  vom  1.  April  erst  gestern  in  Augsburg  eintraf.  Hat  das 
und  des  Königs  Schreiben  dem  Kurfürsten, '  der  an  dem  Tags 
nicht  dort  war,  .gleich  zugestellt,  hat  den  Kurfürsten  bereit 
en,  zum  Konige  zu  kommen,  nur  hat  derselbe  um  einige  Tage 
md  gebeten.  Der  Kurfürst  hat  ihn  mit  Werbungen,  die  vor 
i  Ankunft  zu  thuu  sind,  an  den  Konig  abgefertigt,  wohin  er 
mf  der  Reise  ist.  Der  König  kann  gewiss  sein,  dass  er  mit 
r  seines  Lebens  befördern  wollte,  was  zu  Frieden  und  Einig* 
ienlich  ist. 

Kif-nbig.  Cqbb,    Dre-den  91«  Ldjf.  XrL  242.    OlL  Wien  Krp*. 


1  Laus  III,  160.  Der  König  antwortete,  April  14,  Wie 
noch  heute  aufbrechen,  übermorgen  in  Linz  eintreffen.  0{ 
Ldgfn.  Erled.  259,  piaea.  April  15,  6  Uhr  früh,  tu  Linz. 


1236.    Heinrich,  Barggraf  von  MeisBen,  an 
Ferdinand. 

Er  hat,  gestern  hier  angekommen,  Niemanden  hier 
auch  Carlowitz,  der  Abends  kam,  wusste  nichts.  Man 
jetzt  nichts;  die  Sache  siebt  sich  seltsam  an.  Es  beisst, 
gegen  Tirol,  was  wird  daraus  entstehen!  „Und  wie  mir 
so  kcmbt  ein  schrecken  in  die  laidt,  so  sonst  pai  der  B 
halten  wurden  haben,  nnd  der  gegentail  ward  teglich  s 
bekombt  paifal,  welchs  alles  meines  einfeldigen  bedenke! 
verholen  gewest,  nachdem  man  von  solchen  la--a  wn 
nor  glauben  bett---'.  So  trag  ich  vorsorg  wan  nor  et! 
knecht  vor  dise  stat  wem  komen,  wi  man  sich  des  noc 
so  werden  sie  diselb  auch  haben,  dan  gar  kein  kriegs 
and  der  gemain  man  vast  von  wegen  der  predicanter 
Ader  so  fil  hab  ich  wol  vernomen,  da  solchs  inen  ward 
so  mochten  sie  sich  zu  halten  untersten,  nnd  das  man  ; 
etlich  knecht  zugeben,  sonst  bekemen  sie  den  pas  anch. 
Pairisch  lantschaft  anf  dem  lanttag  irem  fursten,  das  s 
Kai.  M.  halber  nit  wolten  lassen  verderben,  gegeben,  d 
E.  M.  auch  verstanden  haben,  wie  man  dan  dem  krigsvo 
fiant  ans  Pairen  zufurn  soll.  So  sol  herzog  Albrech 
markgraf  zn  Fridpurg  paisamen  gewest  sein,  von  dani 
herzog  zu  Kai.  M.  gereist  sein.  Und  man  list,  den  laic 
genug  zn  irer  handlnng,  in  welche  sie  sich  zimlich  sc 
nun  dauai  nit  was  nachteiligs  zn  gewarten,  das  haben  I 
wegen.  Und  trag  nor  fursorg,  wnrd  man  nit  änderst  zn 
thun,  als  ietzt  beschieht,  so  mochten  die  frnmmen  anch  p< 

Am  31.  Bollen  2  Regimenter  plötzlich  gegen  Fasset 
brochen  sein.  Augsburg  hat  alle  Forderung  bewilligt,  al 
Albrecht  die  Erlaubnisse  Ingolstadt  mit  4  Fahnlein  zn  bi 
geschlagen  and  selbst  die  Stadt  besetzt 

Anbei  des  Markgrafen  Ausschreiben,  das  ibn  inPrai 

Will  noch  einige  Tage  hier  bleiben,  nicht  langer  at 
lieh  hier  liegen,  obgleich  er  keine  Sorge  hatte,  wäre  n 
meine  Mann  zufrieden  nnd  etwas  Volk  da.  „Regensbart 
den  ••  Aprilis1  1552." 

BigenhlBdig.    Wien  Fliuem  Sektionen. 

1  Die  Festsetzung  des  unleserlichen  Datums  wird  erm5i 
Nr.  1244 ,  wo  die  Ankunft  Plauens  'in  Regensbnrg  gleichtt 
wird. 

1237.    Die  Ausschreiben    der  Kriegs-Kurfür 
Forsten.    (Im  Anhang.) 


April  9  1238.    Eönig  Ferdina 

Wien 

Johann  Friedrich.    Die  Verhandlung 
Kaisers  Reise  nach  Italien  und  Spani 

I.  Die  Gesandten  des  Eurfürste: 
Landgrafen  Befreiung  aufs  dringen 
nächsten  Ostern  auch  einstellen.  1 
Befehl,  was  er  dann  für  Antwort  geb 
Moritz  nicht  kommen  sollte. 

Was  soll  er  auf  den  Brief  dei 
der  Deputirten  von  Mainz  und  Köl 
Kaiser  schon  Apr.  5  Aber  diese  Ba 
Briefes  an  den  Kaiser. 

IL  Nach  Beendigung  seines  an 
des  Kaisers  Brief  vom  sechsten.  Dan 
Regiment  zu  Innsbruck  mit  Rath  z 
J.  Friedrich  zu  sondiren,  aber  die 
zweckmässig,  als  wenn  man  weiss, 
und  bevor  man  nicht  versichert  : 
Verhalten.  Er  ist  hierbei  nicht  i 
dnrch  den  Herzog  von  Kleve  gefnh: 
Kaiser  zn  Augsburg  erzahlte;  nur 
die  Brbeinnng  mit  Böhmen  zu  beo 
nehmen,  als  Herzog  Moritz.  Aber 
der  Rückkehr  J.  Friedrichs  durch 
Moritz  und  voc  Brandenburgischen 
beachten,  dass  die  Unterthanen  zw 
dem  Herzog  August  ziemlich  zugetl 
ist,  „qnant  ä  ce  qu'on  penaeroit  ol 

Bezüglich  der  Antwort  an  die 
jetzt  ein,  dass  bei  des  Feindes  Vor] 
zu  gewinnen.  Sendet  dem  Kaiser 
Schreiben,  um  es  Je  nach  Gutdünke 
andern  Befehl  zukommen  zu  lassen 

Der  Kaiser  schreibt,  er  sei 
thnn  solle.  Er  hört  jetzt  von  man 
sei,  durch  Italien  nach  Spanien  zu 
ab-  Wie  würde  dadurch  der  Feim 
noch  der  Guten  Gesinnung  gestärkt 
Italien  ginge,  um  sich  zu  rüsten, 
seroit  la  totalle  despäration  d'iceuh 
redressement  des  affaires,  et  seroi 
Germanin,  Italie  et  de  tout  ce  qne 

Et  en  cas  de  votredite  partem 
qn'il  plaise  ä.  V.  M. ,  de  laisser 
seulemant  de  ce  que  en  cas  de  la 
negocier  avec  luy,  tant  particulier 
selon  que  vous  ay,  Mr.,  cjdevan 
en  faulte  de  sa  venue ,  je  debvr 
Brandenburg,  auasi  mander  qne  les 
pour  moyenner  les  affaires  ainsi  qa 


bien  considere,  Mr.,  qne,  si  V.M.  en  partoit,  sans  y  laiseer  c 
et  qne  les  princes  älectenrs  et  atiltres  ne  traidassent  de 
part,  l'on  doibt  tenir  poar  tont  certain,  qu'ils  ne  deffaudroi 
traicter  de  lenr  part,  et  noiis  en  forcloire  du  tont.  L'inconve 
qne  de  ce  adviendroit  a  moy  et  anx  leaulx  de  V.  M. ,  . 
voas  laisee  Mr.  par  votre  prudence  considerer.  De  Vieoii 
9  d'ÄTri]  1562 1." 

Postsc.:  „Mr.  Ceste  sera  ponr  repondre  a  ce  qn'il  vous 
m'escripre  de  votre  main,  quonbien  qne  de  main  de  Becretaire  j'a 
Bpondn  ases  sufisantemant;  et  tiens,  qne  n'est  moeius  äpanserci 
il  ponrra  faire  estant  delivre,  qne  tiens  qae  De  sera  grant  sc 
st  ne  fnst  qne  il  fast  accompagne  de  gens  de  gnerre  en 
nombre,  et  »sture  lä,  et  ponvant  passer  ä  son  pals,  on  se  joi 
avecqnes  le  dnc  de  Juliers  on  vos  gans  du  Pals-bas,  paust 
pourront  fere  quelque  bon  efect.  Car  de  mes  pals  a  aussy  pe 
sebnrte  de  paser,  qne  de  nn)  anltre  Heu;  et  snplie  a  ycelle, 
ne  le  veuille  lesier  en  mon  pals  saus  eetre  en  votre  presance. 
encoires  qne  le  traicte  da  dno  Maoris  ne  passe  en  avant,  co 
erois,  et  qne  sera  saus  effect,  sy  ponrra  paravantnre  estre,  qn< 
moien  des  electenrs  ils  vonlsisent,  qne  je  ne  meslase  de  tr 
encoires  et  estre  moyennenr  qne,  sy  ledit  dnc  fust  en  mes 
sans  votre  presance,  le  feroient  tant  moeins,  et  me  semble,  q 
je  estoye  moyennenr ,  V.  M.  seroit  servie  plns  qne  sy  eul: 
anltres  senls  le  fnssent,  et  se  tenir  asnre,  qne  feroie  et  evit 
tont  ce  que  pnisit  venir  en  votre  prejndice  on  domage,  de  tont 
ponvoir  loialle  et  Binceremant;  et  ponr  le  mesmes  respecttien 
est  encoires  millenr  de  snrseoir  de  riens  escripre  a  V.  M.  poni 
monstrer,  car  sans  cela  V.  M.  saara  bien  nser  de  sorte,  comm 
ycelle  confie,  qne  quant  viengne  a  sa  delivrance,  qne  ne  soeit 
avoir  memoire  de  moy  et  mes  aferes,  et  que  ay,  antant  qne 
blera  ä  T.  M.  et  vous  plera  ä  me  bailler,  part  de  bon  gre,  < 
ce  qne  se  ponrra  reserver  de  ma  part,  je  ay  fet  mencion  par 
de  main  de  Becretaire,  a  qnoy  me  remes,  esperant  en  toute  burr 
qne  V.  M.  fera  tont  ce  que  verra  convenir  pour  mon  bien  < 
mes  aferes,  selon  l'amoor  et  obeissance  filiale  que  voas  por 
meritent.  II  me  desplet  qne  les  denx  p&rties  ont  si  mal  g 
ce  qne  le  Taug  avoeit  promis  a  V.  M. ,  et  l'antre  ä  luy  et  a  i 
et  sy  eust  este  ung  bon  schief  d'oeuvre,  sy  le  eusent  execute. 
je  ne  voy  qne  aye  tant  de  coenr  en  enlx,  de  fere  cbose  si 
fete.  Dien  mecte  le  remede  pomtant,  qne  est  bien  de  besoii 
doeint  ä  V.  M.  etc." 

Originals,  du  Fuitteript  in  D.  alf  anhif .     Wlca  Konwp. 


146  15Ü2  1238-1239. 

1  Ton  einem   Briefe  Rye's,   wahrscheinlich   von   demselben  Tage, 
ladet  sich  in  Wien  folgende  Inhaltsangabe : 
„Du  $'  de  Rye  de  IX. 

Qu'il  a  parle  au  roy,  pour  luj  perauader  la  uelirracion  da  dne 
Johann  Fridericq,  ae  remeetani  a  ce  que  le  roy  respond,  bien  qa'il 
cogioit  qne,  ai  leg  affaires  se  ponrroient  enttremmt  guyder,  qne  1«  roj 
l'aimeroit  mieulz. 

Que  ledit  Rr  roy  envoye  ä  sa  M"  ce  qu'il  respond  aaz  electears. 

Qu'il  b.  differe  eoa  allee  a  Lyua,  jusqaea  scaioir,  ei  le  duc  Maaris 
rieadra  ou  non. 

Que  le  peu  de  moyea,  que  sa  HU  a  de  obvier;  et  esbahir  aojsj 
faict  la  priese  d'Auabourg. 

Que  sa  M«*  voii  qa'il  oe  sert  riens  la,  et  par  ce  aupplie  ponroir 
retour  ner. 

Qu'il  appereoit  touajowrs  le  roy  de  bonoe  volonte,  ntais  tonte sfoii 
bien  empeBche. 

Qu'il  a  de  nouveau  ramienteu  an  roy  Ascaaio  de  la  Gorna;  leqnel 
luj  a  reapondu,  qu'il  souffowert,  qu'il  escriprit,  qu'il  luy  donnoit 
2000  ou  2500  eaciiz  de  peuaiou  et  la  charge  de  la  premiere  lern 
qn'il  fera  d'ltaliens  et  chevauli  legiers,  et  que  ceste  qui  se  fait  pre- 
Bentement  il  la  donnera  ä  Sforce  Pallavesino." 


April  9 
BrOsiel 


Noth  wendigkeit,  den  Kaiser  in  unterstützen,  frühere  Misshelligkeiten  n 
vergessen.     Die  Hilfsmittel  in  Spanien  und  den  Niederlanden. 

„Monsieur.  J'ay  recen  toz  lectres,  du  24.  du  passe,  responmei 
aaz  miennes,  et  ay  este  tres  aise  d'entendre  la  bonne  affection  qne 
Tonz  avez  de  faire  office  de  bon  fröre  envers  sa  M1*  ,  ebose  qae 
ä  tous  deuz  est  taut  requise,  el  si  la  voye  qu'avez  encheminec  «Tee 
le  dac  Mauris  paisse  sortir  Eon  effect.  ce  sera  bien  le  chemin  pour 
ce  coQp  le  plus  asseure.  Mais  en  deffaillaDt  cestny-lä,  Monaienr, 
je  ne  doubte  qne  Voub  vons  joindrez  taut  de  personnes  que  de  force 
pour  la  deffenee,  puisque  ce  Tons  sont  affaires  oommunes,  et  d' aastaut 
plus,  si  plus  peult-estre,  Vous  y  obligerez  saM",  estans  tos  mesmes 
pays,  et  dont,  s'il  fut  contrainet  de  recnler,*  Tons  seavex  le  mal 
qn'en  pourroit  sneceder  ä  tonte  ,1a  Chretiente  Et  certes,  Monsieur, 
a  mon  semblant  ceste  deffence  tous  empörte  a  ceste  heute  plus 
que  la  descente  de  tous  genB  de  gnerre  en  Hongrie ;  car  si  l'empire 
si  pert  ponr  Vous  dem,  la  Hongrie  et  la  resta  de  toz  pays  sont 
en  grant  bransle,  car  le  principat  gist  de  l'assistance  qne  ponrrei 
faire  ä  sa  M1*  a  ce  commancement,  voyant  qne  avez  assez  entendi 
le  pen  de  proTision,  qu'il  a  pour  le  präsent,  combien*qne  je  tieni 
de  recevoir  nonvelles  d'Espaigne  par  lectres  de  marchans,  par  lcs- 
quelles  Buis  advertie,  qne  Mr.  le  prince  a  fait  bien  grosse  Provision 
d'argent  ponr  envoyer  a  sa  M1*,  et  que  l'on  actendoit  antre  graude 

a  Die  Hb.  hat  'resister'. 


1239—1240.  1552  3 

qaantite  de  d6niers  venans  des  Indes;  mais  tont  cecy,  Monsiei 
seroit  trop  tard,  si  Vous  ae  faietes  office  de  bongfrere.  Et  pc 
Dien,  Monsieur,  qne  le  choses  dictes  et  passees  a  ce  conp  se  oabliei 
si  le  temps  permectoit  que  je  pniBse  escripre  de  ma  main,  j' 
dirois  d'advantaigc.  Mais  puisque  cela  ne  m'est  permis,  je  Vc 
supplie,  Monsieur,  que  la  nec6ssite  et  affection  fraternelle  Vc 
mectcnt  devant  les  yeulx  tont  ce  qne  Vous  scaurois  dire  ;  vueili 
ausai  cousiderer,  Monsieur,  que  sa  Mu  n'a  pas  eapargne  sapersoiii 
qne  debile  et  malade  qu'elle  oetoit,  pour  Voas  venir  secourir.  Cert 
Monsieur,  a  mon  semblant  aussi  ne  devez  vous  la  vötre,  ny  de  \ 
enfans,  pour  le  mesrae.  Je  vous  supplie,  Monsieur,  de  rechief,  ta 
treshnrob lernen t  que  m'est  possible,  nser  de  la  celerite  en  ce  c 
tant  necessaire.  Ce  que  de  temps  a  aultre  j'ay  de  ce  constel , 
Tons  a  escript  Mr.  d'Arras,  pour  avertir,  conforme  a  ce  que  j' 
fait,  a  sa  M" ,  et  ce  pour  öviler  tant  d'escripture ,  suyvant  qi 
les  fanlt  mectre  en  ziffre.  Je  fais  encores  le  mesme  des  advertent 
qne  j'ay  d'ou  sont  les  Francais.  Je  craings  bleu,  que  la  dnche 
Lorraine  sera  Celle  qui  aura  la  premiere  a  souffrir;  quant  a 
reste,  je  tiendrois  que  ce  seroit  le  meillenr,  pratiquer  qu'ilz  voist 
sur  noua ,  car  j'espere  bien  avec  la  grace  le  Dien  durer  sus  ter: 
pour  le  moings  plus'longuement  que  d'aultre  constel,  selon  q 
j'en  voys  apparence.  Et  plut  a  Dien  que  sa  Mu  fut  si  pres 
nous,  que  avec  noz  forces  nos  luy  puissons  secourir!  J'esperer 
que  les  ennemys  se  trouveroient  plus  empeschez  qu'ils  ne  se  tri 
yent  pour  le  präsent.  Pour  Dieu,  Monsieur,  je  retourne  a  suppl: 
qne  snpplez  a  ceste  faulte,  priant  au  Createur  tous  en  donner  i 
nng  boult  ou  aultre  la  grace  de  si  bien  exploicter,  que  cest  iuc< 
vgnient  p&ril  se  puisse  eviter,  et  qu'il  Tons  doeint  etc.  Se  Brnzel 
ce  9.  d'Avril  1652." 

Wie»  Copiar  III,  9. 


1240.    Kurfürst  von  der  Pfalz  an   Herzog  von 

Wirten)  ber  g. 

Er  hat  Nachricht,  dass  der  vorgebliche  König  von  Oft: 
mark,  wie  vordem  den  Kriegsforsten,  so  jetzt  dem  Kaiser  suzieb 
wolle. ' 

Ogt  Stittfirt  Br*ideDbor(. 

1  Herzog  Christof  antwortete  April  12,  er  habe  von  einem  heimlicl 
Einverständnisse  des  Königs  von  Danemark  mit  Frankreich  gehl 
indessen  habe  derselbe  auch  Gesandte  am  kaiserlichen  Hofe  geha 
Dessen  Bruder  Adolf  habe  ihm  gesagt,  er  habe  vom  Kaiser  Auftr 
2000  Pferde  zu  werben. 

So  viel  wir  wissen,  war  nur  diese  letzte  Meldung  begründet. 


348  1562  1241. 

April  9   1241.    Kurfürst  Moritz  an  Carlowitz  und  Mordeisea- 
Augsbarg 

Gestern  vom  Herzog  Albrecbt  in  Baiern  hieher  zurückgekehrt, 
gab  er  dem  Landgrafen  Wilhelm  und  Bischof  Bayonne  „die  weil  wir 
dieselbig  one  ir  vorwissen  nit  haben  vollbringen  mögen44  vertraulich 
die  beabsichtigte  Reise  zum  König  zu  verstehen.  Dieselben  waren 
nicht  zufrieden,  wiesen  auf  die  Gefahren  hin,  welche  wegen  seiner 
Person  zu  besorgen,  auf  die  Bedenken  wegen  des  Kriegsvolks.  Der 
Französische  Gesandte  erklärte,  nicht  in  Unterhandlung  willigen  zo 
können,  weil  der  König  zu  der  Expedition  Geld  gegeben;  sollte 
gegen  des  Königs  Vorwissen  etwas  gehandelt  werden,  so  sei  ersicht- 
lich, was  der  König  darauf  thun  werde.  Endlich  ist  die  Reise  ihm 
bewilligt,  falls  der  Rom.  König  den  Erzherzog  Ferdinand  in  des 
Herzogs  von  Baiern  Hand  bis  zu  seiner  Rückkehr  einstelle,  rat 
falls  er  den  Französischen  Gesandten  mit  zum  Tage  bringen  dürfe. 
Auf  den  König  von  Frankreich,  der  sich  dem  jungen  Landgraf» 
und  dann  ihm  zu  Gutem  eingelassen,  ist  Ehren  halber  und  auch 
sonst  Rücksicht  zu  nehmen.  Desshalb  sollen  die  Rftthe  dies  den 
Könige  vortragen,  die  Antwort  sofort  ihm  „unter  äugen  zu  ver- 
stendigen;  dann  wir  nichts  destoweniger  entlich  entschlossen,  uns 
unterdess  alsbald  auf  den  wegk  zu  machen  und  unsern  weg  auf 
der  Thonaw  hinab  zu  nehmen. 

Ged.  incl.  Die  Antwort  ist  gen  Passau  oder  Straubing  n 
senden,  wo  er  darauf  warten  will. 

Ogl  (JeniU  Haod.)  Dresden  9146.  Ljlgfa.  ErL  250,  Praes.  April  11 


1  Die  R&the  stellen  dies  Verlangen  erst  in  einem  Briefe  an  des 
Rom.  König,  Linz  April  14,  Nr.  1295.  Carlowitz  erhob  Gegenvorstell- 
ungen in  einem  eigenhändigen,  von  Lange nn  II,  342  abgedrucktes 
Briefe,  der  April  13  im  Lager  von  Ulm  pr&sentiri  wurde;  Dresdea 
Kriegas.  164/11,  64.    Es  ist  zu  lesen : 

S.  343  Z.  7 :  „zu  vormogen,  welche  ich  in  warheit  mit  besondern  nnder- 
thenigsten  freuden  vernomen." 

S.  344  am  Schlüsse :  „ausrichten  helfen  •—  Doch  wollen  wir  mit 
aobringung  desselbigen  umb  einen  halben  tag  ungeferlich  desto  lenger 
verzihen,  ob  E.  Kf.  G.  sich  aus  erwegung  der  obangezognen  nrsacbes 
nochmals  eines  andern  bedechte  und  uns  villeicht  befeien  wurde,  damit 
innen  zu  halden ;  da  uns  aber  von  E.  Kf.  Q.  kein  anderer  befel  zukombt, 
so  wellen  wir  uns  in  Gottes  namen  als  die  gehorsamen  diener  daria 
verhaiden,  wiewol  es  schwer  ist,  wan  die  diener  dem  hern  selbst  un- 
glimpf  machen  sollen,  wie  durch  diese  suchung  leider  geschehen  wirt 
Da  es  nun  also  beschicht,  so  bit  ich  vir  uns  beide  ganz  dem  atiglich, 
E.  Kf.  G.  wolle  unser  personen  darin  gnedigst  entschuldigt  haben,  aber 
E.  Kf.  G.  sonst  zu  trau,  ehren,  glimpf  und  weiterm  aufhamen,  auch  zu 
erledigung  der  beschwernus,  darin  E.  Kf.  G.  itzo  stecken,  treulich  se 
dienen,  wil  ich  iederzeit  nit  allain  willig,  sondern  anch  erfreut  sein, 
und  darüber  gerne  meinem  leib  und  gut  wehe  thun.u 

Von  dem  vorhergehenden  Briefe  bei  Langen n  II,  341  findet  sich 
das  Concept  —  der  Brief  wurde  sicher  übersetzt  —  ib.  f.  68.  Es  mag 
bemerkt  werden,  dass  Z.  7  v.  U.  die  Worte  'unserm  furschlag  —  anzaigea 
lassen9,  Z.  5  v.  U.  die  Worte  'und  so  es  not— ziehen  mögen'  am  Rande 
von  Jenits  Hand  zugesetzt  sind. 


i 
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1242.    Ernst,   confirmirter  Er/biacliof,   an  He 
Albreoht.1 

Kredenz  für  den  Domprobst  Eberhard  v.  Hirnheim. 
0(1.  (ohne  Unterschrift.)    K.-A.  Silihnrg  III,  193.  pries.  April  13. 

1  Ib.  f.  194  ein  Kredenz  des  Domkapitels  und  des  Ausscha 
Landschaft  des  Stiftes  Salzburg.  4  Siegelspuren.  Ogl.  Der  Geg 
der   Verhandlung  Ist  mir  unbekannt. 

1243.  Lichtenstein  an  W.  Hnnd.1 
Seine  Behandlung  durch  den  Herzog,  Bitte  diu  Entlassung 
„Hein  frenntlioh  willig  diost  zuvor,  lieber  her  und  freii 
schreib  hiemit  meinem  goedjgeo  forsten  und  herrn  mein  at 
grosser  nodurf  nach,  nnd  ist  mein  ganz  vertreulich  pitt,  : 
die  Sachen  mit  guter  weschniden(heit)  bei  J.  F.  G.  fordern, 
zu  thau  wol  wist.  Ich  siech,  das  mein  gnediger  fürst  ni 
disen  bände)  vor  ring  schezt:  wie  ich  am  jüngsten  zu  Fnen 
gobeseu ,  hat  er  kein  word  mit  mir  darvon  gered,  bat  n 
weschaid  dnreh  den  jegenneister  lassen  sagen ;  wer  J.  F.  G. 
geleohen,  hett  mir's  selber  auch  knnnen  wefelgen.  Darzn  : 
izund  in  die  5  wochen,  bin  darinnen  nit  tner  als  3  tag  t 
lechen ,  werd"  nit  den  tag  die  nacht.  Darzu  so  wesorg 
möcht  mir  einer  zn  Inspmg  seiden  aas  der  fressen  spinen,  sa 
fner  sie,  wer  zufuer  bei  inen  gewesen,  handeld  hin  nnd 
brecht  die  pursten)  zusammen,  das  alles  wider  die  Kei.  M. 
wist  ir,  wes  man  an  disem  hof  ungned  auf  ein  wierft,  wie  i 
wehelt;  möcht  einer  sagen,  er  hatz  bei  dem  pfalzgrafen  \ 
hett  uns  anch  gedriebn,  woln  ims  wieren,  stech  einer  ein 
durch  in;  wer  ich  schon  weha)digd,b  so  sich  ich,  das  be 
Sachen  ein  bracht  mnes  sein,  es  gild  sonst  nichs.  Derhal 
mein  ganz  vertreulich  pitt,  wold  die  sachen  ans  disen  und 
Ursachen  wefurdern,  das  ich  möcht  abgeforderd  werden, 
gnediger  fürst  und  her  hat  leut  genung,  denen's  zum  tai) 
halber  gebttrd,  und  die's  mit  ein  bracht  nnd  ansechen  kann 
richten.  Darmit  send  Gott  wefolgen.  Ench  zn  dinen  habt  : 
allezeud  willig.    Datum  Landsperg  den  9.  ApriliB  1562." 

Eigenhändig.     RdehMrchlT.  Brandenburg  III,  110.  pries.  April  B. 

1  Die  Bitte  um  Abberufung  trug  Lichteralpin  auch  dem  Her: 
unter  Berufung  auf  Beine  angestrengte  Thätigkeit  und  die  n 
Hisadeutung  derselben  durch  den  Kaiser.  Herzog  Albrecht  ai 
mit  der  Aufforderung,  noch  eine  kurze  Zeit  auszuharren,  und  1 
Lichtenstein  wegen  des  Kaisers,  dem  er  salbst  aber  Beine  Zus 

a  Vgl.  Schmeller  II,  994? 
b  Vgl.  Schmeller  I,  1089. 


April  9  kunft  mit  den  Kur-  nnd  Fürsten  berich 
f.  116.  Licbtenstein  schrieb  wohl  in  < 
seine  frühere  Sendung  an  Harkgraf  A 

April  9        1244.     Burggraf  von  Meissi 

Regens- 
burg Gestern  hier  angekommen,  bat 
Kommen  erfahren.  Allerlei  seltsame 
foiigesetzte  kriegerische  Vorgeha. 
von  Böhmen,  der  bereits  zu  Linz,  i 
geblicb  warten  lassen,  das  Wohl  der 
erwögen;  der  Kurfürst  hat  ja  nur 
grafen  zu  klagen,  dessen  Befreiung  , 
Der  Rom.  König  zeigt  ihm  ebe 
in  Linz  sein. 

Cop.  Wien,  Kritfu. 

April  9  1245.    (Mordeisen)1  an  Li 

Ingolstadt 

Hat  des  Scbwendi  Schreiben  a 
Hatte  mau  nur  des  Landgrafen  und 
vielleicht  jetzt  geschieht,  nnd  der 
alienirt ,  die  jetzt,  wo  sie  reden  dur 
er  es  nicht  geglaubt  hätte  I  Gleicl 
Anfang  wieder  gute  Vergleichung  ui 
mau  sich  etwas  überwinden  könnte, 
welche  Vertrauen  in  diesen  Sachen 

Der  Kurfürst  wollte  gerne  Frie 
vüleicht  ir  schaden  wehe  thut,  für 
rohen,  so  habt  if  zu  bedenken,  das 
nnd  der  izund  in  ander  lent  gewal 
gehalten."  Ihm  sind  alle  Kriege,  t 
wie  der  Kurfürst  zu  sagen  pflegt,  w 
Käthe  haben  Bitten  eingelegt  Er 
„da  res  nicht  mehr  integra  gewest, 
schwiegen  nnd  heimlich  nmbgangen.' 
des  Kaisers  Schreiben  alles  getban, 
wesshalb  er  bei  Kaiser  und  König  n 
Kurfürst  hat  ihm  auch  versprochen,  i 
nur  zu  gütliehcr  Handlung  zu  braui 

Der  Kurfürst  ist  entschlossen,  i 
vorgeschickt;  er  hofft,  „wiewol  ni 
Zusammenkunft  gerne  wollen  binder 
Kaisers,  des  B.  Königs  auch  des  Knrfü 
bin,  sich  nicht  wird  abwenden  lai 
sonders  die  Absendung  Rye's  sehr  g< 
darf  der  Unterredung,  schriftlich  k 
nicht  Hauptpunkte:  Detentio  landg 
dita  überlas.  Aber  Hauptschwierig 
sich  mit  Frankreich,  das,  wie  nicht 
eingelassen  hat.    Man  sagt  dem  K 
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begehre  nichts  anderes  als  den  Rohm,  der  Deutschen  Liber 
dient  zn  haben,  aber  leicht  ist  abzunehmen,  was  dahinter 
Wenn  sich  der  Kaiser  mit  dem  König  von  Frankreich  in  V< 
hing  einliesse,  würden  die  andern  Artikel  wohl  zu  ordne 
Schwendi  wird  wissen,  wie  dies  an  den  Kaiser  zn  bringe 
wird,  der  Kaiser  wird  wohl  erfahren  haben,  dass  der  König 
Sache  steckt,  and  ist  vielleicht,  wie  derselbe  schon  After  si 
demselben  vertragen,  so  anch  jetzt  dazu  bereit.  Er  für  seir 
son  bedauert,  dass  die  Dentschen  Forsten  so  weit  Bich  eilige 
er  hat  sich  oft  beklagt,  dass  ihm  kein  Gehör  gegeben  wir 
bat  Befehl,  auch  mit  dem  R.  König  diesen  Punkt  .zu  bespr 
er  wird  mit  Carlowitz  in  Regensburg  zusammen  treffen.  Gut 
anch  Schwendi  bei  der  Verhandlung  sein  könnte. 

Coli.  1    Drtad«  9146,  LJgfm  Erled.  249. 

1  In  Nr.  1263  wird  ein  Schreiben  Schwendis  an  Koller  er 
trotzdem  wird  Mordeisen  der  Verfasser  obigen  Briefes  sein. 

1246.     Herzog  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

Er  kann  ans  des  Kurfürsten  Schreiben  nicht  ersehen,  ob 
Begehren  noch  dahin  stehe,  dass  er  den  Tag  zn  Linz  eigner 
besuche  und  dort  sammt  und  neben  der  R.  Kön.  H.  Unterha 
pflege.  Ist  gern  bereit  zu  Friede  und  Einigkeit  mitzuwirken, 
den  Kurfürsten,  ihm  seine  Absicht  hierin  ausdrücklich  mitzul 
anch  ob  die  Kön.  M.  hinkommen  werde  und  wann  der  Kurfür 
wirklich  aufmachen  wolle.  Hat  Post  für  den  Kurfürsten  von 
etadt  nach  Passau  bestellt. 


1247.    Herzog  Albrecbt  an  Kaiser  Karl. 

Er  ist  seit  Anfang  der  Empörung,  insbesondere  seit  dos : 
Schreiben,  das  er  April  5  erhalten,  auf  Beseitigung  der  gefäb 
Unruhe  bedacht  gewesen.  Durch  den  Zug  auf  Augsburg  ist 
nöthigt  worden,  znr  Rettung  seiner  Untcrthanen  uud  ge 
Friedens  halber  zu  den  Kriegsherrn  zu  schicken,  worauf  si 
Kurfürst  und  Markgraf  erboten,  mit  ihm  an  geeignetem  0 
sammen zukommen.  Dies  ist  am  6.  April  geschehen,  und 
da  der  Kaiser  dies  gewünscht,  auf  gütliche  Unterhandlung 
Kön.  M.  und  unpartbeiisebe  Fürsten,  Pfalz  und  Wirtember. 
gearbeitet,  was  jene  auch  versprochen  haben  „und1  mir  ire 
E.  Kai-  M.  vorhabende  besrhwerungen  auf  das  erst  in  schri 
tiberschicken,  deren  ich  dann  von  inen  alle  tag  gewertig,  und 
nocfamaln  urpittig  pin,  an  mir,  was  allenthalben  E.  Kai  M.  i 
digstem  gefallen,  auch  zu  friert  und  ruh  im  beil.  reich  kommt 
nichtz  erwinden  zu  lassen. '' 

ConcepL.    D..-A   Brdbg.  111,  108. 

a  Das  Folgende  Zusatz  von  Hund  statt;  „doch  mit  ainer  m 
auf  furderlicbe  überechickung  etlicher  irer  gegen  E.  Kai.  M.  vo 
■  den  beschwernuseu ,  deren  ich  alle  tag  von  inen  gewertig,  alst 
Kai.  M.  des  alles  durch  mich  un  Teno  gen  lieh  bericht  werden  sol 
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April  9         1248.    Arbogast  von  Hewen  i 

Der  Herzog  hat  ihm  för  den  Fall 
sehen  Gesandten  befohlen,  mit  dem  Bair 
QDg  an  die  Kriegs-Kur-  und  Forsten  zu 
dass  Herzog  Albrecht  bereits  ßäthe  nacl 
Kur-  and  Forsten  geschickt  hat,  so  ds 
Gesandte  ausbleiben  wird. 

Eigenhdg.    Staltf.  DUch.  Krf.  4. 

1  Vgl.  Kugler  I,  191. 

t  1249.    (Heideck)1  an  Dr. 

Das  Werk  der  Defension  ist  bereit 
der  Religion,  zum  Schutz  der  Freiheit 
ehrbaren  Städte  sind  zum  Beitritt  zn  bi 
Beitritt  zu  hoffen,  so  ist  wunschenswt 
an  dasselbe  mit  Herzog  Otto  eine  Bo 
Dutzenrodt  dem  Sekretär  zu  Lübeck*  ; 

„Da  mein  goediger  herr  euer  pei 
eure  herrn  und  die  andern  rete  euch  in 
dann  ir  wurdet  eur  gefallen  Beben,  um 
lieber  bnlf  und  rastnng  der  kOnig  in 
vorhanden  ist.  Der  almechtige  Got  v< 
wir  bald  zu  einem  gotseligen  und  bestei 

Conc  Orwden  Bflndn.  H,  392/1,  19. 

1  Dieser  Brief  ging  der  in  der  Instru] 
Sendung  des  Dr.  DaUenrodt,  welcher  Sjd< 
Hilkmers  an  die  verbündeten  Fürsten  tc 
sogar  erst  hervor.  Obschon  der  Brief  son 
habe  ich  ihn  hier  eingereiht,  da  sonstig« 
fehlen. 

f.        1250.  DesKurfürstMoritz  Instn 

von  Mansfeld,   Alexander  Spie 
ligkner"  an  Labeck,  Hamburg, 

Die  durch  den   Syndikus   von  La 
Lübeck"  vorgetragene  Ansicht  der  Stflc 
gion  und  den  Freiheiten  zu   bleiben, 
auf  die  Gefahren,  welche  beiden  drohen 

Es  ist  nicht  genng,  sich  zu  erbiet« 
der  Religion  zn  bleiben,  man  muss  a 
Natur  geboteneu  Mittel  ergreifen,  der  1 
Goncils  zu  begegnen.  Sonst  hat  der  G 
durchzusetzen,  einen  nach  dem  andern 


a  Cvriacas  Hilktoer. 
b  Dr.   Dutzenrodt. 
c  Hilkmer. 
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machen,   was  nicht  möglich   wäre,  wenn  man  den  Handel  in  ein  (April  9) 
corpus  zusammenfasst   nnd  einander  sich  die  Hände   reichen  will. 
Vor  Allem   aber  ist  nach   den  gegebeneu  Exempeln   eine   private 
Trennung  zu  meiden,   wodurch  mau   dem  Gegner  die  Thür  offen 
liesse,  „denn  verbrandt  kind  solt  billig  das  feur  fürchten." 

Damit  man  sehe,  wie  ihre  Absicht  auf  das  Wohl  der  Städte 
ausgehe,  sind  sie  bereit,  sich  mit  denselben  in  ein  vertrauliches 
Verständniss  einzulassen;  wollen  die  Städte  sie  unterstützen,  so 
sind  auch  sie  bereit,  eine  Anzahl* gerüsteter  Pferde  zu  stellen;  bei 
grosser  Noth  wollen  sie  Gut  und  Blut  zusetzen,  erwarten  dasselbe 
von  den  Städten. 

Auch  Braunschweig  und  Goslar  wollen  sie  in  Schutz  nehmen, 
sich,  wollen  dieselben  beitretea,  auch  mit  diesen  in  Verbindung 
einlassen. 

Glaubt  man  der  Praktik  der  Feinde  nicht,  so  wird  Gott  gewiss 
Gnade  geben  und  sie  von  deren  Vorhaben  erledigen. 

„Darmit  auch  sy,  die  stete  insonderheit,  iren  scheinbarn  vorteil 
und  unsere  gnedigste  Zuneigung  wflrgklich  spüren  möchten,  so 
wollen  wir  sy  und  die  im  bei  iren  freiheiten  und  handtirung  in  den 
königreichen  Dennmarck,  Schweden  und  Norwegen  wider  die  Hol- 
lander und  andere  Verhinderer  schützen  und  erhalten ,  und  ir  wol- 
fart  und  gerech tigkeit  mit  fleisz  befördern,  darzu,  wo  von  nöten, 
bei  Frankreich  und  Engelland  mögliche  und  fleissige  befurderung 
vorwenden." 

Erfolgt  von  dem  Rath  *,aufzugliche  oder  unlautere  antwort*', 
so  ist  mit  der  bürgerschaft  zu  handeln,  diese  zu  dem  christlichen 
Werk,  zu  Erhaltung  der  altväterlichen  Freiheit  aufzufordern. 

Es  ist  darauf  hinzuweisen,  welches  grosse  Werk  sie  vorhätten, 
wie  sie  bereits  im  Felde  seien  für  das  Wort  Gottes  und  die  Frei- 
heit, woran  den  christlichen  Communen  und  allen  gutherzigen  Christen 
gelegen  sein  muss. 

Die  Städte  möchten  eine  Anzahl  Schiffe  auf  See  schicken  gegen 
den  Feind;  man  wird  dieselben  andererseits  nicht  ohne  Unter- 
stützung lassen. 

Dresden  Bftndn.  392/1,  f.  24. 

1  Vom  9.  April  ist  von  Kurfürst  Moritz  und  Landgraf  Wilhelm  ein 
Kredenz  für  den  Lüneborger  Sekretair  Hilkmer  zu  einer  Werbung  an 
die  3  Seestädte  ausgestellt  worden,  unter  Bezugnahme  auf  Graf  Volrads 
„jetzige"  Werbung;  ib.  f.  37.  Mit  Rücksicht  darauf  habe  ich  die  Ein- 
reihung des  undatirten  Aktenstücks  vorgenommen. 

1251.    Kurfürst  Moritz,   Herzog  Aibrecht  von  Meck-        ** 
lenburg  und  Landgraf  Wilhelm  an  den  König  von 

Frankreich. 

Sie  haben,  dem  gemeinen  Werk  zum  Besten,  um  dem  Gegentheil 
desto  stattlicher  zu  begegnen,  eine  Botschaft,  Herzog  Otto  und  Joh. 
Sturm,  nach  England  geschickt.  Sturm  hat  Befehl,  Abschrift  der  Instruk- 
tion zu  geben.  Bitten,  auch  der  König  möge  eine  Botschaft  nach 
England  schicken,  um  dasselbe  nicht  bloss  zu  einer  Geldhülfe, 
sondern  zum  Eintritt  in  das  Bündniss  zu  bewegen.1 

Gonc    Dresdea  Bündnisse  II,  392/1,  17. 
fttfettea  n.  üriu  des  16.  Jabrh.  II.  23 
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(April  9)  *  Graf  Volrad  wird,  f.  18,  beauftragt,  darauf  hinzuwirken,  dass  aacb 
die  Seest&dte  Jemanden  mitschicken.  Aus  diesem  Grande  wird  man 
den  obigen  Brief  wohl  in  eine  spätere  Zeit  setzen  dürfen,  als  Volrads 
Reise  in  die  Seestädte.  Dass  Frankreich  ablehnte,  sollte  man  nach 
Ch.  Schmidt,  Jean  Sturm  88,  annehmen,  vgl.  indessen  Strype,  L  c. 

• 

1252.    Instruktion  von   Kurfürst  Moritz,   Herzog    Al- 
brecht von  Mecklenburg  und  Landgraf  Wilhelm  von 
Hessen  für  Herzog  Otto  von  Lüneburg  und  Johann 
Sturm*  an  den  König  von  England.1 

Der  König  weiss,  dass  Gott  das  Deutsche  Volk  mit  vielen 
Gnaden,  der  wahren  christlichen  Lehre,  und  wohlhergebrachten 
Privilegien,  „derTeutschen  freiheit  genant44,  begnadigt  hat,  „daraas 
erfolgt,  das  Got  lob  die  warheit  Gottes  Worts  weiter  gereicht,  und 
in  Sonderheit  nach  Gottes  Ordnung  in  das  weitberömbt  königreich 
Engelland  kommen,  darob  alle  gutherzige  hohe  und  nidere  stend 
zum  höchsten  erfreuet  seien. 

Dan  obwol  der  gegentailb  eine  lange  zeit  her  zu  anstUgnng 
Gottes  ehre  und  der  Teutschen  freiheit  wunderbare  practic  fnrge- 
nommen,  und  sein  gemuet  dermassen  an  tag  geben,  das  ungeacht 
eines  verdeckten  und  dissimulirten  fürgebens,  als  wolt  man  wider 
die  religion  nichts  handeln,  auf  diesen  tag  meniglich  wissen  tregt, 
wie  eR  gegen  allen  Christen  und  liebhabern  gemeiner  erbarkeit  vor* 
__  gehabt  und  gemeint  wurdet,  darob  auch  vil  Christen  geergert  und 

leider  in  das  babstumb  guetlich  und  ernstlich  gepracticirt  und  vom 
weg  der  warheit  abgefuert  sind,  so  hat  doch  unser  lieber  Gott 
durch  die  erleuchtung  J.  Kö.  M.  und  ihres  Englischen  reichs  gnad 
und  trost  verlihen,  das  der  meiste  teil  der  gutherzigen  Christen 
destmer  standhaftig  und  aufrichtig  gepliben  und  darob  ir  gut  and 
blut  zuzesetzen  beging  erfunden  worden.4' 

Da  dies  dem  Teufel  entgegen,  wendet  derselbe  jetzt  Alles  auf 
die  Vertilgung  der  armen  Christenheit  und  des  Wortes  Gottes.  Den 
alten  Zwang  will  man  aufrichten,  dem  ein  Schein  gegeben  wird 
durch  das  parteiische  Trienter  Concil;  nach  Aufrichtung  einer 
Monarchie  will  man  alle  Potentaten  unterdrucken.  „Wie  die  Christen 
eines  glaubens  und  gleicher  liebe  in  Christo  sind,  also  müssen  sie 
von  den  widerchristen  und  Verfolgern  der  warheit  gleiche  wider- 
wertigkeit  und  Verfolgung  gewarten." 

Nicht  aus  Kleinmuth  haben  sie  bis  jetzt  geduldet;  sie  wollten 
lieber  gehorsam  sein,  als  den  Weg  der  Defension  betreten. 

Ohne  auf  Bitten  zu  hören,  ging  man  gegen  sie,  ihre  Seele  und 
Gut  vor;  schliesslich  muss  man  Gott  mehr  gehorchen,  als  den 
Menschen. 

„Und  ob  wir,  der  kurfürst  zu  Sachsen,  kein  andere  nrsach 
hetten ,  dan  das  uns  von  unsers  lieben  vaters  und  schwechers ,  des 
gefangen  lantgraf  Philipp  zu  Hessen  wegen,  kein  trauen  noch  glauben 
gehalten  wird,  also  das  wir  uns  auf  geschehens  einmanen  zu  rettung 


a  Diese  beiden  Namen  am  Rande  zugesetzt  von  Arnolds  Hand, 
b  Ausgestrichen:  „babst  mit  seinem  anhangt,  im  ersten Conc. stand : 
,keiser  sambt  dem  babst" 
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fürstlichs  trauen«  and  glaubeus  einzestellen,  and  derhalb,  v 
uns  zum  höchsten  verachriben  und  verpflichtet,  ze  leisten 
vollziehen,  nit  lenger  umgehen  mögeu,  so  betten  wir  doch 
gnng,  den  weg  der  defension  für  hand  zenehmen." 

Ausserdem  ist  die  Exekution  des  Tridentinums  mit  gra 
Exekution  vor  der  Tliür,  die  äusserste  Noth  weist  sie  auf  dt 
der  Defension*  hin. 

Sie  hoffen,  der  König  werde  mit  ihnen  und  dem  Vati 
Deutscher  Nation  Mitleid  tragen,  und  ihnen  mehr  helfen,  . 
ihnen  gesucht  werden  könnte. 

Damit  das  Vaterland  den  König  als  Retter  in  der  Noth 
könne,  möge  derselbe  eine  stattliche  Summe  Geld  in  die  S< 
in  dem  christlichen  Werke  verordnen. 

Da"  beim  Gegentheil  weder  in  Religions-  noch  andern 
Trene  and  Glauben  zu  finden,  haben  sie  sich  mit  dem  Kon; 
Frankreich  „auch  andern  mer  atenden  in  verstendnus  b 
alles  der  meinung,  in  religionssacben  ein  wahre  christlicl 
gleichung,  dem  gottlichen  prophetischen  und  apostolischen  wi 
lehre  gemes,  zu  finden  und  zu  treffen,  und  dem  gegenteil  i 
waltigs  vorhaben  zu  unaerkomen." 

Auch  der  König  möge  diesem  christlichen  Bunde  beitre 

Cont  Drsiilmi  Bttndn.  II,  392/1,  1. 

1  Im  Februar  1552  stellte  Fresse  die  Forderung  auf,  da 
England  und  Dänemark  abgeschickt  werde;  Cornelius,  Poli 
Moritz  287.  Die  Fürsten  replicirten:  'Die  schickunge  an  Engl; 
Denmark  wollen  wir  auch  mit  helfen  thun'  etc.  Der  Gesandte  i 
kllrte  darauf:  'Es  ist  disea  nit  zu  verkereD,  das  ir  wollet  die 
befordern:  der  konig  ist  denselben  konigen  an  freu  «liebsten ; 
von  euretwegen  helfen,  auch  in  disen  und  allen  andern  sacbi 
nutzen  befördern.'  lieber  den  Erfolg  der  Gesandtschaft  s.  S 
ecclesiastical  memorials,  Bd. IT,  P.  I,  3.559,  Oxford  1822.  Turn 
Calendar  bat  unsere  Kenntnis«  nur  wenig  erweitert:  aus  Mr.  552 
man,  dass  Otto  von  Lüneburg  im  Juli  an  die  rückständige  Pen 
innern  musste. 

1253.    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Otto  (Lttneb 

Anbei  die  Instruktion  für  Otto  und  Sturm1  an  England 
Yolrad  von  Mansfeld  bat  er  befohlen,  zu  bewirken,  dass  a 
Seestädte  an  den  König  Jemanden  mitschicken.  Der  Hers 
die  Dinge  nach  der  Instruktion  „und  wie  es  der  margkt 
wird"  anbringen. 

Schickt  Schreiben  an  Baygeten  [Paget]  und  aLasco,  au 
Ratli  und  Förderung  er  hofft,    „Derhalben  solt  Ir  beide  um 
sandten  zuvor  die  sachen  an  die  zwen  itzbemelten  herrn, 
ider  sonderlich   in  abwesen   des   andern  bringen,  und  volg 
irem  rat  und  Forderung  handeln." 


a  Ausgestrichen:  „und  vindicatio*)." 

b  Dieser   Absatz  ist  Zusatz  von  Arnolds  Hand,  nreprüugl 
nur  die  Bitte  am  Verständnis»  mit  ihnen  ausgesprochen, 
H3» 


**;*** 
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(April  9)  *  Ein  Concept  zu  einem  Schreiben   an  Sturm  beauftragt   diesem, 

durch  Frankreich  zu  reisen,  „nachdem  unsere  verhoffen 8  die  Kö.  M.  in 
Frankreich  in  Sonderheit  ir  po tschaft  in  England  schigken  wirdet,  und 
also  die  sach  nnserm  sondern  vertrauen  nach  nnderhand  nemen" ,  dann 
zu  Herzog  Otto  zu  stossen.  Der  Herzog  August  verlangt  noch  April  24 
die  Absendung  einer  Gesandtschaft;  man  kann  daraus  schliessen  ,  da» 
sich  dieselbe  verzögerte. 

April  9       1254*    König  Ferdinand   an  Burggraf  von  Meissen, 
Wien 

Hat  der  Burggraf  noch  keine  Nachricht  vom  Kurfürsten  Moritz, 
so  möge  derselbe  sofort  durch  einen  reitenden  Boten  Moritz  her- 
fordern lassen,  die  Antwort  ihm  sofort  zusenden.  Da  er  wegen 
der  Türkennoth  hier  dringend  erforderlich  ist,  zudem  in  2  Tagen 
nach  Linz,  wo  König  Max  und  Erzherzog  Ferdinand  bereits  sind, 
kommen  kann,  so  wird  der  Kurfürst  ihn  wohl  die  kurze  Zeit  er- 
warten. Eiligst  möge  der  Burggraf  ihm  des  Kurfürsten  Ankunft 
berichten. 

Conc.    Wien  Ergn. 

April  9     1255«    Herzog  Albrecht  an  Eustach  v.  Lichtenstein. 
München 

Anbei  Copic  seines  Schreibens  an  den  Bischof  von  Wirzburg; 

Kurfürst  Moritz  ist  zu  bitten,  „das  S.  L.  den  Wirzburgischen  rfLthen, 
was  wir  baide  von  ires  herrn  wegen  jüngst  zu  Fürsten veld  mit  Al- 
brecht zu  Brandenburg  bestes  flays  ghandelt,  angezaigen,  unbeschwert 
sein  wol,  wie  wir  uns  dan  genzlich  versehen,  S.  L.  werde  des  one 
das  fir  sich  selbs  auch  willig  und  genaigt  sein."  Lichtenstein  möge 
auch  sonst,  wenn  möglich,  auf  friedliche  Vergleichung  hinwirken. 

Conc.  v.  Hand.    R.-A.  Brandbg.  m,  105. 

April  9       1256.    Kaiser  Karls  Instruktion  für  Hans  Walter 
München  von  Hirnheim. 

Er  hat  gnädig  vernommen,  dass  der  Kurfürst  dem  Hans  Walter 
in  die  Hand  gelobt  hat ,  den  Rom.  König  zu  besuchen ;  wünscht, 
dies  möge  zu  Linz,  wie  bestimmt  worden,  geschehen,  wiewohl  der 
Kurfürst  zweifelhaft  gelassen,  ob  in  Regensburg  oder  an  einem 
andern  Orte  in  Baiern  die  Zusammenkunft  stattfinden  solle.  Er 
kennt  hierin  des  Rom.  Königs  Gelegenheit  allerdings  nicht,  bittet 
aber,  es  bei  der  Verabredung  nach  Linz  bleiben  zu  lassen.  Unverbrüch- 
liches Geleit  bei  kaiserlichem  Wort  wird  dem  Kurfürsten  gewahrt 

Auf  die  vornehmsten  andern  Punkte,  die  Hans  Walter  von 
wegen  des  Kurfürsten  vorgebracht,  hatte  er  bereits  dem  Rom.  Könige 
Bescheid  zugeschickt,  über  die  übrigen,  von  denen  ihm  der  Kurfürst 
früher  nichts  angebracht,  lässt  er  dem  Rom.  Könige  sofort  Mit- 
theilung machen. 

Wünscht  Zuziehung  der  Rheinischen  Kurfürsten ,  die  bei  dem 
Kurfürsten  Werbung  gethan  haben,  besonders  da  auch  Brandenbarg 
erwartet  wird.  Ist  bereit.  Alles  zur  Beruhigung  Deutschlands  zu 
thun. 

Gop.    Dresden  9146  Ldgfen.  Erled.    345.     Indorsat:    »Herr  Hans  Walters  tob 
Hirnheim  Instruction,  so  er  gegen  Uni  bracht8 


1257.    Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz   an  1 

von  Wirteraberg. 

Ein  solches  Anmuthen  des  Kaisers,  wie  an  den  Herzi 
ihn  nicht  gelangt;1  sollte  dies  noch  geschehen,  so  wäre 
eine  gleichlautende  Antwort  von  ihnen  beiden  and  Baiern 
würde.  Da  aber  das  Schreiben  des  Kaisers  an  Wirtemb 
gar  so  dringende  Antwort  erfordert,  hält  er  Zögerung  um 
*  ung  für  gnt,  bis  man  Nachrichten  von  dem  Kurfürst* 
Bingen,  wo  Aehnliches  vorkommen  konnte,  erhält.  Will  c 
Meinung  dem  Herzog  mittheilen,  die  Wirtem bergische  und 
Ansicht  darauf  erwarten,  sich  mit  denselben  freundlich  vc 
„aölliches  auch,  so  viel  an  nns  ist,  zu  befurdern  nit  ui 
sonderlich  dieweil  jetzt  das  kriegsvolk  Bayern  am  neebt 
die  Kai.  M.  sich  auch  nfs  land  Bayern  zu  begehen  wil 
solle  an  nnserm  vleiss  nit  erwinden,  söllich  vergleichen  d 
befurdern,  da  doch  auch  von  oütten  sein  will,  als  E.  L. 
zu  ermessen,  in  sachen  allenthalb  so  vil  fnrsichtiger  ui 
sanier  zu  geen."  * 

Ogl.   BMIt(.  Brdbj.  A.  1c  B.    Con.  B.-A.  Bruidbg.  III,  140 

1  Der  Kurfürst  legle  nur  Copie  des  kaiserlichen  Sehn 
25.  M&ra  bei,  worin  der  Kaiser  erzahlt ,  daas  er  dem  König 
Unterhandlung  übertragen  habe. 

1  Den  Kuglerschen  Auszug  I,  195  wird  man  nicht  für 
halten  können. 

1258.    Kurfürst  Moritz   an  Herzo g  Albrei 

Des  Herzogs  Schreiben  mündlich  zn  beantworten, 
Adam  v.  Seidlitz;  „bitten  derhalben  freundlich,  E.  L.  wi 
frenntlich  und  gutwillig  boren  nnd  ihme  anf  die  mal  ; 
selbst  stat  nnd  glanben  geben,  sich  anch  irem  freuntliche 
nach  gemess  verhalten." 

OgL     St-A.  U/1,  IT.    todnrul  r.  Hund;  'NoU,  tob  wegen  itt  t 
Pr»es.  Apr.  II. 

1259.    Kurfnrst  Moritz  an  Burggraf  von  Mo 

Obgleich  die  Leute,  in  deren  Hand  er  Bteht,  es  ungerr. 
wollen,  gedenkt  er  morgen  Abend,  spätestens  Dienstag,  auf? 
von  Ingolstadt  ab  zu  Wasser  zn  fahren,  Herzog  Albrecht 
zn  treffen.  Den  Burggrafen  möge  es  nicht  verdriessen,  z 
sicher  wird  er  am  16.  oder  17.  in  Linz  sein,  falls  ihn  nit 
heit  oder  Gottes  Gewalt  hindert. 

Ojl.  Wien,  Kriafu. 

1260.    Herzog  Christof  an   den  Kurfürsten  v.  > 

Sein  Gesandter,  den  er  bei  Markgraf  Albrecht  hatte 
gestern  Antwort  von  den  drei  Kriegsforsten.  Jetzt  wird  t 
long  der  3  Rheinischen  Kurfürsten  wenig  fruchten.    Es  s 
zu  verantworten,  wenn  sie  zu  Allem  'ja'  sagten.1 
Com-    Statif  tri  Bratkobiuf  A  lo,  B. 
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>  *  Wohl  L.  Ton 

ler  I,  189  nichts 
würde  er  wohl  nich 
schien  also  doch  im 
zu  verspreche  n." 


Sie  haben  die 
den  erforderlichen 
uugen  und  Gewehr 
ausser  Land  geko 
Folge  des  Verbote 
stellte.    In  des  EG 

spiesse  gibt  es  genug.  Die  200  Ualbiiacken,1  welche  sie  im  Zeughaus 
hatten,  haben  sie  nach  Erenberg  geschickt,  das  dortige  Landvolk 
damit  bewehrt  gemacht.  „Und  haben  auf  heutigen  tag  weiter  kein 
handgeschfltz ;  wiewol  wir  auch  die  ortspäss  bis  auf  einen  zuzug 
besetzt,  und  sie  ietzo  starken  lassen,  und  anch  dise  lang  vorher 
im  werke  gelegne  practiken  der  Kai.  M.  durch  den  berrn  von  Arras 
genugsam  angezeigt,  betten  anch  gern  selbs  audieuz  gehabt,  aber 
uns  hat  die,  noch  ainicher  satter  besrheid,  darauf  wir  uns  doch  in 
einen  oder  den  andern  weg  betten  wissen  in  die  sach  zu  schicken, 
(nit)  erfolgen  mflgen." 

Jetzt  wo  die  Gefahr  nahe  ruckt,  hat  der  Kaiser  ihnen  alle 
Sorge  aufgeladen,  erst  in  den  letzten  Tagen  durch  die  Ingenieure 
die  Befestignngen  besichtigen  lassen. 

Inzwischen  haben  sie  den  Zuzug  des  Oberinnthals  nach  der 
Erenherger  Clause  beschieden. 

Die  UnterBuchung  der  Passe,  auch  durch  kaiserliche  Ingenieure, 
ergab,  dass  Ehrenberg  und  Kufstein  wohl  zu  behaupten  sind,  dass 
aber  der  Feind  daran  vorbeiziehen  könne  und  desshalb  ein  grosses 
Kriegsvolk  erforderlich  sei,  weil  in  Kürze  ausgedehntere  Befestig- 
ungen nicht  hergestellt  werden  können. 

Für  Achenthai  ist  wenig  zu  besorgen.  Seefeld  wird  genügend 
verbollwerkt.    Geld  für  Kriegsvolk  fehlt.  * 

Von  den  Pollweilerschen  Knechten  sind  ihnen  die  meisten  ab- 
gestrickt, sie  haben  mit  Hanstein  gehandelt,  der  ein  Regiment  auf- 
richten soll.* 

Sie  haben  Rudolf  von  Parsberg  und  Graf  Philipp  von  Eher- 
stein abgeschickt,  um  Hirnheims  Regiment,  welches  ans  Augsbnrg 
freien  Abzug  erhalten,  nach  Ehrenberg  zu  zieheu.  Fugger  leistet 
Bürgschaft  für  die  Unterhaltung  dieses  vom  Kaiser  zu  besoldenden 
Regiments. 

Sie  wollen  sich  bis  zuletzt  wehren,  wie  Ehrenmännern  ansteht 
Dat  April  9. 

Postsor.  10.  April:  Arras  erklärte,  der  Kaiser  wolle  so  lange 
als  möglich  in  Innsbruck  bleiben,  im  Notbfalle  nicht  nach  Italien. 
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Arras  rietb ,   die  Regierung   möge   zu   dem   Feinde   schicken, G  April  1< 
mit  dem  Auftrage,  zu  sagen,  sie  sähen  Kriegsrilstuug,  wüssten  den- 
noch nichts  von  Krieg,  was  man  von  Tirol  wolle?  Wenigstens  werde 
so   vielleicht  Aufschub  erreicht     Sie   billigten  das,   anbei 
struktion  für  2  von  der  Landschaft,   2   von   ihnen*    Jung 
vortragen. 

Ogl.    Wien  Reh».  Mise  49. 

1  Vgl.  Schönherr,  der  Einfall  des  Kurfürsten  Moritz 
Schönberr  kritisirt  sehr  scharf  die  Massregeln  der  Landesverthi 
„Man  wollte  alleGränzen  des  Landes  sichern,  und  sicherte  dam 
man  befestigte  überall,  man  versah  jeden  Pass  ond  schwächte 
den  bedrohtesten  von  allen."  Wir  erfahren  indessen  nicht, 
dieser  bedrohteste  Pass  war.  Soll  damit  etwa  Ebreuberg  gemi 
so  darf  man  wohl  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  Moritz  vor 
es  sicherlich  vorgezogen  haben  würde,  einen  bequemeren  We 
achlagen,  falls  ihm  ein  solcher  offen  gestanden  hätte.  Der 
hat  sich  etwas  zu  sehr  von  dem  Qedanken  leiten  lassen,  dass 
weisen  müsse,  wie  die  „bis  1866  herab  vererbte  soldatische  Uni 
der  Vortheile  des  Gebirges  einen  alten  Stammbaum  habe." 

1  Wenn  bei  Schonherr  S.  77  gesagt  ist,  dass  die  Bat 
Bewaffnung  des  Landvolks  dienen  sollten,  so  durfte  die  Ausführe 
wonach  das  Feuerrohr  nur  Waffe  der  wohlhabenden  Bürger  wi 
kaum  als  beweiskräftig  anzuerkennen  sein. 

1  In  einem  Briefe  von  Christof  Prenner,  19.  April  Salzl 
Karl  Keck,  Bairischen  Kammerrath,  und  Hans  Orebner,  KI 
eventuell  an  den  Herzog  selbst,  wird  des  Herzogs  Albrecht  Tel 
erbeten  gegenüber  einem  Befehl  der  Innsbrucker  königlichen  B 
an  das  Bergwerk  zu  Kitzbüchl,  12000  Gulden  herzuleihen,  inden 
Albrecht  einen  ansehnlichen  Tbeil  in  dem  Handel  habe.  Eige 
R.-A.  Brandenburg  III,  230. 

*  Hanstein  musterte,  nach  Schonherr  S.  77,  am  22.  Aj 
Fähnlein  vor  Ehrenberg.  Ueber  die  Anwerbung  dreier  Fähnl 
welche  man  Besoldung  vom  Kaiser  verlangte,  a.  Sehönhei 
Miisllcb  ist.  dass  Schöuherr  so  häufig  keine  genauen  Dnter 
dieselben  wären  nützlicher  gewesen,  als  die  wiederholten  archii 
Verweisungen  auf  einander  benachbarte  Aktenstücke. 

1  Die  Folgerungen,  welche  Maure  obre  eher  aus  Set 
archivatischen  Mittheilungen  in  der  Svbelschen  Zeitschrift  XX, 
ebenso  in  den  Studien  8.  199  ziehen  zu  dürfen  geglanbt  hat, 
durch  obige  Nachricht  in  das  richtige  Licht  gestellt.  Maure 
sagt:  „König  Ferdinand  selbst  lieas  seine  Landesregierung  mi 
über  Schonung  des  Landes  verbandeln ;  er  selbst  Hess  den  Prol 
die  Pässe  eröffnen.  Der  vernichtende  Schlag,  von  dessen  moi 
Wirkungen  wenigstens  Karl  V.  sich  niemals  wieder  erholt,  i 
unter  Connivenz  seines  Broders,  seines  Vertreters  and  Bevollmä 

S escheheu."  Dazu  macht  er  die  Anmerkung:  „Aktenmässig  fet 
orch  Schönherr."  Maurenbrecher  meint:  „es  war  schon  bec 
wenn  man  zu  unterscheiden  vornahm,  ob  der  Krieg  dem  Lan 
oder  der  Person  Karls  gelte;"  wie  wir  sehen,  war  es  der  leite 
nister  des  Kaisers,  der  der  Innsbrucker  Regierung  diese  „heile 
Unterscheidung  »n  rietb. 
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April  10  1262.    Mordeisen  an  Kurfürst  Moritz.1 

(Lang- 

quaid)  £r  jjat  erfahren,  dass  Plauen  zu  Regensburg  auf  den  Kurfürsten 

wartet,  will  nach  des  Kurfürsten  ihm  zu  Friedberg  ertheilten  Be- 
fehl demselben  anzeigen,  „das  E.  Kf.  6.  in  S.  F.  6.  gefallen  stel, 
ob  sie  daselbst  warten  wolle,  bis  E.  Kf.  G.  komme  oder  nicht 
Alain  wirt  die  notturft  sein,  das  E.  Kf.  G.  furderlich  S.  F.  6. 
schreiben;"  er  glaubt,  derselbe  wird  warten.    „Dat.  Langwied." 

Eigenhändig.    Dresden  Kriegs».  164/11,  52  ib.  f.  54  eigeah&atiges  Schreite 
•  Ton  Kracow. 

1  Das  Obige  ist  Postscript  zu  dem  Briefe  bei  Lange nn  II,  341. 


April  10      1263.    Christof  von  Carlowitz  an  Kurfürst  Moritz. 
Regens- 

bQrg  Da  der  Kurfürst  dem  Könige  oft  versprochen,  den  Tag  zu  Linz 

besuchen  zu  wollen,  der  König  die  Ältesten  Söhne  schon  vorge- 
schickt hat,  selbst  übermorgen  eintreffen  will,  „so  rate,  bitte  und 
vermane  E.  Kf.  G.  ich  ganz  untertenigsten  vleisses,  E.  Kf.  G.  wolle 
sich  ie  gar  nichts,  wes  es  auch  sei,  daran  verhindern  lassen."  Da- 
mit der  Kurfürst  sehe,  dass  er  dazu  Grund  hat,  sendet  er  anbei 
das  Schreiben  Schwendfs  an  Koller  „darin  er,  neben  erledigucg 
m.  gn.  h.  landgrafen  —  die  ich  nunmehr,  sofern  man  nur  selbst 
wil,  vor  unzweiflich  achte  —  auch  der  anderung  und  besserung  des 
regiments,  item  zu  vergleichung  der  streitigen  religion  eines  national- 
concilii,  und  dan  zuletzt  einer  Unterhandlung  und  vergleichung  hal- 
ben zwischen  der  Kai.  M.  und  dem  konig  zu  Frankreich  nicht  bösen 
trost  gibt;  so  ist  mir  von  andern  auch  fast  dergleichen  zugeschrieben. 
Wie  konde  nun  E.  Kf.  G.  ir  selbst,  iren  freunden  und  dazu  der 
ganzen  Deutschen  nation  besser  helfen,  wie  konde  sie  auch  mehr 
reputation  erlangen,  dan  wan  sie  es  zu  solchen  wegen  bringen  konde? 
Wiederumb  aber,  wan  E.  Kf.  G.  über  alle  beschehene  zuschreiben 
und  zuentbieten  der  Kon.  M.  sambt  iren  sonen  vergeblich  so  weit 
herauf  gesprengt  haben,  und  selbst  aussenbleiben  solde,  wie  konte 
sie  ir  selbst,  iren  freunden  und  der  wolfart  des  gemeinen  Vaterlands 
mehr  schaden  thun?"  Spiegelt  man  dem  Kurfürsten  Gefahr  vor, 
so  will  er  dagegen  sein  Leben  einsetzen ;  das  Verlassen  des  Kriegs- 
volks ist  nicht  so  schlimm,  dass  man  deshalb  dies  Werk  versäumeo 
sollte,  dem  König  von  Frankreich  gegenüber  ist  die  Verantwortung 
leicht,  da  die  Handlung  auch  für  denselben  dienen  soll;  dessen 
Sache  soll,  da  der  Kurfürst  demselben  so  hoch  verhaftet  ist,  nicht 
vergessen  werden. 

Ced.  incl.:  Geissein  sind  nicht  noth wendig,  der  König  bat 
sich  früher  auch  dem  Kurfürsten  auf  der  Jagd  vertraut  Fordert 
der  Kurfürst  solche,  so  wird  der  König  Stillstand  und  des  Kurfürsten 
Kommen  nach  Wien  verlangen. 

Eigenhdg.    Dresden  KriegtMchen  164/11,  57. 

1JMordei8en  eighdg.  eod.  in  demselben  Sinne  ib.  63. 
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1264.    Burggraf  von  Meissen  an  Konig  Ferdiu 

Morlti'  Entschuldigung  wegen  Nichteinhaltung  des  Termini, 
flassang  desselben  durch  die  Verbildeten.  Aussichtslosigkeit  de 
handlang  wegen  Masslosigkeit  der  Forderungen.  Frankreichs  B 
ang  beabsichtigt.  Z&geruug  nachtheilig,  Einschüchterungen  dei 
Wirsbnrg ,  Nürnberg ,  Ulm.  Das  Französische  Qeld.  Weitg 
Massregeln  der  Gegner.  Ansbach*  Verhalten.  Vorschlag  einer  I 
gegen  Moritz  von  Böhmen  und  Schlesien  aas,  der  Zuziehung  ] 
Sargs,  Pommerns  und  der  Ernestiner.  Torschlag  eines  kait 
Manifeats.  Augsburgs  Ergebung,  Zag  gegen  Ulm.  Plan  eines 
enden  Angriffs.  Carlowitz'  Forderung  von  Oeisseln ,  Theilna! 
Fresse.     Ablehnung  dieses  Verlangens  notbig. 

„Allerdurchlauchtigeter  etc.  E.  M.  gib  ich  unterthenigt 
kenen,  das  haitt  pai  mir  des  kurfursteu  zu  Sachsen  cans 
gewesen ;  and  hat  mir  angezaigt,  wi  das  er  von  dem  knrfu 
E.  M.  werd  abgeferdigt,  das  er  pai  E.  M.  ine  solt  entsch 
das  er  auf  den  12.  nit  pai  E.  M.  za  Linz  erscheinen  kont, 
wolt  doch  dahin  zo  E.  M.  körnen,  wi  E.  M.  ans  seiner  ' 
waider  vornemen  werden.  Ond  ist  mein  nntertenigst  b< 
E.  M.  betten  im  kein  sonderliche  antwort  auf  di  h&uptsacbf 
lasen,  nnd  hetten  dem  canzler  gar  einen  laim  gepant;  wi 
solches  pltten  wnrdt,  atid  do  E.  M.  in  werden  genedigk 
sprechen,  so  werden  E.  M.  denoch  allerlei  vornemeu  mogei 
bandlungen  sten ;  dann  der  man  meint  der  Kai-  nnd  E.  '. 
sachen  ganz  traulich  nnd  wol,  nnd  ist  bekomert  mit  seil 
vorhaben.  Diwail  ich  aber  vormerkt,  das  dem  kurrarsten  2 
tigißten  widerraten  wardt,  das  er  sich  nit  sol  zu  E.  M.  I 
dann  margraf  Albrecht  traibt  das  redel  und  hat  gesellen 
bengen,  di  den  handl  nit  gerne  gut  sehen  wolten,  nnd  mocl 
kurfnrsten,  wi  ich  gelautlich  wais,  di  rais  ganz  geferlich  n 
lieh,  tispotiren  auch  das  gelait,  das  ime  solches,  diwaii  er 
gelaidlich  vorhalten,  sondern  nach  dem  datum  tetlicher  bar. 
mit  Augspurg  begangen,  so  wer  im  beschlns  gemelt :  'wider  a 
darnmb  so  mns  er  von  Linz  haim  zihen  und,  in  summa,  iE 
nit  halten;  darneben  muzen  si  hoch  auf,  was  si  numaJs  1 
wolten,  wail  ine  der  handl  mit  Augspurg  als  liderlich  geratl 
durch  von  andern  gros  sebiken  an  si  beschicht;  und  acl 
gewis,  iderman  werden  sich  an  si  begeben,  und  kein  wi 
besehenen  mögen.  Derwegen  pin  ich  vorursacht,  damit  dm 
nnd  ander  practiken  der  kurfnrst  nit  ward  wider  von  sei 
wendig  gemacht,  morgen  von  hinen  nach  Ingelstatt  zu  ■ 
und,  do  von  noten,  nnangesehen  allder  gefor  waider,  dami 
dem  kurfnrBten  komen  und,  so  ferne  immer  möglich,  zi 
pringen  mocht.     Dann   ich  je  gerne  vorhatten  wolt,  dami 
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April     di  rais  nit  vorgeblich  gethan  het,  and  pin  der  unterthenigisten  za- 

vorsieht,  E.   M.   werden   darob  kein  üngenedigst  gefallen  tragen. 

Und  obwohl  der  kurfurst  auf  der  4  kurfursten  am  Rain  ansuchen 

;  ,  sich  in  seiner  antwort  auch  vornemen  lasen,  E.  M.  und  di  Kön.  JL 

l  hetten  sich  alrait  in  di  handlang  geschlagen,  and  er  wolte  zu  EL  M. 

raisen  —  so  hat  der  kurfurst  von  Brandenbarg  Adam  Troten  pai 
ime,  der  helt  auch  heftig  an,  das  er  fort  zu  E.  M.  zihen  solt  — 
so  trag  ich  noch  imer  vorsorg,  das  nit  ein  vorzag  vorfiel,  dann  er 
hat  nimand  von  sein  ratten  pai  sich,  dardarch  werden  si  in  za 
allerlai  überretten,  vormemlich  sintmal  si  den  canzler  auch  von 
ime  geprocht.  Aber  da  er  gelaich  kombt,  so  trage  ich  vorsorg,  es 
werde  beschwerlich  di  sach  vortragen  werden,  aas  arsach,  das  pai 
ezlichen  ein  groser  hochmut  und  has  vorhanden,  darzu  armut,  und 
das  fil  ongeraimbte  artikel  werden  wollen  gesacht  werden,  auch 
sonderbar  schana*  sach,  di  der  Kai.  noch  E.  Kön.  M.  nit  wol  mög- 
lich zu  pewilligen  sein  werden,  man  wolt  dan  alle  reputacion  and 
gehorsam  fallen  «lasen;  zudem  haben  si  sich  mit  Frankreich  der- 
masen  vorpunten,  das  si  sich  aaser  seines  in  nichts  werden  wollen 
begeben.  Was  for  gefor  E.  M.,  auch  der  Kai.  M.  darauf  stet,  das 
werden  E.  M.  genedigst  zu  erwegen  haben.  So  habe  ich  solches 
E.  M.  in  meinem  schreiben  verschinem  auch  untertenigst  angezaigt, 
dann  die  laidt  sehen,  das  man  sich  gar  wenig  gefast  macht  and 
der  paifal  gehet  ine  van  stak  So  ist  der  Franzos  mit  einem  zim- 
lichen  volk  in  anzug,  dardurch  wurde  nichtes  geparlichs  gesacht 
noch  angenomen  werden,  und  het  sorg,  man  zug  di  sach  za  irem 
fortl  auf,  passt  [s.]  der  Franzos  heraus  kwem.  Dan  so  fil  wais  ich 
gewislichen  grunts,  das  si  sich  auser  des  Franzosen  in  kein  Vortrag 
werden  einlasen«  Wen  si  aber  sehen,  das  man  wider  tatlich  han- 
delt, so  mocht  ehr  ein  Unwillen  zwischen  ine  forfallen,  dardarch 
der  handel  auf  zimlich  weg  mocht  geprecht  werden.  Wollen  aber 
die  Kai.  und  E.  Kön«  M.  zulasen  mit  Frankreich,  des  doch  bei  mir 
ein  gros  bedenken  des  ganzen  haus  Osteraich  halb,  so  gelaub  ich, 
wan  man  daneben  als,  was  si  begeren,  tunwurdt,  die  sach  kont  za 
handlangen  komen,  aber  di  Kai.  und  E.  kön.  M.  bedenken  di  Sachen 
wol,  und  solt  es  hernoch  mit  merer  ungelegenhait,  als  izt,  besehenen, 
so  wer  schir  peser,  diwail  je  di  sach  an  ihr  ist  selbst  gut,  man  ver- 
trauet Gott,  und  nim  di  weg  an  di  hant,  damit  man  sich  des  Vor- 
teils und  Untergangs  erwert  und  nit  von  solchen  laiden  ire  lang- 
wirige  reputacion  lis  nemen.  Dan  wo  man  sich  nit  erwerdt,  so  ist 
kein  auspitung,   dan  die  laidt  sint  hungerig.    Sollen  nun  si  das 
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raich  reformiren  und  den  teglichen  spott  der  Kai.  M.  be 
ist  es  doch  bekomerlicb,  das  mans  gestatten  solt,  und  ti 
vorsorg,  ob  di  Kai.  M.  nit  vorm  einen,  di  sach  in  di  hat 
und  vorhoffen,  den  band!  damit  zu  vorstehen,  das  herrn 
spat  sein  wolt.  Dan  ein  gehorsamer  staut  noch  dem  a 
sonst,  der  Kai,  M.  mit  folk,  gelt  nnd  profiant  geholfen  wnr 
di  werden  von  ir  M.  gezogen,  dan  si  haben  eich  nit  ices  zu 
und  werden  nun  wieder  di  Kai.  M.  helfen,  dan  di  piacLo 
geben  alrait  gelt,  nnd  was  si  nit  gar  geben,  das  leihe 
wtlrd  in  aber  Dichtes  wider  geben,  und  werden  sich  nv 
der  Kai.  M.,  auch  beforn,  nnd  neben  den  andern  wes  hei 
den  alle  ire  bestallung  nnd  vorglaichuog  vormogen,  das 
vortragen  wollen,  sonder  ire  sachen  sollen  auch  mit  ■ 
werden;  damit  uberkomen  si  gelt  und  konen  den  krig  de 
und  sratlicher  füren.  So  ist  mir  auch  vortranlich  ange 
sich  dj  von  Nürnberg  alraitt  erpoten  hnnderttausent  fl. 
das  man  si  nit  angraifen  sol-  Man  wil  aber  noch  mer  ha 
ein  anlehen,  so  hntt  der  piscbof  von  Wurzperg  50000  1 
so  haben  si  zwai  regiment  knecbt  vor  Ulm  geschürt,  i 
weg  von  Augspurg ,  als  wollen  si  auf  Fiseo  zihen,  wie 
jnngstlich  gescbriben,  wider  gewent.  Uud  man  vormeii 
auch  nit  halten.  So  zaigt  mir  der  Kai.  M.  statfcalter*  » 
gesteren,  aber  hait,  das  furstentamb  Nawhnrg  werden  e 
haben,  nnd  faren  also  fort  mit  tatlicher  einemung,  and  b 
pasher  der  Kai.  M.  nit  abgesagt.  Und  di  forsten  lige 
Augspurg,  nnd  warten,  wie  es  mit  Ulm  gehen  wdrd,  und 
werden  si  schiken  noch  dem  Franzosischen  gelt,  dan 
zu  Pasel  in  Schweiz  ligeo,  welches  si  notnrftig,  und  bot. 
si's  nit  wol  sicher  heranspringen.  Dan  si  haben  dosel 
di  gaisel  gegen  einander  nberantwort:  der  Franzos  zw 
es  sollen  aber  wo!  stalknecht  sein,  und  diser  tail  einjuo 
von  Mekolburg  nnd  ein  junger  landgraf  von  Hescn,  m 
vorhaben,  alspald  si  das  gelt  bekumen ,  und  ir  sach  mit 
rieht,  das  st  alsdan  straks  der  Kai.  M.  nach  Insprug 
wollen,  Dan  der  von  Oldenburg  sol  noch  mit  20  fen 
komen,  anch  herzog  Hans  von  Mekelburg  mit  sein  rai 
man  acht,  si  werden  dits  ories  über  65  fcnlain  knecht 
nnd  mer  können  zusamepringen.  Und  der  Franzos  so 
nachfolgen,  si  geben  anch  alrait  salfaguardi,  nnd  sint 
der  Franzosisch  piscbof,  so  pai  ine  ist,  gibt  diselben  antei 
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en  sigel,  und  di  andere  sint  getruckt:  obenan  stet  ein  liln,  dar- 
:h  der  forsten  wapen;  s'ist  auch  ein  gros  geschrai  und  lob,  wiä 
christlich  forsten  waren.  Der  Herprot  zu  Angspurg  nnd  etlich 
iflait  sollen  sich  gar  übel  halten,  spotlich  nnd  troilich  retten, 
:h  selzame  zaitungen  anssebraiben.  Und  man  pringt  unter  di 
I,  das  diser  pant  ein  heiter  nnd  erloser  sein  welle  aller  deren, 
vormeinen  von  imandt  beschweret  zu  sein,  nnd  gehen  mit  der 
nun  entpornng  nmb.  Nun  haben  aines  teils  derselben  handels- 
,  über  der  Kai.  nnd  E.  köu.  M.  was  in  vorliren;  darnmb  wer- 
i  E.  M.  dan  eacben  wol  nochgedenken. 

Mein  schwagern,  den  jungen  margrafen  * ,  hat  man  mnsen  wider 
leschen,  dan  seine  fran  mntter  noch  die  rat  haben  keinsweges 
zn  bewilligen  wollen;  si  haben  auch  kein  gros  geschiz  gehabt, 
chee  Aber  14  fnnt  geschossen  hat,  als  was  si  izt  zn  Auge- 
g  bekomen. 

Derwegen  ist  warlich  di  hohe  nottnrft,  di  Eai.  und  E.  Kon.  M. 
n  alles  ir  vermögen  dsrzn,  damit  solch  feur  getembft  wnrdt, 
I  verlass  sich  anf  kein  Vortrag,  man  wol  dan  das  thnn,  wi  hiforn 
mit,  aof  das  hernoch  dem  Tnrken  auch  widergtant  besebeben 
Iht 

Und  wiwol  ich,  Got  wais,  nit  gerne  darin  rat,  ich- sehe  aber, 
es  nit  beschicht,  das  E.  M.  Untergang  darauf  stet,  dan  ich  trag 
j,  der  glaub  und  trawe  wurdt  numals  diu  dato  [?]  klain  gebal- 

werden;  wo  nnn  di  Eai.  H.  si  zu  irem  nochtaü  nit  paisame 
in  wollen,  so  musens  irM.  trennen;  daskan  nit  anders besehenen, 
das  man  si  wider  in  iren  landen  angraift,  anf  das  si  deaelben 
en  musen;  darzu  sollen  noch  meines  erachtens  mitl  nnd  weg 
i,  welche  ich  hernoch  E.  11.   wil   nntertentgst  waider  persdion- 

anzaigen,  dan  si  lasen  sich  also  über  lant  nit  schreiben.  Ich 
s  auch  so  fil,  das  der  knrfurst  fast  nbel  zufriden  ist  über  Bein 
Schaft,  und  si  pesorgen  eich  der  straf  von  ime;  do  mocht  in 
dein  sein.  Daromb  wer  mein  untertenlgst  bedenken,  E.  M. 
eo  di  2000  forde,  so  zu  Preslau  sollen  gemustert  werden ,  da- 
ist lasen  vorbaren,  oder  aber  gen  Gorliz  lasen  füren.  Si  konden 
oeb  hernach  in  Ungern  komen,  und  si  sollen  diu  ordes  wol  so 
ils  in  Ungern  ausrichten.  Darzu,  das  man  di  andern  raiter 
h  aufmanet,  damit  erhilt  E.  M.  den  gehorsam  in  E.H.  landen; 
ai   zweifelt  ich  alsdan  nit,   di  Peheim  und  ander  worden  auch 

dapai  thnn,  nnd  man  kont  E.  M.  gegen  den  Unkosten  ein  guten 

a   Der  Markgraf  von  Ansbach,  dessen  Schwester   1066  den  Sohn 
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nuz  schaffen  und,  wo  möglich,  das  nur  2  oder  3  tausend   husaren     April 

7  °  IQ 1t 

anzögen,  als  hetts  di  Kai.  M.  bestelt,  so  wer  zu  hoffen ,  wan  nur 
des  lantgrafenerledigung  auf  gute  vorsicherung  bewilligt,  und  der- 
selbe E.  M.  darauf  zugestellt  wurd,  di  Kai.  und  E.  Eon.  M.  prehten 
zu  ire  half  den  kurfursten  zu  Prandenburg,  margraf  Hansen,  de 
herzogen  von  Pomern,  herzog  Heinrich  von  Praunschwaig ,  alle 
Harzgrafen,  auch  di  jungen  hern  von  Waimar,  das  dardurch  mit 
hilf  des  Almechtigen  disem  sonst  geferlichen  krig  palt  ein  loch 
mocht  gemacht  werden.  Ich  gelaub  auch,  die  andern  kurfursten 
wurden  sich  auf  djs  mitel  auch  zu  der  gegenthat  bewegen  lasen, 
doch  wer  ein  notturft  sein  —  auf  das  di  andern  Stent  auch  wider 
mit  guter  gelegenhait  von   ine  gepracht  würde,  und  die  Kai.  M.  % 

aus  dem  vortacht  gepracht,  dan   ich  gewis  darfür  acht,  es  sei  ir  i 

Kai.  M.  wil  und  gemut  nit,  dem  raich  an  iren  fraihaiten   wes   zu  V'-J 

nemen,  und  do  wes  durch  ungeschikte  laidt,  di  von  den  sachen  nit  > 

gewust,  gehandelt,  und  ir  M.  deselben  noturftiklich  bericht  wurden,  .  % 

des  ir  M.  solches  wider  genedigist  aufrichten  und  zulasen  werden 
—  derwegen  das  ir  Kai.  M.   sich  erpitten ,   durch  ein  offen   aus-  ;  ^ 

schraiben:  was  man  ir  M.  vor  schult  zumesen  tett?  damit  aber 
meniklich  wiset,  so  weren  E.  M.  des  genedigsten  toiUens,  sagetten 
auch  solches  den  stentten  zu,  so  in  ir  M.  gehorsam   sein  und  plai-  ^ 

ben  wurden,  das  ire  M.  si  pai  iren  fraihaitten  und  anderm  etc. 
vorplaiben  wolten  lasen;  und  do  jemand  vormeinet,  beschwert  zu 
sein  wider  di  fraihait  etc.,  das  ir  M.,  auf  deselben  anzaigen ,  noch  1 

ir  M.  und  der  gehorsamen  kurfursten  erkandnus  sich  genedigst 
waisen  wolten  lasen,  daneben  das  ire  M.  meniklich  vorsichert,  pai 
der  religion,  doch  der  Augspurgischen  confesion,  so  ime  29«  jar  be- 
schehen,  gemes,  lasen  verplaiben,  unangesehen  des  Interumbs,  so 
auf  der  Stent  begeren  und  bewilligung  aufgericht,  pes  auf  ein  ge- 
mein comunali  concili,  darumb  sich  ir  M.  auch  mit  den  stenten  vor- 
glaichen  wolten,  lasen  vorplaiben,  und  solt  darüber  nimand  be- 
schwerdt  werden,  wi  dan  noch  vorichtung  dises  krigs  und  befridung 
im  raich  ir  Kai.  M.  in  6  monaten  hernoch  ein  raichstag  auf  das 
lengst  derhalb  halten  wolten  Und  diwail  wider  ir  Kai.  M.  frembte 
podentatten,  di  das  raich  erplich  an  sich  zu  pringen  willens,  auch  - 

verenderung  unter  den  kurfursten  machen,  und  von  denen  häuseren 
und  stiften,  so  si  izt  haben,  abwenden  und  andern  geben  wolten  etc.,  '*% 

geburdt  darumb,  das  ir  Kai.  M.  einem  itlichen,  pai  den  fliehten,  so 
si  E.  M.*  und  dem  raich  zugethan,  ermande,  das  ein  itlicher 
ir  Kai.  M   zuzihen  wolt,  auf  das  der  Franzos,  der  das  raich   be- 
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,  mochte  eampt  seinem  anhong  daraus  getribeu  werden. 
lerglaichen  weg  kont  man  wes  verachten,  nnd  vorneralich, 
i.  M.  lisen  mit;  «tätlicher  aasfurung  alle  Ire  begangcw 
in  ein  ausschreiben  bringen.  Dan  di  laidt  wisen  nit  allent- 
i,  so  mochten  auch  S.  M.  lasen  nnzihen,  was  3.  M.  vor 
as  der  lantgraf  so  lang  gehalten  wer  worden ,  aber  doch 
t  etc.  betten  sich  S.  M.  damit  so  genadigist  erzaigt.  Doch 
■s  alles  zu  B.  M.  genedigstem  willen,  welches  ich  allein 
henigister  traue,  als  der  des  Kai.  nnd  E.  Kon.  M  sachen 
sehen  wolt,  thue,  nnd  pitt  untertänigst,  E.  M.  welle  darob 
enedigst  gefelleu  haben,   dan  ich  sihe  di  grose  gefar  nnd 

danimb  wolt  ich  gern  derselben  so  fil  möglich  helfen 
,  nnd  wail  sich  mein  ankauft  noch  was  vorziehen  wördt, 
ch  mein  einfeit  E.  M.  abermals  zu   unterthenigkeit   anio- 

unterlasen  mögen,  anf  das  E.  M.  der  Sachen  waider  nach- 
mochten,  und  thue   mich   himit   etc.     Datum  in  eil  He- 
den 10.  Aprilis  1552. 
3.  Kon.  M.  etc. 

Heinrich  burgraf  zn  Maisen." 
;«c:  „Allergenedigister  herr.  Wi  ich  dise  stant  Tun 
uken,  und  E.  M.  pailigend  schraiben  wollen  zoschikea, 
lf  mein  erst  schraiben  ron  dem  kurfursten  ein  antwort 
in  diner,  den  ich  gen  Augspurg  geschikt,  znkumen,  wi 
iraus  genedigst  waider  werden  vornemen;  derwegen  wil 
irfürsten,  do  er  anders  korabt,  alhi  erwarden.     Ich  halte 

aller  gestalt  der  Sachen  von  seiner  ankauft  nichts,  dsn 
:  nil  zu  helfen,  er  lest  sich  di  widerwerdigen  zu  gewaltig 
nd  ist  pai  mir  nit  ein  klaine  listigkait,  das  man  E.  IL 
worden  aufhelt,  und  voricht  eines  noch  dem  andern, 
r  noch  Inst  zu  handeln  hett,  was  solt  in  hindern?  dan, 
sin  diner  beriebt,  so  ist  er  gestern,*  der  kurfurst,  margraf 
idern,  dan  herzog  Hans  von  Mekelbnrg  ist  auch  komen, 
ulzan, b  sein  oberster,  von  Augspurg  noch  mttag  zwischen 
vorukt,  und  zihen  straks  noch  Ulm  mit  allem  folk,  und 
laut  in  der  Etat  von  krigsfolk  gelason,  haben  der  Kai.  M. 
so  ir  M.  aldo  gehabt,  alles  mit  genomen,  firen  ire  weis 
i,  wiwol  das  geBchraue  ist,  di  von  Ulm  wollen  sichweren, 

zu  neun  fenläin  knechte  haben  in  der  Stadt,  nnd  haben 
schweren  sollen;  Ool  geh,  das  also  ist!  so  wur(d>n  tri  nit 
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so  palt  hinein  laufen ;  aber  gestern,  ehe  als  si  von  Augspurg  vorukt,     April 
hat  gdaub  der  rat,  in  des  kurfttrsten  herberig   pai  dem  Herpro t,       ~~ 
sollen  schweren;  wi  er  von  glaub wirdigen  gehört,  so  sol  ungefer 
der  ait  gelaut  haben:  das  si  sich  an  si  und  an  das  raich  halten 
sollen,  nnd  der  Kai.  M.  nit  gehorsam  sein ;  und  heut  solteu  di  ge- 
meinen wider  den  rat  schweren.    So  haben  si  Memingen  auch  ein- 
genomen.    Aus  solchem  allem  haben  E.  M.  genedigst  abzunemen, 
wi  di  saohen  gemeint,  und  sollen  si  nun  der  Kai.  M.  nit  gehorsam 
sein,   und  allein  sich  an  si  halten  und  an  das  raich,   wo  plaiben 
E.  M.,  als  ein  Römischer  Eonig?  Und  kombt  also  herfur  der  konig 
von  Frangkraich;  darumb  säumen  di  Kai.  und  E.  Kon.  M.  nit,  dan 
von  Ulm  wollen  si  straks  noch  Inspruk  zihen.    Und  es  solt  filaicht 
E.  M.  notturft  erfordern,  eur  pait  M.  Vorzügen  nit,  dan  do  ist  sich 
keins  fridens  zu  vorsehen;  und  ob  möglich,   das  E.  M.  di  knecht, 
so  E.  M.  von  Tonauwerdt  haben  hinabgenomen ,  wider  noch  Prag 
sampt  ein  2000  oder  3000  busaren  lisen  zihen,  damit  man  si  neben 
andern  raitern  mocht  in  Meisen  prauchen,   und  das  di  Kon«  W.  ir 
sach  darnoch  richten,  das  si  hernoch  pai  dem  angriff  sein  mochten, 
oder  doch  di  F.  D.,  so  vorhoffe  ich,   mit  hilf  des  Almechtigen, 
E.  M.  solte  fil  guts  ausrichten.    Und  lasen  E.  M.  daselb  landt  von 
sich  sampt  dem  perkwerk  nit  komen!   Und,  da  von  notten,  so  kan 
man  alsdan  das,  ader  damit  E.  M.  gehilfen  bekomen,  wol  anstauen, 
dan  E.  M.  an  Doringen  und  Saksen  nit  sofil  gelegen,  als  an  Meisen. 
Gott  wais,   ich  schraib   solches   E.  M.  mit  bekomerlichem  gemut, 
dan  ich  vorgons  dem  kurfursten  nit ;  diwail  er  aber  nit  folgen  wil, 
so  far  er  dahin!     Der   margraf  mocht  mit  dem  jungen   meinem 
schwager  und  andern  auch  behetzt  werden;  so  kont  man  den   lant- 
grafen  auch  besuchen.    Derwegen  pitte  ich  untertenigst,  E.  M.  wolle 
di  sach  nit  vorlasen ,  und  genedigst  derselben  gelegenhait  noch  be- 
denken, dan  dise  gesellen   sint  E.  M.   so  schedlich,  alff  der  Turk; 
darumb  pitte  ich  untertenigst,  wail  di  Sachen  also  geschaffen,  E.  M. 
wolle  mich  also  abfordern,  wo  der  kurfurst  in.  seiner  bemelten  zait 
nit  kwem ;  dan  ich  mocht  voruken  und  kan  warlich  nit  wisen,  wail 
man  ein  zait  zu  der  andern  auftaucht,  ob  E.  M.  wol  gepuren  wol, 
so  spotlich  auf  di  tatlich   handlung   der  sacheu  abzuwarten.    Dan 
wi  mich  mein  diner  bericht,   also  zaig  E.  M.  ichs  an.     So  ist  herr 
Albrecht  Schlik  pai  E.  M.,  denselben  mocht  E.  M.  wider  in  das 
ampt  abferdigen,  das  er  an  dem  graf  von  Sulmes  begerte,  oder  ob 
ers  sonst  erlangen  mocht,  damit  E.  M.   Sonewalt  zu  der  besazung 
erkwemen;  dan  E.  M.  ist  fil  an  demselben  haus  gelegen ,  und  man 
kan  wol  so  fil  laidt  bekomen,  zu  der  besazung.    Allein  E.  M.  lasen 
damit  nit  samen,  sonst  bekombt's  der  kurfurst  t  das  wer  hernoch 
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schedlich,  und  pitt  unterfertigst,  E.  M.  gerahen  ob  disera  nnd  so 
'  manchfaldigen  Bchraiben  kein  nngenade  zu  tragen,  und  in  ander 
hand  nit  komen  zu  lasen ;  dan  es  mna  mir  mein  leben  lang  eh 
gros  gefar  daraus  erfolgen.  Ich  vorhoff  auch,  mit  hilf  des  Almech- 
tigen,  der  Kai.  und  E.  Eon.  M.,  diwails  nit  anders  sein  kau,  darin  nit 
nnflzlich  zu  diueu.  'Do  wee  vorbanden  mit  dem  alten  kurfurst,  wi 
man  wol  sagen  wil,  betreffent  sein  auskörnen,  damit  las  E.  M.  noch 
nit  eilen,  dan  E.  M.  mnsen  darin  E.  M.  aach  auch  bedenken,  and 
werden  filaicht  weg  sein ,  das  der  Kai.  M.  gedint  nnd  E.  M.  wol 
nuz  dafon  haben  können;  und  darf  izt  mer  nit  schraiben,  sonder 
ich  wils  montlich  E.  M.  untertenigst  anzaigeu;  mit  den  allen  Sachen 
mus  man  in  der  gehaim  umbgehen,  auf  das  si  uit  gewarnet  wur- 
den. So  ist  auch  di  sag,  di  Kai.  M.  haben  in  Niderlandt  ein  öst- 
lich krigsfolk;  wo  nun  nit  ander  bewegliche  Ursachen  vorhanden, 
so  mochten  ir  M.  demselben  krigsfolk  den  zug  lasen  durch  Hesen, 
damit  wird  in  daselb  laut  gar  abgestrikt,  und  in  Doringen  kout 
E.  M.  krigsfolk  und  ander  gehilfen,  sampt  was  di  Kai.  M.  pai  sieb 
betten,  alles  znsamenstosen ;  dan  ir  M.  konten  durch  di  Pfalz  zihen, 
und  do  moebt  man  semetlich  alsdan  den  vainden,  obgeleich  diwiü 
der  Franzos  auch  kwem,  unter  äugen  gezogen  werden.  Es  sol  auch 
Eonrat  von  Hansstein  1000  pferde  der  Kai.  M-  geworben  haben, 
derglaichen  der  herzog  Adolf  von  Holstein,  aber  si  zihen  noch  nit 
an ;  derwegen  wjjlle  E.  M.  dem  handel  pai  der  Eai.  M.  befördern, 
das  doch  ir  Eai.  M.  zu  der  Bachen  forderlich  thnn  wolten,  wollen 
si  anders  nit  zu  grosem  nachthail  nnd  nmb  Ire  reputacion  konten. 
Und  thue  mich  E.  M.  etc. 

Datum  Montag  den  11.  Aprili  1552." 

Im  Begriff  diese  Post  abzufertigen,  kam  Christof  von  Karlo- 
witz,  Hess  ihn  ein  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  9.  lesen,  das  ihm 
nnd  Mordeisen  befiehlt,  zum  König  zn  reisen  und  diesem  zu  be- 
richten, wie  der  Kurfürst  zwar  gern  noch  zum  Könige  kommen 
wollte,  als  er  aber,  vom  Herzog  von  Baiern  zurückgekehrt,  dies 
Vorhaben  dem  Verwandten  und  dem  Französischen  Botschafter  an- 
gezeigt, hätten  diese  das  sehr  unzufrieden  aufgenommen,  besonders 
der  letztere,  da  dessen  Herr  das  meiste  Geld  dazu  gebe  nnd  andere 
Wege  ergreifen  müsse,  falls  der  Kurfürst  dies  thne.  Schliesslich 
hatten  dieselben  Geisselstellung  eines  Sohnes  von  König  Ferdinand 
in  des  Herzogs  von  Baiern  Hand  verlangt,  und  dass  der  Französische 
Botschafter  mit  dem  Kurfürsten  reisen  dürfe.  Auf  einem  Zettel 
wird  Erzherzog  Ferdinands  Person  verlangt.  Das  der  ungefähre 
Inhalt.  „Als  hat  sich  der  Carlowiz,  mit  solcher  potschaft  zn  ziehen, 
zum  höchsten  beschwert,  aber  ich  hab  im  angezeigt,  diewail  er  noch 
ein  diener,  so  sol  er's  thnn,  dan  ich  wis  nit,  was  in  diesen  sachen 
der  Eai.  nnd  Eo.  M.  will  oder  gemflt,  und  wie  die  sachen  stehen; 
dann  E.  M.  ward  sich  irer  gelegenhait  nach  wol  mit  an  t wort  wissen 
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zu  erzeugen,  als  werden  sie  auf  dem  Mitwocb  urab  den  mittag  pi ' 
E.  M.  zu  Linz  ankörnen;  ich  hab  gleich  auch  nit  unterlassen,  wi 
der  kurfQrst  mer  dan  eins  zogeschriben,  auch  kein  glatt  welle 
haben,  und  das  der  landgraf,  in  welches  banden  er  sten  so),  auc 
versebinem  za  solcher  zasammenknnft  bewilligt,  inbalt  der  übe 
schikten  antwort  etc.,  ime  angezeigt,  damit  er  wis ,  dem  kurfursu 
wider  zn  schreiben;  und  hab  in  des  kurfnrsten  antwort,  so  ich  E.  a 
hünit  zuschik,  welches  den  10.  datirt  und  hernach  ausgangen,  vei 
lesen  lassen. 

Aus  welchem  allem  E.  H,  der  lait  gemOt  nunmals  zum  übe 
Ans  versten  mngen.  Gott  wais,  mir  ist  solchs  traulich  leid.  Darum 
werden  die  Kai.  und  E.  Ko.  M.  darauf  wo)  bedacht  zn  sein  wisei 
and  ist  pai  mir  ein  seltssms  begern;  E.  M.  sint  ein  Römisch« 
konig,  und  der  kurfQrst  hat  sonst  auch  leben  von  E-  M,,  das  E.  n 
kein  glauben  haben  sol,  und  sint  noch  zu  der  zait  kain  kriegshe 
sondern  nor  ein  Unterhändler.  Wollens  sich  nun  E  M.  sampt  dt 
Kai.  M.  also  gar  vorklainern,  und  pai  al  dem  grosen  wesn  der 
perschone  E.  M.  repntacion  lasen  entzihen,  das  stet  pai  E.  M.  gui 
digsten  ernegnus.  Ich  wolt  schir  wetden,  man  kom  zusamen,  wi 
man  wil,  so  wird  die  each  nit  vertragen,  sie  sehen  dan  den  eras 
Dann  ir  vorhaben  ist,  den  Franzosen  zum  kaiser  zu  machen,  dan 
etlicher  wolfart  darauf  stet.  Und  das  der  herzog  von  Paiern  di 
gaisel,  E.  M.  geübten  son,  sol  anaeinen,  do  er  darein  bewilligt,  e 
sichts  pei  mir  seltsam.  Ich  verstehe  aber  die  sach  nit,  wan  sie  ab« 
mich  antref,  so  tet  ichs  nit,  und  solt  ich  glaich  ein  not  darübt 
laiden.  Ja,  wan  man  stil  hielt,  und  nit  vort  tatlich  handelt,  e 
raoebt  noch  was  darein  zu  pedenken  sein,  auf  das  man  indes  auc 
mochte  ferdig  werden,  ader  fort  zu  faren,  und  das  di  Frauzosisc 
potschaft,  des  man  zuvor  in  der  sachen  nit  getaebt,  pai  allen  hant 
laugen  sein  und  sich  des  raichs  sacken  allenthalben  erkundige 
sollen  —  so  doch  kain  Vortrag  sein  mag,  dan  man  wil  E.  M.  um 
die  krön  und  kaisertumb  pringen,  sie  mainen,  die  Kai.  M.  werd  n 
lang  leben  —  darzu  kau  ich  nits  raten ,  sonder  E.  M.  werden  wi 
der  sachen  wissen  zu  tun,  es  were  dan  sach,  E.  M.  wisten  gewi 
das  die  Kai.  M.  und  E.  Ko.  M.  pai  allen  iren  landen  sollen  vei 
jagt  werden ,  sonst  lies  ich  mir  meine  reputacion  nicht  entziehe] 
Darumb  wollen  E.  M.  nmb  Gottes  willen  den  bandel  wol  pedenkei 
und  sich  mit  der  Kai.  M.  also  verglichen ,  und  die  sach  an  di 
band,  wie  noch  meines  erachtens  wol  zn  tun  ist,  damit  ir  Kai.  A 
und  E.  Ko.  M.  nit  so  gar  vorklaint  und  das  ganz  haus  Osterrek 
so  jemmerlich  umb  ir  wolerworbene  autoritet  gebracht  werd,  da 
es  stet  warlich  vor  der  tftr.  Haben  doch  paide  E.  M.  noeb  fil  gl 
tratier  Untertanen,  die  plut  und  gut  werden  zusetzen,  hatmnndoc 
zuvor  wol  so  grosse  geferlickait  überstanden  ;  dann  Gott  wird  pai 
E.  M.  nit  verlassen,  so  ist  die  sach  gut,  darumb  hab  ich  meint 
vorterb  dester  weniger  bedenkens. 

Wartich,  E.  M.  paid  wollen  aufwachen,  es  ist  zait;  und  p 
nntertenigst,  E.  M.  wolle  hierüber,  was  ich  schreibe,  kein  ungna 
gegen  mir  tragen,  und  hab  E.  M.  solches  in  eil  nit  wollen  ve: 
halten,  auf  das  E.  M.  die  Kai.  M.  mochten  perichten,  und  diwa 
der  sachen  weider  nachgedenken,  und  ob  E.  M. ,  za  pesrer  en 
itie.it.  n.  Vrk.  An  1«.  iikrk.  a.  <24 


dignng,  die  F.  D-,  ehr  als 

ziehen  lassen,  wie  dann  nu 
rt,  das  ir  F.  D.  darin  weren,  und  acht,  es  wer  nrsach  genug 

eileDden  aufbräche  die  geferlicbe  handlang.  Und  ehr  I.  D. 
i  zu  dem  kommen,  das  sie  sollen  zu  gaisel  gesteh  werden,  ehr 
ich  mich  in  die  grosse  gefar  selbst  geben;  und  wurdt  warlich 
s  ausgerichtet  werden,  dan  sie  haben  nor  das  gespot  daraus, 
der  kurfUrst  vermaint,  also  dafon  zu  kommen,  das  er  nit  dorff 
aiuen,  bedenkt  nit,  was  er  zage  schrillen  hat;  and  die  andern 
m  im  nit,  das  er  allain  pai  E.  M.  sein  seit;  darnmb  ward  das 
recht  der  pest  Vortrag  sein.  Ich  wil  hait  den  Carlowiz  hier 
Jten,  dadurch  E.  M.  sich  mögen  dester  pesser  entschlisen,  was 
an  wollen.  Und  waa  mein  gn.  h.,  die  F.  D.,  ait  za  der  stel, 
ochten  alsdan  E.M.  wider  verruken,  und  da  E.H.  denliandel 
n  an  die  Kai.  M.  lasen  gelangen;  dan  solt  man  im  geissei 
1,  so  folgt  er  pillig  E.  M.  zu  derselben  hoflager  gen  Waia 
Ich  pit  aber,  wie  zuvor,  nntertenigst,  E.  M.  wolle  micli  ab- 
rn,  dan  ich  kan  und  wolt  nit  gern  derglaichen  mit  solchen 
stendigen  laiden  fil  bandeln,  und  thue  mich  hirmit  etc  In  eil 
ag  Regensburg  den  11.  Aprilis  anno  52.  E.  R.  Eo.  M.  etc. 
Hai  nt ich  burgraf  zu  Meissen." 

Eigenkiodlg.     Win,  Plsqsiu  RcUtioMD. 

5.    Herzog  Christof  von  Wirtemberg    an  Herzog 
Albrecht. 

Er  hat  des  Herzogs  Schreiben  an  seinen  and  den  Enrpfalä- 
i  Gesandten  von  Arbogast  von  Hewen  zugeschickt  erhalten, 
sofort  ins  Lager  gesandt,  am  ober  das  Geleit  und  das  sonst 
commene  Bedenken  zu  unterhandeln.  Der  Herzog  möge  einen 
(ec  Heidenheim  bestimmen,  auf  dem  er  erscheinen  will  and  den 
ich  Karpfalz  mittheilen  will.  Er  hofft,  diese  werde  wenigstens 
;  schicken. 

Eigh.  Postscript:  „Ob  E.  L.  noch  dise  wochen  oder  ani 
tag  deren  gelegenhait  sein  weite,  das  wir  zusaraen  kernen,  das 
ich  za  E.  L.  gelegenhait.  Ich  trag  fnrsorg,  wiewol  ich  es 
ifgentlich  waiss,  der  pfalzgraf  churfurst  werde  sich  von  dea 
■n  chnrfursten  nit  absondern  wollen." 
Ogl    h-A.  Brudcnbarg  in,  133. 

.  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  au  Herzog  von  Wirteroberg. 

är  hat  mit  Sorge  gelesen,  was  dem  Herzog  von  den  Eriegs- 
;n  geschrieben  worden ;  auch  er  muss  beBorgen,  dass  die  Unter- 
nng  welche  die  3  Rheinischen  Kurfürsten  neben    ihm  Sachen, 

so  erfolgreich  sein  wird,  wie  des  Reiches  Nothdarft  wohl  er- 
rte,   da  bei  den  Kriegsfürsten    man  den  geistlichen  Kurfürsten 

noch  manches  verheimlichen  wird,  was  man  den  weltlichen 
iber  sage.  Dennoch  muss  man  in  der  Unterhandlung  fort- 
n,  „ob  sie  gleich  in  mer,  dann  eine  weis  gesucht,  anderstanden 
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and  versucht  werde,  wo  nit  af  einen,  das  doch  uf  den  andern  wege  April  11 
mit  gnaden  des  Almecbtigen  köndte  dem  entlich  verderben  unsers 
geliebten  vatterlands  Teutscher  nation  underbaung  beschehen  und 
fürkommen  werden."  Hält  der  Herzog  und  Herzog  Albrecht  noch 
Unterhandlung  durch  sie  drei  gemäss  dem  Tübinger  Abschied  für 
gut,  so  will  er  „unangesehen  unsers  vorgehapten  bedenkens,  so  wir 
E.  L.  zu  erkennen  geben"  die  Seinigen  dazu  abordnen,  erwartet 
des  Herzogs  Bedenken  und  Bezeichnung  der  Malstatt 

Ein  solches  Schreiben,  wie  es  der  Herzog  von  den  Kriegsfürsten 
erhalten,  ist  weder  an  ihn  noch  an  die  andern  Rheinischen  Kur- 
fürsten gelangt;  sollte  dies  geschehen,  so  ist  er  bereit,  sich  mit 
Christof  und  Baiern  bezüglich  einhelliger  Antwort  zu  vergleichen. 
Auf  solches  Anmuthen  ist  gewiss  nicht  gleich  „ja"  zu  sprechen, 
besonders  da  der  Herzog  wegen  der  kaiserlichen  Besatzung  auf 
dem  Assberg  Ursachen  genug  hat;  der  Herzog  kann  Zuziehung  der 
Landschaft  als  erforderlich  hinstellen.  „So  bedenken  wir  dannocht 
auch,  das  in  sollichem  wichtigen  und  gefahrlichstem  handel  durch 
einen  fürsten  und  stände  allein  so  ylend  zu  handeln  und  sich  zu 
resolvieren,  demselben  schwer  genug  fallen  wolte,  und  nun  dahin 
gelangen,  das  E.  L.,  Bayern  und  unser,  auch  ander  weltlichen  fürsten 
höchste  notturft  erfordern  möchte,  uns  ylend  persönlich  zusammen 
zu  verfügen  und  mit  stattlichem  einhelligem  bedenken  zu  beschliessen." 
Darüber  möge  der  Herzog  nachdenken,  wie  auch  er  thun  will. 

Gop.  ReichsarehiT  Brdbg.  m,  197. 

1267«    Kurfürst  Moritz   an  Herzog  Johann  Friedrich  Aprilll  .  ^ 

d.  Mittleren.                                              Tann-  -;,3j 

hausen  ] 

Er  will  nicht  in  den  Herzog  dringen,  bemerkt  nur,  dass  wenn  v^ 

der  Herzog  der  Krone  Frankreich  mehr  Ursache  gegeben  hätte,  '/jfe 

sich   um   des   Vaters  Erledigung  anzunehmen,   man  bei   der  jetzt  'J 

bevorstehenden  Unterhandlung  durch  den  Rom.  König  für  J.  Fried-  /^ 

rieh  den  Aeltern   und    bezüglich   der  gesammten  Lehen  etc.   mehr  ■$ 

gütlich  erhalten  oder  erzwingen  könne.  ;v 

Bedankt  «ich  für  das  Erbietens  freundlichen  Verhaltens. 1  '^ 

Gop.  Dresden  Kriegs«.  177/1,  37.  ,-" 

1    W.  Wenck  in  den  „Forschungen"  Bd.  XII,  31  hat  den  Brief, 
wie  man  sieht,  vollständig  richtig  gewürdigt. 
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1268*    L.  Fachs  an  Ch.  v.  Carlowitz  u nd  Mordeise n.      April  11 

Er  übersendet  2  Entwürfe1  in  des  Kurfürsten  causa  publica  -'.*$ 

und  privata. 

„Und  wiewol  stureth  ist,  in  Sachen,  die  einer  widerraten  hat 
und  noch  diese  stunde  widerratet,  sohrifte  zu  stellen  helfen  etc., 
habens  doch  D.  Komerstadt  und  ich  also  gefertigt,  uf  ferner  u.  gn.  h. 
und  euer  bedenken  und  beratschlagen. 

Und  ist  besser,  unter  zweien  bösen  Sachen  das  glindeste  zu 
erwelen,  dan  solte  das  ungeschickte  schreiben  ausgehen,  damit  man 
sich  umbtregt,  so  in  unseres  gnedigen  herrn  und  etlicher  junger 
kriegsfursten  namen  gestellt,  das  were  zu  erbarmen  und  viel  besser, 
wans  je  sein  solte,  es  gehe  ein  solchs  aus,  das  glinde  ist 

24* 


rer  das  gesteh,  darmit  man  sich  umtrögt,  der  hat  meines 
ehre  pflicht  und   wolfart  nicht  bedacht,   er   sei  wer  er 

ab    bitten   die   andern  und  ich  gütlich,  ihr  wollet  diese 
mit  fleiss  überschau,  and  was  zn  bessern,  bessern,  aasxt- 
lassen  und  endern,  nnserm  gn.  h.  zum  bestem-" 
anheim,  ob  die  Schrift  in  privata  Oberhaupt  aasgehn  kIL 

tregt  sich  auch  umb  mit  einem  ledo,  welches  einen  grossen 
wuschen  ritterschaft  und  steten  in  diesen  landen  wurdet 
ad  ist  der  Werbung  an  de  Kai.  und  Ko.  M.  strag  znkegen. 
ias  led  ertichtet ,  wer  do  wolle ,  so  haben  die  stete  ii 
he  gleich  das  geraten,  was  die  ritterschaft,   and   wasten 

nicht  anders  zu  raten. 

iber  die  stete  thuen  müssen,   was  man  inen  aflegt,  du 

aus  underteniger  liebe,  de  sie  zn  m.  gn.  h.  tragen,  und 

Kf.   0.   gerne    vor   weiterem   nachteil    bewaren   helfen 

ch  habe  dieses  Hedes  copiam  nnd  mein  bedenken  daneben 

JBenbindig.     Druden  KrMgH.  177/2,  33.    Langeon  Ctrl.  301. 

scheint  unzweifelhaft,  dasä  es  sich  um  Entwürfe  zu  einen 
»adelte.  Leider  vermag  ich  Qber  das  Nähere  keinen  Auf- 
geben. 


König  Ferdinands   Instruktion  fflr   Martin 
tod  Guzmann1  an  Kaiser  Karl. 

Kaiser  ist  durch  seine  und  Rye's  Briefe  hinlänglich  ober 
;e  unterrichtet;  deshalb  sind  diese  Dinge  nicht  zn  wieder 

von  Eye,  wie  von  anderer  Seite,  hört  er,  der  Kaiser 
[lieb  nach  Spanien.  Das  ist  der  Grund  von  Guzmann» 
dass,  wie  ihm  gemeldet  wird,  täglich  mehr  diese  Absieht 
i  hervortreten  soll.  Guzmann  soll  dem  Kaiser  die  Grunde, 
n  sprechen,  darlegen. 

lesmes,  qn'il  n'v  a  riens  oertain,  delaissant  sa  Mw  en  ees 
i  motions  la  Germanie,  et  en  partant  d'icelle,  qn'elle  aur» 
■e  de  jamais  y  rentrer." 

iaisers  Anhänger  worden  Angesichts  der  feindlichen  Er- 
Hoffnung verlieren ,  Mittel  suchen ,  sich  mit  den  Leitern 
rnng  zu  verständigen.  Wenn  der  Kaiser  sieb  hingegen 
end  einem  Theile  von  Deutschland  halt,  dann  konneu  die 

mit  besserer  Hoffnung  an  die  Vermittlung  gehen,  wahrend 
i  Falle  kein  Erfolg  zu  hoffen  wäre.  Der  Kaiser  darf 
nicht  fort,  so  lange  eine  Hoffnung  anf  Verständigung. 
löglichkeit  des  Widerstandes  vorhanden  ist 
Kaiser  braucht  nicht  fortzueilen  in  der  Meinung ,  er  sei 
g  gesichert  in  Tirol  mit  den  5  für  hier  geworbenen,  aber 
-Ockbeorderten  Fähnlein,  den  3  neu  aufgehobenen  und 
saufgebot.  Erforderlichen  Falls  ist  der  Weg  nach  Italien 
innt  man  Zeit,  so  konnten  sich  Auswege  bieten,  sei  e> 


/. 
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durch  Verhandlung,  oder  dadurch,   dass  der  Kaiser   sich  verstärkt,  April 11 
die  Trappen  ans  Italien  heranzieht. 

So  kann  die  Reputation  gerettet  werden,  wenn  man  den  Stand- 
punkt behauptet  „et  sc  perdroit  entierement,  en  partant  d'illec, 
comme  dit  est,  non  senllement  la  repntation  en  l'empire,  mais 
aussi  tont  ce  qu'elle  7  tient,  anssi  en  Italic,  Naples,  Flsndres  et 
tont  oe  qu'elle  a  deca  la  mer : 

De  ce  qu'elle  tient  en  l'empire,  il  n'en  fault  faire  donbte,  Selon 
que  sadite  Mw  mesmes  bien  peult  le  cognoistre.  De  I'Itali 
Mw  cognoeit  assea  l'inclinacion  et  ambition  de  ses  voisint 
et  ce  qn'il  en  fait  ä  craindre  dn  coustel  dn  pape,  Vünitii 
aatres,  aussi  les  bumeors  du  peuple,  affectans  trop  de  liberti 
craignona,  si  sa  Mu  partoit  de  ceste  sorte,  qu'elle  mectn 
grand  hazard  Hillan  et  tout  ce  qu'elle  tient  celle-part,  le  sem 
faict  ä  craindre,  quant  a  Gennes  et  autres  villes,  tant  ponr 
du  prince  Doria,  que  ponr  les  praticqnes  que  jamais  n'y  ont 
en  tetnps  de  paix  et  prosperite  de  S.  M",  que  plus  se  des« 
roient  en  adversite;  n'en  seroit  aussi  moina  a  esperer  du  c 
de  Naples,  ponr  n'estre  encoires  du  tout  estaint  le  fondement 
derniere  sedition,  et  le  mesoontentement  qu'on  porte  ao  yisr 
les  foru&siz  dn  royaulme,  qui  sont  de  grandea  maisona,  ne  fanc 
aussi  d'y  mener  leurs  praticques,  tellement  qu'il  y  aoroil  bien 
de  le  conserver.  Quant  est  de  ses  pays  d'Kmbas,  encores  que 
se  peult  grandement  fyer  en  la  providence,  prndence  et  de: 
de  la  royne  regente ,  madame  notre  bonue  soeur,  et  de  la  l 
de  ses  subjectz,  mesmes  des  plus  principaulx,  toutesfois 
certain  que  le  temps  passe"  a  donne  grand  indice,  qn'il  en  y  a 
part  entre  la  commune  beaucop  adonnez  ä  nouvelletez  de  sec 
mutineries,  qui  facillement,  par  persuasions  et  practiqnes  de 
voisins,  pourroient  estre  tellement  renouvellees ,  qu'on  auroil 
bien  affaire  de  les  contenir  en  office,  et  de  tant  plus,  que  du  1 
d'Angleterre  ou  Escosae  ne  fault  scercber  grande  asseurauc 
aussi  de  cellny  de  Dannemarqae,  que  ne  feroit  miealx  qi 
voisins ;  ne  resteroit  que  Espagne,  que  encorea  pourroit  bien  i 
rer  entiere  en  notre  religion,  mais  ayant  icelle  tant  d'ennem; 
mer  et  par  terre,  comme  France,  Tore,  Angleterre,  Escosse  et  1 
eile  auroit  bien  affaire  a  se  defrndre  conlre  si  grand  nomb 
tant  de  forces  de  pnisaans  ennemys,  qui  luy  courroient  sns  1 
coustelz,  voirs  aussi  emprendroient  aar  la  negociation  des 
dont  vient  le  meilleur  revenu  d'Espagne ,  ponr  icelies  convt 
lenr  prouffit;  aussi  que  laditte  Espagne,  comme  scet  S.  Ml 
presentement  bien  despourveue  dos  gens  de  guerre,  et  qu< 
estiangtera  luy  seroit  difficille  se  conserver,  et  encores  plut 
alle,  apres  avoir  perdn  les  autres  pays,  de  les  y  mener,  ain 
laditte  MM  Imp.  le  scanra  sanz  doubte  mieux  considerer,  que 
pourrions  escripre;  retournant  ponr  ce  ä  repeter,  que,  se 
taut  laditte  Mw,  en  la  sorte  que  dit  est,  de  la  Germanie,  qu 
par  sa  grace  ne  veulle,  nous  veons  manifestement  periclitere' 
en  extreme  hazard,  non  senllement  laditte  Germanie  et  tous 
payB  de  S.  Mw,  tant  deejt  que  delä  la  mer,  mais  ansi  tc 
Chritiente,  dont  S.  Mw   est  chief  seoulier  et  debvroit  respondr 


April  19  tant  de  povres  amez,  qne  seront  sedmctes  et  meneea  en  cee  orreors 
■  ■  *  '  äies." 

r  Kaiser  ist  dringend  zq  bitten,  in  Tirol  zu  bleiben,  und  zu 
möglichst  Leute  aufzubringen.  Dem  Kaiser  ist  zn  sagen, 
Dereit,  auf  eigene  Kosten  das  Regiment  des  Sforza  PallavicinJ, 
'ann,  dahin  kommen  zu  lassen,  falls  es  der  Kaiser  wnusehe. 
rbandlang  mit  dem  Türken  ist  ratblich  „et  ne  regarder  a 
ceste  fois  qaelque  chose,  qne  poarroit  estre  cause  de  con- 
la  reste. 

us  le  suplierez  tant  tres  humblement  qu'il  est  possible,  qu'il 
a?oir  pitie  et  compassion  de  tant  de  maulx ,  dont  il  seroit 
ar  son  partement,  et  que,  si  pour  conserver  ung  aenl  Gaod 
iln  cydevant  mectre  sa  personne  en  si  grau  dangier  qne  de 
parmy  le  pays  de  ses  ennemis,  qne  maintenant,  ponr  la  con- 
on  de  ce  que  luy  doit  estre  le  plns  chier,  et  de  noe  eom- 
ays  et  subjects,  et  de  tant  de  povrea  ames,  il  venlle  prendre 
i  aide,  et  plustost  metre  le  tont  pour  le  tont  et  se  ayder  de 
a  possible,  soit  par  engaigements  et  emprunts  et  par  toutes 
voies  possibles,  qne  panser  de  son  partement.  Et  nons 
Monsiour,  ferme  fiance  en  Dien  le  tout  puissant,  qni  est  le 
ies  affligez,  et  que  cognoeit  le  coeur  des  hommes,  qu'il  ne 
inera  sa  Mu  de  sa  divine  assistance;  et  de  notre  constel, 
sommes,  ou  de  oelluy  de  Boheme  on  d'ailleurs,  aasailly  die 
ersaires,  comme  bien  sommes  en  craincte  qu'ils  ne  defsol- 
mener  leurs  pratiqaes,  nons  y  employerons  aussi  avec  l'aide 
i  „I1  extreme  de  notre  povoir,   sans  y  espargner  chose  quel- 

r  die  Pflicht  treibt  ihn  en  diesen  Bitten,  die  der  Kaiser 
nehmen  möge. 

Cop.  der  kauerlicfani  Ktnilei.    Wien  Korreip.    ElgcribSailij»  Kinde»«  ib. 

ob  dem  bei  Las  z  III,  168  abgedruckten,  Gu/mann  am  Folgenden 
&cb  geschickten  Memoria)  ist  das  Original  in  Wien,  ebenso  von 
ireiben  ib.  S.  163. 


0.    Die  4  Rheinischen    Kurfürsten   an  Herzog 
Albrecht  von  Baiern- 

chdem  Kurpfalz  den  Herzog  schon  um  Mitwirkung  zn  Ali- 
g  der  Gefahren  im  Reich  angegangen  und  eine  Zusammen- 
je  wünscht  hat,  haben  sie  für  gut  erachtet,  persönlich  alle 
en  zu  kommen  und  den  Herzog  nie  andere  Kur-  and  Forsten 
ien,  wie  denn  der  Kaiser  anf  Befragen  dies  gebilligt  hat; 
e  denn  der  Herzog  am  1.  Mai  persönlich  in  Worms  er- 
},  oder  Käthe  mit  Instruktion  schicken,  so  dass  man  bei 
Ibrlichen  Lage  der  Dinge  sofort  Entscheidung  treffen  könne, 
der  augenblicklichen  Situation,  „uf  Dinstag  nach  Palmarum.' 
Ogl.    i 

Sagalr. 
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1271.  Herzog    Albrechts   Instruktion   an    den 
halter  und  die  Käthe  zu  Manchen  für  die  Zeit 

Abwesenheit 

Kundschaft  an  den  Gr&nzen  zu  pflegen,  wofür  Ena 
Lichtenstein  von  Landsberg  aus  zum  Theil  sorgt  Schreil 
Kaiser,  Sachsen  und  Brandenburg,  Kurpfalz  und  Wirtemi 
der  Statthalter,  Kanzler  Dr.  Stockhammer  sammt  den  Kamn 
jederzeit  erbrechen  und  beantworten,  erforderlichen  Falls 
gelangen  lassen  mittelst  der  bestellten  Post. 

Worin  die  R&the  keinen  Eutschluss  zu  fassen  wagen,  t 
vor  das  ganze  Regiment  gebracht  werden. 

Falls  ein  gewaltiger  Zug  auf  Manchen  zn  geschehe 
dessen  er  sich  jedoch  nicht  versieht,  so  sollen  Statthalter  i 
die  forstlichen  Frauen  nach  Burghausen  flüchten  und  dort 
Satzung  nnd  Proviant  durch  den  Hauptmann  sorgen.  „Wui 
solohs  kriegsvolk  alhie  oder  bei  andern  ansern  verschlossni 
und  flecken  pass,  proviant  nnd  dergleichen  begeren,  sollet 
gutwillig  umb  das  gelt,  und  wie  sie  stat  finden,  mittailen 
fdren  lassen;  solten  sie  aber  in  solche  unflecken  mit  so  i 
das  man  darin  nit  möchtig,  zu  ziehen  begern,  darfur  solle 
ir  person  unterteniglich  und  von  unser  wegen  ganz  freuntli 
mit  anzaigung,  das  sy  dessen  kamen  bevelch,  wir  anf  irei 
wanten  freuntlicb  begeren,  von  fried  und  ainigkeit,  nnd  all 
weniger  von  ir  als  gemaines  nutz*  wegen  aus  unserm  land  f 
Hat  an  den  Kaiser  wie  die  Kriegsherren  geschrieben,  d 
versichern,  dass  sein  Land  verschont  bleiben  solle. 

Conc-  v.  Bnad.     H.-A.  Brodbg.  in,  138. 

1272.  Herzog    Albiecht     von    Baiern     an     Ms 
Albrecht   von   Brandenburg    und   Landgraf   W 

von  Hessen.11 
Er  bat  sich  entschlossen,  auf  Ansuchen  des  Moritz  von 
auf  den  Tag  nach  Linz   zu  ziehen   und   erwartet    vom  Mi 
und  Landgrafen,   dass  dieselben,  wie  bisher,  sein  Forstenl 
beschwert  lassen. 

CMC.  T.  Hund.    B.-A.  Brdbg.  III,  165. 

1273.    Herzog  Albrecht  an  Herzog  von  Wirtei 

Christof  wird  sich  erinnern  was  er  auf  den  zu  ' 
zwischen  Pfalz ,  Wirtemberg  und  Baiern  gemachten  Absc 
geschrieben,  und  was  er  nach  Heidenheim  mitgetheilt  hat, 
auch  wohl  angelangt  sein.  Dennoch  hat  er  noch  nichts 
Erfolg  bei  Sachsen  und  Brandenburg  gehört,  hofft,  dieselbei 
gütliche  Unterhandlung,  besonders  Christofs  und  Pfalz  eignt 
gegenüber,  nicht  ablehnen.    Da  der  Kurfürst  von  Sachsen 


a  'gemaines  nutz'  Corr.  statt  'ires  gegentails'. 
b  Oetilgt:  'sampt  iren  kriegsvenranten'. 
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>en,  er  wolle  den  Tag  zu  Linz  besuchen,  meint  er,  da« 
«eile  ihre  Unterhandlung  ruhen  könne.  Hat  sich  entschlossen, 
nicht  bloss  Moritz,  sondern  auch  R.  Kön.  Haj.  um  sein  Er- 
;n  gebeten,  den  Tag  zn  Linz  zu  besuchen,  lebt  der  Hoffnung, 
mach  Christof,  Pfalz  und  er  selbst  mit  mehr  Erfolg  aar  Untcr- 
ng  werden  greifen  können.  Wird  aber  das  ,  was  dort  vor- 
dittheilung  machen.  Hat  dies  geschrieben,  damit  sich  Wirtem- 
lanach  bezüglich  ihrer  projektirten  Zusammenkauft  richten 
Wird  des  Handels,  welchen  der  Herzog  hat,  bei  Ferdinand 
ax  eingedenk  sein. 

Goic-  t.  Hand.    u.-A   Brdhf.  Ol,  in, 

i.    Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand. 

I. 
ikreichs  Streben  nach  dem  KiiserUmm.  Die  Geissei  forde  rang 
jUlerdurchlaichtigister  etc.  Demnach  ich  aas  aller  handlang 
Yornim,  dos  gewig  das  vorhaben  nnd  gemnt  ist,  ans  dem 
isen  ein  kaiser  zn  machen,  nnd  do  es  geloich  izt  nlt  besehene« 
,  so  wird  doch  solches  gegen  E.  M.  vorgenomen  werden; 
wail  der  knrfQrst  za  Sachsen  selbst  von  sich  schraibt  seinen 
das  er  das  gelt  gibt,  so  ist  er  anch  felther,  dann  man  fnrdt 
Itzeirhen,  nnd  anBer  sein  wil  man  nichts  bandeln,  darnmb  ist 
er  handel  wes  komerlich ,  dann  di  von  Augspnrk  haben  ge- 
en,  an  si  nnd  das  mich  zn  halten,  nnd  Frangraich  ist  der 
r;  daraus  ist  wol  abzunemen,  das  er  ein  kaiser  sein  wil; 
ab  in  meiner  einfeldt  der  Sachen  nachgetarht ,  das  E.  M. 
ien  gelibtden  son  einem  solten  zu  gaisl  ausgeben,  diweil 
aich  wil  das  hanpt  in  der  handlnngen  sein;  es  wol  sich  dann 
umb  das  kaisertnmb  nnd  das  ganz  OeBterraich  an  nntergaag 
ab  ire  wol  erworbene  repatatlou  pringen;  dann  ich  kann  mit 
achten,  das  mit  diser  gutlichen  bandlnngen  was  kont  nni- 
isgericht  werden,  sonder  der  Francos  wird  den  fns  in  daa  raidi 
dardurch  man  im  nit  pald  daraus  wird  konen  pringen;  nnd 
der  nngelimpf  und  mistranen  auf  dem  kurfursten  nnd  den 
belieb,  so  achte  ich  untertänigst,  E.  M.  konen  den  gesamten, 
1  warlich  mit  groser  betrubdnus  darin  geprauchen  lasen, 
ch  beantworden,  und  nemen  E.  M.  nnr  das  schreiben  des 
>ten,  so  ich  E-  M.  gestern  zugeschikt,  vor  die  hand,  welches 
im  spotter  als  ir  pefelch,  darin  der  kuxfurst  mir  anzaigt,  daa 
den  16.  oder  17.  gewis  komen  wil,  nnd  pitt,  ich  sol  sein  er- 
,  nnd  der  herzog  von  Panren  wer  anch  mit  im  zu  E-  H. 
darnmb  wer  er  nun  von  solchem  begeren  der  gaisl  koroen,  nnd 
hiltens  darfür,  das  der  karfurst  gar  dafon  abgestanden  wer, 
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dann  er  meldet  such,   das  er  beschwerlich  die  erlaubdnna  von  dem  April  12 

Beinen,   in   des   handen    er   stunt,   erlangt;   hoff,  domit  1 

nit  wisen,   was  E.  M.   dorin  zu  thun  willens  weren;  kwcn 

denn,  wolt  er  aber  Eich  entschuldigen  und  solches,  wes  er 

zu  ursacb  nemen,  so  kondt  im  daselb  pei  warhaftigen  leide 

tragen,  und  £.  M.  hetten  (ibn)  sich  in  Schriften,  so  er  E.  M. 

seit    meiner  handlang  gethan,  auch  in  des  lantgrafen  anti 

klar   darzu  bewilligt,   ersehen  lasen,   dann  ich  hab  Dichte! 

behalten ;  nnd  wo  nun  wes  dieem  iezigen  seinem  begeren  zu 

wie  ich  mich  nit  anders  zn  erindern   waia,  so  mochten  E 

gesamten   neben   der  antwort  dafon  copie  znsteilen  lassen, 

ei  in  konten  der  Sachen  erindern,  dieneil  er  filaicht  izt  di 

nit  pai  sich  het  etc.     Und  di  Werbung  wollen  E.  M.  schri 

geren,   nnd   das  sich   di  gesanten  nnterschraiben,    dann  1 

auf  sein  bekandons  mit  dem  Franzosen,  dieweil  er  noch  m 

ausschreiben   in  trnk   ausgehen    zulasen  verzaigt,   wiwol 

es  wol  unter  den  laiden,  nit  wenig  gelegen.    E.  M.    moc 

auch  erpitten,  das  gelait  alspald,  wi  si's  selbst  vorgenügsa 

konten ,  zn  ferdigen  lassen  nnd  im  zustellen,  damit  si  ims 

znschiken,  nnd  zum  nberflns,  wo  er  wolt,  so  solt  ich  mi< 

herzog  von  Pauren  gewalt  einstellen ,  ader  zu  einem  men 

ich  nit  zn  raten.    Doch  stel  ich  solches  alles  zn  E.  M.  gei 

gefallen.     Und  diwail  diaer  pnnt  E.  M.  Römischer  "krön, 

auch  E,  M.  derselben  regalie  als  ein  kurfurst  von  wegen 

Pehem,  entsezen  nnd  benemen  wollen  —  dann  sie  wollen  F 

zum  kaiser  machen,  das  geschieht  auser  ordenlicher  wal, 

ehr  den  kurfursten  ir  hochait  nnd  gewalt  genomen,   und  c 

gewesen  kurfurst  der  Kai.  M.  solches  auch   gethan,   so 

aber   kein   andren  kaiser  zn  machen  nit  unterstanden,   bs 

den   Franzosen ,   als   ein   frembde  nation ,   nit  in  das  raiel 

noch  in  vor  ir  baubt,  als  dise,  gehalten  etc.  —  darnmb  kon 

di  andern  knTfursten,  di  nicht  allein  gegen  der  Kai.  nnd  I; 

vorpundes,  als  kaiser  und  konig,  sonder  si  sintE,  L.  zum  he 

wi  pai  den  prefilegis  zu  pefinden,  vorschriben,  do  jinandt 

za  Pehem  von  der  wal  nnd  knr  dringen  oder  entsezen  wo 

im  sollen   hilflich  nnd  ratlich  sein,   und  dieser  nnd  andre 

?  orange  zeigten  Ursachen,  vornemlich,  da  sich  die  Kai.  M. 

und  di  kurfursten  wurden   erpitten,  konden  E.  M.   etwas 

kurfursten  erwirken,  und  zu  tätlicher  hilf  bewegen  etc.  [?] 

E.  M.  nochmals  nit  unterlägen,  dem  alten  lantgrafen  zu  s 

oder  durch  imand  lasen  berichten,   wail  E.  M.  ime  zu  ge 

fil  gehandelt,  da«  «in  ertedigung  gewis,  nnd  in  E.  M.  hai 


-  E.  M.  von  wegen  der  unaufhörlichen  tatlichen  handlanges, 
>n  vornemen  wider  di  Kai.  M-,  tonten  E.  M.  zu  der  band-  , 
komen,  noch  denselben  in  E.  M.  Land  nit  pringen;  wolt 
Jt  am  leben  di  straf  entphahen,  so  aolt  er  noch  seinea 
tiben,  das  er  d&fon  aolt  absten,  und  sich  des  Franzosen 
;n,  nnd  derglaichen  seiner  lantsehaft.  Und  do  sein  bou 
iit  thnn   wolt,   das   alsdan   die  lantsehaft  soll  haiin  zihen, 

gehorsam  noch  hilf  laisten,  sonder  der  Kai.  M.  wider 
ih   helfen   etc.    Und  do  solches  von  ime  beschere,   wi  ich 

zwölf),  so  mochet  man  aber  eine  kleine  trennnng  machen, 
dem  ist  nit  wenig  gelegen. 

auch  E.  M.  alle  ire  Femische  lehenslaid  im  reich  auffordert!, 
[.  ine  zum  andern  mal  schritt,  das  sl  an  di  walstat,  so  ine 
Lrd,  zum  sterkisten  von  solchen  leheugntem  zuzihen  solton, 
knr-  nnd  forsten  mochten  F..  IL  di  genedigste  vorwernnng 
s  solches  iren  fraihaiten,  do  si  derhalb  einige  betten,  an 
sein  solle.  Do  worden  di  von  Nürnberg1  auch  eüich 
1.  geben.  Es  solt  auch  E.  1kl.  noturft  sein,  das  E-  IL 
[er  kur-  und  forsten,  voraemlich  di  neue  Seksische  erb- 
ron  wegen  der  lantsehaft ,  lasen  aus  der  kanslai  zu  E.  IL 

pringen,  anf  das  man  sich  darin  ersehen  mocht 
b  auch  unterthenigst ,   E-  M.   betten  auf  ein  noturfticklichs 
>>en,   was  E.  M.    hirin  zu   genaden  friden  nnd  ruhe  vor 

geplogen,  getackt,  darin  alle  sebrift  und  erpitten,  den 
rstens  genug  vorbauten,  und  des  gegentails  handlung  aus- 
irde,  anf  das   hernoch  unter   di  laidt  gepracht  mochten 

Und  kaut  E.  M. ,  nachdem  di  lait  dafon  nit  wisen,  auch 
«ndschaft  eiu  willen  und  zufal  machen. 
:an  ich  mich  auch  nit  anders  erindem,  als  das  sich  der 
alhi  gros  gegen  der  Kai.  M.  vorpunden  hatt,  wider  die 
irgundi  und  Oesteraich  nit  zu  sein,1  welches  er  beschwer- 
I  aufgeschoben  haben.  Darumb  er  sich  mit  Frankraich 
ollen  vorpinden,  doch  mocht  man  sich  in  demselben  auch 

Und  solt  nit  schaden,  E.  M.  hetten  sich  durch  ein  pot- 
:  dem  herzog  von  Pauren  erkundiget,  obs  mit  sein  wissen 
llignng  di  gaisl  begert,  nnd  er  diselb  aneinen  wolt  Dann 
t  genedigst  darauf  bedacht,  wi  man  (ihn)  erhalten  kont; 
iombt  for,  als  solte  er  grose  beschwer  gegen  der  Kar-  M. 
;.  Und  er  ist  nit  zu  der  Kay.  M-,  wi  ich  E.  H.  jungst- 
eigt, geritten ;  und  solches  alles  zaig  E.  M.  ich  nur  deshalb 
Igst  an,  auf  das  E.  M.,  do  wea  von  noten  sein  wolt,  du 
emselben  waider  genedigst  mochten  naebgedenken.    Und 


1274.  1ÖÖ2  3 

thne  mich  etc.     Datum  in   eil   Regespurg    den    12.  Aprilis   1EI 
E.  Ro.  Eon.  H.  nnterthenigster  diner 

Heinrich  bnrgraf  zu  Meissen." 

EigenMndig.    Wien,  Planem  Relationen. 

1  Kurfürst  Morilz  quittirt  Ober  80000  Gl.,  die  Nürnberg  gezahlt) 
indessen  feb  1t  die  Unterschrift,  also  wohl  Concept.  Eine  Pnlverqnit 
„eodem",  bat  zwar  die  Unterschrift,  aber  Correkturen.  Dresden  K 
164/10,  f.  613/14. 

1  Planen  greift  hier  auf  die  Abmachungen  des  Jahres  1546  eui 
'     ""  ä  Austriaca)  Burguodicfeque  privatim  de' 


Nenbnrg  und  Herzog  Ottheinrieh.    Nachgiebigkeit  in  der  Religion» 
erforderlich.    Der  Markgraf  von  Ansbach. 

„Allergnedigster  konig  etc.  Wie  K.M.  tits  mein  Bchraiben 
dem  Carlo wit'Z  wollen  zusrhiken,  hat  der  hihicht  rat  m  mir 
schiht  and  mich  berichten  lassen,  dass  si  des  gewise  kuntsi 
haben,  das  Nauburg  noch  nit  eingenomen, 1  sonder  si  haben  zu 
pefclchs landen,  nachdem  der  statbalter  nit  aldo,  geschikt,  and 
anzaigen  lasen,  das  si  in  14  tagen  6  vom  adel  und  12  von  st 
zn  inen  schiken  sollen,  dann  si  weren  willens,  herzog  Ott  Hainrii 
wider  in  'das  fOrstentnmb  zu  sezen,  wo  es  ader  von  ine  nit 
scbehe,  so  wolten  si's  mit  schwerdt  and  fanr  angraifen,  den 
»ölten  si  sich  richten.  Und  befaren  eich  di  armen  leidt,  man  w 
ancb  wes  gegen  ine  vornernen,  und  haben  mich  gepitten  umb 
forderung,  wi  E.  M.  bernoch  von  mir  genedigst  vornemen  wer 
und  ich  vormerk,  das  die  armen  lflutt  gerne  halten  wolten,  < 
ich  hab  ine  allerlai  angezeigt  nnd  zn  gemntt  gefnrdt,  auch  v 
mit  dem  Franzosen  gemeint  nnd  er  sein  nnterthanen  regirdt 
Allein  die  religion  trukt  si,  nnd  wo  E.  M.  mit  gutler  gelegei 
konnden  pai  der  Kai.  M.  halten,  das  ir  Kai.  hl.  auf  E.  M.  vo 
ine  di  kirchen  wider  lissen  offen,  und  das  man  ine  ir  predika 
zults,  so*  wird  solches  ein  gros  geschrai  machen,  nnd  ich  ach 
wurden  alsdan  fest  halten.  Darumb  wolle  E.  M.  gnedigist  dt 
bedacht  sein,  und,  do  E.  M.  nit  zu  entgegen,  mit  genaden  erzai 
E.  M.  wurde  ir  ein  gros  lob  machen,  dann  die  weg,  wi  izt  di  sa 
sten,  kan  man  sonst  nit  erhalten,  and  wirt  paideu  E.  M.  widei 
paifal  machen;  sonst  trüge  ich  vorsorg,  E.  M.  werden  umb 
statt  auch  kommen;  und  pitt  unterthenigist ,  E.  M.  wolle  hir 
kein  ungenedigate  gefallen  tragen,  denn  man  mus  warlich  izt  all 
gelegenhait  ansehen,  wil  man  andere  was  wider  das  gegenthail 
richten. 

a  inen? 
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I  man  nun  jedermann  [?]  einsezen ,  darauf  wolle  E.  tf.  p- 
bedacht  sein,  ob  es  hernoch  in  E.  H.  konigreich  und  lud» 
t  wolle  vorgenomen  werden,  und  durch  solch  mit!  werde 
lidt  teglfch,   wo   di  gegenwer  nit  beschiebt,   an  sich  litei. 

ist  warlich  gros  vou  notten,  di  Kai.  und  E.  Eon.  H.  thia 
Bach,  sonst  wnrds  gar  nberhant  nemen,  und  durch  dm  nr- 
rden  si  di  Pfalz  auch  wollen  an  sich  ziehen  etc.  Und  ta 
imit  E.  IC.  untertänigst  zo  genaden  befelcheo.  Dibui 
IIb  etc.  1652.     E.  Ro.  Eo.  M.  etc. 

Heinrich  bnrgraf  zu  Meissen." 
stscript:  „Auch,  allergenedigister  könig,  die  wail  miira 
rs,   des  jungen  msrgrafen,   gelt  noch  zn  Preslau,  und  au 

M.  laben,  allein  das  sich»  am  eingeben  der  herBchofta 
io  wollen  E.  M.  von  wegen  diser  gefar  das  gelt  nit  ms 
inden  körnen  lasen,  dann  man  mit  der  zait  wider  weg  finden 
der  abloaung,  so  ist  auch  nit  ein  gros  lant,  dann  E.  K 
en,  and  bimit  wurde  er  oder  sein  rat  dester  ehr  in  £.  S. 
■en  vorpleiben ;  doch  stel  ichs  zu  E.  M.  genedigstem  willen." 

lifenklndig.     Wlsa,  Planem  Relationen 

es  hatte  Jörg  Zorn  von  Pnllach  gemeldet;  Tgl.  oben  8.  361 

1275.    Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz. 

i  Kurfürsten  Mannschaft '  will  zu  Unterhaltung  der  Roi:ei 
eben ,  sondern  Ritterdienst  leisten.  Das  geschieht  in  aUei 
i.  Das  Mandat  hat,  nach  Miltiz  Beriebt,  nicht  mehr  tl« 
eingetragen.  Die  Aemter  nnd  Städte  erklären  ihr  IJnnr- 
zugleich  die  Auflagen  für  Unterhaltung  der  Knechte  ?.<■ 
in.  Der  Kurfürst  möge  anf  Wege  der  Abhälfe  sinnen  „du 
gleich  mit  grosserem  ernst  in  die  leut  dringen  lassen  Buhen, 
ä.  L.  zn  erachten,  was  darauf  ervolgen  konte." 

OgL  (Chili.)    Drude»  Stcnen.  71/1,  1. 
ib  Denstedt  [Tenaatädt]  März  Sl  hatte  die  Thuringsche  Bitte- 
«schrieben,  wie   es  nicht   in    ihrem  Vermögen  stehe,  die  tob 
en  durch  Mandat  MIrz  14  aufgelegten  12  Gl.  auf  jedes  Bitter- 

zahlen,  und  wie  sie  den  Herzog  baten,  da  auf  dem  Linda« 
ivod  erwähnt  worden,  von  diesen  Maasregeln  absnsefatn,  die 
.eroetzlichen  Schaden  zufügen  würden  (20  Siegel).  Vgl.  Nr.  13St 


Bürgermeister   nnd   Rath   der   Stadt   Augsbm 
an  Kurfürst  Moritz. 

möchten  gern  zu  Verkündigung  des  Worts  Gottes  die  frobera 
iten  zurückrufen.  Der  Eid,  Stadt  nnd  Reich  zn  meidet 
se  den  kaiserlichen  Käthen  haben  schwören  müsse«,  k»u 
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dieselben   abgeneigt  machen,   oder  auch,  selbst  wenn  dieselben  zu  April  13 

bewegen  wären,  bei  Gutherzigen  wie  Widerwärtigen  Aerger 

andere  Beschwerden  verursachen.    Der  Kurfürst  möge  hie 

regeln  zu  treffen  suchen,  oder  ihnen  rathen,  wie  dies  ohn< 

nisa,    besonders  durch  Absolution  von  dorn  Eide,  durchzuse 

möchte. 

Ogi    (Perg.)  ohne  Üntmehrifl,  mit  Siegel.     Dinden  Kringln.  164/1 

1  Tgl.  oben  Nr.  726,  I,  S.  208. 

1277.    Konig  Ferdinand  an  Kurfürst  Mori 

Kr  bittet  um  Pass  für  die  durch  den  Hauptmann  j 
Fabian  von  Schauaich  nach  Ungarn  zu  fahrenden  2000  g 
Pferde. 

Ogl-    Dresden  HudaehraibaD  Ferdinand!  f.  t. 

1278.    Karfort  Friedrich  von  der  Pfalz  an  H< 
von  Wirtemberg. 

Da  Albrecht  von  Baiern  Im  Lager  der  KriegsfQrBten  ge< 
und  noch  Hoffnung  auf  gütliche  Unterhandlung  setzt,  ist  e 
Zusammenkunft  mit  Christof  und  Albrecht  gern  bereit,  wuni 
BcBChlennigong  wegen  voraussichtlicher  Zuge  auf  den  Rt 
hin;  damit  sie  desto  eher  wieder  nach  Hause  kommen,  u 
Christof  nicht  durch  Kosten  beschwert  werde  und  weil 
nicht  gut  so  weit  reisen  kann ,  empfiehlt  er  Geislingen  als 
Zusammenkunft.  Hält  anch  dafür,  dass  bei  der  Gelegen! 
die  Erbeinigung  zu  handeln  sei,  was  Christof  dem  Herzog 
mittheilen  möge  „ob  jetzo  alsbalde  unser  particularhandl 
erbainigunge  halb  auch  follends  zn  gutem  freundlichem  > 
nnd  befaess  könde  abgehandelt  werden,  nff  das  dann  and 
lieh  forsten,  die  uns  allerseits  dienstlich  and  dessen 
kflndten,  ine  die  selbig  gleicher  massen  und  dest  furder. 
uns  bewegt  und  gezogen  werden,  das  lieseen  wir  uns  be 
solle  diesen  beschwerungen,  die  im  reich  einwachsen,  zu  d 
abhelfung  derselben,  auch  nit  wenig  dienstlich  fallen." 

Cop.    B.-A.  Brdlig   III,  161. 

*  Herzog  Christof  theilt  das  Schreiben  April  14  Abeu 
dem  Herzog  Albrecbt  mit,  indem  er  bemerkt,  er  habe  dem  E 
dargelegt,  weshalb,  bei  der  ersten  Verabredung  zu  bleiben 
massiger  sei.  Diei  Schreiben,  Ogl.,  wurde  nach  Hunds  Indi 
April  19  Linz  präsentirt.    Vgl.  Nr.  1231 

1279.  Geleitbrief1  des  KurfOrstenMoritz  von  8 
Joh.  Albrecht  von  Mecklenburg,  Wilhelm  von 
für    Friedrich   von  der   Pfalz,    Albrecht   von 
und  Christof  von  Wirtemberg. 

Die  Kur-  nnd  Forsten  sollen  ohne  Anstand  in  ihr  1 
kommen  dOrfen. 

Cep.    R.-A.  Brdbg.  Hl,  1*9. 
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153  schreibt  der  Wirtembergische  Gesandte  He  wen  den  Henog 
Lpril  13  Blaubenein,  dass  es  befremde,  wie  Markgraf  AI  brecht 
enburg  nicht  unterzeichnet  habe ,  Bandern  der  Herzog  tm 
rg,  der  bei  der  Werbung  nicht  gewesen  and  auch  von  um 
eige  erhalten  hau  In  dem  Schreiben  des  Herzogs  von  Wir- 
b.  165,  an  Kurpfalz  April  14,  worin  Herzog  Christof  die  Et- 
usspricht,  Herzog  Albrecht  «erde  eich,  da  Eile  Angesicht! 
Belagerung  Noth  tbne,  sofort  auf  den  Weg  nach  Heidenheia 
aben ,  wie  dies  auch  der  Kurfürst  selbst  thun  oder  Rithc 
jöge,  ist  diese  Bemerkung  nicht  erwähnt 

urfurst  Moritz   an  Carlonitz  und  Mordeisei. 

morgen  aufbrechen ,  Tag  und  Nacht  reisen ,  gedenkt  U, 
18.  einzutreffen.  Hat  es  dahin  gebracht,  dass  der  FVu- 
esandte,  „die  weil  er  uns  seines  herrn  halben  so  gnle  kt- 
zugeschrieben,  mit  uns  zufrieden  und  hinder  uns  bleiben 
t  die  Forderung  der  Geissei  noch  nicht  gestellt  und  die 
oben,  der  R.  König  werde  dadurch  beleidigt  werden,  so 
unterbleiben.  Ist  sie  angebracht,  so  ist  zu  moderiren,  dtss 
tit  einen  verdacht  schöpfe,  das  es  von  uns  vorgeschlagen, 
on  andern  lenten  heftig  von  uns  begert  worden,  und  noch,' 
eissei  werde  erhalten  oder  nit,  so  seind  wir  bedacht,  dds 
reysz  nit  abhalten  zu  lassen."  Wird  den  Rätben  mflnd- 
eilen,  welche  Schwierigkeiten  wegen  dieser  Zusammenkunft 
in  worden. 


Kurfürst   Moritz   an    Markgraf  Hans   von 
Brandenburg. 

Albrecht  von  Mecklenburg  bat  ihm  berichtet,  was  er  sei 
bte  freundliche  Unterredung  bin,  persönlich  und  durch 
itiaten  Lucka  wegen  der  durch  MissverBtändniss  sing** 
rrungen  gehandelt  habe.  Er  hat  bereits  froher  erklärt, 
ts  mit  dem  Markgrafen  gut  meint,  des  geringen  Miss?er- 
icht  gedenken  und  Alles  für  den  Markgrafen  thun  will 
is,  so  wir,  der*  defensifhulf  halben,  vermög  der  notel  i» 
afge  richtet,  bewilligt,  vestiglich  halten  wolten,  das  wir  auch 
thun  erbOtig.  Nachdem  wir  durch  herzog  Hans  Albrecht 
orden,  das  E.  L.  gemüt  auch  also  allenthalben  freuntlitä 
1,   und  weil  dan  auch  E.  L-  die  offensifbnntnus  bewilligt. 

wir  demnach  freuntlich,  E.  L.  wollen  sich  mit  irer  aad 
gs  in  Freussen  bewilligter  bulf  unverzüglich  gefast  machen, 
r  zu  uns  verfugen,  und  die  gemeine  wolfart  der  Christen 
>aterlandes  geschehener  bewilligung  nach  helfen  fortsetzen. 
i  des  Bündnisses  folgt  anbei;  der  Markgraf  wird  keine 
e   Veränderung    finden,   aber  selbst  wenn  der   Martgr»- 

in  einigen  Punkten  hätte,   wird  man  sich  einigen,  «e<* 

—halben'  am  Bande  Corr. 


J 


derselbe  hieher  gekommen.    Der  Markgraf  soll  finden,  daas  er  r 
die  gemeine  Wohlfahrt   sucht.     „Die  Sachen  stehen  alhier  im 
deutschend  mit  den  forsten,  bischofen  und  stetten  Gottlob  ri< 


1282.  Kurfürst  Moritz  an  den  Burggrafen  von  Mei 

Morgen  vor  Tag  will  er  aufbrechen,  am  17.  beim  Koni) 
falls  er  auf  dem  Wasser  nicht  gehindert  wird.  Will  mflndli 
zählen,  wie  schwer  er  diese  Reise  durchgesetzt  hat.  Hofft, 
man  ihm  recht  unter  Augen  gehe,  werde  ein  bestandiger  Fri< 
Stande  kommen. 

OgL    Wim  Er(». 

1283.  EnrfDrEtMoritz  an  Herzog  Albrecht  vonBai 

Die  dem  Abt  Jakob  von  St.  Dlrich  zn  Augsburg  auf) 
Geldsumme  ist  demselben  auf  des  Herzogs  Wunsch  sofort 
nominell,   da  derselbe  dessen  Landsasse   uud  Schutzverwandt 

0(1.    R.-A.  Brdbg.  IH,  143.  pnos.  April  IT 

1  Hersog  Albrecht  hatte  April  11  Manchen  bei  dem  Kur: 
Fürbitte  eingelegt  für  den  Abt,  dem  man  eine  GeldBnmme  abge: 
habe,  abgleich  derselbe  dem  Ratbe  jahrlich  100  Gl.  Schutzgeld 
Ogl.  Dresden  Kriegsa.  164/10,  693,  praes.  April  IS. 

1284.  Cardinal  Otto  von  Augsburg  an  Kurfürst  Mi 

Er  ist  hieher  gegangen,  um  zn  unterhandeln,  sah  aber,  da 
schon  von  bedeutenderen  Potentaten  unternommen  worden 
davon  Erfolg.  Er  lavirt  nicht,  kann  uacb  seinem  Stande  unc 
die  Conditiones  nicht  annehmen,  will  die  Ursachen  gern  mö 
sagen.  Hat  sich  ganz  der  Regierung  entschlagen.  Der  Ei 
möge  seinen  Statthalter  und  seine  Rathe  bedenkend  Er  mnsi 
treue  Diener  ans  Armuth  entlassen,  diese  möge  der  Eurfursl 
Hause  lassen.  Bittet,  das  Ausplündern  seiner  Dnterthanen  zu  hii 

Cop.  DiMdtn  Kricgn.  164/10,  652. 

1  Nach  einer  Notiz  von  Carlowitz  Hand,  f.  656,  stellte  der  Ki 
Schutzbriefe  ffir  das  Stift  wie  für  die  TruchBessen  aus. 

1285.  Markgraf  Albrechts   Kredenz  ffir  Sigmund 

Lochau  an  König  Ferdinand. 

Er  selbst  kann  nicht  abkommen,  der  Gesandte  darf  sich 
in  endliche  Handlung  einlassen. 

Cop.    Wien  Brdl>g. 

1286.    Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz. 

Anbei  das  Ansuchen  des  Kasseler  Statthalters,  und  seine 
*ort  Bittet  nm  Yerhaltungsmassregeln  für  den  Fall  fernere 
Buchene.    Auch  sendet  er  Copie  des  gestern,  wie  er  sieht,  ohn« 
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Chiffre  abgesandten  Schreibens  welches  die  „erbare  manachaft 
Duringen  zu  Denstedt   versammelt"  an   ihn   gerichtet  hat,   mit 

Petschaften  besiegelt.  „E.  L.  bedenken,  wes  man  sich  gegen 
□  dieser  sachen  verhalten  soll." 

Ced.  incl. :  „Wir  haben  gestern  vor  dato  £.  L.  schreiben 
pfangen  und  daraus  mit  sonderlicher  erfreuung  gerne    vernomen, 

der  almechtige  Got  sich  zu  befordening  E.  L.  Vorhabens  so 
srgnedigst  beweiset,  bitten  und  wünschen  auch  herzlich,  sein  got- 
i  majested  wolde  sich  forder  mildiglicb  beweisen,  und  E.  L-  aud 

iren  veterlich  Sterken  und  erhalten ,  mit  freundlicher  bit,  E.  L. 
ten  uns,  so  vil  möglich,  oft  schreiben,  in  ihrem  vornemen  kecklieb 
.faren,  ufdie  pfafesche  flugs  zu  kloppen,  und  sich  nicht  alle  gnie 
rt  aufhalten  lassen." 

Oeld  ist  selten,  der  Kurfürst  möge  ihm  die  10000,  auch  die 
100  Gulden  verschaffen,  die  der  Kurfürst  ihm  schuldet;  „dao  was 

die  oder  sonst  mehr  haben,  sal  es  E.  L.  mit  zum  besten  stehen." 

Ogl.  %.  Theil  in  Chile™.    Dresden  Kriege!.  lM/tO,  611. 

11.    Eberhard  v.  d.  Tanns1  Bericht  an  J.  Friedrich 

d.  Mittleren. 

Des  Vaters  Befreiung,  die  Frage  der  Beteiligung  am  Kriege. 

26  Jahre  hat  er  des  Herzogs  Vater  und  Grossvater  gedient 
Ute  nichts  mehr,  als  des  Herzogs  Vater  erledigen  aus  der  Trth- 

Er  wusste  kein  anderes  Mittel,  als  das  Gebet:  Gott  werde  Mittel 
1  Wege  finden  und  ihr  Gebet  erhören.  Hofft,  dass  jetzt  dieselben 
geboten  sind,  nur  muss  der  Herzog  sich  darin  schicken,  das 
nige  dazu  thun,  nicht  auf  ein  Ungewisses  gaffen  und  harren  nnd 

richtige  Mittel  vorüber  lassen.  „Dan  der  meinung  bin  ich 
ieben  vielen  je  und  alle  wege  gewesen,  und  auch  noch,  das  Kai.  M. 
gn.  hern  seiner  custodieu  mit  willen  nicht  werde  erledigen,  er 
ie  dan  zuvor  das  gotlos  Interim  und  den  beschlus  des  papistischtn 
icilii  zu  Trient  angenommen,  sich  auch  sonsten  zu  allem  Kai-  M. 
len  und  gefallen  ergeben  und  zum  höchsten  verpflichtet,  dafflr 
tt,  der  almechtige,  bede  E.  F.  G.,  alle  ihre  nndertanen  und  Christen 
idiglich  wolle  verhüten  und  bewaren,  sonder  Gott  der  werde 
iderbarlich,  durch  mittel  und  wege  aller  menschlicher  Vernunft 
borgen  nnd  wider  Kai.  M.  nnd  aller  irer  widerwertigen  willen, 
F.  G.  zu  seiner  zeit  erledigen.  Derhalben  achte  ich  es  auch 
geblich  und  one  frucht,  das  E.  F.  G.  wollten  verhoffen,  durch 
demut  und  unterteiligsten  gehorsam  bei  Kai.  M. ,  ob  sie  skh 
h  derselbigen  ganz  und  gar  zu  eigen  geben,  ires  freundliches 
«an  hern  und  vaters  erledigung  zu  fordern  oder  zn  erlangen- 
-  letzte  Pharao  ist  wie  der  erste  vorbert  in  willens  und  im  werke, 
gn.  h.  nicht  ledig  zu  geben,  sondern  den  selbigen  vielmer,  und 
<n  frommen  Deutschen,  unter  sein  and  das  antichristisch  joch 
ler  zu  bringen,  um  dieselbigen  eigen  zu  machen,  und,  wie  seine 
ertanen  im  Niederland  und  andern  enden,  an  seel,  leib  und  ehr 
1  gut  zu  beschweren."  Will  darum,  auf  des  Herzogs  und  der 
idschaft  Verbesserung,  die  Mittel  vorschlagen,  von  welchen  J.  Fr. 
reiung  und  der  ganzen  Deutschen  Nation  Wolfart  abhängt    was 
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des  Herzogs  Gewissen  und  Beruf  befiehlt,  „unangesehen  das  das  rodt  April  13 
mer  fornan,  der  feind  zu  rucken,  uf  der  Seiten  die  hohen  berge, 
und  aUerlai  gefar  furhanden.    Dan  das  ewige  gefenknus  Egipti  und 
Pharaonis  ist  dem  allem  beschwerlicher   und  geferlicher  zu  tragen 
und  zu  dulden.41 

Der  Herzog  weiss,  was  früher  Kurfürst  Moritz  und  Herzog 
August  unaufgefordert  bezüglich  des  J.  Friedrich  Befreiung  und  Er- 
stattung der  verlornen  Lande,  Vereinigung  des  Hauses  Sachsen  für 
Anerbietungen  gemacht  haben.  Der  Herzog  nahm  damals  des  Kur- 
fürsten Erbieten,  für  des  Vaters  Befreiung  wirken  zu  wollen,  zu 
Dank  an,  versprach  Dankbarkeit  und  es  mit  allem,  was  mit  Gott 
und  gutem  Gewissen  geschehen  kann,  zu  verdienen. 

Aus  allem  ist  erfolgt,  dass  Moritz  sich  mit  Frankreich  und  an- 
dern Königen  und  Fürsten  in  ein  Verständnias  zu  Erhaltung  der 
Religion  und  Freiheit  zu  seines  Vaters  Erledigung  eingelassen 
hat  und  „diesen  aufrichtigen  notwendigen  krieg,  so  itzo  vorhanden, 
mit  freiem  frölichem  ungezwungenem  gemüt  unternommen/1  Das 
Weitere  ist  im  Ausschreiben  zu  ersehen. 

Moritz  hat  den  Herzog  noch  besonders  um  Unterstützung  dieses 
Werks  ersucht,  der  Herzog  weiss,  welche  Antwort  nach  Berat- 
schlagung auf  dem  Landtage  zu  Weimar  erfolgte« 

Fraxineus  und  Rheingraf  Philipp  haben  ihn  gebeten,  behufs 
einer  Unterredung  zu  ihnen  zu  kommen.  Er  ist  darauf  hin  in  das 
Lager  gegangen. 

„Und  stehet  summa  des  ganzen  handeis  anfang  und  beschluss 
aller  Sachen  und  handlung  darauf,  das  sich  der  könig,  kur-  und  forsten 
dieser  löblichen  buntnus,  wie  gehört,  unter  an  denn  mit  einander 
haben  freye  willkürlich  verainiget  und  verglichen,  das  sie  E.  F.  G. 
freuntlichen  lieben  herrn  und  vattern  m.  gn.  h.  erledigen,  und  die- 
selbige  irer  verlorner  lande  und  leute  ergetzen  und  erstatten  wollen, 
jedoch  mit  dem  anhang  und  bedinge,  sofern  sich  E.  F.  G.  und  der- 
selbigen  freuntlichen  lieben  brüder  solchem  gemainen  werk  anhengig 
und  theilhaftig  machen,  dasselbig  auch  nach  irem  vermugen  befor- 
dern helfen."  Er  glaubt,  man  wird  bereit  sein,  sich  zu  verpflichten, 
nicht  eher  vom  Kriege  abzustehn,  bis  J.  Friedrich  befreit,  die  Lande 
erstattet  sind. 

Er  zeigte  die  Ursachen,  „so  negst  uf  dem  landtage  zu  Weimar 
durch  E.  F.  G.  theologen  und  landstende  bedacht,  derwegen  sich 
dieselbige  noch  zur  zeit  in  solchs  gemein  werk  mit  gutem  gewissen 
und  fürstlichen  ehren  nicht  einlassen  können,  meines  behaltens  nach 
der  lenge  an.u  Nämlich,  dass  der  Herzog  die  ratifizirte  Capitulation 
beachten,  auch  im  Gehorsam  gegen  den  Vater  handeln  müsse,  dass 
der  Kaiser  sonst  zur  Strenge  getrieben  werde ;  zudem  sei  derselbe 
nicht  des  Vermögens.  Darum  möge  man  den  Herzog,  der  gewiss 
nach  Möglichkeit  und  Gewissen  helfen  werde,  entschuldigen,  aber  in 
dem  nützlichen  Werke  fortfahren. 

Kurfürst  Moritz  machte  geltend,  diese  Gründe  hätten  zwar  ein 
Ansehen,  aber  das  gemeine  Werk  sei  höher  zu  achten,  obgleich  die 
Hülfe  nicht  bedeutend  sei;  die  Ersetzung  der  Lande  beruhe  doch 
eben  hierauf,  „dan  wolten  sie  mit  genissen,  so  solten  sie  auch  mit 
schissen."     Viele  Kur-  und  Fürsten,  Städte   und  Stände,   die  dem 

feg«t«i  «,  Utk,  d«  16.  Jrtrh.    n.  25 
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April  18  Kaiser  höher  als  der  Herzog  verwa: 
gehorsamen  nicht  schuldig,  seien  de 
liehen  Ursachen,  „in  götlichen  natnr 
gegründet  furz o wenden,  sonderlich  c 
tung  zuwider  ans  alle  umb  unsere  c 

freiheit  in  ewig  verdaronus  nnd  Servitut  will  dringen  und  zwingen, 
einen  nach  dem  andern  auffressen,  und  im  nnd  seinen  erben  ein 
monarchei  anrichten,  zudem  so  bette  Kai.  M.  E.  F.  0.  solche  ratnV 
cation  nnd  Verpflichtung  nf  die  capitnlation  in  iren  unmOndigea 
jaren  angedrungen."  Der  Herzog  habe  noch  mehr  Grund  als  die 
Andern  sich  einzulassen,  da  des  Vaters  Erledigung  nnd  Erstattung 
der  Lande  darauf  stehe.  Alle  Kur-  und  Fürsten,  Städte  und  Staate 
wurden  sich  einlassen  oder  mit  eignem  Schaden  einlassen  müssen. 
Der  Kaiser,  Konig,  die  i  Kurrarsten  am  Rhein  nnd  andere  vertraute 
Personen  begehrten  Unterhandlung  „nnd  so  stellet«  es  S.  Kf.  ü. 
E.  F.  G.  heim,  derselbigen  gelegenheit  hierinnen  zu  bedenken ;  dan 
do  sie  ir  nochmals  vertrauen,  wolten  sie  vorigem  erpieten  nach 
iren  herrn  und  vater  erledigen,  die  verlorne  lande  und  lente  er- 
statten, das  ganze  haus  Sachsen  in  ein  erbainigung  und  gesampte 
lehenschaft  wiederumb  helfen  bringen  und  E.  F.  0.  und  derselbigen 
brnder  allen  freuntlichen  vetterlichen  willen  beweisen.** 

Der  Französische  Legat  erklärt  mit  kurzen  Worten,  der  Herzog 
habe  gegen  den  Kaiser  als  öffentlichen  deklarirten  Tyrannen  keine 
Verpflichtung.  „Wollen  nun  E.  F.  G.  sich  dem  gemeinen  werk  an- 
hängig machen  und  iren  bern  und  vater  erledigen  helfen,  so  werde 
der  könig  auch  seine  zusage,  uud  E.  F.  0.  für  iren  geliebten  soa 
halten;  wue  nicht,  so  wolle  der  könig  freie  stehen.**  Das  Unver- 
mögen hindere  nicht,  der  Herzog  möge  eben  nach  Kräften  helfen.  * 

Er  erklärte  dem  Kurfürsten  Moritz,  er  habe  ohne  Befehl,  auf 
des  Bischofs  Bayonne  nnd  des  Rheingrafen  Schreiben  hin,  sich  in 
diese  Unterredung  eingelassen;  wenn  der  Herzog  sich  einlasse,  so 
schwinde  alle  Hoffnung  auf  des  Vaters  Befreiung  durch  den  Kaiser, 
die  Haft  werde  strenger,  die  Erledigung  und  Erstattung  der  Lande 
durch  den  Bnnd  sei  auch  in  die  Zukunft  geruckt  Ob  nicht  der 
Herzog  sich  jetzt  alsbald  in  der  Weise  einlassen  konnte,  dass,  wenn 
der  Vater  befreit,  die  Lande  erstattet  würden,  dann  die  Ver- 
einigung nnd  Erbeinung  geschlossen  werde? 

Der  Kurfürst  sagte,  das  sei  zu  aberlegen,  inzwischen  möge 
er  auf  eine  Annäherung  des  Herzogs  an  den  Bund  hinarbeiten. 

„Aber  beneben  diesem  allem  kau  ich  gleichwol  E.  F.  Q.  auch 
nicht  bergen,  das  ich  von  etzlichen  vortreulich  vormarkt,  das  herzog 
Moritz  ob  dem  ein  sonderliches  missfallens  und  misstreuigen  vor- 
dacht sol  haben,  das  er  sich  soweit  gegen  E.  F.  G.  in  Schriften  und 
sonst,  auch  so  oft  mit  der  tat  freundlich  and  vetterlich  erclert  nnd 
derselbigen  gegenwart  nnd  mündliche  Unterredung  begert  hat,  welche 
aber  E.  F.  G.  biss  daher  Bollen  gewegert  und  abgeschlagen  haben- 
Nun  stehet  es  aber  itzo  uf  dem,  wollen  E.  F.  0.  iren  hern  und  vatter 
erlediget  haben,  irer  vorlorner  lande  und  lente  ergenzt  werden  und 


a  Ausgestrichen :  'dan  sein  könig  habe  geld  gennng  etc.' 
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darzu  dieser  löblichen  bundsvorwanten  rat  und  half  gebrauchen,  so  April  13 
müssen  E.  F.  G.  dieselbige  nicht  meiden  sonder  ersuchen  und  dem 
bäume,  darunter  man  schatten  findet,  dem  gemeinen  Sprichwort  nach, 
sich  zunehern  etc.,  dem  fnrstebenden  gluck  die  tore  nicht  sperren 
sonder  auftun  und  nicht  furuber  gehen  lassen.  Es  wurt  sonst  vor- 
geblich, wan  es  furuber  kömpt,  angerufen,  und  wiederkeret  gar 
selten« 

Zum  andern  so  hat  mir  herzog  Moritz,  mein  gnedigster  her, 
einen  articul  aus  einer  schlieft,  so  im  ein  vertrauter  aus  dem  kai- 
serischen hof  getan,  in  gnedigem  vortrauen  vorlesen.  Darinnen 
wirt  unter  anderm  geschrieben,  das  mein  gnedigster  her  in  seiner 
custodien  itzo  allerlai  ansuchung  und  bericht  tue  bei  Kai.  M.  dieses 
itzigen  furstehenden  krigs  halben,  dadurch  er  vorgeblich  vorhoffe 
ledigk  zu  werden  etc.  Zudem  so  ist  es  numehr  am  tage,  den  bunds- 
vorwanten und  niemands  vor  borgen,  das  ire  F.  G.  zum  oftermal 
ernstlich  hat  vorboeten,  E.  F.  G.  sollen  sich  in  diss  bundnus  oder 
vorstentnus  nicht  einlassen  etc.  Aus  diesem  allem  ervolget,  das 
bede  E.  F.  G.  in  solchem  vordacht  stehen,  und  vorhoffen  sollen,  die 
erledigung  mer  bei  Kai.  M.  dan  durch  diese  bundesvorwanten  zu- 
erlangen, derohalbea  sie  sovielmer  uf  E.  F.  G.  erclerung  dringen 
und  dieselbige  vielweniger  dan  andere  churfursten,  forsten  und 
stende  des  reiche  erlassen  werden;  und  wirtheissen:  Wer  nicht  mit 
mir  der  ist  wieder  mich ;  darum  mögen  E.  F.  G.  darauf  wol  bedacht 
sein,  das  sie  nicht  zwuschen  zween  stulen  niedersitzen  und  das  ge- 
wiess  mit  dem  ungewiessen  vorlieren. 

Solches  habe  ich  E.  F.  G.  zu  berichten  etc. 

E.  F.  G. 

Ebberhardt  von  der  Thann 
amptmahn  zu  Wartburgk." 

Bigfcdf .    Dresdea  Krgss.  161/12,  120. 

1  In  dem  mehrerw&hnten  Aufsätze  von  W.  Wenck,  Forschungen 
rar  Deutschen  Geschichte  Bd.  XII  ist  das  Verh&ltniss  des  Weimarschen 
Hofes  zu  der  Erhebung  der  Fürsten  dargelegt  worden.  Der  Bericht 
t.  d.  Tann's  wurde  nicht  bloss  mündlich  abgestattet;  ich  möchte  an- 
nehmen, dass  wir  in  Obigem  eine  Beilage  zu  dem  von  Wenck  nach 
dem  Weimarer  Archiv  angeführten  Briefe  aus  Nördlingen  besitzen. 
Danach  ist  das  undatirte  Aktenstück  eingereiht  worden. 


1288.    Burggraf  von   Meissen  an  König  Ferdinand.     April  13 

Regens- 
Bedauert,  dass  es  so  um  des  Kurfürsten  Reise  steht,  hätte  hurg 
eher  etwas  Anderes  erwartet  „aber  ich  trag  sorg,  seine  mitgesellen 
kennen  sein  gemüt,  darumb  wollen  sie  in  auch  nit  zu  E.  M.  lassen/1 
Er  will  noch  einige  Tage  warten,  da  der  Kurfürst  am  10.  schrieb, 
er  werde  gewiss  kommen;  er  hält  aber  wenig  davon.  Kömmt  der 
Kurfürst  bis  Freitag  nicht,  so  wird  er  dem  Kurfürsten  schreiben 
und  zum  König  kommen.  Vom  12.  schreibt  er  dem  König  durch 
Carlowitz  allerlei.  „Aber  der  Kai.  M.  geschiz  haben  si  nit  ge- 
nommen, wie  der  hihicht  sindikus  anzaigt,  dan  do  mein  diner  weg- 
geritten, ist  es  wol  darauf  gestanden,  das  sie  es  haben  wellen,  aber 

26* 
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April  13  der  rat  sol  bo  heftig  haben  angehalten,  das  sie  es  jetiger  zeit  ildt- 
gelassen.  So  hat  der  markgraf  am  verschinen  samstag  in  paisen 
der  andern  puntsgenosen  auf  dem  haus  zu  Augsburg  ein  lange  nt 
selbst  getan,  und  angezaigt  die  Ursachen ,  was  sie  zu  solchem  big 
vorureacht  und  getrongen;  ich  acht  aber,  er  hab  die  stimme,  so  im 
am  meisten  angelegen,  geschwigen ,  das  ist  die  schuld,  dadurch  a 
nimand  wider  prif  noch  sigel  helt." 

Von  Ulm  nichts  Neues. 

Kammerer  und  Rath  waren  heute  bei  ihm,  überbrachten  bei' 
folgendes  Schreiben  der  3  Kriegsfttrsten  und  die  3  gedruckten  Aus- 
schreiben von  diesen,  dem  Markgrafen  und  dem  Franzosen,  die 
ihnen  gerade  zugekommen  waren,  baten  ihn  um  Rath.  Trotz  aller 
Bedenken,  da  dies  dem  Gegentheil  nicht  verborgen  bleiben  wirf, 
rieth  er,  da  er  mit  Gut  und  Blut  zum  Kaiser  und  König  steht, 
man  möge  dem  Kaiser  gehorsam  bleiben,  die  Sache .  stehe  noch  nicht 
so  gefarlich.  Dieselben  waren  auch  dazu  bereit  nnd  ertheilten  bei- 
folgende Antwort,  die  er  selbst  abgefasst  hat.  „Und  hab  enert, 
das  solch  schreiben  nnd  Schriften  der  gemain  nit  verlesen  ist  wor- 
den, ans  ursach  wie  E.  H.  ich  zuvor  angezeigt  hab,  das  diselb  ton 
wegen  Sperrung  der  kirchen  nnd  auspitnng  der  predikanten  gui 
schwing,  dan  ich  befind,  das  der  rat  gerne  halten  wolt,  aber  die 
gemain  ist  seltsam,  lasen  ine  schir  gefallen  das  wesen  zu  Aagsburj- 
Darnmb  habe  ich  vor  gut  angesehen,  das  die  antwort  also  gebet 
Wirt,  auf  das  man  nit  pald  ein  kriegsvolk  hieher  schicket,  so  wirt 
die  gemain  nit  halten.  Und  das  mitlerwail  die  sach  an  die  Kai.  kl 
mocbt  gepracht  werden  und  do  sich  I.  M.  mit  gnaden  erzeigte,» 
man  doch  sonst  solches  nit  erhalten  kan,  domit  die  kirchen  aufge- 
sperrt nnd  in  ire  predikanten  zugelassen  wurden ,  so  verholt  der 
rat,  sie  wurden,  so  fil  immer  muglich  und  auf  die  euserste  not,  die 
gemain  pai  der  Kai.  und  £.  Ko.  M.  halten. 1  Sonst  fallen  sie  ge- 
wis  weg,  und  diewail  die  Kai.  nnd  E.  Ko.  M.  gnedigst  wissen,  sinte- 
mal die  andern  pas  weg,  das  an  diesem  pas  nit  wenig  gelegen,  der- 
wegeu  werden  E.  H.  gnedigst  anf  die  sach  pedacht  Bein  and  pai 
der  Kai.  M.  auch  helfen  fordern ,  das  I.  M.  alle  golegenhait  teer 
jezigen  wachen  gnedigst  betrachten  wolte."  Obenerwähnte  ConcewiM 
und  3  Fähnlein  Knechte,  um  die  er  den  Kaiser  gleichzeitig  ersucht, 
wurden  diese  wichtige  Stadt  erhalten,  deren  Verlust  die  Coneen- 
tration  der  Streitkräfte  sehr  erschweren  wurde. 

Des  Kurfürsten  von  Brandenburg  Untertanen  haben  bis  80fl  Pf- 
bei  dem  Hänfen-  Hau  möge  sie  durch  den  Kaiser  und  Kurfürsten 
abfordern  lassen.  Der  Kaiser  zögert  zu  lange  mit  dem  Ausschreiben: 
der  Leute  listiges  Vorgeben  verschafft  denselben  grossen  Beifall, 
keine  Unwahrheit  wird  gescheut 

„Aue  dem  misif  werden  E.  M.  befinden,  das  der  knrforst  ah, 
wi  er'  vorgibt,  in  ander  laid  hent  stet,  sonder  er  ist  ein  kriegsberr. 
Darnmb  ist  der  laid  vorhaben  von  uöten  zu  bedenken,  aber  es  mochte 
sonst  was  nachtailigs  daraus  erfolgen.  Ich  handelt  mit  im  anf  solche 
nntraue  nit  ferner,  wans  mich  antraf,  dan  es  ist  als  vorgeblich. 
Der  Franzos  hat  so  vil  des  kaisertums  halber  den  laidten  zugsagt, 
du  si  auf  dem  laim  sizen,  nnd  diewail  si  kein  widerstant 
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»baten  werden  und  tue  mich  etc.  In  eil  Regenspurg  den  13.  Aprilisö; 
E.  B.  etc." 

Blgeihlndlg,  Wien,  Planem  Hrlillosei. 

1  Die  Regensburger  Quellen  stimmen  damit  nberein,  siebe  Edm. 
Oefele's  Ausgabe  t.  L.  Widm&nn's  Chronik  3.  220  in  den  Chronik« 
der  Deutschen  Städte,  sowie  L.  Hoch  wart  bei  Oefele  SS.  rer.  Boicaru: 
I,  286.    Hier  ist  Plauens  Anwesenheit  erwähnt. 

1289.  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl. 
Nachdem    hente   Morgen    der  Kurier  mit  dem   Memorial    f( 

Guzmann  *  abgegangen,  erhalt  er  die  Nachricht,  Moritz  wolle  schlieft 
lieh  wirklich  nach  Linz  kommen.  Desshalb  bricht  auch  er  Nacl 
mittags  auf.  Ana  des  Sächsischen  Kanzlers  Brief  an  Schwendi  las 
sich  abnehmen,  dass  der  Kurfürst  versuchen  wird,  den  Konig  vc 
Frankreich  in  den  Vertrag  aufzunehmen.  „II  sera  besoing,  selc 
qu'en  a  este  bien  et  an  long  debatu  et  considerti  avec  Mr.  de  Kj 
et  ledit  Swendi,  que  V.  M1*  en  oe  cas  nous  baille  quelque  auetoti 
de  ce  faire,  cognoissant  mesmes,  que  en  cea  extremes  necesaite 
et  nous  voiant  ainsi  snrprinB  d'enlx  a  despourveu  lea  armes  t 
la  main,  qn'il  ne  pourra  que  tres  grandement  convenir  de,  oomn 
qn'il  soit,  parvenir  a  qnelqne  traiti  avec  eulx,  pour  apres  se  po?o 
servir  du  tempa  et  comodite  que  se  pourra  offrir  d'aventalge. ' 

Eigh-:  Inzwischen  wieder  Nachrichten,  der  Kurfürst  kOm 
zogern,  Bedingungen  machen.  Dennoch  will  er  nach  Linz  „car  . 
aimfi  mieulx,  que  Inj  faille  qne  moy."     Bittet  um  Vollmacht 

0(1.    Wien  Barrwp. 

'  Bei  Lani  III,  164,  Original  in  Wien. 

1290.  Bischof  Arras   an  KOnigin  Marie. 
Anbei  einige  Nachrichten  ans  dem  Französischen  Lager.  *  „I 

doc.  de  Baviere  escript  a  sa  Mw  en  date  de  devanthier ,  assenra: 
qne  1e  dne  Mauritz  yra  ä  Linz  et  que  luy  mesmes  partoit  pours 
trouver,  et  qne  cenlx  du  pays  dodit  doc  Manris  ont  requis  aujonre 
hui  sa  Mw,  de  leur  permectre  d'envoyer  par  devers  ledit  di 
Manris  l'nng  d'eux,  pour  le  presser  a  l'accord,  et  de  pouvoir  < 
envoyer  nng  aultre  vers  le  lantgraf  prisonnier,  quesaM**  aaecordi 
et  y  yra  aussi  devers  ledit  landgraf  le  docteur  Strassen,  prinoip 
conseiller  da  marquis-electeur.  Aule  uns  dient,  qu'il  y  a  heuquelqi 
propoz  fascheux  entre  le  duc  Mauritz  et  le  marqnis  Albert.  L'< 
a  ja  tire  la  garnison  hors  de  la  Tille  d'Ausbourg,  l'on  Terra  qu 
sera  le  succes." 

Hente  sollten  die  Galeeren  von  Genua  nach  Spanien  abfahre 
Eigh.  C ed.:  So  eben  Nachriebt  von  gutem  Orte,  dass  d 
Connetable  am  10.  in  Metz  eingezogen  ist,  10  Geschütze  na> 
Gorze  geschickt  hat,  Thiourille  belagern  will;  der  Konig  komi 
morgen  nach  Nancy.  „11  y  a  an  camp  de  France  Lovatello  *  Italye 
qne  nous  avons  chasse  de  conrt  il  y  a  six  mois  pour  estre  espie 

Rlgirahlndij.    Wlra  Karr,    fodorul  T.  Muri«:     Meitn  Jörg»  dfltln.  (T 

1  Liegen  bei. 

■  Ton  hier  ab  OhüTern. 
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April  14         1291«    Diego  de  Mendoza1  an  König  Ferdinand. 

Dieser  Tage  Hess  er,  da  er  bei  Besprechung  der  Martuusi- 
Angelegenheit  des  Papstes  gute  Stimmung  bemerkte,  dem  König 
von  Böhmen  durch  einen  Diener  die  Möglichkeit  vor  Augen  stellen, 
für  Diego  Lasso  das  Cardinalat  zu  erwerben.  In  allen  Beziehuigei 
wäre  dies  günstig,  in  ihrem  Hause,  wo  es  froher  stets  diese  Wirte 
gab,  gibt  es  jetzt  keinen  Cleriker,  der  nicht  Knabe  wäre. 

Askanio's  Wahl  *  war  sehr  zweckmässig,  sowohl  in  Bäckacht 
auf  den  Papst  als  das  Kriegsvolk. 

OfL  WIM  Roaana. 


1  Der  von  Lans  III,  177  abgedruckte  Erlaas  des  Kaisers  aa  Ma- 
dosa  vom  20.  April  gehört  zum  Jahre  1551;  unter  Nr.  626  habe  iA 
einen  Auszug  daraus  gegeben. 

*  Zum  Unterbefehlshaber  Castaldo's. 

April  14  |292.    A.  Kaiserliche  Antwort  auf  des  Herzogs  Augast 
Innsbruck  und  der  Landschaft  Werbung. 

4 

Dass  der  Herzog,  weil  Kurfürst  Moritz  der  Einmahnung  folgen 
muss,  als  nächster  Agnat  die  Regierang  des  Landes  angenommen, 
sich  ruhig  und  friedlich  halten  will,  nebst  der  Bitte,  ihr  gnädiger 
Kaiser  sein  zu  wollen,  hat  er  gern  gehört  Hat  dies  nicht  anders 
erwartet,  und  freut  sich  des  Erbietens  des  Kurfürsten  gegen  die  Törkei 
nach  Herstellung  des  Friedens  in  Deutscher  Nation  Dienste  leistu 
«zu  wollen* 

Wenn  der  Herzog  um  Erledigung  des  Landgrafen  und  um  Berück- 
sichtigung bittet  bezüglich  des  Kurfürsten  Moritz,  der  zu  jetziger 
Gelegenheit  durch  andere  Leute  gedrängt  worden  sei,  so  antwortet 
der  Kaiser,  dass  des  Landgrafen  Erledigung  aufgehalten  wurde, 
nicht  durch  ihn ,  sondern  durch  die  Verzögerung  der  Ankunft  des 
Kurfürsten,  welcher  dieselbe  durch  Schriften  und  Botschafter  Öfter 
in  Aussicht  gestellt ;  das  geht  aus  des  Kaisers  Antwort  auf  die  Ftr- 
bitte  etlicher  Könige,  der  Kurfürsten  und  anderer  Fürsten  hervor 
Als  der  Kurfürst  wegen  fliegender  Reden ,  deren  gleichwohl  die, 
welche  sich  so  haben  sollen  vernehmen  lassen,  nicht  geständig  sind, 
umkehrte,  auch  die  Räthe  zurückberief,  hat  gleichwohl  der  Kaiser 
erklärt,  dass  er  nicht  gemeint  sei,  die  Erledigung  des  Landgrafen 
länger  zu  verschieben,  die  nur  wegen  der  erwarteten  Ankunft  d» 
Kurfürsten  verschoben  worden,  und  dass  der  Kurfürst  sich  nicht 
durch  fliegende  Reden  abhalten  lassen  möge. 

Als  der  Rom.  König  dann  um  gütliche  Unterhandlung  wegei 
des  Landgrafen  angesucht,  hat  der  Kaiser  dies  bewilligt,  worauf 
der  Kurfürst  sich  bereit  erklärt  hat,  zuerst  am  4.,  dann  am  11.  oder 
12.  April  zu  Linz  zu  erscheinen;  ob  der  Kurfürst  kommen  wird, 
kann  der  Kaiser  nicht  eigentlich  wissen. 

Obschon  der  Kaiser  wohl  Grund  gehabt,  auf  die  ausgebreiteten 
Warnungen  und  Schriften  hin  Nachgedenken  zu  haben ,  so  hat  er, 
auf  des  Kurfürsten  vielfache  Erbietungen  hin ,  in  Erwartung,  der 
Kurfürst  werde  dem  getreulich  nachsetzen,  bisher  von  Rüstungen 
Abstand  genommen,  da«er  nur  ungern  Kriegslast  Über  Deutschland 
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▼erhängen  würde.    Fordert  dringend,  dass  der  Kurfürst  ja  Lim  April  14 
besuchen  möge.    Falls  er  zum  Kriege  zu  schreiten  genöthigt  ist, 
erwartet  er,  dass  Herzog  August  und  die  Landschaft  (ihm  getreu 
bleiben. 

B.   Die  Sächsischen  Gesandten  repliciren  auf  kaiser- (April  14) 

liehe  Resolution: 

r 

Danken,  dass  der  Kaiser  keine  Ungnade  gegen  Kurfürsten  und 
Landschaft  gefasst  hat 

Verdriessliche  Leute  haben  gehindert,  dass  der  Kurfürst  nicht 
auf  die  kaiserlichen  Erbietungen  zur  Befreiung  des  Landgrafen  ein- 
gegangen ist;  sie  bitten,  der  Kaiser  möge  keine  beständige  Ungnade 
deshalb  gegen  den  Kurfürsten  fassen,  es  der  Landschaft  nicht  ent- 
gelten lassen. 

Wollen  etliche  aus  ihrer  Mitte  zum  Kurfürsten  absenden,  da- 
mit dieser  ja  den  angesetzten  Tag  besuche* 

Was  das  Verhalten  der  Landschaft,  im  Fall  kein  gütlicher  Ver- 
trag erfolgt,  angeht,  werden  sie  derselben  berichten» 

Bitten  um  Erlaubniss,  Jemanden  zum  gefangenen  Landgrafen 
senden  zu  dürfen.1 

Ctpto*  Drwdoi  9146»  6  A,  48.   Kaiftffl.  totttet  it.  SU 

1  Dies  wurde  bewilligt«  Vgl.  Langenn  I,  518.  Die  oben  er- 
wähnten Gesandten  waren  Julius  Pflug  und  seine  Begleiter. 

1293.    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August  April  14 

Ersieht  aus  des  Herzogs  Schreiben,  dass  der  Herzog  und  der    warth" 
Oberhauptmann  Bastian  von  Wallwitz  nach  seinem  Unterlassenen 
Befehl  allenthalben  gemustert,  die  Zahl  erfüllt,  jedes  Fähnlein  an 
den  Platz  gewiesen  haben.    Die  vielen  unversuchten  Knechte,  die 
zu  Anfang  darunter,  werden  durch  andere  sich  ersetzen  lassen. 

Des  Melchior  Häuf  und  des  Hans  von  Chemnitz  Fähnlein  wer- 
den die  ausständigen  anderthalb  Monate  Sold  erhalten  haben.  Die 
.Angabe,  dass  diese  Fahnlein  2600  0.  monatlich  kosten,  während 
sonst  ein  Fähnlein  2000  braucht,  wird  vielleicht  der  Herzog  des- 
halb irriger  Weise  machen,  indem  es  soviel  in  geringerer  Münze, 
mit  der  vor  Magdeburg  bezahlt  worden,  ausmacht.  Die  Bezahlung 
hat  jetzt  aber  in  schwerer  Münze  zu  erfolgen. 

Dass  die  Lehnsleute  vom  Adel,  die  doch  ihres  Herrn  Land  und 
Leute  zu  schützen  schuldig,  sich  über  das  gemeine  Ausschreiben  so 
hoch  beschweren,  hat  er  nicht  vorgesehen.  Der  Herzog  möge 
etwas  mildern,  4,  mindestens  8  Gulden  von  jedem  Pferd  werden 
denselben  in  Stand  setzen,  1000  bis  800  Pferde  zu  halten.  Was 
das  Unvermögen  angeht,  darin  kann  er  nicht  nachlassen,  „sondern 
verstehn  solcbs  mehr  teide  von  denen  vom  adel  und  auch  stedten, 
das  sy  mehr  zu  unserm  kegentheil  dan  zu  unser  aigen  wolfart 
gnaigt  sein."  Weigern  sich  Lehnsleute  und  Unterthanen,  so  möge  der 
Herzog  dieselben  ihm  aufzeichnen  und  anschicken.  Mannszucht  zu 
halten. 
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April  14  Nach  Ergebung  von  Augsburg  sind  sie  am   12.   vor"  Ulm   ge- 

rückt, obgleich  die  Stadt  „uns  unter  äugen1'  geschrieben  und  um  Am- 
stand  gebeten  hatte.  Die  Beschiessung  war  eröffnet,  gestern  ist  ihr 
auf  Bitten  Schonung  und  Sprach  gewährt,  doch  sind  sie,  bevor  die- 
selbe zu  Ende,  abgeritten,  doch  wird  die  Stadt  sich  nicht  haltet; 
was  sie  thut,  geschieht  nnr,  um  besserer  Entschuldigung  willen  beim 
Kaiser.  Gestern  haben  sie  Neuburg  durch  etliche  Reiter  einnehmen 
lassen,  um  es  Ottheinrich  wieder  einzuräumen,  dessen  sich  die  Unter- 
thanen  sehr  freuen.  Morgen  wird  er  auf  dem  Wasser  zum  König, 
dessen  Vorschläge  anzuhören,  ob  dieselben  vielleicht  derart  sind, 
dass  dadurch  beständiger  Friede  in  der  Christenheit  werde,  an 
dem  dann  ihrerseits  nicht  mangeln  soll.  Der  Kaiser  besetzt  die 
Gebirge  und  Pässe  gegen  Italien,  kann  mit  Kriegsvolk  noch  nicht 
aufkommen. 

Da  der  Herzog  nichts  weiter  geschrieben,  werden  die  Lehnsleute 
wohl  die  Hülfe  bewilligt  haben;  wenn  nicht,  möge  der  Herzog  die 
Ungehorsamen  an  ein  Ort  oder  4  beschreiben  und  mit  denselben 
handeln.  Die  Ungehorsamen  möge  der  Herzog  verzeichnet  ihm  zu- 
schicken; er  wird  dieselben  zum  Gehorsam  bringen. 

Ogl  Dresden  Handschr.  13/1,  124.  rgL  Langen  I,  513. 

April  14  1294»  A.  Mordeisen's  Verhandlung  mit  König  Maximilian. 
Linz 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  hat  sich  mit  dem  Kurfürsten  von 
Brandenburg  so  fest  nur  in  der  Erwartung  verpflichtet,  dass  die 
Haft  des  Landgrafen  nicht  über  die  Capitulation  hinaus  dauern 
werde.  Trotz  aller  Fürbitten  ist  die  Erweichung  des  kaiserlichen 
Sinnes  nicht  gelungen.  Der  König  weiss,  was  endlich  die  persön- 
liche Zusammenkunft  verhindert  hat.  Auf  des  Landgrafen  'Wilhelm 
Einmahnen  hat  er  sich  nun  persönlich  einstellen  müssen.  Nun  hat 
der  R.  König  freilich  Unterhandlung  bewilligt  erhalten,  ihm  dies 
durch  den  Kanzler  von  Böhmen  angezeigt;  obgleich  er  damals 
sehr  erfreut  gleich  auf  April  4  eine  Malstatt  bestimmt,  nrasste  er 
sich  doch  erst  einstellen,  wie  er  auch  dem  R.  König  geschrieben, 
dass  er  die  Bewilligung  des  Landgrafen  zu  erhalten  hoffe.  Er  hat 
den  Landgrafen  an  dem  Orte,  wo  er  gehofft,  nicht  getroffen,  sobald 
er  denselben  fand,  trug  er  die  Sache  vor;  erhielt  die  Bewilligung, 
obgleich  ihm  eine  rauhere  Antwort  wurde,  als  er  erwartet  Er 
schrieb  gleich  dem  Könige,  er  wolle  kommen,  bat  um  Erstrecknng 
bis  zum  10.  oder  11.  April.  Auf  des  Königs  Antwort,  er  wolle 
am  12.  eintreffen,  antwortete  er  April  7,  er  werde  kommen,  bat 
nur  um  1—4  Tage  Geduld,  da  diese  Verspätung  der  Sache  tarn 
besten,  zu  Verhütung  anderer  Weiterung  geschehe.  Er  hat  Befehl, 
den  R.  König  deshalb  um  Entschuldigung  zu  bitten. 

„Daneben  aber  haben  mir  auch  S.  Kf.  G.  befoln,  E.  K.  M. 
in  sonderlichem  vertrauen  undertenigst  zu  vermelden,  das  gleichwol 
Ir  Kf.  G.  nach  beschehner  hochbedrengter  einstellung  bei  dem 
jungen  landgrafen  dise  Sachen  etwas  mer  beschwerlich  und  weit- 
leuftig  befunden,  dan  I.  Kf.  G.  gerne  vernoraen,  sonderlich  aber, 
das  der  jung  landgraf,  vileicht  aus  kintlichem  mitleiden  und  unge- 
dult,  so  S.  F.  G.  ires  hern  vaters  langwirigen  custodien  und  anderer 
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zugefügten  beschn eräugen  halb  haben,  sich  bei  vil  lenten 
ausserhalb  des  reichs  umb  hnlf  and  beistandt  beworben, 
auch  dahin  albereit  bracht,  das  nicht  ein  gering  anzal  krl 
fnr  der  handt,  und  Tilleicht  noch  mar  nnd  an  andere  orthen 
bracht  werden,  und  wiewol  S-  Kf-  G.  solchs  zu  erfaren  g! 
kommerlicb,"  derselbe  Verwendung  gegen  die  Türken  viel  liebe 
so  steht  der  Kurfürst  doch  in  anderer  Lente  Hand,  nnd  es  wir 
lässig  bei  S.  Kf.  G.  angehalten,  „das  sie,  gleicherweise  als 
landgrafen  selbst  eigner  person  neben  dem  churfürsten  za  B 
barg  in  dise  beschwerung  bracht,  also  auch  eigner  person  dt 
erledigung  durch  die  mittel,  die  sie  dazu  angeben,  befurdei 
Der  Kurfürst  weiss  für  seine  eigne  Errettung  und  die  Ve 
der  Zerrüttung  Deutschlands  nur  das  Mittel,  dass  der  R 
and  Max  auf  Frieden  in  der  Christenheit  hinstrebe  „und  das 
lieh  auch  die  lent,  mit  denen  sich  der  jung  landgraf  etw 
eingelassen,  in  solche  handlang  und  vergleichnng  mit  ein 
worden." 

Max  möge  die  Stiftung  von  Ruhe  nnd  Frieden  in  der  C 
beit  nach  Kraftenwu  fordern  suchen. 

Com-  t.  K  nrdelirun  Hund ;  in  nirf. :  „Cngefe  füe  h  rcmldicm  Je*  » 
■o  Ifi  m  konig  Mtiinilitn  iu  Liai  mui  Hiebe»  teworhea.*  Drei 
Luiirifen  Krlwl.  266. 


B.   KOnig  Maximilians  Antwort: 

Derselbe  bedauerte  des  Kurfürsten  Beschwerungen,  da 
wo  man  dem  Türken  stattlich  Widerstand  leisten  könnte 
den  Ausbruch  eines  solchen  Feuers  Deutschland  gespalten  h 
betten  auch  Ire  Ko.  W.  gehört,  das  von  ezlichen  die  Deutsc 
heit  za  recuperieren  angezogen  wurde;  nun  wollen  ,1.  K.  V 
nicht  gerne ,  das  derselben  freiheit  zuwider  etwas  solte  fürs 
werden,  den  es  het  ir  herr  vater  und  das  haus  Oesterreic 
niebt  die  geringsten  freiheiten,  die  wollen  si  inen  auch  nie! 
entziben  oder  scbmelem  lassen,  und  befarten  sich  I.  K. 
diienigen,  so  sich  nnderstunden  diselb  izt  zu  vindicireo,  selb 
gar  guet  mit  den  Deutschen  meinten." 

Aber  der  König  habe  gern  vernommen ,  dass  der  Kurfl 
Tag  besuchen  wolle  nnd  habe  diesfalls  noch  gute  Hoffnung  i 
Stellung  des  Friedens;  sei  bereit,  dazu  Alles  zo  thau,  der  1 
solle  ihn  jederzeit  zum  Freund  haben. 

Actum  Lim  am  grünen  Donnerstag. 

Cobo.    Dratdti  91«.   Ldf£  Brie«. 

1295.     Christof  von  Carlowitz  nnd   Ulrich   von 
eisen   an   KOnig  Ferdinand. 

Kurfürst  MoritE  schreibt  ihnen,  dass  diejenigen,  in  dere: 
er  jetzt  sei ,  auf  die  durch  eine  Reise  zum  Könige  entstt 
Gefahren  hinweisen,  ihm  die  Reise  nur  gestalten  wollen,  fa 
herzog  Ferdinand  in  Herzog  Albrechts  Hand  gestellt  werde 
des  Kurfürsten  Rückkehr, 
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Trott  der  angewandten  Mnhi 
dingnng  nicht  beseitigen,  befahl 
dem  Französischen  Gesandten  ai 
dem  Könige  Torzutragen. 

Sie  beklagen  diesen  Wechsel 
die  Sache  wäre  auf  andere  We 
dem  Kurfürsten  abgerathen,  an: 
Kögern  können  sie  nicht,  bitten 
ungnädig  aufzunehmen,  Antwort  ei 
ohne  Beseheid  gelassen,  vielleicl 
seheitere,  deren  Fortgang  sie  so  < 

Of  1.  Wien,  KrfM.    Ciot  Onmir 


ip.£l4vl296-    K.rl  Ketk,  B.iri.oh 


Innsbruck 


Albr 

„Was  E.  F.  G.  ich  junj 
geschrieben,  darbei  steet  es  un 
sonders  neu's  nlt  furgefallen,  dan 
gangen  [Apr.  12]  mit  fi  cleppern 
Beriten,  daselbs  abgestanden,  die 
gesehen,  volgunds  sich  im  garte 
Bpatiren  und  pflrschen  geriten. 
S.  M.  sei  zimblich  wol  auf.  Die 
profand  und  eines  naohparlichen  v 
kriegssachen  zu  schicken,  wie  mii 
herrn  von  der  regierung  angezeig 
halb,  des  grossen  mangls  halb,  di 
wenig  aasgericht  werden  mög,  wii 
immer  möglich,  gern  nachparlich 
weisen  ward;  also  haben  ai  das  : 
ich  vermnet,  man  werde  zu  Li* 
Das  ist  lauter,  wo  nit  zeitliche 
schiht,  so  wurdet  aus  maugel  de 
künden.  Des  Pollweilers  regimet 
zu  Kopfstain,  so  zn  Rattenberg 
und  die  460  Niderlendische  pferd 
und  auf  dem  Seefeld  von  3  bis  4 
dem  Seefeld ,  also  das  sich  bis 
Kai.  H.  hofgesind  ertauft. 

Guediger  etc.    Dieweilen  ich 
mich  an  hent  dato  nach  Manch 

werden   mit  D.  Salden   ainen  gut—    . „ _.    _ 

hab  ime  mein  abreisen  durch  ein  zetl,  hinder  mir  gelassen,  wissen 
gemacht,  und  ine  von  E.  F.  G.  erraant,  nit  zu  urogoen,  E.  F.  0. 
was  die  notdurft  zu  schreiben." 

Das  Schreiben  an  den  Kaiser  hat  er,  da  Seid  erst  morgen  zu- 
rückkömmt, dem  Bischof  Arne  zugestellt. 

,   B.-A.  B>u*  m.  ÜB.  ftaM.  April  U  Um 
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1297.  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl1 
Heute  Abend  traf  er  hier  ein,  nie  er  gestern  dem  Kais« 
Anasicht  stellt«.  Unterwegs  erhielt  er  aos  Linz  einen  Brief 
Carlowitz  und  Mordeisen,  dessen  Copie  anbei;  dieselben  for 
1)  dasg  sein  Sohn  Ferdinand  als  Geissei  dem  Herzog  von  Bi 
tibergeben  werde,  2)  dass  der  Französische  Gesandte  mitkon 
dnrfe.  Anf  diese  exorbitanten  Forderungen  wollte  er  ohne 
Kaisers  Vorwissen  nicht  antworten.  Da  er  aber  so  weit  gekon 
ist,  dass  er  nach  Linz  nur  mehr  10  Meilen  hat,  will  er  mc 
Abend  dorthin  gehen,  die  Gesandten  hinzuhalten  suchen,  bis 
Kaisers  Antwort  kömmt,  versuchen,  ob  er  den  Moritz  ohne 
Bedingungen  bewegen  kann  zu  kommen.  Er  wird  des  Kaisers 
wort  abwarten,  die  er  zu  beschleunigen  bittet,  damit  er  nicht 
sonst  in  Linz  verweile.  „Anssi  ay  pause,  puis  ils  sont  si  i 
et  en  si  bon  ordre,  et  nous  par  la  contraire,  et  pour  ue  ro 
le  moyen  de  tratier,  sy  devrole  offrir  plustost  de  me  trove 
Schardingen,  qui  est  en  Baviere  et  de  10  petites  lieox  de  Li 
deca  la  riviere  de  l'ln,  et  a  la  nng  pont  et  est  assez  bonne  p 
et  oela  en  cas  qne  le  duch  de  Baviere  l'asnrase ,  et  que  1< 
Maurice  vinse  a  petite  compagnie,  mes  eocoires  qne  V.  M.  tr< 
cela  bon,  sera  de  beBoing,  qne  T.  M.  se  resoulde,  et  me  comn 
que  devroie  respondre,  sy  ne  volsisse  venir  saus  l'ambassade 
France.  Et  de  cela  penlt  T.  M.  estre  asure,  que  foray  mon  a 
de  eviter  qua  ne  viegne;  mes  sy  ne  volsisse  venir,  qne  d< 
fere  desus  ?  Et  de  ce  que  desus,  et  sy  V.  M.  trouve  aultres  m 
ou  ouvertnres,  le  me  veuille  escripre,  et  tost,  afin  qne  je 
respondre  et  tratier  et  ne  perdre  teinps ;  et  sur  te  tont  ne  s 
de  ses  traties,  puis  sont  Bi  peu  fanden,  et  avecqnes  tels  porsoni 
que  V.  M.  cognoeit  et  tont  le  monde  le  veoit!  Et*  poi 
V.  Mw  pense  de  aultres  remedes  saus  se  fier  de  ses  traties 
toutefoeis,  si  on  vient  a  tratier,  V.  M.  Boeit  certaine,  qne  a  f 
et  diligence  ne  tiendra  de  ma  part,  mes  vois  petite  aparence. 
eacript  ceste  de  ma  mein  par  faulte  de  secretaire,  et  T.  M.  f 
respondre  par  celle  de  secretaire,  pour  ne  se  travailler,  anssi 
avoir  pour  excusez  Mrs.  de  Kye  et  Swendy,  que  n'escrivent,  a 
de  la  bäte,  et  que  cecy  ne  fut  de  leur  aut  [sceue],  ne  trouvai 
soeit  necessaire.  Et  atant  fais  fin  priant  le  Greateur,  done  a 
bonne  vie  et  longue  et  l'antier  acomplissement  de  ses  bons  e 
tneux  desirs.  Cest  de  Persambench  le  15.  d'Avril  a  9  du  soir 


'  Schon  gedruckt  bei  Bucholts  IX,  639. 

1298.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  I 
graf  Wilhelm  von  Hessen  an  Herzog  Albrech 
Sie  haben  des  Herzogs  Schreiben,  worin  gemeldet,  dass  de 
anf  des  Kurfürsten  von  Sachsen  Begehren  nach  Linz  znnt 
echen  König  ziehe,  erhalten  und  ungern  vernommen,  viel  lieb« 
wollt,  dass  der  Kurfürst  bei  ihnen  geblieben  wäre;  sie  können 
selben  aber  nicht,  aufhalten. 


a  'Et— aparence'  Zusatz  am  Bande. 
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April  15  „Das  uns  aber  E.  L.  dero  land  und  leut  bevelen,  sollen  ach 

die  zu  uns  gewisslich  vertrösten,  das  wir  uns  diselben  mit  allem 
getreuem  fleis  wollen  bevolen  sein  lassen,  doch  wollen  wir  uns  n 
E.  L.  hinwieder  ganz  frenndlich  versehen ,  die  werden  gar  kein 
wegs  gestatten  oder  zulassen,  das  aus  E.  L.  fürstentumb  und  laod 
uns  oder  unserm  kriegsvolk  und  verwanten  durch  unsere  feind  und 
widerwertige  ainicher  schad  zugefügt  werde,  noch  dass  sich  dieselben 
unsere  widerwertige  wider  uns  in  E.  L.  fürstentumb  Sterken."  In 
dieser  Voraussetzung  werden  sie  dem  Herzog  alle  Freundschaft  be- 
weisen. 

Og  1.    H.-A.  Brdbg.  m,  163.  praet.  Apr.  24,  Liix. 

Aprillö     1299.    Julius,  confirmirter  Bischof  von  Naumburg, 
Innsbruck  an  Kurfürst  Moritz. 

Ist  von  der  Landschaft   in  Sachen,  von  denen  der   Kurfürst 
ohne  Zweifel  Wissenschaft  haben  wird,  hieher  mit  Werbung  an  den 
Kaiser  geschickt  worden;  gestern  haben  sie  Antwort  erhalten.     Der 
Kurfürst  wird  einseben,  dass  der  gegenwärtige  Krieg,  weil  gegen 
den  Kaiser,  die  von  Gott  verordnete  Obrigkeit  gerichtet,  Gottes 
Ordnung  widerstrebt,  nebendem  wird  das  Reich  zerrüttet,  Parteien 
und  Faktionen    hervorgerufen,   unschuldiges   Blut   vergossen,    das 
Vaterland  geschwächt1,  fremden  Nationen,   besonders  dem  Türken 
der  Weg,   das  Vaterland  in  viehische  Servitut  zu  bringen,  es   zum 
Spott  aller  Völker  zu  machen,  vorbereitet.   Leider  kömmt  es  dahin, 
dass  in  derselben  Zeit,   wo  es  Noth  thäte,  gegenüber  dem  Türken 
uns  und  andere  arme  Christen  zu  schützen,   ein  solches  Feuer   zu 
eigner  Unterdrückung  angezündet  wird.    Gegen  seine  Hoffnung,  der 
Kurfürst  werde  sich  in  diese  Gemeinschaft  nicht  einlassen,    gelangt 
allerlei  hieher,  was  er  betrübten  Herzens  gehört,  er  zweifelt  aber 
nicht,  dass  der  Karfürst,  hätte  derselbe  gewusst,  wie   weit  dieser 
Krieg  laufen  würde,  sich  nicht  eingelassen  hätte,  und  dass  der  Kurfürst 
auch  jetzt  noch  geneigt  ist,  aufs  Gottes  Willen  und  das  eigne  Ge- 
wissen zu  achten,  und  sich  gegen  die  Türken  zu  wenden.     Freute 
sich   aus   des  Kaisers   Antwort  die   Einräumung  der  Verhandlang 
zu  hören,  durch  die  der  Kurfürst  des  Landgrafen  Erledigung,  Ruhe 
und  Frieden   erreichen  wird.    Bittet  den  Kurfürsten,  zum  Wohle 
Deutscher  Nation  nach  Linz  zu   gehen,  damit  der  Kaiser,  die  von 
Gott  gesetzte  Obrigkeit,  nicht  zur  Gegenwehr  veranlasst  werde.  Gott 
verlässt  in  solchen  Fällen  die  Obrigkeit  nicht,  pflegt  thätliche  Hand- 
lung gegen  die  Obrigkeit  zu  strafen.    Der  Kurfürst  möge  sich  nicht 
hindern  lassen ;  der  junge  Landgraf,  der  nach  der  kaiserlichen  Ver- 
tröstung schon  zuvor  keinen  Grund  zur  Einmahnung  hatte,  kann 
jetzt,  wo  die  Ursache,  des  Landgrafen  Verstrickung,  durch  die  kaiser- 
liche Antwort    ganz  weggefallen,    nicht    länger   widerstreben.     Die 
andern  Bundesgenossen  rühmen  sich,  nur  der  Deutschen  Wohlfahrt 
zu  wollen,   können  darum  den  Kurfürsten  nicht  von  Beförderung 
des  Friedens  abhalten.    Der  Kurfürst  möge  dies   treue   Bedenken 
beherzigen. 

Eigenolodig.    Dresden  9146.  Ldgf.  Sri.  276. 

1  Die  Gesandten  der  Landschaft  f.  280—287  schreiben,  eodem,  in 
gleichem  Sinne  an  den  Kurfürsten. 
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1300«    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  von  der  Pfalz.      April  15 

Lager 

Er  hat  das  Schreiben  des  Kurfürsten  nnd  der  Statthalter  und  vor  Ulm 
R&the  von  Mainz,  Köln,  Trier  erhalten.  Die  Festhaltung  einiger 
dem  Kaiser  zustehenden  Personen  zu  St  Goar  kann  den  Kur- 
fürsten durchaus  nicht  zu  Spott  oder  Hohn  gereichen,  da  es  auf 
seines  Vaters  Gebiet  geschehen  ist.  „Solte  aber  darüber  sich  je- 
mands  untersteen,  etwas  unserm  herrn  vater,  meinen  unmündigen 
geschwistern  oder  derselben  regierung,  die  doch  dieser  ding  nit  zu 
schaffen  haben,  auch  von  dieser  aufhaltung  nichts  wisten,  abzudringen, 
was  man  dan  nicht  wenden  konte,  das  müste  man  im  namen  Gottes 
der  zeit  bevelen.  Meinte  man  dan  die  gesuchte  underhandlung, 
darzu  unser  1.  vetter  und  seh  wager,  der  kurfürst  zu  Sachsen  nit 
untröstlich  geantwortet  haben  soll,  mit  treuen  und  ernst,  so  wurdet 
zweifelsfrei  die  ufhaltung  einer  odder  zweier  gemeiner  kaufleut 
oder  anderer  personell  solchs  nit  hindern."  Er  hat  trotz  der  Unter- 
handlung keinen  Augenblick  Stillstand  bewilligt,  kann  dem  Wunsche 
der  Kurfürsten  nicht  willfahren. 

Ced.  incl.:  Er  schreibt  an  den  Kurfürsten  allein,  da  er  das 
Schreiben  verlegt  hat  und  nicht  mehr  weiss,  ob  die  andern  Kur- 
fürsten persönlich  oder  bloss  deren  Statthalter  und  Räthe  unter- 
schrieben haben.  Er  weiss,  dass  nur  2  Siegel  daran  waren.  Der 
Kurfürst  möge  ihn  bei  den  Andern  deshalb  entschuldigen. 

Oft.    Pf.  Sk-A.  105/2  B,  57.    pries.  April  21. 

1301«    Dominico  de  Achilli  an  Connetable  Mont-       April  15 

morency. 

Bei  Mirandula  sind  Erfolge  errungen  in  einem  Ausfall ;  „amaz- 
zorno  il  signore  Giovanni  Batista  di  Monte  et  li  dettero  cento 
picchatte,  perche  non  lo  volsero  prendere  prigione  per  le  infinite 
crudelta  e  dishonesti  straccii  che  havea  usato,  cosi  su  quel  povero 
paese  come  a  soldati,  quali  l'hanno  pagato  della  moneta  che  me- 
ritava." 

Der  grösste  Theil  der  diesen  Winter  aus  Deutschland  dem 
Kaiser  gesandten  herrlichen  Reiterei  ist  todt.  „Qua  stanno  con 
gran  timidita  di  havere  ben  presso  lo  imperatore  alle  spalle,  vedendo 
gia  presa  Augusta  dal  ducha  Mauritio  con  molti  altri  luochi."  Die 
hiesigen  Werbungen  des  Kaisers  haben  wenig  Erfolg  „et  per  tutte 
queste  cause  io  spero  in  breve  vedere  il  mio  unico  r&  patrone 
d'Italia  con  meggio  della  prudenza  di  V.  Ecc.(C 

Ogl.    Paris  F.  Frantaii  3129/96. 

1  Monte  fiel  am  14.,  nicht  17.  April,  wie  in  den  Miscell.  di  storia 
Italiana  XVII,  212  'angegeben  ist.    Vgl.  Memorie  della  Mirandula  II,  282. 


Mantua 


1302.    Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand.       April  15 

Regens- 
Der  Kurfürst  schreibt  als  sicher  zu ,  er  wolle  kommen ,  gleich-     bürg 

zeitig  aber  an  die  Räthe ;  er  kennt  nicht  den  Inhalt  des  Briefes.   Ulm 

soll  fest  halten ;  ist  dies  der  Fall ,  so  wird  dadurch  des  Kurfürsten 

Ankunft   gefördert    „Neuburg  ist  über  alle  erforderung  und  be- 
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ag  der  zait,  dahin  der  ausschus  het  sollen  gefertigt  werdet, 
mmen.  Daramb  ist  die  gemsin  alhie,  wie  zu  boren,  in  ge- 
ilzam  gewest,  ich  hab  aber  gestern  ein  fenlein  guter  kneebt, 
ander  gestauten,  di  dem  pischof  von  Bamberg  gediut,  be- 
i  und  ine  IOOO  fl.  auf  di  haot  gegeben,  damit  ich  si  allü  in 
stat  gebracht  Dnd  hab  zwischen  dem  bischof  und  capitd, 
er  stat,  pas  auf  der  Kai.  M.  gnedigsten  gefallen,  ein  Tor- 
i  gemacht,  das  der  gemein  ire  kirchen  anfgespert  und  die 
nten  darin  zu  predigen  zugelassen  eint  worden,  damit  ist 
n  gemainen  man  ein  zimlicher  guter  willen  der  Kai.  M.  ge- 
auch  izt  werden  die  ktieoht  in  die  stat  gelassen,  und  verbog 
rat  selbst  trost,  die  gemain  stat  werde  darauf  pai  der 
halten;  sonst  wer  man  kürzlich  darumb  kommen,  wie  E.H. 
der  mundlich  wil  anzaigen."  Er  hofft,  der  Kaiser  und  Rani; 
sein  Vorgeben  billigen  etc.  „Regenspurk  den  15.  April» 
nr  nachmittag  52." 

KjenhtDdlg.     WIM  PlMCM  Rolaliaaw. 


S.    Burggraf  von  Heissen  an  König  Ferdinand. 

■  ist  diese  Stunde  mit  dem  Kurfürsten  angekommen;  dies« 
>rgen  zu  Paasan  liegen,  Montag  um  Hittag  bei  dem  Steig 
z  sein.  Herzog  Alb  recht  wird,  so  viel  er  versteht,  inPassn 
in  stosson.  „Wo  E.  H.  konten,  nor  der  laidt  halber,  dei 
ten  anf  dem  schloB  mit  einem  zimor  vorsehen  lassen,  sali« 
:  nit  echedlich  sein  etc.  Datum  in  eil  Straubingen  den  Hi- 
nacht um  12  nr  fi2." 

Hftakladlf.    Wlra  FUmm  KiIiümm. 

Kaiser  Karls  Antwort  an  Christof  v.  d.  Strassen. 

is  Kaisers  Absicht  war  nie,  den  Landgrafen  fort  nnd  IM 
jn  zn  halten,  obgleich  derselbe  wahrend  der  Haft  vielfache 
e  dazu  gegeben  hätte.  Man  hatte  denselben  bei  gebührenden 
ten  schon  entlassen.  Trotz  alledem  hatte  er  sieh  zur  Fra- 
;  entschlossen  gehabt,  der  Aufschub  wurde  veranlasst  dank 
irfOrsten  zn  Sachsen  Erbieten,  selbst  zu  erscheinen,  nm  die 
gänzlich  abzuhandeln. 

r  sähe  gern,  wenn  Strassen  diese  Sachlage  dem  alten  LandgraA« 
en  wollte.  Der  Landgraf  soll  jetzt  der  Erledigung  sieber 
„doch  auf  Versicherung,  derwegen  J.  M.  etlicher  kur-  ud 
handlnng  wot  leiden  mag,"  nnd  falte  man  die  Kriogsrtutang  ilr 
„Wo  aber  das  nit  geschehe,  so  bette  J.  Kf.  O.  selb»  " 
in,  was  alsdan  J.  Kai-  M.  weiter  zn  thun  gepuren  wolft' 
bietet  bei  schwerer  Ungnade  dem  Kurfürsten,  sich  einiustellai, 
die  Obligation  aus  kaiserlicher  Machtvollkommenheit 
ir  Kurfürst  möge  die  Uuterthanen  von  der  KriegsrnstoDg 
arn.  Die  Magdeburger  Frage  hat  er  seinem  Bruder  ober 
;  er  hat  dem  Gesandten  dargelegt,  weshalb  man  es  jef 
beruhen  Hesse. 


1304—1307.  1668 

Markgraf  Hans  ist  er  noch  stets  geneigt.    Niemanden    h-* 
der  Religion  halber  mit  Genalt  bedräng!.,   Dar   gütlich  verha 
Der  Harkgraf  hatte  nichts  zu  befürchten. 

Graf  Albrecht  von  Mansfeld  and  dessen  Söhne  will  er  zu  Qi 
aufnehmen,  doch  gegen  Verpflichtung  der  Treue,  und  dass 
Volrad  sich  eine  Zeitlang  am  Hofe  aufhalte. 

Er  sähe  gern,  wenn  die  Sächsischen  Stande  sich  zur  Erha 
des  Friedens  zusammen  tbäten,  and  hat  deshalb  bereits  an  Mai 
Hans,  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig,  au  Pommern,  un 
Städte  Erfurt  Braunschweig  Lübeck  Lüneburg  Hamburg  geschri 

Er  will  die  8000  Gulden  Wartgeld  für  die  600  Pf.  beisch 
hofft,  dass  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  sich  hält,  dass  die 
vermieden  werden  kann.  Wenn  nicht,  so  wird  er  des  Kurft 
und  Hauses  Brandenburg  Wohl  nicht  aus  den  Augen  lassen. 

Des  Kurfürsten  Bitte  um  Bewilligung  eines  Fruchtzolls  an 
Elbe  betreffend,  möge  der  Kurfürst  bedenken,  dass  erst  die 
forsten  angesucht  werden  müssen.  „Actum  zu  Inspruck  den  l 
des  monats  Aprilis  a  52." 

Cup.     Wien  Brandentig. 

1305.    Kaiser  Karl  an  Herzog  August  von  Sachs 


0(L    Drwdm  MM,  6  1,1. 
1  Diese  Sendung  ging  also   neben  der  andern  unter  Julia»  ] 
Führung  her.    Ich  weiss  aber  deren  Zweck  nichts  Näheres. 

1306.    Cardinal  Tournon  an  Gomentable  Montmore 

Nachrichten  von  Augsburgs  Einnahme  „et  beaueoup  d'j 
choses  bien  avantageuses  pour  le  roy  et  la  ligne,  lesquelles  le 
inesnies  m'a  monstrees;  et  s'il  estoit,  comme  je  vous  ay  escrij 
bonne  volunte  d'entrer  en  amitie  avec  le  roy,  cela  ne  l'a  pas  emj 

Der  Kaiser  wird  sich  nach  Italien  zurückziehen  müssen, 
man  energisch  vorgeht 

Oft.     Pub  3044«*3. 

1307.    Herzog  Albrecht  an  Martin   nnd   Hans  Ge 
von  G/umppenberg. 

Er  hat  vernommen,  dsss  dieselben  sich  unterstehen,  < 
Lauf  von  Knechten  nach  Petmoss  ohne  sein  Vorwissen  vorznnet 
„Die  well  dann  sollich  eur  vorhaben,  in  bedenkung,  das  der  g 
tail  zu  negst  an  der  band  nnd  an  naserm  farstentamb  ligt 
allein  uns  und  nnserm  land  nnd  lenten,  sondern  auch  euren  u 
tonen  zn  Petmess  zu  merklichem  schaden  nnd  nachtail  komen 
raichen  würde,  dann  gewisslich,  so  das  kriegsvolk  der  andern  j 
gemelts  laufe  gewar ,  sich  gleicherweis  gen  Petmes  tun ,  und  zi 
armen  leut  verderben  hausen  wirdet,  auch  dabei  nit  beleiben,  s< 
inen  damit  ursach  gegeben,   sich  weiter  in  unser  fDntentno 
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April  16  lassen,    des    wir   nnsers  verhoffens  sonst  überhobt  weren,   deaud 
unser   befel,   das   ir  angeregten  lauf  der  kneebt  in  iinserm  farsn* 
turab  genzlich  abstellet,  wie  wir  dann  Joachimen  von  Parsperg  tu 
andern,  so  sich  dergleichen  zu  than  untenteen ,  aus  obgemelten  u-    j 
sachen  auch  nit  gestatten  wollen." 

Er  erlaubt  nur,  dasa  für  den  Kaiser  ohne  öffentliches  UmschUga 
ungemusterte  Knechte  angenommen  und  ausser  Land  verführt  werden 
dürfen. 

Cop.    B.-A.  Brwdsnbg.  III,  333. 

(April  16)     1308.    Der  Herzogin  Christine  von  Lothringen  In- 
struktion an  Kaiser  Karl. 
Die  Französischen  Forderungen.    Unerbittlicbkeit  des  Königs  Jluinriet  I 

„Depuis  le  partement  de  Cenyille,  *  oü  laditte  dame  fnt  si  bin 
receue  et  traictee,  le  roy  arriva  a  Nanay  le  Jeudy  sainet  [Apr.  Hj 
comm'il  avoit  dict ;  et  passa,  I'on  oe  jour  avec  joye  et  tresboue 
chiere;  le  jour  snyvant,  du  Vendredy  sainet,  afin  quo  ses  actiow 
fussent  confonnee  ä  la  tristesse  dudit  jonr,  le  cardinal  de  LomjK 
le  matin  fust  demander  aulcans  priacipaulx  du  conseil ,  et  leur  fis 
une  longne  aarengue  de  la  part  dn  roy,  laqnelle  ne  contenoit  eboa 
quo  fut  bonne ,  mesmes  en  icelle  estoit  comprins  le  ravisseuient  it  i 
aeigneur  duc.  Je  ne  reriteray  laditte  harangue,  car  j'en  feray  Dt»  l 
tion  cy-deBSoabz  snyvant  les  parolles  du  roy,  qui  dict  paia  spro  ! 
le  mesme  en  substance  a  laditte  dame.  Et  fut  faict  le  conseil 
snr  la  proposition  dudit  cardinal,  nous  tinsmes  le  conseil,  et  miaue  i 
parla  audit  cardinal  et  ä  monseigueur  de  Guyse,  et  en  somme  fit  | 
conclud,  qu'apresdisner  madame  et  monseigneur  de  Vanldemoul 
avec  le  conseil  feissent  la  responce  au  roy,  le  priant,  que  du  moiifl 
il  voolsist  laisser  le  seignenr  duo  aupres  de  sa  mere,  ce  que  fit 
faict;  et  a  nostre  response  repliqua  le  roy  de  sa  propre  bonebe 
sommairement,  et  dict  le  mesmo  qu'avoit  dict  le  cardinal  de  Lomyse, 
c'est  assgavoir  qu'il  nous  failloit  seavoir,  comm'il  avoit  faict  liffh» 
avec  le  duc  Mauritt,  le  marquis  Albert  et  aultres  priuees  d'AIle- 
maigne,  laquelle  entre  aultres  articles  contient,  que  ledit  roy  meetn 
eu  campagne  treute  mil  hommes  ä  pied  et  huyct  mil  chevanli,  " 
fonruira  oetaote  mil  escus  le  mois  ansditz  princes  d'Allem*igM> 
et  que  tout  ce  qn'it  conquestera  deca  du  Rhin,  sera  ponr  luy,  »w 
le  tiltre  de  vicaire  d'emplre,  et  qu'il  avoit  promis  ausditi  printe 
de  se  Irouvcr  le  premier  de  May  ä  Mayance  pour  proceder  d 
l'election  d'aug  oouveau  empereur,  *  et  oster  d'Allemaigne  rennen? 
commnng  de  oeste  sainete  ligbe  faiote  poar  la  liberte  d'AllemaigK 

a  Joiavilla. 
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et  la  tranquillitö  de  tonte  la  Crestiente*,  et  qu'estant  maintenant  (April  16) 
en  teile  expedition,  en  laquelle  il  mect  ses  biens,  sa  Imputation  et 
sa  vye,  il  veult  bien  assearer  son  cas,  et  ne  ladsser  chose  dont  en 
cas  de  son  retour  il  pourroit  estre  offensä,  et  k  ceste  cause  il  avoit 
donne  ordre  de  fortifier  Toul  et  faire  ung  chasteau  k  Verdun,  et 
d£ans  six  sepmaines  mectre.Metz  en  deffence;  et  pourtant  qu'il  vouloit 
la  mesme  asseurance  de  ce  pays  et  de  la  personne  du  duc,  selon 
les  aultres  articles  contenuz  en  laditte  lighe,*  lesquelz  sont :  qu'il  se 
doige  assearer  par  tous  les  lieux  oü  il  passera,  de  la  personne  des 
princes,  des  places  fortes,   du  vivre  et  des  contributions.    Et  pour 
ceste  rayson,  que  laditte  dame  voulsist  considerer  avec  son  conseil 
snr  ce,  et  luy  faire  incontinent  response ;  ce  que  fut  faict,  et  replic- 
qu6  en  substance  le  mesme  que  nous  avions  dict  la  premiere  fois, 
tousjours  avec  l'instance  que  le  duc  demeurast  avec  sa  mere.    A 
quoy  respondit  le  roy  que,  pour  plustost  expedier  ceste  chose,  il 
seroit  mieulx  de   la  nlgocier  par  escript,   et  que  madame  laissast 
ledit  seigneur  de  Vauldemont,   et  se  retirast  avec  Son  conseil,   et 
que   incontinant  il  luy  envoyeroit  son  cas,  que  ne  fut  difficille  k 
faire,  car  je  tiens  pour  certain  que  les  articles  estoyent  desjS  forgez 
longtemps  auparavant;  desquelz  l'on  qnvoye  la  copie,  et  l'on  verra 
qu'ilz  ne  sont  articles  en  forme  de  negocier,  mais  de  donner  loy, 
et,  comme  j'ay  tousiours  entendu,  la  vielle  maniere  de  France  est 
que,  comme  Ton  a  debattu  uue  mauere,  Ton  accoustume  de  dire: 
le  roy  le  veult  ainsi;    et  voyant  laditte  dame  ceste  prlcise  volenti 
da   roy  touchant  son  filz,  il  est  k  penser  que  ses  premiers  pleurs 
se  redublarent ,   de  sorte  que  seullement  avec  madame  la  duchesse 
d'Arschot    eile  alla   trouver  le   roy,  qui  lors  estoit  en  une  galerie 
oü  tout  le  monde  estoit ,  et  estant  k  genoulx ,  luy  supplia  qu'il  luy 
voulsist  laisser  son  filz,  que   fut  chose  qu'esmeut  k  pitye  et  pleurs 
ceulx  qu'estoyent  pr&ens ,   mais  induratum  erat  cor  Pharaonis ,  et 
ne  8'obtint  aultre  chose,  de  maniere  que  le  matin  suyvant  du  Sab- 
medy-sainct,  lorsque  la  roy  se  partit,  aussi    Ton  priut  ledit  duc 
hors  des  bras  de  sa  mere,  avec  protestation  que  Ton  le  manderoit 
tant  seullement  k  Barry;  combien  que  Ton  tient  que  doiz  \k  Ton 
le  fera   passer  pour  rtaider  avec  le  Daulphin,  et  est  la  cause  que 
madame   est  demeuräe   icy    et  qu'elle   n'a  voulsu  suyvir  son  filz, 
afin  qu'elle   ne  demeura  seulle  k  Barry,   ce  qu'eust  cause*  grande 
desräputation  k  laditte  dame. 

Et  oultre  le  filz,  Ton  luy  a  encoires  oste"  la  principalle  aucto- 
ris, non  seullement  quant  aux  places  fortes  nommees  auxditz  arti- 
cles du  roy,  mais  aussi  'administracion ,  contre  les  aecordz  faietz 
avec  l'auctorite  de  ses   parens  et  confermez  par  sa  m^jeste ;  et  a 
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10)  feit  ledit  roy,  capitaine  et  gonvernenr  de  ceete  ville  de  Nuij, 
monsienr  de  Vauldement,  et  lny  a  donne  cent  hommes  d'arm«rdt 
Sorte  qne  l'on  s'adresse  a  lny,  et  madame,  qni  eetoit  prineiptlk. 
seroit  maintenaut  subalterne,  et  se  diminuera  jonrnellement  w 
ponvoir,  qne  seroit  chose  qne  causeroit  grande  irrision  anx  Lorraj«, 
qni  l'ont  'tousjours  aal  saus  raison  et  sont  la  vraye  cause  de 
tontes  cea  menees. 

Et  potir  les  raisons  sosdittes,  madame  congnoist  irts  bin 
qn'estant  princesse  de  teile  qaalite  comme  eile  est,  il  lny  est  nie» 
saire  de  se  retirer  avec  la  royne,  ne  ponrant  arec  son  honaeu, 
ny  de  ea  majeste  ny  de  ses  parens,  demenrer  avec  leedita  LorreiK, 
mesmes  u'ayant  espoir  de  meliorer,  mais  estant  certain  d'empirer. 
Et  pour  ce  qu'en  tons  ses  affaires  eile  n'a  jamftia  vonlso  bin 
anlcnne  cbose  sans  I'advis  et  ronseil  de  s&  majeste1,  eile  eovoye  b 
gentilbomme  präsent  pourteur  pour  Ten  adveitir,  la  snppliant  qa'efc 
ne  lny  venlle  deffailir  en  ceste  extremite,  comme  eile  n'a  januis 
fait  dn  passe." 

Wim  Gopiar  in,  IT.    Uabanebrlft:    „LlutnetioB  «ne   n>du>  fe  Loray* 
ieffr«  eure  lese  k  u  niJaM  lBpiriillc.* 

'  Die  von  dem  König  tod  Frankreich  auferlegten  Bed in  gongen  tnW 
gleichfalls  in  der  Handschrift  enthalten  unter  der  Ueberschrift: 

„C'est  l'entiere  et  finalle  resolution  dn  roy ,  laquelle  il  veult 
estre  ensuyrie: 

Premierement :  Qne  Hgr.  le  duc  de  Lorraine  parte  demain  u 
matin,  avant  que  le  roy  dealoge,  poar  aller  a  Bar,  oü  madame  aa  min 
le  pourre,  a'il  lny  piaist,  accompaigner,  on  aller  ailleurs,  oft  bon  Uj 
sem  Wer». 

Entend  icellny  seigneur,  qu'elle  n'ayt  anlcong  com  man  denen!  » 
les  placeg  fortes  des  pays  de  Lorrayne  et  Barroia ,  ne  qoe  ceulx  qw 
seront  de da na  ponr  la  gnrde  d'icelles,  luy  obeissent  aulconemenl ,  « 
qu'elle  y  puigae  entrer,  sinon  avec  ses  femmes  et  genUlzhomme*  Lor 
raing ,  Bans  toutesfoia  par  ce  lny  oster  anlcune  auctorite  de  l'admini- 
atration  de  la  pereonne  et  biena  dndit  Belgneur  duc. 

Veult,  que  toua  cenlz  qui  aont  eubgectz  de  l'emperenr  ayent  1 
Tnyder  et  aortir  hors  des  pays  de  subgection  dudit  Beigneur  dnc,  gii 
sont  ses  aerviteura  domnaticquea. 

Qoe  monaieur  de  Vandemont  face  serement  de  la  forme  qne  Inf 
sera  prescriptc. 

Qn'il  soit  de  ceste  beure  inia  dedans  Nancy  deus  enseignes  de  gsu 
de  pied,  chascnne  de  trois  cena  bommea ,  Bouba  les  seigneura  de  Rone 
et  Chsatellei  de  CKon. 

A  Stenay,  oultre  celle  qni  y  eat,  une  anltre  enaeigne  de  900  hoa- 
mes  sotibs  le  seigneur  de  Parroy;  et  a'il  y  en  fault  d'adTantaigs,  1* 
S'  de  Btannau  eu  levera  une  aultre. 

Entend  aussy  icellny  seigneur,  que  la  capitainerie  de  Nancy  Je- 
meure  es  mais  dndit  seigneurs  de  Vandemont,  et  non  d'aultre." 

Henne  IX,  187  hat  die  Französischen  Forderungen  bereits  sieiiliri 
genau  berichtet  Die  Abhängigkeit  von  Frankreich  war  indessen  scbot 
durch  die  Verpflichtungen,  welche  Vandemont  1548  Maris  8  eingefMp» 
war,  begründet  worden.    Original  von  der  Hand  des  Cardinal  Gniw  süt 
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der  Unterschrift  des  Nicolas  de  Lorraine,  [Vaudemont]  in  Paris,  F.  fr. (April  16) 
3147/24. 

'  Hier  ist  deutlicher,  als  in  allen  andern  Stellen,  von  dem  Plane 
einer  neuen  Kaiser  wähl  die  Rede.  In  den  Bestimmungen  des  Vertrags 
▼on  Chambord  findet  sich  nichts  derartiges.    Vgl.  Bd.  III,  S.  170. 

1309.    Carlowitz  und  Mordeisen  an  den  Kurfürsten    April  17 

Moritz.  Linz 

Sie  haben  das  Schreiben  dös  Kurfürsten,  welches  dessenAnkunft 
für  heute  oder  morgen  zusagt,  zu  ihrer  sowie  König  Ferdinands, 
Rye's  und  Schwendis  grosser  Freude  erhalten.  Haben  dem  Könige, 
der  gestern  angekommen ,  heute  dargelegt ,  wie  der  Kurfürst  auf 
anderer  Leute  Forderung  hin  zu  dem  Verlangen  der  Geisseistellung 
gekommen  sei.  Der  König  sagte  öfter,  er  wolle  seinen  Kopf  für 
den  Kurfürsten  verpfänden.  Der  Kurfürst  möge  ja  kommen;  „dan 
wir  vermerken  in  warheit  nichts  anders  dan,  wan  E.  Kf.  G-n.  kommen 
wirt,  das  nicht  allein  E.  Kf.  G.  sondern  auch  dem  ganzen  reiche 
seiner  obligenden  beschwerungen  mit  E.  Kf  G.  sonderlicher  reputa- 
tion  abgeholfen  konte  werden,  zu  welchem  aber  wenig  hoffnung  mer 
übrig,  wan  E.  Kf.  G.  —  da  Gott  für  sei  —  aussenbleiben  solte. 
£.  Kf.  G.  wolle  uns  dises  unser  untertenigst  und  wolmeinlich  schreiben 
gnedigst  zu  gut  halten,  dan  Got  weis,  das  wir  es  treulich  und  zu 
E.  Kf.  G.  ehren  und  bestem  meinen." 

Gop.  Dresden.  9146.  Ldgfen.  Brl.  272. 

1310.    Julius   Bischof  von  Naumburg,  Hans  von  Ger- April  17 
mann,   Heinrich   von   Bünau  und   Wolfgang  Krell   an  Innsbruck 
den  Landgrafen  Philipp  von  Hessen. 

Des  Kurfürsten  Landstände  haben  sie  zum  Kaiser  mit  Werb- 
ungen, die  des  Landgrafen  Erledigung  mitbelangen,  abgesandt.  Den 
Auftrag  der  Landstande,  einen  aus  ihrer  Mitte  mit  kaiserlicher  Er- 
laubniss  an  den  Landgrafen  abzusenden,  haben  sie  trotz  ertheilter 
Erlaabniss  nicht  erfüllen  können.  Der  Kaiser  hat  dem  Könige 
Unterhandlung  eingeräumt ;  die  Erledigung  erfolgt,  wenn  die  Kriegs- 
rflstuug  abgestellt  wird,  darauf  möge  der  Landgraf  hinwirken. 

Cop.  Dresden  W46. 

1311«    Kaiser  Karl  an  Rye.  April  18 

Hirnheims  Verhandlung  mit  Moritz;  dessen  Beschwerden  und  deren 
Erledigung.  Antwort  anf  Guzmanns  Werbung :  Sein  Entschluss ,  nach 
Möglichkeit  auszuharren.  Die  Wichtigkeit  der  Linzer  Verhandlung, 
Frankreich  ist  möglichst  ausznschliessen,  Moritz  von  demselben  zu 
trennen.  Geheime  Eröffnungen  Kurbrandenburgs.  Des  Markgrafen  Al- 
brecht Ausschreiben ,  dessen  Verwerthung  gegenüber  den  geistlichen 
Knrftkrsten.  Des  Landgrafen  Befreiung,  Schreiben  des  Landgrafen  Wil- 
helm, des  Markgrafen  Albrecht  Ausschreiben.  Die  Ankunft  der  Kur- 
fürsten und  Anderer  in  Linz.  Des  Markgrafen  Hans  Bestallung.  Die 
Salzburg-BairiBche  Vermittlung.  Antwort  an  den  Kurfürsten  von  Trier. 
Das  Regiment  zu  Innsbruck.    Vorschlage  zu  einem  Türkenfrieden. 

* 

Er  hatte  auf  Rye's  Brief  vom  ö.  und  auf  des  Königs  Schreiben 
eine  Antwort  entwerfen  lassen,  zugleich  die  neueren  Nachrichten 
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April  18  mitzutheilen.  Moritz  hat  dem  Hans  # Walther  von  Hirnheim,  ißt 
Dach  der  Einnahme  von  Augsburg  dort  mit  den  Fürsten  znsamma 
war,  geschworen,  zum  Könige  zu  gehen.  „Vray  est,  qu'il  preten- 
doit  de  obtenir  que  ce  fut  &  Regensburg  ou  en  quelque  liet 
appartenant  au  duc  de  Bavifcre,  et  d'avactaige  nous  a  däclaire  le 
plainctes  que  ledict  duc  Mauris  luy  a  fait  alencontre  de  nous,  j 
adjoustant,  qu'il  pretend  que  l'on  traicte  aussi  pour  France.  Et  est 
la  premiere  des  plainctes  sur  le  poinct  de  la  religion,  conforme  i 
ce  qu'il  a  escript ;  la  seconde:  la  longue  dätencion  du  lantgrafe,  b 
tierce:  le  livre  que  don  Loya  d'Avila  a  fait  imprimer,  contenam 
le  progres  de  la  derniere  guerre  d' Allemaigne ,  et  la  quatrieame : 
que  en  notre  court  nous  ne  nous  servions  en  conseil  de  prince 
Alleman  contre  ce  qu'ilz  pretendent  sumes  obligä  par  notre  seremeat 
venant  ä  l'empire."  Diese  Klagen  des  Kurfürsten  zu  beantworten, 
hat  er  Hirnheim  wieder  zurückgeschickt,1  „pour  non  dgiaisser  de 
luy  correspondre  tout  oultre  et  luy  oster  toutes  excuses;  et  pour 
ce  aussi,  que  quelquefois  ledit  duc  Mauris  se  laisse  mouvoir  plus 
de  gens  tels  beuvans  avec  luy,  que  non  par  aultres  de  plus  graul 
sens." 

Hirnheim  hat  ausserdem  die  Iustruktion ,  die  Gesandten  der 
Rheinischen  Kurfürsten  einzuladen,  nach  Linz  zu  kommen.  „Et 
d'avantage  avons  nous  fait  informer  ledit  Hans  Walter  cTaucufii 
j>oints,  servans  &  notre  justification  sur  ce  que  le  duc  Mauris  mec 
en  avant  pour  plaincte,  luy  donnant  seulement  Charge  de  ce  que 
son  cerveau  povoit  porter,  afin  qu'il  en  parle,  comme  de  soj  mes- 
mes,  et  librement ,  en  horame  de  guerre ,  comme  il  en  ose  tresbiei 
faire,  selon  qu 'avons  enteudu  par  le  rapport  qu'il  nous  a  fait  de 
ce  qu'il  a  passe  avec  ledict  duc  Mauris/4  Er  verweist  seinerseits 
Moritz  auf  den  König  und  auf  Rye ;  bezüglich  der  Religion  ujhI 
des  Landgrafen  sind  diese  schon  hinlänglich  instruirt  „Et  an  re- 
gard  du  livre  du  don  Luys,  c'est  chose  faicte,  et  sera  besoing  que 
Texcusez  le  mieulx  que  vous  pourrez,  cotnme  fait  par  an  genta- 
homme  de  courte  robe,  qu'a  voulsu  anoter  ce  que  luy  a  semt>16  des 
choses  passßes  en  la  derni&re  guerre,  pour  s'estre  treuve  en  icelle. 
Et  si  comme  sont  tous  hommes,  il  a  est6  appasionne"  pour  Phonneur 
de  sa  nation;  il  a  en  ce  fait  ce  que  fönt  tous  les  autree,  comme 
se  peult  veoir  par  ce  que  en  leurs  livres  les  Allemans  et  tous 
d'autres  nations  usent  en  leurs  histoires.  Et  n'a  signamment  le 
duc  Mauris  de  se  pfiundre  dudit  livre,  ayant  le  don  Lois  fait  meo- 
cion  de  luy  si  honorablement,  comme  il  fait/42 

Bezüglich  der  Klage  über  die  R&the  hat  er  dem  König  schon 
geschrieben;  wenig  ist  zuzufügen,  „n'estoit  pour  luy  reduire  en 
memoire  le  regiment  qu'avyons  instituä  au  commancement  de  nAtre 
empire,  et  comme  la  chambre  imperialle  a  succ6de  au  Heu  d'icelluy. 
Mais,  comme  contient  l'escript  dudict  Sr  roy,  pour  complaire,  comme 
supposons ,  au  marquis  Albert ,  qui  ne  vouldroit  justice ,  pour  la- 
quelle  il  fut  constraint  payer  ce  qu'il  doit,  ce  sera  ung  point  que 
peult-estre  leur  sera  hayneux,  et  duquel  ledit  Sr  roy  se  pöurra 
servir  ou  le  dälaisser,  si  avant  qu'il  jugera  estre  k  propos,  estant 
cler  que,  qui  traicteroit  avec  personnes  usans  plainement  et  on- 
cerement  de  la  raison,  que  sans  justice  nulle  administration  de  pro- 
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▼ince  86  peolt  soubstenir.  Et  ledit  jugement  de  la  chambre  procftde  April  18 
de    sorte,  que  aux  sindicatz  tenus,  dois  que  ledit  rägiment  a  est6 
institaä,  &  la  diette    de  Tan  48,   Ton  n'a  treuve*  aucunes  plaintes 
fondees  alencontre    d'icelluy."     Bei   den   Reichstagen    braucht   er 
Deutsche  R&the,  an  deren  Spitze  stets  ein  Fürst  steht. 

„Et  hors  d'icelles  [diettes],  comme  nons  sumes  incertain  de  faire 
long  söjour  en  l'empire,  selon  les  affaires  qui  surviennent  de  noz 
aultres  pays,  noos  n' avons  fait  conseil  plns  forma,  que  de  quatre 
ou  cinq,  horsmis  que,  quant  il  s'est  adonne*  matiere  de  plus  d'im- 
portance,  que  lors  y  avons  appellö  plusieurs  conseillers  des  princes, 
comme  s$et  luy  mesmes,  voyre  et  combien  de  fois  nöus  y  avons 
appelll  son  chanceliier  de  Ferette,  le  docteur  Stomp,  et  si  nous 
treuvions  gens  ä  propoz,  selon  que  sumes  aprte,  sumes  däterminä, 
selon  la  r&olucion  que  pourrions  faire,  de  l'augmenter  en  plus  grand 
nombre. 

Au  regard  de  Sparer  les  Francis  des  Allemans,  ce  n'estoit 
ung  point,  que  ledit  Hans  Walter  peust  desmesler,  et  pourtant 
l'avons  remis  ä  ce  que  ledit  Sr  roy  leur  pourra  döclarer,  s'ilz  vont 
\h.  Et  velä  quant  &  la  Charge  qu'avons  donne  audit  Hans  Walter, 
de  laquelle  nous  vous  donnyons  advertissement  et  satisfaisions  aus 
poinctz  particuliers  de  vosdites  lettres." 

Inzwischen  hat  er  das  Schreiben  vom  9.  erhalten  und  es  kam 
vorgestern  Abends  spät  Martin  von  Guzmann.  Gestern  dauerte  der 
Gottesdienst  lang,  er  hielt  seine  Ostern,  gab  demselben  deshalb 
erst  Nächmittags  Audienz.  Dessen  Auftrag  war,  wie  Rye  wissen 
wird,  ihn  zu  bitten,  nicht  nach  Italien  zu  gehen;  „sur  quoy  luy 
avons  respondu  en  substance  que,  veant  les  terra  es,  esquelz  nous 
estions  trouvö,  et  le  peu  de  moyen  que  noos  avons  de  nous  soub- 
stenir  en  ce  lieu,  et  mesmes,  que  les  provisions  que  ceulx  de  ce 
r6giment  pour  le  commancement  faisoient  estoient  fehles  ä  ce  que 
les  adversaires  eussent  peu  emprendre,  s'ilz  eussent  continuö  d'ex- 
ploicter  aveo  la  mesme  c^lörit^ ,  avec  laquelle  ilz  avoient  encom- 
menc6,  et  s'ilz  n'eussent  d6tourn£  leur  ohemin,  pour  prendre,  comme 
ilz  ont  fait,  celluy  de  Ulme,  sur  laquelle  ville  entendons  qu'ilz  ont 
miß  siege,  tyrant  toutes  leurs  gens  d'Augsbourg,  sans  y  laisser 
garnison  d'un  seule  homme,  et  que  desjä  ilz  ont  prins  ung  petit 
fort  que  lesdictz  de  Ulme  avoient  faict  sur  la  montaigne,  combien 
que  avec  perte  de  leurs  gens ,  ayant  envoye'  audit  Augsburg  pour 
avoir  de  1  artillerie  d'avantaige,  laquelle,  &  ce  qu'on  entend,  Herbrot 
doit  faire  conduire  et  les  servir  podr  persuader  ceulx  dudit  Ulme, 
dont  toutesfois  n'avons  certain  advertissement,  et  que  au  lieu  de 
ce  ilz  eussent  voulsu  essayer  d'entrer  en  ce  pays,  nous  feussions 
estc  contraint  du  moins  d'aller  jusques  ä  Brixen  et  leur  gaigner 
cest  avantaige,  fut  pour  aller  devers  ledit  Sr  roy,  s'il  eust  trouve 
bon  ,ou  en  Italic,  ou  enfin  faire  dois  1A  ce  que  eussions  trouve 
plus  convenir."  Bei  der  jetzigen  Sachlage  aber^kann  er  diese  Erwäg- 
ungen auf  sich  beruhen  lassen. 

Auf  die  2.  Instruktion  Guzmann1 8  und  auf  des  Königs  und  Rye's 
Briefe  vom  12.  und  14.  ist  zu  erwidern:  „Et  premifcrement,  ce 
nons  a  est6  plaisir,  d'entendre  la  finale  determination  du  duc  Mauris 
de  rfooluement  se  treuver  ä  Linz,  dont  jfc  le  duc  de  Baviere  nous 
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April  18  avoit  adverty,  et  comme  il  s'eatoit  aussi  mis  en  chemin  ponr  »11er 
celle-part,  ponr  y  faire  de  son  constel  tout  le  bon  office  qne  Inj 
sera  possible.  El  aussi  retreavona  nous  tres  grand  conteatenisit 
d'avoir  entendu  la  ditermination  da  Sr  roy,  de  semblablement  ij 
trouver  le  jour  d'hier.  Car  combien  qne  lea  termes  qne  tientlrih 
duc  Mauris  soient  tels  qne  de  son  constel  se  peult  esperer  pm  de 
biea,  si  est  ce  qne  nous  confions  beaucop  qne  les  persnasion  dttö 
Sf  roy  et  Celles  dn  roy  de  Boheme,  notre  filz,  7  poarrout  gnost- 
meut  servir  pour  le  persuader  et  reduire  en  meilleur  chemio.  £t 
si  l'on  acheve  quelque  chose,  nous  tenous  pour  certain  qne  ledict 
Sr  roy  tiendra  le  travail  qu'ü  mect  pour  bien  eraploye,  eneoim 
qne  cependant  il  B'eslongue  d'autres  ses  affaires ,  pnisque  cestny  Le 
touche  aussi  anatant  comm'il  cognoit,  et  qne  ceulx  qni  traietasi 
ceulx  d'Hongrie  penvent  venir  la,  ponr  luy  correspondre.  Qu» 
ä  ce  que  l'on  mect  en  avant,  que  ledit  duc  Mauris  fera  graod  fo^ 
dement  snr  1'obligatiOD  qn'il  a  avec  le  roy  de  France,  ponr  ma 
vouloir  traicter  sans  que  aussi  nons  entrions  en  practioqne  de  p*ü 
avec  icellny  roy,  vous  vous  pouvez  sou  venir,  pour  le  ramentewii 
audit  Sr  roy,  notre  fröre,  de  ce  qne  snr  ce  poinot  ä  reitenleg  foii 
vous  avons  declaire,  tant  par  noz  Instructions  que  par  nos  lettro, 
et  l'exemple  qne  de  bonche  tous  avons  donne  des  termes  que  b« 
tiDsmes  en  la  negociatfon,  lorsque,  passant  en  Italye  pour  aotn 
coronemeot,  nous  tinsmes  fin  principalle  ä  dissonldre  le  ligke 
dreBsee  contre  nons ,  qu'ilz  appelloient  saincte ,  uonsideraut  qne  « 
que  nouB  povoit  empörter  le  plus,  eatoit  separer  le  roy  de  Frana 
de  l'intelligenee  qn'il  avoit  prins  avec  les  princea  d'Italye ,  et  que 
lors  ponr  nulle  persnasion  voulsismes  nons  condescendre  i  remeetn 
aux  mafns  da  duc  Francisco  Sforce  l'estat  de  Milan,  que  laditte  ligie 
ne  fut  diasolue,  et  la  Separation  du  roy  de  France  faicte ,  qne  lofi 
incontinent  et  sans  aueuoe  dilation  nous  condescendismes  Utir 
mectre  audit  estat  Et  en  ceste  negociation  nous  nons  retreovo« 
es  mesmes  termes,  et  ce  qne  anstaut  nous  empörte  en  icelle,  et 
ponrquoy  si  liberalement  nous  condescendons  a  la  dölivrance  di 
tantgrave,  nonobstant  ce  qn'est  passe  depuls  que  ceate  negociatiM 
est  en  termes,  est:  pour  parvenir  a  cesteditte  Separation,  eonmc 
ebose ,  sans  laquelle  il  est  impossible  d'eutrenir  en  union  et  repoi 
la  Germanie ,  seloa  que  l'on  cognoit  les  finz  contraires  a  ceej  qne 
tient  ledit  roy  de  France. 

Et  d'advantaige  povez  asse/  penaer,  comme  nons  povons  ea- 
descendre  ä  remectre  ceste  traetation  d'entre  nous  et  ledict  roy  de 
France  aux  princes  dn  saint  empire ,  sans  en  communiqner  avec  b 
royne  douaigiere  d'Hongrie,  raadamc  notre  seur,  et  cenlx  dn  cons-.il 
de  pardela  estans  anpres  d'elle ,  ausqnelz  il  empörte  taut ,  comw 
vons  aeavez  et  cognoisaez,  le  malcontentement  qn'il*  ont  des  tu)- 
traigea  qu'ilz  ont  receuz  mesmes  par  la  mer,  avant  s'estre  lUV 
de  France  declaire  de  guerre ,  oultre  ce  que  peult  eatre  led"  tf! 
de  France  anra  oecupe  la  citi  de  Motz,  s'estant  mis  dMani  U 
Lorraine ,  sans  que  l'on  scaiche  encolreB  resolnement  ce  in'il  j 
vouldra  pretendre-  Et  ne  seavons,  si,  avant  que  l'on  peult  li  P*1" 
venir  ä  quelque  reBolucion  sur  cc  point ,  il  ponrroit  avoir  wfflpf 
aulires  places,  fut  dndit  saint  empire  ou  de  notre  patrimoiue,  et  b 
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sg&vez  ce  que  dois  la  rompture  de  ceste  guerre  il  a  occupä  au  April  18 

IPi&nont,  et  la  fin  k  laquelle  il  pr&end,  soubstenant  le  duc  Ootavio 

en  Parme,  et  le  tort  qu'il  nous  tient  et  au  saint  empire,  empeschant 

l'ex6cution  de  la  justice  k  la  Mirandule ,   place  oü  il  n'a  que  faire 

et  deppendant  uuement  de  nous  et  dudit  saint  empire;  et  si  sgavez 

lee    vieilles   querelies  que  avons  k  desmesler  parensemble,  qui  ne 

se  peuvent  aucunement  bien  traicter  celle-part, 

Et  toutesfois,  et  afin  qu'on   ne  nous  puisse  imputer,   que  la 
paix  ne  s'ensuive  —  laqnelle,  oomme  voub  escripvez,  nous  avons  tous- 
jours pourcbassäe  et  desiree,   et  sumes  en  la  mesme  volente,  cog- 
noissant,  eombien  que  prösentement  eile  emporteroit  k  noz  affaires 
et  au  bien  universel  de  la  Ohrätientö,  se  faisant  teile  qu'il  oonvient 
et  sans  que  de  notre  coustel  y  perdissions,  oultre  la  räputation,.  de 
notre  propre,  sans  prouffit  et  asseurance  quelconque  —  il  nous  semble 
trfcs  bien,  que  de  notre  part  Ton  mect  en  avant,  sur  l'instance  que 
sur  ce  point  fera  le  duc  Mauris,  que,  comme  nous  avons  tousjours 
est6  amateur  de  paix,  et  noz  actions  Pont  tousjours  tant  d6monstr6, 
nous  avons  encoires  k  present  la  mesme  volenti,  et  la  desirerions, 
pourveu   qu'elle  fut  teile  que  Dieu  en   fut  servy  et  la  Chr6tient6, 
et  nous  k  repoz  poar  plus  vivement  povoir  entendre  k  la  defension 
d'icelle  contre   tous  ceulx  qui  la  vouldroient  envahir,  et  que  nous 
estions  en  bonne  paix  avec  ledit  roy  de  France,  observant  de  notre 
coustel  les  traictez  fais  sur  icelle,  et  que,  procurant  de  tousjours 
vivre   en   paix,   et  ayant  dissimale  plusieurs  griefz  k  cest  effect, 
ledit  roy  de  France  nous  aye  assailly  sans  defiance   procedente, 
nonobstant  qae  jamais  avec  luy  auparavant  avyons  hfeu  quereile,  et 
que  notre   longue  pacienoe  soit  este  caase  quayons  re$eu  les  Pre- 
miers coups,  et  qu'il  sget  les  griefz  et  tortz  que  par  luy  nous  sont 
est6  faictz,  et  k  noz  subgectz,  et  que  tousjours  qu'il  nous  proposera 
moyens   et   condicions   convänables   pour    traicter,    renrectant   les 
choses  te  termes  ösquelz  elles  estoient  avant  l'infraction,  et  resti- 
tuant  oe  qu'a  este  occu'pA,  nous  nous  y  accommoderons  et  perdon- 
nerons  beaucop  de  notre  particolier  pour  Tutilite  pablicque,  et  que 
en  pröalable  il  seroit  de  besoing,  que  nous  entendions,  quelles  con- 
dicions l'on  nous  vouldroit  proposer. 

Et  pour  dire  le  tout,  nous  apercevons  bien,  que  cecy  est  tirer 
les  choses  k  la  longue,  mais  nous  n'y  veons  autre  moyen  et  prlten- 
donß  par  ce  seulement  nous  justifier  et  desvelopper  d'entrer  en 
traictä  par  le  moyen  des  Alemans,  que,  pour  les  raisons  cydevant 
tant  declarees,  ne  nous  peult  aucnnement  convenir,  ny  au  repos 
de  la  Chrätientä,  ny  beaucoup  moins  de  la  Germanie.  Et  poartant 
conviendra  plus  que,  s'arrestant  ledit  Sr  roy  sur  ce  point  k  ceste 
responce  g£n6ralle  de  notre  part,  il  fa$e  extrdme  de  povoir  pour 
persoader  audit  duc  Mauris,  qu'il  se  departe  de  ceste  pretencion, 
luy  d6monstrant  par  vive  raison  qu'il  n'y  a  pourquoi  il  doige 
mesler  en  cecy  son  affaire  avec  France,  se  contentant  de  poursuivre 
ce  qui  le  peult  toacher,  comme  est  le  point  de  la  dätencion  du 
lantgrave,  luy  remonstrant,  que  Ton  ne  luy  peult  imputer  que,  pour 
retourner  k  son  devoir  il  dllaisse  le  roy  de  France,  aiant  eher  de 
le  circonvenir  pour  le  s6parer  d'avec  nous;  et  aussi  n'est  il  apparent, 
qu'il  luy  aye  si  precisement  observt  ce  qu'il  luy  a  promis,  qu'il 
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luy   aye  donne   assez  d'occasion   pour   so   povolr  esloiugner  de 

amitie,  et  que  aar  ce  point  ledit  Sr  roy  tue  de  ton's  les  argn- 
i8  qne,   selon  qae  le  propoz  s'adonnera,  il  verra  convenir.     Et 

lo    mesme    office    facent   le    roy    de  Boheme,    dac  de  Baviere, 

bö  treuveront  presena,  lesquejz  a  ce  qn'il  fait  ä  presappoter, 
treuveront  bon  oeste  conjonction  de  France  avec  ledit  dac 
iris,  et  mesmes,  qu'ils  se  peuvent  ja  appercevoir  la  fin  a  Uqoelle 
t   roy   pretend,   et  aussi   cenlx  qni  1  adheront.    Et  enfin  ajet 

regard  que,  comme  qa'il  soit,  Ton  ne  nous  oblige  &  rieus  nur 
point,  saus  pnialablement  nous  consulter. 

Anbei  die  dem  Brandenburger  Batb  Strassen  letzten  Donnerstag 
ril  14]  ertheilte  Antwort*  „De  laqaelle  rtponse  ledit  Stria  se 
tenta,  voyre  et  nons  meit  en  avant,  que  toutesfois  doit  demenrer 
et,  qne  nous  devrions  faire  dire  plainement  an  lantgrave  qae, 
;es  mouvemena  ne  cesaoient,  nona  le  delivreriona  k  ceulx  qni 
iemandoient,  mais  ce  seroit  en  deiix  pieces.*  Et  bot  ce  qa'ü 
s  reqnit  d'aller  devers  ledit  lantgrave,  pour  le  persnader  a.  ee 
I  face  cesser  desdits  mouvemens,  faisant  vers  sea  enfans  let 
;es   qne   a  cest  effect  il  jugera  conveuir ,   et  luy  declairer ,   qae 

electeurs  demeurent  deschargez  de  lenr  Obligation,  ai,  par  sa 
te  et  des  aiena,  les  chcses  tumbent  en  plns  d'aigrear;  maia  U 
re  qn'il  ne  soft  fait  mencion  qne  ce  soit  a  sa  aollicitation,  et  de 
nie  avonB  nona  condesoendn  aus  estatz  du  pays  de  Saxen,  näs- 
ln nous  avons  dotme  la  responce  teile  que  ansai  ae  joindra  a 
:e,  qn'ilz  piiiaseot  aemblablement  envoyer  ung  des  leurs  devers 
duc  Hauris,    pour  luy  persuader  qu'il  se  ränge  a  la  rayaon,   et 

antre  devers  ledit  lantgrave,  afinqne  de  son  coustel  il  face 
«er)  les  monvemena  presens. 

Et  conime  ledit  Stras,  se  contentant,  comme  dessus  est  dit,  de 
te  reBponce,  priot  ä  sa  Charge  d'en  advertir  son  maitre,  et 
«nies,  qne  en  icelle  va  le  cum  man  dement  de  noo  comparoir  a 
wmmacion  des  enfans  dudit  lantgrave,  avec  cassacion  de  Im  pro- 
■se,  le  tout  selon  son  advis,  et  dont  il  se  pourra  aider,  qnaot  il 
Idra,  U  n'a  semble  qae  pour  le  present  il  enst  besoing  d' untre 
i  dement. 

Et  si  toutesfois  le  Sr  roy  est  d'advis  qn'il  s'y  doige  faire 
re  chose,  il  nourra  envoyer  la  forme  etc.  de  1' Obligation  qn'il 
Idra  nous  luy  donnioos,  afin  qne,  comme  contient  rinslmctioa 
lit  Martin  de  Guzman,  il  se  pnisse  obliger,  sea  enfans  et  pars, 
ers  ledit  marquis ,  pour  la  delivrance  dn  lantgrave  pour  par  ee 
pen  depescher  le  tout  plus  ä  son  contentement ,  tenant  tontesfbis 
[neuse  co  neide  ratio  n,  et  regard,  qne  l'obligation  ne  soit  teile  qne 

icelle  l'on  demeure  exclns  de  ce  qne  l'on  pretend  traicter  avec 
IncHaaris,  moyennant  ladite  delivrance,  snr  quoy  vons  avez  in- 
nacion  si  particuli6re  par  voz  instractions ,  pieces  y  joinetes  et 
res  qne  vous  sont  este  escriptes  depuis  et  aussi  audit  Sr  roy; 
qne  l'on  ne  soit  oblige  a  delivrer  ledit  laodgrave,  demenrans 
les  choses  en  la  mesme  confusion  en  laquelle  presentement  l'on 
retreuve,  mais  que  tous  inconveniens  cessent,  et  qae  les  priores 

en  sont  les  aurteurs  et  promotears  retournent,   et  se  remectent 

deue  obeissance,    separans  et  retirans  de  sorte   leurs  gens  Ae 
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guerre,  que  le  roy  de  France  n'en  puisse  tirer  Service,  on  nous  et  April  18 
les  membres  da  saint  empire  desservice  ou  dommaige." 

Wie  schamlos  der  Gegner  vorgeht,  möge  der  König  aas  einer 
an  ihn  gerichteten  Sommation6  des  jungen  Landgrafen  sehen,  die 
ein  Page  am  13.  ihm  überbringen  sollte.  Derselbe  übernachtete 
zu  Seefeld,  die  zur  Wache  Joh.  Friedrichs  gehörigen  Soldaten  in 
der  dortigen  Befestigung  nahmen  demselben  heimlich  beim  Nacht- 
mahl* die  Papiere  ab,  sandten  sie  ihm  zu,  er  sie  nach  genommener 
Abschrift  eben  so  schnell  wieder  zurück,  um  sie  anbemerkt  in  des 
Pagen  Hand  zurückzustellen.  Darauf  erklärte  man  dem  Pagen, 
man  dürfe  Niemanden  durchlassen,  warnte  vor  den  vielen  Kripgs- 
leuten.  Der  junge  Mensch  Hess  sich  Wirklich  bestimmen,  umzukehren, 
„Et  de  1&  povez  vous  entendre,  de  quel  sens  et  avec  quelle  modestie 
leur  affaire  se  gouverne. 

De  mesme  consideration  peuvent  estre  les  mandemens  que  söme 
partout  le  marquis  Albert,  de  l'ung  desquelz  ledit  Sr  roy  nous  a 
envoye  copie,  poor  fonder  sor  icelies  les  offices  qu'il  luy  semble 
nous  devrions  faire  envers  les  electeurs  et  aultres  princes  eccjesi- 
astiques.  Et  poor  austant  que,  comme  par  noz  aultres  lectres  vous 
aurez  entendu,  comme  vous  faisons  tenir  main  &  ce  que  les  däputez 
des  quatre  älecteure  voisent  k  Linz  devers  ledit  Sr  roy ,  et  que 
aassy  s'y  treaveront  da  moins  cealx  du  marquis  electeur,  si  son 
Indisposition  ne  luy  permect  de  s'y  treuver  en  personne;  et  aussy 
s'y  treavera  le  duc  de  Baviöre  en  personne,  et  peult-estre  aultres 
princes  ou  leurs  depputez,  il  *era  bien,  que  ledict  mandement  leur 
soit  communicque ;  et  de  ce  rqquerrez-vons  ledict  Sr  roy,  afin  que 
par  leur  advis  Ton  puisse  enchfoniner  la  negociation  que  l'on  jugera 
convenir,  pour,  si  Ton  ne  parvient  &  quelque  accord,  adviser  moyen 
de  proceder  contre  ledict  marquis  Albert  et  aultres  turbateurs  da 
repoz  de  la  Germanie. 

Et  au  regard  du  marquis  Haus,  vous  verrez,  par  ladicte  copie 
de  la  responce  donn6e  au  dict  docteur  Stras,  comme  l'on  luy  satis- 
fait  en  ce  que  le  concerne,  mesmes  au  point  de  la  religion,  auquel 
nous  däclairons  express&nent,  que  ne  preiendons  de  le  contraindre, 
raais  de  remectre  ce  point  &  la  diffinicion  du  ooncile  et  commune 
tractation  des  estats  du  eaint  empire.  Et  quant  &  demander  pension, 
ledit  8tra8  ne  nous  en  a  fait  mencion  qaelconque,  et  si  sgavons 
qu'il  est  riche  et  n'a  grand  besoing  de  peu  de  chose;  et  si  nous 
sont  lesdits  pensions  de  charges  grandes  et,  &  faulte  de  payement, 
Ton  entre,  comme  Ton  dit,  en  une  quereile  d'AUemaigne ,  et  si 
mect  Ton  Jalousie  ä  autres,  aoxquels  Ton  n'accorde  le  semblable, 
et  est  peu  le  Service  que  Ton  en  tire,  mesmes  s'ils  en  joyssent  en 
leurs  maison$  sans  servir  en  prösence.  Et  toutesfois,  afin  que  ledit 
Sr  roy,  notre  frere,  cognoisse  que,  pour  sayvre  son  advis,  voulsons 
faire  jusques  au  boult  tout  ce  que  sera  possible,  nous  serons  coa- 
tent,  si  avant  qu'il  voye  qui'l  soit  requis,  et  non  aultrement,  qu'il 
accorde  audit  marquis  pension  de  4000  dallers  ou  de  4000  cscus 
au  plus,  de  la  mesme  condicion  que  celle  dont  par  notre  Instruc- 
tion se  fait  mencion  pour  le  marquis  Albert." 

Mit  dem  Entschluss  über  J.  Friedrich  Befreiung  will  er  nicht 
eilen,  bis  er  den  Erfolg  der  Verhandlung  sieht    Will  der  Erinner- 
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April  18  nng  des  Königs  gedenken,  aber  dieser  muss  Ihm  nähere  Uttheflaag 
machen,  aber  das,  was  er,  wie  in  des  Königs  Brief  erwähnt,  «iure* 
den  Henog  von  Jülich  za  Augsburg  mit  dem  Kurfürsten  verhandelte, 
da  er  sich  nicht  darauf  besinnen  kann,  „et  aussi ,  s'il  venlt,  qua 
entrions  en  qnelqne  plus  de  particularite ,  qn&nt  ä  l'obaervea«  de 
la  ligbe  avec  le  royaulme  de  Boheme. 

Vouz  direa  aussi  audit  Sr  roy,  qae  noas  avons  treove  treabn 
l'office,  qu'il  a  faict  faire  devers  les  arcnevesqne  de  Salzburg  et 
duc  de  Baviere ,  et  que  entendrons  tres  volentiers  ce  qai  ponm 
resortir  de  ceste  negociation.  Et  afin  qn'il  entende  ce  que  nou  a 
este  pronose  de  la  part  dadict  archevesque  et  de  son  chapltre  l 
l'occasion  des  moovemeus  presens,  noas  voas  envoyoos  copie  de 
l'instrucrion,  avec  laquelle  iU  ont  dopeschö  nng  lenr  cbaooyne;  et 
la  responce  qne  luy  avons  faicte  est  veane  a  propoz  de  ce  qae 
ledict  8r  roy  lenr  a  fait  escripre.  Oar,  pour  gaigner  temps  et  veoii 
cepeadant  quel  chemio  les  ennemla  prendront,  nons  l'avona  renvoye 
ä  coleur  d'en  commnnicqaer  avec  ledit  S1  roy,  pour  apre«  loy  rea- 
pondre.  Et  snr  icelle  et  le  rapport,  que  aura  este  faict  audit  ? 
roy  par  celluy  qn'il  a  envoye  en  ce  coustel  la,  11  sera  bien  qu'il 
noas  advertisse  de  son  advis,  afin  qne  nous  confonnions  ä  sayvrc 
nng  roesme  chemin  ea  la  negociation." 

Vor  Eintreffen  des  königlichen  Gutachtens  aber  die  dem  En- 
bischof  von  Trier  za  ertbeilende  Antwort,  masste  er  den  Ueberbringer 
des  Briefes,  welcher  sehr  drängte,  abfertigen.  Anbei  der  gegebene 
Bescheid,  welcher  sich  der  Ansicht  des  Königs  nähert. 

„Vods  remercierez  ansei  andit  8r  roy  le  soing  que  tient,  de 
procnrer  que  ceulx  da  regiment  d'icy  et  aaltres  du  pays  ayent  n- 
gard  ä  lenr  propre  defence,  et  le  respect  que  en  ce  il  tient  a  ootre- 
dite  pereonne.  Et  eertes  ilz  demonstrent  de  faire  ce  qu'ila  penvent, 
mais  nous  donbtons  que  leur  povoir  ne  sera  grand.  Et  noiu  les 
faisons  asister  de  gens  de  conseil  et  entenduz  ea  gnerre  ä  tont 
coustez ,  qn'est  petite  aide  au  respect  de  ce  qne  derarerions ,  mais 
est  Selon  l'estat  präsent  de  noz  forces."  Er  bat  die  Besoldung  der 
10  Hirnheimacben  Fähnlein  auf  einen  Monat  übernommen,  zwar 
nicht  baar  erlegen  können,  aber  Fugger  hat  sich  verbürgt,  dass  dem 
hiesigen  Regiment  die  gemachten  Auslagen  ersetzt  werden.  „Et 
comme  la  garde  du  passaige  des  montaignes  et  riviere  porte  avec 
soy  rhazard  que  le  Sr  roy  et  tontes  gens  experts  en  guerre  enten- 
dent,  nous  ne  Bcavons  encores,  quelle  determination  pourrons  faire-" 

Er  billigt  die  vom  König  angeordnete  Entfernung  der  Töchter 
des  Königs,  die  er  durch  Arras  vor  der  Abreise  begrDssen  liess, 
da  er  nicht,  wie  er  gewünscht  hatte,  selbst  hin  gehen  konnte.  „Ei 
sur  la  plaincte  que  ledit  Sr  roy  vons  a  fait  sar  ce  qae  t'on  a  tarda 
a  donner  ä  ceulx  de  son  regiment  ees  premieres  lectres  pour  U 
Provision  du  pays,  vous  luy  direa,  qn'il  se  feit  par  notre  exprea 
com  man  dement,  pour  anstaut  que,  ayant  ven  par  la  copie  qn'il  noas 
avoit  envoye  le  coutenu,  et  que  par  icelies  il  s'en  remectoit  ä  ce 
que  lenr  ordonnerions  et  ä  nostre  aasistance,  cognoissans  ce  qne  en 
pourrions  faire,  et  que  ce  seroit  plns  les  descouraiger,  oultre  oe 
que  ledit  Sr  roy  nons  eacripvoit  de  .les  delivrer,  quam  jngcriniis 
qu'il  convint,   nous  los  fismes  enlretenir  sealemant  six  jours    pour 
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veoir,  si  cependant  sur  ce  qu'avions  escript  touchant  icelies  audit  April  18 
Sr   roy  noos  pourrions  avoir  responce. 

Reste  de  respondre  sur  ce.  que  ledict  8r  roy  mect  en  avant 
pour  procurer  de  traicter  avec  le  Turcq,  &  quoy  nous  desirerions 
singuliörement,  pour  le  bien  de  ses  affaires  particuliers  et  le  pu- 
blicque,  que  Ton  y  peut  parvenir.  Et  pensons  assez  que,  puisque 
il  le  tnect  en  avant,  ce  doit  estre  avec  quelque  espoir,  que  Ton  luy 
a  donne,  que  Ton  y  pourroit  parvenir.  Et  si  la  chose  gisoit  seule- 
ment  en  ce  d'Africa,  et  mesmes  puisque  de  Monasterio  il  n'y  a  plus 
question,  n'est  lieu  que  se  tienne,  il  y  auroit  ung  moyen  que  seroit 
de  de8molir  la  place,  seulement  afin  que  doislä  Ton  ne  vint  ä  faire 
dommaige  aux  costez  de  noz  royaulmes  et  pays,  mais  il  ne  faul- 
droit  proposer  ce  point  d'arrivfo,  ains  soubstenir  la  justification 
que  l'ayons  peu  occuper  sans  contrevenir  ä  la  tresve,  selon  que  si 
souvent  avons  escript  sur  ce  point,  pour  apr&s  accorder  par  nego- 
ciation,  et  que  disons  de  la  demolicion,  laquelle  espererions  povoir 
faire  k  faire  de  sorte  que  nozditz  pays  n'en  -pourroient  apr&s  rece- 
vcir  dommaige,  qu'est  seulement  ce  que  pr&endons,  pourveu  que 
l'on  obtint,  que  l'on  ne  retourna  k  la  fortifier  et  ä  y  raccoustrer 
le  port,  qu'est  tout  ce  k  quoy  sur  ce  point  nous  povons  condes- 
cendre,  et  nous  tenons  que  Ton  y  pourra  attirer  le  Turcq.  Et  pour 
plus  facillement  l'induire,  se  pourroit  plus  convenablement  proposer 
par  celluy  qni  traicteroit  de  la  part  dudit  S*  roy  comme  exp&lient 
qui  se  mouvoit  de  notre,  et  si  Ton  obtint  par  le  moyen  de  Rostan 
bassa  saulfconduit,  l'on  pourra  regarder  personne  qui  seroit  a  pro- 
poz  pour  y  aller  de  notre  part  avec  celluy  que  ledit  Sr  roy  y 
vouldroit  emploier  de  la  syenne.  Et  ja  il  y  a  aucuns  jours  que 
les  lectres  pour  Rostan  bassa  sont  dressöes,  pour  les  luy  envoyer 
avec  la  premiöre  opportunitä,  et  vont  avec  ceste  avec  la  copie,  afin 
que,  si  eile  semble  bien  audit  Sr  roy,  qu'il  la  luy  fage  tenir,  et 
synon,  qu'il  la  nous  renvoie  avec  son  advis;  laquelle  lectre  nous 
avoos  foodeo  sur  ce  que  Jean  Maria  [Malvezzi]  a  escript  a  l'äves- 
que  d'Arras ,  que  ledit.  Rostan  bassa  s'estoit  esbahy  de  ce  que 
n'avyons  envoyä  l'annäe  passäe  personne  exprto  pour  l'establissement 
de  la  tresve  et  prolongacion  d'icelle,  actendu  que  ä  cest  efiect  ledit 
Turcq  nous  avoit  accorde  saufconduict  par  les  lectres  que  nous 
furent  apportees  a  Augsbourg  ou  mois  de  May  passe,  comme  verrez 
par  ladite  copie,    et  la  solucion  que  donnons  audit   esbabissement. 

Et  vela  tout  ce  que  pour  maintenant  vous  sgaurions  escripre 
pour  Vous  donner  esclaircissement  sur  les  poinctz  que  ledit  Sr  roy 
et  vous  avez  mis  en  avant.  Et  si  sur  aultre  il  est  besoing  d'en 
avoir  d'advantaige,  il  sera  bien  que  nous  en  advertissez  particu- 
li&rement,  afin  de  vous  y  correspondre.  Atant,  trfcs  cbier  et  feal 
....  D'Insbrug  le  17  d'Avril  1552." 

Wien,  Copiar.  III,  «. 

1  Vgl.  den  Aaszug  aus  dem  Briefe  Karls  an  Marie,  April  16,  bei 
La  dz  III,  170. 

*  Vgl.  6.  Voigt,  Geschichtschreibung  Qber  den  Schmalkaldischen 
S,  42  (608)  Krieg,  Sooderabdruck  aus  dem  VI.  Bande  der  Abhandlungen 
der  sachsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

9  Vgl.  Nr.  1304.    Die  Datirung  weicht  ab. 
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April  18  *  Mit  Rücksicht  auf  diese  Stelle  wird  die   Auffassung  Rankes  Y, 

171  zu  modificiren  sein,  Tgl.  Nr.  1088. 

5  Wahrscheinlich  das  Auschreiben  vom  8.  April. 

April  18  1312«    Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand. 

Anf  des  Königs  and  Rye's  verschiedene  Schreiben  antwortet 
er,  weil  der  König  so  beschäftigt  ist,  in  einem  Briefe  an  Rye,  der 
ausdrücklichen  Befehl  hat,  dem  Könige  nach  dessen  Gelegenheit 
Alles  mitzutheilen,  abgesehen  von  der  Gazmann  ertheilten  münd- 
lichen  Antwort 

Wien,  Gopiar  rn,  13. 

April  18  1313.    König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl. 

Heute  Abend  am  5  Uhr  kam  der  Kurfürst  mit  dem  Herzog 
von  Baiern  und  löste  so  die  Zweifel  Aber  sein  Kommen.  Sie  haben 
auf  morgen  den  Beginn  der  Verhandlang  verabredet 

OgL    Wien  Korresp.    Irrige  Angaben  bei  Stalin  IT,  517. 

April  18  1314*    Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Christof. 

Wünscht  mit  dem  Herzog  in  Geislingen  wichtige  Dinge  zu  be- 
sprechen,1 „and  hoff,  alle  handlang  soll  sich  recht  anlassen  und 
E.  L.  gefeilig  sein  seynthemal  die  Sachen  —  recht  angriffen  ist, 
and  wir  guter  ge(sel)len  and  b rüder  darza  dorftig." 

Bigh.    Stuttgart  Dtsch.  Krg.  4 

1  Hersog  Christof  Hess  sieh  darauf  ein.    Besorgnis*  vor  Uebersog 
wird  von  ihm  als  Grund  angegeben.   Kugler  I,  200.    Hersog  Christof 
wurde  bald  darauf  noch  mit  andern  Anforderungen  belästigt    Markgraf 
Albrecht  bat  April  29,  Lager  vor  Nürtingen,  der  Herzog  möge  ihm  ins- 
geheim 100  Centner  Pulver  zusenden,  ib.    Herzog  Christof  befiehlt  Mai  5 
von  Worms  aus,  die  Käthe  sollten  dem  Boten  sagen,  sie  hätten  an  den 
abwesenden  Herzog  berichtet.    Der  Herzog  lehnt  Mai  12  des  Markgrafen 
Bitte  ab.    Als  aber,  Mai  2  Gundelfingen,  Landgraf  Wilhelm  den  Hersog 
Christof  um  Proviant  bat,  damit  die  Soldaten  sich  nicht  selbst  danach 
umzusehen   brauchten,  gaben  die  Käthe  zu  Tübingen   darauf   hin   be- 
willigende Instruktion  an  den  Pfleger  zu  Heidenheim. 

April  18  1315.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz.1 

DgeD  Die  Franzosen  greifen  welsch  Brabant  tüchtig  an,  Rossem  zieht 

eben  dahin. 

Ulm  hat  ihnen  bisher  das  Hälmlein  durchs  Maul  gezogen,  bietet 
es  jetzt  wohlfeiler,  „aber  wir  faren  fort,  wie  das  letz  mittel  laut: 
mit  prand  etc.,  lassen  auch  ein  volk,  die  Strassen  zu  verlegen,  hindex 
uns.  Mit  den  uberigen  häufen  wirt  man  heut  aufziehen  und  nach 
den  orten,  wie  E.  L.  mit  uns  den  abscheid  gelassen." 

Eighdg.  Postsc.:  „Baiern  halben  kompt  mir  allerlei  ein, 
darumb  wol  gut,  das  E.  L.  seiner  gewis  wurden,  damit  uns  das 
helmelein  nit  werde  durchs  maul  gezogen;  mich  dunkt,  er  wol 
schwanken. 

E.  L.  seume  sich  je  nit  so  lang  an  jenem  ort,  dan  man  der- 
selben alle  stund  hier  bedarf." 

OgL    Dresden  Krgst.  164/11,  81. 

1  Benutzt  bei  Langenn  I,  521. 


1316.      Herzog   von   Wirtenfberg   an    Herzog    Alb 
von  Baiern. 

Da  der  Kurfürst  Friedrich  Ton  der  Pfalz  am  Hittwoi 
Heidelberg  nach  Heidenheim  zn  ihnen  abreisen  will,  möge  d 
zog,  sobald  er  in  sein  Fürstenthum  zurückkomme,  sofort  nc 
einen  Tag  nach  Heidenheim  ernennen  and  ihm  mittbeilen. 
dem  Herzog,  dass  derselbe  seiner  Sache  mit  Kaiser  nnd  Kön 
gedenk  sein  will  und  erwartet  aber  den  Erfolg,  hierin  wie 
Kriegssachen,  Nachricht.  Hat  ein  Schreiben  der  Rheinische 
forsten  anch  für  den  Herzog  Albrecht  erhalten,  tragt  weg 
Gefahr  an  den  Granzen  Bedenken,  selbst  zn  dem  Tage  auf  ] 
Domini  [Mai  1]  persönlich  hinzugehen,  wird  aber  Rathe  hinsc 
'  Ced.  incl.:  Gemäss  des  Herzogs  Darlegung,  weshai 
Friedrich  v.  Löwenstein  zur  Empfangnahme  der  Lehen  jetz 
erscheinen  könne,  will  er  fflr  jetzt  davon  Abstand  nehmen. 

OgL    8.-A.  Brdbg.  III,  183.  prwt.  April  M  Lint 

1317.    Bischof  von  Eichstadt  an  Herzog  Albre 

Er  hat  gestern  von  Kurfürst  Moritz,  Albrecht  von  Bi 
barg,  Wilhelm  von  Hessen  ein  Schreiben  erhalten ,  das  ihn 
den,  sich  denselben  auf  bestimmte  beigelegte  Artikel  hin  : 
schreiben.1  Tragt  Bedenken  wegen  der  Pflicht  gegen  Ulis 
König,  denen  er  zugethan  ist,  fürchtet  aber,  dass  im  Fa 
Weigerung  nicht  bloss  sein  Stift  eingenommen,  seine  Unter 
geistliche  und  weltliche,  verfuhrt  und  verderbt  werden,  wie  d 
etlichen  Orten  schon  geschehen.  Hat  gehört,  dass  Albrec 
Moritz  bei  der  Kgl.  M.  des  Friedens  halber  gewesen  ist  und 
sich  ao  Albi  echt  um  Rath,  da  er  nicht  gerne  elwas  gegen  den 
unternehmen  wollte. 

Postscr.:  Es  sollen  14—1500  Polnische  und  Ret 
Pferde  nachkommen;  Reuss  der  Aeltere  erklärte  sich  seine 
leuten  zu  Herrieden  gegenüber  bereit,  gegen  Zahlung  von  1000 ' 
dae  Stift  damit  nicht  zu  betreten. 

Ogl.    R.-A.  BHOf.   m,  166   prif..  Apr.  11  Uli. 

1  Der  Bischof  wandte  sich  gleichzeitig  an  den  Landshuter  ! 
Wigulens  Hund  mit  der  Bitte,  beim  Herzog  dahin  iu  wirken, 
mit  der  Obligation  verschont  oder  doch  wenigstens  mildere  Mi 
reicht  werden  möchten;  ib.  f.  184.    Ogl.  praes.  April  91  Lim. 

1  Mit  diesem  Schreiben  vom  13-,  f.  190,  ging  dem  Bischof  „t 
der  assecuration"  au,  „wie  wir  die  begeren ,  auch  andere  fürs 
stend  uns  gegeben.  Wo  nun  E.  L.  uui  also,  one  einichen  lengern 
zu  versichern  gedenken  ,  wol  und  gut,  so  hat's  seinen  weg.  Wo 
können  E.  L.  gedenken,  was  uns  als  Schelmen  geboren  wil."  D 
'schelmen'  ist  getilgt  und  am  Rande  durch  'dann'  ersetzt ;  e 
natorlich  nicht  im  Original,  sondern  verdankt  der  bischöflichen 
seinen  Ursprung;  bemerkenswert!)  aber  ist  es  immerhin,  dass  m 
Herzog  Albrecht  gegenüber  diesen  Witz  zu  machen  sich  erlaubt 
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April  18        1318«    Mathes  von  Waüeoroden1  an  Wolf  Mfllicb. 

Job.  Friedrichs  d.  Aelteren  angebliche  Reise  nach  Baiern.     Seine  Rebe 
dahin.    Bedenken  wegen  Coburgs  Sicherheit    Haitang  des  Hexstgi 

Johann  Ernst 

„Mein  freundlich  dinst  bevorn,  her  hofmeister,  insonder  lieber 
her  nnd  freund.  Wiewol  alle  kondschaft  lautet,  wie  das  mein  gne- 
digster  her  noch  zu  Isbruck  sei,  und  der  ende,  do  ich  S.  F.  G. 
anzutreffen  beschieden,  nit  finden  mocht,  als  im  land  zu  Baierei, 
so  wil  ich  mich  doch  morgen  oder  zum  lengsten  übermorgen  auf- 
machen, und  nach  Baiern  reiten,  und  kein  vleiss  sparen,  irKf.  G.[«J 
zu  besuchen,  ungeacht  was  der  teufel  oder  margraf  Albrecht  dtrn 
sagen  oder  dogegen  fnrnemen  mochten. 

Aber  des  schlos  halben ,  hat  es  alhie  allerlei  bedenken«,  das 
ich  davon  sein  solte,  dan  sich  niemants  umb  ainge  bestaliung  oder 
Versorgung  annimbt;  und  solt  in  geheim  von  herzog  Moritz  oder 
markgraf  Albrechten  berurts  schlos  halben  mit  heimlichen  practikea, 
poesen  oder  guten  Worten  zugesetzet  werden  wollen ,  damit  sie  das 
schlos  nfbchten  bekomen,  so  hetten  sie  meines  abwesens  dam  gute 
bequemigkeit  I 

So  ist  auch  mein  gnediger  her  alhie  voll  kriegs,  sagt  den 
leuten  zue,  Moritz  Schlecheln  und  andern,  so  itz  alhir  bei  S.  F.  6. 
gewest  und  nach  dem  leger  reiten  wollen,  sich  selbst  in  den  krieg 
zu  begeben,  hilft  weder  raten  noch  reden,  ist  alles  vergeblichen, 
also  das  hoche  zu  besorgen,  S.  F.  G.  werden  sich  gegen  dem  kauer 
mit  seinen  leichtfertigen  reden,  gebaren  und  handien  nit  wenig  ?er- 
tiffen,  auch  den  alten  hern  nit  weniger  besweren.  Hat  den  Schlegel 
sambt  seinen  reutern  zben  tag  ausgelöset,  darzu  hundert  taler  u 
einer  ritterzerung  geschanket,  also  reich  sein  wir,  das  derwegenwol 
von  noeten  gewest,  das  imant  alhie  bliben,  der  alle  stunde  den 
hern  vor  dem  teufel  hett  verwarnet 

Ich  habe  leider  sorge,  wir  werden  gar  unsinnig  werden;  das 
schreibe  ich  ench  vertreulichen,  bit  freundlichen,   den  brif  zu  zer- 

reissen. 

Mein  kondschaft  laut  wider  des  von  der  Thans  kondschaft 
nemlichen  das  die  häufen  nit  mer  vor  Ulm  ligen  sollen,  Sünder  sich 
zertailet,  etliche  nach  Isbruck ,  der  hofbung,  den  kaiser  oder  meifl 
gnedigsten  hern  des  orts  oder  auf  dem  wasser  in  anzutreffen.  Es 
geen  aber  die  rhede  hin  nnd  wider;  damit  in  alwege  was  euch  lieb 
und  dinst  ist    Datum  Montags  nach  dem  Ostertag  im  LH. 

Mathes  von  Wallenroden." 
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Postsc.:  „InBehaim  werden  itz  zben  tausent pferde gemustert.   April  18 
Meinem  gliedigen  hern  alhie  ist  zuentgegen,   das  ich  hinweg  reite.u 

Eighdg.  Dresden.  Kriegssachen  161/62  BL  213/14. 

1  M.  t.  Wallenroden  war  Hauptmann  der  Feste  Coburg. 

1319*  (LandgrafWilhelm  uod Markgraf  Albrecht)anülm.  April  18 

Feldlager 
Da  die  von  Ulm  abermals  die  ersten  sind,   die  ihre  väterliche  vor  Ulm 

gnädige  und  gemeinnützige  Handlang  verachtend,  zu  etlicher  Re- 
gimentspersonen Vortheil  bei  den  Feinden  des  Gottesworts  eigen- 
sinnig bleiben  wollen,  zweifelsohne  aus  Gottes  Fügung,  und  da  die- 
selben es  verschuldet  haben,  so  müssen  sie  dies  geschehen  lassen. 
Müssen  gegen  Ulm  in  Folge  dessen  feindlich  vorgehn. 

Dresden  BOndn.  II,  392/1,  87.    Ueberschrift :   „Was  ia  der  ül mischen  belagerung 
in  die  stadt  gesehrieben  ist." 

1  Ausserdem  ist  ein  milder  Entwarf  eines  Schreibens  an  Ulm,  etwa 
in  der  Art  der  Ottheinrich- Wirtembergischen  Instruktion  vorhanden,  die 
Ueberschrift  lautet:  ,, Albrecht,  Wilhelm. u  Datum  fehlt.  Die  Annahme, 
dass  das  oben  abgedruckte  Schreiben  Namens  der  beiden,  in  der  Ueber- 
schrift genannten  Fürsten  gestellt  gewesen  sei,  wurzelt  nur  in  der 
Ueberschrift  zu  dem  andern  Entwurf.    Moritz  war  übrigens  abwesend. 

1320«    Landgraf  Philipp  an  Kurfürst  Moritz.  April  18 

Damit  der  Kurfürst  nicht  glaube,  sein  gestriges  Schreiben1  sei 
erzwungen,  schickt  er  dasselbe  nochmals.  Es  ist  darin  seine  ernste 
Ansicht  ausgesprochen. 

Eigfedg.    Dresden,  Kriegss.  164/11,  f.  73. 

1  Vgl.  Lanz  HI,  Kr.  776.  Dem  in  Wien  aufbewahrten  Original 
voq  Lanz,  Nr.  774,  sind  eigenh&ndige  Copien  von  Nr.  775  und  776 
beigelegt. 

132L    Ritter  Böcklin  von  Böcklingsau  an  Komerstadt,   April  18 

Fachs  und  Kram.  Berlin 

Der  Kurfürst  ist  falscher  Weise  berichtet  worden,  als  solle  er 
dem  Kurfürsten  Nachtheiliges  in  Hamburg  geworben  haben.  Hätte 
nicht  gedacht,  dass  der  Kurfürst  dem  Beachtung  geschenkt  hätte. 
Hat  eine  Urkunde  von  der  Stadt  Hamburg  begehrt,  die  seine  Un- 
schuld beweist.1  Hofft  jetzt,  dass  die  beiden  Kurfürsten  zum 
Rom.  König  gehen  und  der  Friede  hergestellt  wird. 

Ogl.  Dresden  .Krgss.  164/10.  219.  praes.  Roshaapten  Mai  18. 

1  Beiliegend  Urkunde  des  Raths  zu  Hamburg,  März  23,  dass  die 
angebliche  Werbung  Böcklins  von  ihnen  nicht  gehört  worden  sei,  Ib. 
222—226 ,  wird  der  falsche  Bericht  an  den  Kurfürsten  von '  Sachsen 
glossirt :  Er  hat  von  dem  Franzosenkrieg  gesprochen ,  den  Rath  auf- 
gefordert, dem  Franzosen  und  dessen  Genossen  nicht  anzuhängen,  hat 
den  Kurfürsten  Moritz  mit  keinem  Wort  erwähnt  Die  Städte  haben 
Mch  erboten,  nicht  wider  den  Kaiser  zu  handeln.  Wahr  ist,  dass  er 
Schritte  gegen  die  fremden  Bestallungen  w tuschte. 


Eit  I323'    Knrf0rBta 

Der  Bath  von  Leipzig  beklagt  sich,  dass  von  dem  FUika 
Knechte,  das  nach  seinem  Befehl  im  Schloss  liegen  sollte,  etliche 
in  der  Vornehmsten  Barger  Hans  einquartirt  sind.  Dies  ist  ibit- 
stellen,  da  er  Leipzig,  ausser  im  Notafall,  von  Einquartierung  be- 
freit  hat 

OfL  DrNdea  Huibchratwn  11«. 

April20  1324.     Ponce  de  Lalaing  an  Königin  Marie.1 

De«  Errbiachofs  too  Trier  Franzonenfrenndllche  Haltung.    BeMbni 
der  Stadt  nützlich.    Thionville. 

„Madame.  V.  MM  poenlt  avoir  ven  par  la  lettre  de  monseigiiea: 
de  Creance,»  le  grand  soulcy  qne  monseignenr  de  Treve»  porte, 
ponr  faire  fonrnir  vivres,  et  les  faire  tenir  prestz  ponrlors,  qich 
camp  dn  roy  de  France  passera  par  son  pays.  Le  vicepresident  dt 
Laxembonrg  receu(t)  hier  lettreB  de  eon  frere  ssses  somblsble  1 
Celles  dadict  seignear  de  Crehanges;  et  disoit  d'av&ntaige,  q«  I* 
dict  evesqne  de  Treves  venoit  se  tenir  eo  sa  ville ,  ponr  miedi 
inciter  le  poenple  d'icelle  a  son  volloir,  leqne)  poenple  Ton  & 
estre  fort  bona  imperiauli.  Tons  cenlx  qny  congnoitent  le  pajs 
disßnt  qne,  a'il  y  avoit  moien  de  s'emparer  de  ladicte  ville  de  Trera 
anparavant  les  Fr&ncois,  que  on  lenr  romperoit  merveilleusMOl 
lenr  desssiing.  Et  sy  V.  Mw  le  trouve  bon,  on  le  polroit  esstjo 
k  la  venne  dn  maressal  de  Ohneldres.  Je  ne  pnis  pensser  o/« 
voulsisse  assieger  Thionville,  ven  la  bonne  provision  qne  V.  H*l 
a  mis;  il  me  semble  qn'ilz  se  contenteront  d'avoir  prins  etfortiÄ 
Metz,  et  tenir  ainsy  tontte  la  Lorraine  en  son  obeissance,  ponr  dt 
la  aller  jnsqnes  an  Bin,  et  fortifier  qnelqne  lien  ponr  avoir  renn* 
d'Allemaigne. 

Madame,  je  prie  etc  De  Lnxembonrg,  ce  XX*  joor  d' April 
1552,  apres  Pasqnes." 

Ofl.  BrtMel  Lctto  ir*  Selfum  IV,  3*1. 

1  Der  Brief  ist  benutzt  von  Henne  IX,  196. 
Apri)21  1325.     Forst  Wolf  au  Anhalt  an  Kurfürst  Moria 

Wrisbefg  hat  1200  Pf-,  Johann  v.  Steyem  [?]  600  Pf-,  H* 
Berner  auch  500  Pf.  fax  den  Römischen  König  im  Gewerb,  Bern* 
Adolf  soll  etliche  hundert  Reiter  aufbringen  wollen,  Jörg  Holle  sw 
auch  etliche   Knechte   sammeln-     Nach   Fabianusb  Anzeigen  n«1 
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Oldenburg  aber  mit  3000  Knechten  herauf,  gedenkt,  in  Kü: 
Magdeburg  zu  sein.  Fabian  zieht  mit  demselben  zn  des  Em 
Bruder,  um  dort  Bescheid  zu  erhalten  Ober  das ,  was  zu  gei 
hat  „So  stet  auch  der  von  Magdeburg  sachen  noch  ebeub 
der  halben  dan  der  rat  iren  secretarien  zu  E.  O.  hinaus  sc 
der  dann  dersdbigen  allerlei  beriebt  wirt  thun  lassen,  auch 
artikel,  so  mir  E.  G.  durch  doctor  Fachsen  haben  zuschicken  I 
Er  beglückwünscht  den  Kurfürsten  zu  Augsburgs  und  änderet 

n  Kriegt».  104/10,  «16. 

1326.  Herzog  Augusts  Erlass  an  die  „erbare  manne 

Es  wäre  nicht  nothwendig  gewesen,  daas  die  Rittersch 
verschiedenen  Funkten  ohne  sein  Vorwissen  so  oft  allgemeii 
Sammlungen  hielt  Der  Ritterschaft  gereicht  diese  Widere 
keit,  wahrend  andere  Gehorsame  des  Taterlandes  Gelegenl 
kennen,  nicht  zum  Ruhme. 

i   71/1,  19. 


1327,    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

I.  Der  tod  der  Landschaft  bewilligte  Unterhalt  fOr  44001 
ist  beizutreiben.  Ton  den  3  Fähnlein  in  Zwickau  könnet 
zum  Nothfall  nach  Werdau  und  Chemnitz  verlegt  werden. 

II.  Bei  dem  Leipziger  Harkt  ist  für  Sicherung  der  S 
Sorge  zu  tragen.  Keine  Unsicherheit  darf  in  dem  Land 
greifen. 

0(1.  Druden  Hinist h reib *n  I.  13S  o.  HI. 

>  Das  Coucept  zu  I.  findet  sieb- in  (Dresden*,  Steuers.  7 
Es  lautet: 

Auf  des  Raths  zu  Zwickau  Bitte  um  Verlegung  des  Krit 
kann  man  nicht  eingeben ;  der  Herzog  weiss,  aus  welchen  Grund 
3  Fähnlein  bin  verlegte.  Die  bewilligten  4000  Knechte  »(lasen  \ 
Lande  pünktlich  bezahlt,  aber  auch  selbst  wieder  in  Zucht  g 
werden.  Bis  zum  Falle  der  Noth  kann  mau  2  Fähnlein  auf  die 
verlegen. 

1328.    Kaiser  Karl  an  Rye. 

Der  dies  überbringende  Edelmann  wird  ober  des  Fri 
Torgehen,  die  Einnahme  von  Lothringen,  Metz,  Toul  und 
berichten;  gut,  dem  Könige  hiervon  genau  Mittheilung  zu  i 
sowie  von  den  Meldungen  der  Ensisheimer  Regierung,  welcl 
auch  dem  Könige  geschickt  hat,  „par  oü  taut  plus  verra  il  le 
qu'il  devra  tenir  en  la  presente  negociation  avec  le  duc  Mai 
l'estat  ouquel  l'on  dömeureroit,  faisant  appointement  avec 
ou  Suspension  d'armes.  Et  combien  il  conviendroit  plus, 
doc  Mauris,  comme  electeur  et  suyvant  son  serement,  et 
Ktwtm  •.  Ürk.  des  15.  Jahrb.    IL  27 
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saiut  empire  so  collig 
;  roy  de  France,  veu 
t>le  vous  na  devoir  es 
avec   te  desir  que   po 

la  negociation  avec  le 
ms  en  direz  audit  Sr  r 

■  d'outres  lectrea.     Et  i 

w  üopiir  HI,  17. 

19.    König  Ferdin» 

iten  Artikel.    Deren  An 
digkeit,  auf  Alles 

lignenr.  Je  ay  d61aisö 
,  afin  de  le  fere  avec 
ijant  que  noos  a  semb 
dr  1T.M,  avons,  fi 
e  avecques  le  billet  qu 
.  de  Rye,  et  aussi  les  • 
que  ledit  de  Sehnend; 

du  tont  bien  informf 
.  me  remectre  ä  lny,  e 
bonne  part  ce  qu'a  es 
pen  plus  faire,  que  le  < 
e  sorte  les  artieles,  qu 
rupture,  par  oft  saura 
chier  ainst,  ou  rompre, 
ant  l'cstat  des  afaires. 
que,  sy  ne  fasent  acce 
largie  avecqoe  tons  lei 
Vous  abandonner  et  m 
.Dement  en  ce  de  la  i 
sdits  artieles.  II  sera 
•atiws,  sinon  qne  faire 
e  extreme  de  pnisance 
,  de  gens:  l'ung,  pour 

ce  qne  (Jens  casy  pom 
reo,  et  l'anltre,  pour, 
nsion,  que  V.  M.  sc  p 
t;  ce  que  prie  le  Cre: 
oir  fere,   et   bonne   vi 

M-     Wien  Correip. 

uidi'  ist  in  der  Feder  ge 
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l  Gedruckt  bei   Bocholts  IX,  MO;    der  eiste  Brief  bei  La; 
183  ist  ein  Auszug  daraus. 

1330.  Herzog  Albrecht  an  Bischof  von  Eichst« 

Hit   Wolfgang   Ton   Passaa   und   Moritz   von  Sachsen 
Aber  des  Bischofs   Beschwerde  gehandelt     Des  Kurfürsten 
beifolgendes  Schreiben  zeigt,  dass  es  ihm  gelungen  ist,  des  B 
Capitel  und  Landschaft  für  künftig  von  derartiger  Assekurat 
befreien. 

Comcepl  TM  Bind.    H.-A.  ürdbg.  in,  188. 

1331.  Graf  Peter  von  Hansfeld  an  Königin  Ha 

Recognoscirnag.     Des  Königs  Zag  nach  Surburg  hin.     Was  üi 
geliehen  zur  Wiedererlangung  ran  Mete?    Wie  steht  man  mit 
Franzosen  ? 

„Comme  par  mes  dernjeres  j'ay  escript  ä.  V.  Hu,  qtw 
pnis  avoir  ai  souvent  certaines  nouvelles  par  mes  eepies  di 
des  ennerais,  comme  bien  desire,  ponr  estre  les  passaiges  di 
et  Lorraine  closeB,  et  comme  j'avois  en  advertissement, 
camp  de  l'ennemy  se  retiroit,  j'envoyay  hors  quelquo  tre 
qnarante  chevanli,  lesquelz  sont  este  tout  pres  de  Hetz,  ei 
trouve,  par  toos  les  villaiges  et  üenz  qne  les  ennemie  ont  tei 
camp,  sinon  de  lenrs  gens  mortz;  et  au  retour  qn'ilz  feiret 
trouvö  denz  hommes  quy  »enoient  de  la  ville  de  Hetz,  quy 
et  certiffient  qne  le  roy  de  France  tire  avecq  Bon  camp  dro 
Sarboarh,  ebemin  de  Straesbonrg,  et  qn'il  a  laisse  huyt  en 
de  pietons  dedaos'Hetz.  Je  rendrey  payne  de  seavoir  le  i 
qn'ilz  prendront,  pour  en  adTertir  V.  Hu. 

D'anltre  part,  ayant  regard  qne  les  Pranchois  tienoent 
aDBsy  Lorraine,  je  desirerois  bien  seavoir  s'ilz  sont  de  gue 
non,  dont  il  plaira  a  T.  HM  m'advertir  son  Intention,  p< 
regier  selon ;  car,  estant  ledict  roy  eslonge  avec  son  can 
ponrroit  cercher  moyen,  s'il  estoit  possible,  de  prendre  Hetz 
-  faire  qnelqne  fort,  ponr  les  tenir  enmeilleureBnbgection,  et  c 
cenlz  quy  sont  cause,  que  kelle  Tille  est  tumbee  es  mains  d 
Francbois.  Par  quoy  V.  Mw  adviBera,  s'il  est  requis  d'envoj 
den  gens  d'avanlaigc,  et  d'y  laisser  cenlz  quy  sont  de  preBi 
quel  ezploit  que  icelle  pretend  qu'on  face  avecq  icenlz,  dont 
Bisez  de  moyens  ponr  faire  de  bonB  Services;  et  si  V. 
les  deusse  mectre  en  euvre,  ne  sera  besoing  de  laisser  ic 
de  gens. 

11   y  a  plus   de   huyt  jonrs,  que   monaeigneur  le  marc 
Berghes  est  arme  en  ceste  Tille,  avecq  quelque  nombre  de 

27* 


1562  133J- 

aussy  le  seigneur  de  Noirtoud   avecq  les  gentilz  hoamea 
lon  de  7.  M'*,   et  ne   fut  j'ay  pense  qoe  ledict  seignetrr 
avoit  adverty  V.  M.,  je  n'eusse  failly  de  le  faire." 
>tl-    Brfl.Kl  Seigoenn  IT,  SM- 
Henne  IX,  197. 

Otto  (Graf  Rittberg)  »n  Asmus  v.  d.  flanbon. 

halt  gar  keine  Antwort,  manche  sagen,  Hanben  habe  gar 
ftrag  vom  Kaiser  zu  werben.  *  Kann  nicht  langer  warten, 
schliesslich  von  einem  Andern  anwerben  lassen.  Hatte 
1  in  Besitz,  die  Sache  wäre  anders. 

>gl     BrtiMl  Reform«  rel.  Suppl.  T,  283. 

Worms  26.  Mai  schreibt  Hauben  an  die  Königin ,  er  könne 
wenn  nicht  Antwort  komme,  nicht  länger  festhalten. 

irfflrst  t.  d.  Pfalz  an  die  Räthe  zu  OberweseL 

stern,  im  Begriffe  nach  Heidenheim  zn  Herzog  Christof  und 
brecht  zu  reiten,  erfuhr  er  des  letzteren  Heise  nach  Lins, 
erzog  Christof  ihm  aubeim  stellte ,  von  der  Zusamroen- 
isehen.  Er  schob  dieselbe  daher  auf. 
stern  brachte  Jemand1,  der  sich  Namens  der  Herzogin 
ingen  anzeigte,  ein  Schreiben  an  ihn  vom  Co  nnes  table, 
eiser  zum  Rhein,  Wagen  und  Proviant,  kurz  Unterstützung 
osischen  Vorgehens  im  Interesse  der  Deutseben  Freiheit 
„welchs  Schreibens  wir  uns  nit  wenig  entsetzt  nnd  ob  des 
inscblaiglung  underm  erdichten  namen  gar  rings  gefallen 
Gleiche  Werbung  soll  zu  Zähem,  Strassburg,  Schlettstadt 
ein  anderer  Gesandter  an  die  3  andern  Kurfürsten  ge- 
ein.  Er  erklärte  dem  Gesandten,  aberlegen  zu  müssen. 
rsten  Bind  hierin  um  ihren  Rath  zu  bitten. 
[aiser  fordert  Unterstützung  gegen  die  Franzosen.  Das 
ich  nicht  mit  der  eingeräumten  gütlichen  Unterhandlang. 
sollen  dies  Alles  vortragen;  ihm  wäre  reiht,  die  Ver- 
jis  Worms  zu  verschieben. 

is  Beifolgende  ist  vorzutragen,  falls  verlangt,  Abschrift 
mehr  zu  hören,  als  die  eigne  Meinung  zn  sagen. 
erlieh  aber,  da  ir  vermerken  würdet,  das  bei  dem  paukte 
liehen  Schreibens  halb  auf  den  ernst  nnd  gegenrflstnng 
Orde,  so  habt  ir  dennoch  eures  tails  nnd  für  euch  selbst, 
nnser,  zn  vermelden ,  wie  ir  euch  der  hievor  zn  Bingen 
bandlung,  so  auf  der  guite  hinausgangen  und  beschlossen, 
r  massen  zu  erindern.''  Darzulegen,  dass  Gegenwehr 
Aussiebt  anf  Erfolg  biete,  zn  sagen,  sie  wollten  über  die 
eeigaet  erachteten  Massregeln  dem  Kurfürsten  berichten. 

•n     Pf.  Sl-A.  (09A  A,  41. 

er  nimmt  aaf  diese  seine  frühere  Werbnng  Besag;  Nr.  1388. 
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1334*    Verhandlung  der  Rheinischen  Kurfürsten  zu 

Oberwesel.    (Im  Anhang.) 

1335»    Memorial  König  Ferdinands  für  Schwendi  an  April 23 

den  Kaiser.  LiM 

Anbei  Copie  der  Schrift  von  Moritz  und  der  von  ihnen  er« 
theilten  Antwort 

Die  Befreiung  des  Landgrafen  musste  man  so  zugeben,  wie 
sie  abgefasst  ist,  wollte  man  nicht  völligen  Bruch  herbeiführen. 

Bezüglich  der  Punkte:  *  Religion  und  Vertrag  mit  Frankreich9 
fanden  sie  des  Kaisers  Instruktion,  besonders  was  die  Religion  an- 
geht, dunkel,  sich  in  Einigem  widersprechend,  betreffend  den  Ver- 
trag mit  Frankreich,  sehr  eng.  Deshalb  sollte  Schwendi,  bevor 
man  Moritz  antwortet,  erst  sich  über  den  klaren  Willen  des  Kai- 
sers vergewissern.  Bis  Montag  [April  25]  will  der  Kurfürst  warten. 
Schleunige  Antwort  thut  Noth. 

Alle  ihre  vereinten  Versuche  haben  den  Kurfürsten  nicht  von 
dem  Bunde  mit  Frankreich  abzubringen  vermocht,  „n'est  quil  voye 
que  V.  M.  encommance  quelque  traictö  avec  luy,  que  lors,  selon 
les  propos  que  ledit  duc  Mauris  et  ses  gens  tiengnent,  il  se  y 
pourroit  laisser  induyre,  et  pour  ce  a  semblä,  que  sa  M.  feroitbien 
de  en  ce  aucunement  soy  accommoder,  car  encoires  que  la  ne- 
gociation  se  commencast,  toujours  tiendroit  il  k  sa  M.  de  la  para- 
chever  ou  non.  Et  quant  le  duc  Mauris  verroit  le  commanceraent 
de  nägociation,  il  auroit  meilleur  occasion  se  hoster  de  leur  ligue, 
präsumant  avoir  satisfait  k  sa  promesse,  qu'est  leur  avoir  promis 
de  faire  entrer  le  roy  de  France  en  traite  avec  sa  Mu.  Et  par  son 
moyen  pourroit  on  anssi  de  tant  mieulx  y  induire  les  autres." 

Der  Kaiser  möge  inzwischen  jedenfalls  nach  Möglichkeit  rüsten; 
die  Gefahr  ist  noch  nicht  gehoben;  mit  zweideutigen  Leuten  hat 
man  es  zu  thun. 

Der  Kaiser  ist  über  die  künftige  Versammlung  zu  informiren. 
Welche  Fürsten  wünscht  der  Kaiser  noch  zuzuziehen?  Abgesehen 
von  den  durch  die  Fürsten  zu  leistenden  guten  Diensten  bei  der 
Verhandlung,  könnte  man,  falls  diese  durch  Schuld  der  Gegner  ab- 
gebrochen würde,  sich  vor  denselben  und  der  Welt  rechtfertigen, 
wie  der  Kaiser,  er  und  sie  alles  zum  Frieden  dienliche  gethan 
hatten;  dadurch  wäre  für  dieselben  um  so  mehr  Grund  gegeben, 
den  Kaiser  gegen  die  Feinde  zu  unterstützen. 

Welcher  Ort  würde  dem  Kaiser  geeignet  erscheinen?  Er  kann 
sieh  wegen  Ungarn  nicht  weiter  entfernen. 

Sie  werden  inzwischen  alles  thun,  um  den  Waffenstillstand  durch- 
zusetzen. 

Da  Ulm  sich  so  gut  gehalten  hat,  ist  alles  aufzubieten,  um 
Augsburg  durch  Verhandlung  wieder  zu  gewinnen,  „par  tous  moyens 
posibles,  y  condonnant  pour  cest  effect  tout  ce  que  bonnement  faire 
se  pourroit,  et  s'accommodant  aucunement  k  eulx,  selon  qu'on  verroit 
convenir." 

Inzwischen  werden  sie  auch  mit  dem  Kurfürsten  für  Markgraf 
Albrecht  verhandeln;  Moritz  selbst  hat  gesagt,  er  sei  vom  Mark- 


April  23  grafeii  dazu  antorisirt.  Aber  we 
botene  Summe  ist  Hehr  klein  w 
lichkeiten  und  Armntb  bedenkt. 


1336.     Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August- 

Er  ersieht  ans  des  Herzogs  Schreiben  vom  13.,  pras.  21,  wu 
die  Hessischen  Befehlshaber  und  Rathe  des  Zuzugs,  was  die  Thfl- 
ringiBchen  Junker  der  aufgelegten  Contribution  wegen  bei  dem 
Herzog  geworben.  Er  hat  sichere  Kundschaft,  dass  der  Konig 
von  Frankreich  welsch  Brabant  nnd  Hennegan  mit  grosser  Macht 
angegriffen  hat,  so  dass  sich  dahin  alles  kaiserliche  Kriegsvolk  hat 
wenden  müssen.  Die  Hessen  brauchen  weder  Martin  von  Rossems 
noch  eines  Anderen  Ueberzug  zu  fürchten.  Der  Herzog  möge  aber 
etliche  der  Hessischen  Rathe  zu  sich  bescheiden  und  mit  denselben 
für  den  Fall  der  Noth  Bestimmungen  treffen. 

Er  hatte  nicht  gedacht,  dass  die  Lehnsleute  in  Thüringen  die 
zn  eignem  Schutz  angeordnete  Contribution  ein  unmöglich  unerhört 
Ding  nennen  würden.  Kann  deren  unterthünig  treuen  Willen  gegen 
ihn  daraus  spüren,  wünscht  ein  Verzeichniss  der  Namen  der  Rädels- 
führer, welche  eine  solche  Versammlung  zuerst  beschrieben  haben. 
Der  Herzog  möge  den  gelindesten  Weg ,  4  oder  3  fl.  von  jeden 
Pferde,  einschlagen. 

„Was*  E.  L.  furgestrackt  geldt  betrift,  haben  wir  a) bereit  in 
80000  fl.  hinein  verordnet,  nnd  wollen  in  wenig  tagen,  alsbald 
wir  (Frankreichs)  geld  bekommen ,  noch  ain  statlich  snmma  gel- 
des  davon  hinen  schicken,  damit  E.  L.  und  die  andern  dringendes 
schulde  davon  können  entrichtet  werden.  Die  wirdige  priBterschaft 
wollen  wir  E.  L.  furbit  nach  — -  sofern  es  nicht  gütlich  Vertrages 
—  in  sonderlichem  befelch  haben.  (Ulm)  bat  nach  unsenn  ab- 
reisen die  thor  nit  offnen  wollen,  derhalben  unser  einnngsverwanten 
ynen  —  unangesehen  das  sie  das  spil  hernach  sehr  gereut  —  mit 
brant  nnd  brantschatznng  grossen  schaden  gethan  nnd  yrem  an- 
schlag  nach  fnrtgeruckt.  Was  uns  dan  itzo  auf  dieser  Zusammen- 
kunft bev  dem  (Kg.  Ferdinand)  begegnet,  wollen  wir  E.  L.,  eeo  wir 
von  hinnen  tzihen,  durch  die  post  auch  wissen  lassen-" 

Ged.  incl.:  „Wir  befinden  die  sachen  alhie  also  gelegen,  das 
wir  verhoffen,  das  zn  erhalten,  das  der  gantzen  Christenheit  nützlich, 
uns  nnd  allen  Teutschen  forsten  rumlich,  und  sich  zavorn  rümand 
vermutet  hatte.1 

Wo  E.  L.  bedenken  hetten,  nns  der  Duringischen  innckern 
namen  zuzuschicken,  so  mögen  si's  uns  durch  einen  vertrauten  dioer 
zuentpiten  oder  sie  —  es  sein  gleich  gross  oder  klein  Hanse  —  als- 
bald verstricken." 

OjL    Dre»dea  HudichreUnn  (.  tSS.    Dia  EiftHUi«  bcMadan  cUltirt. 

i  Diese  Stelle  ist  benntit  bei  Laogenn  I,  517. 


a  Von  hier  ab  Chiflern. 
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1337.    Markgraf  Hana  au  Kurfürst  Moritz. 

Er  freut  sich,  dass  der  Knrfflrst  des  Missverstandes  nicht  ■ 
gedenken  will,  za  dem  er  keine  Veranlassung  gegeben  bat. 
ein  Verseben  des  Schreibers   wird  der  Kurfürst  von  der  za  1 
aufgerichteten  Defensive  reden,   da  diese  nicht  vollzogen  i 
Der  Kurfürst  wird  die  zn  Torgan  vollzogene  meinen.1 

Die  versprochene  Gopie  des  Bündnisses  hat  er  nicht  erl 
Datum  am  Georgitag. 

Oft.  PtMdu  Kriepi.  ISMO. 

l  Tgl.  Cornelius,  Politik  des  Kurfürsten  In  den  Abband! 
der  Bayer.  Akademie  Bd.  X,  694  (60> 

1338.    Diego  Lasso  an  Konig  Ferdinand. 

I.  Des  Königs  Brief  vom  15.  März  gab  man  ihm  späl 
einen  andern  vom  22.  Der  Tadel  wegen  der  Nichterreichui 
Werbeerlanbniss  für  Sforza  trifft  nicht  ihn,  er  hat  das  mog! 
gethan,  schliesslich  ist  der  Legat  zur  Gewährung  von  Pass  nn 
viant  angewiesen  worden,  und  ermächtigt,  1—2  Fahnlein  sai 
zn  lassen.  Gegen  einen  Andern  als  Sforza  würde  sich  der 
sicher  anders  verbalten. 

„En  lo  de  Ascanio  con  nn  criado  suyo  respondi  a  V. 
qne  träte,  que  fne  conforme  a  la  commiBsioo  que  V.  M.  me  i 
dar  por  sn  carta.  El  lo  accepto  de  muy  buena  volnntad,  mos 
grau  deseo  de  ser  paesto  en  exercicio  de  servir.  No  se  le 
ofrecer  menos  de  los  dos  mil  j  qninientos  escndos,  porqae , 
tengo  acripto  a-  V.  M. ,  en  esto  lo  que  pretendia  era,  qne 
acrecentasse  de  los  dos  mil  ducados,  que  el  rey  de  Franria  1c 
j  ygualar,  ai  pndiesse,  a  lo  qne  da  en  M.  Ges.  a  otro  primo 
qne  son  3000  escudos ;  y  assi  me  ha  rogado,  qne  yo  lo  diga,  [ 
hazc  reputacion  dello,  j  cierto,  V.  M.  hallara  en  el  nnhabil 
para  qnalqnier  servicio,  y  an  tio  lo  ha  estimado  mucho,  y  i 
ha  tratado  comigo,  dizfendo  qne  tenia  por  cierto,  qne  V. 
ternia  por  muy  bien  servido  de  Ascanio.  Y  para  las  cosas  d 
do  ha  ganado  en  esto  nada  el  rey  de  Francis,  porqne  este 
aora  a  ayndado  sns  partes  con  el  papa,  con  qnien  tiene  ras 
dito  qne  ningnno." 

Der  Papst  sendet  seine  Diener  mit  der  Anweisung  an  den 
tina,  zum  Nachweis  der  Notorietat*  zu  schreiten.  Die  Absc 
für  die  Diener  des  Königs  hat  der  Papst  bisher  noch  nicht  geben  w 
„todavia  creo  qae  le  sacare  esta  semana  santa  la  del  Casts 
los  del  consejo,  porqne  la  de  Sforza  no  ay  remedio,  por  hav< 
el  qnien  pnso  las  manos  en  el  frayle  y  vassallo  de  sn  S,d. 

El  trato  de  parte  del  rey  de  Francia  con  sn  S.  nun 
cessado,  y  casi  cada  dia  ba  estado  Turnon  con  el,  procura.ii 
■blandalle;  y  assi  me  parece  qne  lo  esta,  porqne  esta  concoi 
qne  alce  au  gente  de  la  Mirandnla  y  de  Parma,  con  coudicio 
en  ningana  destas  partes  se  pueda  bazer  masa  de  gente  para  i 
nl  el  papa  sea  obligado  a  le  dar  paso  ni  vitnallo  en  aus  t 
y  con  estas  mesmas  coadiciones  restitnye  tambien  an  S.   ai 
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April  Oratio  el  estado  de  Castro.  Esto  me  parece  que  se  ha  consaltada 
23  —  24  cod  su  M.,  y  creese  que  sean  de  acuerdo  en  algunas  de  las  condi- 
ciones,  aunque,  si  la  sazon  diesse  mas  lugar,  no  parecerian  tan  con- 
vioientes.  *  Mucho  han  amedrentado  a  su  S*1  Franceses  con  est* 
liga  de  Alemania,  y  mucho  le  ha  espantado  haver  eotrado  la  gente 
del  duque  Alberto  en  Augusta,  de  que  aca  han  hecho  todos  graa 
caudal,  y  regocijo  los  enemigos.  Dios  sera  servido,  que  V.  II?"*- 
los  castiguen,  como  otras  vezes! 

Los  que  han  visto  siempre  el  buen  consejo  y  Provision  de  su 
M.  Ces.  en  las  cosas  de  estado,  se  maravillan  de  presente  haver 
tardado  tanto  de  proveer  en  esto.  Y  ha  sido  una  de  las  caosasqae 
han  hecho  a  su  S.  rendirse,  juntamente  con  ver  que  la  guerra  de 
Parma  va  maß  a  la  larga  de  lo  que  le  dieron  a  entender,  qoando 
la  comengo. 

Por  el  capitulo  que  va  con  esta,  vera  V.  M.  la  determinadon 
de  su  S.,  como  la  dixo  a  los  cardenales  el  Viernes  santo  [April  15]. 
El  esta  muy  puesto  en  la  neutralidad  de  aqui  adelante,  y  qoien  ha 
podido  sacalla  de  la  pasion  que  hasta  aqui  mostrava,  y  qae  con 
tantas  palabras  y  demostraciones  significa,  le  podra  hazer  einig» 
del  rey  de  Francia,  porque  su  condicion  es  facil,  y  los  que  estaa 
acerca  del  trabajaran  mas  esto  que  lo  de  hasta  aqui,  y  como  tengo 
dicho  tener  por  cierto  que  las  cosas  de  Alemania  daran  a  su  M. 
Ges.  mas  trabajo  del  que  plazera  a  Dios,  y  assi  creo  de  aqui  ade- 
lante que  qualquiere  nueva  que  sea  en  contrario  destos  no  sera 
bien  rescebida,  porque  a  no  ser  el  movimiento  que  se  ha  hecho  ea 
Alemania,  como  su  S.  ha  temido  mostrarse,  ha  mas  claramente  la 
liviandad  que  ha  hecho  en  apartarse  de  la  aficion  que  moetrava  a 
su  M.,  y  tambien  haver  querido  su  S.  seguir  este  camino  de  neu- 
tralidad, echan  los  que  bien  le  conos$en  a  desear  la  quietod  y 
discanso.  Y  no  s6  si  ha  tomado  buen  camino,  porque  no  suelea 
ser  los  mejores  librados  los  indiferentes,  que  suelen  rescebir  trabet 
de  todas  partes.  Yo  tengo  por  cierto  que  su  S.  se  escusara  de 
aqui  adelante  de  tomalle  por  nadie." 

Den  Tod  Johann  B.  Monte's  wird  der  König  bereits  wissen. 
„Su  Sad  no  ha  hecho  mucha  demostracion  de  sentimiento  por  eL" 
Diese  Depesche  verzögerte  sich  bis  jetzt,  die  Sache  geht  durch  so 
viele  Hände;  Aber  einen  Monat  ist  der  Ueberbringer  reisefertig. 

Sorgfältig  möge  der  König  bei  der  Beweiserhebung  verfahren 
lassen;  man  macht  die  Angelegenheit  wichtig,  behandelt  sie  subtil; 
man  gab  sich  so  viel  Mühe,  ihm  die  dem  Nuntius  zugehenden 
Interrogatorien ,  welche  er  anbei  sendet,  zu  verheimlichen,  als  er, 
sie  zu  bekommen.  Die  Absolution  für  Castaldo  und  für  die  vom  Rath 
hat  der  Papst  zugesagt. 

„Su  S.  comincia  a  ser  tan  neutral,  que  no  se  ha  podido  acabar 
con  el  que  dexe  hazer  aqui  trezientos  hombres  a  los  de  la  religio« 
de  8*  Joan  para  defender  a  Malta  del  Turco.  Dizen  que  lo  haie 
por  no  oyr  a  tambores." 

OgL    Wien  Rom.   Du  Datun  ikorr.  tt  22.)  Udortal  22. 

1  Der  Beziehungen  llartinuzzi'B  zu  den  Türken. 
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1339*    König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl.  April 24 

Lins 

Hat  durch  den  Ueberbringer  dieses,  den  Bischof  von  Palencia, 
des  Kaisers  eigenhändigen  Brief  erhalten ;  es  wird  derselbe  die  von 
ihm  bezüglich  der  Werbung  gegebene  Antwort  dem  Kaiser  berichten, 
worauf  er  sich  bezieht.  Zweifelt  nicht,  dass  der  Kaiser  die  Krank- 
heit des  Böhmischen  Königs  und  die  Abreise  der  Königin  bedauert, 
„come  est  raison  et  l'amour  paternel  le  requiert  et  les  grans  ver- 
tux  que  sont  en  eile."  Für  ihn  war  das  Wiedersehen  eine  ausser- 
ordentliche Freude,  dankt  Gott  dafür,  „come  est  raison. 

„Et  selon  que  j'ay  veu  et  cogneu  de  la  roine,  notre  commune 
fille,    certes  eile   est  bien  ydoine  et  soufisant  de  fere  tout  ce  que 
V.  M.    escript  en  sa  letre,  encoires  que  n'y  eust  voulentä  en  la 
partie ,    que  toutesfois  trouve  bien  yncline  k  fere  se  que  est  son 
devoir,   come  votre  tr&s  humble  et  trfcs  obeissant  fils,  en  laquelle 
voulente  V.  M.  peult  estre  tout  asuree,  que  de  mon  couste  sera 
entretenu,  come  la  raison  et  le  devoir  le  requiert,  et  de  moy  V.  M. 
a  veu  tant  de  preuves,  que  esp&re  n'en  doubte  en  riens,  que,  comme 
autant  que  Dieu  me  donnera  la  grace  et  entendemant,  feray  mon  de- 
voir, come  sy  tousjours  fet,  et  ne  secoray  [secoueray  ?J  tant  que  vive. 
Et  quant  avoir  pour  recommande '  notredite    commune    fille, 
atant  regart  aux  poeints  contenus  en  votre  lettre,  je  trouve  tous 
les  poeints  que  V.  M.  mencione  sy  raisonables,  et  eile  teile,  que, 
encoires   que    ne   fust  l'obligacion  d'estre   votre  «fille ,  qui  est  sy 
grande,  que  par  ses  vertux,  bonte,  modestie  et  prudance  est  digne 
de  estre  tratiä  non  seullemant  come  quy  eile  est,  mes  plus  que  sy 
eile  fust  ma  fille  et  ma  femmc ,   que  Dieu  fa$e  mercy ;  et  esp&re, 
que  eile  et  Y.  M.,  que  de  noce  primier  ne,  me  troveront  que  me 
acquitere   de   sorte  que  eile  ne  sante  les  yncomodites,   dont  V.  M. 
fet  mencion  en  ses  letres,   synon  que  cognoeitra  que  de  toute  ma 
puissance,  autant  que  plera  k  Dieu  me  donner  le  pouvoir  et  grace, 

ne  obmectray  riens  k  fere  pour  eile" 

Postsc.:  „Je  ne  fes  nulle  doubte,  que  V.  M.  se  boutera  en 
tel  devoir  vers  eile  et  ses  afaires ,  que  eile  et  tout  le  monde  cog- 
noeise  l'amour  quo  V.  M.  luy  porte,  et  en  la  grande  estime  que 
la  tient,  come  certes  est  digne  de  ainsy  luy  monstrer." 

Eigeakdg.    Wien  Korresp.  Nr.  7a 

1340«    Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg  an  die  4      April 24 

Rheinischen  Kurfürsten.  Köln  t/8. 

Der  Kurfürsten  Ersuchen,  zu  dem  gen  Worms  Mai  1  behufs 
Berathung  der  gefährlichen  Läufe  angesetzten  Tage  zu  kommen, 
hat  er  erst  heute  erhalten.  Er  hat  von  den  drohenden  Dingen 
ungern  gehört  und  ist  desshalb  schon  mehrfach  mit  dem  Kurfürsten 
Moritz  persönlich  zusammen  getroffen.  Um  die  Ruhe  herzustellen, 
hat  er  am  20.  März  sich  in  die  Stadt  Halle  begeben  und  seinen 
Sohn  in  das  Erzstift  Magdeburg  eingeführt,  um  von  da  nach  der 
Rom.  M.  Aufforderung  sich  gen  Linz  zu  verfügen.  Wegen  körper- 
licher Schwäche  konnte  er  diesen  Vorsatz  nicht  ausführen,  sondern 
mosste  sich  mit  Absendung  der  Räthe  begnügen,  die  er  theili  zum 


426 

AprilM  Kaiser,  tbeils  zun  Könige,  geschickt  hat  Frent  sieh,  das*  die  In-, 
forsten  sich  eines  Tages  verglichen  haben,  und  wird,  wenn  er  mä 
selbst  nicht  kommen  kann,  seine  Rache  jedenfalls  schicken.  Indem 
mögen  die  Earfttrsten  den  Tag  nur  anfangen  and  besonders  ul 
Erledigang  des  Landgrafen  hinwirken,  für  den  er  selbst  auch  saftet 

Cop.     Ff  Bt.-A.  105/5!,  A,  ST. 

AprilM        1311.     Die   4   Rheinischen   Kurfürsten   an   König 
Oberwesel  Ferdinand. 

Der  Zug  des  Königs  von  Frankreich  durch  Lothringen  wirf 
dem  Könige  hinlänglich  bekannt  sein,  sie  haben  eine  Geaaudfr-Wl 
an  Konig  Heinrich  beschlossen,  tun  die  Erwartung  guter  Rscibsr- 
Schaft  aussprechen  zu  lassen,  um  zu  bitten,  ihre  Untertbanen  a 
verschonen  and  am  Vermittlung  anzubieten.  Sie  handeln  nicht  gern 
ohne  des  Königs  oder  Kaisers  Vornissen,  hoffen,  dass  ihre  Sendnj 
znm  gemeiaen  Wohl  gereiche.  Sie  worden  sich  an  den  Kw* 
gewandt  haben,  wenn  sie  denselben  in  der  Eile  so  bald  auiutrtfa 
gewusat  hatten. 

Cop.    Pf-  St-A  105/3,  A,  &S. 

1  April  23  antworten  die  Kurfürsten  dem  Könige  auf  das  Scania 
April  9,  sie  wollten  Hai  1  in  Worms  mit  etlichen  Forsten  mstas» 
kommen,  nm  aber  Erhaltung  des  Friedens  in  berathen.  Tom  sei»« 
Tage  finden  sich  anch  zwei  Entwürfe  zu  einer  Sendung  an  den  Kmo*. 
Dieser  Brief  scheint  indessen  nicht  abgesandt  in  sein. 

AprilM  1342.    Kurfürst  Adolf  von  Köln  an  Kurfürst  Friedrich 
Oberwesel  von  der  Pfalz. 

Wegen  des  in  seinem  Erzstift  ausgeschriebenen  Landtags  viri 
er  vielleicht  nicht  rechtzeitig  zn  dem  Wormser  Tage  eintiefe" 
können. l 

Ogi    PC  St-A    [05/2,  A  f  t  an.  rrtm.  April  19. 
'  Des   Kurfürsten  von    Köln   Beteiligung  an  den  Veraaaalsstsi 
scheint  nicht  sehr  eifrig  gewesen   in  sein;  er  befürchtete  eines  &| 
Oldenburgs    durch    Westfalen.     Schreiben   des    Knrfnrstea    an  Hsiu 
Andern  ach  April  17. 

.AprilM  1343.   Kurfürst  von  der  Pfalz  an  die  Pfälzischen  Bltit 
Hajdal-  auf  dem  Tage  zu  Oberwesel. ■ 


Er  gedenkt  an  dem  Wormser  Tage  persönlich  an 
Trotz  der  früheren  Ansicht,  dass  ohne  Benachrichtigung  desKsisai 
keine  Schickung  an  Frankreich  zu  unternehmen  sei,  willigt  er  WA 
ein,  dass  Mainz  und  Trier  hierin  nachgegeben  werden  könne,  4» 
die  Gefahr   so  nahe  rückt,   wenig  von    Vorkehrungen    dagegen  » 


a  Pfälzische  Abgesandte  waren  Chnn  Eckbrecht  von  Dflrttaa, 
Burggraf  an  Alsey,  Johann  von  Dienheim,  Amtmann  in  Kreosnacs,  tti 
Dr.  Philipp  Heilest. 
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merken  ist  und  Einholung  der  kaiserlichen   Ansicht  zu  viel  Zeit  April  94 
srfordern  würde. 

Ogl.    Pf.  St~A  R.  105/3,  G.  f.  10.  prut.  April  25. 

*   Die  Räthe  erhielten  dies  Schreiben  erst  anf  dem  Rückwege,   be- 
richten darüber  an  Kurmainz,  f.  11. 

1344«    Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz.  April 24 

Meissen 
„Unser  secretari  Simon  Rost  hat  uns  auch  bericht,  was  er  aus- 

gericht  und,  forder  an  uns  zu  gelangen  lassen,  von  E.  L.  bevelch 
gehabt,  belangend  was  Markgraf  Hans  secretari  bei  konig  zu  Eng- 
land    vor  bescheid   und   antwort   erlangt.    Wiewol   wir   nun  nicht 
zweifeln,  E.  L.  werde   der  Sachen  wol  recht  zu  thun  wissen,  weil 
aber  E.  L.  unser  bedenken  begeren,  achten  wir,  nach  gestalten  saohen, 
so  viel  wir  deren  bericht,  vor  ratsam,  dass  alsbald  auf  eine  ansdhen- 
liche    botschaft  gedacht,  dieselbe  mit  genügsamen  gewalt  und  vol- 
macht  forderlich  zum  konig  in  Engellant  geschickt  und  das  so  vor- 
genommen, wie  es  begert  worden,  oder  was  sonst  die  notturft  erfor- 
dert, abgehandelt  werden  mochte.   Jedoch  stellen  wir  solchs  in  E.  L. 
ferner  bedenken/1 

Ced.  incl.:  Er  hält  eine  Botschaft  nach  England  für  erfor-    */ 
derlich. 

Oldenburg  denkt  mit  3000  Landsknechten  zu  kommen,  verlangt 
aber  Geld.    Bittet  um  Befehl,  da  er  kein  Geld  hat. 

Ced.  incl.:    Zeitung:   Wrisberg  rüstet  um  Giffhorn. 

Ogl    CM.  Brachst    Dresden,  Kriegs*.  164/10,  720. 

1345.    Kaiser  Karls  Antwort  an  Schwendi*  April 25 

Bedingungen  für  die  Befreiung  des  Landgrafen.  Die  Religionsfrage; 
Nationalconcil.  Verhftltniss  zu  Frankreich.  Magdeburg  und  Kurbranden- 
bürg.  Trotz  der  Aussichtslosigkeit  der  Verhandlung  ist  keine  Hoffnung 
auf  Widerstand  zu  setzen.  Möglichst  viele  Fürsten  zur  Friedensver- 
handlung zuzuziehen.    Verhandlung  mit  der  Stadt  Augsburg  und 

Markgraf  Albrecht. 

Er  dankt  dem  König  Ferdinand  für  die  Bemühungen,  die  Ver- 
handlungen zu  einem  guten  Ende  zu  lenken.  Gern  hätte  er  bei 
dem  kurzgesteckten  Termin  für  Moritz  Abreise  Schwendi  früher 
abgefertigt.  Derselbe  kam  aber  erst  gestern  Abend,  die  Schrift- 
stücke nahmen  den  heutigen  Tag  in  Anspruch,  man  hofft,  heute  noch 
alles  zu  erledigen. 

„Que  qui  pourroit  s'asseurer  dudit  duc  Mauris  dois  raaintenant, 
afin  qu'il  s'obügea  k  entrer  en  capitulation ,  encoires  que  la  con- 
clu8ion  ne  se  print  k  präsent,  ce  seroit  k  moins  mal  pour  attirer 
les  aultres  k  faire  le  mesme  ou,  en  faulte  de  ce,  le  faire  suspect 
et  les  säparer,  et  que,  puisque  il  ne  vouldra  achever  de  conclure 
la  nägociation  sans  eulx,  et  que  resoluement  il  est  döterminö  de 
communicquer  avec  eulx  au  camp,  avant  que  passer  plus  avant,  sa 
Mtt  ne  voit  qu'il  j  aye  iuconvänient  k  remectre  la  conclusion  k 
nne  autre  assemblfo,  laquelle  sera  mieulx  k  Linz,  que  plus  avant 
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April 25  hors  des  pays  dudit  Sr  roy,  pour  la  rlputation,  si  avant  qae  F« 
los  y  poisse  induire,  auquel  effect  ne  luy  däffaillent  bona  et  impor 
tans  argumens  audit  3r  roy,  pour  y  persoader  ledit  dnc  Maars, 
et  rezhorter  de  obtenir  le  mesme  des  aultres  qni  y  vouldront  cos- 
paroir. 

Sa«  M*  a  veu  la  responce  dressee  par  ledit  Sr  roy,  et  seloi 
le  temps  et  ne  cessio  oü  Pon  se  retreave,  en  cas  qa'il  ne  s*y  poi«e 
faire  mleulx,  et  mesmes,  afin  que,  comme  ledit  Sr  roy  dit,  estau 
les  choses  avec  si  peu  d'espoir  d'achever  la  negociation,  da  moia 
ladite  responce  serve  de  justification,  eile  consent  et  condescead  i 
ce  qu'elle  se  donne,  pourveu  toutesfois,  que  ledit  Sr  roy  £a$e  et- 
coires  son  mieulx,  avant  que  la  donner,  k  ce  qae  Ton  persoade 
audit  duc  Mauris ,  qa'il  ne  se  retire  du  tout  des  offres  qae  par 
ci-devant  sont  est6s  Nietes,  pour  s'asseurer  contre  les  dommaiges 
que  pourroient  succ6der  pai  la  delivrance  du  lantgrave,  et  qe 
1  äecteur  Palatin  et  aultres  princes ,  que  ledit  Sr  roy  jugera  plus  1 
propoz,  donnint  semblable  Obligation,  afin  que  du  moins  Ton  cog- 
noisse  que,  pour  d&ivrer  ledit  landgrave,  sadite  W6  a  eu  plu 
d'asseurance  que  les  premifcres,  pour  justifier  ce  qu'elle  a  dit:  qu'efle 
difföroit  de  dälivrer  ledit  landgrave,  jusques  eile  peut  traicter  arte 
ledit  duc  Mauris,  qui  devoit  venir  avec  ultärieures  assearances ,  et 
que  Pon  Pattire  a  donner  quelque  promesse,  a  ce  qae  da  moings 
aprös  la  delivrance  faicte  il  soit  tenu  de  donner  quelque  assistaace 
a  sadite  M1*  k  la  requisition  d'icelle;  et  qae,  s'il  ne  vealt  mectre 
par  motz  expr&s,  que  ce  soit  contre  France,  que  da  moings  il  sc 
prenne  par  lagäneralitä:  qu'elle  s'emploiera  contre  qui  qae  cesoit 
Et  que,  si  enfin  Pon  ne  le  peult  acbever,  qae  pour  ce  ledit  Sr  roy 
ne  laisse  de  luy  donner  la  responce  teile  qu'elle  est  coachfe,  sea- 
lement  que  Pon  luy  fage  entendre  bien  expresslment,  comme  aasa 
il  semble  que  les  motz  de  Pescript  le  sonnent,  que  les  15  joors, 
d6ans  lesquelz  Pon  sera  tenu  delivrer  ledit  landgrave,  coorreroat 
non  pas  dois  la  capitulation  conclute,  mais  apr&s  la  Separation  des 
gens  de  guerre  faicte  et  les  aultres  condicions  aecomplies,  comme 
Ton  presnppose  que  cela  se  doit  entendre,  et  que  k  cest  effect  te 
feit  mencion  de  Passeurance  que  ledit  Sr  roy  pourra  donner ,  pour 
s'obliger  de  faire  complir  realetnent  ce  que  sera  traictä  de  ladite 
delivrance;  car  jusques  ladite  Separation  et  le  surplus  s'aecomplisse, 
si  ledit  landgrave  se  restituoit,  Pon  ne  se  peult  en  fa$on  quelcoa- 
que  asseurer  des  personnaiges ,  ausquelz  Pon  ha  k  faire,  qu'ili 
deussent  aecomplir  ce  qu'ilz  promectroient,  mais  au  contraire  il 
peult  se  doubter  qu'ilz  feroient  le  pis  qu'ilz  pourroient,  poisque 
Pon  appergoit  assez  que  leur  principalle  fin  n'est  la  delivrance  da 
lantgrave. 

Quant  k  Particle  de  la  religion,  sadite  Ml*  consent  qu'ü  se 
donne,  comme  il  est  couchä,  ostant  seullemant  le  mot  de  coneüe 
national,  puisque  il  est,  comme  le  roy  s$eit,  tant  odieux  an  pape, 
et  qae,  estant,  comme  Pon  est,  incertain,  si  de  cecy  suceädera  aoeoa 
effect  ou  non,  il  n'y  a  pourquoy  par  tels  mots  Pon  le  doige  irriter. 
Et  souffit  de  ce  qu'il  se  dit:  que  Pfu  s'arrestera  k  ce  qae  se  con« 
clara  aux  diettes  imp^rialles,  puisqae  lä  sera  Pon  k  temps,  poar 
proposer,  si  semble  bon,  le  concile  national. 
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Au  regard  de  ce  qne  contient  Fescript  qnant  an  traicte*  avec  April  25 

France,  le  präambule  semble  tresbon  et  du  tont  conforme  k  Hnten- 

tion    de   sadite  Mt6 ;   mais  qnant  k  la  conclusion ,   Ton  se  soumect 

trop   an  roy  de  France,  remectant  le  choix  dn  party,  qne  se  raect 

en    avant,    k  Iny  et  k  son  bon  plesir.    Et  aussi  ne  sont  les  cboses 

bien  prestes  ponr  les  effectner,  et  mesmes,  pour  envoyer  les  döputes 

en   Lorraine,  comme  en  lien  neutre,  pnisqne  le  roy  de  France, 

comme   le  Sr    roy  anra  entendn ,  s'en  est  saisy  et  avec  termes  si 

estranges,  et  d'avantaige  occupe  Metz  et  Toni  qn'il  fortifie,  et  Ver- 

dun,   oü  il  pr&end  faire  nne  citadelle.    Et  le  Sr  roy  aura  Yen  ce 

qne  le  roy  de  France  a  dit  publicqnement  de  la  fin  qu'ilz  tiennent, 

de  se  saisir  de  ce  qu'est  delä  le  Rbin  ponr  le  roy  de  France,   le 

retenant   sonbs  tiltre  de  vicaire  dn  saint-empire ,    et   de  faire  nng 

nonveau  emperenr.    Et  tient  sa  M1*  ponr  certain,  qne  ledit  Sr  roy 

le  fera  rämonstrer  andit  dac,   pour  le  desmouvoir  de  ce  qu'il  pr6- 

tend  de  non  se  povoir  slparer  de  France,  qu'est  toutesfois  le  prin- 

cipal  point  anqnel,  comme   il  a  est«  declare  si  sonvent,  Ton  doit 

tenir  principalle  fin.    Et  qne  pinstost  qne  de  venir  k  trenver  bon 

le    susdict  expedient  contenn   en  ladicte  reponse ,  sa  Mw  jugeroit 

ponr  le  meillenr  qne,   ensuyvant  les  präcädentes  Instructions,   Von 

se  remeit  k  vonloir  avant  tout  envre  entendre,  qnelles  offres  ledit 

roy   de  France   vouldroit  pr6tendre,  ponr  apr&s  en  faire  ce  qne 

Ton  verroit  convenir,  conclnant  cest  article,  comme  cy-devant  a  est6 

touch6,  qne:  qnant  ledit  roy  de  France  proposeroit  condicions  ray- 

sonnables,  sa  M^  y  correspondroit,  de  sorte  qne  Ton  cognoistroit, 

qne  de  son   constel  on  aime  le  repoz  pnblicqne,  pnisqne  tous  ces 

motz  sont  de  si  grande  justification,  et  si  n'obligent  sa  Mu  de  passer 

plus  avant  qn'elle  verra  convenir. 

Et  ne  venlt  sadite  M**  delaisser  d'advertir  ledit  S1"  roy,  qne 
en  ladite  response  Ton  satisfait  senlement  k  ce  qne  le  dnc  Mauris 
a  propose,  et  ne  se  tonche  d'autres  choses  qne  Ton  prätend  dn 
constel  d'icelhty,  et  signamment  de  Magdemburg,  qu'est  toutesfois 
nn  point  que  l'&ecteur  de  Brandenburg  sentira  fort,  et  qne,  en  cas 
qne  Ton  ne  conclne,  il  en  ponrra  avoir  quelque  resentement,  anlien 
qne  l'on  auroit  k  faire  de  son  assistance  contre  le  dnc  Mauris.  Et 
ponr  ce  sera  bien  qne  ledit  Sr  roy  y  aye  regard  ponr,  si  Ton  en 
penlt  faire  teile  mencion,  que  ledit  marquis  en  aye  satisfaction, 
sans  venir  en  rom,pture,  qnMl  se  procure. 

Quant  k  ce  que  ledit  Sr  roy  represente  le  pen  de  fondemcnt 
qne  Ton  peult  faire  sur  ladite  nägociation  avec  ledit  duc  Mauris, 
pour  estre  tel  qu'il  est,  et  que  pour  ce  Ton  entende  k  se  preparer, 
tant  pour  l'auctorite  de  la  nägociation  que  pour  en  tous  cas  estre 
prest  pour  se  deffendre  et  offendre ,  et  encoraiger  les  bons ,  sadite 
M1*  consid&re  le  mesme,  qne  ledict  Sr  roy,  qne  ce  seroit  ce  que 
ponrroit  mieulx  convenir,  qui  en  pourroit  avoir  le  moyen.  Mais 
si  bien  sadite  M**  a  re^eu  de  Naples  quelque  somme  d'argent,  eile 
n'est  teile  que  Ton  en  puisse  faire  fondement  que  fut  k  cest  effect 
Bonffisant ,  et  beaucop  moins  pour  sonstenir;  et  que  de  commencer 
chose  que  Ton  ne  peult  pousser  oultre  seroit  plus  de  desreputation 
ooltre  Thazard,   consumant  ce  que  Ton   peult  avoir  sans  pronffit  # 

Et  que  en  tous  cas  seroit  de  besoing  sgavoir  prealablement,  quelle 
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April  36  correspondance  l'on  ponrroit  avoir  d'autres,  puisque  Bsdite  mjeri 
senile  n'y  pourroit  fornir,  et  tant  moius,  puisque,  ponr  1«  cnuti 
de  la  venne  dn  Tarq ,  le  8r  roy  l'a  forcloz  de  povoir  acteudre  it 
son  constel  aucune  asaistauce. 

Tonchant  les  princes  qui  se  pourroient  tronver  a  la  proehiiw 
assemblee ,  sadite  Mie  treuveroit  bon  d'escripre  aux  electenn,  ok 
dn  moins  ilz  y  eiivoyassent  lenra  deputez,  lear  envoyanl  copic  i 
ce  que  Hans  Walter  de  Hymem  avoit  en  commission,  ponr  hirt 
venir  lenrsditz  depntes  en  ceste  premiere  commnoicatioo,  et  qu 
ledit  Sr  roy  tint  main  vers  le  dnc  de  Baviere ,  ä  ce  qne  antä  kj 
s'y  vonlsit  treuver  en  persoane ,  et  qae  le  plusgrand  nombn  sie 
s'y  ponrroit  treaver  seroit  le  mieulx,  puisque  par  ce  se  redoablenü 
le  tort  dn  dnc  Mauris,  et  des  sienat  s'it  ne  a'accommodoit  lii 
raison.  Et  si  se  pourroit  traitor  avec  enlx,  ponr  veoir,  si  cot« 
les  adversaires  Uz  vouldroient  donner  qnelque  asnistance,  renco 
tant  sadite  Mw  an  dit  Sr  roy,  de  faire  appeller  ceulx  qn'il  jnpn 
convenir,  ansqnelz  sa  MM  Imp.  escripra  aussy,  ponr  y  corregpotdrt 

Quant  a  la  reduction  d'Augsbourg,  Ton  fait  ce  qne  l'on  wir. 
sonbz  main,  pour  procnrer  ladite  reduotion,  laquelle  se  jage  difSäk 
peudant  qne  leg  adversaires  entretiennent  leurs  forces  pres  de  a 
Et  sadite  M1*  ne  fanldra  de  faire  tenir  going,  ponr  encheminer  bfr 
negociation  de  la  reduction  tont  ce  que  sera  possible. 

Tonchant  le  marqnis  Albert,  si  l'on  penlt  traicter  a*ec  lij 
ponr  la  somme  contenne  es  Instructions,  U  eera  mieulx  quer 
mectre  plus  de  fraiz,  selon  le  peu  de  Service  qne  Ton  ponmtyre- 
de  luy.  Et  l'on  Terra,  quelle  responoe  il  fera  sur  ceste  offre,  & 
ce  qne  Von  anra  peu  achever  avec  ledit  duc  Mauria  en  cest  affim 
pnisqne  il  dit  avoir  pouToir  souffisant,  doat  ledit  Sr  roy  doind- 
Tertir  conforme  au  memoire  dudit  Zuendy,  et  selon  la  respon«  « 
offre  que  pourra  faire  de  son  ooustel  ledit  marqnis  Albert;  et  s 
separant,  comme  tonsjours  a  oste  toucbe,  d'avec  France,  sa  V  n- 
gardera  ce  qu'elle  y  pourra  faire  d'aventaige.  Fait  k  Inspng  It 
XXV  d'Avril  1662." 

Wien  C«pUf.  III,  19. 

■Der  Aussug  bei  Lanz  III,  183  ist  ungenügend.  Ranke  V,  1* 
hatte  die  dort  vorgekommene  Verwechslung  des  concile  nationale  mittel 
gen6ral  glücklich  vermieden.  Ton  dem  Schreiben  bei  Lim  Nr  SI 
ist  in  Wien  das  Coucept  von  Arras  Hand-  die  Angabe,  das)  der  Briet 
wie  Ranke  sagt,  eigenhändig  sei,  ist  der  in  der  Aomer  knng  taUp- 
theilten  Notia  entnommen. 

April»  1346.    König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl. 

Er  hatte  zum  Erzbischof  von  Salzburg  geschickt,  nm  ta  er- 
fahren ,  was  derselbe  für  die  Verteidigung  ihrer  Onterthanen  tkn 
wolle.  Anbei  die  Antwort  und  seine  Entgegnung  darauf.  De 
Kaiser  kann  danach  die  seinige  anch  einrichten- 

Da  die  Regensbnrger  so  sehr  die  Bestätigung  des  unter  Plise* 
Vermittlung  zwischen  ihnen  und  dem  Clerns  abgeschlossenen  Ver- 
trags wünschen,  möge  der  Kaiser,  um  ein  grosseres  Uebel  n  Ter- 
hüten,  dies  thun,  da  es  dem  Interim  nicht  znwider  int  Soat 
konnten  dieselben  leicht  dem  Gegner  Gehör  schenken. 
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Gegen  Ulm  möge  der  Kaiser  wegen  der  trefflichen  Haltnng  sich  April  25 
gnftdig  erweisen. 

Po8t8cr. :   Er  hat  wegen  des  Markgrafen  gehandelt,  keine 
Summe  genannt.    Moritz  wünscht  schriftliche  Abfassung. 

Erhielt  ein  zweites  Schreiben  von  Ulm;  wo  möglich,  möge  der 
Kaiser  de  unterstützen. 

Ofi    Wien  Korresp. 

1347.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz.  April 25 

Saimans- 
Er  freut  sich,  aus  des  Kurförsten  Schreiben  April  20  zu  er-    weiler 

sehen,  dass  das  Versprochene  gehalten  worden.  Sehnt  sich  nach 
des  Kurfürsten  Rückkehr. 

Das  Geld,  sammt  dem  einen  Geissei,  haben  sie  glücklich  in  die 
Hftnde  bekommen.  Der  Franzose  hat  Metz  und  Toul,  befestigt 
Metz,  wird  jetzt,  wenn  nicht  bei  Speier,  doch  bei  Hagenau  sein. 
Aach  das  Heer,  das  in  die  Niederlande  geschickt  ist,  lässt  die 
Faust  weidlich  umher  gehen.  Mit  Ulm  ist  nicht  paciscirt,  deshalb 
hat  der  Markgraf  gebrannt  und  gebrandschatzt i 

Dem  Abschied  gem&ss  wollen  sie  über  Bavenspurg,  Bibrach 
auf  Lauingen  ziehen. 

Sein  Bedenken  wäre  gewesen,  der  Kurfürst  hatte  sich  von 
Friedberg  nach  Augsburg  begeben,  dahin  das  Hofgesind,  das  noch 
su  Lauingen  ist ,  Schulenburg  und  Kronsdorf  beschieden,  damit  der 
Kurfürst  um  so  sicherer  sei. 

Eigenhändiges  Postscr«:  „So  viel  ich  noch  vernem  und 
•ehe,  so  ist  Hildebrant  ufrichtig,  gerecht  und  treun,  und  wird  uns 
gewis  glauben  halten,  inmassen  auch  wir  tun  wollen. 

Mekenn,*  der  zu  ime  gescbikt  ward,  ist  wieder  komen,  sagt 
mir  wunder,  wie  er,  auch  die  alte  gans,  so  lustig  gewest  seien, 
und  so  zu  sagen  tag  und  nacht  gezogen,  an  den  bewusten  ort  zu 
komen.u 

OgL    Dresden  Krieg».  164/11,  110. 

*  Von  El  Iwan  ceii  verlangte  der  Markgraf,  April  25  Geislingen,  im 
Kamen  Frankreichs  und  der  Kriegsfürsten  15,000  Gl.  und  4  Geschütze. 
Trotz  Wirtembergs  Verwendung  musste  Ellwangen  auch  wirklich  8000  Gl. 
bezahlen  und  sich  den  Fürsten  gegenüber  verpflichten.  Stuttgart, 
Deutscher  Krieg. 

1348.    König  Heinrich  an  Kurfürst  Moritz.  April 25 

„Hon  cousin.  Oultre  ce  qae  j'escriptz  präsentement  k  Feves-  mi0n?)" 
que  de  Bayonne,  pour  Yous  faire  entendre  de  ma  part,  j'ay  donul 
Charge  au  S*  Pellissier,  pr&ent  porteur,  Yous  dire  et  declarer  par 
le  menu  Testat  en  quoy  est  mon  armee,  et  comme  je  marche  et 
m'achemine  auz  meilleurs  journees  que  je  puis,  pour  continuer  mon 
voyage,  en  intention,  si  j'ay  bien  fait  jusques  icy,  d'achever  encores 


a  Mecklenburg  ? 
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April  25  mieulx,  comme  fespfcre  que  Vous  ferez  de  votre  part-  Vons  priast 
le  croyre  sur  ce,  comme  Vous  feriez  moy  mesmes.  Prfant  Di«, 
mon  cousin,  Vous  avoir  en  sa  saincte  garde.  Escript  &  Haria-ka 
le  26  jour  d'Avril  1552." 

Ogl.    Dresden,  Franx   Yerbindnitte  193. 

April25  1349*    Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Wirteinberg. 
Heidel- 
berg Er,   wie  die  Rheinischen   Mitkurfürsten,  ist   tod   Frankreich 

aufgefordert  worden,  das  Kriegsvolk  zu  proviantiren.  Die  zu  Ober- 
wesel versammelten  Kurfürsten  haben  den  Tag  zu  Worms  so  Jialta 
beschlossen,  der  Herzog  möge  am  29.  oder  30.  Ap.  bei  ihm  eintreffcc 
Herzog  Albrecht  von  Baiern  wäre  gleichfalls  erwünscht,  falls  die 
Linzer  Unterhandlung  nicht  hindern  sollte. 

OgL    Statt*.  Brandbg.  Ac,  B. 

April 25       1350«    Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie. 
Thionville 

Eröffnungen  der  Metzer.    Ein  Unternehmen  zur  Wiedereinnähme. 

„Comme  j'avois  escript  k  V.  MM,  par  une  de  mes  dernidre», 
que  ceulx  de  Metz  debvoient  venir  vers  moy,  ce  qu'ilz  ont  fub 
dont  s'envoye  k  V.  W*  cy  encloz  ce  qu'ilz  m'ont  proposd,  en  qaoy 
se  ne  treuve  aucun  fondement  d'excuse  de  leur  tr&s  grande  faulte; 
snr  quoy  leur  ay  respondu  qu'en  cest  endroit  ilz  ne  se  doibreit 
adresser  ä  moy,  ains  k  V.  M.u,  k  laquelle  j'escripverois ,  poar 
entendre  son  bon  plaisir,  dont  leur  advertirois. 

D'aultre  part  le  roy  de  France  k  son  partement  y  hussa  cer- 
tains   articles  que  les  bourgois  debvoient  jurer;    desquelz   articks 
me  suys  enquiz  et  tache  s^avoir  desdicts  dlputez,  quy  n'ont  neos 
voulu  dire  ny  däclairer,   tant  y  a  que  j'ay   entendu   qu'il  y  a  ncg 
article,  par  lequel  est  dit,   que  les  bourgois  doibvent  porter  toss 
leurs  armes  en  ung  certain  Heu,  ce  qu'ilz  ne  sont  d61ib6re  de  faire, 
s'ilz  n'y  sont  constrains  par  force:  cela  pourroit  bien  engendrer 
une  mutinerie.    Et  veu   que  ce  n'est  grant  chose  de  la   garnisoi 
qu'ilz  y  ont  laissä  dädans,  selon  la  grandeur  de  la  vilie,   corane 
V.  Mu  pourra   veoir  par  le   billet  qu'on  m'a  envoye,  aussy  cy- 
encloz,  et  que  tous  les  bourgois  illecq  sont  bons  pour  sa  m^jestä, 
il  me  semble,   soubz  correction,   que,  s'ilz  sentoient   la   moindre 
force  de  pardecä  quy  les  vinse  assaillir,  qu'ilz  tumberoient  de  nostre 
cost6  et  que  facillement  ou  les  reprendroit,  et  si  Ton  les  povoit  avoir, 
ou  adviseroit  lors  le  moyen  pour  les  garder,  et  de  1&  passer  oultre 
au  Pont-ä-Mousson ,    quy  est  piain  d'amonitions  appartenans  audtct 
roy,  et  si  V.  W*  fusse   d'avis  que  cela  se  meisse  k  ex6cution  et 
effect,   le  plutost  seroit  le  meilleur.    Aussy  on  osteroit  audict  roy 
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la    commoditä  de  plus  retonrner   vers  oe  quartier,   et  feroit    on  April 26 
pluyssieurs  bons  exploitz.    Je  supplie  k  V.  M*  de,  k  la  meilleure 
dilligence  que  faire  se  pourra,  me   rendre  responsable  sur  cestes, 
d'aultant  que  le  retardement  d'ung  jonr  empörte  ung  moys. 

On  m'at  adverty  que  le  marächal  de  Gueldre  aproche  ce  pays. 
«Tai  enyoye  audevant  de  luy,  afin  qu'il  se  veuille  ayder  d'ung  villaige 
appelle  Legle  [Igel],  k  trois  lieues  pr&s  de  Luxembourg,  pour  y 
mectre  son  rägiment ;  ouquel  lieu  j'ai  escript  au  seigneur  de  Bugni- 
court  qu'il  enyoye  les  six  enseignes  quy  sont  audicte  Luxembourg, 
et  estant  \k  ensamble,  ceulx  en  pays  de  Trfcves  les  furniront  de 
vivres  pour  leur  argent,  et  nous  espargnerons  les  nostres;  aussi 
il2  sont  pr&  la  main,  quant  ou  les  youldra  ayoir;  dout  feray  le 
semblable  des  quatre  enseignes  qui  sont  icy,  que  j'enyoyeray  k 
Kettenbove,  sur  la  rivi&re  une  lieu  d'icy,  quy  seront  nourry  du  pays 
de  Lorrainne,  et  les  aultres  deux  enseignes  je  laisseray  en  ceste 
ville,  auquelz  lieux  ilz  demoureront  jusques  ayoir  sur  ce  responce 
de  V.  M*. 

«Tai  par  aultres  mes  lettres  escript  k  vostre  majeste,  qu'il  est 
besoing  d'avoir  encoires  pour  les  ouyraiges  de  ceste  ville  ung  deux 
mil  florins,  car  les  deniers  que  Y.  Mw  avoit  ordonnez  sont  des- 
penduz  k  trois  ou  quatre  ceus  florins  prös.  II  est  plus  que  n6ces- 
saire  que  les  ouvraiges  encommencees  se  ach&vent  et  parfa^ent 
Par  quoy  je  supplie  k  V.  M16  y  vouloir  donner  ordre. 

J'ai  k  cest  instant  eu  advertissement  que  le  roy  de  France 
sera  ceste  nuyt  k  giste  k  Ligneville,  deux  lieues  oultre  Sainct  Ni- 
colas, ohemin  de  Straesbourg. 

Et  en  cas  que  V.  MM  ne  fusse  d'avis  d'effectuer  ce  que  dessus 
sur  Metz,  que  du  moins  Ton  prengne  Pont-&-Mousson  et  Toul, 
ausquelz  lieux  sont  toütes  leurs  vivres:  ce  que  aysement  se  peult 
faire,  pour  non  estre  lesdicts  lieux  tenables  contre  effort;  aussy, 
comme  dit  est,  l'on  ostera  la  eommodite  audict  roy  d'y  retonrner, 
et  si  affameroit-on  ledict  Metz.  Et  si  quelque  exöcution  se  doibt 
faire,  il  me  semble  que  V.  Mu  doibt  approcber  plus  prto  de  ce 
pays  et  mander  les  gens  de  chevaulx,  ceulx  que  icelle  entend  que 
s'y  doibvent  treuver,  de  se  haster." 

OgL    Brüssel.  Lettres  de  Seignenrs  IV,  371. 

1351.    Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz.  April 26 

Dresden 
Oldenburg  dringt  auf  Geld,  schreibt,  er  könne  sonst  die  Knechte 

nicht  länger  aufhalten,  und  dieselben  könnten  kaiserlich  werden. 
Er  hat  3000  Gl.  vorgestreckt,  damit  derselbe  wenigstens  bis  Ziegen- 
hain, wo  derselbe  Geld  zu  erhalten  hofft,  kommen  könne.    „Das  es 

Regestem  u.  ürk.  des  16.  Jakrh.  IL  28 


usammenbri-.,, B ....   __„™.   _.„   .„,.   ,„._ s, 

sein,  das   ihrae   die   stedte   langsam  gelt  and  vi 

r  inen   auch,   was  sie  getan,   fast  appuchen   mnss 

sich  auch  verneinen  lassen,  wan  sie  wüsten,  welct 

forde,  dem  wollen  sie  beistehen." 

i.   dieses  Monats   sollen   die   Knechte   geschworen  kabti 

[onat  angehen. 

incl. :    Hat  der  Krieg   Beinen  Fortgang,    so  möge  der 

a  gemäss  der  Torgauer  *  Abrede  bei  dem  Konig  von  Fmk- 

1  zu  erhalten  suchen- 

incl.:  Caspar  Pflug  sagt,  er  sei  an  ihn  verwies« 
seines    Verhaltens.     Er    bat    indessen    keinen  Beschäl 

Wolf  Schlegel   wünscht  Bescheid   wegen   Bezahlung  fa 

n  Magdeburg. 

fl.  (Chi!.)    Drndan  Krieg«.  164/10,  TS«. 

»eins  nicht,  wie  dieses  in  deuten  ist,  da  ja  durch  des  vtrtrti 
lord  endgültige  Abmachungen  aber  die  OelHleigtiiogen  ft- 
en.  Hau  darf  die  Stelle  wohl  eiebt  auf  die  Torgaaer  Aiw* 
ai  1551,  Baadern  mass  sie  wohl  auf  die  leiste  Bflftftuf 
Loritx  und  August  beliehen. 

[erzog  von  Wirteinberg  an  Herzog  Albreobt 

Franzosische  Aufforderung,  wie  an  den  Kurfürsten  nu 
wird  unzweifelhaft  auch  an  sie  und  die  übrigen  Fürst« 
Der  Herzog  möge  den  Tag  zu  Worms,  wenn  auek  einifl 
m  dennoch  persönlich  besuchen. 

obc.    SMttg.  Bnuirlbg.  A,  cB,  38. 

en   Brief   des    Herzogs   an   Albrecht   vom    25.   April  keut 


)3.     „Dntzenrather"  an  Kurfürst  Mo  ritt 

Werbung  des  Grafen  Volrad  bei  den  bewnssten  Stiäta 
dass  er  hofft,  bald  gute  Nachriebt  geben  zu  Wn"» 
rei!  ich  vernommen ,  das  E.  Kf.  G.  das  christliche  »*■ 
erk  algereit  angefangen,  und  von  Got  gut  gluck  n> 
:rlihcri,  so  wünsche  K.  Kf.  G.  ich  hiemit  des  *sj* 
traft  Gottes,  aber  dem  feinde  ein  erschrocken  terecaliP1 
will  nach  besten  Kräften  zur  Förderang  dieser  christ- 
le  rathen. 

ig uMiuii«.    nroideo  KrietisMchcn  IM/U,  ST. 

1354.    Wolf  Koller  an  Herzog  Angust 
mit  den   Abgeordneten    der   Thüringischen  BittersttoB 
adeln.     Erlangt   man   nicht   das   Begehren    der  W™ 
n  Besoldung,  so  wird  man  doch  eine  Turkenstoer  P* 
10    vom    1000    wurde   fast  200,000   GL   tragen.    *» 
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schwer,  Geld  vorgeschossen  zu  erhalten;  was  die  Bitterschaft  hat,  April 26 
ist  alles  bei  den  Grafen. 

Die  Grafen  sollen  zum  Theil  gut  kaiserlich  sein,  derer  muss 
man  gewiss  werden. 

Eigenhändig.    Dresden  Steuert.  71/1. 

1355.     (Thüringische)  Ritterschaft  an  Herzog  August  April86 

Das  Ausschreiben  April  16  verlangt  Zahlung  von  6  GL  monat- 
lich aufs  Pferd. 

Der  Herzog  weiss,  dass  sie  erbötig  sind,  zum  Schutze  des 
Landes  Alles  zu  thun;  sie  sind  in  Bereitschaft,  und  sollen  dennoch 
darüber  hinaus  6  Gl.  geben!  Bitten,  man  möge  sie  bei  ihren  Frei- 
heiten lassen. 

Gop.    Dresden  Steuers.  71/1, 17. 

1356.    König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl.  April 26 

Kommt  Schwendi  nicht  bis  morgen  früh,  so  kann  er  den  Kur- 
fürsten nicht  länger  hier  halten.1  Die  Herzogin  von  Lothringen 
bleibt  besser  im  Lande;  durch  sie  kann  man  Nachrichten  erhalten« 

*  Am  Bande  von  Arras  Hand:  'Nota:  La  Suspension'. 

1357«    Kurfürst  Adolf  von  Köln  an  Kurfürst  Sebastian  April 27 

von  Mainz«  Brühl 

Der  zu  Oberwesel  gefasste  Beschluss  einer  Sendung  an  den 
König  von  Frankreich  im  Namen   der  Rheinischen  Kurfürsten   be- 
trifft auch  das  Domkapitel  und  die  Landschaft,  wie  denn  auch  die 
Kurpfälzischen  Gesandten  diesen  Artikel  nur  auf  Hintersichbringen 
angenommen;  so  hat  er  mit  den  Räthen  und  etlichen  grade  in  der 
Eile  Vorhandenen  aus  der  Landschaft  berathen,   auch   des  Dom- 
kapitels Bedenken  gehört,  „welche  dann  ain  solche  beschickung, 
und   fumemblich  uf  augeregte  Instruction,   darin  die  freuntschaft 
mit  der  krönen  zu  Frankreich  vast  weit  erzelt  und  mehr  als  an 
einem  ort  alle  freundschaft,  dienst  und  nachbarlicher  wille  etc.  an- 
geboten, gleichfals  für  beschwerlich  erachten,  und  das,  inansehung 
etlicher  noch  in  wenig  jaren   ufgerichter  reichsabschied  und  ver- 
trege,   also  dass  solchs  nit  etlicher  sonderer  glieder,  sonder  ge- 
meiner stende  des   heil,  reich s  werk,   und   derhalb   bis  zu   dem 
Wormbsischen   tag  wol  hett  mögen  ufgeschoben  werden,  wie  zu 
Bingen  für  gut  angesehen  und  verabschiedet    So  were  auch  gnug- 
sam  offenbar,  das  die  Kön.  W.  sich  nit  allein  gegen  die  nider  erb- 
lande, sonder  auch  Kai.  M.  selbst  für  ein  feund  erklert,  us  dem 
bedenklich,  insonderheit  an  irer  M.,  oder  auch  anderer  des  h.  reichs 
stende  und  glieder,  welche  dieses  eben  so  gut  als  uns  belangt,  vor- 
wissen, uns  dermassen  mit  Frankreich  einzulassen,  dardurch  J.  Kön. 
W.  ursach  geben,  uf  etwas,  das  sonst  villeicht  hinderwegen  blieben, 
zu  gedenken/'    Das  Kapitel   wies   darauf  hin,   dass  der  nächsten 
Montag  [Mai  2]  zusammentretende  Landtag  gehört  werden  müsse« 

28» 
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d  die  andern  Kurfürsten  mit  der  Sendung  nicht  so  ) 
n,  so  masB  von  seiner  Beseitigung  Umgang  genommen  «e 
m  zn  BrQel  am  Gudestag  den  27.  Aprüis  1552." 

Cop.    FT.  K-A.  Ihm  1«A  C  I.  122. 


i.    Cardinal  von  Augsburg  an  Kurfürst  Horitt. 

einen  Unterthanen  gereicht  zn  Nachtbeil,  dass  er  wegen  ie. 
-sien  Abwesenheit  auf  sein  Erbieten  an  den  Kurfürsten  mi 
larkgrafen  Albrecht  noch  keine  Antwort  erhalten  hat.  D« 
rst  möge  mit  seinen  Befehlen  an  Statthalter  nod  Amptlente, 
er  befühlen,  sich  mit  denselben  einzulassen,  zufrieden  aeia 
nothgedrnngene  Abwesenheit  war  durch  sein  kardiualischa 
ent  erfordert.  Er  bittet  um  Schonnng  für  die  TrudnesK 
Faldburg.  Er  empfiehlt  sein  armes  Stift  und  sein  Geschlecht 
[urfnrsteu. 

ed.  Incl.:  Er  hat  Carlowitz  um  Patente  rar  das  Stift  na 
-uchsessen  gebeten,  bittet,  der  Kurfürst  möge  es  nicht  äs- 
en. 

EiffBhtndff.     Brwdea  Kri«(W  164/10,  SSO. 


1359.    (Herzog  Augast)  an  Melancbthon. 

Li.  G.   Als  der  almechtige  unzweifelich  nnser  aller  sandtliches. 

nnd  wesens  halben,  und  das  keine  oder  wenig  buss  and 
ing  in  gemain  befunden  oder  vormerkt  wirt,  allerlei  nbla 
gt,  auch  sonst  straft  und  sorgliche  auch  gefarliche  leufte 
n  und  gescheen  lest,   wolten  wir  zum  liebsten,  das  in  duei 

allentbalb  derhalb  einhellige  und  gleichförmige  vermauung, 
ng  and  gebet  in  kirchen  gehalten,  uud  allerlei  besondere  äffe«, 
eigene    und    furnamlich   nnchristenliche    neignnge    vonniedea 

Derhalb  gnediglich  begerend,  ir  wollet  hirauf  vordacht  sein, 
m  und  weise,  wie  solche  anrufung,  gebet  oder  vormaonog 
hen  solte,  Stelleu  und  uob  zum  förderlichsten  zuschicken,  ans 
uf  inliegende  forma  und  vormanung  euer  bedenken  schriftlich 
:ennen  geben." 

Gomo.    Prettin  Gop-  246 


GrafVolrad  von  Mansfeld  an  Kurfürst  Horitt. 

rotz  der  früheren  Versprechung  ist  sowohl  Lüneburg  als 
irg  auf  der  ungeschickten  Antwort,  dass  sie  sich  weiter  nicht 
lären  vermöchten,  geblieben.  Man  wollte  weitere  Vorschlage 
anhören,  Er  wies  darauf  bin,  der  Kurfürst  werde  dies 
rerstehen:  man  wolle  die  Sache  in  die  Lange  ziehen  und 
dem  Sieger  zufallen,  sei  es  nun  Gott  oder  der  Teufel. 
n  unbehanenen  Holzern  bat  dennoch  nichts  weiter  erreicht 
i  können. 
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Er  wandte  sich  an  den  Rath  ton  Lübeck:  am  Stillsitzen  sei  April 27 
dem  Karfürsten  nichts  gelegen ;  er  verlangte  Bernfang  der  Gemeinde, 
an  die  er  ein  Credenz  habe.    Das  lehnte  man  bestimmt  ab:  es  sei 
nicht  gebräuchlich. 

Man  erklärte,  dem  ganzen  Rath  die  Sache  vortragen  zu  wollen« 
Sie  beide  prakticirten  inzwischen  mit  den  Bürgern,  so  dass  den 
papistischen  and  gut  kaiserischen  im  Rath  nicht  wohl  wurde. 

Mit  vielem  Geschwätz  erklärte  man  auch  nach  Versammlung 
des  ganzen  Raths,  man  möge  sie  mit  Berufung  der  Gemeinde  ver- 
schonen, aber  der  Rath  wolle  die  Vorschläge  anhören. 

Da  er  die  Gemüther  der  Gemeinde  kannte,  bestand  er  auf  der 
Berufung.  Man  war  dazu  bereit,  in  dem  Glauben,  Chr.  v.  Olden- 
burg, der  über  die  Elbe  gezogen,  sei  von  ihm  hergerufen. 

Man  bat  ihn,  die  Schonung  ihrer  Bürger  vermitteln  zu  wollen, 
wurde  ganz  geschmeidig,  da  man  merkte,  dass,  falls  Oldenburg 
sich  nähere,  wohl  auch  die  Gemeinde  wach  geworden  und  mit  zum 
Rathhaus  gegangen  wäre. 

Die  Gemeinde  wurde  erfordert 

Man  hörte  ihn  mit  Freuden  an,  weitere  EntSchliessung  wurde 
dem  Rath  anheimgestellt,  der  sich,  wie  beiliegend,  erklärte  und  ganz 
unverdächtig  hielt,  nicht  wie  Hamburg,  wo  er  das  am  allerwenigsten 
erwartet  hätte. 

Er  war  so  14  Tage  hingehalten,  reiste  eilends  nach  Hamburg. 
Dort  wurden  schliesslich  die  40  Bürger  berufen,  wider  deren  Willen 
beiliegende  Antwort  gegeben.  Die  40  drangen  mit  ihm  auf  Be- 
rufung der  Gemeinde.  Aber  man  hielt  sich  verdächtig,  unterrichtete 
dieselbe  vorher  nach  eignem  Gefallen. 

Die  Gemeinde  gab  die  entschlossene  Antwort,  sie  wollten  han- 
deln, wie  Lübeck,   aber  nicht  ein  Bündniss  schliessen ,   wegen   der 
ihnen  früher  daraus  erfolgten  Beschwerung,  „aber  der  burgermeister, 
her  Peter  von  Spreckleshtim  genant,  ein  gotloser  man,  one  verstand 
und  Vernunft,  von  Gott  gezeichnet,  hat  nicht  ein  wort  davon,  was 
ime  befohlen,  einbracht,  sundern  vorgeben  dürfen,  sy  wolten  es  bei 
voriger  zu  Lübeck  gegebener  antwort  bleiben  lassen,   kunten  auch 
der  kaiserlichen  aussune  und  one  vorwissen  ires  landesherrn  sich 
weiters  in  nichts  bewilligen/1    Er  protestirte  gegen  diese  Antwort. 
Man  nahm   etliche  Bürger  zu  dem  Rathe  hinzu  und  erklärte, 
die  Mittel  anhören  zu  wollen.   Als  sie  dies  gehört  „und  sunderlich 
daraus,  das  es  die  Niederlande  betreffend,   verstanden,  haben  sy 
stracke  antwort  gegeben,  sy  wüsten  sol<  he  myttel  nicht  einzugehen 
und  sich  wider  den  keiser  oder  seine  lande  aufzulenen,   und  sich 
öffentlichen  als  feinde  zu  erkleren,  denn  sy  hetten  ire  hantirung 
daselbst,  deren  sie  sich  genzlichen  verzeihen  müsten.    Dieweil  inen 
aber  allerlei  darkegen  widerumb  eingedreht,  so  allenthalben  zu  er- 
zelen  zu  lang  fallen  wolten,  auch  darbeineben  bericht  getan,  das 
E.  Kf.  G.  und  anderer  fursten  lande  sy  und  die  ihrigen  beineben 
den  umbliegenden  konigreichen  so  wenig   als  der  Niderlande  ent- 
radt  haben  mochten;  da  es  aber  je  nicht  anders  sein  kunt,  sowere 
der  bandel  angefangen,  wurde  mit  Gottes  hülfe  wol  ein  guten  aus- 
gang  gewinnen ,  sy  wolten  aber  mehr  sich  selbst  und  die  irigen 
bedenken  etc. ;  darauf  haben  sy  sich  erklert,  das  sy  mit  den  irigen 
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April  27  auf  ein  summa  golden  zu  geben  handeln  wolten,  da  inen  die  dreg- 
lichen  vorgestalt,  aber  schiff  volgen  zu  lassen  und  wider  den  keiser 
nnd  die  seinen  zu  gebrauchen,  wer  inen  nicht  tunlichen.  Er  wies 
die  Auskunft  darüber,  welche  Summe  man  verlange,  ab,  man  werde 
wohl  selbst  ermessen ,  was  drauf  gehen  würde.  Er  überliess  ihnen 
weitere  Verhandlung  mit  der  Gemeinde,  man  möge  auf  Erfordern 
Abgesandte  nach  Lübeck  schicken. 

Lüneburg  erbietet  sich  gut. 

Morgen  will  er  nach  Bremen,  wo  die  Burgundischen  Allerlei 
prakticiren  sollen.  Hamburg  wird  ohne  Drohung  und  Drangsal  die 
Schiffung  nicht  thun,  nur  eine  Summe  Geldes  bewilligen.  Er  schlägt 
vor,  Knechte  an  der  Hand  zu  halten. 

Da  die  Gemeinde  gut  und  ein  Haufe  erschrockener  Leute  vor- 
handen, wird  man  dann  Schiffung  und  Besoldung  leicht  durchsetzen« 
Nur  weil  keine  Macht  in  der  Nähe,  thon  die  Städte,  was  sie  wollen. 
Jörg  von  Holle,  das  wissen  dieselben  aber  wohl,  hat  24  Fähnlein 
in  den  Niederlanden,  zwar  noch  lange  nicht  complet 

Nothwendig  ist,  dass  der  Französische  König  die  Hamburger 
Schiffe  mit  Beschlag  belegt. 

Frankreich  und  der  Kurfürst  möge  bei  England  durchsetzen, 
dass  das  den  Städten  dort  niedergelegte  Contor,  bis  man  erreicht, 
was  man  will,  auch  gestopft  bleibe. 

Herzog  Adolf  von  Holstein  müht  sich  ab,  Knechte  aufzubringen, 
auf  den  hoffen  die  Niederländer,  ein  ernstliches  Schreiben  des  Kur- 
fürsten wird  das  Vorhaben  brechen ;  viele  Gutherzige  von  der 
Landschaft  wünschen  es,  um  dann  Grund  zur  Einsprache  zu  haben. 

Der  Kurfürst  möge  sein  und  seines  Vaters  und  Bruders  gnä- 
diger Herr  sein,  ihnen  wieder  zu  dem  ihrigen  verhelfen. 

„Ciriacum  Hilkmer,  den  secretarium,  hab  ich  alhie  antroffen.44 1 

OgL,  wohl  eigenhändig.    Dresden  Krieg».  164/13,  80—86. 

l  ib.  f.  87—94  liegt  ein  ausführlicher  Bericht  über  die  Verhandlung 
mit  den  Seestädten,  von  Mittwoch  nach  Oculi  [März  23]  angefangen. 

April 27  1861,  Herzog  Christofs  Instruktion  für  X  nach  Worms.1 
Tübingen 

Ihn  zu  entschuldigen  wegen  des  Ausbleibens.  Man  wird  pro- 
poniren,  wie  dem  Vorgehen  Frankreichs  abzuhelfen  sein  möchte. 

Viele  kennen  Frankreichs  Macht  und  dessen  Regierung.  Die 
Stände  des  Reichs  haben  sich  zu  Speier  1544  als  Feinde  Frank- 
reichs erklärt,  gemeine  Reichsstände  sind  noch  nicht  wieder  ver- 
tragen. Sogleich  eine  Botschaft,  der  Kurfürst  von  Trier  als  Erz- 
kanzler per  Galliam,  abzusenden,  mit  der  Bitte,  von  dem  Kriege 
abzustehen  oder  wenigstens  das  Reich  zu  schonen,  anzubieten, 
zwischen  Kaiser  und  König  vermitteln  zu  wollen. 

Zu  erfahren,  ob  der  Französische  König  selbst,  oder  wer  sonst 
Kaiser  werden  solle. 

Markgraf  Albrecht  erklärte  neulich  zu  Geislingen,  dass  die 
Deutschen  Kriegsfürsten  der  Unterhandlung  nicht  abgeneigt  seien. 

1.  Vor  Allem  die  Religion  in  Berathung  zu  ziehen.  Vergleich- 
ung  erforderlich.  Das  Tridentiner  Concil  ist  nicht  der  rechte  Weg, 
Nationalversammlung,   wie  auch  der  Kaiser  bedacht  haben  soll, 
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das  beste.     Findet  das  Anklang,  so  ist  anzuregen,  dasa  auf  dieser  April  87 
Versammlung  auch   'pure  et  caitdide'  gebändelt,  aller   Privataffekt 
hintangesetzt,    nur   die  Ehre   Gottes   beachtet  werden   müsse,   in- 
zwischen die  Stande  A.  C.  bei  ihrer  Religion  gelassen,  der  K 
sofort  um  Einwilligung  in  eine  Nationalversammlung  angesucht  w 
Der  beiden  Forsten  von  Sachsen   und   von  Hessen   Ben* 
zu  erreichen. 

Ueber  die  Beschwerden  ist  zu  bemerken,  dass  Markgri 
brecht  einige  in  specie  angeregt  habe,  „so  weren  dieselbigei 
auch  andere  dergleichen  mer,  die  den  kurfüre  ten  wol  bewnsst, 
h  an  den,  und  deshalb  unser  gut  ansehen,  das  auf  die  mittel  uu 
mit  den  kriegs-kur-  und  forsten  gehandelt  wurde",  ob  fflai 
Kurfürsten  Erörterung  hierin  leiden  wolle.  Dann  der  Kais« 
bitten,  das  er  vermöge  der  goldenen  Bulle  den  Kurfürsten  all 
Bchliessen  heimstellen  möge ,  was  zur  Abschaffung  der  Beschw 
und  des  Reichs  Erhaltung  diene. 

Regt  man  an,  gemäss  dem  Landfrieden  Frankreich  zu  widerst 
so  ist  zu  betonen,  wie  nothwendig  sei,  mit  Kusserster  Kraft 
Franzosen  zu  hindern,  den  Fuss  nach  Deutschland  zu  s< 
wenigstens  den  Rheinttbergsng  zu  hindern,  aber  er  könne  selbst 
dazu  helfen:  1.  Sind  seine  Unterthanen,  wie  reichskundig,  vot 
Kriegen  erschöpft;  2.  Ohne  der  MitkreisBtände  Vorwissen  ka: 
nichts  thuu,  wird  sich  aber  bei  diesen  verwenden. 

Ueber  unerwartete  Dinge  ist  mit  Pfalz  vorher  Racksprac 
nehmen. 

Com«.    SUUt-  DcnUcker  Krieg  3. 

l  Obgleich  die  obige  Instruktion  Concept  blieb,  da  der  T 
selbst  sich  nach  Worms  begab,  so  darf  sie  doch  eine  Stelle  besnspn 
weil  sie  uns  einen  deutlichen  Einblick  in  die  damaligen  Verbal 
gewahrt  nnd  die  von  Kegler  in  den  Wirtembergischen  Jahrbüchern 
und  1869  leider  wenig  übersichtlich  abgedruckten  Aktenstücke  erg 

1362.    Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie 


„Pour  sattysfaire  an  bou  plaisyr  de  V,  Mu,  je  me  suye  1 
en  ce  lieu ,  oft  j'ai  trouve  monseignenr  de  Glajon ,  en  la  pr< 
dnqnel  avecq  monseignenr  le  roarcqais  de  Berges,  «eignet 
Buigaicourt  et  mareschal  de  Gneldres,  avons  par  ensambl 
viae  ce  que  nons  samble,  soubz  correction,  qae  ce  poura 
comrae  ledict  seigneur  de  Glajon  poura  faire  entendre  ä  V. 
et  en  cas  icellny  ad  vis  samblat  bon  a  T.  Mu,  le  plus  tos 
l'ou  le  roist  en  envre  seroit  le  meullenr." 

Hi*  eahdg.    FrflMf  I  Stifienr  IT,  SSI 

1363.     Bischof  von  Arras  an  Königin   Marie. 

Bis  jetzt  verzögerte  sich  trotz  seines  Drängens  die  An 
auf  der  EOnigin  Schreiben  vom  9.    „Yray  est,  que  la  dilacic 
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April 38  donnoit  d'autant  moings  de  peur,  comme  icelle,  estant  sor  espoir 
que,  ayant  plus  de  jour  et  clarte"  de  ce  que  l'on  devroit  actenire 
la  negociation  de  Linz,  sa  M"  se  ponrroit  plus  certaiDemeat 
onldre  eo  ce  qa'elle  vouldroit  faire,  et  mesmes,  que  cependnt 
i  desbattoit  aar  ce  qne  l'on  ponrroit  faire,  comme  V.  M.  k 
ra  par  lee  lettres  qne  sa  MM  luy  escript,  et  par  les  mesjne* 
;res  et  pieces  y  joinctes  I'estat  de  la  negociation  de  Linz.  El 
Dme  sa  Mw  Imp.  yenlt  encoirca  avoir  l'advis  de  V.  M.,  irot 
j  de  resoluement  determiner  ce  qa'elle  aura  a  faire ,  je  tieM 
eile  ne  tardera  a  renvoyer  ce  courrier,  puisques  uoub  sumues 
si  a»ant  ä  la  saison ,  qne  Von  ne  peult  perdre  plus  de  tenpt, 
is  qu'il  se  Beute  d'avantaige  que  du  passe. 

J'ay  procnre  qne  sa  W*  vist  le  deziffrö  des  lettres  qne  V.  at 
sscript  an  roy  des  Romains,  et  luy  ont  samble  bonnes  et  tres  a 
ipoz  que  l'on  eavoye  les  originales  serrees  comme  j'ay  fah." 
ffnung  eröffnet  sich,  Haas  der  Türke  nicht  persönlich  in  dieses 
ire  angreift ,  vielleicht  ist  Friede  oder  Waffenstillstand  zu  er- 
chen,  und  König  Ferdinand  zur  Unterstützung  des  Kaisers  auf 
ser  Seite  frei  zu  machen.1 

Erasso  bestätigt  die  Nachricht  der  Königin  von  der  von  dem 
inzen  herzusendenden  Geldsumme,  die  nach  Empfang  der  dun* 
inriqne  überbrachten  Nachrichten  hoffentlich  um  so  grösser  an- 
It.  Die  Galeeren  werden  jetzt  wohl  angelangt  Bein,  waren  dank 
ilechtes  Wetter  zu  röckgetrieben  worden. 

„Le  C  de  Tonrnon  sollicite  continuellomenfc  le  pape,  afis  de 
ccorder  avec  le  roy  de  France  pour  une  Suspension  d'anuce 
ir  deux  ans.  Et  combien  que  cela  soit  tant  horz  de  propoa  sur- 
ger  de  places  qne  devroient  ja  estre  reduictes  ä  quelqne  neoav 
S,  si  ne  sommes  nons  sans  donbte  que,  pour  l'estonn erneut  qse 
<  aurolent  donne  les1  affaires  de  pardeci,  qa'il  viendra  a  se  eosr 
äcendre  ä  quelqne  avantageux  party,  et  mesmes,  que  desja  l'on 
blie  a  Rome,  qn'il  soit  d'acord,  non  obstant  qn'il  nons  a  asse- 
re  par  lectres  freBches  qn'il  o'en  soit  riecs,  et  qn'il  veoit  ao- 
idre  1'adTiB  de  sa  M",  adjoustant  tonteBfois:  (qn'il  ne  peult  faire 
ire  chose  que  de  s'accorder." 

Ulm  hielt  fest,  die  Feinde  mossten  abziehen,  aollen  jetzt  dahin 
-uckkehren,  aber  das  ist  wenig  wahrscheinlich,  da  der  Abzug 
rch  Mangel  an  Lebensmittel  veranlasst  war,  jetzt  in  der  Umgegend 
[es  durch  die  Feinde  verbrannt  nnd  zerstört  ist.  Aber  vielleicht 
;  man  Praktiken  im  Innern  angeknöpft,  wofür  er  aber  noch  keU 
izeioben  hat 

Eigenhändiges  PoBtscr.:  „Madame.  Je  suis  tresjoietdx 
e  le  depesche  pour  Portugal  aye  contente  la  royne  treschretienne, 
Tibion  qne,  si  les  nouvelles  que  l'on  a  escript  de  pardelä,  qne 
royne  de  France  de  Medicis  rat  morte,  —  que  l'on  ne  sceit  de 
rtain,  ains  dient  aulouns,  qu'elle  soit  escapee  apres  tres  grande 
ager  —  so  trouvoit  toatesfois  veritable,  peult  estre  feroit  ce 
anger  d'opinion,  tel  chemin  poorroient  prendre  les  affaires. 

Je  ne  donbte  que  V.  M"  sera  este  advertye  de  la  rüdeste 
nt  l'on  a  nae  en  l'endroit  de  la  dnchesse  de  Lorenne,  et  da 
ogres  que  le  roy  a  ja  fait  pardelä." 
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Oft  Chiffera  ud  Cop.    Wien  Korreip.  April  98 

*  Die  Angaben  bei  Ranke  V,  174  schildern  die  Türkische  Gefahr 
wohl  in  etwas  zu  schwarzen  Farben.  Yesprim  fiel  nach  Bocholts 
VII,  808  erst  Juni  1. 

1364.    Kapitulation  des  Bisthums  Augsburg.1         (April  28) 

„Wir  Friedrich  Freiherr  zu  Grafeneck  und  Burgberg,  Statthalter 
des  Cardinais  Otto  zu  Dillingen,  und  wir  N.  und  N.  von  wegen 
der  Landschaft  und  Stadt,  bekennen  Namens  ihres  Fürsten  und  im 
Namen  der  Städte,  Landschaften  und  Communen  des  Stifts,  die  sie 
bei  wahren  Ehren  und  Eiden,  auch  bei  Verpfändung  aller  und 
jeder  Güter  vertreten :  Nachdem  Markgraf  Albrecht  für  sich  und 
andere  mitverwandte  Kur-  und  Fürsten  dargelegt,  „welchermassen 
sich  ir  E.  und  F.  G.  zu  des  heil,  reichs  Teutscher  nation  aufnemen 
ond  wolfart,  auch  erhaltung  derselbigen  freihalten,  libertet  und 
herkommen,  desgleichen  auch  ainsamer  ausfuerung  unserer  heil, 
christenlichen  religion  zusamen  treulich  verpundenu,  verlangte  der- 
selbe vom  Fürsten  und  der  Landschaft  des  Stifts  Förderung  mit 
Eröffnung  des  Stifts,  der  Städte  und  des  Landes,  nebst  freiem  Pass 
und  Durchzug.  „Dieweil  dan  hochermelter  cardinal,  unser  gnedig- 
ster  fürst  und  herr,  uns  den  obbenanten  Statthaltern  und  regenten, 
räthen  und  landschaften ,  wie  wir  uns  mit  den  hochermelten  kur- 
nnd  forsten  und  iren  zuegewanten  potentaten,  furnemlich  aber  der 
Kud.  M.  in  Frankreich  derhalben  vergleichen,  das  J.  F.  G.  hiemit 
des  Stifts  genzlich  und  gar  abtretten,  cediern  und  wider  solliche 
unsere  verwilligung,  verainigung  und  verschreibung  gar  nicht  fur- 
nemen  noch  handein  wolle,  vermög  irer  F.  G.  gnedigsten  gegebnen 
sondern  Obligation,  darumben  wir  dan  freu,  unbezwungen  und  un- 
benöttigt  nachvolgende  capitulationes  angenomen,  und  bei  wahren 
adellichen  eeren  und  aiden,  dieselben  zu  halten,  one  alle  ein-  und 
Widerrede  versprochen  und  zugesagt,  wie  wir  auch  hiemit  also  ver- 
sprechen und  zuesagen:" 

1)  Sie  wollen  dem  Könige  von  Frankreich  und  allen  Einungs- 
▼erwandten  nicht  hinderlich  sein,  dessen  Feinden  weder  heimlich 
noch  öffentlich  helfen,  ferner  dem  Könige,  den  Kur*  und  Fürsten, 
Potentaten  Förderung  thun,  die  Schlösser,  Städte  und  Flecken,  die 
dem  Stift  eigentümlich  oder  pfandweise  zugethan  sind,  öffnen,  sie 
zu  aller  Noth  dürft  fördern. 

2)  Sie  versprechen  Namens  ihres  Herrn,  „das  J.  F.  G.  noch 
mir  forthin  zu  kainer  zeit  ainichen  Hispanischen  oder  Italianischen 
pfaffen  oder  munich,  noch  sonst  andere  weltliche  frembde  nation 
oder  personen  in  unserem  stift  Augspurg  nit  erhalten,  vil  weniger 
gedulden  noch  leiden  wollen,  in  kain  weis  noch  wege."  Sie  wollen 
der  Bundsverwandten  Posten  durch  ihr  Gebiet  lassen,  den  Gegnern 
keine  Kundschaft  zukommen  lassen,  erforderlichen  Falls  Schanz« 
gräber  stellen.  Sie  wollen  den  Cardinal  mit  ihrem  Wissen  und 
Willen  nicht  in  das  Stift  noch  zur  Regierung  kommen  lassen,  bevor 
derselbe  alle  Capitulationen  mit  Secret  und  Handschrift  ratificirt 
hat  „Des  zu  merer  sicherhait,  und  damit  sollichs  mit  unser,  des 
tumbcapituls,  freiem  wissen  und  willen  zuegee,  so  haben  wir,  tumb- 
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t,  deohant,  senior  und  capitul  des  tumbstifts  >a  Aupbirt, 
liehen  wir,  die  stett  N.  N.  und  N.  bekennen  alle,  das  dbe  ob- 
riben  articnl  mit  nnserm  rat,  wissen  und  willen  bewilligt  «i 
omen  seiud-  Bereden  und  versprechen  aueb,  dieselben,  neben 
edaebtem  nnserm  gnedigisten  berrn,  steet  vest  nnd  nwm- 
enlich  zu  halten  und  zn  volnziehen.  Zue  urkund  haben  «ir 
3   insigl   hieran   gehenkt.     Geben   nnd   geschehen   am  N.  tag 

m. 

Hans  Israel  von  Zilnhart 

Silvester  Kaid,  marggre  Tis  eher  rat 

und  proviantmaister." 

Cod.?  Mlneken  St.-A.  136/11,  M.  Inderm  th  »giitn  Hui;  _■**«■ 
Temhnibnu  in  u  den  rUthkller  ine  DilBäf«  "f  W.  *»rtl  IM 
fnneUl  »orden,  4er  lie  »Ja  opitel  berein  pindt' 

1  Ueber  diese  Verhandlungen,  die  schwerlich  bis  zur  Rsriflruiw 
[ten,  ist  mir  sonst  nichts  bekannt  geworden. 

1365.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritr.' 

lört  ungern  auB  dem  eben  angekommenen  Schreiben  des  Kar- 
n  vom  April  23,  „das  E.  L-,  über  den  mit  uns  nnd  den  u- 
genomenen  abschied ,  sieb  lassen  so  lange  ufhalten ;  Gott  »«■ 
denen,  die  es  E.  L.  raten,  es  gibt  auch  den  leuten,  die  E.  L 
achten  haben,  und  furwar  dem  ganzen  krigsvolk  beschwerKcbi 
enken.    Das   aber  wir   E.   L.   ratbs  diser  zeit   nit   bedürftig 

and  derwegen  irer  gegenwart  ent raten  mochten,  solche  st 
'eh] ,  nnd  kont  wol  kommen ,  das  unter  E.  L.  abwesen  «t 
i  wurde,  weleiie  etwo  E.  L.  viel  änderst  gern  sehen.  Darnnt 
ns  desfals  gegen  E.  L.  bedingt,  nnd,  so  vleissig  als  wir  moget, 
?u  haben  woher. ,  sich  nochmals  ufs  allereilendst  widder  n 
u  vertagen,  dan  wir  sorgen  doch,  wan  bei  Hildebranten  nicht 
will  were,  das  dan  viel  handlang  vergeblich." 
'ostscr.:  Er  hat  nach  Friedberg  dem  EurfSrsten  eisei 
geschickt,   der  dem  Kurfürsten  sagt,   wo  derselbe  wieder  n 

stoBsen  solle.  Der  Kurfürst  möge  den  Tag  der  Rnckketr 
ben,  „desgleichen  etwas  in  spetie,  worauf  die  Sachen  stehe». 
ie  brive,  so  E.  L.  ans  zufertigen,  achten  wir  nach  grosse  da 
i  etwas  zu  kurz,  and  lasse  E.  L.  desfals  weder  fedder  oi» 
i  sparen.    Es  ist  warlich  die  uot.tarft." 

OjL    Dmden  Krieg«.  IM/11, 11t. 

Vgl.  Llangenn  I,  631. 

Kurfürst  Horitz  an  Herzog  Pbflibert  von  Savoj«- 

,Hic  collonellns  Insalanas"  bat  ihm  des  Herzogs  Brief  IbO' 
.  Der  Herzog  erwähnt  der  Nachricht,  als  ob  er  auf  die  Seite 
ranzOsischen  Königs  getreten  sei,  bedauert,  dass  der  erbittern» 
dadurch  an  Macht  gewinne.  Mnss  mit  Dank  anerkenn«* 
ler  Herzog,  den  Untergang  ihres  [nostrae]  Hauses  farchteDd, 
urncklaasang  der  Kriegsgefahren  and  des  alten  Taten,  ■** 
■liehen  Hofe ,   diese  Wirres    beizulegen ,  reisen   will.    Er  ^ 
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dem  Herzog  zu  Schaden  Niemanden  unterstützen.  „Qaod  vero  ad  April  29 
Francornm  regem  attinet,  sie  sese  res  habet  ut  nos,  non  tarn  in 
illius  partes  transiisse,  quam  rebus  ita  postu-antibus  opes  et  auxi- 
lium  illius  partibus  nostris  adiunxisse  videri  debeamus.u  Es  wurde 
ihm  schwer,  die  früher  für  den  Kaiser  oft  geführten  Waffen  wegen 
des  Landgrafen,  der  wider  Vertrag  zurückgehalten,  und  der  ge- 
schmälerten Deutschen  Freiheit,  zu  ergreifen,  konnte  dies  nicht  ohne 
die  Französische  und  andere  Unterstützung.  Sobald  seiner  Ehre 
und  der  gemeinen  Freiheit  Genüge  geschieht,  ist  er,  wie  der  Herzog 
ihn  kennt,  gern  bereit,  in  das  alte  Verhältniss  zum  Kaiser  zurück- 
zukehren ,  die  Waffen  niederzulegen ,  oder  gegen  die  Türken  zu 
kehren.  Der  Römische  König  gibt  sich  seit  lange  alle  Mühe,  den 
Frieden  herzustellen ;  dankt  daher  dem  Herzog  für  die  Bemühungen. 

Gop.  lat.    Wien  HofbibL  7589. 

1367*    Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie.      April29 

Thionviile 
Unternehmen  gegen  Metz.  Die  sonstige  Lage. 

„Estant  de  retour  en  ceste  ville,  suys  est6  de  vray  adverty 
qne  k  Metz  n'y  a  point  plus  hault  de  deux  mil  ou  vingt-cincq- 
cens  hommes,  et  que  les  bourgois  n'ont  eneoires  däivrez  leurs 
armes,  estant  fort  mal  contens  de  ce  qu'est  advenu,  et  y  a  grande 
apparence  de  mutinerye:  il  me  semble,  soubz  correction,  que  si 
l'entreprinse  qne  l'on  a  mis  en  avant  se  deusse  mectre  k  ex6cution, 
le  plustost  seroit  le  meilleure,  pour  pluysieurs  raisons  que  V.  M1* 
entendra  par  Mgr.  de  Glajon.  Je  suys*  anssy  adverty  qu'il  y  a 
force  vivres  an  Pont-ä-Mousson. 

Quant  k  Nancy  ny  Longwy,  il  n'y  a  eneoires  aueun  change- 
ment,  n'y  aussy  k  Sathenay,  si  non  que  le  capitaine  illec,  qui  est 
gentilhomme  bon  et  fidel,  a  estä  mande  vers  Mgr.  de  Vaudemont, 
et  depnys  on  ne  s$et  qu'il  est  devenu:  ce  que  me  donne  mauvaise 
suspe^on,  mesmes  pour  autant  que  j'entens  qu'on  lieve  sur  les 
fronti&res  du  coustel  de  delä  quelque  cens  hommes,  et  fait  k  doubter 
qu'ilz  se  vonldrout  jeeter  1&  dädans ,  et  se  saisir  de  la  ville.  Par 
quoy  serois  d'avis,  nonobstant  que  j'ay  dit  audit  Sr- de  Glajon,  que 
me  sembloit  que  V.  M16  deust  eneoires  teroporiser  avecq  ledit  Sa- 
thenay, jusques  que  Ton  auroit  mis  en  ex&ution  les  emprinses  que 
kelle  anra  par  luy  entendue,  que  Ton  se  doibt  saisir  dudic  t  Sathe- 
nay, dont  j'espfcre  tronver  moyen  de  ce  faire.  On  y  trouvera  force 
vivres,  et  ne  fauldra  aultre  chose  apr&s  l'avoir  prinse,  qne  de 
preindre  bon  nombre  de  pyonniers  pour  fortiffier  le  plus  necessaire, 
aussi  d'artilleries  et  d'amonitions  k  l'advenant.  II  est  requiz  que 
Y.  M**  prengne  briefve  resolution  sur  le  tout,  pendant  qu'on  a  le 
moyen  de  faire  ce  qne  dessus,  que  sera  la  fin;  priant  etc." 

Eigenhändig-   BrOMel,  Lettre»  des  ßeigneurs  IV,  395. 
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1368.    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

Da  er,  nachdem  die  kaiserliche  Resolution  sich  so  verzögert 
dass  er  sofort  zum  Haufen  zurückeilen  muss ,  den  Plan ,  dem 
og  Bericht  zu  erstatten,  nicht  ausführen  kann,  so  hat  erHord- 
i,  der  stets  persönlich  zugegen  gewesen,  zn  mundlicher  Bericht- 
ittung  an  den  Herzog  abgesandt. 

0(1.     Brodel  Htnflschr.  IM. 

).  Instruktion  des  Pfalzgrafen  Ottheinrich  und 
Herzogs  Christof  von  Wirtemberg  für  X.  X.  und  X. 
an  Bürgermeister,  Rath  und  Gemeinde  zn  Ulm- 

Um  der  Ulmer  willen  haben  ihre  und  andere  umliegende  Herr- 
ften  vielen  Schaden  erlitten,  noch  mehr  ist  zu  erwarten-  Haben 
e  abgefertigt,  um  Mittel  der  Beruhigung  zu  befördern. 
Der  Kriegsstände  offnes  Ausschreiben  gibt  die  Ursachen  diese* 
bs  an,  das  alle  Deutschen,  hohen  wie  niedern  Standes,  angeht 
„Wir  zweifiten  anch  gar  nit,  wo  inen  samentlich  der  gesandten 

erbarn  rats  von  Angspurg  getreue  underhandlnng  fnrkonunea, 
Orden  sich  selbs,  auch  furnemlich  Gottes  glori  und  des  vater- 
>  freibait  bedacht,  und,  zn  gemeinem  nachtail,  kein  sonderung 
ichen  nnderstanden  haben. 

Dan  ein  mal  sei  diser  handl  dermassen  geschaffen  und  vor 
n,  das  billicb  ein  jeder  Christ  Got  loben  und  preisen  soll,  da* 
;ur   fortsetzung    seines   hailigen  wortB    gnad  und  mittel    verleit, 

die  gransam  Verfolgung  und  v erdrück ung  desselben  in  der 
Fristen  not  nnderkomraet. 

Zudem,  wo  gleich  dise  allerwichtigist  nraach  und  erhaltnng 
es  ehre  nit  vor  der  hand,  so  were  doch  wider  die  natnr,  das 
stend  des  h.  raichs  in  die  klainmnetigkait  geraten  sollten,  sich 
estalt  in  die  Spanisch  auslendig  Servitut  und  monarchi  dringen 
assen ,  nnd  für  sich  und  die  nachkommen  in  ewig  schand, 
ach  und  verderben  zn  geraten,  da  man  doch  von  Gott  nnd 
natur  noch  gute  mittel  und  die  allerhöchsten  nrsach  hat,  für 
i  man  beieinander  ze  stehen  und  bei  der  allgemeinen  libertet 
freiheit  ze  bleiben ,  und  also  weib  und  kind ,  Und  nnd  lest 
endlichem  Untergang  und  vorderben  zn  erretten.*' 
Da  ohne  Zweifel  nur  wenige  unter  denselben  seien,  die  nicht 
Gottes  Wort  nnd  des  Vaterlands  Freiheit  bleiben  wollten,  „so 
:s  eben  frembd  nnd  verwunderlich,  das  von  irem  rat  die  jüngst 
irhandlung  so  eng  eingezogen,  und  nymands  von  der  gemein 
m  bericht  widerfaren  mögen ,  so  man  doch  dadurch  zn  gutem 
tand  und  erclerung  des  handle  bette  kommen  und  vil  verderben! 
ueten  mögen." 

Wollen  etliche  halsstarrige  Personen  sieb  dem  christlichen 
ke  widersetzen,  so  sind  sie  nnd  andere  umliegende  Herrschaften 
thigt ,  einzuschreiten.  Wollen  die  Bürger  aber  bei  Gott  und 
Freiheit  bleiben,  so  sind  sie  bereit,  zwischen  den  Kriegsst&ndea 

Ulm   zu  unterhandeln.     In  diesem  Falle  ist  Cople  der  mit  an- 

Stadten  abgeschlossenen  Capitulation  zn  übergeben.1 

(Cvn«.  odor  Cap-1)  Arnold*  Bund.     Dresden  Bündn.  I,  392/1,  84 
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*  Mit  Rücksicht  auf  diese  Stelle  habe  ich  die  Einreihung  des  an*     (Nach 
datirten   Aktenstücks  vorgenommen;  vgl.   Stalin   IV ,  623.    Ich   habe  April 30) 
vergeblich  nach  Anhaltspunkten  gesucht,  aus  welchen  gefolgert  werden 
könnte,  dass  Herzog  Christof  von  Wirtemberg  seine  Einwilligang  zu  der 
obigen  Werbung  gegeben  habe.    Wir  wissen  auch  nicht,  ob  die  Abord- 
nung der  Gesandtschaft  wirklich  erfolgt  ist. 

1370.    „Jacoben  Herbrot  (April30) 

Entschuldigung/4 

„Edel  und  ernvest,  gepütend  und  günstig  herrnl  Welcher- 
massen  ich  zu  dieser  kriegshandlung  zogen  worden,  volgt  hernach" : 
Erstlich  begehrte  der  gewesene  Rath,  dass  die  Kaufleute  zusammen 
kämen,  der  Rath  habe  dieselben  anzureden.  Das  geschah.  Auf 
der  Kaufmannsstube  erschienen  Stadtpfleger  Heinrich  Rehlinger, 
Bürgermeister  Langenmantel  und  Jakob  Rembolt;  dort  wurde  das 
Ausschreiben  der  Kriegsfürsten  verlesen. 

Die  Herren  zeigten  an,  sie  wollten  mit  Vorwissen  der  ganzen 
Gemeinde  handeln,  ob  der  Krieg  zu  unternehmen  sei  oder  nicht. 
Die  Kaufleute  möchten,  wie  auch  die  Handwerker  von  der  Gemeinde 
thun  würden,  einen  Ausschuss  erwählen,  damit  Rath  und  Gemeinde 
über  das  Eine  oder  das  Andere,  über  Gegenwehr  oder  gütliche 
Handlung  und  Vertrag,  übereinkomme. 

Die  Kaufleute  wählten  Jörg  Oesterreicher,  Hans  Zang- 
meister, Hans  Heiss,  Jörg  Hopfer,  Joh.  Jenisch  und  ihn. 

Darauf  kamen  die  Ausschüsse  der  ganzen  Gemeinde  zusammen, 
begehrten,  man  möge  sich  mit  dem  ehrbaren  Rath  vergleichen,  was 
zu  thun  sei.  Der  Rath  verlas  das  Ausschreiben;  mittlerweil  aber 
hat  der  Rath  durch  den  Bürgermeister  Langenmantel,  Dr.  Peutinger, 
Hans  Vehlin  und  Dlrich  Hieber  bereits  mit  den  Kriegsfürsten  gütlich 
unterhandeln  lassen. 

Der  Rath  begehrt  einen  Zusatz8  hiezu  von  der  Gemeinde,  die 
ihn  und  Jörg  Oesterreicher  bestimmte,  trotz  ihrer  Ablehnung. 

Darauf  nahmen  sie  Theil  an  der  Verhandlung  mit  jenen  dreien, 
fortwährend  wurde  dem  Rath  über  deren  Verlauf  berichtet,  es  kam 
zur  Capitulation,  „welliche  aber  dermassen  im  anfang  so  beschwärlich 
begert,  das  si  ainem  e.  rat  und  gemaind,  der  pflicht  halben,  darmit 
si  der  Ro.  Kai.  und  Ku.  M.  zuegetan,  mit  nichten  anzuenemen  gewesen. 

Wellichermassen  mich  dann  ain  e.  rat,  auch  die  herren  ge- 
haimen  zum  oftermallen  angeredet  und  gepeten,  allen  möglichen 
fleis  fürzuwenden,  die  beschwerten  puneten  auf  milterung  zu  er- 
ledigen helfen ,  und  sonderlich  der  Kai.  M.  geschütz  halben  zu 
erhalten,  des  wissen  sich  gedachte  meine  herren,  so  auch  dismals 
in  ainem  e.  rat  zum  tail  seind,  zu  erinneren".  Oefter  dankte  ihm 
der  Rath  für  sein  Bemühen. 

Dann  wurde  der  grosse  Ausschuss  der  Gemeinde,  34  Personen 
berufen ,  um  mit  dem  Rath  sich  über  die  Capitulation  und  deren 
Aendei  ung  zu  vergleichen,  aber  nicht  ohne  Vorwissen  der  Gemeinde 
zu  schliessen. 


a  d.  h.  Vermehrung  der  unterhandelnden  Personen. 
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(April  80)  „Darauf  ist  ain  e.  rat  mit  dem  ausschuss  der  religion  *ii 
regiment  halben  verglichen,  also  das  die  von  der  gemaind  17  irer 
stimmen,  die  si  von  alter  her  gehabt,  fallen  lassen  *,  und  den  herren 
von  den  geschlechtern  ire  stimm  mit  dreien  stimmen  gemert,  darob 
ßy  gegen  dero  gemaind  dankpar  zufriden". 

Der  Rath  sprach  sich  auf  Anfrage  der  Gemeinde  hin,  Ange- 
sichts der  Nothlage,  für  die  Capitulation  ans:  man  hatte  nur  3 
F&hnlein,  zudem  schlechtes  Volk;  auch  Hirnheim  erklärte  gegen- 
über Einigen,  Augsburg  sei  zur  Gegenwehr  nicht  gefasst 

Darauf  hin  verhandelte  man;  er  that  darin  nichts  anderes,  als 
die  übrigen  Unterhändler.  Mit  Unrecht  bezeichnet  man  ihn  alleil 
als  den  Beförderer  dieses  Handels.  Auch  die  Reise  nach  Ulm  wird 
ihm  vorgeworfen,  so  sehr  er  dieselbe  zu  vermeiden  gewünscht 
hätte  und  obschon  er  sich  erboten,  nur  nach  des  Rafchs  Befehl  zu 
handeln. 

„Es  wirt  mir  auch  zuegemessen,  als  solte  ich  den  kur-  and  forsten 
geschriben,    sich  für  dise  stat  eilend  zu  befördern,  damit  sie  nicht 
der  notturft   nach   besezt,   darauf  denn  auch  der  kurfürst   zu  mir 
alhie  in  mein  haus  gezogen.    Das  aber  sollichs  der  lauter  ungnmd 
seie,  so  erbeut  ich  mich  darzuethun,  das  ich  vor  etlichen  vil  monateil 
nit   den   wenigisten  im   rat,  ja  etlichen   der  Kai.  M.   raten    und 
andern  alhie    anzaigt,  das  ich  durch  meine   leut,   so  in  S&chsea 
handien,   bericht  seie,  das  ain  grosse  kriegswerbung  an  mer  orten 
vorhanden,  aber  es  ist  zue  spot  von  mir  aufgenomen,  des  ich  Gott 
befohlen";  nur  auf  Verlangen  Baumgartners ,  des  Herrn   Walther 
und  des  Dr.  Peutinger  verstand  er  sich  bei  der  dritten  Aufforderung, 
dem  Rath  zu  Gefallen,  zur  Aufnahme  des  Kurfürsten,  „kan's  auch 
mit  Got   beteuren,   das  ich  mein  lebenlang  mit  dem  kurfürsten, 
landgraven    und  Meckelburg   und   marggraven   von  diesen   Sachen 
kein  wort  geredt,  dann  was  hie  beschehen,  noch  kain  ainig  schreiben 
gegen  ainander  gepraucht,  noch  kain  ainig  tuen  mit  J.  K.  u.  F.  G. 
derhalb  gehabt,  darumh  ich  fues  halten  will,  mir  sollichs  fälschlieb 
zuegemessen44.     Er  erbittet  vom  Rathe   ein  Zeugniss,   dass  er  nur 
nach  des  früheren  und  jetzigen  Rathes  Willen  und  Befehl  gehandelt 
hat    „Da  mich  aber  ain  e.   rat  in  dem  zu  bedenken  nit  genaigt, 
und  dann  die  leuf  diser  stat  halben,  bei  der  ainigkeit,  so  laider  hie 
ist,  schwer  und  die  ambtsverwaltung,  darein  mich  ain  e.  rat  wider 
mein  willen  gesezt,   wol  ains  verstendigern,   als  ich  bin,  bedörfen, 
so  bitt   ich  E.  F.  W.  auf  das  undertänigst,   sy  wellen  mich  dessen 
mit  ehren  entlassen.    Des  will  ich  mich  die  tag  meines  lebens  umb 
E.  F.  W.  zu  verdienen  erboten  haben,  dann  ich  schon  deren  anfang 
dermassen  befind,  das  mir  umb  meiner  getreuen  dienst  willen  gelonet 
werden   wollte,  wie   mir  zuvor  auch  beschehen.     Und  da  ich  bei 
ainem  e.  rat  in  "dem  was  mir  bevolen  und  neben  andern  gehandlet 
kain   schütz   haben   und  also  in  schwärer  gefar  sitzen  sollt,    wiste 
ich  da  nicht  zue  pleiben,   sonder  mich  meines  lieben  vatterlands, 
bürgerliehen   und  hausheblichen   anwesens  alhie  —  ungeachtet  wie 
schwer  mir  sollichs  meiner  ersamen  lieben  hausfrauen,  kinder  und 
anderm  fallen   würde  —   begeben  und   verzeihen  muessen.    Thoe 
mich   darauf  E.  T.  W.  undertänig  bevelen  und  günstiger  antwort 
gewarten1*. 
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Retiga.  d.  Rom.  R.  VI,  217.    Indorstt  ron  Foggers  Hand:  „Leeta  ultima  Aprilif    April 80 
1552,  et  decretum  omnia,  prout  festa  sunt,  inacnbere  et  referre  in  senatui 
tabula»,  zu  raUbuch,  et  rebus  ita  poatulantibus  ipsi  et  unieuique  peteoti 
copiam  facere  et  dare." 

1  Nach  Stetten  S.  483  wurde  Herbrots  Forderung  bewilligt,  die 
Urkunde  des  Raths  auch  in  das  Rathsbuch  geschrieben,  'obgleich  viel- 
leicht underschiedliches  denen  articuln  auf  sein  ansinnen  einverleibet 
worden,  woran  weder  die  könige  und  forsten  noch  der  geweste  rat  vor- 
liero  gedacht.'  Vgl.  den  Aufsatz  von  Heck  er  in  der  Zeitschrift  für 
Schwaben  und  Neuburg  1874.  Danach  sind  die  Bemerkungen  zu  Nr.  1195 
oben,  dahin  richtig  zu  stellen,  dass  von  einem  Zweifel,  ob  das  Aus- 
schreiben wirklich  ausging,  nicht  die  Rede  sein  kann. 

*  Statt  17,  sollten  nach  Hecker  S. 88  künftig  6  von  den  Zünften 
als  'Zusätze'  zu  dem  kleinen  Rath  hinzutreten.  Ich  möchte  annehmen, 
dass  statt  der  40  zflnftischen  —  2  aus  jeder  Zunft,  dazu  6  zflnftische 
Magistrats personen  —  Mitglieder,  künftig  jede  der  17  Zünfte  nicht  mehr 
durch  je  zwei,  sondern  nur  durch  Einen  vertreten  sein  sollte. 

*  Diese  Behauptung  war  sehr  verbreitet;  vgl.  Heck  er  8.  80,  88. 
Ich  kann  den  Beweis  ihrer  Richtigkeit  indessen  nicht  für  erbracht  halten. 
Job.  Friedrich,  der  sich  spater  an  Herbrot  wandte,  hätte  dies  sicher 
unterlassen,  wenn  er  an  enges  Einverständniss  zwischen  Moritz  und 
Herbrot  geglaubt  hätte. 

1371«    König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl.  Mai  1 

Absendung  Rye's  und  Schwendi's  zum  Kaiser.  1DS 

„Monseignenr.  Ayant  ä  ce  matin  parascheve*  de  tratier  et 
conclure  avecqnes  le  duc  Mauris,  a  semble  bon  et  nesesaire,  que 
le  Sr  de  Re  et  Schwendy,  qui  ont  este  presans  aux  traictes,  se 
partent,  ponr  aller  vers  V.  M**,  et  voos  informer  du  tont  an  long; 
et  ponr  ce  que  le  feront  bien  et  loiallement,  ne  tiens  de  besoing 
de  fere  ceste  longue,   et  aussi  que  espere  en  pen  de  jonrs  me 

tronver   vers  V.  M.   avecques  l'aide   de  Dien Car  il  me 

semble  qne  ponr  votre   service  et  le  bien  des  communes  affaires 
est  de  besoing,  comme  d'eux  entendres,  anxqnelsme  remes,  priant  etc." 

ffifeahladig.    Wien.  Eorretpondeis. 

1372.    Oinlio  Canani1   an  Massarel  li.  Mail 

„8.  8**  m'  ha  commesso,   che  scriva  a  V.  8.,  che  aspetta  con     Roni 
desiderio  d'intendere  che  il  Rmo  SK  Crescentio  legato  sia  fuori  di 
pericolo,   perche   non  si   puo  addossare  che  habbia  da  morire  di 
qnesta  infermita. 

Vole  8.  BM  che  V.  8.  dica  alli  signori  presidenti  che,  non 
essendo  stato  esseqnito  qnanto  qnanto  hanno  scritto  al  Rmo  Sre  Cle 

, a   Tesegnischino  animosamente,*  confidato  in  Dio  c'he  non 

abbandonarä  la  chiesa  sua,  habbiano  in  testa  quelli  vescovi  Spagnoli 
qnalsiroglia  stravagente  fantasia,  8.  Su  non  ne  fa  stima  nn  pelo, 

e  dice  che  intervenira  loro  come  intervenne  a. b  che  al  saltar 

del  fosso  si  son  acorti  di  non  esser  cervi. 

a  Die  Lücken  sind  schon  in  der  Vorlage. 

b  Diese  Lücke  möchte  ich  durch  'alle  rane'  ergänzen. 
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n  qnatnnqne  modo  segna  la  suspensic-ne ',  a  S.  8**  noi 
!iera  rimedio  di  far  qualche  cosa  per  couservare  l'antoritt 
isditione  sua. 

Jörne  sia  arrivato  qni  l'aviso  (che  la)*  sospensioiie  tön  faü», 
al  fermo,  che  S.  Sl*  pabllcara  subito  cardinale  M.  PighW. 

Co*    Tn?.it  C.  Kucltl  «62,30. 

Pallayicino  Lib.  XIII,  Cap.  3,  Nr.  3  hat  diesen  Brief  benat«, 
riefachr  eiber  aber  mit  Pietro  Camajano  verwechselt.  Caoanua  war 
ekretair  des  Papstes,  der  die  Breven  ausfertigte. 
Das  tod  dem  Papste  am  16.  April  erlassene  Breve ,  welches  bei 
>ald  Nr.  86,  wie  es  scheint  nur  theiiweise,  gedruckt  ist,  wurde 
ea  Goucilsprlsidenten  nicht  publicirt,  da  sie  fürchteten,  das  Coacü 
einen  derartigen  Eingriff  des  Papstes  in  sein  Se (bat bestimm augs- 
■ich  nicht  gefallen  lassen.  Es  folgten  dann  die  Ver  handlanges, 
s  Tbeiner  1,  666  snm  ersten  Male  ausführlich  mitgetheüt  hat. 
rgebniss  war  das  Dekret  vom  38.  April,  welches  wesentlich  abwich 
diu  päpstlichen  Erlasse. 

In  den  meisten  Darstellungen  wird  die  Auflösung  des  Concili  in 
n  engen    Zusammenhang  gebracht  mit  den  kriegerischen    Ereig- 

in  Dentschland.  Richtig  ist,  dass  diese  dem  Papste  eine  er- 
bte Handhabe  boten ,  auf  die  Suspension  hinzuarbeiten ,  aber  die 
tchen  widersprechender  Auffassung,  als  ob  gleichsam  im  Angesicht 
linkenden  feindlichen  Waffen  das  Concil  auseinander  gestaubt  sei 
lie  sp&tere  Eroberung  der  Klause  verbreitete  unmittelbaren  Schre- 

Han  muss  beachten,  dasa  eine  ansehnliche  Partei  bei  den  T Br- 
ingen Ende  April  dem  Suspensionsdekret  widersprach  und  die 
»liste  Maasarelli'a  zeigt,  dass  noch  am  28  April  aar  wenige  Pra- 
die  Concilsstadt  verlassen  hatten. 

1373.    König  Ferdinand  an  Königin  Marie. 
Fertigung  seines  Verhaltens.    Die  Lage  im  Osten.    Sendung  aas 
Landgrafen  Philipp.    Die  Kriegslage. 

Lin  26.  April  spät  Abends  kamen  die  Briefe  der  Königin  tob 
mit  dem  Briefe  des  Landgrafen  an  ihn,  and  Copie  der  Briefe 
iritz ,  die  Kinder  n.  A.    Zwei  Tage  spater  erhielt  er  Ober  Inns- 

die  Briefe  der  Königin  vom  9-,  hielt  den  Kurier  zurück,  in 
loffunng  Neues  über  die  Verhandlung  schreiben  zn  können. 
,Le  principal  point  de  vozditos  lectres  du  9e0"  consiste  en  ce 
considere  le  grant  dangier  et  eminent  peril  des  tronbles  pre- 

je  Tonlsisse  ponr  le  remede  m'employer  de  tout  mon  poroir 
ffaiilant  le  mojen  de  la  negociation,  me  joindre,  tant  en  per- 

qne  de  forces,  avec  l'empereur,  mcnseigneur,  poar  la  deffence, 
it  ä  ce  cop  les  choses  dktes  et  passees.  Madame,  je  ne  pensa 
ir  besoing  de  grande  jnstification  de  l'bnmble  devoir  fraternel 
»Trance  qne  j'ay  tons  les  jours  de  ma  vye  porte  a  sa  Mw ,  et 
■ay  tant  qne  je  viz,  puisque  cela  est  assez  cogneu,  premiere- 

ä  Dien  qui  voit  et  cognoit  toates  choses,  et  a  Voua  aus«, 
ne,  ayant  ponr  son  servicc  employä  corps,  biens,  mes  enfant 
it  ce  qne  Dien  m'a  donue;*  et  onltre  ce  imparti  ä  sa  Jf 
nrs  mon  humble  conseil  et  leal  advis,  es  choBes  que  me  aerable 

i  Correktnr  itatt:  'di'. 
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convenir  maintenance  et  augmentacion  de  sa   grandeur   et    repu-     Mai  2 
tacion,  sans  en  ce  respecter,  comme  Dieu  s^ait,  aucun  particulier 
interest,  mien  ou  de  mes  enfans,  ains  seulement  et  principalement 
le  service  de  Dien ,  et  le  repoz  publicque  de  la  Chr6tient6 ,  et  de 
noz  maisons  royaulmes  palz  et  subjectz.    Mals  Ton  m'a  souvent 
donnä   occasion  de   panser  qu'on   a   tenu  peu  de  compte  de  mon 
sinc&re  vouloir  et  loyal  advis.    Et  pourrez,  Madame,  vous  mesraes 
estre  tämoing  de   ce  qae  passa  derniörement  en  Augsbourg,    dont 
maintenant  me  vois  ä  grant  regret  avoir  est6  si  bon  probte  de  ce 
qae  prävois,  et  n'y  a  rieos  plus  certain :  si  sa  Mw,  aussi  monsieur 
d'Arras,  eassent  plus  sayvy  mon  16al  advis,  qae  leur  propre  opinion, 
qae  ne  serions  ös  termes  oü  nous  sommes  presentement.     Et  avec 
tout  cela  je  vous  puis,  Madame,  asseurer,  sur  la  foy  qae  je  doiz 
&  Dien  et  ä  sa  Mw,  qu'il  n'a  par  moi  jamais  est6  nggocie  ou  prac- 
tiquä,   directement  ou  indirectement,  chose  qu'eust  peu  contrarier  ä 
ce    qu'estoit  arrestä  oudit  Ausbourg,    mais  plustost  aid6  d'avancer 
Taffaire  ä  mon  povoir.    J'ay  aussi,  si  tost  qu'on  a  commence  des- 
couvrir  cestes  praticques,   use  de  continuelle  et  extreme  dilligence 
d'avertir  sa  Mw  de  ce  que  j'ay  en  tous  coustez  peu  par  mes  gens 
descouvrir,  voire  jusques  ä  avoir  escript  ä  sa  M",  trois  ou  quatre 
mois   auparavant,  tout   ce  que  se  menoit  desdits  praticques  et  des 
occasions  et  pretext  que  Ton  cherceroit  et  publieroit  contre  sa  M**, 
et   tout   ainsi  que  Ton   en  a  depuis  veu,  et  se  voit  journellement 
l'effect,   sollicitant  sa  Mu  d'y  pourveoir  de  bonne  heure;   mais  il 
me  semble,  qu'on  en  a  tenu  assez  peu  de  compte,  et  ce  qu'il  en 
est  ensuy,  on  voit  präsentement.     Tout  ce  nonobstant,  Madame, 
soyez  seure,  que  mon   debvoir  et  observance  envers  sa  M16  n'est 
par  ce  en  lamoindre  partie  du  monde  alt£r6e  ou  afifoiblie,  et  que 
je  ne    suis  de  teile  nature  que,  pour  chose  de  ce  monde,  je  me 
Toulsisse   persuader  de  ne  faire,  aussi   mes  anfans,  pour  sa  M* 
josques  au  boult  i'extröme   de   notre  possible ;  et  ce  que  jusques 
icy  j'ay  fait,  en  pourront  donner  tesmoignage  ä  sa  Mu  ses  ministres, 
qui,  doiz  le  commencement  de  ces  motions,  sont  estez  auprös  de 
moy  et  participaüx  de  toutes  les  negociations ,   ayant  converty  tout 
ce    qu'avois   obtenu  de  mes  pals  supärieurs  pour  la  defense   de 
Hongerie   au  service  de  sa  MM,  seulement  ay-je  10  enseignes  de 
piätons  et  environ  2000  chevaulx,  que  suis  est6  constraint  y  envoyer, 
si  n'ay  voulu  laisser  le  tout  celle-part  en  dangier  et  totale  perdicion. 
Car  oultre  le   dangier  qu'il  y  a  des  Turcs,   selon  les  assemblees 
qu'ilz  y  fönt  partout  sur  les  frontiöres ,  j'entens  que  li  si  mainent 
aussi  des  estranges  practicques,  tant  du  Türe  France,  comme  peult- 
estre  partie  de  Pologne,  pour  remectre  le  filz  du  feu  vyvode  en  la 
Transsilvanie.    Et  pour  ceste  cause  n'ay,  Madame,  peu  aueunement 
excuser  y   envoyer  quelque  secours,   pour  estre  grande  partie  de 
ceulx  qui  y  estoient  auparavant  mors,  mais  tout  ce  qui  je  pourray 
rassembler   de  mes  aydes  supercovräs,    sicomme  dit  est,   et  que 
pour  chose  de  ce  monde  les  infärieures  ne  se  laisseront  employer 
ailleurs,  que  contre  le  Türe,  soyez  asseurö,  Madame,  que  volentiers 
les  employeray  avec  ma  personne  et  celle  de  mes  enfans  pour  le 
service  de  sa  Mw,  moyennant  que  icelle  se  y  veuille  aussi  aecom- 
moder  et  user  d'un  peu  plus  de  dilligence  qu'elle  n'a  fait  jusques 

Itgwta»  o.  Urk.  d«  16.  Jahrb.  IL  $) 
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Mai  2  a  präsent,  ainsi  que,  auparavant  et  durant  ceste  nägociation,  fiy 
tou  jours  sollicit6  et  escript,  qu'elle  ne  se  devoit  tant  arrester  U 
nägociation,  qu'elle  ne  se  fist  prest,  pour  point  estre  surprasi 
despourveu  etc.  Car  encoires  que  ledit  duc  Mauris  se  mecten  grata 
offres ,  si  esse  que  le  plus  seur  sera  ce  qu'on  en  verra  par  efed, 
et  De  se  arrester  tant,  que  pour  ce  Ton  d61aisse  se  pourreoir;  «t 
pour  de  tant  plus  promovoir  toutes  choses,  je  me  delib&re  ota 
aller  eo  dilligence  vers  sa  Mu,  pour  icelle  solliciter  et  preserl 
prendre  quelque  resolucion  sur  ce  que  devrons  et  pourroos  faire 
parensemble;  et  tellement,  qu'espere  cognoistrez  encoires,  Madtoe, 
d'avantaige,  que  je  veulx  faire  pour  la  commune  dgfeoce  tont  ce 
qu'il  m'est  possible,  et  plus  que  en  tant  de  necessites  mienaes  pu 
bonnement  comporter". 

Die  beiliegenden  Copien  zeigen  den  Verlauf  der  bisherig« 
Verhandlung,  auf  die  er  daher  nicht  weiter  eingeht  „Seuleneot 
verrez,  madame,  comme  entre  autres  Ton  a  concede,  qa'oo  pont 
envoyer  vors  le  lantgrave  personnaiges  que  puissent  parier  a  Inj, 
non  seulement  en  compaignie  d'autres,  mais  aussi  ä  part,  soit  cm* 
joinctement  ou  s6parvment.  Et  en  ay  parle  au  mesme  effect  n 
Sr  de  Rye,  qu'est  party  le  soir  passe  en  poste  devers  sa  W,  all 
qu'elle  en  veuille  estre  contente,  confiant  qu'il  se  pourra  bien  Uhr 
sans  grant  scrupule.  Et  tiens  que,  le  faisant  et  conforme  ä  Pespoir 
que  leur  en  ay  donnä ,  qu'il  ne  pourroit  que  trös  bien  serrir  tu 
affaires,  dont  de  tant  plus  sommes  meu,  Vous  supplier,  Madaae, 
ainsi  le  permectre.  Et  entre  les  quatre  susdits  y  a,  Madame,  «f 
de  la  part  du  marquis  ölecteur,  nomme  Dant  Quot*  ,  qu'ay  coogiei 
personnaige  de  fort  bonne  sorte ,  et  d'entiere  vuluntä  ä  faire  bien 
son  devoir  envers  ledict  lantgrave ,  et  de  luy  persuader  ce  <p 
convient  pour  le  bon  effect  de  ceste  praticque,  et  selon  aussi  q* 
ledit  marquis  älecteur  se  y  conduict  aussi  fort  favorablement  Far- 
quoi  m'a  semblö,  Madame,  besoing,  Vous  en  devoir  toucher  oes  den 
mot8,  afin  qu'il  Vous  piaist  monstrer  quelque  faveur  aodit  Qwt 
et  Texhorter  ä  faire  tout  bon  office,  ne  doubtant  que  ce  poorri 
grandement  servir  ä  la  matiere,  estant  serviteur  principal  du  dit 
äecteur,  et  avec  ce  subgect  dudit  lantgrave,  et  envers  lequeJ  i)  » 
grant  credit  et  auctorite ;  et  Vous  porteront,  Madame,  lesdits  quatre 
personnaiges  autres  lettres  myennes,  du  mesme  contenu  de  ce  q* 
dessus,  que  ä  leur  requeste  leur  ay  d&ivrees.  Et  si  escriptz  aadh 
lantgrave  en  responce  aux  siennes,  me  remectant,  comme  ven« 
par  la  copie ,  aux  escriptz  de  ceste  negociation,  que  Vous  snppftj 
madame ,  luy  faire  delivrer  en  le  double  quant  et  qaant  mesdit» 
lettres11 ;  die  Kürze  der  Zeit  hindert  ihn  an  längerem  Schreiben  ai 
den  Landgrafen  und  ebenso  die  Abfassung  mehrerer  Copien. 

Er  bittet  um  Nachrichten,  von  Arras  hat  er  nichts  erfahre*, 
und  muss  doch  unterrichtet  sein,  wo  und  wie  die  Kräfte,  weiche 
die  Königin  beisammen  hat,  verwandt  werden,  „que  ä  mon  jagend 
ne  sauroit  estre  en  meilleur  endroict,  que  contre  celles  duroj*^ 
France,  afin  mesmes,  s'estant  saisy  de  la  Lorraine,  comme  sommex 


a  Adam  Trott    Vgl.  Bommel  III,  281. 
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infonnez  avec  bien  grant  regret,  le  garder  de  passer  plus  avant  en     Mai  2 

l'ompire  et  de  ne  se  joindre  aveo  les  adversaires Linz  le 

second  de  May  1562". 

OgL  Chiffern.  Wien,  Korrefpondeos  Ferdinands. 

1  Lanz  III,  187  gibt  von  diesem  Briefe  einen  kurzen  Aaszag,  voll- 
ständig nar  ein  anderes  schon  von  Duller  Neue  Beiträge  S.  224,  mit- 
getheiltes  Schreiben,  welches,  wie  König  Ferdinand  oben  sagt,  als  eine 
Art  Kredenzschrift  den  zum  Landgrafen  Philipp  Abgeschickten  mitge- 
geben wurde. 

*  Die  Worte  des  Königs  werden  durch  die  Thatsachen  bestätigt; 
die  MaurenbrecherBchen  Ansichten,  durch  welche  sich  selbst  St&lin 
624  hat  in  die  Irre  fuhren  lassen,  finden  nirgends  eine  Stutze. 


1374*    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August  Mai  2 

Landshut 

Er  hat  zu  Liuz  des  Herzogs  Briefe  vom  20.  aus  Dresden,  24.  aus 
Meissen  heute  bei  seiner  Abreise  zu  Puirbach  das  vom  12.  April 
aus  Dresden  erhalten.  „Und  wiewol  E.  L.  in  dem  eldisten  schreiben, 
welchs  uns  doch  zum  lengsten  zukommen,  meidung  thuen,  das  sich 
unser  erbar  manschaft  sehr  beschwöre  und  wiedere,  die  ange- 
schlagene contribution  irer  schuldigen  ritterdinst  zu  Unterhaltung 
des  krigsvolks  in  unsern  vesten  zu  erlegen,  so  haben  sie  uns  doch 
in  einem  neulichen  schreiben,  den  20.  ausgegangen,  geschrieben, 
das  sie  allen  möglichen  vleiss  furwenden  wolten  und  verhoffeten, 
solche  anläge  zu  erhalten.  Also  das  wir  uns  versehen  wollen,  weil 
E.  L.  selbst  melden,  dass  sich  unser  stedte  und  undertanen  aufm 
land,  ausserhalb  derer  vom  adel,  hierinnen  wol  erzaigten,  dise  anläge 
werde  nunmer,  auf  die  moderation  und  linderung,  davon  wir  E.  L. 
geschrieben,  durch  derseftfen  underhandlung  sonder  zweifei  erhalten 
sein,  sich  auch  dieselbig  also  hoch  erstrecken,  davon  das  krigsvolk 
kern,  dem  gemachten  Torgauischen  anschlage  nach,  notdurftig  im 
lande  unterhalten  und  bezalt  werden.  Doch  biten  wir  freundlich, 
E.  L.  wolle  uns  derer  namen,  so  solche  versamblung  und  Zusammen- 
kunft hin  und  wieder  in  den  kreissen  ausgeschrieben  und  die  fur- 
nembsten  sein,  verzaichnet  zuschicken,  uns  der  gebar  nach  gegen 
inen  zu  verhalten  haben« 

Ob  uns  auch  wohl  E.  L.  geschriben,  geld  zu  bezalung  Melchior 
Haufens  und  Hansen  von  Kempnitz  knechte  zu  verordnen ,  dieweil 
man  denselben  anderthalb  monat,  ehe  die  steur  auf  unser  land  ange- 
legt, schuldig  gewesen,  wissen  wir  uns  gleichwol  nit  zu  erinnern, 
das  man  inen  so  vil  schuldig,  zudem  das  dieselbige  hinterstellige 
zalung  nur  geringe  münz  ist  Derhalben  mögen  sich  E.  L.  des 
bei  Andres  Hempeln  wol  erkunden,  das  nit  ein  unbefugte  gesucht 
So  haben  wir  doch  E.  L.  negst  geschriben,  das  wir  Aber  die  summa, 
so  wir  albere it  hinein  verordent,  in  wenig  tagen  noch  geldes  hinein 
schicken  .wolten,  damit  man  in  fOrstehenden  nöten,  do  je  die  auf- 
erlegte anläge  nit  zureichen  wurde,  des  wir  uns  doch  nit  besorgen, 
dem  mangel  auch  rath  schaffen  konte". 

29* 
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Mai  2  Ueberdies  wird  er,  Dach  des  Herzogs  Erinnerung  and  der  Torgaser 

Abrede  gemäss,  mit  [König  von  Frankreich]  über  die  bewusste  Summe 
allen  Fleisses  handeln.  Hätte  gedacht,  die  Stände  des  Erzstifto 
hätten  die  in  Magdeburg  liegende  Besatzung  bezahlt,  wie  er  den 
Käthen,  die  er  zu  Halle  hatte,  darauf  ^zu  bestehen  befohlen.  Die 
haben  aber  von  den  Pfaffen  sich  das  Maul  aufsperren  lassen  und 
nichts  erreicht;  er  hat  denselben  aufs  Neue  befohlen,  auf  Unter- 
haltung der  Besatzung,  Bezahlung  einer  stattlichen  Summe  zu  handeln. 
Weigern  sich  die  Stände,  so  hat  Wolf  von  Anhalt  Befehl,  zu  sehen, 
wie  derselbe  Bezahlung  erlange,  aber  dahin  werden  die  Pfaffen  es 
wohl  nicht  kommen  lassen1.  Denkt  nicht,  dass  die  200  Pferde  zs 
dem  schon  Erhaltenen  für  2  Monate  mehr  als  9000  fl.  brauchen. 
Mehr  Reiter  dem  von  Anhalt  zu  besolden,  ist  ihm  ungelegen;  das 
möge  der  Herzog  demselben  mittheilen. 

„Das  uns  E.  L  [Markgraf  Hans]  segretarien  berioht,  was  er  bei 
[England]  beschaidt  und  antwort  erlangt,  zugeschickt",  nebst  ange- 
fügtem Rath,  dankt  er;  wird  der  Sache  weiter  nachdenken  nnd  das 
Erforderliche  veranlassen.  Dem  Wolf  von  Anhalt  kann  die  For- 
schrift an  dessen  Vetter  wegen  des  Klosters  Nieburg  ertheilt  werden, 
da  dabei  keine  Gefahr. 

Hält  für  unnöthig,  dass  August  sich  in  Schriften  einlasse  and 
grosse  Vertretung  anmasse  wegen  der  vom  Kurfürsten  von  Branden- 
burg und  dem  neuen  Erzbischof  zu  Magdeburg  an  Wolf  v.  Anhalt  über 
den  erzbischöflichen  Hof  und  etlicher  Domherrn  Häuser  gerichtetes 
Schreiben.  August  möge  Wolf  schreiben,  derselbe  solle  den  Bischof 
an  ihn  verweisen. 

Will  der  Stadt  Braunschweig  Antwort  an  Steinberg  den  Ver- 
wandten mittheilen. 

„Uns  befrömbdet  aber  nit  wenig,  das  graf  Christof  von  Olden- 
burg E.  L.  anzaigen  lassen,  das  er  bedacht,  mit  3000  knechten 
ins  stift  Magdeburg  zu  zihen,  und  doryber  von  E.  L  bescheid,  wes 
er  sich  ferner  verhalten  soll,  auch  geld  zu  bezalung  der  knechte, 
begert,  da  er  doch  dessen  von  uns  gar  keinen  bevelch  hat,  dan, 
ob  wir  wol  anfenglich  mit  yme  gehandelt,  sofern  er  bei  den  see- 
stedten  so  vil  geldes  erhalten  und  zu  wege  bringen  konte,  das  er 
davon  ein  regment  knechte  aufrichten  und  den  ersten  monat  zalen, 
auch  neben  den  andern  alsbald  in  anzug  zu  veld  bringen  mochte, 
das  wir  alsdan  solch  regiment  unterhalten  wolten,  —  weil  er  aber 
bei  den  seestedten  gar  nichts  erlangen  können,  und  uns  auch  her- 
nach in  langer  zeit  von  ime  kein  kuntschaft,  auch  schreiben,  zu- 
kommen, ob  er  einig  knecht  hette,  wo  er  were  und  ob  er  kommen 
wurde  oder  nit,  seint  wir  gedrungen,  uns,  sonderlich  die  weil  er 
auf  zeit  und  stell,  dahin  wir  in  bescheiden,  nit  ankommen,  in 
andere  wege  gefast  zu  machen,  und  mit  [Reiffenberg ?]  omb 
sein  regiment  zu  handeln,  dasselbig  auch  angenommen.  Wir  haben 
aber,  über  das,  das  wir  anfenklich  nur  obberurter  massen  mit  ime 


a  An  Stelle  der  in  eckige  Klammern  gesetzten  Eigennamen  stehen 
in  der  Hs.  eigentümliche  Chiffern,  die  ich  nach  dem  Sinne  'au  deaten 
suchte;  zumal  bei  England  war  dies  leicht,  es  ist  ein  Schiff  hinge- 
zeichnet. 
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gehandelt,  ime  noch  seid  der  zeit  ausdrücklich  geschrieben,  dieweil  Mai  2 
die  Sachen  also  gelegen,  das  wir  seiner  nit  bedurften,  auch  zu 
Unterhaltung  seines  regiments  gar  keinen  rath  wüsten,  derbalb  er 
sich  damit  nit  dorfte  gefast  machen.  Und  demnach  werden  E.  L. 
inen  auf  solche  mas,  wie  itzo  grundtlich  angezeigt,  zu  beantworten 
und  mit  glimpf  abzuweisen  wissen ,  damit  er  sich  dann  och  dero 
ort  nit  zu  lang  antreffen  lass,  dan  er  sonst  leut  finden  mochte,  die 
ime  auf  den  dinst  warten  dorften. 

Hern  Casparn  Pfluge  haben  wir  keinen  andern  beschaid  geben, 
dann  das  wir  zufrieden,  das  er  sich  mitler  zeit,  biss  etwa  sein  und 
andere  sachen  zu  Verrichtung  bracht,  unser  und  der  unsern  halben, 
unbefart  enthalten  und  umb  sein  gelt  zeren  möge.  Doch  wolten 
E.  L.  ime  allen  gunstigen  willen  und  furderung,  wo  sie  mögen,  er- 
zaigen,  dann  do  [König  Ferdinand]  sich  etwas  unterstehen  und  nit 
recht  halten  wolte,  konte  er  uns  nit  ein  undienstlicher  man  sein, 
welchs  E.  L.  inen  wol  werden  wissen  lassen."* 

C  e  d. :  Da  [Oldenburg]  bereits  auf  dem  Wege,  möge  der  Herzog 
denselben  fortrücken  lassen,  er  will  sehen,  wie  man  Rath  schafft. 

Ged.  incl. :  Die  3  Landesbischöfe,  welche  gleich  den  andern 
Unterthanen  Frieden  und  Schutz  gemessen ,  müssen  billiger  Weise, 
wie  diese,  contribuiren.  August  möge  denselben  die  Erhaltung 
von  1000  Knechten  mit  Ernst  befehlen.  N 

Ogl.   (Grossentheilt  in  Chiffern.)    Jeaii  Hand:    Dresden  Handsefc.    Kl  M.  189 
Cobc.  Steven.  71/1,  40. 

1  Die  Ordnung  dieser  Fragen  erfolgte  in  dem  Vertrage  vom  1.  Sep- 
tember 1552,  vgl.  Rath  mann  Bd.  IV,  3. 

*  Von  demselben  Tage  ist  der  Brief  an  den  König  Heinrich  bei 
Langenn  II,  346  datirt  In  Dresden  9146,  Handlung  zu  Linz  S.  99 
findet  sich  das  Goncept  zu  diesem  Schreiben,  aber  mit  abweichender 
Datirung:  Augsburg,  Mai  3.  Die  Copie :  Dresden  Krieges.  164/11,  187 
scheint  dem  Abdruck  bei  Langenn,  welcher  aber  unvollständig  ist, 
vorgelegen  zn  haben.  Der  Text  fährt  348  Z.  8  fort:  „erwarten  solde  — 
und  wolle  E.  E.  W.  die  gemeine  Deutsche  nation.  daraus  ihre  löbliche 
Torfaren  ihre  ankunft  gehabt,  und  dero  wolfart  zu  befördern  sie  sich 
geneigt  zu  sein  in  ihrem  besebeenen  ausschreiben  und  sonst  vil  feit  i  glich 
verneinen  hat  lassen,  darin  auch  so  vil  ehrlicher  leute  hohes  und  nieders 
Stands,  die  £.  K.  W.  und  ihren  vorraren  zum  öftern  mal  gedient,  auch 
künftig  wol  weiter  dienen  konden,  welche  gewislich  uf  den  fall,  do  der 
forstehend  gutlich  vertrag  zurückgesetzt  und  mit  dem  kriege  vorfaren 
solte  werden,  in  eusserste  beschwerung,  Jammer  und  verderb  komen 
mästen,  hi rinnen  ansehen  und  bedenken."  Der  König  möge  das  Wohl 
der  Christenheit  erwägen  und  im  Werke  beweisen,  dass  demselben  nichts 
anderes-,  als  das  Wohl  der  Christenheit  und  die  Freiheit  Deutscher 
Nation  am  Herzen  liege.  Dadurch  wird  der  König  die  eigne  Reputation 
mehren,  ihn  und  die  Mitverwandten,  die  Deutsche  Nation  an  sich  ziehen, 
zu  steter  Dankbarkeit  verpflichten,  „so  wil  ich  es  auch,  sonderlich  vor 
mein  person,  umb  E.  K.  W.  in  aller  freuntschaft  und  guten,  nach  meinem 
höchsten  vermugen  zu  verdienen  gevllssen  sein." 

8.  346  Z.  25  waren  im  ersten  Entwurf,  die  Beschwerden  der  A.  C, 
bei  der  der  Kaiser  sie  lassen  wolle,  specialisirt:  „Dan  so  vil  erstlich 
unsere  christliche  religion  der  A.  C.  anlangt,«  ist*  mir  so  vil  zu  ver- 

a  Ausgestr.:    'erclert  sich  die  Kai.  M.  dennassen,  das  J.  M.  uns 
oder  unsere  mitverwanten  derhalben'. 
b  'ist—halber»  Zusatz. 
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-|eben,  du  sieh  die  Kai.  H.  letilich  «  resoWiren  mochte,  «ma 
e  diter  religiös  verwandte  etende  lolcher  unser  religioo  halber 
iat  veder  itzt  noch  knnftiglich  wolle  beschweren,  Tilweniger 
m  Interim  oder  den  decreten  des>>  Trieotischen  concilii  dringen, 
is  rilmehre  bei  gemelter  onierer  religioo  bis  nf  unser  ond 
■tende  selbst  einhellige  Tergleichnngnnbedrangt*  voll«  bleiben 

.ntwort  König  Heinrich*,  Langenn  II,  3Ö0,  Dresden  Frans. 
'.  190  kam  nach  einem  In  dorm  au  dem  Tage  an,  wo  nun  du 
greifen  wollte,  also  Hai  18  oder  19. 


1375.     Jean  de  Fresse 

t  den  Grafen  Friedrich  von  Castell   fflr  eine  Sendung   u 
Indischen  Städte. 


76.     Herzog  August  an  Knrfürst  Moritz. 

ilgende  Schriften  *   hat  er  erhalten ,  er  hat  in  der  Sache 
scheid  vom  Kurfürsten  und  sonst  nichts  damit  zu  schaffe», 
daran  liegt,   meldet  er  es  dem  Kurfürsten,   den  er  such 
ihen  Bescheid  wegen  Oldenburg  bittet, 
il  auch  die  Magdeborgischen  pfaffen  nicht  gelt  geben  wollen, 

berichtet,  dassE.L.,  wo  sie  nicht  gelt  geben,  inen  ampter 
o  lassen  wollen,  und  aber  des  von  Oldenburgs  knechte 
s  zu  schaffen,  kernten  sie  darzu  gebraucht  werden,1  son- 
ell  man  inen  gelt  geben  soll,  so  musten  sie  es  auch  wr- 

Er  bittet  dringend  um  Antwort. 

OfL  (Chili)    Brttdsn  KricfMMben  164/10,  729* 

»e  fehlen. 

a  wird    von  Kurfürst  Moritz  nicht  gebilligt;   da  Oldenburg  so 

ihen,  wolle  er  denselben  aneb  au  unterhalten  suchen. 


Konig  Ferdinands   Antwort   an  Ebeleben. 

Sache  des  Landgrafen  ist  dahin  gerichtet,  dass  der  Kurfürst 
«llnng  wohl  sicher  ist;  hätte  der  Kurfürst  Gewalt  gehabt 
essen ,   so  wäre  des  Landgrafen  Befreiung  bereits  erfolgt. 

steht  in  der  Hand  des  Kurfürsten  und  des  Landgrafen 
Er   wird  Alles  zur  Beilegung  des   Kriegs   thun,    hofft, 

Herzog  und  die  Landschaft  dies   auch   beim   Kurfürsten 


gestr. :  Hetzlich  öffentlich'. 

igestr.:  'parteiischen'. 

-religion'  Zusatz,    ansgestr.:   'und  unsere  mitvar  wandten'. 

bedrängt1  ist  Zusati. 
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1378.     Kaiser  Kart   an   Hersog  Heinrich   von    Braun 
schweig. 

Ist  zufrieden  mit  des  Herzogs  Haitang;  er  ist  beinaht,  auf  -" 
Welse  die  Empörung  zu  dampfen ,  aber  jetzt ,  wo  er  alle  Kri 
gegen  Frankreich  zusammen  nehmen  inuss,  ist  er  nicht  im  Stat 
des  Herzogs  Auslagen,  die  demselben  durch  das  Zertrennen 
Verdener  Haufens  nad  die  erforderliche  Besetzung  der  Festung 
wachse  neu  Kosten,  zu  verguten.  Aber  weiss  der  Herzog  nicht  ei 
"Weg  anzugeben,  wie  derselbe  oboe  Belastung  der  Kammer  zum 
satz  der  Kosten  kommen  möge?1 

Gnc     Wl«  Krp*     Antw-  mt  Min  2«. 

1  Man  wird  hiermit  wohl  nichts  anderes  bezweckt  haben,  als  ■ 
Herzog  zur  Parteinahme  gegen  Moritz  zu  bestimmen. 

1379.    König  Heinrich  an  Kurfürst  Moritz,  den  Lai 
grafen  von  Hessen  and  den  Herzog  tod  Mecklenbn 
Kredenz  für  Lansac,  seinen  „panetier  ordinaire". ' 

0(1.    OraJca.  Fri.  YbflDdn.  IS2,  IM 

'  Montmorenc;  schreibt  den  Forsten,  eodem ,  sie  würden  erken: 
wie  ernst  es  dem  Könige  sei,  das  Begonnene  auszuführen.  Die  1 
ricbtnng  Lansac's  kennen  wir  nicht. 

1380.  Künig  Ferdinand  an  Herzog  Albrecht.1 

Zur  Beilegung  der  Unruhe  ist  er  nach  erlangter  kaiserlic 
Bewilligung  trotz  der  schwierigen  Verhältnisse  in  Ungarn  mit  ( 
Kurfürsten  Moritz  von  Sachsen  in  Linz  zusammengetroffen,  wie 
Herzog  ans  den  anbei  aberschickten  Abschriften  erkennen  w 
wie  er  in  aller  Weise  auf  den  Frieden  hinarbeitete.  Da  eine  1 
Sammlung  nach  Passaa  beschlossen  ist,  ersucht  er  den  Herzog,  i 
am  bestimmten  Tage  einzufinden  oder  seine  R&the  zu  schicken. 

0(L    KMnchen.    San.  Su-A.  158/10,  109. 

1  Obscbon  zwischen  den  Babsburgi sehen  Brüdern  und  dem  Hei 
Albrecht  im  Laufe  des  April  nur  wenige  Schreiben  gewechselt  zu 
scheinen,  darf  man  doch  daraus  keine  voreiligen  Schlüsse  ziehen.  D 
in  den  Akten ,  St  -A.  159/3 ,  256  fg. ,  liegen  Kredenze  des  Kaisers 
„unsern  diener  und  des  reichs  lieben  getreuen  Melchior  Schede 
Tom  4.  April,  praes.  Apr.  6,  für  den  „ersamen  gelerten  unsern  bofi 
vicekansler  und  des  reiche  lieben  getreuen  Qeorg  Sigmund  Seid 
lerer  der  rechten"  vom  10.  April,  praes.  April  IS,  des  Königs  Ferdln 
vom  9.  April  für  „nnsern  und  des  reichs  erbmarscbalken  nad  lie 
getreuen Georgenzn  Papenhaimb  unsern  rat"  praes.  April  IG.  Pasi 
simmtlich  an  Herzog  Albrecbt  gerichtet  Den  Inhalt  ihrer  Werbun 
kenne  ich  nicht 

1381.  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst   Moritz. 

Fresse  theill  Ihm  eben  des  Kurfürsten  Rückkehr  nach  Angab 
mit,  „und  ob  wir  uns  wol  lassen  beduoken,  das  E.  L.  uf  irer  r 
nicht  viel  gefischet,  so  schreiben  wir  doch  sollichs  dem  willen 
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M  i !  4)  Almechtigen  heim,  das  es  also  sein  gotliche}fursehnng  seie,  zu  wäre 
erbreiterung  seiner  glori  ehren  und  unserer  ewigen  and  seitlichen 
wolfart." 

Er  hat  unvermeidlicher  Nothdurft  nach  das  Kriegsvolk  mosten 
lassen  müssen,  wird  morgen  abzählen,  dann  zahlen.  „Dergleicki 
ist  die  höchst  nottnrft,  inen  den  oder  die  herren  zu  entdecken, 
dann  sie  sollichs  kurzab  wissen  wollen,  wie  dan  inen  hievor  nge- 
sagt  ist" 

„Weiter  tregt  sich  noch  ein  trefflich  grosse  Unordnung  a, 
indem  das  das  kriegsvolk  die  freund  wie  die  veind  zum  übelsten 
misshandle,  in  summa  ufs  ubelst  haust,  darin  man  mus  ein  andere 
Ordnung  treffen ,  dan  ohn  das  darf  unser  werk  keiner  der  wider- 
wertigen  Schwertstreich,  sondern  wurdet  in  kurzem  von  sich  selbst 
zerfallen,  zu  dem  das  ungerathen  were  einen  tag  lenger  den  nM 
zu  fieren,  sich  Sterken  zu  lassen,  und  darbei  unserm  eignen  kriegs- 
volk durch  lang  stilliegen  zu  mehrerm  mutwill  ursach  zu  geben." 

Er,  und  ebenso  die  Französischen  Geissein  and  Oratoren, 
wünschen  dringend  des  Kurfürsten  Rückkehr. 

Ged.  ine:  Bezahlt  man  mit  Kronen  ä  25  Batzen,*  so  wird 
dies  Unwillen  erregen,  trägt  an  80000  Kronen  nur  5333  Gulden  eil 
Wegen  dieser  kleinen  Summe  möge  man  nicht  vorziehen,  mit  un- 
willigen Hunden  zu  jagen,  das  gibt  wenig  Wildpret 

Gop.  ?    Dresden.  Kriegssaehen. 

1  Die  Datirung  stützt  sich  auf  das  Tagebuch  Sibottendorft,  wo  mb 
4.  Mai  die  Musterung  erw&hnt  wird.  Der  Kurfürst  war  am  2.  Mti  a 
Landshut,  hielt  sich  dann  wohl  einige  Tage  in  Augsburg  auf. 

1  Sibottendorf  erw&hnt  zum  11.,  dass  man  angefangen  habe,  Kroien 
k  25  Batzen  auszugeben. 

Mai  4  1382.    Heideck  an  Kurfürst  Moritz. 

Lager  vor 
Gundel-  Er  weiss  an  dem  Vorschlage  des  Kurfürsten   vom  28.  April 

fingen  ans  Linz,1  der  ihm  Mai  3  zuging,  wie  man  das  Kriegsvolk  zer- 
trennen möchte,  nicht  zu  bessern.  Man  braucht  nur  1)  gute 
Kundschaft,  2)  wenn  man  mit  dem  ganzen  Haufen  zieht,  so  ist 
Proviant  erforderlich.  8)  Fehlen  bei  dem  Haufen  ortskundige 
Knechte,  er  hat  Christof*  befohlen,  ortskundige  Leute  bei  den 
Augsburgern  zu  beschaffen.  Er  bittet  um  des  Kurfürsten  Rückkehr, 
damit  die  Heerde  nicht  ohne  Hirten  sei,  sonst  kann  Nachtheil 
eintreten. 

Eigenhändig.    Dresden  Kriegss.  164/11,  215. 

1  Leider  kennen  wir  diesen  Vorschlag  nicht;  und  obgleich  es  soout 
schwierig  ist,  den  Sinn  des  obigen  Briefes  zu  deuten,  so  möchte  ich 
doch  bemerken,  dass  ich  die  „Zertrennung"  des  KriegsYolks  nicht*« 
ernst  gemeint  auffassen  möchte ,  sondern  vielmehr  glaube ,  dass  Moriti 
damals  seinen  Tiroler  Zug  plante.  Jener  Ausdruck  des  obigen  Brief* 
dürfte  wohl  deshalb  gew&hlt  worden  sein ,  um  unverfänglich  w  *° 
geheinen,  falls  der  Brief  in  andere  Hand  fiele. 

a  Arnold. 
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1383«    PyramiuB  an  Königin  Marie.  Mai  4 

Worms 
Von  Seiten  des  Bischofs  von  Wirzburg  wird  gemeldet,  Karfürst 
Moritz  sei  vertragen,  ziehe  nach  Ungarn,  in  6  Wochen  werde  ein 
Reichstag  zu  Augsburg  die  Französische  Sache  ordnen. 

Gestern  sind  die  2  Fähnlein,  die  indessen  waren,  beiSt.  Goar 
übergefahren;  der  Kurfürst  von  Mainz  hat  2  F&hnlein  abdanken 
lassen,  die  aber  Hanstein  noch  beisammen  hält. 

Asmns  y.  d.  Hauben  bittet  um  Bescheid;  jetzt  ist  Gelegenheit, 
den  Franzosen  viele  Knechte  abzustricken. 

Hanstein  bietet  auch  Dienste  an:  er  habe  5  Fähnlein  wohl- 
gerüstetes Volk  bei  einander,  auch  300  Reiter,  mit  denen  er  500 
Französische  Reiter  wohl  angreifen  wolle;  diese  könnten  leicht  um 
ein  Billiges  noch  2  Monate  bei  den  Bauern  erhalten  werden.  Er 
wolle,  wenn  der  Kurfürst  das  Volk  ganz  Urlaube,  es  noch  zusammen 
zu  halten  suchen. 

Die  Kur-  und  Fürsten  berathen  ohne  Unterlass. 

OgL    SopL  V,  27a 

1  Vgl.  den  Brief  der  Königin  vom  15.  Mai,  bei  Lanz  III,  192 
(Original  in  Wien). 

1384.    Königin  Marie  an  Kaiser  Karl.  Mai  5 

Sie  hat  den  Herzog  von  Kleve  zu  sich  nach  Aachen  berufen,1 
Veltwyk  zum  Kurfürsten  von  Köln  geschickt,  auch  dem  Erzbischof 
von  Mainz  geschrieben,  dass  derselbe  Gesandte  dorthin  schicken 
möge. 

Inzwischen  hörte  sie  von  dem  Tage  zu  Oberwesel ;  der  Kurfürst 
von  Mainz  wollte  nicht  gestatten,  dass  Pyramius  dahin  folge.  * 

Die  von  der  Stadt  Trier,  welche  das  Regiment  zu  Luxemburg 
am  Hilfe  baten,  lässt  sie  unterstützen. 

Courri&res  ist  vom  König  von  England  gut  aufgenommen  wor- 
den; der  Kaiser  möge  an  diesen  schreiben. 

Veltwyk  berichtet,  dass  der  Kurfürst  und  die  Stadt  Köln  sich 
wehren  wollen;  der  Landtag  zu  Bonn  versprach  das  äusserste  zu 
leisten. 8 

Es  heisst,  zu  Worms  berathe  man  den  ganzen  Tag  über  die 
gemeinschaftliche  Verteidigung  „dont  je  me  doubte,  que  semblable 
convocation  peult  peu  aider  ä  ung  tel  effect,  ains  plutost  estre 
nuisable,  puisque  pendant  qu'ils  consultent,  ils  ne  fönt  nuls  appre- 
stes;  et  estant  ledit  roy  si  proche  de  la  ville  de  Worms,  semble, 
que  ny  le  Heu  ny  le  temps  n'est  convenable  pour  ces  consultations. 
Et  d'avantage,  je  suis  seurement  advertie,  que  le  cueur  fault  ä  une 
grande  partie  d'eulx,  et  qu'ils  ont  conceuz  ceste  opinion,  que  tous 
ceulx  qui  se  mectroient  de  ceste  nägociation  ne  porteront  nul 
domage.  Et  de  tant  plus  pourroit  sembler  ceste  nägociation  de 
Worms  suspecte,  que  les  61ecteurs  ont  attir£  avec  eulx  les  duc  de 
Cleves,  Wirtemberg  et  Bavi&re,  comme  ils  dient,  pour  plus  auc- 
toriser  la  negociation,  mais  comme  aucuns  doubtent,  que  ce  soit, 
pour  eulx  exouser  de  se  mectre  en  ordre  ponr  la  rlsistence,  et  que 
ceste  mani&re  de  tirer  les  choses  en  n^gociation  soit  ung  stratagime 
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Mai  5    pour  endormir  tous  ceuls  qui  se   devroient  tenir  prests    pour  In 
deience." 

Man  will  den  Grafen  Philipp  von  Nassau  von  dort  mm  König 
von  Frankreich  absenden,  das  weiss  sie  aas  guter  Quelle. 4 

Ogl.    (Chiffern).    Wien  Korresp. 
1  Vgl.  Ranke  Y,  179;  flenne's  Ersählang,  die  Königin  sei,  wegen 
der   Nachricht ,    Heinrich  II.   marschire   auf  Köln ,   von   Aachen   nach 
Maestri  cht  zu  gehen,  genötbigt  worden,  ist  angereimt;  IX,  208. 

*  Im  Wiener  Archiv,  Korresp.  der  Königin  Marie,  findet  sieh  em 
cbiffrirter  Aaszag  aas  einem  Briefe  des  Pyramins  ans  Mainz,  April  1& 
Danach  erzahlte  der  Kurfürst  von  Mainz,  die  Unglänbigkeit  der  kaiser- 
lichen Rathe  bezüglich  der  Kriegsgefahren  beklagend ,  dass  ea  ihm  ii 
Bingen  nicht  gelangen  sei,  die  andern  Kurfürsten  zu  gemeinsamer  Hülfe 
zn  bewegen. 

*  Veltwyk's  Instruktion  und  Bericht  bei  Lanz  Stg.  500. 

4  In  den  Pfälzischen  Akten,  K.  105/2,  A,  f.  200  fg.  liegen  Concept* 
zu  Briefen  des  Kurfürsten  Friedrich  1)  an  den  Rheingrmfen  Philipp, 
2)  an  Graf  Eberhard  zu  Erbach,  3)  an  den  Landvogt  zu  Hagenao,  4) 
an  Herzog  Wolfgang  zu  Veldenz,  sämmtlich  vom  £  Mai,  worin  jene 
aufgefordert  werden,  sich  zur  Theilnahme  an  der  von  den  zu  Woras 
Versammelten  beschlossenen  Gesandtschaft  an  den  König  von  Frankreich 
bereit  zu  halten,  Wolfgang  aber  ersucht  wird,  dem  Rheingrafen  Urlaub 
zu  diesem  Zwecke  zu  ertheilen. 

Mai  5    1385.  Herzog  Albrecht  an  denHerzog  von  Wirtemberg. 
Euchen- 


dorf  Uebersendet  den  Abschied  zu  Linz,  woraus  der  Herzog 

wird,  dass  die  K.  M.  den  Herzog,  sowie  Pfalz  und  andere  Kor- 
und Fürsten  demnächst  zu  einem  Tage  nach  Paasau  einladen  wird. 
Da  die  Zeit  dazwischen  zu  kurz  ist,  am  eine  Zusammenkunft  seiner- 
seits mit  dem  Herzog  zu  ermöglichen,  so  bittet  er  denselben  drin- 
gend, sich  durch  nichts  abhalten  zu  lassen,  jenen  Tag  zn  besuchen. 
Er  selbst  hofft  da  mit  dem  Könige  und  den  Knr-  und  Forstet 
Frieden  und  Einigkeit  befördern  zu  können,  besonders  auch  bezüg- 
lich der  eignen  Angelegenheiten  des  Herzogs,  bezüglich  derer  ins 
wegen  der  vielen  Geschäfte  nicht  gelungen  ist,  vom  König  endliche 
Resolution  zu  erhalten,  „dan*  allain  das  sich  ir  Maj.  gnedigst  er- 
poten,  unsb  auf  künftigen  tag  gutlicher0  handlung  statzugeben,  und 
sich  darin  gnedigst  zu  halten."  1  Hofft,  der  Herzog  werde  nicht 
ausbleiben.  Ersucht  den  Herzog,  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  die 
Dinge  mitzutheilen  und  denselben  zu  bitten,  auch  zu  erscheinen ;  er 
will  dann  die  Erbeinigung  gern  ordnen.  Bittet  um  Mittheilung 
der  Worüber  Handlung. 

Ogl.    Statt*.  St-A.  Baiern  12b,  43.    Cooc  v.  Hund.    E.-A.  Brandbg.  m,  258, 

1  Auch  nach  der  an  Christof  gelangten  Fassung  konnte  sich  bei 
diesem  nicht  die  Ansicht  bilden,  als  ob  Ferdinands  Stimmung  versöhn- 
licher geworden  sei,  wie  Kngler  in  seltsamer  Verwirrung  meint,  vgl. 
Anm.  157  gegen  179.  Das  Concept  lasst  dies  allerdings  noch  deutlicher 
erkennen;  vgl.  Anm.  164. 


a  'dan— das'  steht  im  Concept  am  Rande  statt:  'doch  hat9, 
b  'uns'  Corr.  statt:  'das  sy'. 

c  'gütlicher— halten'  Corr.  statt:  'gütliche  miü,  auch  uns  zu 
kandier  wol  leiden  mag'. 
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1386.  Markgraf  Albrecht  so  Kurfürst  Moritz.  M»i  6 

Lichtenau 
Freut  sich,    dass    der  Kurfürst  wieder  in  Augsburg    ist,   hätte 
gefürchtet,   der  Kurfürst  möchte  ihnen  zugehalten  werden-    Er 
Lichtenau  eingenommen  ,   kann,  da  er  mit  seinem  Statthalter  m 
cherlei  Anordnungen   zu   treffen   hat,  jetzt   nicht  abkommen, 
Kurfürst  möge  Tbamm  v.  Sebottendorf  oder  Jeuiz  zu  ihm  schicke: 

OfL  ohne  Entenei)  rift.    Dresden  KricfH.  1S4/11,  2*3. 

1  f.  24S  steht  ein  unualirtes  Concept  v.  Jenitz  tu  einer  lnttruki 
an  den  Markgrafen:  Der  Geschickte  soll  den  Markgrafen  auch 
Bewilligung  des  Anstände  nnd  zur  Beschickung  des  Tags  von  Pas 
auffordern. 

1387.  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz. 

Nürnbergs  Haltung,  Moritzens  Verbot,   dasselbe   und  Wirzburg  an 
greifen.    Seine  für  Moritz  gebrachten  Opfer. 

„Demnach  E.  L.  mir  in  einem  eingelegten  zettel  schreibe: 
das  ich  Wirzburg  und  Nürnberg  nit  angreifen  soll,  so  kan  ich  E 
nit  verhalten ,  das  mein  schtatlicb  kuntschaft  einkomen ,  das  B 
von  Hanstein,  mein  ehr  und  treuloser  amptmann  zum  Stain,  sai 
einem  Welschen  oder  Spanier  zu  Nürnberg  in  wenig  tagen  gew 
sie  getrost,  von  des  kaisers  wegen  fest  zu  halten  nnd  in  kui 
zeit  entsetzung  zu  gewarten ;  ja  Wolf  Haller  hat  ein  trefflich  gn 
parschaft  mit  sich  von  Nürnberg  gefnrt  dem  kaiser  zu;  item, 
haben  so  vil  unfuglkker  kuntschaft  anf  meinem  hänfen  gelegt  ■ 
mein  hänfen  gegen  iren  lenten  vor  feind  gescholten.  Us  de: 
Ursachen ,  nnd  dieweil  sie  sich  abermalen  unterstehen ,  nf  bei 
acbseln  zu  tragen,  sind  wir  verursacht  worden,  diweil  die  Teutsc 
pfaffen  haben  handlung  erpoten,  nnsern  tng  uf  Lichtenau,  we 
ein  vest  schloss  ist,  mit  doppelten  graben  nmbfangen. 

So  wissen  sich  auch  B.  L.  zn  berichten,  was  sie  uns  freunt 
und  brüderlich  Vertröstung,  zusagen  nnd  verpflichten,  wir  a 
hiegegen  E.  L. ,  gelhan,  als  wir  vir  anfang  dises.baodls  und  s 
znTzchopan*  vir  dem  Magdebnrgisch  krieg  getban  haben,1 
auch  seithero  wir  bei  E.L.  vor  Magdeburg,  Verden,  anch  in  di< 

handlnng,  ehe  wan  die  geschlossen,  mit bin  und  widerra: 

in  Frankreich,  mit  wagnns  unsere  leibs,  ebr,  gnts,  land  und  ] 
getan  hab ,  was  ich  anch  itzund  in  das  ander  monat  für  schwe 
nnkosten,  darauf  mein  verderben  stebt,  getragen;  item  auch, 
ich  von  E.  L.  wegen  die  cron  Frankreich  nnd  derselben  dienst 
geben,  daraus  mir  nun  nichts  anders  erfolget,  dan  das  mir 
welscher  gramerst*    von  dem  konig  erfolget,  wie  E.  L.  aus  die 

l  'grand-merci'. 
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Fressen  brief,  mit  A  zaichnet,  zu  verneinen  haben,  weicht  ifla 
E.  L.  zu  gutem  alain  than  hab,  das  ich  mich  gegen  Frankrewi 
einlassen  wellen,  ehe  wie  ich  gesehen,  das  er  E.  L.  reckt  sä- 
en wollen  oder  nit. 

Item,  £.  L.  wissen,  wie  Ich  mich  gegen  Pemen  und  Schleus 
an  E.  L.  zu  half  freundlich  erpoten  hab,  so  wissen  auch  8.  L, 

nf  itziger  handlung  mein  Untergang,   verlost   der   ehren,  laat 

lent  stehet.   Es  ist  in  acht  tagen  mein  monat  aus,  aber  reute 

knecht  aas,  heb  ich  etwo  nith  [?]*  ein  monat9old,?soll  dieselba 
intlich  verlaufen  lassen  und  mir  die  hand  gegen  denen  gesaert 
ib,  die  doch  mein  herz  verlangt,  und  mir  E.{L.  zu  denseuVi 
verhelfen  versprochen,  itznnd  faren  lassen,  wo  erholt  ich  aicfc 
iflcli  weiters?  Soll  ich  umbfallen  zum  gegentail,  denueUn 
len  ?  Dafür  lohnt"  mich  Gott,  wolt  lieber  erstochen  sek 
nmb,  so  steht  nunmehr  mein  herz  und  trost  alles  allein  ufE-L 
;en,    und  da  sie  sich  wenden,    dem    landgrafen,    welcher  1c«tt 

gnt  Nurembergisch  Bein,  bei  ime  hat,  volgen ,  so  ist  es  na 
n  thon  aus;  dann  wovon  soll  ich  mein  lent  erhalten?  Fruk- 
h  leet  mich,  E,  L.  haben  mit  sich  selbst  zu  thon  und  im 
igsvolk,  so  wais  ich  nit,  wue  aus  oder  ein;  soll  ich  main  toI* 
Pen  lassen,  so  kompt  es  dem  gegenthail  zu,   bin   gar  irrt;  & 

aber  E.  L.  nit  pergen,  das  nf  diso  stund  die  von  Nürnberg 
en  in  E.  L.  hilf  sein,  das  wais  ich  gewia ,  wo  der ' 

landgrafen  diener,  die  handlung  nit  angefangen,  oder  der  gtsi 
i  were  zu  tod  geschlagen.  Jetund  geben  sie  öffentlich  us, 
er  häuf  sei  ein  bettlhanf,  da  sie  kein  gelt;  die  barger  nehna 
i  unser  oder  unsere  kriegsvolks  nit  sne,  so  zeihen  R.  L.  dieselba 
h  nit,  drosten  also  ire  getnain,  machen  inen  damit  ein  neu 

ich  dan  nun  einberziben  uf  Bamberg,  so  mos  ich  durch  irlasd, 
verhoff  ich,  wais  anch  dasselbig  gewiB,  das,  wan  E.  L.  den  köpf 
äegensburg  zu  nehmten,  nehmen  dieselbig  stadt  ein,  liesen  skt 
en,  sie  wollen  von  do  nf  Nürnberg  zuziehen,  so  halten  sie  uL 
i   Ich   wil  E    L.   nit  pergen,   das  etliche  salvaguardten   begert. 

schreiben  heraus,  ir  zu  verschonen,  sie  wellen  thon,  was  an 
en  well.  Itznnd  ist  es  die  recht  zeit,  fortzufahren,  and  kons« 
L.  mir  und  meinen  jungen  vettern  helfen ,  das   wir   stets  E  L 

höchstem  vermögen  wieder  danken,  als  ich  dan  hoff,  sie  bei  mir 
anden  haben,  das  ich  E.  L.  mit  treuen  main.     Und  können  E-L- 

a  Oder  'auch'  zu  lesen. 

b  '»ein7  scheint  zweimal  geschrieben. 

c  Wohl  'leimt'  sd  lesen. 

d  Der  Name  unleserlich. 
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nit  besser  ziehen,  dann  sie  besetzen  Augsburg,  und  desgleichen  mit    Mai  7 

reitern  and  knechten  Lauingen ,  zugen  uf  Regensburg  zu ,   nehmen 

denselben  pas  ein,   nehmen  der  von  Augsburg  geschutz,   item   das 

kaiserisch,  ein  gute  notturft  von  munition  dazu.    Wan  sie  mich  in 

irem  land  haben  zu  liegen  und  brandschatzen,  und  hören,  das  £.  L. 

Iren  zug  dahin  auch  wenden  wollen,  halten   sie  bei  mainer  seelen 

liail  nit,  dan  sie  haben  nur  4  fendlin  knecht  und  3  fendlin  barger; 

die  gemain  ist  trefflich  gut,  schryen  immerzu:  wan  doch  nur  ein 

ernst  kerne  f  Es  haben  ire  aigne  knecht  im  haus  nit  halten  wollen, 

uber  des  pflegers,  der  hauptleut  willen  und  gehais;  sie  wolten  vir 

dem  schlos8  alle  bei  mir  bleiben,  wan  ich  sie  hett  wollen  annehmen. 

Darumb  bit  ich  E.  L.  zum  höchsten  und  frundlichsten ,  die  wollen 

sich  and  mich  solchs  spots  enthalen  and  mich  ja  da  nit  lassen 

Bteken,   auch  denen  leuten,   so  E.  L.  etwo  raten,  und  denselben 

wenig  ehr  gönnen  [sie].    Wan  ich  wüst,  das  es  anders  gestalt,  ich 

wolt  E.  L.  auch  army  [?]  * ;   geschieht  der  zug ,  so  wais  ich ,  das 

das  ganz  nieder  land,  so  man  hinabzeucht,  zufallen  wurdt;  habt  ir 

Nürnberg  nit,  so  seit  ihr  keiner  Stadt  mechtig,    sie  haben  schon 

alle  meuterei  unter  den  kleinen  stetten  gemacht,  item,,  sie  sain  nit 

willens ,  uf  den  tag  gen  Augsburg  zu  schicken ;  ich  wais  wol ,  die 

orenplaser  werden  E.  L.  hart  in  oren  ligen,  E.  L.   werden  nichts 

schaffen  mögen.    Ich  will  aber  meinen  leib  zum  pfand  setzen,  do 

EL  L.  uf  Regenspurg  zuziehen,  und  lassen  sich  merken,  danach  uf 

Nürnberg,  Frankfurt  und  den  Rein  hinab  in  das  Niderland  zu  ziehen, 

so  halten  sie  nit.  Ich  kan  inen  schaden  thon  mer  den  umb  XXCM  fl. 

uf  dem  land ,  das  lassen  sie  sich  nit  verderben ,   das  ist  kurzamb, 

wan  ich  die  wege  nit  wist,  sie  zu  verderben  und  zu  zwingen,  wolt 

ich  E.  L.  ungern  davon  schreiben  wollen;  so   wissen  E.  L.,  das 

wir  gegen  den  andern  nichts  verpunden,  dan  allain  E.  L. ;  und  was 

ich  derselben  versprochen  und  zugesagt,  das  wil  ich  E.  L.  ehrlich 

and  afrecht  halten,  vergeh  mich,   E.  L.   werden  sich  auch  recht 

wissen  zu  halten,  das  ich  mich  an  meinem  erbfeind  rechen  mogte. 

Ich  habe  in  30  maurbrecher  gut  zusamen  pracht,  und  was  dazu 

gebort;  so  kan  ich  E.  L.  anzaig  geben  noch  uf  20  gute  maur- 

precher,  und  wil  danooht  bei  disem  dem  bischof  von  Bamberg, 

inmassen  mir  bevolen,  auch  recht  zwingen,  und  hab  an  des  bischof 

zu  Wirzburg  landschaft 8  geschrieben ,  die   werden  sich  in  vertrag 

mit  mir  einlassen,  das  ich  den  stift  nit  aberziehen  derff,  so  worden 

die  Teatschen  pfaffen ,  dem  ich  zwy  heuser  aaspron ,  den  vertrag 

meines  erachtens  auch  annehmen.4    Danach  mocht  mich  E.  L.  in 


%  Vielleicht  'anzeigen*  zu  lesen. 
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Mai  7    Pehaim ,  oder  whue  sie  wolten ,  da  wer  ich  willig  zu.     Bit  K.  L 
zum  höchsten,  die  wollen  sich  and  mich  bedenken,  den  sonst  not 
ich  armut  halben  mein  hänfen  verlaufen  lassen,  zu   was  gesctai 
and  nachtail,  auch  sterkong  des  veinds  solchs  geraichen  wwfe, 
demnach  ich  danocht  in  die  12000  landsknecht  hab,  das  haben  E.L 
frenntlich  zu  erachten;  thae  mich  derselben  hiemit  zum  höchstes 
bevelhen.    Ich  schreib  hierbei  dem  landgraf,   meiner  nottorft  naok, 
ein  brif,  den  wolle  er  nit  unfreundlich,  sondern  meiner  hockst« 
notturft  nach  verstehn.  Dan  der  gut  her  jung  [siolj  lest  sich  ander 
lait  regieren ,  die  den  unterscheid  nit  wissen  zu  erkennen ,  wie  « 
einander  freund  behalten  sollen ,  hoff  aber ,  er  werde  sich  EL  L 
weisen  lassen  and  denken,  das  ich  nit  ein  klains   bei  euch  tue 
thon  hab,  die  hunderttausend  fl.  ime  nit  liber,  dann  ein  steter  freui 
lassen  sein.    Ich  hoff,  ich  hab  ja  mehr  umb  euch  alle  verdint,  du 
das  Nürnberg  hinfur,    and    ich    über  zusagen  hinderseit  gesetzt 
werden  soll.  Kommen  die  stet  allein,  so  treff  mans  mit  inen  glacfc 
wol ;  soll  inen  glauben  gehalten  werden  in  handlang,  darin  ich  dock 
nit  gewilligt ,  and  mir  mit  dem  doch  auch  zugesagt  ist ,    wie  &  L 
bede  selbst  wissen ,  so  mus  ich  denken ,  man  derf  myner  nit  mehr, 
and  man  hab  myner  gnug.    Es  haben  mir  die  von  Augsburg  200 
centner  pulver  umb  par  gelt  abgeschlagen ,   aber  ire  verschreiben, 
halten  niemands  kein  glauben,  werden  euch  auch  nit  halten,  werdee 
euch  umb  euer  wolfart  bringen.    Item,  haben  sie  weder  kaiserisea 
noch  ir  geschfltz  darleihen  wollen  wider  Ulm.  Also  halten  sie  eocfe, 
geben  gute  wort,  darf  kain  pfeng  darumb  geben.    Ich  wolt  20001 
darum b  geben,  das  ich   nur  ein  bzwei  stund  bei  £.  L.    solt  seia, 
hett  E.  L.  mer  zu  sagen,  dan   der  feder  zu  vertrauen,   was  vir 
einstails  für  gesellen  sind.    Thue  mich  E.  L.  hirmit  freundlich  be- 
velhen, und  wais,  wan  mich  E.  L.  lassen,  so  bin  ich  von  meniglkk 
verlassen.  Ich  erken  aber  und  waisE.  L.  bessers  gegen  mir  gesiot 
Datum  Lichtenau  den  7  Mayn  im  52  jar. 

A.  M.  Z.  B.    E.  L.  guter 
williger  bruder  alzeit." 

Eigenhändig.    Dresden  Kriegs*  164/11,  243. 

1  Das  bei  Hortleder  S.  1380  abgedruckte  Schreiben  des  Ktr- 
füraten  vom  15.  April  wird  aus  Neuburg  datirt  sein.  Ich  möchte  ti- 
nehmen,  dass  ihm  noch  ein  anderer  Brief  folgte,  in  welchem  auch  Win- 
bürg  erw&hnt  war. 

*  Es  ist  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  nicht  die  Zusammenkauft 
zwischen  Kurfürst  Moritz  und  Markgraf  Albrecht  im  M&rs  1560 ,  statt, 
wie  J.  Voigt  A.  A.  207  angibt,  zu  Zwickau,  zu  Tzschoppau  stattfand; 
worauf  der  Ausdruck  'ufm  gebirge'  auch  wohl  besser  passt.  Cornelias 
Pol.  3.  25.  Bei  den  dort  im  August  gepflogenen  Verhandlungen  w 
Markgraf  Albrecht  nicht  zugegen. 
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•  Am  4.  Mai  im  Lager  zu  Königshofen;  Voigt  A.  A.  I,  291.  Mai  7 

«  Bis  dabin  war  also  das  bei  J.  Voi  gt  I,  986  Anm.  2  erwähnte 
Abkommen  noch  nicbt  su  Stande  gekommen. 

1388.    Christof  Richer  an  die  Wormser  Fürstenver-(T-  Mai  1) 

sammlang.1 

König  Heinrichs  wohlwollende  Gesinnung,  Aufforderung  zum  Anscblass. 

Bitte  am  Antwort 

„Reverendissimi  et  illastrissimi  sacri  Romani  imperii  prinoipes 
«tqne  electores.    Vestra  singulorum  celsitodo  intellexit  naper  ex  me9 
tum  ore  tarn  scriptis,   cbristianissimi  Francoram  regis,  Germaniae 
Germanoramqne  principam  ab  omni  vetustate   foederati  et  amici, 
in  nomine  domini  mei  clementissimi ,  sanctam   in  hac  in  qua  est 
expeditione    intentionem,    duplicemque    eius   a    yobis   petitionem, 
qaaram  prior  fait  at,    cam  fractas   haiasce   expeditionis   omnis  in 
Germaniam  Germanosqne  principes  ae  popnlum  redundet ,  nee  inde 
qnicquam  S.  M.  afferret,  nisi  magnom  laborem  et  magnos  sumptus, 
nullamque  aliam  preminm   expectet,    quam   conseryatae  atqne   in 
libertate  assertae  Germaniae  laudem  et  gloriam,  vos  presenti  rernm 
bene  gerendarnm  occasioni  deesse  nolitis,   vos,  inqaam,  vel  arma 
ipsi  adversas   communem   hostem   pariter   sumere,    cervieibusque 
vestris  impositum  a  oaesare  jngnm  durissimom  excutere,  vel  saltem 
snae  M01  snseeptam  pro  Germania  expeditionem  qua  potestis  bene- 
yolentia  prosequi,  consilioque  et  anxilio  corroborare  velitis.    Altera 
petitio  fait  at,   ad   tollendam   ineffabilem,   qua   singulos   vestrum 
laborare   omnes   vident,    sollicitudinem ,   metum,   pavorem,   atque 
atabiliendos  ordines  vestros,  antiqua  jura  vestra  recuperanda,  princi- 
patus  in  diaturna  pace  retinendos,  foedus  olim  cum  regibus  Franc- 
oram initam  vel  renovetis,   vel  novo  adversas  quoscamque,   si  vi- 
detur,   mutaae  defensionis    offensionisque    foedere  confirmetis,   ac 
caeteros    principes    vicinos  vestros   ad    idem   ineundum   invitetis. 
Quod  ut  faciatis,  per  mutuam  inter  vos  amicitiam  MtM  eins  postulat, 
ego  vero  missus  ab  ea  ad.vestrorum  singalorum  celsitadinum  rogatus, 
vestrumque  ad  utramque  petitionem  responsnm  ore  vel  scripto  ex- 
pecto.    Idque   mihi  at  primo   qaoqae    tempore  fiat,  per  antiquum 
legatorum  jus  sacrosanetum  oro  atque   obsecro.    Addo   praeterea 
tertiana:  si  quem  Serenissimus  vester  consessus  legatam  ad  meam 
regem  mittere  deliberet,   peto  ut  talem  mihi  adiungere  dignetur, 
quo  is  me  tuto  per  Germaniam  in  castra  usque  nostra  reducat,  ego 
vero  eom  parisper  ad  ipsom  regem  meum  illaesum  et  inoffensum 
perdneam.    Sin  minus,  communi  saltem  omnium  vestrum  nomine 
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(?♦  Mai  7)detur  mihi  salvus  conductus,  addatur  itineris  comes,  euios  ducta 
atque  aaspicio  tutus  inviolatusque  ad  meos  redire  possim. 
Reverendissimo,  serenissimo 
consessui  yestro 

dediti8simu8  Christophorus 

R  icher  ins,  ohristianissimi  Franconia 

regis  Henrici  cubicularius  et  legatos." 

Gop.    Pf.  St-A.  105/3,  A,  105. 

1  Das  Schicksal  des  obigen  Schreibens  ersieht  man  aas  den  Würt- 
tembergiscben  Jahrbüchern  1869,  S.  341,  wo  B.  Engl  er  die  Akten  aber 
den  Wormser  Tag  veröffentlicht  hat.  Die  an  den  König  gerichtete  Ast- 
wort der  drei  Karfürsten  von  Mainz,  Trier  and  Köln,  Mai  9,  besieht 
sich  auf  die  an  den  König  abgehenden  Gesandten.  Vgl.  Ib.  t  216. 
Richer  ist  der  bei  Lanz  III,  192  als  Ritsart  auftretende  Gesandte. 

(Mai  7)   1389«    (Entwarf  einer  Kapitulation  mit  den  Städten 
Augsburg  des  Oberlandes.)1 

„Capitulation ,  welchermassen  sich  bflrgermeister  und  rat,  aaea 
ganze  gemaine  bürgerschaft  und  zugewandten  des  hau.  Rom.  reich» 
stat  N.  für  sich,  gemaine  stat  und  ire  zugewandten,  auf  das  ge- 
schehen ernstlich  begern  mit  den  durchleuchtigisten  hochgeborsea 
forsten  und  herrn,  herrn  Moritzen  herzog  zu  Sachsen  eUx,  heim  Ott- 
heinrich pfalzgraf  bei  Rhein  etc.,  herrn  Johan  Albrecht  herzog  sa 
Mecklenburg  und  herrn  Wilhelmen  landgrafen  zu  Hessen ,  für  sieh 
selbst  und  den  andern  .hochlöblichsten  und  löblichen  potentaten  und 
stende,  iren  zugewandten  wegen,  verglichen  und  vertragen : 

1.  Erstlich,  was  sieh  bisher  und  gegenwärtiger  handlang  halb 
allerseids  mit  Worten  und  werken  verloffen,  das  soll  alles  todt,  kia 
und  ab  sein,  und  kein  teil,  auch  die  sondern  personen,  alldieweil 
dieselben  sondern  personen  sich  diser  capitulation  in  allen  punetea 
und  artikeln  gemess  erzeigen,  uud  sich  nit  under  den  gegenteil  be- 
geben, noch  wider  J.  K.  u.  F.  G.  anhengig  machen,  einander  ii 
ewig  zeit  dessen  mit  nichten  entgelten  lassen,  und  hiemit  for  das- 
selbig  ire  partei,  für  sich  und  alle  ire  underthanen  und  zugewandtem, 
auch  deren  aller  leib  und  gut,  gesichert  sein." 

2.  Die  Stadt  N.  soll  bei  dem  h.  Reich  und  ihren  Freiheitei 
geschützt  werden. 

3.  „Zum  dritten  sollen  und  wollen  die  stet  N.  die  wahre 
christliche  religion  vermög  der  A.  C.  in  der  stat  wider  anrichten, 
und  es  darmit  halten,  inmassen  dieselb  vor  der  besehenen  enderung 
bei  inen  gewesen,  und  derhalb  bei  den  löblichen  kur-  und  forsten 
getreulich  und  bestendiglich  nach  irem  besten  vermögen  zusetzen, 
und  soll  darin  kein  theil  einiche  gefahr  gebrauchen." 

4.  Die  Polizei  und  Regierung  ist,  wie  sie  früher  war,  herza- 
stellen;  alle  neuaufzunehmenden  Bürger  müssen  die  Capitulation 
beschwören. 

5.  Die  Stadt  darf  das  Gegentheil  in  keiner  Weise  unterstützen, 
muss  auf  der  Kur-  und  Fürsten  Verlangen  Besatzung  aufnehmen, 
die  auf  die  Capitulation  zu  verpflichten  ist 
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6.  Erforderlichen  Falls  muss  die  Stadt  Pass,  Proviant  etc.  (Mai  7) 
leisten,   soll   aber  nicht  ohne  Noth  mit  Kriegsvolk  belegt  werden; 
geschieht  dies  in  der  Noth,  so  soll  die  Verwaltung  dadurch  nicht 
bebindert  werden. 

7.  Schutz  der  Gntenund  Habe,  sowie  der  ausstehenden  Schuld- 
forderungen versprochen.  Kömmt  es  zum  Vertrage,  ist  die  Stydt 
einzuschliessen. 

Der  Kurfürst  von  Sachsen,  Herzog  Ottheinrich,  Herzog  Johann 
Albrecht  und  Landgraf  Wilhelm  sollen  siegeln,  auch  der  Rath  und 
gemeine  Bürgerschaft  zu  N. 

„Geben  zu  Augsburg  am  — tag  de  m'onats  May  1562." 

Gonc    Dresden  Bondn.  II,  392/1,  63.     Indorsat:    „C»pital$tion  mit  den  stodten 
aufgericbt." 

1  Das  obige  Aktenstück  halte  ich  für  den  Entwurf  zu  der  Capitu- 
lationsformel ,  die  aber  dann  wirklich  in  Kraft  trat,  wie  man  aas  den 
Angaben  bei  (Ebb ich)  S.  71  wohl  schliessen  darf.  Die  Datirung  ist 
unsicher ;  [ich  habe  cMai  7'  lesen  zu  können  geglaubt ,  doch  ist  auch 
&Mai  4'  nicht  ausgeschlossen;  nach  (Es  8  ich)  scheint  der  Entwurf  Mai  6 
den  Städten  vorgetragen  worden  zu  sein.  Wenn  man  nach  (Essich) 
glauben  könnte,  das 8  die  Capitulation  zu  Biberach  entworfen  und  den 
Fürsten  vorgelegt  worden  sei,  so  hat  man  es  sicherlich  mit  ungenauer 
Ausdrucksweise  zu  thun.  Wie  die  Gesandten  Leutkirchs  und  Esslingens, 
so  werden  auch  die  Biberachs  nur  eine  auf  Hinterbringen  lautende 
Vollmacht  gehabt  haben;  vgl.  R  Roth  Leutkirch  S.  214,  wo  fälschlich 
von  einem  Augsburger  Reichstag  1552  geredet  wird,  und  K.  Pf  äff, 
Esslingen  S.  466. 

1390*    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August  Mai  9 

Oundel- 

Da  Oldenburg  von  den  Seestädten  eine  ziemliche  Summe,  von  fingen 
Herzog  August  auch  3000  Gulden  geliehen  erhalten,  „so  mag  er  sich, 
wo  er  nit  albereit  seinen  weg  aufs  land  zu  Hessen  genommen,  * 
den  negsten  heraus  zum  halfen  verfugen/1  Will  sehen,  wie  für 
denselben  Unterhalt  geschafft  werde.  „Das  wir  aber,  E.  L.  neherem 
furschlage  nach,  willigen  oder  beschaffen  solten,  im  stift  Magdeburg 
durch  inen  einen  neuen  krigk  und  sonderlicher  entporung  mit  ein- 
nemung  der  ampter  erregen  und  anfahen  zu  lassen,  tragen  wir  nit 
allein  der  gefar ,  dero  man  sich  bei  den  umliegenden  befaren 
muste,  sondern  auch  der  furstehenden  handlungen  und  etlich  mehr 
Ursachen  halben,  allerlei  bedenken.  Bitten  hiemit  auch  E.  L.  aus 
bruderlicher  meinung  freuntlich,  sie  wolle  sich  in  nichts  bereden 
noch  einlassen,  sondern  sich  allein  ires  von  uns  hinterlassenen 
freuntlichen  beschaidts  halten,  und  der  lande  gutte  achtung  haben ; 
do  auch  albereit  etwas  angefangen  und  E.  L.  von  ymands  darumb 
angelangt  wurden,  so  mögen  si  sich  des  aufs  beste  entschuldigen, 
da«  es  one  unser  oder  yren  willen  und  befelch  geschehen  sei,  dan 
wir  fürst  Wolfen  one  das  mittel  zugeschriben ,  wie  er  die  bezalung 
zu  Unterhaltung  des  krigsvolcks  in  Magdeburg  heraus  bringen  möge. 
Do  uns  auch  die  pfaffen  mit  unser  zalung  nit  gleich  einzihen 
werden,  können  wir  zu  einnehmung  der  stedt  und  ampter  iderzeit 
kommen."  Schreiben,  wie  die  vom  Richter  und  den  Schoppen  auf 
dem  Schneeberg,  dürfen  den  Herzog  nicht  aufregen,  an  den  An- 
schlägen kann  Aenderung  nicht  erfolgen. 

Bflgwtaü  v.  Utk.  d«  16.  Jakrh.    IL  JJQ 


■N- 


466 


1652 


Hai  9  Ced.  incl.  ohne  Chiffern:    Ist  glücklich   wieder  zum 

gestossen,  wird  dieser  Tage  das  Kriegsvolk  mustern  und 
auch  erwarten,  was  Frankreich  bezüglich  Passau's  zu  thun  gedenkt 
„und  unsere  Sachen  darnach  ferner  anstellen."  Der  König  tob 
Frankreich  ist  am  Rhein  bei  Speier,  hat  14000  gerüstete  Herde, 
40  doppelt  bespannte  Karthaunen,  „hat  lust  zum  krige,  begert  nur 
vorzurücken."  Markgraf  Albrecht  hat  12000  guter  Knechte,  md 
den  Nürnbergern  Lichtenau,  „wiewol  ohn  unsern  rat",  eingenommen. 

Oft  e.  Theil  in  Chifern.    Dresden  Handseh.  146. 


M»19    1391.    Joh.  Friedrich  der  Mittlere  an  Joh.  Friedrich 
Weunar  den  Aelteren. 

I.  Ersieht  aus  des  Vaters  Briefe,  dass*  derselbe  gute  Hoffnung 
auf  Erledigung  hat  Hofft,  Gott  werde  Befreiung  senden.  Die  Er- 
klärung auf  des  Vaters  voriges  Schreiben  hat  er  dem  Kanzler  n 
überbringen  befohlen,  hofft,  der  Vater  werde  sein  Verfahren  nickt 
als  Ungehorsam  deuten. 

Ced.  incl. :  In  Linz  betreibt  man  des  Landgrafen,  nicht  des 
Vaters  Befreiung.  „Dieweil  dan  die  dinge  dermassen  und  so  eflend 
furfallen,  so  ist  auch  die  Schickung,  davon  in  disem  meinem  schreibei 
meidung  geschieht,  ins  Werk  gesetzt" 

II.  Erasmus  von  Minkwitz  wird  von  des  Herzogs  Moritx 
Schreiben  berichtet  haben.  Er  hat  mit  dem  Ausschuss  der  Land- 
schaft und  der  Grafen  des  Moritz  Schreiben  vom  11.  April  geprüft 
und  eine  Schickung  an  Moritz  und  den  König  von  Frankreich  be- 
schlossen, um  des  Vaters  Befreiung  zu  erbitten.  Moritz  verhandelt 
zu  Linz;  „wiewol  nun,  was  E.  G.  väterlichen  gemüts  dieser  und 
dergleichen  Sachen  meiner  person  halben  ist,  wol  weiss,  ich  mich 
auch  demselben  nach  vermittelst  göttlicher  Verleihung  kindlich  zi 
halten  und  darwider  nit  zu  setzen  in  allwege  genaigt  und  erbotig, 
und  aber  berürte  Schickung  allein  auf  die  gegenwertige  Unterhand- 
lung und  das  E.  G.  meiner  und  meines  bruders  darinnen  nicht  ver- 
gessen,  sondern  zum  besten  möcht  gedacht  werden,  und  gar  nichts 
uf  ainiche  verwantmachung  gerichtet",  so  hat  er  dieselbe  nicht 
unterlassen. 1  Hofft,  der  Vater  werde  dies  ihm  zu  Gehorsam  ver- 
merken. ' 

I.  ist  eigenhändig .    Die  Ced.  in  Chiffern.    II.  Ogl.  in  Chiffern.    Decfciffrirt  rm 
Jeniftt'  Hand.    Dresden  Kriegss.  177/88  nnd  4L 

1  Es  handelt  sich  um  v.  d.  Tann's  Sendung;  vgl.  Wenck  S.  33. 


Mai  10 

Lager  bei 

Gnndel- 

fingen 


1392«    Erklärung  des  Kurfürsten  Moritz   und  des 

Landgrafen  Wilhelm. 

Nachdem  der  Kurfürst  von  Sachsen  „unser  gnädigster  herr" 
zur  Bewilligung  eines  Anstands  bis  nach  Besuchung  des  Tags  zu 
Passau  26.  Mai  keine  Vollmacht  gehabt,  hat  derselbe  sich  alle 
Mühe  gegeben,  denselben,  anfangend  am  12ten  Tage  nach  Ende 
der  Linzschen  Handlung,  zu  erlangen;  das  Ergebniss  sollte  durcfc 
den  deshalb  ins  Lager  geschickten  Hans  Walter  von  Hirnheim  de« 
Könige  und  Kaiser  mitgetheilt  werden.    Ohne  Erfolg,   trots  aller 


*  * 
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und  Ermahnungen  seinerseits;*  er  bat  nur  die  Versicherung  Mai  10 
för  die  zum  Tage  beschriebenen  Kor-  nnd  Forsten  „auf  mass,   wie 
ungeferlich  in  der  abred  begert",  erlangt    Dann  soll  ein  Stillstand, 
von  dem  26.  anfangend,  14  Tage  währen,  in  dieser  Zeit  jede  feind- 
liche Massregel  gegen  Kaiser  und  König,  sowie  gegen  jeden  andern 
Kurfürsten,  Forsten,    Stadt  oder  Stand  des  Reichs,  sowie  gegen 
deren  Unterthanen  unterbleiben,  nur  Wechsel  des  Lagers  gestattet 
sein;    indess  darf  auch  der  Kaiser  sammt  dessen  Mitverwandten 
nichts  feindliches  vornehmen,  das  Kriegsvolk  w&hrend  des  Anstands 
über  das  Gebirge  nicht  weiter  herausfahren.   Auch  bei  der  Rückkehr 
vom  Passauer  Tage  sollen  die  Kur-  und  Forsten,  sammt  R&then  nnd 
Dienern  in  jedem  Falle  versichert  sein ,    wenn  auch  der  Friede 
nicht  zn  Stande  kommen  sollte*    Bei  rechtzeitigem  Ansuchen  soll 
denselben,  falls  sie  das  Lager  auf  2,  3  oder  4  Meilen  berühren, 
lebendiges  Geleit  zugeordnet  werden. 

Den  Markgrafen,  der  jetzt  nicht  bei  dem  Haufen,  wird  der 
Kurfürst  auch  zu  dieser  Bewilligung  zu  bewegen  suchen. 

„Zu  warer  urkund  ist  dise  schriftliche  erolerung  und  bewiilig- 
nng  des  friedstands  mit  unser  gnedigsten  und  gnedigen  chur-  und 
forsten,  des  churfürsten  zu  Sachsen,  landgraf  Wilhelms  zu  Hessen,  b 
für  ire  K.  u.  F.  G.  person,  und  darnach  auch  von  der  andern  irer 
mitainfgungsverwonten  forsten  und  derselbigen  kriegsvolks  wegen 
secret  besigelt  und  aignen  banden  unterschoben.  Actum  im  feid- 
lager  bei  Gundelfingen  den  X.  May  anno  62." 

Cop.   Manchen  B.  St-A.  158/10,  127,  tuen  in  Wien,  KriegMkten*  Coaemt  in 
Dresden  Kriegst.  164/11.  223. 

1393«    Königin  Marie  an  König  Ferdinand.  Mai  11 

Die  Verhandlung;  Fortschritte  des  Königs  Ton  Frankreich. 

„Monsieur  etc.    «Tay  re$eu  voz  lectres  du  2*me  de  ce  mois,1 

responsives  aux  dem  myennes.    Et  certes,  Monsieur,  je  n'ay  ja- 

mais   doubt6   ny   doubteray  de   votre  affection   et    debvoir    vers 

l'empereur,  lequel  a  bonne  occasion  de  penser  aux  choses  par  Vous 

dicte8,  pour  y  remedier;  et  certes,  en   ceste  nigociation  j'ensse 

voulu   que  les  diligences    et   credulitö  eussent  est*   plus  grands. 

Vous  faictes  votre  debvoir   et  bon  office  en  la  negodation,  et  je 

ne  doubte,  puisque  serez  ensemble,  prendrez  la  r&olution  requise 

en  telles  urgentes  affaires,  et  tant  Vous  emportans.    Car,  oneoires 

que  duc  Mauris  allist  de  bon  pied,  ce  qu'est  ä   doubter,  comme 

aussi  le  alleguez,  si  ay-je  grande  crainte,  que  la   trainerie  qu'il 

fait  de  ceste  pratique  ne  donne  loysir  au  roy  de  France,  de  ex- 

ploicter  cependant  et  mectre  le  pied  si  avant  en  Alemaigne,  que 

a  Im  Concept  ist  getilgt:  'Dem  Kurfürsten  ist  die  Bewilligung 
weiteren  Stillstandes  gestattet' 

b  Die  im  Concept  anfänglich  niedergeschriebene  Erwähnung  das 
Hertogg  ypb  Mecklenburg  ist  wieder  getilgt. 

80* 
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Mai  11  l'on  nur»  bien  affaire  a  l'en  tirer  dehors,  et  que  leg  princes  du  Skis. 
sonbz  ambre  de  ceste  negociation ,  ne  s'amuseut  trop  en  icelfc, 
BBns  viser  a  leur  deffence.  Car  a  ce  qua  je  voys,  si  le  roj  de 
France  pousse  oultre,  comme  il  est  desji  bien  avant,  je  le  Um 
maltre  du  Rbin,  Boit  par  forche  ou  par  craiute.  Et  Dieu  veuüle. 
que  aucuns  ne  se  couvrent  de  ceste  craiute  et  surpriuse,  potr 
prendre  prätexte  de  se  excnser  de  leur  faulte.  Et  quant  ledit  rot 
de  France  n'aaroit  fait  autre  chose  pour  ceste  Saison,  qne  de  se 
faire  maltre  de  la  Lorraine  et  Metz,  et  se  fortifier  la  dedaas, 
comme  il  fait,  et  se  servir  d'une  partie  de  tos  paya  et  de  la  Boar- 
gogoe,  comme  je  voys  qn'il  est  maltre  de  la  plnspart,  le  duc  Maars 
ne  la;  aura  fait  peu  de  service,  et  laisse  anx  Aüemmds,  an  lies 
de  liberte,  comme  Hz  le  baptisent,  grande  serritnde;  et  me  doub- 
terois  qne,  qnand  il  vouldroit  reparer  ceste  playe,  qn'il  aura  biai 
affaire,  "Je  Vons  merchie,  Monsieur ,  bien  hnmblemeat  de  l*aa>er- 
tence  qu'il  Tons  pleust  me  faire  de  ceste  negociation,  ryssne  sc 
laquelle  je  suis  actendant  avec  tres  grant  däsir.  Et  qnant  i  lei 
quatre  mentioonez  en  voz  lectres,  j'en  useray  conforme  k  votre 
comman dement1  et  cellay  de  saMM,  qne  tiens  viendra  joinctenunt. 
Ce  qne  se  faict  de  ce  constel,  Vons  l'entendrez,  a'il  Vons  plaiit, 
par  l'escript  cy-joint,  et  feray  mon  debvoir  de  temps  k  antre  Tob 
en  advertir  tant  qne  les  passaiges  le  permectront.  Et  aar  ce  ne 
Vons  fache  ray  avec  plns  longne  lectre ,  sinon  prier  Dien  etc.  De 
Brnxelles  le  XI1  de  May  1552." 

Beilage:    Zeitungen  ober  Astenay's  Einnahme,  Rüstungen. 

KlfHUmiitn  Concent  ud  Copi«  III,  M  n.  Wien. 

*  Gedruckt  bei  Da  Her,  Nene  Beitrage  S.  224. 

*  Gemeint  sind  die  an  den  Landgrafen  Abzusendenden. 

Mai  12     1394.    Knrfflrst  Johann  von  Trier  an  Kurforat  Fried- 
Worm»  rieh  von  der  Pfalz. 

Der  Knrfflrst  von  Mainz  hat  durch  den  Vitzthum  zu  AschaCeo- 
bnrg  Brendel  T.  Hombnrg  das  Bedenben  geäussert,  der  Französische 
König  möge,  wenn  sie  bei  ihrer  Zusammenkauft  demselben  etwas, 
z.  B.  ein  Bandniss,  abschlugen,  sie  anhalten,  da  der  König  ja  er- 
klärter Feind  des  Kaisers  sei;  er  aber  gedenke  nichts  wider  die 
Pflicht  gegen  den  Kaiser  zn  thun;  besonders  in  Berücksichtigung 
des  Verfahrens  mit  der  Herzogin  von  Lothringen  nnd  Metz  liege 
jener  Gedanke  nahe.  Hat  dem  Kurfürsteu  von  Mainz  darauf  hin 
den  Entwarf  eines  zu  verlangenden  Geleits  zugeschickt  Das  Dom- 
kapitel in  Trier  meldet,  wie  die  Bnrgnndischen  sich  der  Stadt  an- 
nehmen unter  dem  Schein,  dass  sie  dieselbe,  auf  alte  Schiranvertrage 
zwischen  Latze lburg  nnd  der  Stadt  hin,  vor  dem  Franzosen  bewahret 
wollten.    Einige  Fahnlein   Knechte  wollen  jene  in  dieselbe  werfen, 
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ein  Baumeister,  den  die  Königin  Maria  von  Brabant  geschickt,  Mai  12 
bat  die  Stadt  abgezeichnet,  in  der  Meinung,  dieselbe  noch  mehr  an 
befestigen,  alles  gegen  den  Willen  des  Raths.  Um  den  Praktiken, 
welche  die  Stadt  ihm  entziehen  und  Bnrgund  znwenden  wollen,  ent- 
gegenzutreten, kann  er,  wenn  Mainz  das  Geleit  nicht  genügen  sollte, 
nicht  lftnger  fern  von  seinem  Stift  bleiben.  In  diesem  Falle  würde 
er  mit  Pfalz  allein  nicht  gerne  in  Person  znm  Französischen  Könige 
ziehen,  da  dies  nur  nmsomehr  die  Burgander  reizen  würde,  ist  aber 
bereit,  seine  Räthe  zn  senden. 

Postscr.:  Das  Aasbleiben  kann  entschuldigt  werden  durch 
dringende  Geschäfte  und  weil  sie  den  Tag  zu  Passau  in  Person 
besuchen  wollten.    - 

Cop.    B.  St-A.  159/3,  323. 

1  Die  Niederländischen  Akten  zeigen,  dass  die  Königin  Marie  and 
ihre  Minister  sich  allerdings  mit  einer  Besetzung  Triers  beschäftigten. 

1395.    Felix  Hornung1  an   den  Kurfürsten  Johann      Mai  12 

von  Trier.  * 

Nachdem  er  seine  Werbung  angebracht,  wollte  der  Kurfürst 
von  Mainz  anfänglich  noch  erst  morgen  mit  dem  Domkapitel  be- 
Tathen ,  aber  er  setzte  schliesslich  durch ,  dass  derselbe  sich  sofort 
resolvirte,  und  zwar  erklärt  derselbe,  mit  dem  Kurfürsten  und  dem 
Kurfürsten   von  der  Pfalz  persönlich  zum  König  von  Frankreich 
gehen  zu  wollen,  falls  des  Königs  Geleit  und  Versicherung  so  aus- 
fällt, „das  dieselbig  genugsam  und  J.  Kf.  G.  unbefaret  zu  derselben 
zu  und  ab  kommen  mögen,  und  nach  irem  willen  und  gelegenhait 
in  ir  sicher  gewarsam  begeben,  also  das  sie  nicht  genoetigt  möge 
werden,  verweisliche  und  ehrn  und  pflicht  halb  unannemliche  sachen 
oder  dinge  einzugeen,  oder  sich  eins  andern  beschwerliche  zu  be- 
sorgen."   Er  sei  entschlossen,  der  Lehnspflicht  gegen  den  Kaiser 
nichts  zu  vergeben,  und  wisse,  dass  die  beiden  Kurfürsten  gleicher 
Gesinnung  seien.    „Also,  gnedigster  herr,  wird  meines  einfeltigen 
bedenkend  gewisslich  nichts  us  der  Sachen   werden.    Dan  wiewol 
Meinz  uf  der  clausel  oder  wort,  die  in  die  Versicherung  in  specie, 
wie  J.  Kf.  G.  gesandter,  der  vitztum  von  Aschaffenburg,  hat  anbracht, 
gesetzt  werden   solten,  nemlich,  das  der  konig  die  versicherong 
thun  solt:  im  fal  da  seinKo.  W.  etwas  beschwerlichs  und  eren  halb 
unannemlichs  an  S.  Kf.  G.  gesinnen,  oder  ir  anmuten,  und  sie 
solichs  abschlagen  oder  weigern  wurde,  das  alsdan  doch  J.  Kf.  G. 
mit  guetem  willen  solt  in  ir  sieber  gewarsam  widder  gelassen  wer- 
den, nit  so  hoch  baft,  so  ist  doch  gewislich  zu  besorgen,  er  werd 
das  gleidt  oder  versicherong  nit  für  genugsam  achten,  dan  J.  Kf.  G. 
sich  daneben  allerlei  verneinen  lassen,  das  davon  nit  geredt,  in 
pecie:  wie  die  versicherong  vom  koning  geschehen  solt  per  pignora 
vel  fidejussores ,  oder  allein  mit  worten,  item:  man  wisse,  wie  es 
dem  landgrafen  gangen  sei,  solt  er  auch  also  uf  gueten  vertrauwen 
gein  Speier  kommen  und  etwa  da  verhalten  werden,  wer  im  und 
8.  Et  G.  erzstift  zum  höchsten  beschwerlich,  wiewol  er  gar  nicht 
zweivelt,  £.  Kf.  G.  und  Pfalz  gemeinen  es  treulich  und  wol,  aber 
doch  stee  J.  Kf.  G.  die  höchste  geverlichkeit  druf ,   so  seien  auch 
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Mal  11  J.  Kt  G.  noch  weiter  des  konigs  ungnedigen  und  missguastiga 
^  willens  und  abneiung  alhie  bericht  worden,  wiewol  er  sich  des  zsb 
höchsten  verwunder,  nachdem  er  guet  wissen  trage,  wie  etwa  toi 
8,  Kt  6.  mit  etlichen  ex  parte  regis  gehandlet  worden,  daran  er 
sieh  nit  änderst,  dan  aller  freuntschaft,  gnnst  nnd  geneigten  wfXkm 
versehen*  Weil  es  aber  itznnd  anders  sein  soll,  woll  sein  notdurfi 
erfordern ,  bedechtlich  zn  bandlen ,  wil  also  sehen ,  ob  E.  Kt  G, 
nnd  Pfalz  ine  ns  der  nngnaden  wirken  mögen  und  wie  die  Ver- 
sicherung bewilligt  werde.44  Danach  wird  sich  der  Kurfürst  hia- 
sichtlich  derReise  zu  verhalten  wissen.  Morgen  wird  derKurftnt 
von  Mainz  noch  mit  dem  Domkapitel  berathen,  das  Ergebniss  sofl 
ihm  mitgetheilt  werden. 

Gop.    Pfc  St-A.  105/2,  A,  181. 

i  Felix  Hornung  ist  der  Trierische  Kanzler,  von  welchem  Pyramio, 
nach  Lanz  III,  193,  berichtet  hatte. 

Mai  12  1396«    Landgraf  Wilhelm 

Lager  vor 
GunÄel-  befiehlt  Marx  Lösch,  die  Aemter  Fritzlar,  Amönenburg,  Neustadt 

fingen    einzunehmen  als  Abschlag  auf  seine  Forderung  gegen  Mainz,  üb 

und  seinen  Erben  dort  schwören  zu  lassen,  sie  im  Weigerungsfälle 

durch  Ritter-  und  Landschaft  dazu   zu  zwingen.    Wollen  dieselbe! 

nicht  gehorchen,  so  sollen  sie  diese  Hartnäckigkeit  durch  sein  oder 

des  Markgrafen  Heer  bflssen. A 

Cop.  Stattgart  BOm.  Kaiser  6b. 

1  Am  13.  Juni  wurde  dies  durch  die  Mainzer  in  Passau  vorgetraget, 
um  Abhülfe  gebeten.  Es  wurde  beschlossen,  dass,  da  man  jetzt  aber 
einen  Artikel  der  Restitution  verhandle,  wodurch  die  Mainzer  Bitte 
Bich  auch  erledigen  werde,  mit  der  Supplikation  still  su  stehen  sei 
Dann  aber  seien  die  Irrungen  nach  geschehener  Vergleichtmg ,  da 
Mainzer  Vorschlage  gemäss,  durch  Sachsen  und  Brandenburg  beizulegen 
und  Hessen  solle  damit  Bich  genügen  lassen. 

Mai  12  1397«    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

Rom 

Der  König  kennt  das  Verfahren  der  Franzosen  nach  AbscMun 

des  Waffenstillstands:  „se  entraron  en  los  fuertes,  y  los  denen,  j 
hau  basteeido  la  Mirandnla,  adonde  se  dize  que  tienen  ja  6000 
hombres,  y  haran  otros  tan  tos,  para  yr  aobre  alguna  tierrtt  de  » 
M.  Ces.  por  divertire  el  cerco  de  Parma,  y  ternan  harto  poco  qae 
hazer,  segun  las  cosas  alli  passan.  De  aqui  lo  que  yo  entiendo 
es  que  el  papa  torna  con  la  mesma  furia  a  inclinarse  a  las  cosas 
Francesaa,  que  mostro  al  prineipio  aficion  a  las  de  su  M.  Ges.,  j 
assi  qualquier  contraste  que  viniesse  ternia  por  buena  nueva,  por 
dar  color  a  su  inconsiderada  determinacion ,  que  de  miedo  poro 
le  hau  hecho  hazer,  y  disimula  que  se  haga  aqui  gente  contra  si 
M.  Ces.;  y  aunque  no  suenan  a  tambores,  sabese  que  el  G1  de  Turn« 
y  Sarmoneta  los  mandan  hazer.  Toda  la  speranga  tienen  puestt 
Franceses  en  lo  que  V.  M.  hiziere  con  Mauricio,  creyendo  qne  oo 
se  podra  mover  de  lo  que  ha  comen$ado ,  y  que  ha  de  ser  parte, 
para  que  el  rey  deFrancia  haga  algun  gran  effeto  contra  lasooeas 
de  su  MAd,  y  en  esto  solo  se  trata.j 
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Aqui  hq  ha  dicho  que  el  rey  de  Francis  ha  embiado  un  gen) 
hombre,  para  que  este  aj  [ahi?]  con  el  duque  M&nricio;  cosa 
que   no  se  podra  eneubrir."  * 

Itt  Neapel  erwartet  man  die  Türkische  Armada,  trifft  V 
kehrungen  dagegen.  Der  Vicekönig  heiratbete  eine  Wittwe,  ■ 
Tochter  des  Herzogs  von  Castrovülar,  die  derselbe,  nicht  ol 
Anstoss  für  die  ganze  Welt,  schon  mehrere  Jahre  im  Hause  ha! 

0(1.   Wien.  Bonana. 

1  Dasa  Lasso  dies  besonders  hervorhebt,  zeigt,  wie  er  die  Bezi 
ungen  Frankreichs  zn  Moritz  für  weniger  eng  hielt,  als  sie  in  der  T 
waren.     Laeso  hatte  wohl  Lansac's  Absendung  erfahren. 

1398.     Kurforst  Moritz,  Johann  Albrecht  von  Mecklt 
borg  und  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen  an  Uarkgr 
Hans  von  Brandenburg.1 

Da  der  Rom.  Eonig  wünschte,  dasg  den  zum  26.  Mai  m 
Passau  beschriebenen  Forsten  Sicherung  gegeben  werden  tnö 
und  auch  Markgraf  Hans  vom  Rom.  Eonige  vorgeschlagen  worc 
ist,  so  versprechen  sie  hierdurch  demselben  freie  Sicherheit.  -  Ai 
des  Markgrafen  Lande  sollen  unverletzt  bleiben;  sie  wollen  d 
Markgrafen  und  dessen  Dienern,  falls  derselbe  ihr  Lager  auf  2- 
Meilen  berührt,  Pferde  zuordnen.  Doch  mnss  der  Markgraf  s 
seinerseits  sammt  den  Mitbenannten  geleitlich  halten.1  „Geben 
ünserm  veldlager  umb  lebenhausen  den  13   Mai  anno  52." 

Ogl.  nur  dl«1  Sirgel  und  Unlenchriften  von  Siehien  und  Heuen      Berlin  39, 

1  Das  Fehlen  der  Mecklenburgischen  Unterschrift,  sowie  des  Sieg 
wird  schwerlich  Zufall  sein.  Hat  sich  hierauf  die  von  Weoek  S. 
erwähnte  Streitigkeit  wegen  des  Geleits  bezogen  ?  Ein  Geleit  für  Her: 
Albrecbt  von  Baiern,  eodeto,  praea.  Mai  14,  im  St.-A.  158/10,  130,  ( 
entbehrt  auch  der  Unterschrift  und  des  Siegels  des  am  Eopfe  mll 
Wkhnten  Mecklenburgers. 

*  In  Dresden  Kriegssacben  164/11,  230,  flndtt  sich  ron  demsell 
Tage  ein  Concept  zn  einem  Geleite,  welches  ursprünglich  auf  den  Nar. 
des  Markgrafen  Hans  aasgestellt,  dann  aber  am  Rande  für  den  Her 
Philipp  von  Pommern  abgeändert  worden  ist  Mai  18  meldet  Kurft 
Joachim  dem  Markgrafen  Hans,  Moritz  habe  ein  Geleit  für  diesen  u 
Köln  a/S.  gesandt  In  Berlin  findet  sich  das  Concept  zn  einem  Schreil 
des  Markgrafen  Hans  an  Philipp  von  Pommern  vom  14.  Mai :  Er 
vom  Könige  die  Berufung  in  dem  Tage  erbalten ,  noch  nicht  aber  ' 
dem  andern  Theile  das  Geleit.  Er  will  in  eigner  Person  hingeh 
[Zusatz  am  Rande:  falls  ihn  die  Leibesschwachbeit,  mit  der  er  z 
Theil  behaftet,  nicht  abhält.]  Will  der  Herzog  selbst  kommen,  o 
Rftthe  senden? 

1399-    Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

Dankt  dem  Herzog  für  die  Verwendung  beim  Könige  und  ob 
sendet  Schriften  ober  die  zu  Worms  gepflogene  Handlung,  „wel< 
dann  laider  geschaffen  ist,  wie  E.  L.  sehen  werden."  Der  Her; 
möge  ihm  mittheilen,  ob  der  in  der  Abrede  tu  Linz  in  Aussi 
genommene  Waffenstillstand  bei  den  Kriegsfursten  erreicht  wor< 
ist,  damit  er  sich  danach  richten  könne.    Er  wird  leider  w«i 
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Mai  13  Leibesschwachheit  den  Tag  zu  Passau  nicht  besuchen  können»  ge- 
denkt aber,  falls  der  Tag  zu  Stände  kommt,  seine  R&the  zu  schicken 
und  die  von  Herzog  Albrecht  geführte  Verhandlung  mit  dem  Könige 
zu  befördern.  Falls  Gott  nicht  Hilfe  schickt,  so  droht  von  allen 
Seiten  Noth  und  Verderben* 

Ged.  incl.:    Morgen  hofft  er  den  Wormser  Abschied 
halten,  den  er  dem  Herzog  sofort  schicken  wird. 

OgL    B.  St-A.  159/3,  317.  praes.  Mai  15  . 


Mai  13 
Lübeck 


1400.    (Dutzenrodt?)  an  die  Kriegsfürsten.1 

Anfangs  waren  die  Städte  wohl  geneigt,  sich  einzulassen  „und 
sunderlich  der  gemeine  mann  in  allen  4  stetten,  dweil  der  graf 
von  Gidenburg  noch  im  lande  gewest,  haben  sich  auch  lauter  er- 
klert,  bei  der  wahren  christlichen  religion  inhalts  der  A~  G.  und 
libertet  des  Vaterlands  ze  bleiben."  Was  geschehen  soll,  das  wollen 
dieselben  aber  erst  Mai  22  auf  einer  Versammlung  zu  Lübeck  be- 
schliessen.  Sie  haben  mit  ihren  Erinnerungen  nichts  erreicht;  da 
Nachricht  über  Verhandlung  im  Oberland  eingelaufen  ist,  und  weil 
Ulm  sich  gehalten  hat,  „hat  der  feind  und  gegentheil  nit  gefeiert 
bei  den  stetten,  und  sunderlich  bei  Hamburg  also  weit  pracücirt, 
dass  uns  auch  durch  vertreuliche  personen  in  ganzem  geheim  ge- 
rathen,  das  wir  den  sachen  so  weit  nachtrachten  sollen,  das  reuter 
und  knechte  diser  gegend  und  vor  dem  angesetzten  tage  mochten 
versamblet  werden,  auf  dass  den  stetten  der  ernst  gezeigt,  dan  one 
das  wurde  man  sie  schwerlich  zu  etwas  bringen  mögen.  **  Das 
Nähere  wird  Graf  Mansfeld  berichten.  Sie  haben  sich  gefallen  lassen, 
dass  der  Graf  etlich  tausend  Gulden  entnimmt  und  die  Sache  schleu- 
nigst ins  Werk  richte ;  sie  wollen  auf  der  Städte  Bescheid  warten. 

Cop.?    Anrede:  'Durenl.  kur-  und  forsten*.    Dresden  Bflndn.  II,  392/1,  27. 

1  Der  obige  Bericht  wird  von  Dr.  Dutzenrodt  oder  einem  der  Ver- 
trauensmänner in  d0h  Hansestädten  herrühren,  schwerlich  von  einen 
der  in  Nr.  1250  erwähnten  Gesandten. 


Mai  13 
.    t 


1401.    G.  Arnold  an  H.  v.  Heideck  und  Chr.  Arnold. 

„Indem  man  sich  mit  guten  Worten  ufhalten  und  von  vertregen 
reden  lest,  nemen  die  Burgundier  Trier  ein,  und  werden  Coln  und 
Mainz  gesterkt  Ich  kum  zu  Frankreich  *  morgen ,  und  wird  mich 
furdern.  Der  kurfurst  zu  Sachsen  soll  beim  könig  anhalten,  dann 
man  hat  einen  grossen  verdruss  und  abzugs  sorg.44 

Chiff.  Brachsttck.    Dresden  Kriegs*.  164/11,  354.   Beilage  iu  Nr.  1413. 

*  Vgl.  Nr.  1418. 


Mai  14 

München 


1402.    Herzog  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz. 

Durch  seinen  Pfleger  Jörg  Weinspronner ,  „den  man  nennt: 
von  Salzpurg",  hat  er  erfahren,  dass  dem  Kurfürsten  angenehm 
sein  werde,  mit  ihm  hinab  nach  Passau  zu  fahren.  Er  wird  die 
Reiße  auf  Flössen  machen,   was  3  Tage  erfordert t  gedenkt  den 
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28.  Mai  früh  aufzubrechen.1    Bittet  den  Kurfürsten,  sich  am  21ten    Mai  14 
oder  spätestens  22ten  hier  einfinden  zu  wollen  and  ihm  die  Zahl 
der  Begleitung  mitzutheilen.  v 

Conc  ▼.  Hand.    B.  ßt-A.  156/10,  138.    OfL  Dretden  KrfcgM.  164/11,  373. 

1  Herzog  Albrecht  war  am  27.  Mai  in  Niederpöring,  am  28.  in  Passau. 

1403.    Erklärung  des  Markgrafen  Albrecht  anf  Jeniz'    Mai  14 
mündliche  und  schriftliche  Werbung  Namens  des  vor 

Kurfürsten  Moritz  und  Landgrafen  Wilhelm.1  Nürnberg 

Nur  durch  schandlästerliche  Auflagen,  wie  man  sie  in  Nürn- 
berg verbreitet,  kann  sein  Vornehmen  gegen  Nürnberg  als  der 
Ehre  der  Kur-  und  Fürsten  zuwiderlaufend  gedeutet  werden.  Er 
will  nichts  gegen  den  Kurfürsten,  erwartet  dasselbe  auch  wiederum 
von  diesem. 

Er  hat  für  sein  Handeln  folgende  Gründe : 

1.  Die  Kur-  und  Fürsten  wissen,  dass  diese  seine  Expedition 
zu  Erhaltung  der  Deutschen  Libertäten  sich  vornehmlich  auf  des 
Königs  von  Frankreich  Hülfe  und  Willen  erstreckt;  ohne  das  und 
bloss  neben  den  Kur-  und  Fürsten  h&tte  er  aus  allerlei  Ursachen 
dieses  Werk  wohl  schwerlich  unternommen. 

2.  Er  hat  diesen  Handel  nie  anders  mit  dem  Könige  abge- 
handelt, als  dass  aller  Stande  Erklärung,  gütlich  oder  ernstlich, 
genommen  würde,  ob  dieselben  beitreten  wollten  oder  nicht  Diese 
ist  von  Nürnberg  nicht  erfolgt,  die  gegebene  Erklärung  ist  dunkel, 
achselträgerisoh.  * 

3.  Ihm  ist  nicht  die  Ehre  erzeigt,  dass  eine  Rathsperson, 
obgleich  man  von  seinem  Zuge  Kenntniss  gehabt,  ihm  entgegen- 
geschickt worden  wäre,  was  doch  Kur-  und  Fürsten,  auch  viele 
andere  Städte  gethan  haben. 

4.  Als  sein  nach  Nürnberg  geschickter  Amtmann  zu  Erlangen 
des  Königs  von  Frankreich  gedachte,  haben  die  vom  Rathe  das 
nicht  hören  wollen,  sondern  die  Köpfe  geschüttelt.  Gemel,  ein 
vornehmer  Rath,  sagte,  s$ine  Herren  wüssten  des  Kaufhandels  halber 
diese  Erklärung  nicht  zu  thun,  sie  seien  dem  Kaiser  verpflichtet. 
Das  bewegte  ihn  sehr,  dass  die  Nürnberger  sie,  die  Kur-  und  Fürsten 
auf  diese  Weise  für  treulos  erklären  dürfen,  und  sich  mit  Geld 
die.  Erlaubniss,  sie  zu  schmähen,  erkaufen,  selbst  aber  falsche, 
verlogene,  heimliche  Wühler  bleiben  wollen. 

5.  Wenn  die  Kur-  und  Fürsten  glauben,  dass  Nürnberg  sich 
gegen  Kaiser  und  König  nicht  einlassen  werde,  und  im  Vertrauen 
auf  die  gepflogene  Handlung  nicht  gerüstet,  vielmehr  den  Kur- 
und  Fürsten  Kriegsvolk  habe  zulaufen  lassen,  so  ist  dies  im 
Grunde  anders.  Die  Mehrzahl  der  ihnen  zugelaufenen  Buben  ist 
treulos  geworden,  Nürnberg  hat  noch  nach  Augsburgs  Einnahme 
Knechte  annehmen  lassen,  etliche  Thürme  in  der  Stadt  sind  abge- 
brochen, aus  Lichtenau  war  das  grobe  Geschütz  fortgebracht,  die 
Unterthanen  hatten  Proviant  und  Vieh  in  die  Stadt  führen  müssen. 
Man  hat  dem  Pfleger  von  Lichtenau  gegenüber  von  ihm  als  dem 
„Feinde"  geredet  Die  Nürnbergischen  haben  dem  Deutschmeister, 
den  Deutschen  (Uittern)  Unterschlupf  gegeben,  dem  kaiserlichen 
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Mai  14  Pfennigmeister  und  Hanstein  Geld  zukommen  lassen.  Die  Ntn- 
berger  haben  keine  Obligation  von  sich  gegeben,  den  Angsburger 
Tag  nicht  besucht,  sind  für  Feinde  zn  halten. 

Er  will  sich  auf  die  Meinung  des  vorgenommenen  Werks,  wie 
es  verabschiedet  und  ausdrücklich  im  Ausschreiben  bezeichnet  ist, 
nicht  einmal  berufen. 

Damit  die  zugesagte  Sicherung  nicht  verletzt  werde,  so 
dio  Kur-  und  Forsten  den  Nürnbergern  mittheilen,  er  berufe 
auf  den  König  von  Frankreich ,  und  bemerken  lassen ,  sie  könnten 
der  Nürnberger  Verhalten  bei  der  Verhandlung  über  die  Versicher- 
ung durchaus  nicht  billigen. 

Man  möge  Nürnbergs  treuloses  Verhalten  den  andern  Ständen 
anzeigen. 

Ist  gerne  bereit,  sich  um  Regensburg  anzunehmen,  sobald  diese 
Expedition  beendigt  ist.  2 

Vermittlung  mit  Nürnberg  kann  verschoben  werden. 

Die  Frage,  ob  den  nach  Passau  Ziehenden  Geleit  zu  ertheflen 
sei,  will  er  dem  Könige  von  Frankreich  vorlegen,  dennoch  nichts 
gegen  dieselben  vornehmen,  aber  dieselben  mögen  sein  Lager  nicht 
zu  nahe  berühren. 

OgL    Dresden  Krieg«.  164/11,  257.  * 

1  Markgraf  Albrecht  erwähnt  in  seiner  Verantwortung,  Hortleder 
1881,  die  Sendung  des  Jenitz  oberflächlich,  setzt  sie  aber  zu  spat  aa. 
Das  Schreiben  des  Kurfürsten  Moritz  und  des  Landgrafen  Wilhelm,  ibu 
kann  nicht  aus  Gerolzhofen  datirt  sein;  es  ist  ein  Lesefehler  statt 
Bertboldshofen ,  südlich  von  Eaufbeuern  gelegen.  Das  von  J.  Voigt 
S.  305  erwähnte  Schreiben  des  Landgrafen  ans  dem  Lager  vor  Gundel- 
fingen  ist  wohl  am  12. ,  nicht  am  21.  Mai  geschrieben  Die  Angabe 
Langenns,  Voigts  und  Stalins,  dass  der  Aufbruch  von  Gondel- 
fingen  am  10.  erfolgt  sei,  ist  nämlich  irrig.  Nach  Nr.  1396  brach  aam 
erst  Mai  12  auf. 

*  Die  obige  Stelle  scheint  die  Vermuthung,  dass  MoriU  dem  Mark- 
grafen ein  Unternehmen  gegen  Regensburg  anempfohlen  habe,  so  recht- 
fertigen. Regensburg  anzugreifen,  war  wegen  der  dort  befindliches 
kaiserlichen  Truppen ,  vom  militärischen  Gesichtspunkt  aus,  erwünscht ; 
das  Vorgehen  gegen  diese  Stadt  musste  einen  heilsamen  Druck  auf  die 
übrigen  Städte  ausüben.    Vgl.  Zasius  spätere  Aeusserungen. 

Main        1404»    Bürgermeister   und   Rath  zu  Augsburg    an 

Kaiser  Karl.1 

Wider  Willen  haben  sie  die  Capitulation  angenommen,  hoffen 
gewiss,  darüber  hinaus  nichts  gegen  den  Kaiser  thun  zu  müssen. 

OgL  auf  Perg.    Wien  Bei.  5.  Packet  Augsburg . 

1  Schon  April  21  hatten  sie,  unter  Einsendung  der  Ton  den  Kriegs- 
fürsten Markgraf  Albrecbt  und  Landgraf  von  Hessen  gestellten  Aufforder- 
ung zur  Ergebung,  datirt  im  Lager  zu  Donauwörth,  März  31,  sowie  der 
Capitulation,  dem  Kaiser  ihre  Ueberrumpelung  gemeldet:  Widerstand 
wäre  fruchtlos  gewesen,  Ulm  und  der  Herzog  von  Baiern  konnten  ihnei 
keine  Hülfe  leisten.  Darauf  war  April  29  des  Kaisers  Antwort  erfolgt, 
dass  er  der  Stadt  gnädig  bleibe,  da  nur  Zwang  dies  bewirkt  habe.  Das 
jetzige  Schreiben  war  wohl  hervorgerufen  durch  die  erneuten  Amanta- 
nagen,  die  der  Augsburger  Städtetag  in  Aussicht  stellte* 
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1405.    König  Ferdinand  an  Knrfürst  Moritz»1  Mai  15 

Innsbruck 

Der  Kaiser  und  er  hätten  erwartet,  dass  der  friedliche  Anstand 
so,  wie  man  zu  Linz  verhandelt,  angenommen  worden  wäre,  sowie 
besonders  auch  des  Markgrafen  Beitritt  Dennoch  hat  er  den  Kaiser 
zur  Einwilligung  bewogen.  Der  Kurfürst  möge  auch  des  Mark- 
grafen Beitritt  erwirken. 

Ofl.    Dresden  Kriegs*.  164/11,  233;  praes.  Mai  17  tyrahaupteii. 

1  beantw.  Roshaupten  Mai  18:  'Er  wird  in  Passau  erscheinen,  der 
König  nr.öge  einen  Verzug,  von  einem  Tage  vielleicht,  mit  den  wichtigen 
Geschäften  entschuldigen'.  Unbegreiflich  ist  die  Aeusserung  Langen ns 
I,  525,  dem  wir  die  erste  Kenntniss  des  obigen  Briefes  verdanken: 
'Jedenfalls  vor  Eingang  dieses  Schreibens  geschah  die  berühmte  Er- 
stürmung der  Ehrenberger  Klause'. 

4 

1406*    Zasius  an  Kurfürst  Moritz.1  (^Mau15) 

Günzburg 

Die  4  Rheinischen  Kurfürsten  sind  bereit,  zu  Passau  zu  er- 
scheinen, oder  Räthe  zu  schicken;  dieselben  unterhandeln  auch  mit 
Frankreich  um  einen  Anstand.  Zu  Speier  sollen  der  König  und 
der  Kurfürsten  Räthe  zusammen  kommen.  Jülich  und  Wirtemberg 
waren  auch  zu  Worms.  „Und  jederman  hat  sein  aufsehen  auf  E. 
Kf.  G.,*  das  sie  uns  redemptionem  Israhel  ins  werk  bring." 

Die  Franzosen  hausen  übel,  haben  Hagenau  besetzt.  Barbasson 
nnd  Rossem  stärken  sich,  ziehen  gegen  den  König. 

„Gott  geb  aber,  das  E.  Kf.  G.  das  hailsam  und  fruchtbar 
instrnment  dises  fridens  sein." 

Der  Kurfürst  möge,  wie  bisher,  des  Königs  arme  Unterthanen 
schützen ;  er  wird  dem  Könige  anzeigen,  wie  der  Kurfürst  dieselben 
allenthalben  beschützt  hat. 

„Datum  um  1  uhr  auf  der  'post  zu  Günzburg." 2 

Eigenhändig.    Dresden  Kriegs«-  164/11,  219. 

1  Der  obige  Brief  kann  nicht  vor  der  Rückkehr  des  Zasius  vom 
Rheine  geschrieben  sein ;  wir  finden  Zasius  nach  Mai  6,  wo  er  im  Lager 
der  Kriegsfürsten  war,  Nr.  1085,  Mai  8  zu  Worms,  darauf  wollte 
er  noch  zum  Kurfürsten  von  Köln  reisen,  da  dieser  in  Worms  nur 
durch  Räthe  vertreten  war.  Kugler,  Württemb.  Jahrb.  1869,  S.  848, 
dürfte  mit  seiner  Anm.  3  irren.  Zasius  hielt  sich,  wie  aus  dem  von 
Kugler  selbst  abgedruckten  Protokoll  hervorgeht,  an  seine  Instruktion, 
welche  nur  an  die  Kurfürsten  gerichtet  war.  Kugler  würde  vergeblich 
versuchen ,  jene  'meisten  andern  Fürsten'  zu  bezeichnen ,  von  denen  er 
behauptet,  dass  sie  des  Zasius  Werbung  auf  sich  bezogen  hätten.  Der 
Herzog  von  Jülich  war  in  gleicher  Lage  wie  Herzog  Christof.  Kugler 
hat  am  Ende  gemeint,  dass  mit  den  Worten  S.  351  Z.  1,  welche  er 
mit  einem  (sic'  begleitet:  (Ir  churf.  gn.  und  gn.'  auch  sonstige  Fürsten, 
au 88er  den  Kurfürsten  gemeint  seien.  Lediglich  der  Umstand,  dass 
Köln  nur  durch  Käthe  vertreten  war,  hat  veranlasst,  dass  der  Protokoll- 
führer 8 ich  hier,  wie  stets  vorher,  nicht  mit  der  einfachen  Erwähnung 
der  Kurfürsten  begnügte ;  wahrscheinlich  wird  allerdings  die  Sigle  durch 
'Gunsten'  statt  'Gnaden'  aufzulösen  sein.  Die  Klage  Christofs  vom  18.' Mai 
bei  Lanz  III,  271,  besser  bei  Stalin  IV,  521,  beweist  nichts. 

*  Die  Datirung  habe  ich  ergänzt  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
Stelle  über  die  Schonung  der  königlichen  Unterthanen  und  die  Friedens- 
hoffnnng  der  Zeit  vor  dem  Zuge  gegen  Ehrenberg  zuzukommen  scheint, 
währen!  andererseits  Zasius  die  wormser  Sendung  hinter  sich  hatte. 
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Mal  16    1407.    Herzog  von  Wirtember 
Tübingen 

Uebersendet  den  Wormser  Abscb: 
eine  Instruktion,1  die  dort  bedacht  i 
gütliche  Unterhandlung  vorzunehmen 

Des  Herzogs  Schreiben  bezüglich  der  Erbeinung  mit  Kurpfalx,  bat 
er  dem  Kurfürsten  Friedrich  mitgetheilt;  dieser  wird  schwerlich  in 
Person  nach  Passau  kommen  können. 

Conc.     Stuttgart.    St.-A.    BiIdtb   W>,    tt.     OiL    Mflntlien   SLA.     15S/3,   334. 
Frau-  Uli  18. 

;  vgl.  K agier, 


Heidel- 
berg 


1408.  Kurfort  Friedrich  von  der  Pfalz  au  Hersog 
Christof  von  Wir  fernher«.  * 
Wünscht,  dass  ihre  Rtlthe,  die  nach  Pasean  gehen,  vorher  sidb 
mit  einander  bereden.  „Und  wollen  wir  den  unsera  zum  vleissig- 
steu  bevelhen  und  auferlegen,  das  sie  mit  E.  L.  und  andern  der 
weltlichen  forsten  rathen  —  in  ansehen  die  gastlichen  solcbs  auch 
irestheils  nit  underlassen  —  sovil  immer  menschlich  und  mu glich, 
sich  vergleichen  und  nit  absondern  sollen.  Sehe  uns  auch  demnach 
für  gut  an,  es  bette  E.  L.  by  dem  herzog  Albrechten  zn  Baiern  etc. 
solche  underbauwung  gethan,  damit  auch  S.  L. ,  wie  wir  dann  one 
das  verhoffen  wollen,  mit  den  unsern  gute  correspoudenz  halten. 
So  befinden  wir  so  vil  by  dem  Gulchischen  verordneten,  das  er  in 
allem  nach  meglichait  sich  nit  absondern,  sonder  mit  E.  L.  und 
ans  auch  vergleichen  werde.     Dinstags  nach  Cantate." 

Cop.  Bruelmitck.    B.  6t. -A.  DM,  Sil. 

1  Hersog  Christof  sandte  diesen  Brief,  Hai  19  Tübingen,  an  Heneg 
Albrecht;  ib.  f.  370,  praes.  Hai  21. 

Hai  17    1409,    Herzog  Christof  von  Wirtembergs  Instruktion 
Tübingen      fnr  jordan  von  Breitenbach  an  KnrfOrst  Moritz.1 

Nach  des  Statthalters  zu  Ansbach,  Balthasar  von  Rechembflrg, 
Tode  wird  der  junge  Markgraf  Georg  Friedrich  nicht  mehr  nit 
solcher  Sorgfalt,  wie  vordem,  zu  der  wahren  christlichen  Religion 
angewiesen.  Gewiss  geschieht  dies  ohne  des  Knrfnrsten  Wissen. 
Besonders  der  Hofmeister  soll  ein  verstockter  Papist  sein.  Wie 
steht  es  mit  dem  fnr  den  Passauer  Tag  auszustellenden  Geleit  ? 

Sein  anderes  Schreiben  an  den  Kurfürsten  sammt  der  Erec- 
tioo  *  ist  zu  sbergeben. 

„Daneben  beten  wir  S.  L.  ganz  treuwlich ,  das  dieselbig ,  umb 
Gottes  ehre  und  irer  selbst,  auch  aller  glanbigeo  heil  und  Seligkeit 
willen,  ain  getreu  christlich  einsehens  haben  wolle,  damit  Gottes 
wort,  wäre  christliche  religion,  u*nd  sonderlich  die  A.  C.  standhaftig- 
licb  erhalten  werde,  und  dass  S.  L.  in  keinen  tractat  bewillige,  es 
sei  gleich  allgemein  coucilium,  oder  ain  natinnalsynodus,  oder  Zu- 
sammenkunft,   reichaversammlnng   oder   gesprecbe,   dann   mit  der 

a  Im  Conc.  Margin  ain  otii :  'Nota  iuramentum  Caesaris  et  erectio', 
d.  h.  die  Erektion  des  Hersogthnms  Wirteuberg.    Vgl.  Nr.  1437. 
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austruckenlichen  condicion,  das  gleichheit  der  stimmen  beider  thei-    Mai  17 
len,  als  wol  io  den  umfragen  als  in  entlichen  sehliessen,  und  nit 
allein  in  der  beratschlagung,  gehalten  werde.* 

Zum  sechsten,  das  S.  L.,  nnd  deren  mitverwandten,  ime  die 
gemein  Übertat  Deutscher  nacion  bevolen  sein  wolten  lassen,  daran 
beweisen  J.  L.  Gott  dem  almechtigen  ein  angenem  werk,  auch  wurde 
S.  L.  solches  bei  menniklichen  zu  lob  ehr  und  preis  reichen/ 

Ogl.    Stuttgart  Deutscher  Krieg  4. 

1  Benutzt,  aber  durch  eineft  Druckfehler  falsch  datirt,  von  K  u  g  1  e  r 
I,  214.    Breitenbachs  Werbung  ging  an  den  Kurfürsten  allein. 

1410.    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand.  Mai  17 

Rom 

„Despues  que  su  S.  se  resolvio  en  hazer  la  tregua  con  el 
rey  dö  Francia,  y  la  Suspension  de  las  armas  en  lo  de  Parma  y 
de  Mirandula,  no  ha  havido  cosa  que  poder  screvir,  si  no  que  ha 
mostrado  gran  arrepentimiento,  haviendo  sucedido  las  cosas  contra 
su  M.  Ces.  no  con  aquella  furia  que  sus  ministros  le  devieron 
screvir  de  alla,  que  estos  fueron  cierto  los  que  lo  hizieron  y  le 
pusieron  en  el  miedo ;  y  como  las  cosas  no  han  sucedido  conforme 
a  esto,  conociasele  corrimiento,  hasta  aora  que  su  M.,  a  los  15. 
del  presente,  que  era  el  termino  que  le  havian  dado  para,  si  qui- 
siesse,  entrar  en  la  mesma  Suspension  de  las  armas,  ha  embiado 
a  aceptalla  por  su  parte,  de  lo  quäl  su  S**  ha  recebido  gran  con-  ? 

tentamiento , 1  pareciendole  que  se  aprueva  lo  que  ha  hecho,  y  a 
los  16.  han  comido  Turnon  y  el  embaxador  de  su  Mad  con  el 
papa  para  acabar  de  concluyr  las  capitulaciones;  hazense  sobre 
esto  muchos  juizios,  y  el  que  no  paede  faltar  es  haverle  costado 
a  su  M.  muchos  dineros  y  mucha  gente,  lo  que  pudiera  hazer  con 
muy  pocos,  y  el  rey  de  Francia  en  esta  parte  a  hecho  mas  de  lo 
que  pretendia,  pues  a  socorrido  y  descercado  a  Parma  y  a  la 
Mirandula,  adonde  tiene  alguna  gente,  y  podra  hazer  la  que  qui- 
siere,  no  haviendo  quien  se  lo  estorve,  pues  Franceses  pocas  vezes 
suelen  atarse  con  capitulaciones." 

Anknüpfend  an  Askanio's  Dienstbestallung,  hoffte  er  vom  Papste 
etwas  für  Ungarn  herauszubekommen:  „y  assi  lo  he  communicado 
con  el  Ci  de  S.  Cruz,  y  a  el  le  parece  que  es  buena  ocasion,  y  que 
su  S"1  havra  quanto  pudiere,  por  dar  a  entender  que  por  esto  ha 
dexado  el  gasto  que  hazia  de  la  Mirandula;  procurare  que  esto  sea 
con  la  mejor  destreza  que  supiere,  aunque  la  impossibilidad  esta 
como  antes." 

Der  Papst  will  Askanio  zum  Kaiser  schicken,  *  anfragen  lassen, 
ob  derselbe  einen  Legaten  zur  Friedensverhandlung  empfangen  würde. 
„No  estoy  cierto  de  lo  que  se  hara,  despues  que  el'emperador  ha 
aceptado  la  Suspension  de  las  arm&s.  AI  presente  no  se  trata  de 
otra  cosa,  sino  sperar  el  sucesso  de  lo  de  alla,  y  muchos  creen 
que  V.'  M.  ha  reduzido  a  Mauricio,  y  los  mas  no  lo  querrian  creer". 

Anbei  Mendoza's  Bericht  über  die  Aeusserungen  des  Papstes 
bei  Tische. 

OgL    Wien.  Rodmuul 

a  Eigenhindiger  Zusatz  des  Herzogs. 


**■   *L- 


478  1652  1410—1411 

Mai  17  *  Nach  Maarenbrecher  290  erfolgte  die  kaiserliche  RttifiVititi 

Mai  10,  wozu  die  obige  Erzählung  gut  stimmt. 

*  Ein  mir  vorliegender  ungenauer  Auszug  aas  einem  Briefe  des 
Cardinals  Jaen,  nach  Simancas  leg.  877/107,  vom  17.  Mai,  ermähnt, 
da8&  Prosper  S.  Groce  nach  Frankreich  gehe:  „la  principal  eanta  et 
sobre  esta  intelligencia  que  el  rey  tiene  con  el  Tarco  y  Luteranos»  pars 
ver,  si  le  puede  apartar  de  Hob.  a  Mendoza's  Depeschen  tadeln  aber  mit 
Entschiedenheit  des  Papstes  zweideutiges  Benehmen.  Die  Sendung  8. 
Croce'8  erfolgte  in  Wirklichkeit  erst  im  Juli;  vgl.  Miscellanea  di  storia 
Italiana  V,  518,  Tgl.  aber  auch  ib.  8.  790. 


Mai  18   *         14U,    König  Ferdinand  an  Herzog  Albrecht. 

Innsbruck 

Da  der  Kurfürst  Moritz  sich  in  eigner  Person  nach  Passaa 
zu  kommen  und  wo  möglich  den  jungen  Landgrafen  mitzubringen 
erboten  hat,  wird  er  in  wenig  Tagen  dahin  abreisen,  um  die  Kor- 
und Fürsten  zu  erwarten.  Ersucht  den  Herzog  aufs  Neue,  in  Person 
zu  kommen. 

OgL    B.  St.-A.  158/10,  135. 

Mai  18  1412.    Herzog  Albrecht  an  König  Ferdinand.1 

München 

Uebersendet  nach  des  Königs  zu  Linz  geäussertem  Begehren 
den  in  Worms  von  Kur-  und  Fürsten  gemachten  Abschied  nebst 
andern  Schriften;  das  von  denselben  dem  Französischen  Könige 
zugeschickte  Missif  hat  Ferdinand  wohl  schon  von  jenen  selbst 
erhalten.  Er  hat  glaubhafte  Nachrichten,  dass  die  drei  Kurfürsten 
nicht  in  eigner  Person  zum  König  von  Frankreich  gezogen  sind, 
iudem  Mainz  und  Trier 2  sich  nicht  dazu  verstanden ,  zum  Theü 
weil  sie  dem  schriftlichen  Geleit  nicht  trauten,  oder  dass  sie  glaub- 
ten, es  werde  ihnen  ein  Bünduiss  oder  Anderes  gegen  Ehre  und 
Pflicht  zugemuthet  und  sie  darüber  aufgehalten  werden,  zum  Theü 
aus  anderen  Geschäften  abgehalten.  Weiss  nicht,  wo  der  Franzose 
hinaus  will,  das  Reich  steht  deshalb  und  wegen  dieser  Empörung 
in  nicht  geringer  Gefahr.  Er  hatte  über  die  Verhandlungen  mit 
den  oberländischen  Städten  zu  Augsburg  auch  geschrieben,  hat  aber 
von  Innsbruck  aus  gehört,  dass  der  König  die  Sache  schon  wisse. 
Von  andern  Verhandlungen  hat  er  nichts  vernommen,  hofft,  bald 
den  König  zu  Passau  zu  treffen. 

Of L    R-A.  Brandenburg  III,  256. 

1  Nach  dem  Iodorsat  von  Hund  erfuhr  der  Bote  zu  Seefeld  den 
Fall  der  Klacfee  und  dass  der  Kaiser  und  König  nach  Brisen  siehe, 
kehrte  deshalb  um.    Daher  der  Aufbewahrungsort 

*  Zu  beachten  ist,  dass  Herzog  Albrecht  den  beiden  geistliehen 
Kurfürsten  von  Mainz  und  Trier  das  Scheitern  der  persönlichen  Auf- 
Wartung  bei  König  Heinrich  IL  zum  Verdienst  anrechnet,  während  in 
Wirklichkeit  Trier  sich  vor  Allem  dafür  bemüht  hatte.  Es  war  wohl 
nicht  ohne  Nebenabsicht,  dass  so  auf  den  Pfalzischen  Vetter  allein  die 
Verantwortlichkeit  fiel  für  das  dem  Habsburgischen  Brüderpaar  verhasste 
Entgegenkommen  gegen  Frankreich. 
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1413*    0.  Arnold  an  Johann  v.  Heideck.  Mai  18 

Augsburg 

Aus  der  beiliegenden  Absetzung  von  seines  Bruders  Brief1 
gehen  beschwerliehe  Dinge  hervor.  Sebastian  Schärtlins  Sohn 
brachte  gestern  nicht  bloss  ein  klägliches  Schreiben  seines  [Seh.] 
Vaters,  sondern  meldete  über  des  Königs  eignen  zu  ihm  gesprochenen 
Worte.  Den  jungen  Bastian  brachten  sie  deshalb  zu  den  Fürsten, 
damit  grösserer  Dnrath  verhindert  werde.  „In  summa,  er  sagt, 
das  ime  der  könig  die  capitulation  oder  Vertragshandlung,  so  mein 
gnedigster  herr  von  hie  aus  J.  M.  geschickt,  furgehalten,  mit  meid- 
ung, das  der  karfürst  sich  gegen  J.  M.  solche  Vertragshandlung 
seinstails  einzegehen  etc.  [s.],  und  hat  der  könig  die  ding  mit 
grossen  beschwerden  angehört,  auch  ungern  gesehen,  das  S.  Ef.  G. 
sich  erboten,  zwischen  J.  M.  und  dem  kaiser  zu  handeln  etc. ;  weil 
es  auch  die  mainung,  da  J.  M.  treuen  und  glauben  ze  halten,  auch 
mit  ernst  fortzefaren  bedacht,  dass  darüber  der  verain  zugegen 
J.  M.  nit  gehalten,  sondern  dem  ganzen  werk  und  J.  M.  zu  ver- 
clainerung  dermassen  gebandelt  werde,  so  muess  J.  M.  ir  notdurft 
auch  bedenken  und  wider  zurück  zihen. 

Dieweil  nu  aus  Hans  Bastians  anzeigen  und  meins  bruders 
schreiben  lanter  verstanden  werdet,  das  die  ganz  unvermeidenlich 
notdurft  erfordert,  zu  m.  gn.  herrn  entschuldigung,  wie  hiebei  von 
den  hieigen  forsten  im  besten  geschrieben  wirdet,  eilends  jemands 
zum  könig  abgefertigt  werde,  es  wirdet  E.  G.  die  notturft  und 
dabei  zu  befördern  wissen,  das  mit  bestem  glimpf  auf  beiden  teilen 
der  missver8tand,  darzu  des  gegentcils  practic  abgestellt  werde/* 

OgL    Dresden  Krieg«.  164/11,  353. 

*  Vgl.  Nr.  1401. 


1414«     Johann   Albrecht,   Herzog  von   Mecklenburg,    Mai  18 

an  Kurfürst  Moritz.  Augsburg 

Des  Kurfürsten  geheimem  Sekretair  hat  er  hinsichtlich  des 
Tages  zu  Passau  mündliche  Anzeigung  gethan;  der  Kurfürst  möge 
es  nicht  verachten,  so  lieb  demselben  das  eigne  Leben  ist. 

Glaubt  nicht  an  der  geistlichen  Kurfürsten  persönliches  Er- 
scheinen, da  der  König  von  Frankreich  hart  dabei,  der  Markgraf 
vor  Nürnberg  ist. 

Der  König  Ferdinand  meldet,  der  junge  Schertel  ziehe  gegen 
der  Königin  Marie  Haufen. 

Das  Gegentheil  stärkt  sich  sehr.  Auch  bei  Köln  soll  sich  ein 
Haufe  sammeln. 

Der  Kurfürst  möge  ihn  wissen  lassen,  wohin  er  demselben 
folgen  solle. 

Hofft,  die  Sache  werde  hier  gut  gehen;  sie  steht  nicht  übel, 
wenn  sie  nur  selbst  wollen. 1 

Der  Kurfürst  möge  jemand  an  den  König  von  Frankreich 
schicken  und  sich  entschuldigen  lassen. 

Eigenhindig.    Dresden  Kriegst.  164/11,  324. 

1  Die  Verhandlung  mit  den  oberlandischen  ßtädten? 
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Mai  18    1415«  Herzog  J.  Friedrich  d.  Aelt  an  Herzogin  Sibylle. 
Innsbruck 

Sibyllen«  Schreiben  Ton  Minkwitz  Oberbracht.    Ankündigung  teuer 

Befreiung. 

„Freuntliche,  herzallerlybste  gemal !  Ich  will  D.  L.  frenntlicber 
meinoug  nit  bergen,  das  ich  D.  L.  schreiben,  so  sie  mir  bei  doctor 
Minkwizen  gethan,  empfangen  und  freuntlicher  meinnng  ferstanden 
habe,  nnd  das  D.  L.  in  guter  gesnndheit  sein,  welches  ich  mit  er- 
freutem gemflt  fernommen  habe;  will  D.  L.  darauf  nit  verhaldeo, 
das  ich  Gott  lob  ouch  ganz  wol  gesunt  bin,  so  lang  der  will  rasen 
Gottes  ist 

Und  will  D.  L.  mit  erfreutem  gemflt  nit  nnangezeigt  laumi, 
das  Gott  der  allmechtige,  umb  seines  sones  unsere  herrn  Christi 
willen,  das  gebet  seiner  christlichen  kirchen,  auch  dein  nnd  man 
gnediglichen  erhört  hat,  und  Kai.  M.,  meines  allergnedigaten  herrn, 
herz  dazu  bewogen,  das  J.  Kai.  M.  meinen  herrn  nnd  freund  da 
bischof  von  Arras  und  doctor  Seiden  zu  mir  geschicket  nnd  an- 
zeigen lassen,  das  J.  M.  auf  geschehen  forbet  gnedigst  entsloesea, 
wie  sie  mir  auch  selbs  von  J.  M.  wegen  zusagen  solden,  es  weren 
die  sachen  auf  negstem  unsere  Hern  himelfarttage  zu  Passan  ver- 
tragen oder  nit,  das,  ich  getois  solle  meines  gefengnns  ledig  sein; 
und  stehen  die  sachen  allein  darauf,  das  ich  iczt  in  tractat  mid 
handlung  stehe  mit  J.  M.  mit  der  fersicherung  in  Schriften ,  das 
aueh  in  wenig  tagen  und  eher  dir  dieses  mein  schreiben  zukommt, 
mit  gottlicher  hilfe  gutlichen  wil  genzlick*  ferglichen  sein  nnd  auf 
freiem  fus  gestelt  werden,  welches  ich  D.  L.  darumb  anzeige,  d* 
D.  L.  solches  mit  mir  freude  hetten,  wie  ich  dan  weis,  das  sokfcs 
von  D.  L.  von  ganzem  herzen  geschehen  wirdet,  nnd  D.  L.  Gott 
dem  almechtigen  wol  mit  gütiger  gnediger  erhörung  zn  dem  höch- 
sten danken  mögen ,  was  Jobst  von  Ambsdorf,  den  wir  D.  L.  itzt 
mit  diesem  brief  an  D.  L.  fertigen,  wohl  weiter  berichten  wirdet 

Nachdem  ich  auch  for  zwei  tagen  meinem  son,  herrn  Johaa, 
freundlichen  dem  weitern  geschriben,  was  ich  for  fortrost  solcher 
meiner  erledigung  halb  bette,  nnd  S.  L.  befolen,  das  S.  L.  dick 
solch8  mein  schreiben  solt  lesen  lassen,  und  mich  entschuldigt,  das 
ich  zu  diesem  mal  D.  L.  selbst  nit  schreiben  konde,  so  wil  ich  wol 
ferseben  ,b  das  solchs  von  meinem  son  wolde6  geborsamlichen  ge- 
schehen  sein.    Nachdem  dann  D.  L.   daraus  wol  fermerket,  wie 


a  'genslik'  ist  Zusatz;  Verglichen'  ist  wohl  irrthümlicher  Weise 
ausgestrichen. 

b  graphisch  ist  auch  Verstehen'  zu  lesen  möglich,  was  aber  wohl 
weniger  gut  passt. 

c  aueh  'werde'  zu  lesen  möglich« 


1415.  1562  481 

frenntlichen ,  feierlichen  und  cristlichen  ich  S.  L.  fertranet  nnit 
gebeten,  das  S.  L.  mir,  als  irem  herrn  vater,  wolten  gehorsam 
sein  trenen  und  glauben,  so  er  Kai.  M.  aneerm  allergnedigsten  ] 
zugesagt ,  getreulichen  hajden  und  sich  jemals  bewegen  lassen 
Moriz  und  seiner  nntrenen  handlung  sich  anhengig  zn  machen 
bette  ich  ferhofft,  es  werde  von  S.  L.  geschehen  sein.  Ich 
D.  L.  f er  traulichen  nit  zu  bergen,  das  etliche  meine  herren 
and  diner,  zn  den  ich  mich  nit  ferseb^en,  mir  sein  untren  wo 
and  ihnen,  meinen  son,  dabin  ferleiten  und  fQren ,  das  er  mir 
dem  vater,  solle  ungehorsamen,  nnd  sein  treue  und  glauben 
kaiser  prechen,  nnd  H.  Moriz  ungerecht  nnd  treuloser  han< 
sich  anhengig  machen.  Derhalben  ich  S.  L.,  und  auch  den  n 
hiebet  ernstlichen  schreiben  thue,  und  hoffe  zu  Gott,  der  mich 
nie  ferlassen,  werde  da  auch  sein  gnad  geben,  das  ich  die  -  - 
an  meinem  son,  fleis  und  blnt,  nit  erleben  darf,  dag  er  hal 
Judas  handlung  sol  teilhaftig  werden  nnd  mich  als  seinen 
ferahten.  Ich  zeiche  es  aber  D.  L.  darnmb  an,  wiewol  ich 
weis ,  das  ich  D.  L.  damit  nnr  bekommern  tliue ,  das  D.  L 
wisste ,  nnd  mein  son  nnd  retten  dazu  thun  und  so  fiel  dir 
liehen  auch  darin  können  helfen,  doch  mit  Bescheidenheit  un< 

du  kein Daran   thnen   '. 

mir  zu  besunderm  frenntlichen  willen  nnd  gefallen. 

Und  nachdem  ich  ganz  eilend  und  nbel  gesebriben,    so  i 
dn   nnsem   fertrauten   secretarien  Wolf  Lauenstem  zn  dir  koi 
lassen,  der  dir  den  brief  lest  oder  abschreiben  wil,  oder  las  X 
Rudolf,  so  er  noch  in  Weimar  ist.     Den  -  -  •  -  magst  du  de 
fertrauen  b  nnd  libe  D.  L.  stets  ----------  and  thue 

za  der  gnade  aehuz  nnd  schirm  unsers  herrn  Jesu  Christi  tri 
befeien;  der  wolle  uns  mit  frende,  sowalde  es  möglichen  ist 
gnaden  zusammen  helfen,  danach  mir  von  ganzem  herzen  ferli 
thuet  Datum  ganz  eilend  Inspruk  mitwoeben  den  18  tak  des  M< 
im  XVC  und  LH.  jar  und  in  mein  gefeng,  das  mit  Got  wil  ein 
han,  V.  jar  und  Uli.  wochen. 

Jo.  Fridrich  der  elter. 
m.  p. 
Postscr.:    Es  stehet  in   der  Lochau   in   der  grünen  e 
ein   Überschrift   aber  lantgraf  Ludwigen  von  Doringen,  den 
den  eisern  nennt: 

Meiner  antreuen  rette  geschieht,  —  wart  ich  durch  einen  schmid  bi 
Hein  straf  nam  hart  nberhant  —  darum  man  mich  den  eisern  i 

a  Es  mnsu  ein  Wort  wie  'schmach'  da  stehen. 
b  oder  'fer wahren'. 
bfMw  m.  Utk.  4w  18.  Jthrfc.  n.  31       . 
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ffifenhlfidif .   Dresden  Kriegsstcben  161/82,  178. 

1  Der  obige  Brief  wird  in  dem  bei  Burkhardt,  Briefe  4er 
Herzogin  Sibylla,  Bonn  o.  D.,  8. 158  abgedruckten  Schreiben  vom  1.  Jon 
beantwortet  Ueber  die  am  gleichen  Tage  an  J.  Friedrich  d.  Mittlere», 
sowie  an  dessen  Rathe  gerichteten  Briefe  s.  Beck,  J.  Friedrich  d.  M. 
8.  108. 

1416*    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

„Magnus  de  Egk",  Niedexöstreichischer  Rath,  überbrachte  des 
Königs  Brief,  wonach  der  Künig  eine  silberne  Statue  der  verstor- 
benen Königin  der  Madonna  von  Loretto  zur  Aufstellung  in  deren 
Tempel  auf  ewige  Zeiten  gelobt  bat;1  „res  nonnibil  habet  diffi- 
cultatis,  consuevit  enim  templum  illud  huiuscemodi  votorum  simu- 
lachris  prae  multitudine  saepenumero  spoliari,  nihilominas  tarnen 
omnem  diligentiam  adhibebo,  speroque  obtinere  Ordinationen!,  qaod 
simulachrum  praefatum  semper  inibi  permaneat"1 

Of  I.    Wien  Rosun». 

1  Nach  Keyssler,  Reisen  durch  Deutschland  etc.,  wurden  1673 
die  meisten  VotiYtafeln  weggenommen,  die  silbernen  und  goldenen  Stocke 
su  besserem  Nutz  verwendet 


Mai  18 
Mecheln 


1417.    Landgraf  Philipps  Vorschlag  an  Adam  Trott 

Er  dankt  dem  Rom.  König  und  dem  Kurfürsten  Moritz  ftr 
das  Streben,  ihn  zu  befreien. 

8ieht  eine  Hauptschwierigkeit  in  der  Verhandlung  in  der  Be- 
stimmung, dass  er  gleichzeitig  mit  der  Trennung  des  Kriegsvolks 
befreit  werden  soll;  eine  zweite  darin,  d*ss  sein  Sohn  und  Andere, 
welche  Verpflichtungen  gegen  Frankreich  haben,  sich  entweder  mit 
dessen  Zustimmung  vertragen,  oder  sonst  mit  Ehren  auf  den  Vor- 
schlag eingehen. 

Ad  1.  Wenn  er  in  eines  Kurfürsten,  Fürsten  oder  Stadt 
Bland  gestellt  und  dann  gleichzeitig  mit  der  Trennung  befreit  würde  1 
Oder  es  wäre  eine  fürstliche  Person  in  des  Kurfürsten  von  Sachsen 
Hand  zu  stellen,  so  dass  dann  Freigebung  Zug  im  Zug  erfolge. 

Ad  2.  Wo  möglich,  ist  Frankreichs  Einwilligung  zu  erwirken, 
sonst  soll  sein  Sohn  geltend  machen,  dass  er,  um  des  Vaters  Leben 
zu  retten,  so  handeln  müsse. 

Aber  das  Geld  seien  sie  Frankreich  zurückzugeben  bereit 

Damit  dies  geschehe  könne,  zu  bewirken,  dass  Herzog  Heinrich 
die  Forderung  fallen  lasse,  ebenso  der  Kurfürst  von  Mainz,  Sohns 
und  Deutschmeister  die  ihrige  ennftssigen. 

Die  Katzenellenbogener  Sache  ist  zu  prüfen. 

Dann  wird  Frankreich  sich  billig  finden  lassen,  wenn  man  das 
Geld  wieder  gibt 

Dresdea  SMS,  1552  Des  Lftftdfrafen  Erledigt»*,  23. 
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1418.  Protokoll  Ober  Gabriel  Arnolds   Werbung 

Heidelberg. 

Bericht  Tom  Französischen  Hoflager.    Die    bevorstehende  Yerhan. 

Sendung  von  Kurufals  an  Moritz,  Vereinigung  der  weltlichen  Kai 

Fanten;  Christof  von  Wirtemberg.    Pfalzgraf  Ottheinrich.    Fordei 

an  den  Kaiser.     Deren  Begutachtung  durch  die  Pf&lter  BJUhe 

A.  „Mitwochs  nach  Cantate  18  Mayi  1552 
Hat  meim  gnedigsten  herrn  Gabriel  Arnolt  angezeigt,  da 
die  ding  also  zuetragen,  das  der  konig  Ober  herzog  Moritzen 
zornig  and  unwillig  gewesen,  von  keinem  bericfat  hören  noch  t 
wollen.  Indem  Bein  Schriften  von  den  kriegs-kur-  nnd  f 
kamen , l  das  er  Martin  von  Rossem  nit  von  sich  lassen  sc 
mit  ime  schlag,  dann  sie  dürfen  sein  nit,  wolten  dem  kaiser 
gong  sein,  nnd  da  er  sich  mit  dem  krregsvolk  nit  geiheüt, 
er  ein  andern  weg  fcogen  Bein  und  Martin  von  Rossem  also  h 
sogen  haben,  das  er  nit  von  ime  geraecht.  Solt  er  aber  wid 
flohen  sein,  so  werde  er  ime  nachziehen.1 

Ilem,  der  krieg  sei  beschwerlich,  aber  das  vertrauen  not 
schwerlicber.  Wer  der  Vortrag  gut,  so  were  er  zu  fnrdern;  > 
so  liesR  man  inen  faren;  und  will  von  notten  sein,  das  die 
nufgetan  und  die  zeit  nit  vergeblichen  verlassen  werde.  T. 
bedenken,  was  dem  reich  Deutscher  nation  an  disem  werk  g 
etc.  .  Das  auch  P(falz)'  zu  herzog  Moritzen  geschickt,  bi 
erlernt,  was  sie  gesinnet,  damit  man  jederzeit  wüst,  wie  die 
geschaffen  und  die  nottnrft  wolle  bedacht  werden,  item,  da; 
sich  die  weltlichen  chnr-  nnd  forsten  zuBam  theten. 

Item,  an  H.  Moritzen  credenzschrlft  auf  Arnolt  zu  i 
dergleichen  an  Hessen  auch. 

Item,  herzog  Christof  von  Wurtemberg  wil  er  auch  Im  1 
reiten  allerhand  berichten;  der  het  ein  gute  sach,  da  die 
fertigung  abgeschaft  wurde,  und  kaiser  und  konig  angezeigt  w 
das  das  fürstentumb  Wirtemberg  dem  reich  aigenthnmblich  ei 
aber  das  haus  Oestereich  hets  ime  «unter  einzogen.  Darum 
solche  wol  bedacht  werden. 

Arnolt  wil  auch  gen  Passau  zihen ,  sover  Bein  bruder  : 
zeucht;  und  so  die  kriegsförsten  inen  schicken,  hats  seinthal 
mangeL  Hab  das  geleit  ffir  sich  selbe. 
B.  Auf  G.  Arnolds  anpringen  (Mittwoch)  nach  Ci 
Ist  geredt  und  bedacht  worden,  das  nit  ratsam,  credenzsc 
auf  inen,  Arnolden,  an  Sachsen  nnd  Hessen  m  stellen ;  die 
punkten  lest  man  pleiben. 

a  So  wird  immer  abgekürzt  geschrieben,  wenn  der  Kurffl 
der  Pfalz  gemeint  Ist. 
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Mai  18  Das  aber  zu  Sachsen   zu  schicken   und   zu    erlernen,  wo  fit 

Bachen  hinaus  gemaint,  das  wer  gar  nicht  zu  thnn,  sondern  den 
Gabriel  Arnold  zu  sagen ,  mein  gnedigster  herr  hab  bis  über 
nichts  mit  den  heren  ['herren'oder'heere'?]  souderlichs  sasehaiti 
gehapt,  gedenk  auch  noch,  so  vil  möglich,  seiner  zd  enthalten. 

Nota:  Ob  nit  were  dem  Arnold  zu  sagen,  das  sie  dechtea, 
wie  H.  Ottbeinricbs  Sachen  zu  helfen.  Dan  aolt  H.  Ott  wider 
hieher  komen  wollen,  das  wDrd  P.  zo  verderben  gelangen,  es  wird 
auch  P.  bedenken  haben,  S.  F.  G.  wider  hie  anfznnemen. 

Wo  nun  solt  ein  verdrag  ervolgen  zd  Passau,  sollen  sie  mit 
znsehen,  das  auch  H.  Ottheinrioh  mächt  mitbegriffen  and  versichert 
werden. 

Eoderu  die,  praesentibns  marschalk,  kanzler 
-und  8eb.  Heuring:        / 

G.  Arnold  zeigt  an,  das  man  mQst  bedenken,  wie  den  sacke* 
abzuhelfen,  das  mnst  nnu  dahiu  gericht  sein,  damit  man  sich  u- 
samen  thete,  aber  er  hett  angefangen,  ein  verzeichnns  zu  maches, 
darin  allerhand  punkten,  wes  sein  bedenken  were;  die  wolle  tt 
vollends  stuforen  und  hernach  abergeben." 

C.    Bedenken  Gabriel  Arnolds. 

Man  hat  darauf  zo  denken,  dass  der  Krieg  aufhöre,  das  Reich 
wieder  in  ein  corpus  gebracht  werde.  Es  ist  Thatsache,  dass  be- 
sonders l)  wegen  der  Religion  viele  IrrtbOmer,  ja  der  rechte 
Hauptkrieg  entstanden  ist;  es  ist  dahin  gekommen,  dass  ein  Jeder 
seinen  Glauben  naih  Gutdünken  fördert,  Andere  unterdrückt.  Die 
Bestimmuugen  des  Speirer  Reichstags,  dass  jede  Obrigkeit  die  Religion 
anstelle,  wie  sie  es  gegen  Gott  und  kaiserliche  Majestät  verant- 
worten könne,  sind  dabin  zu  Andern,  dass  jede  Obrigkeit  die  u- 
widersp  roch  liebe  Wahrheit  biblischer  Schrift  zur  Hand  zu  nehmen  and 
gem&SS  der  Augsburger  Coufession  Ordnung  zu  halten  Macht  hibe. 
Pralaten  und  Priesterschaft  haben  sich  vom  Kaiser  gegen  ihre  welt- 
lichen Obrigkeiten  Freiheiten  zu  Verschaffen  gewusst;  dagegen  & 
darauf  zu  sehen,  dass  ein  jeder  Herr  Aber  alle,  die  in  seinem  Und) 
sesshaft  sind,  Macht  habe,  dass  diese  Freiheiten  aufhören,  jedeOb- 
rigkeit  aber  nach  Recht  und  Ehrbarkeit  handle.  2)  Der  Kaiser  m&p 
sorgen,  dass  die  beiden  Stifter  Lattich  nnd  Utrecht  wieder  zum  Reich 
kommen ,  ebenso  Constanz.  3)  Wenn  Wirteinberg  Oesterreichisci 
werden  solle,  so  störte  dies  die  Reichsordnungeu,'  weshalb  der  König 
hoffentlich  davon  abstehen  wird.  4)  Der  Ausschluss  der  ConfeBsioni- 
verwandten  vom  Kammergericht  bedarf  dringender  Abhülfe.  5)  Der 
Reiehsrath  niuss  geordnet  werden,  die  Gesandten  dessen,  der  m 
Anbringen  hat,  sollen  bei  der  Umfrage  nicht  zugegen  sein.  6)  Da- 
mit die  goldene  Bulle  wieder  Wesen  erlange,  soll  beschlossen  «er- 
den, dass  kein  Kaiser  versuchen  oder  prakticiren  soll,  die  Wihl 
auf  seinen  Erben,  Namen  und  Stamm  zu  wenden,  dass,  falla  dies 
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geschehe,  die  Stände  ihrer  Pflicht  ledig  sein  und  Macht  haben  sollen,  Mai  18 
einen  andern  Kaiser  zn  wählen.  Falls  ein  Kurfürst  der  goldenen 
Bulle  zuwider  prakticirt,  einem  Hanse  zwei  Wahlen  mit-  oder  nach- 
einander mitzutheilen ,  sollen  die  Stände  des  Reichs  einen  andern 
an  seine  Stelle  verordnen.  7)  Der  Hofrath  sollte  von  etlichen 
Ständen  des  Reichs  Deutscher  Sprache  gebildet,  die  Welschen,  aus- 
ländischen und  andere  geringe  Personen  abgeschafft  werden,  der 
grausame  Neid  wider  die  Augsburger  Gonfession  aufboren.  8)  Die 
Achtserklärungen  und  Beschlagnahme  der  Fflrstenthflmer  Ottheinrichs 
und  weil.  Herzog  Philipps  sollen  aufgehoben  werden,  9)  künftig 
ohne  Erkenntniss  der  Kur-  und  Forsten  keine  Acht  vorgenommen 
werden.  10)  Dem  Pfalzgrafen  Kurfürsten  Friedrich  soll  Box- 
berg restituirt  werden.  11)  Die  weltlichen  Forsten,  Kurfürst 
Friedrich  von  der  Pfalz,  Kurfürst  Moritz  und  Bruder,  Kurfürst 
Joachim,  Herzog  Hans  von  Simmern ,  Herzog  Ottheinrich  Pfalzgraf, 
Herzog  Albrecht  von  Baiern,  Herzog  Wolfgang  von  Zweibrücken, 
Herzog  Christof  von  Wirtemberg,  Herzog  Wilhelm  von  Jülich, 
Markgraf  Hans  von  Brandenburg,  die  Herzoge  von  Pommern  und 
Mecklenburg,  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  dessen  Vettern, 
sowie  die  Markgrafen  von  Baden  sollen  eine  Erbeinigung  bilden, 
„item,  ob  die  oberlendischen  stett,  sonderlich  die  sich  itzt  zu  dieser 
sach  getan,  anch  einzunemen  sein  mochten,  vilfeltige .  hilf  und  ander 
bequemlichkait  dardurch  zu  meren, 

item,  zu  handhabüng  diser  bündnus  und  erhaltung  fridens  sich 
mit  der  cron  Frankreich  zu  verainen, 

12)  item,  wie  von  Kai.  und  Ko.  M.  Versicherung  und  bürgschaft 
erlangt,  dardurch  denselben  bestendiglich  vertraut  werden  möcht, 

item,   das  furnemlich  die  zwen  gefangen  fürsten  alsbald  ledig 
gelassen  wurden, 

Nota!  beschwerden  des  konigreichs  Beheim  halb  zu  ermessen/1 

D.    Verhandlung  am  Nachmittag: 
PraeseDtibu8  marschalk  und  Heuring. 

„Ist  des  Gabriel  Arnolts  bedenken  etlicher  puncten  in(nen) 
verlesen  worden,  und  bedacht: 

1)  Der  erst  puncten,  religion  betreffend,  kan  itzo  nit  wol 
weiters  dan  zuvor  auch  davon  geredt  und  beratschlagt  werden; 
dan  wo  man  darvon  handeln  solt,  mußt  etwan  bedacht  werden,  wie 
man  s  uf  ein  national  oder  ,  algemain  frei  christlich  concilium  zu 
verschieben  sein  [sie],  doch  das  das  vorig  concilium  abgeschafft  und 
hindangesetzt  werde. 

Zndem,  das  die  geistlichen  allerhand  freihalten,  den  weltlichen 
zu  nachtail,  erlangen,  da  kan  jetzo  nit  wol  davon  geredt  werden, 
Bonder  da  der  religionsachen  geholfen,  möcht's  auch  disfals  ain 
ander  mainung  gewinnen. 

Doch  kundt  dem  Gabriel  Arnolden  gesagt  werden,  er  hett  diese 
ding  bei  seinen  herrn,  den  kriegs-chur-  und  fürsten  zu  dreiben; 
die  künden  es  besser,  als  P.  oder  ein  anderer  fordern. 
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2)  Uf  den  pnncten  da  wen  P.  verordneten  gen  Pasm  n 
sagen,  das  dieselbigen,  im  fal  andere  werden  davon  meldung  thu, 
selten  auch  fOgliche  anregung  thnn,  also  dweil  der  kaiser  ein  neirtr 
des  reichs,  anch  one  das  reichlich  mit  landen  begabt,  so  würde « 
sich  selber  wol  dises  ponctes  halben ,  so  auch  für  ein  unaca  de 
krieges  angelogen  worden,  zu  verhalten  wissen. 

8)  Ufa  drit :  diser  pnnct  hemirt  den  Rom.  konig.  Wo  m 
davon  durch  Wirtemberg  anregung  bescbehe,  so  hat  alsdu  F. 
farbitlich  zu  bitten,  das  der  konig  es  wolte  pleiben  lassen,  wie  es 
geordnet;  da  es  aber  nit  sein  kunt,  dennocht  die  sachen  das  lud 
Wirtemberg  berarend  zn  gütlichem  bescheid  der  charfursten ,  oder 
anch  etlicher  forsten  mit  den  ihurfürsten  kommen  zn  lassen,  und 
da  solche  auch  beschwerlich,  alsdan  zn  ordenlichen  rechten  cor» 
vicariö  imperii  kommen  lassen. 

4)  Cf  den  4.  pnnct,  des  cammergerichts  halb,  hat  sieh  P.  wol 
an  beschweren;  und  obschon  wol  sich  aigne  sachen  nit  anriete, 
were  doch  zn  melden,  das  schier  vermerkt  werde,  das  amner- 
gericht  den  weltlichen  ebur-  und  forsten  zn  nachtail  nnd  den  geht- 
liehen  zn  vorteil  gericht  nnd  angestelt  sei,  darumb  es  nit  za  duldet 
Were  anch  deswegen  zn  negster  visitacion  einsehens  zn  ordoo, 
damit  solchs  abgeschafft,  also  das  die  besatznng  des  cammergericitt 
(von)  den  stenden  des  reichs  fnrgenommen ;  so  bnnd  dannocht  ancbP. 
sagen,  das  sie  bisher  nmbgangen  sei  worden  in  der  Visitation,  d* 
wider  alt  herkommen ;  zudem,  das  anch  sonst  sin  sonders  jnrtaMt 
wer  angestelt  worden  on  wissen  der  stende.  Doch  were  dam  Ar- 
nold itzo  zn  sagen ,  er  die  sachen  zum  besten  anrichtet  bei  da 
kriega-kur-  nnd  forsten;  die  worden  solch  ding  besser  als  ändert 
ausfüren  künden. 

5)  Dieser  pnnct  für  sich  selbst  billig. 

6)  Wo  dieser  pnnct  von  den  kriega-kur-  und  forsten  fnrprwtt 
wurde,  so  het  P.  wol  zu  sagen,  das  man  solto  bei  der  gülden  bal- 
len pleiben ,  nnd  so  man  anders  vorkommen  wolt  unrug  im  reich, 
were  wol  gut,  das  hierin  vorsehens  bescbehe,  aber  wurde  sich  ii* 
wol  thnen  lassen  itzo  zu  vermelden,  ans  nrsachen,  dass  eben  die*» 
pnnct  dem  kaiser  nnd  konig  zum  heftigsten  zuwider.  In  sums* 
es  sei  besser,  das  man  solche  itzo  nnderlasse  furznpringen  and  » 
vermelden.    Kunde  durch  andere  weg  fnrkommen  werden. 

7)  Diser  pnnct,  von  Anschaffung  aines  Tentschen  rate,  ist  wr- 
hin  in  dem  ausschreiben  gemelt;  so  nun  nf  dem  tag  davon  gerftfl 
werden  eolt,  alsdan  knnd  P.  auch  füglich  aszaigen,  damit  dübHi 
mit  vorwisseo  der  knr-und  forsten  endernng  des  rats  fargenoma«; 
nnd  wäre  anzuzeigen,' das  man  die  Kai.  H.  wol  entschuldigt  halte. 
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Aber  die  rate  seien  ein  ursach,  das  man  nit  künde  zu  forderlicher    Mai  18 
expedition  kommen. 

8)  Ist  auch  in  dem  ausschreiben  gemelt;  nnd  solt  man  disen 
puncten  statlich  farpringen  lassen;  also  das  niemands  unerhört  nnd 
unverfolgten  rechtens  nit  in  die  acht  thon  werde,  sonderlich  aber 
das  auch  gemeld,  was  vielen  stenden  nnd  auch  P.  selbst  in  dem 
begegnet  sei;  daromb  kain(er)  on  vorwissen  der  chur-  nnd  forsten 
in  die  acht  zn  ercleren. 

9)  Begnadigung  deren,  so  in  der  acht  und  ungnad  weren  etc., 
ist  bedacht,  dweil  der  konig  begert  zu  wissen,  wer  die  seien,  so  da 
also  beschwert  etc.,  sol  man  sagen,  das  der  kaiser  dieselben  der 
Ungnaden  erledig,  inen  das  irig  restituir,  oder,  die  das  irig  schon 
erlangt,  auch  dapei  pleiben  lies.  Herzog  Ottheinrichs  schuldsachen 
anzuregen,  solt  man  itzo  umbgehen. 

10)  Boxberg  belangend,  stehe  zu  bedenken,  ob  das  zu  begeren. 
Doch  wo  man  sehe,  das  der  verdrag  zu  end  lauf,  auch  jedermennig- 
lich  verholfen  werde,  so  kondten  alsdanP.  rethe  solihs  und  andere 
beschwernngen  auch  mitlaufen  lassen  und  bitten  restitutionem, 
darnach  menniglich  des  rechtens  zu  sein. 

11)  Erbainung  der  weltlichen  chur-  und  forsten  etc. 

Dise  bQndnus  werden  kaiser  und  konig  nit  gern  sehen,  vil 
weniger  auch,  das  der  konig  von  Frankreich  mit  eingelassen  werd. 
Darumb  solte  man  es  itzo  nit  anregen,  dann  es  lasse  sich  gar 
kain8wegs  thun.  Es  künden  aber  hernach  die  chur-  und  forsten 
sich  dahin  begeben,  das  sie  gegen  einander  verstand  haben.  So 
kund  mit  Frankreich  hernach  auch  ein  sonderer  verstand  gemacht 
werden. 

12)  Wie  nun  Sicherung  solte  genommen  werden  von  kaiser 
und  konig,  das  werden  die  kriegs-kur-  und  forsten  zu  bedenken 
wissen.44 

E.    Verhandlung  mit  Arnold. 

„Darauf  ist  6.  Arnold  erfordert,  ime  gesagt,  das  man  seine 
bedenken  verlesen ,  die  weren  statlich  ausgefOrt ,  aber  solten  dan- 
nocht  derselben  etliche  schiristen  dags  vorpracht  werden;  zu  Passau 
durften  sie  nit  allein  zu  erhalten  unmöglich  sein,  sondern  mochten 
auch  andere  handlungen  zerschlagen.  Doch  wolt  man  es  P.  an- 
pringen  ir  El  0.  gemOt  ü&runder  hören.  So  wer  sonst  ein  schrei- 
ben gestellt  an  herzog  Moritzen,  das  solte  ime  mitgeben  werden.4 

uabriel  Arnold  sagt,  das  er  dise  seine  bedenken  nit  gestelt, 
das  die  puncten  alle  zu  vermelden ,  sondern ,  da  es  die  zeit  und 
sUt  geben  wolt,  alsdann  furzubringen,  sonst  zu  hinderhalten. 
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Mai  18  Und  stünde  das  meist  darauf,  dass  die  weltlichen  chur-  od 

forsten  sich  znsamen  thon  and  verpinden ;  dan   one    das  wurd  der 
Sachen  nit  zu  helfen  sein. 

So  wolt  er  das  schreiben  auch  herzog  Moritzen  behandigen." 

Originalconcept    Pf  St-A.  105/2,  B,  f.  3  fg. 

1  Hiermit  kann  nicht  der  von  Lange nn  II,  346  abgedrückte  Brief 
des  Moritz  gemeint  sein,  da  hier  der  Vorschlag,  der  König  möge  gegen 
Rossem  ziehen,  nicht  gemacht  ist  Man  kann  als  bestimmt  annehmet, 
dass  ausserdem  ein  Schreiben  der  Kriegsfürsten  an  den  König  abging, 
dessen  Inhalt  man  bis  jetzt  nur  aus  obiger  Stelle  kennt. 

1  Es  ist  schwer,  sich   eine  klare  Vorstellung  von  den  militärischen 
Massregeln  der  von  den  Niederlanden  aus  gegen  die  Franzosen  operir- 
enden  Heere  zu  machen,  da  Henne  zwar  ein  ausgedehntes  Material, 
welches  ich  nicht  durchgesehen  habe,  zu  Gebote  stand,  dieses  aber  tm 
ihm   nicht  mit   der  nöthigen  Sorgfalt  benützt    worden  ist.     Neben  des 
Berichten  der  kommandireuden  Offiziere  verwerthet  er  voller  Vertrauen 
die  Depeschen  des  am   kaiserlichen  Hofe  befindlichen   Sayojschen  Ge- 
sandten ;   dieser  erfuhr  indessen  nicht  einmal  den  vollen  Inhalt  der  tob 
den  Flandrischen  Kurieren  Überbrachten  Nachrichten ,   vielmehr  ist  er- 
sichtlich ,  dass   diejenigen ,    welche  Stroppiana  hierüber    Mitteilungen 
machten,  bemüht  waren,  die  Lage  in  besserem  Lichte  zu  schildern,  all 
der  Wahrheit  entsprochen  hätte.    Ueber  Martin  v.  Rossem's  Zug  sehen 
wir  noch  nicht  völlig  klar.    Am  18.  April  stand  er  bei  Aachen,  war  be- 
reit, in  6  Tagemärschen  nach  Luxemburg  zu  ziehen;   Lettres  d.  Seign. 
IV,  336.    Nach  Nr.  1350  wurde   diese  Richtung  auch  eingeschlagen  — 
Stroppiana  S.  216  spricht   von   einem  Zuge  nach   Köln.   —    Zu  Arten 
nahm  Rossem  an  einem  Kriegsrath  Theil,   Nr.  1362,   dann  wurde  seifl 
Regiment  zu  der  Expedition  nach  Astenay  bestimmt,  Henne  198;  du 
von    der   Königin   zu   Marche   aufgestellte   Heer    wurde    später  unter 
Rossem's  Befehl  gestellt;  Henne  199,  211.    Dasselbe  bestand,  wie  ei 
scheint,    nur    zum    Theil    aus   den  von   Rossem    zusammengebrachte» 
Truppen,  von  denen  wohl  ein  Theil   nach  dem  Rückzug  des  MansfeW 
aus  Astenay  unter  dessen  Befehl  an  der  Mosel  geblieben  ist    Die  obige, 
zudem  graphisch  zweifelhafte,  Stelle  mag  sich  darauf  beziehen,  dass 
Rossem's  Rückzug  es  dem  Könige  unmöglich  machte,    denselben  abso- 
schneiden.    Die  Mittheilung  Arnolds  ist  besonders  deshalb  von  Interesse, 
weil  man  daraus  sieht,  dass  der  König  von  Frankreich  die  militärisches 
Massregeln,  welche  die  Niederländer  trafen,  anders  beurtheilte,  als  einige 
Offiziere  in   deren  Heer;   der  Letzteren  Ansicht,   die  den  Anordnungen 
der  Königin  widersprach,  ist  für  Henne  IX,  211  massgebend  gewesen; 
er  beklagt,   dass  (une  funeste  infiuence  dominait  les  conseils  de  la  re- 
gente'.    Es  ist  ausserordentlich  misslich ,  über  vergangene  Kriege  eine 
derartige  Kritik  üben  zu  wollen,  wenn  man  nicht  alle  in  Betracht  kom- 
menden Verhältnisse  kennt,   was   bei  Henne  entschieden  nicht  der  Fall 
ist.    Derselbe   ist   auch   wenig   fest   in   seinen  Ansichten;    8.  221  sind 
4les  projets  de  Marie   de  Hongrie  les   seuls  qui   temoignassent  d'une 
veritable  entente  de  la  Situation'.    Nach  Henne's  Angaben  scheint  so 
viel  fest  zu  stehen,    dass  das  Niederländische  Heer  Mai  21  in  Marrüle 
war;  hier  traf  die  (falsche)  Nachricht  ein,  Heinrich  stehe  3  Meilen  vor 
Trier.    Der  Befehl  der  Königin,  das  Heer  in  der  Weise  zu  theilen,  da« 
einestheils  Luxemburg   durch  20    Fähnlein   und   800  Pferde   verstärkt 
werden,   anderntheila   Martin  van  Rossem    nach  Marche  mit  dem  Beet 
der  Truppen  rücken  solle,  kam  Mansfeld  in  Arancy  [wann?]  an,  und 
soll,  nach  Henne  211,  erst  Mai  28,   nach  Zurückweisung  der  dagegei 
erhobenen  Einwendungen,  zur  Geltung  gelangt  sein.    Inzwischen  man 
indessen  das  Heer  schon  vorgerückt  sein,  denn  wir  hören  Sk  218,  da* 
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M&nsfeld  Mai  25  sich  nach  Luxemburg  hineinwarf,  also  an  demselben  Mai  18 
Tage,  wo  Rodemacher  [nicht  Rodembach,  wie  in  Michaud's  Ausgabe  der 
Memoires  de  Rabutitf  das  Wort  Roc-de-Mars  erklart  wird]  rn  die  Hand 
der  Franzosen  fiel.  Am  80.  Mai  war  König  Heinrich  schon  in  Longwy. 
Kar  wenn  das  von  Henne  benutzte  Material  des  Brüsseler  Archivs 
gründlich  aufs  Nene  bearbeitet  ist,  wird  man  den  Feldzug  im  Einzelnen 
beurtheilen  können.  Was  ist  z.  B.  aus  dem  Regiment  geworden,  Ober 
dessen  Anwerbung  Wilhelm  von  Oranien  in  dem  in  Gnchard's  Ana- 
lectes  Belgiqnes  abgedruckten  und  faesimilirten'  Briefe  vom  18.  Mai  aus 
Büren  berichtet?  Die  Angaben  Rabutin's  —  Collection  Michaud  — 
sind  chronologisch  unzuverlässig.  Das  Waldersen  S.416  ist  Wallerfangen 
bei  Saarlouis. 

•  Diese  Stelle  wird  St&lin  IV,  525  im  Auge  gehabt  haben,  der 
daraus  irrthOmlicher  Weise  einen  Brief  des  Kurfürsten  Moritz  vom 
18.  Mai  macht 

4  Das  Kredenz  des  Kurfürsten  Moritz  für  Q.  Arnold,  Ogl. ,  ist 
datirt  vom  8.  Mai,  praes.  12.  Mai,  der  Kurfürst  beantwortet  es  18. Mai: 
Er  kann  leider  wegen  seiner  Gesundheit  nicht  persönlich  nach  Passau 
kommen,  wird  aber  Räthe  schicken« 

1419.   J.  Friedrichs  d.  Mittl.  Beiinstruction  für  (Tann (v.  Mai  19) 
and  Burkhard)  an  König  Heinrich  IL 

Sollte  der  König  mit  diesen  Erklärungen  nicht  zufrieden  sein, 
sondern  nähere  Aufklärung  fordern,  so  sollen  die  Räthe  erklären, 
in  an  wolle  dem  Werke  weder  heimlich  noch  öffentlich  hindernd  in 
den  Weg  treten. 

Sollte  Vergleichung  oder  Erstattung  der  Lande  zur  Sprache 
kommen,  so  sollen  die  Räthe  sich  in  folgender  Weise  äussern: 

Der  König  möge  den  Moritz  zur  Rückgabe  der  Länder  be- 
stimmen, das  was  Moritz  zum  Ersatz  anbiete,  möge  derselbe  selbst 
behalten. 

Wiederaufrichtung  der  Erbverbrflderung  möge  befördert  werden. 

Sollte  bei  Moritz  nicht  die  Rückgabe,  sondern  nur  die  Er- 
stattung möglich  erscheinen,  so  möge  darauf  hin  vom  Könige 
Unterhandlung  versucht  werden. 

Sollte  darauf  beharrt  werden ,  so  ist  zu  erklären ,  man  müsse 
thun  was  man  könne,  nicht  was  man  wolle. 

Jedenfalls  die  Erbeinung  durchzusetzen. 

Sollte  seine  persönliche  Ankunft  erforderlich  sein,  so  ist  er  dazu 
bereit 

P  o s  t  s  c r. :  „Ungeachtet  dieser  anzaige  und  beiinstruetion, 
sollen  die  rethe  Ko.  M.  zu  Frankreich  vormelden,  das  wir  albereit 
uf  dem  wege  weren  und  uns  ufgemacht  hetten,  Ko.  M.  zu  besuchen/1 

OfL    Dresden  Kriegs»» eben  161/68,  166. 

1  Wenck  in  seinem  Aufsatse  „ Forschungen a  XII,  88  hat  diese 
Instruktion  benutzt.  Vgl.  Beck,  Joh.  Friedrich  d.  Mittl.  I,  105.  Die 
Haaptinstruktion  kenne  ich  nicht,  vgl.  Wenck  S.  88  Anm.  1.  Ich  ver- 
muthe,  dass  in  Weimar  nur  Copien  vorhanden  sind,  jedenfalls  scheint 
das  Postscript  dort  zu  fehlen,  welches  den  von  Wenck  so  sehr  betonten 
ßcblusssatz  der  Nebeninstruktion  wieder  aufhebt.  Dass  Eberhard  v.  d.  Tann 
und  Franz  Burkhard  die  Gesandten  waren,  ergibt  sich  aus  Betk  und 
Wenck;  iweifelhaft  dagegen  ist  die  Zeit  ihrer  Reise.    Am  19.  Mai 
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(y. Mai  19) trifft  man  die  Gesandten  bei  dem  Pfalzischen  Kurfürsten;  ans  tau 
Wenck  S.  33  Anm.  1  angefahrten  Briefe  Tann's  vom  7.  Mai  ntnni 
folgern,  dass  Tann  nach  Linz  reisen  zu  messen  glaubte,  er  hatte  skfc 
aber  wohl  noch  nicht  dahin  auf  die  Reise  begeben.  Mit  Rücksicht  tef 
den  von  Wenck  Anm.  2  citirten  Brief  an  Moritz  bezweifle  ich,  das  & 
Absendung  der  Gesandten  an  Moritz  überhaupt  beabsichtigt  war;  kl 
möchte  vermuthen,  dass  man  sich  bloss  die  Möglichkeit  des  feneti 
Verkehrs  mit  Moritz  vorbehalten  wollte,  indem  man  darlegte,  nach  6m 
Franzosenkönige  solle  auch  Moritz  von  den  Gesandten  aufgesucht  werde*. 
Daher  die  Aeusserungen  Ober  das  Zusammenbleiben  der  Linaer  Confareat, 
über  die  Hoffnung,  König  Heinrich  und  Moritz  würden  nahe  roaaif* 
sein  ;  vgl.  Wenck  S.  33.  Man  suchte  auf  diese  Weise  und  indem  au 
Moritz  als  den  eigentlichen  Urheber  dieser  Reise  hinstellte  —  Johaii 
Friedrich  schreibt:  'besonders  auf  euer  erinnern'  —  einen  etwaiges 
Verdacht  über  die  Anknüpfung  mit  Frankreich  im  Keime  an  ersticket, 
wie  Joh.  Friedrich  d.  Aelteren  gegenüber  einestheils  die  Bedeutung  der 
8endung  abgeschwächt  wurde  —  zu  erfaren,  wo  ich  die  konigen,  kar- 
und  forsten  antreffen  mochte  —  anderenteils  aber  durch  die  Behauptung, 
die  Gesandtschaft  sei  auch  an  König  Ferdinand  bestimmt,  Berubfgaas 
geschaffen  werden  sollte. 

Mai  19      1420.    Herzog  Albrecht  an  Herzog  von  Wirtemberg. 
München 

Hat  die  geheim  zu  haltende  Instruktion,  von   der  der  Herzog 

spricht,  nicht  erhalten,  in  dem  Briefe  war  nur  eine  Deutsche  Copie 

der  schon  früher  Lateinisch  übersandten  Instruktion  an  Frankrekk; 

er  bittet  nm  Narhsendung.    Bedauert  sehr,  dass  der  Herzog  wegea 

Leibesschwachheit  nicht  nach  Passau  kommen  will,  bittet  dringend 

nm  Erscheinen  und  nm  Mittheilung,  ob  der  König  von  Frankreich 

den  Rhein  überschreite,  wie  derselbe  sich  gegen  die  Forsten,  dem 

Land  berührt  wird,  und  wie  diese  sich  hinwieder  gegen  den  König 

verhalten. 

Of  L    Stuttgart  St-A.  Btiera  126,  4«.    Conc.  v.  Hund  St.-^L  15ty3,  M&. 

Mai  19  1421«    Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

Tübingen 

Der  Herzog  hat  ihm  jüngst  geschrieben,  dass  der  Rom.  König  * 
zu  PasBaa  gütliche  Unterhandlung  gestatten  will.  Da  er  aber  nick 
weiss,  ob  dies  bloss  durch  den  Herzog  oder  durch  die  Gesammtheit 
der  Fürsten  geschehen  soll,  wnsste  er  seinen  Gesandten  keine  In- 
struktion mitzugeben,  besonders  da  der  König  seine  letzten  Vor- 
schläge nicht  annehmbar  fand.  Zudem  haben  sich  die  Dinge  » 
gestaltet,  dass  sein  Erbieten  bezüglich  des  Afterlehens  jetzt  ohae 
der  Kurfürsten  einstimmige  Bewilligung  nicht  mehr  bewilligt  werdet 
kann;2  zu  welchem  Verweis  könnte  ihm  das  gereichen!  „Gleiche 
gestalt  hat  es  der  Wiel  [Twiel?]  halben,  das  ich  dieselbig  toi 
banden  nit  wais  zu  geben.  So  haben  auch  die  Rom.  Kak  IL,  als 
die  mir  verschienes  jares  Scharndorf  und  Kirchaim  wider  einzogebei 
genedigest  bewilliget,  selbst  muntlich  angezeigt,  das  J.  M.  gemelte 
baide  bevestigungen  sambt  dem  Asperg  und  darinnen  gewesm 
Hispanischen  kriegsvolk,  auf  ernstlich  und  ungestüm  anhalten  der 
Ku.  M.  bei  banden  bette  müssen  behalten  —  wie  dan  auch  noch 
den  Asperg."  Dadurch  verarmten  seine  Unterthanen,  hattet 
900,000  Gulden  Schaden,  „das  ich  wenig  trost  bei  inen 
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schuldenlasts,  —  welches  alles  mir  doch,  der  zeit  ich  die  mittel  fur-    Hai  19 
geschlagen,  unbewist  gewest — halber  noch  der  zeit  and  in  etlichen 
vilen  jaren  gehaben  mag.     So  hau  anch  B.  L.  mit  der  warhait  zu- 
schreiben ,   das  mich  diser  krieg  bisher  ob  den  50000  gl.  kos' 
thnt,    one   was  für  schaden   mir  and   meinen  Untertanen  zugef 
worden.     Ob  nun  die  Ea.  M.  in  irer  forderung  befugt,   das  ha' 
E.  L.  vernunftiglich  ztt  ermessen,  wie   dan  der  Hailpronnlsch  l 
trag  solches  dar  zq  erkennen  gibt" 

Schreibt  dieses  im  Vertrauen,  bittet,  der  Herzog  möge  i 
ebenso  die  Mittel  angeben,  wie  wohl  die  Befreiung  von  derUngn 
zn  erreichen  sei. s 

EigsnUnittg.     R.-A.  Wirtembcrg 

1  Die  Angabe  bei  Eagler  1,212:  König  Ferdinand  habe  < 
Herzog  Christof  selbst  geschrieben,  ist  irrtbQmlich. 

1  Der  Herzog  tritt  durch  obigen  Briet  von  den  Vorschlagen  zun 
welche  er  selbst  früher  gemacht  hatte;  Kngler  1,  145. 

1  Was  Lau  i  HI,  271  mit  der  Überschrift : '  'Inhalt  iweier  Br 
des  Herzogs  von  Wirtemberg'  abdruckt,  ist  wohl  eher  ein  in  der  kaii 
liehen  Kanzlei  angefertigter  Anszug  aus  dem  von  den  Wirtembergiec 
Gesandten  an  Rje  nnd  Seid  gerichteten  Vortrage,  dessen  schriftli 
Einrr-icbung  diese  verlangten;  Lanz  III,  270.  Dies  geht  schon  ans 
Ueberschrift :  'Ce  qua  les  com  mit  de  l'empereur  envoyent1  hervor.  I 
der  Auszug  in  Villach  gemacht  wurde,  beweist  die  Wendung  f.  1 : 
lectre  que  3.  W*  a  desja  icy  receu';  die  lockenhafte  Stelle  in  Nr 
zu  Anfang  ist  nicht  mit  Lanz  'lediet  dne'  zu  ergänzen,  sondern  'l'eni 
du  dne  a  donne  ung  antre  eacript  auxdiU  commisde  S.  M"  contenanti 

Es  ist  nicht  sn  entscheiden,  ob  dem  Verfasser  des  Auszugs  nur 
Bericht  der  kaiserlichen  Gesandten ,  oder  die  von  diesen  den  Wirt 
bergern  abverlangte  schriftliche  Darlegung  vorgelegen  hat. 

1422.    Heinrich  Lersner  an  Kurfürst  Morita. 

Ein  gutherziger  Mann  *  hat  ihm  einen  Weg,  die  Klause 
umgehen,  angezeigt.  Ueberseudet  dessen  Entwurf  anbei.  Dero 
kennt  einen  Mann,  welcher  den  Weg  weiss.  Gefallt  dem  Kurfnr 
der  Plan,  und  werden  Versprechungen  gemacht,  so  hofft  er  fr 
zu  bewegen,  zum  Kurfürsten  zu  gehen. 

Man  mnss  nur  wissen,  ob  der  Erenwald  verhauen  ist  oder  ni 
Mao  lässt  einen  Theil  des  Volks  vor  der  Stadt  liegen,  zieht 
dem  andern  in  den  Erenwald.    'Datum  19.  Martii'. 

Beilage:  Ein  Theil  zieht  gegen  die  Klause  vor,  bl 
ausserhalb  des  Schussbereichs.  Der  andere  zieht  Ober  die  BrOc 
nach  Steingaden  —  ein  reiches  Bairiches  Kloster,  2  Meilen 
Füssen,  nach  Rottenbuch  2  Meilen,  auch  ein  reiches  volles  Bairisi 
Kloster,  dann  nach  Kloster  Ettal  bei  Amburg, "  ist  ein  ] 
3  Meilen  von  Rottenbuch. 


a  In  marg. :  'Diser  man  ist  bei  E.  K.  u.  F.  G.  zu  Bartenkirch  gew 
b  Lechbrngg. 
e  Ammergan. 
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(Mai  19)  „Von  danen  mues  man  ziechen  gen  Bartenkurch,  geheret  dn 

'•  bischof  von  Freisingen  zu,  ist  aber  ein  from  erlich  volk  da,  die 
von  irem  pfleger  hört  beschweret  werden.  Das  soll  man  umbGtti 
willen  verschonen,  so  vil  muglich,  dan  sie  künden  der  saeta 
dinstlich  nnd  hilflich  sein,  dann  es  hat  daselbst  ein  wald,  dura 
den  mus  man  hinabzichen  gen  Lermos,  dahin  ist  3  meil.  So  na 
dahin  kompt,  so  ist  die  Sachen  6chon  gewonnen  bis  ans  drein- 
schlachen.  Es  wirt  anch  niemant  kein  sorg  nf  das  ort  haben,  du 
man  daher  kommen  soll,  darnmb  so  mag  man  sy  da  übereilen  ud 
den  wald  einnemen,  dann  wan  sy  solchs  gewar  nnd  inen,  so  wurdet 
sy  den  wald  feilen  und  besetzen,  so  kinden  sy  nichts  ausrichte* 
Darzu  wer  zu  geprauchen  sein,  wan  man  dahin  kern,  Cristof  Gogel, 
ain  wirt  am  Stern ,  ain  gar  vertrauter  man ,  da  mus  man  die  tat 
nemen ,  das  sy  in  der  nacht  ein  tausend  schitzen  hinab  Ann  und 
mit  dem  häufen  dnrch  den  Erwald  hin  nachtrucken,  stil  nnd  keil 
spil  gen  lassen."  Etliche  *  vorausgeschickte  Reiter  müssen  dfc 
Häuser,  die  eine  Meile  wegs  im  Walde  sind,  einnehmen,  die  Bauen 
fest  halten,  dass  man  nichts  gewahr  werde. 

Das  Wasser,  das  unterwegs  im  Walde  ist,  ist  zu  passiren. 

Tross  zurückzulassen ;  stattliches  Eriegsvolk  zu  dem  Werk  n 
nehmen,  das  nicht  auf  Essen  und  Trinken  sieht  Stille  zu  beachten, 
nichts  anzurühren,  da  Klöster  und  Dörfer  Proviant  nachführen 
müssen.  Wenn  man  gen  Innsbruck  zieht,  wird  kein  Proviant  di 
sein.  Man  muss  den  durch  den  Erwald  nachführen,  an  Weilheia, 
Schongau,  alle  Klöster,  Polling,  Wessobrunn  und  an. andere  Dörfer 
schreiben ,  Proviant  nachzuführen ,  oder  man  wolle  brennen  and 
plündern. 

Von  Partenkirchen  aus  haben  1  —  8  Fähnlein,  ein  Reiters* 
schwader  nach  Mittewald,  2  Meilen,  gegen  die  von  Spaniern  besetzte 
Klause  zu  Seefeld  bis  auf  2  M.  vorzurücken,  als  ob  der  ganze  Hanfe 
nachkäme ,  dann  werden  die  Posten  Garn  und  Mana  aofmaimen, 
nach  der  Klause  zu  ziehen.  In  diesem  Schrecken  muss  manLermos 
gewinnen,  und  dann  auf  die  Klause,  um  denen  vor  derselben  da 
Weg  frei  zu  machen.  Von  Lermos  aus  1  Fähnlein  nach  Fernstem 
an  das  innere  Kläuslein  zu  schicken,  das  nicht  besetzt  ist  „Wai 
nu  dasselbe  auch  erobert,  so  haben  sy  den  ganzen  freien  zag  gH 
Isprug  und  in  die  ganz  grafechaft  Tirol,  und  wird  man  zu  Isprng 
nit  änderst  wissen  und  wenen ,  sy  haben  die  recht  clausel  eiag* 
nommen." 

Alle  Kunst  würde  scheitern,  wenn  der  Erwald  verschlagen  wäre; 
doch  ist  dies  nicht  zu  glauben,  —  noch  neulich  sind  Leute  durch- 
geritten —  wenn  man  es  nicht  selbst  verpleppert. 

Das  Volk  muss  nur  geschont  werden.  Die  Dörfer  haben  tfofe 
Pferde,  den  Proviant  nachzuführen.  „In  der  ganzen  grafechaft 
Werdenfels  *  ist  froms  arms  felckl,  und  wan  man  den  pfleger  er- 
wischt, sol  man  in  henken,  den  er  hat  die  armen  leut  übel  plag* 
und  geschunden.  Und  wan  es,  wie  obstet,  als  feld,  so  kan  man tf 
den  In  ziechen,  uf  stetle  Telsb  und  über  die  Iser  und  Rossenhaü 
und  Kopfstain,  den  In  spern  und  alle  profiant  niderlegen,  das  nichts 

ad.  h.  Jedermann. 
b  Töli. 
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mer    gen  Schwatz,  Hall  nach  Isprug  gen  mag.    Doch  muss  man  (Mai  19) 
den  Erwald  mit  ainem   fendlin  knecht  oder  200  pferden  besetzen,        & 
das  den  feinden  von  München  asz  durch  den  Erwald,  uf  Degersee 
und  von   dannen  uf  Schwatz  nichts  zugang. 

Man  muss  auch  dem  bischof  von  Salzburg  von  Rossenhaim  aus 
schreiben ,  das  er  nichts  durchs  Loffertall  oder  uf  Eitzbichel  zu 
gan  lass,  oder  man  woll  in  auch  haim  suchen." 

Auf  des  Kurfürsten  und  der  Obersten  Verbesserung. 

„Noch  ains":  Wagen  und  Räder  müssen  auf  das  Gebirg 
hergerichtet  werden,  da  die  Wege  dort  nicht  so  breit  wie  draussen 
sind. 

Der  Brief  ist  eigenhdf.,  der  Verf.  der  Beilage  unbekannt.  Dresden  Krieges.  177/7,  3. 

1  Der  Verfasser  des  obigen  Kriegaplans  denkt  sich  das  Heer  auf 
dem  linken  Lechufer  im  Anmarsch  gegen  Reutte  befindlich,  aber  wohl 
noch  nördlich  von  Ros&haupten,  da  er  über  Lecbbrugg  auf  Steingaden 
marschiren  will.  Lersner  dagegen  scheint  zu  wissen,  dass  das  Heer 
tot  der  Stadt  (Reutte)  lagerte.  Das  Aktenstück  bietet  mancherlei 
Schwierigkeiten ;  die  Datirung  wird  man  unbedenklich  korrigiren  dürfen ; 
aber  wie  ist  die  Marginalnotiz  zu  erkl&ren.  Sollte  Kurfürst  Morita  da- 
mals einen  Ritt  bis  nach  Partenkirchen  gemacht  haben,  oder  bezieht 
sich  diese  Notiz  auf  eine  frühere  Zeit? 

*  Die  ungenauen  Angaben  La  ngenns  I,  527  hat  Schönherr  S.  86 
nur  vermehrt  Er  spricht  willkührlich  von  dem  Pfleger  von  Erenberg 
statt  in  Partenkirchen. 

1423«  Dr.OeorgOienger  anBischof  Wolfgang  vonPassau.    Mai  19 

Hall 
Obgleich  die  Erenberger  Klause  mit  13  Fahnlein  und  ansehn- 
lichem Geschütz  besetzt,  haben  der  Kurfürst  von  Sachsen,  Landgraf 
von  Hessen   und  Herzog  von  Mecklenburg   sich   gestern   genähert, 
die  Vorwacht  abgetrieben,  die  dann  das  andere  Volk  in  Unordnung 
brachte,   das  sich   indessen  doch  sammelte   und  den  Feind  gestern 
hinderte,   seine   Absicht  auszuführen.     In  der  Nacht  hat   derselbe 
den  Berg  umzogen,  ist  auf  hohem,  ungewöhnlichem  Steig  und  Wege 
in  die  Schanz  gefallen  und  hat  die  Klause  erobert,  wie  heute  3  Uhr 
gemeldet   wurde.    Auf  diese  Nachricht  hin   sind  Kaiser  und  König 
sofort  zu  Rath  gegangen,  haben  beschlossen,  dass  der  Kaiser  zur 
bessern  Sicherheit  noch  heute  4   nach  Brauneck  abreise ,   bis  dahin 
begleitet  vom  Könige,   der  dann   aber   sofort  nach  Salzburg  und 
Passau  weiter  gehen  wollte,  in  der  Meinung,  dass,  wenn  auch  die 
Kriegsfürsten  ausblieben,   doch  die  Anderen  kommen  oder  schicken 
würden,  vielleicht  schon  auf  dem  Wege  seien,  und  so  doch  manches 
Nützliche  verhandelt  werden  könnte. 

Man  weiss  nicht,  wie  es  um  Schloss  Erenberg  steht,  wie  es 
im  Einzelnen  dem  Kriegsvolk  und  dem  von  Rye,  der  auch  in  der 
Klause  war,  ergangen  ist;8  es  heisst,  4  aufrechte  Fähnlein  seien 
wieder  beisammen  und  hielten  sich  bei  der  innern  oder  äusseren 
Klause  auf.  2  Auf  die  gestrige  Handlung  hin  hatte  man  schon  so- 
fort heute  morgen  das  Aufgebot  vorgenommen.  Markgraf  Albrecht 
8oll  nicht  dabei  gewesen  sein,  mit  seinem  Kriegsvolk  noch  um 
Nürnberg  mausen,  plündern  und  brennen. 

„So  sein  gleich  heutigs  tags,  doch  nit  allerding  gewisse  zeit- 
Bügen  Herkommen,  das  derFranzos  wieder  zurück  ziechon,  und  nit 
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Mai  19    gar  gen  Speier  kommen  sein  solle.    Wo  nun  denualao,  wlre  4ar 
verlast  der  Clausen  amb  so  vil  beschwerlicher  and  nachtailiger.* 

Der  König-  hat  den  Fürsten  von  Plauen  und  Hoffmann  bei  sich, 
ihn  mit  der  Kanzlei  nach  Salzburg  beordert  Der  gewesene  Kar- 
fürst wird  heute  Abends  befreit  worden  sein  aus  der  Haft,  aber 
auf  freiem  Fasse  beim  Kaiser  verweilen  bis  auf  Weiteres.  „Welck 
ich,  wie  oblaut,  E.  F.  0«  aus  habendem  befehl  nit  verhalten  solle* 
Datum  Hall  im  Yntal  Pfintztags  des  19.  May  zu  mitternachts" 

Postscr.:  Regierung  und  Kammer  bleiben  zu  Innsbruck  m 
lange  sie  mögen. 

Kigenhindif.    Sl-A|158/t0,  139. 

1  Dass  die  Abreise  des  Kaisers  am  19.  Abends  erfolgte,  wird  sack 
Schönherr,  der  sogar  .die  Zeit,  halb  9  Uhr,  angibt,  nicht  bezweifelt 
werden  können;  wenn  der  Brief  J.  Friedrichs  des  Aeltereu,  bei  Beck 
11,  220  von  der  am  20.  früh  erfolgten  Abreise  spricht,  so  ist  sn  be- 
achten, dass  Job.  Friedrich  mit  dem  Kaiser  erst  am  24.  zusammenkam, 
und  somit  leicht  einige  Standen  später  abgereist  sein  kann ;  vgl.  Wenck 
8.  41.  .In  dem  Briefe  vom  9.  Juni  wird  die  schnelle  Abreise  damit  be- 
gründet, (qae,  si  lo  dilatabamos  mas,  y  en  el  Camino  no  se  usara  de  b 
diligencia,  segun  la  distancia  habia  a  an  paso,  que  esta  casi  en  el  meü» 
de  Sterben  y  Brixenon,  los  tnemigoB  pudieron  venir  antes  por  et» 
Camino'.  Da  es  unmöglich  ist,  ausser  über  Innsbruck,  das  Eisacktkal 
sa  erreichen,  so  wird  man  in  dieser  Erzählung  das  Bestreben  sehn 
müssen,  dem  Prinzen  Philipp  and  den  Spaniern  die  eilige  Abreise  all 
auf  militärischen  Erwägungen  beruhend  darzustellen.  Vgl.  D raffst, 
Viglias  Tagebach  8.  40.  In  dem  Briefe  an  die  Königin  Marie  wird  sv 
die  Möglichkeit  eines  Ueberfalls  in  Innsbruck  durch  vorausgeschickte 
Reiter  betont,  dann  aber  gesagt,  man  habe  die  Fortsetzung  des  Rückzogt 
über  Sterzing  hinaas  vorgenommen,  „poar  leg  esloigner  et  loj  doaser 
occasion  de,  suyvant  plas  loing  par  les  montaignes,  destruire  son  arme«, 
ou  venir  ä  se  separer,  pour  plus  legierement  suyvre  avec  teile  troappt, 
ä  laquelle  se  poorroit  faire  resistence  ä  notre  avantaige."  Auch  hitr 
scheint  die  Sperrung  der  Brennerstrasse  bei  Mittenwald,  von  lern 
Wichtigkeit  in  dem  Briefe  an  Philipp  die  Rede  war,  gemeint  an  seta. 

1  Vgl.  die  Briefe  Rye's  aus  Büchelbach  und  aus  der  Klause  ke 
Lanz  III,  198.  Rye  hatte  die  Schwäche  der  Stellang  erkannt.  Die  4 
Fähnlein,  von  welchen  hier  die  Rede  ist,  haben  vielleicht  das  Schlo* 
Ehrenberg  besetzt,  welches,  nach  Schönherr  S.87  and  Nr.  1438,  träte 
der  entgegenstehenden  Nachricht  von  seiner  Ergebung,  bei  Schönherr 
8.  143,  anerobert  blieb.  Sie  wurden  abgeschnitten  von  der  Verbindsaf 
mit  Innsbruck;  vgl.  Döttinger-Heine  8.  202. 

Mai  20    1424    Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht  <L  Aelt 
Lager  vor  von  Preussen.  * 

berger  Er  we*ss  bezüglich  des  Markgrafen  Hans   von  keinem  sonder* 

Klause  liehen  Zwispalt ;  derselbe  hat  mit  ihm ,  auf  des  Herzogs  Albreckt 
Gewalt  hin,  zweierlei  Einungen,  eine  offensive  und  eine  defensive, 
verabredet  und  zu  Papier  bringen  lassen.  Bei  Tisch  ist  Markgraf 
Hans  etwas  in  den  Kopf  gefallen ,  worauf  derselbe  stillschweigend 
ungesegnet  in  der  Nacht,  ohne  Erlaubniss  einige  geheime  Sackes 
mitnehmend,  fortritt*  Sie  wussten  dies  Benehmen  nicht  zu  lobet 
Darauf  ruhte  die  Handlung ;  die  Vermittlung  des  Herzogs  von 
Mecklenburg  bewirkte  nichts,  da  Hans  Copie  des  so  geheimes 
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Bündnisses  verlangte;  vorher  mnss  man  wissen,  ob  es  mit 
oder  Holz  sei.  Die  Substanz  mitzntheilen,  weigerte  er  nicht. 
Der  Herzog  wird  nicht  langer  anf  Markgraf  Hans  sehen, 
dem  sich  zu  diesem  bisher  von  Gott  beschützten  Werk  thnn 
wollen  Religion  und  Libertat  erhalten.  Verspätung  ist  mel 
scheuen  als  Ueb ereilung.  Frankreich  und  andere  Stände 
eifrig  auf  die,  welche  sich  betheiligen.  Der  Herzog  möge 
stattliche  Summe  Geldes  erlegen,  dies  würde  demselben  den  hoc 
Ruhm  bringen. 

Com.    Dmpdam  KritgtMcken  tM/10,  858- 

1  Langen n  I,  486  gibt  das  Datum  22,  angeblich  nach  dem  Ki 
berger  Archiv.  Hit  Rücksicht  anf  Nr.  1425  wird  man  vermuthen  d 
daaa  ein  Druckfehler  vorliegt  Znr  Gewissheit,  wird  es  durch  de 
Schöuherr  S.  141  abgedruckten  Bericht  Ober  die  militärischen 
gange,  mit  welchem  der  Auszug  ans  einem  Briefe  des  Landgrafen 
heim  in  Rommela  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  für  Hessische  Gescl 
Bd.  V.  167  in  vergleichen  ist. 

•  Vgl.  Hr.  810. 


1425.    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August. 

Schickt  anbei  Antwort  auf  des  Herzogs  von  Prenssen  Brief 
an  Packmor.  Der  Herzog  möge  die  Schrift  an  Packmor  erbr< 
and  durchsehen,  „und  demselben  nach  ein  sondere  verstendige 
son  an  den  herzog  schicken,  mit  dem  brieve,  der  an  inen  h 
anch  demselben  in  Sonderheit  uflegt,  bei  dem  herzog  nf  die 
zu  sollicitirn  und  zu  handeln,  wie  gemeldet  schreiben  mit 
bringt" 

Ofi.  Dn 


1426.     Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Albrecht  von  Bai 

„Unser  etc.  Wir  haben  euer  L.  schreiben,  belangende 
vorkommen  des  Schadens,  so  E.  L.  ondertanen  von  dem  krieg 
begegnen  mechte,  zn  nnBern  henden  entpfangen  und  verlesen, 
wellen  derselben  freuntlicher  mainung  nicht  bergen,  das  wir 
reit  vor  entpfahnem  E.  L.  schreiben  die  Verordnung,  wie  iczo 
gebeten,  getan,  versehen  uns  auch  hinwider,  E.  L.  werde, 
erbiten  nach,  darob  sein,  das  mit  znfornng  notdurftiger  pro 
gegen  der  bezalung  das  krigsvolk  bedacht  werde,  damit  es 
weniger  ursach  habe,  sich  derselben  ausserhalb  legers  selbst  z 
holen.  Wie  es  gestern  sich  alhier  im  gebirg  zugetragen,  das 
den  E.  L.  von  gegenwertigem  irem  boten  berichtet  werden. 
«int  E.  L.  freuntlich  zu  dinen  willig.  Datum  im  feltlager  be 
clanasen  Ernberg  den  20.  May  anno  LH". 

OjL  CSUwrmlMBI  Bud.)    SU.  K.  Mkw.  w/i,  m  Pm  Jhf  31. 
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Mai  20  1427.    Des  Kurfürsten  Moritz  Proklamation.1 

Er  und  seine  Mitverwandten  haben  das  kaiserliche  Kriegsvolk 
geschlagen,  etliche  Hauptleute,  Fähnriche  etc.  und  etlich  1000 
Knechte  gefangen.  Diese  haben  schwören  müssen,  sich  bis  uf 
weitern  Bescheid  in  Innsbruck,  Schwaz  und  Hall  einzustellen  oad 
sollen  mit  Ranzon,  „die  nach  erstreckung  eines  jeden  monatlichen 
besoldung  altem  Teutschem  kriegsgepranch  nach  soll  angeschlages 
werden,  gefast  machen.44  Um  diese  vom  Kriegsherrn  oder  sooä 
zu  erlangen,  wird  gestattet,  Ambassaden  zu  bestimmen.  »Und  wie- 
wol  ein  zeit  hero  ein  neuer  beschwerlicher  gebrauch  unter  dea 
Teutschen  kriegsvolk  nach  Spanischer  art  eingeführt  worden  ist,  das 
die  gefangnen  knechte  auf  etlich  monat,  auch  wol  ir  leben  laag, 
wieder  dieselben  kriegsherren,  so  sie  erleget,  nit  zu  dienen,  schwe- 
ren, sich  auch  über  ire  monatsbesoldung  und  all  ir  vermögen  ras- 
zonen  müssen ,  so  sollen  doch  die  itzigen  erlegten  und  gefangnes 
hauptbefelihsleut  und  knecht  von  J.  Kf.  G.  und  derselben  kriegsvollt 
altem  löblichem  Deutschem  kriegsbrauch  nach  gehalten  und  darüber 
zu  nichts  beschwörlichers  gedrungen  noch  gezwungen  werden.  Zi 
urkund  ist  inen  dieser  beschaid  unter  J.  Kf.  G.  secret  besiegelt 
zugestellt  worden.  Actum  im  veltläger  bei  Reutta  den  20.  Mii 
anno  Domini  der  wenigem  zal  im  52." 

Dresden  Kriegssachen  164/11,  294. 

1  Benutzt  bei  Stalin  IV,  528. 

Mai  21  1428«    Abschied  mit  den  Städten. 

Augsburg 

Von   Kurfürst    Moritz,     Herzog   Ottheinrich,     Herzog    Johann 

Albrecht  von  Mecklenburg,  Herzog  Wilhelm  von  Braunschweif. 
Herrn  Wilhelm  Landgraf  von  Hessen,  in  Beisein  „der  Kö.  X. 
in  Frankreich  verordneten ,  des  edlen  und  wolgebornen  r  grau» 
Fridrich  zu  Castlu  ist  mit  den  nachbenannten  Städten  auf  dieses, 
auf  April  30,  angesetzten  Tage  bisher  beschlossen  : 

1.  Die  Städte,  die  bisher  noch  keine  Capitulation  angenommea 
hatten,  „Schwebisch  Hall,  Bibrach,  Memmingen,  Ravenspurg, 
Wimpfen,  Heilbronn,  Kempten,  Kaufbeuren,  Ysnia,  Leitkirch,  Ess- 
lingen, Wangen,  Buchorn,  Bopfingen  und  Aalen"  nahmen  dieselbe 
an,  erhielten  Assekuration.    Die  Urkunden  wurden  ausgetauscht 

Früher  hatten  dieselbe  angenommen:  von  den  Kur-  und  Forsten: 
Augsburg  und  Ueberlingen;  von  Markgraf  Albrecht:  Reutlingen,1 
Nördlingen,  Windsheim,  Rottenburg  a/T. ,  Schwäbisch  Gmflid, 
Dinkelsbühl,  Gengen,  Donauwörth,  Weissenburg  am  Norkgau  und 
Bopfingen  *  [sie !].  In  5  Tagen  soll  die  Capitulation  von  den  nach- 
verzeichneten Städten  untersiegelt  sein  und  ihnen  Assekuration  ge- 
geben werden,  „nemlich  Pfullendorf". 

Da  auch  Regensburg  geneigt,  so  ist  demselben  eine  Abschrift 
der  Capitulation  geschickt,  dieselbe  in  7  Tagen  zu  untersiegek, 
oder  fernere  Erklärung  feindlicher  Art  zu  erwarten. 

„Die  -von  Linda  haben  geschrieben  und  gebeten ,  sy  buntnus 
zu  erlassen,  sy  wollen  disem  vorhaben  kein  Verhinderung  thun,  wie 
das  und  anders  ir  Instruction  weiter  mitbringt" 
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Da  die  Gesandten  aber  die  Annahme  der  Capitnlation  persönlich  Mai  21 
durchzusetzen  hoffen,  so  sollen  dieselben  die  Capitulation  in  7  Tagen 
entweder  versiegelt  einsenden,  oder  schriftliche  Antwort  geben, 
„darnach  die  kur-  und  fQrsten  sich  zu  inen  verners  zu  halten  haben 
mögen.14  Daranf  ist  den  Gesandten ,  mit  Ausnahme  derer  von  Re- 
gensburg und  Lindau,  vorgestellt: 

„dieweil  dis  ain  vorhaben  belangend  furnemlioh  die  glori  und 
ehr  Gottes  des  allmechtigen,  unsers  schopfers  und  vatters,  auch  die 
recuperation  der  libertet,  freiheit  und  herligkeit  der  hochloblichen 
Teutschen  nation,  unsers  allgemeinen  Vaterlands,  erledigung  der 
underdruckung  und  untreglicher  beschwerden,  die  etzlich  zeit  und 
jar  her  den  stenden  des  h.  reichs,  auch  besondern  den  erbarn 
stetten  aufgedrungen  worden, 

das  darumb  die  erbarn  stett,  ir  hilfliche  hand  auch  würklich 
darzubieten,  sich  angreifen,  ein  erlegung  thuu,  und  aintweders  10 
venlein  knecht  und  600  reisiger  underhalten,  oder  den  dritten  tail 
eines  Romzugs  auf  9  mouate  erlegen  wollen.14 

Die  Gesandten  willigten  ein,  in  jedem  der  nächstfolgenden 
3  Monate  Va  der  bezeichneten  Summe  zu  erlegen.  Erfolgt  früher 
ein  Vertrag,  so  ist  die  Zahlung  zu  sistiren,  nur  der  erste  Monat 
jedenfalls  zu  zahlen.  Die  Städte,  welche  schon  dem  Markgrafen 
Geld  gegeben  haben,  sind  zu  verschonen:  Esslingen,  Reutlingen, 
Nördlingen,  Rottenburg,  Heilbronn,  Gmünd  und  Dinkelsbflhl. 

In  einen  Vertrag  sollen  die  Städte  für  jetzt  und  a<>  40  fsic]  ein- 
geschlossen werden,  wie  in  der  Capitulation  bewilligt,  „auch  was  in 
andern  feilen  die  capitulation  und  der  Kö.  M.  zu  Frankreich  auch 
irer  K.  und  F.  Gn.  ausschreiben  verhaissen,  das  wurdt  von  der 
Kö.  M.  und  der  kur-  und  fürsten  sambt  denselben  mitverwandten 
treulich  geleistet  werden." 

Das  zu  beurkunden  haben  Graf  Friedrich  zu  Gastel  wegen 
des  Bischofs  von  Bayonne,  der  Kurfürst  von  Sachsen,  Pfalzgraf 
Ottheinrich,8  Herzog  von  Mecklenburg,  Herzog  Wilhelm  von  Braun- 
schweig, Landgraf  Wilhelm  von  Hessen  und  im  Namen  der  Städte4 
Stadt  Augsburg  untersiegelt,  die  Gesandten  der  Städte  ausserdem 
unterschrieben : 

„Christof  Zwicker,  Baleus  Funk  von  Memmingen. 
Lienhart  Feuchter,  Jörg  Rudolf  Widmann  von  Schw.  Hall. 
Jakob  Müller  von  Dinkelsbühl. 
Joh.  Jak.  Hann,  Wolfgang  Michelbeck,  Conrad  Ungnud  von 

Ueberlingen. 
Caspar  Zeller,  Morle  Schmitz,  Jerg  Mentzer  von  Kempten. 
Hans  Bucher,  Alexander  Herpfer  von  Schw.  Werd. 
Silvester  Kindigmann,  Gordian  Wurm,  Narciscus  Steinhower 

von  Kaufbeuren. ö 
Hans  Praunerer,  H.  Jakob  Erlewein  von  Ysni. 
Sebastian  Hagelstein,  Rochus  Geck  von  Windsheim. 
Conrad  Geldrich  von  Ravensburg. 
Jakob  Zisser,  Hans  Rockenstil  von  Reutlingen. 
Heinrich  Pflummer,  Jakob  Eggeisbach,  Jakob  Schmid,  Jörg 

Aschmann  von  Biberach.  6 
Conrad  Hoygeler  von  Buchhorn. 

Regettoa  «.  ürk.  deg  16.  Jahrh.  IL  32 
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81  Melchior  Fiher,«  Peter  Wächter  von  Leutkirch. 

Lorenz  Schick,  bürgermeister,  Hans  Arnold,  bürger,  von  Akt. 
Jörg  Erelein,  Spitelmeister,  Joh.  Frank,  Stadt  Schreiber,  tm 

Bopfingen. 
Andreas  Schlegel,  Hans  Birn,  statschreiber,  von  Wangex 
Lienliart  Pinge  von  Weissenburg  a/N. 
Chilian  Reichard,  Peter  Spirg  von  Nördlingen. 
Wolf  Berlin,  Christof  Euer  von  Heilbronn. 
Balthasar  Eisenmenger  von  Wimpfen. 
Joh.  Machtolf,  Lic,  Anton  Flenner  von  Esslingen.7 
Panl  Goldsteiner,  Franz  Brennlin  von  Gmünd. 
Martin  Bleicher,  Stadtammann,  von  PfuUendorf." 

Ogl.    Dresden  Bflndnisse  392/1,  71. 

1  Reutlingen  hatte  10,000  fl.  bezahlt,  wie  Markgraf  Albrecht  Mii  3 
schreibt    Stalin  523. 

1  In  dem  Verzeichniss  der  Städte,  welche  kapitulirt  hatten,  bei 
(Essich)  Biberach  S.  70  werden  Windsheim  and  Aalen  statt  Bopfioges 
aufgeführt  Die  doppelte  Erwähnung  Bopfingens  ist  in  unserer  Urkunde 
sehr  auffallend. 

•  Nur  die  Siegel  des  Pfalzgrafen  Ottheinrich,  sowie  Mecklenburg  md 
Augsburg  sind  wirklieb  mit  dem  Stempel  ausgeprägt  Der  Mecklenburger 
Joh.  Albrecht  war  mit  der  Verhandlung  auf  dem  Städtetage  beauftragt, 
wie  Sibottendorf  zu  Mai  3  erzählt,  folgte  aber  später  dem  Heere  ases 
Innsbruck,  Nr.  1448. 

4  Die  Unterschrift  des  Georg  Oesterreicher  und  des  Marx  PJbter, 
welche  Augsburg  vertraten,  fehlt,  wohl  weil  das  Siegel  genügte.  In  den 
Aufsatze  von  Hecker,  Jakob  Herbrot,  in  der  Zeitschrift  des  historischen 
Vereins  für  Schwaben  und  Neuburg  1 ,  91  sind  die  an  alle  Städte  ge- 
richteten Forderungen  irrt  humlich  auf  Augsburg  allein  bezogen. 

6  Bei  Stieve,  die  Reichsstadt  Kaufbeuren,  S.  20  wird  der  Entere 
als  Königmann  erwähnt;  er  war  eifrig  katholisch.  Die  Angaben  Aber 
die  Forderung  des  Römermonats  müssen  wohl  so  verstanden  werdet, 
dass  sie  in  Uebereinstimmung  mit  den  Angaben  der  obigen  Urkunde 
stehen.  Nach  Stieve's  Vorlage  kam  es  nicht  zur  Zahlung.  Vgl.  Stalin  581. 
Auffallend  ist,  dass  die  Veränderungen  des  Raths  in  Kaufbeuren  erst 
1554  erfolgten. 

0  Aus  Biberach  war  zu  Anfang  jiur  der  Bürgermeister  Mammen 
mit  dem  Stadtschreiber  Aschmann  abgeschickt  worden;  weil  jener  die 
Verantwortung  nicht  übernehmen  wollte,  wurde  der  gewesene  Barger- 
meister Eggeisbach  und  der  Zunftmeister  Jakob  Schmid  nachgeschickt 
Aus  Biberach  haben  wir  die  Angabe,  dass  die  Geldforderang  876  Goldes 
betrug. 

*  Machtolf  war  Stadtschreiber  in  dem  von  Haase  eingesetzten  Rift; 
Anton  Fleiner  gehörte  schon  vorher  zum  kleinen  Rath;  K.  Pfaft 
Esslingen  461.  Gegen  Machtolf  richteten  sich  später  lebhafte  0*1« 
wegen  seines  Entgegenkommens  dem  Kaiser  gegenüber;  S.  468. 

Mai  21  1429«    Herzog  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz. 

Hat  ans  des  Kurfürsten  Schreiben  pnd  seines  Boten  Relation 
vernommen,  dass  der  Kurfürst  den  Tag  zu  Passan  b  noch  zu  besuche» 


a  Bei  K.  Roth,  Leutkich,  öfter  unter  dem  Namen  'Freiherr'  erwlkit 
b   Ursprünglich    war  geschrieben:    (zu  Linz  zu  besuchen   and  ii 
wenig  tagen  sampt  dem  hochgebornen  fürsten  unserm  freundlich  üetei 
oheim  lantgrafen  Wilhelmen  zu  Hessen  su  uns  alher  ze  kommen'. 
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und  in  wenigen  Tagen  zu  ihm  hieher  zu  kommen  gedenkt  Er  M&i  91 
wird  dies  von  Herzen  gern  sehen.  Nachdem  aber  die  Handlang 
mit  der  Klause,  des  Kaisers  und  Königs  Abreise  ans  Innsbruck 
eingetreten  ist,  zweifelt  er,  obgleich  gestern  Abend  der  Kurfürst 
vom  König  eine  Botschaft  erhalten  haben  soll,  ob  der  König  er- 
scheinen wird.  Bittet  um  Nachricht,  ob  der  König  kommt,  auch, 
wann  der  Kurfürst  in  München  einzutreffen  gedenkt. 

Conc.  Ton  Hand.    St-A-  397/5,  12.    OgL  Dresden  Kriegmchen  164/11,  329. 


1430«    Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof. 

Des  Herzogs  Schreiben  vom  19tea  begehrt  zu  wissen,  ob  die 
Unterhandlung  zu  Passan  zwischen  Wirtemberg  und  König  Ferdinand 
allein  auf  ihn  oder  auch  auf  andere  Fürsten  gestellt  ist.  Bis  jetzt 
hat  der  K^önig  ihn  allein  im  Auge,  aber  bei  des  Herzogs  persön- 
lichem Erscheinen,  zu  dem  er  nochmals  dringend  räth,  würde  der 
Herzog  von  den  Freunden  noch  einige  andere,  die  auch  dem  Könige 
genehm,  wohl  dahin  vermögen,  das  Beste  zu  unterhandeln.  Sonst 
wird  wohl  nichts  bei  der  Unterhandlung  herauskommen.  Ersucht 
den  Herzog,  der  ja  bei  den  vorgeschlagenen  Mitteln  Bedenken  hat, 
und  diese  Gelegenheit,  den  wichtigen  Handel  zu  ordnen,  nicht  ver- 
säumen sollte,  dringend  um  persönliches  Erscheinen,  wodurch  der- 
selbe der  Deutschen  Nation  vielen  Nutzen  schaffen  kann.  Zudem 
hat  sich  der  Franzose  wie  das  oberl&ndische  Kriegsvolk  weiter  fort 
gezogen. 

Eigenhändig.    Stuttgart  St.-A.  Baiern  13b.  t  48.  pr.  Tübingen  Hai  33. 

1431«    Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof. 

Ungefähr  eine  Stunde   nach  seiner  Antwort  auf  des  Herzogs 
Schreiben  erhielt  er  wieder  einen  Brief  des  Herzogs  mit  der  Copie 
des  Briefes   von  Kurpfalz.    Wenn   nach  Zeit  und  Gelegenheit  vor 
diesem  Tage  ihre    persönliche  Zusammenkunft   oder  Schickung  der 
Käthe  möglich  gewesen  wäre,  so  wäre  ihm  dies  recht  gewesen;  da 
aber  der  Tag  an  der  Hand,  ist  es  damit  diesmal  versäumt    „Doch 
wollen  wir  E.  L.   vetterlicher  und  vertreulicher  mainung  nit  ver- 
halten,  das  wir  vorsteender  gütlicher  underhandlung  halb,  auf  was 
wege  oder  mittel  diselbig  zu  richten,  diser  geverlichait   zu  helfen 
oder  zu  begeg(n)en    bei  uns,  nnserm  gefingen  verstand  nach,  warlich 
noch  wenig  bedacht  oder  entschlossen,  uns  auch  mitlerzeit  des 
negsten  zu  Linz  und  künftigen  tags   nichts  entlichs   beraten  oder 
entschliessen   künden ,   dieweil  auf  verschinem  tag  gar  wenig  be- 
8chwernu8sen,   dann  allain  in  genere,  fnrkomen,  des  andern  articls 
halb,  als   von  wegen   des  lantgraven  erledigung,   religion,  concili, 
aussonung  und  restitution  der  echter  von  der  Ro.  Ku.  M.  solche, 
unsers  erachtens,  erbere  und  schiedliche  erbieten  beschehen,  die 
wir  nit  wol  zu  endern  oder  zu  verpössern  wissen,  wie  denn  E.  L. 
dieselben    aus  den   zuvor  überschickten  Schriften  und   handlungen 
genugsamblichen   verstanden  haben."    Er  kennt  zudem  nicht  das 
Ergebniss  der  Berathungen  des  Kaisers  mit  Ferdinand,  sowie  des 
Kurfürsten  mit  den  Bundesfürsten,  worauf  die  ganze  bevorstehende 
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Mai  21  Handlang  beruhen  wird  and  alle  Bedenken  and  Rathschl&ge  (fingst 
werden  müssen.  Er  erwartet  zuversichtlich  ans  den  heute  seht» 
erörterten  Ursachen  des  Herzogs  persönliches  Erscheinen,  im  In- 
teresse der  Deutschen  Nation,  wie  der  Privatsachen  des  Herzogi 
Er  wird  dann  mit  dem  Herzog  and  den  Pfälzischen  Ruhen  gen 
alles  beratschlagen  helfen,  sich  mit  diesen,  sowie  andern  weltliche» 
Kur-  und  Fürsten  gern  vergleichen  and  gute  Respondenz  haha, 
den  Frieden  im  Reiche  befördern. 

OgL  Stuttgart  Btiern  12b,  f.  49.    Cop.  R.-A.  Brandenburg  TU,  254. 

1  Was  der  sonst  so  zuverlässige  Stalin  527  Ober  den  Herzog 
Albrecht  erzählt,  entbehrt  der  Begründung.  Er  und  Andere  glaubtet 
wohl,  sich  auf  die  Behauptungen  in  den  'Nachrichten  von  der  historisch« 
Commission'  verlassen  zu  dürfen,  wo  „die  kraftvolle  Förderung  im 
Reichs-  und  Religionsfriedens,  als  Kaiser  Karl  vor  Moritz  toxi  Sachs« 
geflohen  war",  Albrecht  zum  Verdienst  angerechnet  ist,  wo  ea  beissi 
„Niemand  stand  Ferdinand  thätiger  und  versöhnender  zur  Seite,  ab  srii 
Schwiegersohn,  der  bayerische  Herzog."  Aus  Lang  III,  283  wäre  n 
ersehen  gewesen,  dass  König  Ferdinand  schrieb:  "je  treuve  ces  priMi 
et  estats  si  timides  et  pusilanimes,  mesmes  Ba viere,  Saltzboorg  et 
Passaw';  und  in  der  That,  hiermit  ist  die  ängstliche  ZurQckhaltang  des 
Herzogs  Albrecht  richtig  bezeichnet,  die  Behauptungen  an  der  genaonttt 
Stelle  entbehren  der  archivalischen  Grundlage,  wie  dort  selbst  einge- 
standen wird :  „Bis  jetzt  fanden  sich  Ober  diese  Tbätigkeit  des  Herzogi 
von  1552  — 1555  in  den  hiesigen  Archiven  keine  Correspondenzea, 
wahrscheinlich  sind  sie  in  der  hiesigen  überaus  zahlreichen  Samm- 
lung der  Reichstags  Verhandlungen  zerstreut". 

Mai  21       1432.    Herzog  Christof  von  Wirtemberg  an  Hersog 
Tübingen  Albrecht  von  Baiern. 

Auf  des  Herzogs  Schreiben  vom  19.  hin  sendet  er  die  ans 
Versehen  fortgebliebene  Copie  der  Wormser  Instruktion  für  äit 
gütliche  Unterhandlung.  Obgleich  vom  Kaiser  aufgefordert,  kann 
er  trotz  des  Geleites  der  Kriegsfürsten  nicht  auf  den  Tag  zu  Passai 
kommen,  da  er  körperlich  nicht  im  Stande  ist;  vor  Ende  des 
Wormser  Tages  musste  er  fortreisen  io's  Wildbad,  kann,  ohne  aas- 
gebadet zu  haben,  nicht  so  weit  reisen.  Hofft  jedoch,  dass  sie  beide 
binnen  Kurzem  zusammen  kommen  und  sich  vertraulich  bereden  können. 
Rathsam  aber  wäre,  dass  der  Herzog,  er,  Pfalz,  Jülich  und  andere 
weltliche  beschriebene  Fürsten  gute  Correspondenz  mit  einander  aaf 
dem  bevorstehenden  Tag  hielten,  wie  denn  Pfalz  und  Jülich  daxo 
geneigt,  und  er  selbst  es  seinem  Gesandten  auch  aufgetragen  hat 

Anbei  heute  von  Strassburg  angelangte  Nachrichten,  wonach 
der  Französische  König  wieder  zurückzieht.  Derselbe  ist  nicht 
weiter  gekommen,  als  nach  Weissenburg,  hat  des  Pfalzgrafen  Unter 
thanen,  vom  Brennen  abgesehen,  sonst  ziemlichen  Schaden  gethan. 

Ced.  incl. :  Er  hat  seinen  Gesandten  auch  befohlen,  mit  dem 
Herzog  wegen  der  königlichen  Ungnade  zu  verhandeln. 

OgL    R.-A  Brandenbarg  III,  265.  prtet.  Mal  23. 

1  Kugler  8. 216  vermag  ich  in  der  Polemik  gegen  Sattler  sieht 
beizustimmen.  König  Ferdinands  Haltung  blieb  schroff,  wenn  er  auch 
den  Eintritt  in  gütliche  Unterhandlung  nicht  abzulehnen  wagte,  da  dies 
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Angesichts  der  Lage  doch  iu  bedenklich  gewesen  wäre.  Sattler  beur-  Mai  21 
theilt  die  Lage  richtiger,  wenn  er  des  Herzogs  Fernbleiben  mit  politi- 
schen Gründen  erklärt,  ich  verstehe  nicht,  wie  Kugler  die  Entschuldigung 
des  Herzogs,  er  dürfe  die  Kur  zu  Wildbad  nicht  lange  unterbrechen, 
welche  in  dem  zu  Tübingen  geschriebenen  Briefe  angebracht  ist,  für 
baare  Münze  nehmen  will. 

1433«     Des  Enrfürsten  Moritz  Antwort  an  Jordan  von    Mai  21 

Breitenbach.  Lager  bei 

Beatte 
Hört  nicht  gern,  dass  Markgraf  G.  Friedrich  „nit  so  gar  vleissig 
und  christlich  erzogen  und  unterwiesen  wurde,  das  auch  derselben 
hofmeister  der  päbstischen  religion  anhengig.  Weil  aber  S.  F.  0. 
unter  derselben  frau  mutter  sorg  und  zucht  noch  weren,  wolten 
J.  Ef.  6.  dero  freuntlichen  lieben  Schwestern  derhalben  furderlichst 
schreiben." 

Das  Geleit  wird  inzwischen  dem  Herzog  zugekommen  sein. 
Ist  noch  bereit,  den  Passauer  Tag  zu  besuchen,  wird  den  Herzog 
von  Afterlehen  und  Ungnade  zu  befreien  suchen. 

Wird  sich  die  Religion  angelegen  sein  lassen ;  „verhoffen  auch, 
der  almechtig  Gott  werde  einsmals  seinen  segen  dazu  geben,  das 
was  frnchtbars  und  nutzlichs  ausgerichtet  werden  möge. 

Tre  Kf.  G.  möchten  aber  leiden,  und  gemeinem  Vaterland  der 
Deutschen  nation  wol  gönnen,  das  ein  jder  stand  zu  erhaltung 
und  bcfurderung  dieser  baider  puncten  dasjenig  thete,  wagte  und 
volziehen  hülfe,  was  yme  gebürte  und  dieser  Sachen  notdurft 
erforderte.** 

OgL    Stuttgart  Deutscher  Krieg  4. 
1    Vgl.  Stalin  IV,  524  und  525. 

1434«  Herzog  Albrecht  an  Bischof  Wolfgang  von  Passan.    Mai  21 

(München) 
Obschon  ihm  noch  am  ldten  der  König  geschrieben,  also  am  • 

Mittag,  bevor  die  Erenberger  Klause  eingenommen  worden,  so 
besorgt  er  doch,  dass  hiedurch  und  durch  des  Königs  Abreise  die 
Sache  sich  so  verändert  hat,  dass  der  König  den  Tag  zu  Passau 
nicht  besuchen  kann  noch  will;  er  weiss  auch  nicht,  wie  der  Kur- 
fürst von  Sachsen  sich  auf  den  Sieg  hin  verhalten  wird.  Bittet  um 
schleunige  Benachrichtigung,  falls  der  König  oder  auch,  falls  der 
Kurfürst  sicher  ankommen  solle,  damit  er  nicht  umsonst  sich  auf 
den  Weg  mache.    Er  wird  des  Bischofs  Antwort  abwarten. 

Cobc    B  6U-A.  158/10,  137. 

1435.    Christof  Arnold  an  Kurfürst  Moritz.  t    Mai  22 

Augsburg 
Da  sein  Bruder  Gabriel  Arnold  heute  von  des  Königs  Lager 

und  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  zurückgekehrt,  sendet  er  eiligst 

des  Kurfürsten  von   der  Pfalz  Meinung   auf  Gabriels  Verrichtung. 

Der  Kurfürst  wird  die  Verhältnisse  zu  erwägen  wissen,  „dabei  auch 

in  Sonderheit  erwegen,  was  grossen  abfals,  spot,  verclainerung  uud 

nachred  die  jüngst  E.  Kf.  G.  personliche  ersehe)  nung  zu  Linz  bei 
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Frankreich,   auch   sonst   aller  weit  verursacht,    ond    was   vortaik 

daraas  dem  gegentail  in  vil  weg  erwachsen.     Nit  darumb,  das  ick 

— unstails  nit  gerne  frieden  sehe,  da  ich  doch,  Gott  sei  mein  reag! 

;hts  lieben  mit  bestand  fordern  helfen  wolt,  sonder  dammb,  du 

i  mich   schuldig   erkenne,   £.  Ef.  G.  ehre  und  reputation  neoes 

mainer  wolfart  zu  befördern,  welchs  geschiht,  da  E.  Kf.  G.,  lad 

s  pfalzgrafen  Vernunft: gern  gutachten,  mit  seinem  und  der  aoden 

Wichen  forsten   rat,  ordentlicher   nnd   bestendiger    weis   n  er- 

ltnng  eines  unz  erste  rlichen  vertrage  handien,    nnd    daneben   i 

;  Gottes  mit  frenden  nachsetzen.   Es  were  grosse  zeit,  das  kriet*- 

lk  zu  Eschenburg  zu  trennen,  nnd  da  markgraf  Albrecht,  in. 

,  zu  vermögen.    Der  sollt  meines  erachten»  dise  pfaffen  am  Rheni 

reformiren  gnt  sein." 

Der  Kurfürst  wird  befehlen,  was  dem  Pfalzgrafen  zu  antworten, 

Fostscr.:    Der  König   zieht  gegen  Rossem,    ist  sehr  enf 

f  die  Königin  Maria. 

Beilage:  Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  hat  das  Ausbleibet 
n  Passau  schriftlich  entschuldigt;  die  Hauptursache  ist,  „das  äck 
I  ein  minderer  rarst  billich  entsetzen  soll,  sein  aigoe  person  fur- 
s  teilen,  dann  es  geschehen  allerlei  begeren,  davon  sich  zn  schraibei 
t  gepftrn;  darzne  will  bei  disen  lanfen  übel  zu  vertrauen  sein 

Der  pfalzgraf  mocht  leiden ,  das  sich  alle  weltlich  forsten  la- 
mmen taten ,  die  stet  und  ritterschaft  zu  inen  zagen ,  vermaint 
solt  in  dieser  ensseisten  not  inen  kain  verweis  daraus  folgen. 

Item  S.  Kf.  G. s    reit  der  nnd  anderer  sachen  halb  an  henog 
iristofen  zn  Wirtenberg,   nnd  verhoft,   es  solle  Bayrn  durch  d 
irfflrsteo  zn  Sachsen   and   ander  auch  zur  band  gebracht  werden, 
id  das  man   der  sach   mit  ernst   nachsetzen  soll,    die  volkunei 
wiesheit  zn  erlangen." 

Die  RQstung  zn  Eschenburg  [Aschaffen barg]  könnte  Oldenburg 
snnen,  oder  es  ist  ein  ernstes  Schreiben  an  Kurmainz  an  erlassen. 

BitwUnlif.     ßraden  Kriegiuehen  164/11,  3«. 

1  Die  Beilage  gibt  den  Inhalt  des  G.  Arnoldscben  Berichts  Ober  die 
alzlsehe  Antwort  wieder,  nicht  diese  selbst. 

1  Trotz  dieser  Stelle  möchte  ich  die  Aeasserung  in  Nr.  1418  A, 
33  auf  die  Reise  Arnolds,  nicht  des  Pfalzgrafen  belieben. 

1436-     Verhandlung  mit  Johann  Friedrich  <L  AeK 
(Im  Anhang.) 

137.    Herzog  Christofs   Instruktion    für    Hans  Oiet rici 

on  Plieningen,   Ludwig   von    Frauenberg,    Dr.   Hai) 

einrich  Hecklin  von  Steineck  und  Dr.  Caspar  Beer 

zum  Tage  in  Passau. 

Hit  den  Eurpfalziscben  and  Julichschen  Gesandten  sollen  w 
;h  nach  Passau  begeben,  sich  nebst  den  4  kurfürstlichen  und  den 
luetischen  Gesandten  zusammen  anmelden,  bei  der  ersten  Umfrage 
in  Herzog  entschuldigen,  der  wegen  körperlichen  Un vermöge« 
cht  erscheinen  konnte.  3  Punkte  werden  wahrscheinlich  vor  Alle» 
ir  Verhandlung  kommen : 
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1)  Die  Religion ,  2)  Erledigung  der  Forsten  von  Sachsen  und    Mai  88 
Hessen,  3)  die  angezogene  libertas  Germaniae  und  was  damit  zu- 
sammenhangt. 

1)  Bezüglich  der  Religion  sollen  sie  sich  vorher  ad  partem 
mit  Pfalz,  Baiern,  Markgraf  Hans  von  Brandenburg,  Jülichs  and 
Pommern?  Gesandten  verständigen,  zum  Lob  Gottes  und  Erhaltung 
seines  heiligen  Wortes  und  Einigkeit  im  Reich  wirken,  sonst  iu 
allen  politischen  Sachen  ungefähr  in  substantia  mit  Pfalz  votiren. 
„Und*  im  fall,  das  Pfalz,  Bayern,  markgraf  Hans  zu  Brandenburg, 
Gtklch  und  Pommern  hierin  auch  uf  solliche  christliche  erbare  weg 
bedacht  weren,  alsdann  und  sonst  nit,  sollen  sie,  unsere  gesandte, 
sich  mit  inen  vergleichen.  Aber  sonst  in  allen  andern  furfallen- 
den  politischen  sachen  in  substantia  ongeferlich  mit  Pfalz  votiren/' 

Aus  der  Linzischen  Handlung  und  der  Wormser  Instruktion 
an  die  Kriegsfürsten  werden  sie  ersehen,  was  über  die  Vergleichung 
der  Religion  bedacht  worden  ist:  „auf  ein  nationalversammlung  zu 
handeln ,  in  Teutscher  Nation  zu  halten ,  doch  dass  die  voces  deci- 
sivae  baidertheiliger  religion  aequales  seien,  und  allein  lex  divina» 
präzis  Christi,  apostolicae  etc.  ecclesiae  primitivae,  una  cum  con- 
ciliiB,  doctoribus  fundantibus  se  veraciter  in  eadem,  richter  seie."1 
Wenn  die  Kriegs-Kur-  und  Fürsten  auf  Assecuration  der  bewilligten 
Punkte  dringen,  sollen  die  unterhandelnden  geistlichen  und  welt- 
lichen Fürsten,  auch  ihre  Verwandten  füf  sich  und  ihre  Nachkommen 
sich  verpflichten,  dass  solches  gehalten  werde,  was  vom  Kaiser  und 
Könige  hierin  zugesagt  würde. 

2)  In  dieser  Verhandlung  ist  die  Erledigung  Herzog  Johann 
Friedrichs  von  Sachsen  nicht  zu  vergessen. 

3)  Sollte  die  Berathung  des  Punktes  bestimmten  Fürsten  an- 
vertraut werden,  so  haben  sich  die  Gesandten  auch  hierüber  unter 
besonderer  Erwägung  der  Jülichschen  Artikel,  signo  F,*  vorher  mit 
obengenannten  Pfalz,  Baiern,  Markgraf  Hans  von  Brandenburg-, 
Jülich,  Pommern  zu  verständigen.  Falls  es  zur  Vorbringung  von 
Klagen  seitens  der  unterhandelnden  Kur-  und  Fürsten  kömmt,  sol- 
len die  Gesandten  vorbringen,  dass  der  Herzog  von  Wirtemberg 
wie  ein  Kurfürst  beschwert  sei,  wogegen  er  erfolglos  mehrfach 
Einspruch  erhoben,  es  seien  scharfe  Kammergerichtsmandate  gegen 
ihn  erfolgt,  der  Kaiser  habe  Hohenasperg  noch  inne,  des  Herzogs 
Lehenlcute  und  Unterthanen  seien  gegen  das  Haus  Oestreich  sehr 
obligirt,  so  dass  er  sich  nicht  mit  den  Nachbarn  in  Einigung  be- 
geben könne  ohne  ausdrückliche  bedingungslose  Ausnehmung  des 
Hauses  Oestreich.  Obschon  Wirtemberg  von  Kaiser  Max  zum  Her- 
zogtum erhoben  worden,  und  dieser  Erection  zufolge  das  Herzog- 
thum  Lehen  des  Reichs  sein  soll,  das  im  Wirtembergischen  Stamme 
vererbt,  aber  keinem  Andern  verliehen  werden,  sondern  im  Falle  des 
Aassterbens  das  Reich  mehren  soll,  so  sind  doch  beschwerliche  Ver- 
träge aufgerichtet  worden,  worin  obiges  ihm,  seinen  Erben  und  dem 
Römischen  Reich  zu  Nachtheil  umgestossen  wurde.  Auf  Befragen 
ist  der  Cadauische  und  Heilbronner  Vertrag  zu  nennen« 


a   Die  8telle  lünd— vergleichen.    Aber1  fehlt  in  der  an  Kurpfali 
tiberoandte*  Copie. 
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Mai  23  Sein  Vater  musste  zu  Heilbronn  einen  beschwerlichen  Vertrag 

eingehen ,  hatte  im  Ganzen  an  baarera  Geld,  Bezahlung  des  Kriegs- 
volks etc.  900,000  fl.  Schaden.8 

Cop     München.    Staatsarchiv  K-  105,  i/2  A  fol.  281    Ogl.     Stnttgart.  Eftav 
Kaiser  and  König«  b  b- 

1  Diese  Stelle  ist  dem  Geleit  zum  Basier  Concil  entlehnt;  ¥fL 
Kugler  S.  172. 

1  Diese  sind  meines  Wissens  noch  nicht  bekannt,  sie  fehlen  aocfc 
in  den  Pf&lzischen  Akten. 

*  Herzog  Christof  beglaubigt  die  Rftthe,  Mai  22  Tübingen,  an  einer 
Werbung  an  Herzog  Albrecht  von  Baiern,  bittet,  denselben  nicht  alleis 
in  ihrem  Anbringen,  „sonder  auch,  was  sich  hernach  die  andern  drei  — 
ausserhalb  des  von  Frauenbergs  —  in  der  underhandlung  weiter  ver- 
neinen lassen",  Glauben  zu  schenken.    R.-A.  Brandenburg  III,  362. 

Mai  23  1438.    Zasius1  an  König  Ferdinand. 

Innsbruck 

Seine  Werbung   theilte  er  post   mutationem  praesentis    renra 

Status  dem  Herrn  Statthalter  und  den  Regenten  mit,  diesen  gefiel  die 
Glimpflichkeit,  etliche  harte  Worte  beschloss  man  aus  der  Instruktion 
noch  fortzulassen.  Er  hatte  beim  Kurfürsten  gute  Audienz  und, 
soweit  er  ermisst,  guten  Bescheid.  „In  summa,  S.  Kf.  6.  ist  die 
handlung  mit  der  clausen  treulich  laidt , 9  indem  das  E.  Ku.  M. 
kriegsvolk  dabei  gewesen*,  des  J.  Kf  G.  sonderlich  nit  gewisst, 
sondern  allein  hern  Hans  Walters  fendlein,  als  die  kaiserischen, 
gesucht;  da  aber  gleich  noch  oder  in  dem  ersten  lennen  ain  mensch 
von  E.  M.  wegen  geschickt,  und  der  Sachen  bericht  gegeben  worden, 
wurd  es  so  weit  nit  fürgebrochen  haben.  Das  man  aber  nach 
vollendter  Sachen  also  bis  hieher  furgetruckt,  das  ist  auch  S.  Kf.  G. 
willen  gar  nicht,  aber  zu  verhindern  unmuglich  gewesen,  dann  die 
Französischen  oratores  und  agenten  dermassen  darauf  getrnngen, 
das  es  pro  hac  vice  et  qualitate  negotii  nicht  anders  sein  könden.* 
Doch  haben  J.  Kf.  G.  die  Sachen  nit  allein  dahin  gericht,  das  sol- 
licher fürzug  one  wenigister  beschwerd  E.  M.  undertanen  and  armes 
leuten  besehene,  sonder  es  ist  auch  J.  Kf.  G.  die  ain  ig  nrsach, 
das  das  schlos  Erenberg  nicht  auch  eingenommen  worden/4  Der 
Passauer  Tag  soll  besucht,  das  Kriegsvolk  zurückgeführt,  der  Waffen- 
stillstand am  bestimmten  Tag  angefangen  werden.  Datum  23.  Mai 
Nachts  11  Uhr  in  grösster  Eile. 

Eigenhändig.    Wien  Zasi  Relat 

1  Zasius  war,  wie  König  Ferdinand,  bei  Langenn  II,  352,  OgL 
Dresden  Kriegssachen  164/11,  290,  schreibt,  'verschines  tags9,  d.  h.  des 
Tag  vor  Eintreffen  des  Moritzschen  Briefes,  also  am  20.  Mai,  su  Kar- 
fürst Moritz  abgeschickt  worden.  Damals  konnte  man  noch  an  Ver- 
teidigung denken;  die  Nachricht  von  der  Verständigung;  des  Innsbruck« 
Regiments  mit  Moritz  kam  erst  zu  Bruneck  Mai  21  kurz  nach  Mitter- 
nacht an;  Lanz  III,  204. 

1  Was  Schönherr  S.97  fg.  über  die  Aeusserungen  des  Karfürsten 
Moritz  mittheilt,  stimmt  damit  überein.  Es  wird  jedoch  schwerlich 
Jemand  geneigt  sein,  das  für  baare  Münze  zu  nehmen. 

*  Schönherr  hat  durch  seine  zwar  neues  archivalisches  Material 
verwertende,  aber  das  bereits  gedruckte  vielfach  vernachlässigende 
Arbeit  an  dieser  Stelle  grosse  Verwirrung  angerichtet.  Er  schreibt  S.  91: 
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'Der  Marsch  der  Krieg&fursten  nach  Innsbruck  geschah  mit  Einwilligang  Mai  28 
der  königlichen  Regierang.  Diese  bisher  unbekannte  Thatsache  gibt 
uns  den  Schlüssel  zur  Lösung  manchen  Räthsels'.  Bei  Lanz  III,  204 
schreibt  Karl  V.  an  seine  Schwester,  Mai  30:  (Et  marchant  la  seconde 
nuyt  arrivay  ä  Brauneck,  oü  le  lendemain  peu  apres  minuyr,  leditSToy 
[Fernand]  eult  nouvelles,  qne  ceulx  de  son  regiment  d'Isbrouck  s'estoient 
accordez  avec  ledit  duc  Mauria,  luy  consentant  passaige  et  victuailles'. 
Wo  bleibt  da  die  bisher  anbekannte  Thatsache? 

Maarenbrechersche  Ausführungen  auf  Grand  der  angeblichen  Ent- 
deckungen Schönherrs  kann  man  erstlich  bei  Sybel  1868,  Bd.  XX, 
8.  832,  dann  in  den  Stadien  und  Skizzen  S.  199  lesen.  Er  schreibt: 
4 Ferdinands  Verstimmung  Ober  Karl  war  so  gross,  dass  er  in  einem 
wichtigen  Punkte  förmliche  Gonnivenz  dem  Aufstand  gewährte.  Er,  als 
der  Landesherr  von  Tirol,  Hess  den  Protestanten  die  Schwierigkeiten 
ans  dem  Wege  räumen,  die  zwischen  sie  and  die  Person  des  Kaisers 
eich  in  den  Weg  stellen  konnten1.  Den  Grund  zu  diesem  Ver- 
halten Ferdinands  aber  soll  das  Spanische  Successionsprojekt  gebildet 
haben  1 

1439.  Bischof  Wolfgang  von  Passau  an  Herzog  Albrecht    Mai  24 

Passau 

Uebersendet  Copie  eines  Schreibens  Dr.  Giengens,  dem  zufolge 
er  den  König  heute  oder  morgen  erwartet  Der  Herzog  wird 
wissen ,  dass  der  Markgraf  Albrecbt  Stadt  nnd  Stift  Regensburg 
aufgefordert  hat;  danach  ist  er  der  nächste,  bittet  in  diesem  Falle 
rnn  Hülfe.    Dat.  Mai  24,  8  Uhr  Vormittag. 

Eigenhändig.    St-A-  158/10,  138.  praes.  Mai  25. 


1440*  König  Ferdinand  an  Herzog  Albrecht  von  Baiern.    Mai  24 

Inichingen 

Bittet,  der  Herzog  möge  dem  Grafen  Lodron,  der  vom  Kaiser 
den  Auftrag  erhalten,  Kriegsvolk  zn  sammeln,  gestatten,  in  des 
Herzogs  Landen  zu  werben,  da  schwerlich  in  seinen  eignen  binnen 
Kurzem  so  Viele  sich  zusammen  finden  werden.1 

Ogl-    R.-A.  Branden  barg  III,  270. 

1  Indorsat  von  Hund:  'Hat  m.  gn.  herr  mit  der  Ku.  M.  so  vi!  ge- 
handelt, das  dem  graven,  knecht  in  der  stil  anzenemen,  bewilligt,  das 
umbschlagen  verpoten  und  der  musterplatz  gen  Villach  gelegt  worden, 
des  er  sich  wol  begniegt  und  mit  sonderm  dank  angenomen'.  Die 
zweifelhafte  Stelle  in  dem  Briefe  Rye's  bei  Lanz  III,  213  will  jedenfalls 
besagen,  dass  man  dem  Grafen  den  Musterplatz  in  Salzburg  abge- 
schlagen hatte. 

1441.    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Albrecht.  Mai  24 

Innsbruck 

Hat  des  Herzogs  Schreiben  gelesen,  will  demselben  nicht  ber- 
gen, dass  der  König  den  Tag  zn  Passau  zugeschrieben  hat,  den 
auch  er  in  diesem  Falle  besucht.  Ist  bereits  bis  Innsbruck  ge- 
kommen, gedenkt  den  Inn  hinab  zu  fahren  nnd  gewiss  den  26.  oder 
27.  dieses  in  Passau  einzutreffen. 

OgL    &  St-A.  156/10,  142. 
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Mai  24    1442,  Graf  Philipp  von  Eberstein1  an  Herzog  Albreckt 

Regen  s- 
burg  Der  Herzog  hat  aus  seinem  früheren  Schreiben  ersehen,  das 

er,  vom  Kaiser  beauftragt,2  hier  ein  Regiment  Landsknechte  auf- 
richten und  mustern  soll.  Hieher  gelangt,  erfuhr  er,  dass  Markgraf 
Hans  Albrecht  [sie]  der  Stadt  Regensburg  schon  einen  Absagebrief 
geschrieben  hatte.  Es  ist  eine  Belagerung  der  Stadt  zu  besorgen, 
wodurch  seine  Musterung  gehindert,  nicht  bloss  der  Stadt,  soaden 
auch  des  Herzogs  Unterthanen  Nachtheil  erwachsen  würde.  Dies 
zu  verhindern,  bittet  er  den  Herzog,  ihm  gestatten  za  woOea, 
Brocken    abzubrechen    und   Schiffe   wegzuführen,    auch    heimlicher 

'  Weise  Knechte  hinzuschicken,  welche  im  Fall  der  Noth  die  Brücket 

schnell  einreissen  könnten. 

OgL    R.-A.  Brandenburg  III,  271.  praes.  Hai  35. 

1  Dieselbe  Bitte  stellt  Kämmerer  und  Rath  von  Regensbarg  Mai  25, 
Ogl.  ib.  274,  indem  sie  auf  einer  Ced.  incl.  noch  hinzufügen,  der  Graf 
Eberstein  habe  sie  beauftragt,  den  Herzog  um  die  Erlaubnis*  zu.  bitten, 
auf  dem  Thurm  des  fürstlichen  Maathauses  1  oder  2  Falkonette  aafra- 
stellen.  „Hans  Victor  v.  Stamp,  Rom.  Knn.  M.  trabantenhauprmaBa, 
und  Caspar  von  Nidbrucken ,  der  Ko.  W.  zu  Beham  Dr.  rath'*,  die 
Commissare  Ko.  M. ,  wie  sie  Hand  im  Indorsat  bezeichnet,  stellten  die 
gleiche  Bitte,  f.  268.  In  einem  Goncept  zu  einem  Briefe  an  den  Graft« 
Eberstein  vom  27.  Mai  sagt  der  Herzog,  er  habe  die  Tom  Rath  n 
Regensburg  gestellte  gleiche  Bitte  abschlaglich  beschieden,  da  der  Kaiser 
wie  der  Rom.  König  ihm  Befreiung  von  Umschlagen,  Musterplatzen  bbI 
Einlegung  der  Knechte  zugesichert  habe,  „demnach  wir  berürtem  deinen 
begeren  aus  erzelten  und  andern  mer  Ursachen  auch  nit  statt  thnn 
können.'4    Proviant  könne  der  Graf  gegen  Bezahlung  beziehen. 

1  Graf  Eberstein  war  am  19.  Mai  vom  Kaiser  aus  Innsbruck  nact 
Regensburg  abgeschickt,  mit  der  Aufgabe,  die  Stadt  mit  einem  anzu- 
werbenden Regiment  von  10  Fahnlein,  einschliesslich  der  2  dort  schon 
vorhandenen ,  zu  besetzen.  In  dem  Briefwechsel  Karls  mit  Ferdinand 
bei  Lanz  ist  häufig  von  ihm  die  Rede.  Die  Widmannsche  Chroaik 
notirt  zn  Juni  8  das  Eintreffen  einer  Schrift  von  „Rö.  Ku.  Maj."  n 
Regensburg.  Oefele  erörtert  ausführlich,  dass  von  den  zwei  Schreib« 
Ferdinands  an  Regensburg,  welche  wir  kennen,  keines  an  diesem  Tagt 
eingetroffen  sein  könne,  und  meint  deshalb,  jenes  Datum  beruhe  aaf 
einer  Verwechslung  mit  dem  Datum  eines  Briefes  von  Karl  an  Ferdinand, 
der  in  jenem  Schreiben  an  Regensburg  angeführt  worden  sei.  Die  Mit- 
teilung, welche  Widmann  über  den  Inhalt  macht:  (er  well  inen  bald 
zu  hilf  kommen',  legt  den  Gedanken  nahe,  dass  nicht  der  neutrale  König 
Ferdinand,  sondern  der  Kaiser  der  Briefschreiber  ist  Diese  Conjektar 
empfiehlt  sich  auch  deshalb,  da  König  Ferdinand  am  letzten  Mai  den 
Kaiser  um  Briefe  an  Regensbnrg  gebeten  hatte;  van  der  Ee  reiste  a« 
3.  Juni  ab,  Lanz,  HI,  225,  er  wurde  unterwegs  aufgehalten,  sehr  leicat 
möglich  ist  aber,  dass  er  einen  ihm  mitgegebenen  Brief  eher  naca 
Regensburg  gelangen  Hess. 

Mai  25  1443.    Graf  Eber  stein  an  Herzog  Alb  recht1 

Georg  von  Gumppenberg,  der  Pfleger  zu  Neustadt,  hat  ihn  auf 
des  Herzogs  Befehl  Aber  den  Termin  der  Musterung  befragt;  er 
kann  keinen  gewissen  Tag  angeben,  sie  erfolgt,  sobald  die  Knechte, 
welche  der  Herzog  ungehindert  paseiren  lassen  möge,  den  Haupt- 
leuten  zukommen. 
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So  viel  dann  die  Aufnahme  der  Knechte  in  die  Stadt  betrifft,  Mai  25 
so  haben  die  Herren  von  Regensburg  dies  auf  seine  Bitte  bewilligt; 
er  wird  treffliche  Mannszucht  halten,  bittet  aber  um  Zufuhr.  Mark- 
graf Albrecht  wird  ihn  gewiss  zu  hindern  suchen,  der  Herzog  möge 
ihm  insgeheim  vergönnen,  die  Brücken  zu  bewachen,  um  sie  im 
Nothfall  abzuwerfen,  und  die  Schiffe  an  andere  Orte  zu  führen. 
Er  hofft,  stark  genug  zu  sein,  demselben  hier  den  Uebergang  zu 
wehren,  bittet  um  Nachricht  über  des  Markgrafen  etwaige  Unter- 
nehmungen gegen  ihn. 

„Das  aber  der  stat  Regensburg  durch  ine,  marggrafen,  abgesagt 
worden,  ist  war,  hat  auch  in  sollichem  feindsbrief  drei  artikel  be- 
gert:  1)  den  pass  hin  und  wider;  2)  das  sie  das  darin  liegend 
kriegsvolk  beurlauben;  und  sollen  3)  ihm  profiant  zufurn.  Darauf 
gemelte  herrn  von  Regenspurg  dem  trommetter ,  der  den  brief  ge- 
bracht, anzeigt :  hinzuziehen  und  dem  marggraven  zu  sagen :  sovern 
er  bei  inen  was  zu  suchen,  soll  er  kommen,  alsdann  wollen  sie  im's 
mit  kugel  und  pulver  zu  der  stat  hinausschicken/4 

OgL    R.-A.  Brandenburg  in,  279. 

1  Dies  Schreiben  wurde  von  den  Käthen  zu  Manchen,  Mai  27,  mit 
der  Nachricht  beantwortet,  man  habe  dasselbe  dem  Herzog  nach  Passau 
nachgeschickt,  sie  selbst  hätten  in  der  Sache  nicht  entscheiden  dürfen. 

1444«    Kaiser  Karl  an  Herzog  Albrecht  Mai  25 

Lienz  i.  T. 
Als  sein  -  Bruder  sich  nach  Festsetzung  des  Tages  zu  Passau 
und  nach  bewilligtem  Friedstand  von  Linz  zu  ihm  nach  Innsbruck 
verfügt  hatte,  um  Aber  die  Mittel,  den  Streit  beizulegen,  Rath  zu 
pflegen  und  den  Frieden  fOr  die   gehorsamen  Stände  zu  erhalten, 
ist  die  Sache  durch  sie  beide  wohl  erwogen  worden,   so  dass  Hoff- 
nung auf  gflnstigen  Erfolg  vorhanden  war;  da  sind  am  18.,  obgleich 
weder  sein  Bruder,  der  nicht  für  sich  selbst,  noch  weniger  mit  Land 
und  Leuten  etwas  mit  der  Kriegsübung  zu  thun  hatte,  noch,  in  Er- 
wägung des  Friedstandes,  er  selbst  sich  einer  Feindseligkeit  versah, 
einige    der   Französischen   Bundsverwandten    un verwarnt    an    der 
Erenberger  Klause,   die,   soviel  der  Winter  erlaubte,   nothdürftig 
befestigt  war,  erschienen,  und  sind  auf  Wegen,  die  bisher  wegen 
des  8chnees  ungangbar  und  den  Befehlshabern  unbekannt,  bei  der 
schnell  eintretenden  Hitze   gangbar  geworden  waren,  der   Klause 
nahe  gerückt  und  haben  dieselbe,  von  vorn  und  hinten  angreifend, 
erobert   und   sich  ihnen   in  gefährlicher  Weise  gen&hert.    Obgleich 
in  Bezug  auf  seine  Person  nichts  gelungen,  ist  er,  um  seines  Bruders 
Land  und  Leute  zu  schonen,  die  über  dies  u n vorgesehene  Vorgehn 
erschrocken,  weker  in  die  Grafschaft  Tirol  gezogen,  um  ruhig  nach- 
denken zu  können,  wie  diesem  Aufruhr  abzuhelfen  sei,  die  gehor- 
samen Stände  geschützt  würden.    Da  zu  erwarten   steht,  dass  die 
Aufrührer  diesen  kleinfügigen,  unrühmlichen  Sieg  durch  Ausschreien 
grösser  machen  werden,  wie  es  ihre  Gewohnheit  ist,  um  die  gehor- 
samen Staude   zu  schrecken,  ersucht  er  die  gehorsamen  Fürsten, 
sich   nicht  irre  machen  zu  lassen   durch  der  Aufruhrer  Anfechten, 
das  nicht  lange  währen  wird   Er,  wie  sein  Bruder,  ist  bemüht,  die 
Sache  so  au  richten,  dass  dem  Aufruhr  stattlich  begegnet  wird. 
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Mai  25  Seine  Schwester  Maria  hat  den  Franzosen  schon  veranlasst,  zurtck- 
znziehen;  bald  wird  man  doch  dieThat  spüren,  wie  er  dem  Retebe 
zugethan  ist  und  nicht  gemeint  ist,  seine  Hand  davon  abzuziehen. 
Die  gehorsamen  Stände  aber  können  bezeugen,  wie  die  Aufruhrer 
das  Reich  heimgesucht  haben.  Der  Herzog  möge  sich  durch  anders 
lautende  Berichte  nicht  abschrecken  lassen,  treu  bleiben,  wie  einen 
ehrliebenden  Kurfürsten  [sie]  ziemt. 

Das  Nähere  wird  der  Herzog  durch  König  Ferdinand  inPassaa 
erfahren.1 

Ogl    B.  St.-A.  159/3,  261.    (Tra**.  Pusari  Juni  8.) 

1  Man  wird  annehmen  dürfen,  dass  ein  gleiches  Schreiben  auch  aa 
andere  Fürsten  abgesandt  wurde. 


Mai  25    1445.    Pfalzgraf  Ottheinrich  an  des  Königs  von  Frank- 

Füssen     reich  Kriegskommissare  Fresse  und  Jamez,  Kurfürst 

Moritz,   Herzog  Joh.  Albrecht  von  Mecklenburg   uad 

Landgraf  Wilhelm  von  Hessen. 

Nachdem  er  jüngst  eine  Copie  erhalten  hat,  wie  er  in  das 
Bündniss  aufgenommen  werden  soll,  hat  er  darauf  hin  auch  seine 
Meinung  zusammenstellen  lassen.  Da  er  jetzt  die  Herren  nicht  zi 
finden  weiss  und  doch  die  Eioung  gern  aufgerichtet  sähe,  sendet 
er  dieselbe  mit  der  Bitte  um  baldige  Erledigung  der  Sache. 

Ogl.    Dresden  KriejMaehen  164/11,  395. 

1  Das  Verbal tni 88  Ottheinrichs  zu  den  Verbündeten  ist  noch  keines- 
wegs klargestellt.  In  dem  Pfälzischen  Archiv  105/2,  B,  11,  findet  tick 
ein  Schreiben,  dessen  Ursprung  —  Datum  fehlt,  Copie  oder  Original? 
Wasserzeichen:  ein  Adler  —  unklar  ist,  das  aber  sicherlich  von  Ott- 
heinrich herrührt.  Der  unbekannte  Adressat  wird  angeredet:  'Freust- 
licher  herr  and  vetter\  Der  Inhalt  lautet :  „Es  hat  uns  der  von  Haideck 
und  Christof  Arnold  geschrieben  und  begert,  nachdem  sy  sich  oftermah 
erboten,  uns  unserer  gelegenhait  nit  verel äffen  zu  lassen,  wie  87  denn 
dieselben  jetziger  kriegleuf  halben  vorhanden  sein  sehen ,  unsern  dincr 
zu  inen  ze  schicken ,  das  haben  wir  nun  nit  umbgeen  mugen ,  sonder 
ain  Schickung  zu  inen  getan,  auch  durch  denselben  den  kriegshem 
unser  fruntlich  dienst  sagen,  vil  guts  wünschen,  und  bitten  lassen,  das 
87  uns  wider  zu  landen  und  leuten,  auch  unsers  empfangnen  schadest 
halben  ergetzt  zu  werden,  nachgedenkens  haben  wollten. 

Darauf  haben  sy  all  uns,  neben  freuntlicher  dauksagung  des  gross 
und  entbietens,  beantwort  auf  ain  mainung,  sliessende  :  das  wir  uns  atgner 
person  zu  inen  verfügen  und  das  land  selbs  einnemen  sollen  etc.:  so 
möchten  wir  alsdann  zu  ergetzung  unsers  empfangnen  Schadens  aelbi 
weg  sehen  und  furnemen,  wie  uns  und  dem  last  geholfen  werden  kund. 
Darzu  sy  uns  dann  gute  furdrung  und  hilf  thun,  auch  nit  verlassen  wollen. 

Wo  wir  aber  das  nit  theten,  so  wollten  sy  das  land  nichts  minder 
einnemen  und,  so  wir's  anzenemen  nit  bedacht  weren,  dasselb  ainem  aa- 
dern,  der  es  mit  sonderm  gefallen  annem,  eingeben. 

Sy  haben  auch  gleichwol  furgehabt,  nachdem  sy  verstanden,  das  wir 
das  land  diser  zeit  in  irem  namen  eingenommen  ze  werden  wol  leides 
mögen,  dasselb  mit  ainer  anzal  volks  ze  thun.  Aber  dieweil  sy  gehört, 
das  der  stathalter  und  andere  regenten  von  Neuburg  gewichen,  auch  die 
burgerschaften  die  huldigung  ze  thun  willig,  sind  sy,  sonderlich  der 
Pfalz  zu  freundschaft  und  armer  leut  schaden  su  vermeiden,  bedacht 
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worden,  etliche  aas  der  lantschaft  zn  sich  in  das  leger  zu  beschreiben,  Mai  25 
wie  besehenen,  nemlich  das  sy  den  22.  Aprilis  erscheinen  sollen.  Als- 
dann werden  sie  von  denselben,  bis  auf  unser  zuekonft  oder  erclerung, 
die  huldigung  nemen,  und  mittlerweil  Cristof  llsing,  des  landgrafen  diner 
neben  ainem  aus  der  landschaft  gein  Neuburg,  die  regierung  zu  ver- 
walten, verordnen.  ~ 

Und  wiewol  sich  berfirter  unser  gesanter  verneinen  lassen,  dass  uns 
lieber  sein  wurde,  das  land  noch  zur  zeit  in  iren  handen  zu  behalten 
etc.,  so  sind  sie  doch  auf  irer  mainung  geblieben,  nemlich  das  sy  es 
gleichwol  itzt  in  irem  namen  einnemen,  doch  uns  dasselb,  nachdem  wir 
uns  zu  inen  verfügt,  aufs  erst  widerumb  zuestellen  und  nach  unserm 
gefallen  auf  dieselb  zeit  unserer  ankonft,  ain  landschaft  beschreiben 
wollen,  uns  die  huldigung  ze  thun  und  vor  allen  dingen  den  Schulden- 
last und  anderes  betreffend  zu  handeln  und  zu  besliessen. 

£8  ist  uns  auch  in  Sonderheit  von  dem  von  Heideck  und  Christoffen 
Arnold  zuentboten  worden,  das  wir  kainswegs  unser  wolfart  durch  unser 
ausbleiben  versäumen,  und  darin  niemants  fürchten  sollen ;  denn  es  seien 
all  sachen  dermassen  angestellt  und  fürsehen,  dass  es  nit  kinderwerk, 
oder  ein  krieg  nur  auf  2  oder  3  jar,  sondern  beharrlich  sei. 

So  hat  uns  der  Französisch  bischof,  berr  Johann  von  Fres  sein 
gutwillige  dinst  und  dabei  zuentboten,  das  er  unser  bei  seinem  berrn 
konig  mit  guter  furderung  eingedenk  sein  woll;  dann  die  Pfalsgrafen 
haben  sich  bisher  bei  der  cron  Frankreich  allzeit  wol  gehalten. 

Ist  darauf  an  £.  L.  unser  freuntlich  bit,  dieweil  uns  dise  gros- 
wichtige sachen  dermassen  under  äugen  geen,  sie  wellen  uns  in  den- 
selben iren  freuntlichen  und  vetterlichen  rat,  was  uns  ze  tun  und  ze 
lassen,  mittailen.    Das  wollen  wir  umb  £.  L.  freuntlicbs  vleiss  verdinen.tf 

Von  derselben  Hand  folgen  noch  5  ßlätter  Zeitungen,  besonders 
Ober  die  Einnahme  von  Augsburg.  Die  Abfassung  des  Briefes  bestimmt 
sich  etwa^auf  den  10.  April,  Adressat  ist  kaum  der  Kurfürst  Friedrich 
selbst,  obgleich  der  Brief  in  dessen  Akten  liegt.  Der  frühere  kaiserliche 
Statthalter  zu  Neuburg,  Jörg  Zorn  von  Pullach,  scheint  schon  früher 
entfernt  worden  zu  sein,  derselbe  bot  sich  im  Mai  dem  Herzog  Albrecbt 
von  Baiern,  eigenbdg.  R.-A.  111,241,  zu  Diensten  an,  von  deren  Annahme 
die  Bairischen  Rathe  aber  ihrem  Herrn  abrathen. 

1446.    Des  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessen  Instruktion    Mai  25 

für  Heinrich  Lersner.1 

Dankt  für  des  Königs  Streben,  in  der  Eriegsangelegenheit  zu 
vermitteln. 

Er  protestirt  gegen  schliessliche  Handlung  ohne  den  König  von 
Frankreich,  wollte  aber  nicht  weigern,  zu  diesem  Tage  zu  schicken. 

Was  die  zu  Linz  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  gegebenen  Vor- 
schläge angeht,  so  kann  er  in  die  Bestimmung,  dass  erst  nach  Be- 
urlaubung des  Kriegsvolks  sein  Vater  befreit  werden  soll,  nicht 
willigen.  „Welch  zeit  aber  unser  gn.  1.  her  vater  ledig  gelassen 
one  ferner  entgelt  uf  freien  fues  in  S.  Gn.  sichere  gewarsam  ge- 
stellt, auch  anderer  mer  notwendigen  puneten  halber,  welche  in 
der  handlang  werden  fürlaufen,  gebflrliche  mas  getroffen,  daruf  ein 
satter  undisputirlicher  vertrag  beschlossen,  und  die  Kö.  W.  zu 
Frankreich  sollichs  Vertrags  mit  zufrieden  sein  würd,  so  seien  wir 
erbittig,  für  unser  person  das  kriegsvolk  zu  beurlauben,  zuversicht- 
lich, es  wurden  S.  K.  M.  daraus  unser  friedsams  und  undertenigs 
gemnet  yernemen  und  sonderlich  dises  artikels  halb  ferner  nit  in 
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Mai  25    uns  tringen ,  dann  wir  weiter  in  dem  zu  geen   nit  gemeint  neck 
bedacht  seien." 

Wird  anhören,  wie  man  die  von  seinem  Vater  erlittenen  Schä- 
den ausgleichen  wird.  Hofft,  der  König  werde  ein  gleicher  Stadler 
sein,  es  mit  ihm  gut  meinen.  Die  Nassauer  Sache  muss  entschiedet 
sein,  er  kann  sich  nicht  ferner  damit  tribuliren  und  fretten  lassen. 
Das  kann  kein  Biedermann  ihm  rathen. 

Noch  andere  Sachen,  Mainz,  Brannschweig,  Deutschmeister, 
gibt  es,  an  denen  ihm,  ferner  solche,  Religion,  Freiheit,  Kammer- 
gericht, Reichsanschläge  etc.,  woran  ihm  und  Andern  viel  gelegen 
ist.  Der  König  wird  sich  hierin  erweisen,  wie  die  Sache  verlangt; 
sonst  wird  alles  vergeblich  sein. 

Diesen  Befehl  sollen  Milchling  und  Lersner  ausrichten. 

S.  Bing. 

Cop.    Staltgart.  Rom.  Kaiser  u.  König  6b.    lect.  Paisan  Joni  2. 

1  König  Ferdinand  berichtet  darQber  Juni  3;  Laos  III,  230. 

Mai 26  bis  1447«    Verhandlung  zu  Passau.    (Im  Anhang.) 

Aug.  2 

Mai  26        1448.    Herzog  Joh.  Albrecht  von  Mecklenburg   an 
Innsbruck  Kurfürst  Moritz. 

Obschon  er,  wie  der  Kurfürst  weiss,  weder  den  Tag  zu  Passau, 
noch  den  Anstand  bewilligt  hat ,  so  bittet  er  doch ,  da  die  Sachen 
ein  Ansehen  gewinnen,  ihm  seine  Sachen  vorzubehalten  und  nicht 
eher  zu  schliessen,  bis  ihm  die  Punkte  schriftlich  zugeschickt  sind, 
damit  er  darauf  seine  Sachen  entweder  schriftlich  oder  persönlkfr 
vorbringen  könne.  Hält  der  Kurfürst  letzteres  für  gut,  so  möge 
derselbe  ihm  genügende  Versicherung  zusenden. 

Eigenhdg.  Postscr.:  „Wo  ich  es  immer  geschienen  kaa, 
wil  ich  mit  den  Brunschwigischen  Junkern  folgen.  Bitt  mir  das 
gelait  bei  kegenwertigen  entkegen  zu  schicken,  dahin  sie  K  L 
bescheiden."1 

Ogl.    Dresden  Kriegtsacheii  164/11,  345.  praes.  Mai  30. 

Beilage:*    „Bedenken  herzog  Johann  Albrechts" 

(von  Mecklenburg). 

1.  Der  Artikel  der  wahren  Religion  vermöge  der  A.  G.  muss 
ganz  rein  und  klar  stehen,  ohne  von  Concil  oder  Coiloquiam  zu 
reden.  Niemand  soll  deshalb  im  ganzen  Reich  von  einem  Stande 
beraubt  oder  beleidigt  werden.  Die  vertriebenen  Pr&dikanten  sind 
zurückzurufen.  * 

2.  Die  goldene  Bulle  ist  zu  beobachten. 

3.  Kein  Rom.  Kaiser  soll  sich  unterstehen,  das  Kaisertum 
auf  seinen  Stamm  oder  Erben  zu  bringen,  sondern  es  bei  der  kur- 
fürstlichen Wahl  lassen,  bei  Strafe  der  Entsetzung. 


a  Bei  der  Stelle  von  den  Pr&dikanten,  welche  unterstrichen  ist, 
bei  Costnits,  bei  10,  11,  12,  18,  15  stehen  Kreuze  am  Rande. 
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4.  Die   Jurisdiktion   der   Geistlichen    Aber  Fürsten ,   Städte,    Mai  26 
Edelleate  and  Unterthanen  ist  ferner  nicht  zu  gestatten. 

5.  Das  dem  Reich  Entzogene  ist  zu  restituiren:  Utrecht, 
Lüttich,  Cammerich,*  Costnitz;  Wirtemberg  ist  nicht  dem  Reich  zu 
entziehen  und  Oestreich  zuzuwenden. 

6.  Reformirung  des  Kammergerichts.  Die  Personen  desselben 
haben  dem  Reich  zu  schworen.  Diejenigen  unter  den  Beisitzern, 
welche  der  wahren  Religion  anhängig,  müssen  unturbirt  bleiben. 

7.  Processe  wegen  geistlicher  Güter  sind  nicht  vom  Kammer- 
gericht anzunehmen  ;  hierin  den  Fürsten  freie  Hand  zu  lassen. 

8.  Etliche  überflüssige  Aebte  und  Pfaffen  sind  vom  Reichstag 
zu  entfernen. 

9.  Die  Gesandten  dessen,  der  im  Reichsrath  etwas  anbringt, 
müssen  abtreten.  Die  Kurfürsten  sind  auch  der  goldenen  Bulle 
gemäss  zu  halten,  der  Hofrath  mit  Deutschen  Räthen  zu  besetzen. 

10.  Die  in  diesem  und  dem  vorigen  Kriege  der  Acht  Ver- 
fallenen sollen  frei  sein. 

11.  Kein  Stand  ohne  Rath  und  Vorwissen  gemeiner  Stände 
in  die  Acht  zu  erklären. 

12.  Keine  Schätzung  ohne  aller  Kur-  und  Fürsten  Bewilligung. 

13.  Die  beiden  gefangenen  Fürsten  zu  erledigen. 

14.  Die  vorige  Thaler-Münz  den  Kur-  und  Fürsten  zu  lassen. 

15.  Alle  Städte  und  Stände,  die  sich  ihnen  angeschlossen, 
sind  einzubegreifen,  „auch  das  sie  bei  der  waren  religion  und  ver- 
ordnetem rat  blieben.14 

16.  Der  Herzog  von  Preussen,  Herzog  Ottheinrich,  Herzog 
Wilhelm  von  Braunschweig,5  Herzog  Wilhelm  von  Wirtemberg0  und 
die  Junker  sind  einzuschliessen. 

„Alles  *cum  consensu  regis  Galliae'  zu  verrichten." 

Verschreibung  und  Versicherung  der  Kur-  und  Fürsten  für  den 
Vertrag  ist  nöthig. 

Der  Böhmen  Beschwerung  ist  zu  gedenken. 

Defensiv  und  Erbeinung  cum  rege  Franciae,  Angliae  etDaniae 
neben  etzlichen  Kur-  und  Fürsten  ist  aufzurichten. 

„Privata: 

Denische  Sachen. 

Hinderstellige  rest  von  den  anlangen  und  Schätzungen,  so  etz- 
lich  jar  nit  auskörnen,  dieselbige  zu  beschonung  der  armen  leute 
einbehalten. 

Stift  Ratzeburg  herzog  Christoffen  zu  Meckelnburg  zukommen 
zu  lassen. 

Stift  Butzau  exempt  von  den  Schätzungen  bleiben  zu  lassen, 
inma88en  es  hievor  auch  gewesen." 

Dresden  Kriegss&cheo  164/11,  348. 

a  Zusatz  am  Rande. 

b  Der  jüngere  Bruder  Heinrichs  d.  J.,  welcher  Landeskomthur  des 
Deutschen  Ordens  zu  Mirow  und  mit  bei  dem  Heere  zu  Innsbruck  war ; 
Schönherr  S.  101. 

c  Zusatz  am  Rande;  es  liegt  wohl  ein  Schreibfehler  vor.  Georg 
*<m  Wirtemberg  wurde  1562  August  27  von  der  Acht  befreit;  Stalin 
IV,  457. 
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1  Schonherr  S.  101, Anm.  1  bat  bei  aolner  lrritinrhrn  Annriatsiri 
tzung  nicht  beachtet,  dass  es  zwei  Herzoge  tob  Mecklenburg  gab; 
ir  Herzog  Georg  begleitete  den  Kurfürsten   Moritz. 

1  Obgleich  der  Hauptbrief  die  Zusendung  der  Mecklenburgisch« 
>rderungeD  erat  in  Aussicht  stellt,  habe  ich  doch  angenommen,  da« 
'.  gleich  damals  dem  Kurfürsten  zugesandt  wurden.  Ich  Ternatha, 
38  der  Herzig  es  damit  ähnlich  hielt,  wie  mit  der  Forderung  des 
;leits,  die  in  dem  Postscript  gestellt  wurde.  Zu  beachten  ist,  dsa 
ief  and  Bedenken  in  dem  Aktenbande  dicht  neben  einander  liegen. 

149-     Markgraf  Albrecht   d.  Jung,    an    die    Kurfürsten 
von  Mainz  und  von  der  Pfalz. 

Dankt  den  Kurfürsten  für  die  angebotene  Vermittlung  mit 
irzbnrg,'  die  überflüssig  geworden,  da  er  schon  in  Unterh&ndliag 
3bt;  er  wünscht  zu  erfahren,  ob,  wie  anbei  gemeldet  wird,  der 
arfurst  von  Mainz  das  vorhandene  Kriegsvolk  seinem  abgefallenes 
mbtmann  Haustein  habe  zukommen  lassen,  damit  er  sich  danaek 
richten  wisse.*  Dies  Verfahren  wurde  auch  allerlei  Nachdenken 
er  des  Kurfürsten  Aussöhnung  mit  Frankreich  hervorrufen. 

Cop     R-A.  Btmdtnbu'i  IV,  «. 

1  Mit  Wirzburg  war.  Mai  21  bereits  ein  Vertrag  abgeschlosses 
irden,  vgl.  J.  Vo  igt  A.  A.  1,  802. 

1  Beiliegend  Copie  eines,  o.  0.,  Mai  18  von  X.  geschriebenen  Briefes. 
irin  Ton  den  Werbungen  Hansieins  berichtet  wird,  der  einen  Moster- 
stz  zwischen  Prankfurt  und  Hanau,  und  bereits  12  Fahnlein,  400  Heiter 
isammen  habe.  Der  Bischof  von  Mainz  habe  demselben  alles  Geschau 
kommen  lassen,  das  er  in  Mainz  gehabt  habe,  und  obscbon  die  Mains« 
gten,  sie  seien  mit  dem  Franzosen  vertragen,  seien  die  von  dem  BiscW 
urlaubten  Reiter  und  Knechte  mit  8  aulgereckten  Fähnlein  bei  Hai- 
tis angekommen.  Dies  stimmt  überein  mit  Pyrimius  Meldung,  Lam 
I,  192;  vgl.  A.  Kirchner,  Geschichte  von  Frankfurt  a/M.  II,  175. 

450.    Markgraf  Alb  recht  d.  J.  von  Brandenburg   ai 
Kurfürst  Moritz. 

Auf  sein  an  den  Bischof  und  die  Stadt  Regensburg  gestellte* 
'Hangen,  sich  zu  obligiren  und  das  bei  Regensburg  sich  sammelnde 
iegsvolk  abzuschaffen,  hat  er  beifolgende  Antwort  erhalten.1 
issen  sich  dieselben  nicht  recht  an,  so  wird  er  bald  bei  den- 
Iben  sein. 

Ofl.  ohne  Unleracbrin     Dresden  Krlcgsiadisn  161/11,  296     ptus    Jini  3  (in 
liier  ist  Co. rektut)  Film. 

'  Diese  fehlt;  vgl.  Nr.  1443;  nach  dieser  Stelle  aber  scheint  es  dock, 
,  ob  eine  schriftliche  Antwort  erfolgt  sei,  die  der  Markgraf  abersandts. 
eileicht  war  es  die  Antwort  des  Bischofs,  welche  der  Markgraf  beilegte, 
an  dieser  verstand  sich  zur  Zahlung  von  4000  Goldgulden.  Hochwart 
j  Oefele  SS.  rerum  Boicarum  I,  288. 

1  Oefele  bat  in  seiner  Ausgabe  der  Widmannschen  Begensborger 
ironik  S.  222  einen  Fehlgriff  begangen,  indem  er  in  Anm.  4  ausfahrt, 
irkgraf  Albrecht  sei  in  diesen  Tsgen  in  Regensburg  gewesen,  wahrest 
in  Anmerkung  3  richtig  die  grade  vorher  gemeldete  Sendung  eiset 
romneters  erläutert  hatte.  Die  betreffende  Stelle  scheint  eineis 
n  Text  gerathene  Marginalnotia  zu  sein.    Ebenso  wenig  wird  es  richtig 
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sein,  wenn  er  in  seiner  Handschrift  die  Worte  (am  santag  vor  invocavit,  Mai  26 
den  22.  Maii'  rahig  stehen  l&sst  and  nar  in  einer  Anmerkung  den  Leser 
belehrt,  dass  der  22.  Mai  der  Sonntag  Rogate,'  der  Sonntag  Invocavit 
dagegen  der  erste  Fastensonntag  sei ,  was  zudem  nicht  richtig  ist ,  da 
Aschermittwoch  erst  dem  Sonntag  Invocavit  folgt.  Oefele  fragt  nicht, 
ob  es  denkbar  sei,  dass  ein   geistlicher  Chronist  von  einem  Sonntag  i 

t  o  r  dem  betreffenden  Evangeliumsnamen  habe  sprechen  können ;  ich 
halte  dies  für  unmöglich.  Hier  zumal  liegt  es  doch  nahe,  durch  die 
Conjektar  „Voc(em)  Jucunditatis"  —  das  war  im  Jahre  1552  der  22.  Mai  — 
die  Ordnung  herzustellen. 

1451«     Ernst,  Confirmirter  von  Salzburg,  an  Herzog    Mai  26 

Albrecht.  Salzburg 

Er  hat  gehört,  dass  Kurfürst  Moritz  zu  Hall  im  Innthale  sich 
vorbereite ,  zu  Schiff  auf  deo  iu  Linz  beschlossenen  Tag  zu  Passau 
zu  ziehen ,  und  auch  er  selbst  war  entschlossen ,  diesen  Tag  jetzt 
zu  besuchen.  Da  er  aber  eben  hört,  dass  R.  Eon.  M.  ihren  Weg 
über  Salzburg  nach  Passau  nehmen  wolle,  wird  er  diese  hier  er- 
warten und  mit  derselben  darauf  nach  Passau  ziehen.  *  Bittet, 
der  Herzog  möge  ihn  wegen  der  so  verspäteten  Ankunft  in  Passau 
bei  Moritz  entschuldigen. 

OgL  ohne  Unterschrift    R.-A.  Brandenburg  III,  285.  pries.  Passmn  Mai  28. 

1  Dies  geschah  in  der  That  Die  Interpunktion  der  hierauf  bezüg- 
lichen Stellen  bei  Lanz  HI,  209  und  bei  Döllinger-Heine  207  ist 
richtig  zu  stellen.  Es  ist  zu  lesen :  'Les  princes  qu'ay  trouve  en  ceste 
cite  sont,  o nitre  l'archevesque  de  Saltzbourg  qu'est  venu  avec  moy, 
Paaaau  et  Aichstett'. 

1452.    Otto,   Cardinal  von  Augsburg,  an  Kurfürst       Mai  26 

Friedrich  von  der  Pfalz.  Salzburg 

Seine  Leute  und  Flecken  sind  gebrandschatzt  worden,  die  Stadt 
Dillingen  mit  etlichen  vornehmen  Dörfern  und  Flecken  aus  seiner 
und  des  Stifts  Hand  eingezogen  worden,  so  dass  er  dringend  be- 
wogen ist,  nach  Rom  zu  ziehen,  wo  er  seinen  Unterhalt  als  Cardinal 
zu  haben  hofft.  Der  Kurfürst  wird  gewiss  alles  zur  Beruhigung 
dienliche  thun,  sich  das  Stift  empfohlen  sein  lassen.  Wenn  es  ohne 
Bedrohung  möglich,  wird  er  gern  in  das  Vaterland  zurückkehren« 

Gop.  R.-A-  Brandenburg  IV,  218. 


borg 


1453»    Joh.  Friedrich  d.  Aelt.  an  Jakob  Sturm  etc.        Mai  27 

8eine  Befreiung.    Strassburgs  Versprechen  im  Jahre   1546.    Plan  des  GJ^ffn" 

Vorgehens  gegen  Moritz. 

„Erbar,  lieber,  besonder!  Wir  stellen  in  keinen  zweifei,  es 
werde  bisher  an  euch  unser  erledigung  halben  durch  das  gemeine 
geschrei  allerlei  gelanget  sein ;  als  wollen  wir  euch  gnediger  meinung 
nicht  verhalten,  das  die  Rom.  Kai.  M.,  uf  freuntlichs  anlangen  und 
bitten  der  Rom.  Hung.  und  Behem.  Kon.  M. ,  unserer  aller  gnedi- 
gisten  hern,  uns  die  vergangene  wochen  berurter  unserer  vorhaftung 
ftllergnedigist  gefreiet,  auch  die  custodi  und  verwarung  abgeschaft 

Begeite»  o.  Urk.  det  1«,  Jahrb.    IL  £3 
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Mai  27  and  uf  freien  fass  widerumb  kommen  lassen  haben ;  dorfnr  wir  Got 
dem  almechtigen  und  hochgedachter  Kai.  und  Eon.  M.  allende- 
mütigist  und  untcrthenigist  dankbar.  Und  weil  wir  aas  zu  eick 
versehen,  ir  werdet  sollichen  unsern  zustand  zu  erfaren  erfrwet 
sein,  so  haben  wir  es  euch  zur  Wissenschaft  hirmit  anzeigen  wolia, 
damit  ir  Got,  dem  almechtigen,  neben  uns  dafür  zn  danken  ud 
euch  mit  uns  frolocken  mflget  Wissen  euch  auch  vertraoeter 
meinung  daneben  nicht  zu  vorhalten,  nachdem  euch  un  vorborge«, 
was  massen  und  gestalt  wir  vor  fünf  jaren  in  sachen  unser  ud 
ander  unser  gewesenen  christlichen  mitainungsverwanten ,  deiet 
die  ersamen  weisen  unser  lieben  besondern  bürgermeister,  rat  und 
gemeine  der  stat  Strassburgk  mit  zugeton,  umb  alle  unsere  gehapfe 
chur-  und  furstentumb  kommen,  auch  dozu  mit  unserm  eigenen  leite 
gefangen,  und  in  solcher  gefenknus  bis  uf  obberurte  erlecfigaog 
erhalten  worden  seint,  das  wir,  nach  gelegcnheit  wie  die  sack© 
mit  unserm  vettern  herzog  Moritzen,  itzigem  churfursten  zu  Sachsen, 
gegen  hochgedachter  Rom.  Eai.  M.  stehet,  vormittelst  götlicher  und 
irer  M. ,  auch  unser  hern  und  freund  hülf,  auch  uf  irer  und  der 
Kon.  M.  gnedigs  vorwissen  und  nachlassen,  sobalt  ire  M.  herzog 
Moritzen  in  ir  M.  acht  und  oberacht,  seines  lantfridbrachs  und 
aufrur  halben,  erclert,  bedacht  und  entschlossen,  weil  gemetter 
herzog  Moritz  unsere  anererbte  lande  bisher  besessen  und  innen- 
gehapt,  uns  umb  djeselbigen  widerumb  anzunemen  und  zu  erobern, 
dorzo  der  [almechtige  Got  seine  gnade  allergnedigist  geben  ud 
vorleihen  wolle. 

Nachdem  ir  aber  zu  bedenken,  was  zu  solchem  anserm  tat- 
habenden  werk,  auch  zu  Unterhaltung  desjenigen,  so  dorza  gehört, 
als:  reuter,  knecht,  geschütz  und  anders,  notturftig,  und  wir  uns 
dan  genzlich  vorsehen,  es  werde  euch  eingedenk  und  unvorborgen 
sein,  als  wir  in  obberurten  unsern  und  gewesenen  unsern  einungs- 
vorwanten  sachen  zu  felde  und  für  Genngen  gelegen,  domals  vor* 
berurter  herzog  Moritz  uns  unsere  vetterliche  anererbte  chnr-  und 
furstentumb  mit  herescraft  überzogen  und  eingenommen ,  das  uns 
die  oberlendischen  stete,  dorunder  obgemelte  stat  Strassburg  mit- 
begriffen, zu  widereroberung  und  recuperirung  derselben  achtzig 
tausent  gülden  zu  einer  hülfe  bewilliget 1  und  sich,  uns  zn  erlegen, 
entschlossen,  die  wir  aber  bis  anher  nicht  allein  nicht  bekommet, 
sonder  in  gemeiner  ainung  sachen  alles  das,  so  wir  uf  diser  erden 
gehapt,  aufgesatzt,  auch  über  unser  gefenknus  an  vertust  berurter 
unser  lande  und  leut,  auch  anderm  das  erliden  haben,  so  hirmit 
gegen  euch,  als  denen  es  unvorborgen,  zu  erzelen  unnötig;  so  wisset 
ir  auch,  das  dorneben  unsere  aufgerichte  ainung  und  Verfassung 
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clar  und  lauter  vermag,  das  sich  die  ainung  mit  niemands  ver-  Hai  27 
tragen  sol  oder  einigen  frid  machen,  es  haben  dan  d*e  verordenten 
hauptleat,  auch  die  andern,  zu  dem  wenigsten  wider  bekommen, 
was  inen  genommen  und  abgedrnngen  worden,  aber,  solchs  unan- 
gesehen, haben  sich  Ulm  und  andere  oberlendischen  stete  auch 
verbragen  und  aussOnen  lassen. 

"Wan  wir  uns  aber  nicht  allein  zu  euch,  als  mitvorwanter  des 
rats  zu  Strassburgk,  sondern  auch  zu  inen,  dem  rat  und  gemein 
doselbst,  gnediglich  und  genzlich  vorsehen,  sie  und  ir  werdet  mit 
uns  v\t  allein  untertenigs  und  getreues  mitleiden  gedachts  unsers 
merglichen  vorlusts  und  erlidenen  gefenknus  haben,  sondern  auch 
geneigt  und  willig  sein,  sintemal  sich  die  Sachen  mit  unser  erledigung 
nach  dem  willen  Gottes  dermassen  geschickt,  auch  die  ding  mit 
herzog  Moritzen  in  dem  stände,  wie  ir  wisset,  stehen,  alle  mögliche 
half  zu  erzeigen  und  mitzuteilen,  das  wir  zu  unsern  erblanden 
widemmb  kommen  und  dieselbigen  auf  uns  als  den  rechten  und 
angebornen  herren  bringen  mttgen, 

Und  weil  es   dan  mit  der  bewilligten  Oenngischen  half  obbe- 
turte  erzelte  gelegenheit  hat,  wir  uns  auch  keinen  zweifei  machen 
wollen ,  euere  hern ,  der  rat  zu  Strassburg ,  werde  uns  dieselbe  zu 
obgemelter  widereröberunge  unserer  lande  und  leut  zu  leisten  nach- 
mals  erbütig  sein,    so  ersuchen  wir  euch  demnach  und   begeren 
gnediglich,  ir  wollet,  dfem  vertrauen  nach,  so  wir  zu  euch  setzen, 
dise   ding  an  gemelten  rat  forderlich  und  unvorzfilich ,   doch  ge- 
heimpter  meinung  bringen,   und  von  unsern  wegen  bei  inen  ufs 
vleissigist  suchen,   begeren  und  bitten,   das  sie  uns  zu  solchem 
unserm  furhaben,  welchs,  wie  berurt,  mit  nachlassung  und  vorwissen 
der  Kai.  und  Kon.  M.  bescheen  wirdet,  mit  hülf  und  beistand  nicht 
vorlassen    und   uns   eine   ansehenliche  gelthülf  furderlich   leisten, 
auch  dieselbe    an  uns  dermassen  vorschaffen  und  bringen  wollen, 
das  wir  sie  zum  ersten  und  ufs  sicherste  gegen  Wien  in  Osterreich, 
oder  wo  wir  des  orts  umb  sein,  in   einem  monat  nach  dato  diss 
brifs  bekommen  mügen ,  uns  auch  euere  ausrichtung  und  wes  wir 
uns  hirzu  genzlich  zu  vorlassen,  zu   unsern  eigenen  handen  wider 
vorstendigen ,   und  hierinne  an  euerm  vleis  und  vormügen  nichts 
erwinden  lassen,  inmassen  wir  uns,  nach  gestalt  und  gelegenheit 
der  dinge,  auch  das  wir  umb   gemeiner  gewesener  ainungsachen 
willen  zu  unserm  erlidenem  schaden  und  unfal  kommen,£unzweifenlich 
und  genzlich  versehen.    Das  seint  wir  etc.    Datum  Oreiffenberg 
am  27.  Maii  Anno  domini  1552. 

Jo.  Fridrich  der  eider  geborner  churfurst" 

33« 
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Mai  27  Offl.    Dresden.  Kriegssachen  161/62  Bl   196.    Adresse:  „Den  erbara 

besondern  ern  Jacob  Starmen,  N.  PftckeU  gewesseaer  ainnag  krigarai  aai  era 
Mattes  Pfennen  an  Strasburg.0 

1  Wir  haben  hierüber  sonst  keine  Nachricht;  dass  indessen  Ver- 
handlangen mit  den  Städten  stattgefunden  haben,  ist  nach  Vi  glitt 
Tagebach,  Not.  18,  anzunehmen,  and  es  ist  kein  Grand  vorhanden,  dit 
Angabe  Joh.  Friedrichs  anzuzweifeln. 

Mal  27  1454»    Joh.  Friedrich  d.  Aelt  an  Herbrot. 

Augsburgs  and  Herbrots  Stellang   zam  Kaiser.    Warnung  vor  der  Coav 

spiration,  Stellung  des  Franzosen  und  des  Moritz  zum  Evangelium. 

Magdeburgs  Bekämpfung.    Dr.  Oasser.    Ein  bestellter  Brunnen. 

„Erbar,  lieber,  besonder.  Ir  werdet  aas  gegenwertigem  unser* 
schreiben,  so  wir  an  den  alten  burgermeister  Hans  Weissem,  euch 
und  an  Jochim  Lanngenmantel  tan ,  vornemen ,  wie  es ,  Got  lob, 
unser  erledigung  halben  gelegen,  was  wir  auch  bei  euch,  als  vom 
wegen  des  alten  rate  zu  Augsburg,  gnediglich  suchen  und  begerea, 
wie  ir  solchs  alles  doraus  nach  der  lenge  zu  vorstehen,  wollen  uns 
auch  dorauf  dinstlicher  und  wilferiger  antwort  vorsehen.  Dorn 
wollen  wir  euch  gnediger  meinung  nicht  bergen,  das  wir  an  KaL  M, 
unsers  allergnedigisten  hern,  hof  vormarkt,  das  ir  in  hohen  grosses 
Ungnaden  bei  irerM.  stehet  und  seit,  und,  so  ir  nicht  nf  bequeme 
mittel  und  wege  gedenken  tut,  alle  euere  und  euerer  kinder  leib, 
hab  und  gut  in  der  höchsten  geferligkeit  ist  und  stehen,  umb  das- 
selbig  zu  kommen  und  ganz  in  armut  zu  .geraten,  welchs  wir  aber 
mit  euch  ein  gnediges  mitleiden  haben;  und  wollen  uns  vorsehen, 
ir  werdet  nicht  ursach  dorzu  geben,  als  der,  so  die  löbliche  alte 
Stadt  Augsburg,  die  bei  vilen  keiser  und  konigen  erlich  herkommen, 
dorzu  gebracht,  das  sie  irer  eide  und  pflicht  one  einige  not  ver- 
gessen, und  von  der  Kei.  M.  und  dem  heiligen  reiche  abgefallen, 
und  sich  bereden  lassen,  an  eine  auslendische  fremde  nation,  ab 
die  Gallos,  begeben,  dieselben  anzunemen  und  inen  huldung  zu  tun, 
auch  denen  fursten  anzuhengen,  in  welchen  bisher  leider  wenig 
trau  und  glauben  gefunden  worden  ist,  wie  ir  und  alle  in  der  stat 
Augsburg  solchs  bald  werdet  gewar  und  mit  euerm  schaden  werdet 
innen  werden.  Und  ob  man  euch  dormit  bereden  wolte,  und  dea 
namen  Gottes  und  sein  gotlichs  wort  zu  einem  schanddeckel  diser 
vorreterlichen  aufrur,  conspiration  und  rebellion  gebrauchen,  so 
wisset  ir  doch ,  das  Kai.  M.  die  prediger  des  gütlichen  worts  zu 
Augsburg  proprio  motu  nicht  abgeschaft , f  sie  auch  lenger  dan  ein 
jar  aldo  pleiben  lassen  nach  irer  M.  ankunft,  und  one  zweifei 
noch  wol  aldo  plieben  weren,  wan  nicht  der  neue  rat,  so  im 
XLV1U.  und  L.  jar  zu  Augsburg  von  Kai.  M.  gesetzt,  nf  ir 
emsigs  anhalten,  nicht  mit  finantzerei  in  das  werk  gebracht  hettea. 
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So  ist  euch  one  zweifei  unvorborgen,  wie  die  cron  von  Frankreich  Hai  27 
wider  das  götliche  wort  untreglicher  weis  tobeo  und  wüten  tut, 
auch  wie  sich  herzog  Moritz  des  evangeliums  halben,  mit  annemung 
des  Interims,  das  allewegen,  wie  er  sagt,  er  widersprochen,  hernach 
von  im,  neben  andern  stenden  des  reichs,  wie  er  selbst  zn  seiner 
entschuldigung  fnrgewant,  in  einer  vollen  weis  bewilligt,  auch  wie 
tyrannisch  und  wtttig  er  gegen  seinen  Untertanen  vom  adel  gebart,1 
so  sie  beschwerung  fnrgewant,  gegen  den  frommen  Christen  zu  Magde- 
burg, die  allein  der  religion  halben  überzogen,  sich  irer  gewissen 
halben  gebrauchen  zu  lassen,  und  wie  tyrannisch  und  mutwillig  er 
sich  gegen  denen  von  Magdeburg  umb  seines  eigenen  nutzes  willen 
auch  hat  lassen  gebrauchen,  die  doch  keiner  andern  ursach,  denn 
allein  Gottes  worts  halben,  überzogen,  doraus  ir  abzunemen,  ob  mit 
disem  aufrflrischen  krig  die  religion  zu  fördern.  Dieweil  euch  aber 
solche  geferligkeit,  wie  gemeldet,  gedrauet  wirdet,  so  haben  wir  es 
euch  dorumb  anzeigen  wollen,  do  wir  euere  entschuldigung  Wissens 
hetten,  das  wir  gnedig  geneigt,  euere  beschwerung  abzuwenden  und 
euch  wider  zu  gnaden  bringen  zu  helfen.  Und  nachdem  wir  doctor 
Achilles  Gassern,  unsern  leibarzt,  unsers  leibs  halben  haben  er- 
fordern lassen,  so  ist  unser  begeren,  ir  wollet  bei  ime  fordern, 
das  er  unvorzüglich  zu  uns  ankommen  muge.  Do  ir  uns  dan  durch 
in  euer  gemOt  schriftlich  oder  muntlich  zu  erkennen  geben  werdet, 
das  stellen  wir  in  euern  gefallen  und  haben  es  euch  gnädiger  meinung 
nicht  pergen  wollen  etc.    Datum  Greiffenberg  am  27.  Mai  1552. 8 

Jo.  Fridrich  der  eider"  etc. 

Ced.  incl. :  „Weil  wir  auch  vorschiner  zeit  bei  euch  einen 
brunnen  haben  bestellen  und  giesen  lassen,  wir  auch  denselben 
umb  vorige  erbotene  bezalung  bekommen  möchten,  so  hat  dieser 
unser  bot  bevel,  denselben  anzunemen  und  furder  an  uns  zu  be- 
stellen. Dorumb  begern  wir  genediglich,  wan  er  uns  solcher  ge- 
stalt  gelassen  werden  kan,  ir  wollet  unserm  boten  denselben  volgen 
lassen  und  was  er  also  kosten  wirdet,  wollen  wir  euch  genedig  zu 
entrichten  wissen." 

OgL    Dresden.  KriegsMchea  161/SS  Bl.  210—12. 

1  Vgl.  Bd.  III,  8.  385. 

*  Könneritz,  Weigerung  der  Leipziger  Ritterschaft  im  Archiv 
für  Sftcbsische  Geschichte  1865,  S.  123. 

•  Der  obige  Brief  ist,  wie  Nr.  1450,  nach  dem  Datum  eingeordnet, 
obgleich,  mit  Rücksicht  auf  Nr.  1539,  Ced.  incl.  die  Annahme  nahe  liegt, 
d&88  auch  er  nach  Villach  zurückwanderte,  und  erst  Juni  12  zum  zweiten 
Male  erlassen  wurde,  um  dann  wieder  sein  Ziel  nicht  zu  erreichen;  das 
darf  man  aus  dem  Aufbewahrungsorte  in  den  Ernestiner  Akten  folgern. 
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Mai  27  1455,    Mordeisen  an  König  Ferdinand. 

Passau 

Der  Kurfürst  schreibt,  de  dato  Mai. 21,  dass,  wiewohl  er 
gänzlich  entschlossen  sei,  den  Tag  zu  Passan  persönlich  zn  besuchen, 
er  doch  nicht  wissen  könne,  ob  dem  König  gelegen  sei,  nachdem 
sich  doch  allerlei  mit  dem  kaiserlichen  Kriegsvolk  an  der  Klüse 
zugetragen,  dennoch  dem  Tage  vermöge  des  Abschieds  seinen  Fort- 
gang zn  belassen.  1  Sie  sollen  dem  Kurfürsten  darüber,  und  dass 
das  Geleite  bestehen  bleibe,  ausdrücklich  und  sofort  nach  Innsbruck 
hin  Meldung  abstatten,  auch  den  König  noch  bitten,  dass  auch 
König  Max,  dessen  Gegenwart  der  Kurfürst  für  besonders  nützlich 
hält,  beschieden  werde.  Da  auch  der  Französische  Gesandte  kom- 
men werde,  befiehlt  ihnen  der  Karfürst,  auch  für  diesen  um  Geleit 
zn  bitten.  Hat  dem  Könige  dies  nicht  eher  mittheilen  können,  da 
er  eben  erst  von  Dresden  ankam.    „In  eileu. 

Cop.   Dresden  Friedensschlüsse  19,  2,  1. 

1  Ueber  den  Hauptpunkt  hatte  Kurfürst  Moritz  dem  König  selbst 
in  dem  Briefe  bei  Langenn  II,  351  befragt,  und  es  ist  in  den  Korre- 
spondenzen Ferdinands  nirgends  auf  obigen  Brief  Bezug  genommen, 
so  dass  man  wohl  annehmen  darf,  dass  er  sein  Ziel  nicht  erreichte, 
sei  es,  dass  er,  obschon  „in  eile"  geschrieben,  dennoch  nicht  abgeschickt 
wurde,  oder  den  auf  der  Reise  befindlichen  König,  welcher  Mai  28  in 
Salzburg  ankam,  verfehlte.  Ich  halte  es  für  wenig  wahrscheinlich,  dast 
Moritz  in  dem  Augenblicke,  als  er  Mordeisen  den  in  obigem  Schreiben 
erwähnten  Befehl  ertheilte,  auch  selbst  zu  schreiben  gedachte,  da  es 
in  der  Natur  der  Sache  lag ,  dass  Mordeisen  dem  Moritzschen  Briefe 
gegenüber  viel  zu  spät  kommen  musste.  Man  wird  annehmen  dflrfen, 
aas0,  indem  Moritz  Mordeisen  die  Anfrage  an  den  König,  sowie  die 
Anregung  wegen  des  Königs  Max  und  des  Geleits  für  Fresse  auftrug, 
er  noch  von  dem  Gedanken  erfüllt  war,  den  Passauer  Tag  zu  ver- 
schleppen. Noch  an  demselben  Tage  indessen  muss  er  anderen  Sinnes 
geworden  sein.  Mit  Bestimmtheit  wird  man  hierüber  aber  nur  dann 
urtheilen  können,  wenn  des  Moritz  Brief  an  Mordeisen  selbst  vorliegt. 

Mai  27        1456*ÄCa'spar  Pflng,1  Herr  vom  Raben  stei  n,    an 
Magde-  Kurfürst  Moritz, 

bürg 

Seit  er  vom  Kurfürsten  Moritz  abgeschieden,  ist  er,  nach  des 
Herzogs  August  Bedenken ,  hier  zu  Magdeburg  bei  Fürst  Wolf  von 
Anhalt  geblieben,  alle  Tage  des  Kurfürsten  Befehle  erwartend. 

Der  Kurfürst  kennt  seine  Beschwerden,  wird  sicher  seiner  ge- 
denken. Er  hat  Heideck  und  seinen  Vetter  Pflug  gebeten,  bei  dem 
Kurfürsten  hierum  anzuhalten.  Christof  von  Steinbruck  wird  dies 
Schreiben  überbringen  und  für  ihn  Fürsprache  einlegen. 

Eigenhändig.    Dresden.  Kriegssachen  164/10,  758. 

1   Die  aus  der  früheren  Zeit  vorhandenen  Andeutungen,   dass  die* 
KriegsfürBten  auch  eine  Erhebung  in  Böhmen   in  den  Kreis  ihrer  Be- 
rechnungen zogen,  verlieren  sich  nach  Beginn  des  Krieges.    Dass  man 
den  Böhmen  nicht  traute,  zeigt  Schwendi's  Brief,  Lanz  III,  298. 

Mai  28  1457«    Königin  Marie  an  Prinz  Philipp. 

Sie  benutzt  die  Gelegenheit  der  zur  Abfahrt  bereiten  Flotte,1 
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am  dem  Prinzen  Nachriohten  zu  senden.*  Astenay  ergab  sich,  auf-  Mai  28 
gefordert  vom  Grafen  Mansfeld,  dasselbe  wird  jetzt  befestigt,  um 
die  Wiedereinnahme  zu  hindern.  Da  der  König  von  Frankreich 
schon  bei  Speier  stand,  versammelten  sich  die  Kurfürsten5  und 
andere  Fürsten  zu  Worms  zur  Berathang.  ,.Ilz  se  sont  tronvez 
en  diversite*  d'opinions,  les  angs:  de  tenir  bon  et  se  deffendre,  et 
les  aultres:  de  s'accorder  aveo  ledit  roy,  maisc  a  la  fin  anlcuns 
d'entre  enlx  se  sont  räsoluz  d'envoyer  vers  lay  lenrs  deputez  et 
lay  remonstrer  ce  _que  par  copie  de  leur  instruction  cy-jointe  se 
pourra  pr&endre,  faisant  ledit  roy  de  France d  par  les  lettres6  re- 
qn6rir  aosdits  electeurs  du  Ryn,  de  en  personne  enlx  vouloir  trouver 
vers  luy. 

Etf  estant  les  choses  en  ces  termes,  craignant  que  ledit  roy, 
n'estant  gneresloing  de  Spiers,  ne  piint  le  chemin  par  leRhin  vers 

les  paTs  de  pardeca,  comme  *  le  bruit  courroit je  me  suis 

transpourte  en  personne  en  la  ville  d'Aix,  ayant  reqois  l'archävesque 
de  Cooloigne  electeur,  et  ceulx  de  la  ville  h  de  Gouloigne,  le  duc 
de  Cleves  et  aultres,  de  s'y  vouloir  trouver,  pour  parensemble 
adviser  et  conclure  le  fait  de  la  commune  deffence  contre  les 
emprinses  et  invasions  du  roy  de  l  ce  coste  lä,  et  sur  ce  parensemble 
avoir  toute  bonne  et  mutuelle  correspondance,  oü,  pour  la  non 
comparicion  du  duc  de  Cleves,  qu'estoit  alle*  k  ladite  assemblee 
de  Worms,  et  autres  excuses  que  sur  ce  il  a  fait  faire  k  son 
retour,  tant  par  ceulx  que  sa  M^  royalle  avoit  envoye  vers  luy 
que    par    ses  deputez,    et  pour    autre    changement  y  entrevenu, 


a  Dieser  erste  Satz  getilgt« 

b  Getilgt:  'du  Bin'. 

c  'mais— faisant'  Zusatz  von  Viglius  statt:  'par  oü  le  duc  de  Wir- 
temberg  et  marquis  de  Baden  s'en  estoient  partiz  sans  acteodre  le  de- 
part  d'icelle  journee ,  aussi  le  duc  de  Cleves ,  trouvant  les  termes  que 
l'on  y  tenoit  bien  estranges,  s'en  estoit  aussi  alle  avec  demonstration 
de  mal  contentement    Toutesfois'. 

d  Getilgt:  'n'a  pour  ce  dälaisse'. 

e  Getilgt :  «faire'. 

f  Vor  'Et'  getilgt:  'et  d'envoyer  propre  homme  vers  celuy  de  Ma- 
yence  pour  le  venir  assister  de  conseil  comme  protecteur  de  la  liberte 
Germanicque,  dont  icelluy  de  Mayence  s'est  excase  par  dire  qu'il  ne  le 
povoit  faire  sans  sur  ce  premierement  consulter  sa  M*6,  auquel  il  estoit 
oblig4  par  foy  et  serment  Depuis  j'ay  eu  advertissement  que  le  conte 
Palatin  et  l'&lecteur  de  Treves  estoient  resoluz  de  en  personne  enlx 
trouver  en  la  ville  de  Spiers  au  13  ou  14  du  präsent,  k  l'entree  que 
ledit  roy  y  devoit  faire  ledit  jour  et  que  ledit  de  Mayence,  pour  saulver 
ses  pauvres  subjectz,  estoit  en  variance  de  samblablement  s'y  trouver. 
Et  depnis  il  m'a  fait  dire  que  ores  qu'il  y  allit  me  pouvois  tenir  du 
tont  asseuree  qu'il  n'y  feroit  traicteroit  ou  accorderoit  chose  que  fut 
prejudiciable  k  l'estat  reputation  ou  affaires  de  sa  M**'. 

g  'comme—  cooroit'  Zusatz  von  Viglius,  das  andere,  bis  'transporte' 
von  der  Königin  statt  'me  suis  trouve'. 

h  Gorrektur  statt  'son  chapitre'. 

i  'de— lä'  Zusatz  Viglius. 
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Mai  28    a  •  est6  remise  la  resolucion  de  ladite  commune  defence, 

que  ledit  archevesque  de  Couloigne  et  ceulx  de  la  ville  de  Couloigie 
86  soient  demonströs  du  tout  voulentaires  et  enclins  d'j  eoteudre 
et  eulx  deffendre  de  tout  leor  povoir  jusques  au  bonlt  Et  estaat 
la  h  royne  sur  son  partement,  fut  advertie,  que  la  treve  pourparife 
d'entre  le  roy  des  Romains  le  duc  Mauris  et  antres  prinees  ses 
adherens  estoit  acceptee  pour  2  semaines,  qui  commanceront  arar 
cours  le  26.  de  le  präsent  mois."  Dies  und  die  Nachricht  v«a 
Astenay's  Fall  und  von  dem  Eindringen  Mansfelds  in  Frankreich  ver- 
anlasste des  Königs  Röckmarsch,  worauf  Mansfeld  sofort  Gegen- 
befehl erhielt  und  zur  Deckung  des  Landes  zurückberufen  wurde. 
Der  König  steht  bei  Sierk. 

Nachricht   vom  20.   Mai  meldet,    die   Majestäten    seien   nach 
Bruneck  abgezogen,    aber  dieselbe  stammt  nicht  vom 
Hofe.  * 

Coao.  mit  Correkioren  ron  der  Königin  nnd  Viglhis  Hand. 
Marie-Arras. 

1  Ueber  die  Vorgänge  zur  See  bedürften  wir  noch  eingebend« 
Untersuchungen  auf  Grand  des  Brüsseler  Materials ;  vgl.  Henne  IX,  114 
und  Sftint-Genois  Missions  de  Schepper  S.  95. 

1  Der  Zweck  der  Gorrekturen  geht,  wie  man  sehen  wird,  meiiUet 
dahin,  die  Lage  in  ein  besseres  Licht  zu  rücken. 


Mai  28 
Villach 


Mai  28 
Villach 


1458*    Johann  Friedrichs   des   Aelteren   Kredenz  ftr 
Heinrich  v.  Etzdorf  an  Herzog  Albrecht  von  Baiern. 

Der  Herzog  möge  sich  nach  Anhörung  der  Werbung  freundlicher 
Antwort  vernehmen  lassen,   wie  er  denn  hierin  keinen  Zweifel  bat 

Ogl.    St-A.  53/1,  22     Unterschrift :    'Jo.  Fridrich  geborner  chnrforst  im  SacftW 

1459*    Bischof  Ar ras  an  Eye. . 

Die  Anweisungen  für  die  Passauer  Verhandlung.    Aufrechthaltung  der 
Würde  bei  den  Zugeständnissen.    Aufschiebende  Verhandlungswegs« 

zweckmässig. 

„Monsieur.  Votre  partement  a  este  si  soubdain,  que  je  n'av 
heu  moyen  de  Vous  dire  auloune  chose  plus  de  deulz  motz,  qne 
je  vous  dis  en  passant,  quant  le  roy  et  l'empereur  m'appellarent  * 
Et  pour  vous  dire  la  verite,  je  ne  vous  heusse  peu  dire  beaucoap 
d'avantaige,  oultre  les  instructions  lectres  et  pieces  que  vous  avei 
ja,  et  ce  que  le  roy  de  bouche  a  entendu  de  sa  M**  Imp.,  pour 
avoir  esclarcissement,  qu'elle  luy  donne  par  les  apostilles  mises  es 
marge, *  que  je  vous  envoye  avec  ceste,  afin  que  vous  voyez  le 
tout,  et  que  vous  en  faictes  part  audit  Sr  roy.  Et  je  tiens  qu*ä 
Passau  vous  trouverez  le  vicechancellier,  8  selon  la  resolucion  qie 
je  prins  avec  luy  au  partir  d'Ispruch,  lequel  vous  pourra  tresbiea 
assister  en  toutes  ehoses. 

a  *a— la  resolution'  Viglius  Zus.  statt  'riens  n'a  este  fait  ou  resola'. 
b  Gorrektur  der  Königin,  statt  'sur  mon  partement  suys  est£\    (Durch- 
weg die  erste  Person  in  die  dritte  verändert.) 
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L'empereur  est  arrive  en  ce  Heu  et  se  porte  trfcs  bien,4  grftce 

&  Dieu,  aaqael  je  prie  qu'il  vous  doint  etc.  De  Villach  ce  28.  de  Mai  1552." 

Postsc. :  „L'empereur  m'a  commandä   vous  escripre    depuis, 

qae  vous  ramentevez  au  roy  que  Ton  ne  n'öblige  a  k  riens,   quant 

k  la  delivrance  du  lantgraf,  k  Passau,  que  le  surplus  oe  se  traicte 

aaBsi  avec  la  räputation   de  leurs  M1*1,   et  qu'il   se  souvienne   de, 

comme  le  duc  Mauritz  s'est  servy   du  temps,   pour  luy  rendre  le 

change,  si  ausurplus  il  ne  procöde  pour  l'accord  plainement,  et  que 

l'on  ne  parvienne  k  ce  que  contiennent  les  Instructions  de  sa  M1*, 

et  que,  soit  k  couleur^de  consulter  ou  aultrement,  l'on  entretienne 

la  negociaticn;   car  l'entretenir  c'est  les  consumer,   pour   les   faire 

venir  k  toute  la  raison  que  l'on  vouldra,  encoires  qu'ilz  ne  veullent. 

Et  il  empörte  austant  audit  Sr  roy,  que  doibt  bien  considerer,  que 

en   son   endroit   ilz   vouldront   faire   piz   et  le   brider,   qu'ilz    ne 

pourroient  faire  avec  6a  M.,  et  se  feroient  insolentz  insupportablement" 

Wien  Copiar   111,  23,  das  Postscript  in  Ogl.  eigenhändig. 

1  Vgl.  Lanz  III,  210. 

*  Vgl.  Nr.  1447  in  Bd.  III. 

•  Seid  traf  erst  später  in  Passau  ein,  er  war  nach  Manchen  ge- 
gangen; Rye  schreibt  Mai  30:  'le  roy  l'at  anvoye  qnerre  k  la  dilijanse'; 
Lanz  III,  212,  218. 

4  Diese  Nachricht  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  da  grade  bei  Gelegen- 
heit des.  Zuges  nach  Villach  die  Gichtkrankheit  des  Kaisers  mit  Vorliebe 
betont  zu  werden  pflegt. 

8  In  den  letzten  Tagen  des  Mai  nehmen  wir  an  dem  kaiserlichen 
Hofe  eine  viel  entschlossenere  Haltung  wahr,  als  zuvor.  Am  28.  Mai 
erging  an  Schwendi  der  Befehl,  in  Sachsen,  in  der  Mark  und  an  anderen 
Orten  zu  mustern;  Cop.  Brüssel  Supplement  V,  808. 


Mai  28 


1460«    Markgraf  Albrecht  der  Jüngere  an  Herzog 

Albrecht  von  Baiern. 

Hat  gehört,  dass  der  Herzog  einem  Landsassen,  dem  Haupt- 
mann Martin  Gumppenberg,  verstattet,  für  den  Grafen  Eberstein 
in  des  Herzogs  Landen  Knechte  anzuwerben  und  hindurch  nach 
Regensburg  zu  ziehen.  Der  Herzog  wird  sich  erinnern,  wozu  der- 
selbe in  Bezug  hierauf  sich  erboten  hat;  wenn  derselbe  jetzt  sich 
anders  entschliesst ,  so  wird  dies  nicht  bloss  bei  den  Einigungsver- 
wandten, Kur-  und  Forsten  allerlei  Nachgedenken  machen,  sondern 
dem  KOnig  von  Frankreich  sehr  missfallen.  Er  bittet,  zu  Ver- 
hütung von  Weiterungen,  den  Herzog,  dies  unverzüglich  abzustellen 
und  ihm,  „sovern  es  E.  L.  nicht  nachteilig",  roitzutheilen,  wo  Kaiser 
und  König  sein  mögen,  „und,  ob  die  handlung  itzt  zu  Passau  solle 
vertragen  werde,  das  unser  etwa  dadurch  vergessen  wurde44  [sie]. 

Ogl.    ohne  Unterschrift.    R  -A.   Brandenburg  III,  289     Das   Datum   korrigirt 
ans  Mai  27;  praet,  Juni  1. 


Mai  28 
Lager  vor 

Nürnberg 


a  'l'oblige'  oder  's'oblige'? 
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Mai  28  *  Iodorsat  von  Hand:  (ADtwort  ligt  darin';  von  Stockhammer:  'der- 

selben ist  markgraf  Albrecht  wol  zefrieden  gewesen ,  wie  in  S.  F.  6. 
schreiben,  welches  bernach  11.  Juni  praesentirt'.  Ein  kaiserliches  Man- 
dat Tom  30.  Mai,  praes.  Juni  10,  befahl,  die  Werbungen  für  den  Graf» 
Johann  von  Nassau  dessen  Hauptleuten  zu  gestatten.  Ein  solcher  scheiat 
nach  dem  Indorsat,  ib.  f.  298,  Georg  v.  Gumppenberg  gewesen  an  sein. 
Vgl.  auch  Nr.  1807. 

£•}*  146L    Bischof  Arras  an  Königin  Marie. 

Villach  ° 

Der  Kaiser  ist  wohl,  und  entschlossen,  Hand  ans  Werk  zu  legen, 
Gott  gebe  Erfolg!  Ein  Englischer  Kurier  bringt  gute  Nachricht, 
das8  im  Niederland  gegen  den  Feind  alles  Mögliche  geschieht,  auch 
Don  Fernando  hat  Schloss  Braz  genommen,  fast  die  ganze  Graf- 
schaft Saluzzo  '  mit  Ausnahme  des  uneinnehmbaren  Revel.  Der 
Türkenangriff  zieht  sich  hinaus,  so  sehr  auch  die  Franzosen  üb 
schnelleres  Vorgehen  bitten;  er  hofft,  die  Flotte  wird  nicht  weiter 
kommen,  als  vergangenes  Jahr  „et  qu'elle  trouvera  toates  choses 
mieux  pourveues  eu  Naples  et  Sicile ;  et  si  porroit  estre  que  par  terra 
Ton  parviendra  ä  quelque  tresve  avec  le  Turq,  lequel  se  trouve 
travaille  du  Sofi,  et  de  ce  coustel  Ton  fait  les  diligences  reqnises, 
et  avec  le  secret  qn'il  convient,  pour  incliner  ledit  Turq  aux  tresves, 
et  accepter,  si  au  temps  qu'il  les  vouldra  traicter,  Ton  troove 
qu'elles  puissent  estre  proposees." 

Der  Kurfürst  Moritz  soll  dennoch  nach  Passau  gehen  wollen,  des 
Landgrafen  den  Auftrag  ertheilt  haben,  wieder  zum  Heere  zu  stossen 
and  den  16t&gigen  Stillstand  zu  beobachten;  „sur  quoy  tontesfois 
Ton  ne  fait  plus  de  fondement  de  ce  que  *les  affaires  poorroat 
monstrer.41 

Der  Vicekönig  von  Neapel  hat  Befehl  erhalten,  die  Rente  der 
Königin  nicht  anzutasten. 

„Le  duc  de  Branswik  a  fait  grande  instance  &  sa  M1*  poar 
avoir  lettres  de  recommandacion  ppur  son  fils,  le  duc  Julius,  aün 
qu'il  peult  estre  depute  pour  coadjuteur  de  l'archevesqae,  taat 
ä  Bremen  comme  ä  Verden;  ledit  fils  est  encoires  jensne,  oomme 
de  environ  22  ans,  8  k  ce  que  Ton  dict,  mais  ä  ce  que  Ton  entend, 
de  meilleur  esprit  et  mieulx  institue  que  nul  des  aultres.  Et 
combien  que  sa  M1*  note  en  cecy  que,  ladite  evechee  n'est  ea 
main  puissante,  mal  se  pourroit  eile  soustenir,  si  n'a  eile  voulso 
donner  aucune  responce,  sans  le  participer  prealablement  avec  Y. 
M1*,  ayant  aultrefoys  traicte  avec  l'archcvesque  4  et  obtenu  de  loj 
promesse  de  non  disposer  aulcunement  desditz  eveschies,  sinon  di 
grey  et  consentement  de  V.  W6 .  „Er  bittet  um  schnelle  Nachricht 
„car  je  ne  faiz  doubte,  que  le  duc  de  Brunswic  en  fera  instance  et 
d'autant  plus  grande,  sicomme  il  est  apparent,  Ton  avra  ä  faire  de 
lny  an  coustel  de  Saxen." 

Ogl.  Chiffon.   Wien,  Korresp. 

1  Gonzaga  berichtet  darüber  in  den  Miscellanea  di  storia  Italiaaa 
XVII,  222  fg.  Als  nicht  eigenommene  Punkte  werden  dort  Centale  und 
Savigliano  bezeichnet,  zu  denen  wohl  Bevel  hinzuzurechnen  ist. 

*  TJeber  die  Vorkehrungen  in  Neapel  s.  Seripando's  Tagebuch  bei 
Calenzio. 
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•  Herzog  Julias  war  alter,  geb.  1528  Juni  99.  Mai  38 

4  Ueber  diese  Verhandlungen  mit  Bremen ,  welche  eine  stete  Be- 
sorgnissquelle  für  die  Protestanten  waren,  ist  meines  Wissens  authenti- 
sches bisher  nicht  bekannt  geworden. 

1462«    Bischof  Arras  an  König  Ferdinand.  Mai  29 

Erkundigungen  Aber  die  Gegner.     Des  Königs  Anfragen.    Grumbachs    Villach 
Brief.    Cardinal  Trnchsess.    Der  Französische  Gesandte. 

„Sire.  Je  diz  hier  au  licenciado  ce  quc  noos  avions,  et  la 
resolution  de  sa  M**  sur  ce  que  de  la  part  de  la  Votre  avoit 
este  propose,  et  pourtant  delaissay-je  d'escripre,  pour  non  travailler 
V.  M**.  Ce  qu'est  venu  ce  matin  du  conseiller  de  V  M**,  qu'elle 
envoya  ä  Brixen,  va  avec  ceste,  et  je  Inj  escriptz  qu'il  passe 
jusques  ä  Jspruch,  puisque  dois  lä  il  pourra,  estant  plus  pres, 
avoir  les  nouvelles  plus  certaines,  et  nous  en  advertir  icy,  et  aussi 
Y.  M*  par  l'eauve,  et  si  ha  la  commodite  de  la  poste,pour  scavoir 
nouvelles,  jusques  ä  1'  Escluse. 

Je  8ollicite  les  depesches,  commissaires,  envoy  de  l'argent  et 
aultres  choses  necessaires,  pour  venir  ä  joiodre  la  nasse  le  plustost 
que  faire  se  pourra,  et  est  le  sejour  que  sa  M"  faict  icy  fort 
ä  propoz. 

J'envoye  ä  Mr.  de  Rye  les  apostilles  sur  les  deux  billetz,  de 
V.  M., l  et  escriptz  au  vischancellier  Seldt,  que  je  tiens  se  trouvera 
ä  Passau  avec  icelle.  Sa  W*  m'a  commande  de  ramentevoir  ä  la 
Votre,  de  respondre  ä  Crombaoh,  2  si  ja  il  n'est  näcessaire,  pour 
entendre,  quel  fondement  il  y  avoit  en  ce  qu'il  propose,  et  pour, 
s'il  est  possible,  mectre  plus  de  Jalousie  entre  le  duo  Mauritz  et 
ledict  marquis  Albert. 

Nous  depeschons  ce  soir  ä  la  royne  par  le  coustel  du  lacq  de 
Constance,  et  je  pense  que  demain  le  duplicat  pourra  partir  par 
Baviere  le  chemin  que  V.  M*  ha  prins. 

Le  C1  d'Augsbourg  est  arrive  ceste  apres-disner  icy,  qui  va  en 
Friaul,  et  peult-estre  dois  lääRome  pour  eslonguer  cesmouvemens; 
et  pense,  qu'il  partira  demain  pour  suyvir  son  chemin,  que  s'eet 
adresse  par  icy,  sans  y  penser  trouver  sa  Mtf. 

Sire,  je  me  recommande  etc.    De  Villach  ce  29.  de  May  1552. 

Ced. :  Im  Augenblicke,  wo  man  das  Packet  schliesst,  kömmt 
Beitran,  der  Kurier  aus  Flandern,  dessen  Depeschen  man  sofort 
entziffert,  und  dem  König  mittheilen  wird.  Derselbe  hörte  unter- 
wegs, dass  Moritz  nach  Passau  geht  und  dass  der  Französische 
Gesandte  denselben  begleitet,  „dont  sa  M.  Imp-  m'a  commande* 
advertir  la  Votre,  adjoustant  qu'il  n'est  compris  dedans  le  sauf- 
conduict,  ny  son  maitre  en  la  tresve,  et  que,  qui  le  pourroit  avoir 
aux  mains,  ce  seroit  une  bonne  oeuvre;  car  c'est  Fresse,  brasseur 
de  tout  ce  brouilly.  V«  W*  y  fera  la  consideration  dessus  que  luy 
semblera  mieulx.  Et  me  recommandant  etc.  De  Villach  ce  29.  de 
May  1552,  aux  9  heures  du  soir.u 

Wlca,  CopUr.  m,  28. 

1  Die  Aufzahlung  der  Fragen,  welche  König  Ferdinand  hinsichtlich 
der  Passauer  Verhandlung  stellte,  und  das  Verzeichniss  der  von  den 
Kriegsfürsten  aufgestellten  Forderungen.    Vgl.  Nr.  1447. 
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Mai  29  *  Ueber  die  hier  berührte  Verhandlung  mit  Grambach   ist 

Wissens  nichts  bekannt. 


•  Moritz  von  Sachsen  behauptete,  der  Bischof  sei  als  sein 
in  das  Geleit  eingeschlossen;  dies  wurde  vom  Kaiser  bestritten,  D» 
Nachriebt  bei  Greppi,  Depeschen  Stroppiana's  im  Compte-renda  HL 
S.  228 ,  Brüssel  1859 ,  ist  falsch ,  wie  denn  Oberhaupt  die  grösste  Ver- 
sieht bei  Benützung  dieser  Depeschen  eines  häufig  schlecht  unterrich- 
teten und  an  den  Geschäften  selbst  nicht  betheiligten  Diplomaten  am- 
rathen  ist. 

Mai  29    1463.    Kurfürst   Moritz    an   Landgraf  Wilhelm,   Hais 
Fassau  v#  Heideck  und  Feldmarschall  (Schacht). 

Herzog  Albrecht  in  Baiern  hat  sich,  auf  eine  Supplikation  da 
Abts  von  Ettal  hin,  beschwert  „wiewol  sich  S.  L.  in  freundlich  Ter 
stendnus  mit  uns  eingelassen,  sich  auch  derselben  bisanhero  mä 
vieler  leut  verdruss  gemess  verhalten,  und  demzufolge  in  S.  L 
ganzen  land  Verordnung  getan,  das  unsern  lagern  nnd  kriegsvclk, 
so  vil  immer  möglich,  proviant  zugeffirt  worden  sei,  nnd  noch  ge- 
schehen soll,  so  werden  doch  S.  L.  underthanen  nnd  rtöster,  tber 
solihen  freuntlichen  verstand  und  Zuversicht,  veindlich  angegriffen 
geplündert,  beschedigt  nnd  verterbt,  des  sich  dan  S.  L.  nit  weaig 
beschwörten,  und  derhalben  nmb  abschaffung  solcher  veindlieaei 
handlung,  auch  ernstlich  straf  der  Verbrecher  mit  ernstem  vksi 
gebeten.  Wann  sich  dann  £.  L.  zu  erinnern  wissen,  was  wir 
Bayern  halben  mit  derselben  in  unserm  abreisen  verlassen  usi* 
gebeten,  neben  euch/  den  andern,  darob  zu  halten,  das  dawider 
nichts  vorgenommen  noch  gehandelt  werde,  und  sich  aber  diser 
zngriff  alsbald  dawider  zugetragen,  haben  E.  L.  nnd  ir  zn  bedenket, 
was  gefallen  wir  darob  haben.  Weil  uns  aber  ganz  beschwerlica 
ist,  auch  zum  höchsten  nachteilig  sein  möchte,  solche  handlang, 
znvorab  in  werendem  stillstand,  erfaren  und  nns  also  farwerfea 
zn  lassen,  als  bitten  wir  E.  L.  freundlich,  begeren  auch  an  euch 
gnedigst,  sie  und  ir  wollen  sich  dieser  des  closters  Ettal  planderunf 
mit  bestem  vleiss  erkundigen,  und  sonderlich  erfaren,  wer  die  enteo 
anfenger,  die  ins  closter  geritten  und  sonderlich  dasselbe  preiss  ge* 
macht,  dieselbig  nach  gelegenheit  eins  ieden  verwirknng  ernstlich  ai 
leib  und  leben  strafen,  und  allen  möglieben  fleiss  rarwenden,  das  der 
raub,  viech  monstranz  ornat  Silbergeschirr,  soviel  des  anwider  a 
bekomen,  dem  closter  wieder  überantwortet  und  die,  bei  desei 
man  denselben  findet  gehenkt  werden  mögen/4  Er  erwartet,  daw 
künftig  derartige  Feindseligkeiten  unterbleiben ; f  ihre  Ehre  erfordert 
dass  während  des  Anstands  nichts  Thätliches  gegen  Jemanden  vor- 
genommen werde. 

Conc.  t.  Jeoits.    Dresden  Kriegs«.  164/13,  46. 

1  Bei  dem  Rückmarsch  der  Verbündeten  deckte  man  Bairischer  SeHi 
die  Lech  brücke  n  mit  Besatzungen  gegen  die  wiederholten  Versuche  m 
Uebergehen.  In  den  Verhandlungen  Lichtensteins ,  Recks  und  P.  toi 
Freibergs  mit  dem  Landgrafen  und  Heideck  versicherten  diese  stets, 
strenge  Strafe  gegen  Plünderer  sei  ihnen  erwünscht  Keck  empfkfel 
dem  Herzoge  Albrecht,  durch  Verehrungen  an  die  Führer  deren  Sias 
mild  au  stimmen,  eine  Massregel,  welche  des  Herzogs  Beifall  erlangte. 
R.-A.  Brandenburg  Bd.  IV. 
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1464«    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz.  Mai  29 

Füssen 

Den  ihnen  von  dem  Kurfürsten  gegebenen  Abschied  hat  er  hier 
zu  Fassen  mit  Heideck  und  Schachten  vor  die  Hand  genommen.  Er 
wird  das  Kriegsvolk  an  die  bestimmten  Orte  führen,  Baiern  mög- 
lichst schonen,  obgleich  Proviant  dorthinaus  zu  bekommen,  theuer 
sein  wird.  Da  er  aber  den  Bairischen  Boden  nicht  ganz  wird 
meiden  können,  so  wird  er  möglichste  Schonung  der  armen  Leute 
anordnen.  Da  der  Korfürst  aber  einsehen  wird,  dass  das  Kriegs- 
volk weder  Hand  noch  Fuss  essen  kann,  so  möge  derselbe  den 
Herzog  von  Baiern  um  Zuführung  des  Proviants  ersuchen.  Dies 
gereicht  dem  Herzog  und  dessen  Unterthanen  selbst  zum  Besten. 
,*Zum  andern,  so  ist  uns  von  etlichen  genachparten  des  bischofs  zu 
Salzburg,  als  königische  und  andere, 1  gerathen  worden,  unsern 
zug  uf  Salzburg  zunemen,  dann  der  bischof  hat  doch  dem  haus  zu 
Oestereich  kein  gute  nachparschaft,  zudem  es  uns  zu  bezalung  uf 
reuter  und  knechte  wol  ein  stattliche  Steuer  thun  konnte/1  Der 
Kurfürst  möge  ihm  darüber  seine  Meinung  mittheilen. 

Oft    Dresden  Kriegst.  164/11,  362. 

*  Landgraf  Wilhelm  war  stets  daiu  geneigt,  'die  Pfaffen  zu  rupfen', 
und  so  wird  man  die  Erzählung  der  von  Ferdinandeischen  empfan- 
genen Aufmunterung  zum  Zage  nach  Salzburg  wohl  zweifelnd  auf- 
nehmen müssen.  Die  Beziehungen  des  Herzogs  Ernst  zu  Oestreich 
waren  zudem  freundlicher,  als  die  zu  seinem  Neffen  Albrecht.  Möglich 
ist  indessen  zweierlei:  Entweder  Hessen  sich  in  Innsbruck  Stimmen 
vernehmen,  die  dem  benachbarten  geistlichen  Fürsten  das  Kriegsheer, 
von  dem  man  selbst  gern  befreit  gewesen  wäre,  auf  den  Hals  wünschen, 
oder  man  wollte  das  Kriegsvolk  aus  militärischen  Erwägungen  lieber 
am  Inn  als  in  der  Gegend  des  Lech  und  der  Hier  sehen,  da  so 
die  kaiserlichen  Rüstungen  bei  Ulm  und  Regensburg  nicht  gefährdet 
wurden.  Unwahrscheinlich  bleibt  die  Sache  unbedingt,  denn  man  hatte 
den  Plan,  im  Salzburgischen  mustern  iu  lassen,  was  freilich  nicht  ge- 
stattet wurde;  Lanz  III,  213. 

1465«    J.  v.  Heideck  an  Kurfürst  Moritz.  Mai  29 

(Füssen) 
Er  ist  wieder  einigermassen  auf  den  Beinen.    Der  Kurfürst 

möge    die  Obersten   und  Rittmeister    wieder   zum  Haufen  zurück 

schicken,   der  Kurfürst   weiss,  was  für   ungezogenes  Gesind   unter 

Reitern  und  Knechten  ist. 

Am  31.  Mai  wollen  sie  hier  zu  Füssen  aufbrechen,  über  Donau- 
wörth in  das  Stift  Eichstädt,  zwischen  Schutter  und  Altmühl  des 
Kurfürsten  Befehl  erwarten. 1 

Sind  die  14  Tage  um,  möge  der  Kurfürst  sie  nicht  feiern  lassen, 
und  wenn  man  auch  weiter  verhandelt,  doch  nicht  mit  versperrter 
Faust  verhandlen.  Wollte  Gott,  man  schlösse  nicht  eher  Frieden 
bis  es  zu  endlichem  Vertrage  kömmt  und  der  Kurfürst  auf  Feindes 
Boden  sich  befindet 

Bigemhdg.    Dresden  Krgts.  IM/11,  39a 

1  Im  R.-A.  Brandenburg  III,  802  fg.  findet  sich  ein  Schreiben  des 
Landgrafen  Wilhelm,  Mai  29  Füssen,  an  die  Bairischen  Kammerräthe, 
sowie  Heidecks  an  Lichtenstein,  'seinen  lieben  Schwager',  worin  gefordert 
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*  L 


Mai  29  <  wird,  dass  Vorsorge  für  Proviant,  besonders  für  Hafer,  an 

stehenden  Zage  nach  Donauwörth  getroffen  werde.  Jenes  Schreibest  Ba- 
decks ist  yon  Arnolds  Hand,  ein  eigenhändiger  Brief  Heidecks,  t  3BL 
legt  dem  Eastach  von  Lichtenstein  nochmals  ans  Hers ,  „damit  kos 
mangel  haberns  halb,  auch  anderer  profiant  halb  einfall,  das  man  aaea 
den  habern  leidlicher  weis  taxir,  dan  es  ist  eurem  hern  weger  eh 
schedlein  dan  ein  schad,  damit  das  kriegsvolk  nit  arsach  hab,  den  k&pt 
nach  Bayern  zu  strecken;  und  wil  euch  solches  sonder  vertrauter  aais- 
ung  im  besten  angezeigt  haben,  und  bedank  mich  euers  gehabtem  teil 
des  weins  und  haberns  halb,  und  wo  in  mein  diner  Heinrich  Uxal  au 
nit  besalt,  wil  ich  bevelen,  das  es  noch  geschehen  soll.* 

Lichtenstein  schrieb  darauf,  Mai  30  Schongau,  an  die  Kammerratat: 
„Ir  versted  aus  des  v.  Heidecks  schreiben  wol,  worauf  die  sachen  stead, 
wolt  von  stund  an  die  2  brücken  su  Gersthofen  und  Friedberg  al- 
tragen lassen." 

Mai  29       1466.    Graf  Eberstein  an  N.,  Statthalter,   und  die 
Regens-  R&the  zu  München, 

bürg 

Durch  das  unbegründete  Gerfleht,  als  ob  Regensburg  belagert 

werde,  wird  seinen  Knechten  den  Lauf  gewehrt  „also  das  ich  der  Bd. 
Eei.  M.  mein  glauben  und  trauen  nit  zu  halten'  oder  zu  leisten  raste, 
dadurch  ich  dann  verursacht,  J.  M.  die  Verhinderung  anzuzeigen/*  Bittet 
dies  Geschrei  abzuwenden  und  die  Knechte  frei  passiren  zu  lasen. 
„Das  will  gegen  der  Rö.  Key.  M.  ich  von  euch  bernmen  and  im 
mich  selbs  freundlichen  beschulden  und  verdienen/4 

Ogl    R.-A.  Brdfcg.  IY,  10.  pries.    J«u  3.  Pafft«. 

Maj  29      1467«    Oberst  Conrad  von  Hanstein  und  Commissar 

Lager  vor  Wolff  Haller  an  den  Hjerzog  von  Jülich. l 

Frankfurt 

Der  Kaiser   hat  ihnen  befohlen,   eine  Anzahl  Kriegsvolk  anzu- 
nehmen ;  das  ist  geschehen,  sie  haben  Reiter  und  Knechte  gemustert 
und  bezahlt  bei  einander  im  Feld  vor  der  Stadt  Frankfurt    Die 
Frankfurter  glauben,  gegen   die  Feinde  stark  genug  zu    sein  wni 
ihrer  nicht  mehr  zu  bedürfen«    Da  der  Herzog,  wie  sie    erfahr«, 
als  gehorsamer  kaiserlicher  Fürst  auch  eine  gute  Anzahl  Kriegsvolk 
bei  einander*  hat,  und  es  nöthig  ist,   dass  diejenigen,   welche  voa 
Kaiser  Kriegsvolk  unter  sich  haben,  bedenken,  wie  dem  Feinde  des 
Kaisers  Abbruch  und  Widerstand  geschehe,  so  haben  sie,    die  dem 
Kaiser  mit  ihrem  Kriegsvolk  zu  dienen  begehren,  dies  dem  Henog 
anzeigen  wollen,  „mit  dem  erbieten,  wo  wir  E.  F.  G.   mit  unser 
selbst  person  und  habenden  kriegsvolk,  deren  albereit  zehen  fendün 
und  500  pferd,  die  ganz  wolgerist,  und  noch  bis  in  sechs  fendhs, 
die  one  ainich  laufgelt  zu  uns  komen,  auch  sonst  etliche  hauptlett 
bei  uns  haben,  die  sich  erbieten  mit  wolgeristen  knechten,  of  unser 
beger  auch  bei  uns  erscheinen,    bedürftig  oder   zu  beistand  vm 
nötten,  sein  wir,  sampt  demselbigen  kriegsvolk,  in  betrachtnng  das 
wir  sampt  unserm  kriegsvolk  irer  M.  alhier  nit  mer  dienst-  oder 
nutzlich,   sonder  die  proviand  allein  vergeblich  verzeren,  und  oit 
williger,  dann  dem  feind  zuwider  zu  ziehen,  begierig  und    willig, 
uf  der  Kai.  M.,  konigin  Maria  oder  E.  F.  G.  begeren  und  befeilen 
nach,  sovil  in  unserm  vermögen,  hilf,   sterk  nnd  beistand  su  tfcu, 
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angezweifelter  guter  hoffnong,  das  gereicht  J.  M.,  der  königin  Maria,    Mai  28 
E.  F.  G.    und  derselben  zugethanen   zu  allem  guten  und  unsern 
feinden  zu  abbrach  und  widerstand/' 2 

Cop.    B.-A.  Brandenbg.  IV,  79. 

1  Der  Zweck  des  Schreibens  war  wohl,  erstlich  dem  Herzog  klar 
so  machen,  dass  bei  Frankfurt  eine  stattliche  operationsfähige  Trappen- 
macht stehe,  ferner,  seine  schwankende  Haltung  im  kaiserlichen  Inter- 
esse zu  befestigen. 

*  Der  Herzog  von  Jülich  antwortete,  Juni  4  Düsseldorf,  er  danke 
für  das  freundliche  Erbieten,  indessen  habe  er  zur  Zeit  noch  keine 
Versammlung  von  Kriegsvolk  bei  einander,  auch  keines  in' Bestallung, 
sondern  nur  etliche  wenige  zu  Bewahrung  der  Städte  und  Schlösser 
verordnet,  ib.  t  81. 

1468.    Kurfürst  Moritz  an  König  Max  von  Böhmen.      Mai  29 

Passau 

Hat    dem  Rom.  König    mitgetheilt,    weshalb  er    des  Königs 

persönliches  Erscheinen    auf  dem    bevorstehenden  Tage    wünscht 

Obgleich  der  Rom.  König  dies  dem  Könige  mitgetheilt  haben  wird, 

so  hat  er,  da  er  hier  nicht  bemerkte,  dass  man  des  Königs  Ankunft 

qrwarte, 1  nicht  unterlassen  wollen,  selbst  dem  König  zu  sagen,  wie 

viel  an  dessen  Herkunft  gelegen.    Die  Stände   haben  Vertrauen  zu 

Max,    der   sich   durch   nichts   abhalten   lassen   möge.     „Do   aber 

E.  E.  W.,  über  diese  meine,  und  auch  zuvorn  bescheen  bit  und 

erinnerung,  von  vilberürter  handlang  ausseugelassen  solde  werden, 

als  ich  mich  doch  nicht  versehe,  so  mocht  es  vileicht  bei  andern 

allerlei  nachdenkens  verursachen;  und  uf  den  fall  wüst  ich  nicht, 

was   hoffnung  oder  trost  uf '  die  vilgedachte  handlung  alhier    zu 

setzen.    Doch  will  ich,  ob  Gott  will,  in  allem  dem,  das  mir  mit 

ehren  zu  verantworten  und    in  meiner  hand  stehet,   an  mir,  wie 

obstehet,  kein  mangel  sein  lassen." 

Gerne.    Dresden  Kriegsnehei  164/13,  1. 

1  Stroppiana  meldet  noch^Juni  4,  König  Max  sei  in  Passau  an- 
wesend. 

1469.     De 8  Herzogs  von  Wirtemberg  Instruktion1  für    Mai  29 
Ludwig  von  Frauenberg  an  Herzog  Albrecht.         Tübingen 

Wenn  die  Unterhandlung  völlig  sich  zerschlagen  hat,  nicht 
eher,*  soll  Frauenberg  das  Kredenz  übergeben,  dem  Herzog  zu 
erwägen  geben,  ob  nicht  jetzt,  nach  dem  Scheitern  der  Passauer 
Verhandlung,  nochmals  durch  Pfalz,  S.  L.  und  ihn  Vermittlung  zu 
versuchen  sei,  welche  der  Kaiser  wie  die  Kriegsfürsten  bewilligt 
haben. 

Vermuthlich  werden,  da  die  Handlung  fruchtlos  verlaufen  und 
die  Kriegsfürsten  kürzlich  eine  Viktorie  erlangt  haben,  an  sie  drei 
mancherlei  Zumuthüngen  gestellt  werden ;  um  zu  berathen  und  gute 
Korrespondenz  zu  halten,  ist  sehr  nöthig,  dass  sie  drei  persönlich 
bald  zusammen  kommen.  Die  Kriegsfürsten  verlangen  dringend 
die  von  ihm  stets  hinausgeschobene  Beantwortung  des  früher  dem 
Herzog  in  Abschrift  mitgetheilten  scharfen  Schreibens;  der  Herzog 
möge  ihm  rathen,  damit  er  sich  hierin  zu  verhalten,  Land  und  Leute 
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Mai  29  yor  en(Ui°hem  Verderben  zu  behüten  wisse,  ihm  auch  vertrauet 
mittheilen,  „wie  weit  and  mit  was  massen  S.  L.  sich  mit  iren,  der 
kriegsfürsten,  liebden  eingelassen." 

Da  die  königliche  Ungnade  nicht  fallen  gelassen  wird  „ub4 
dann  uns  beschwerlich,  ja  auch  in  die  harr  untreglich  ?ein  wehe, 
also  in  gefar  und  Ungnaden  zu  sitzen44,  so  möge  ihm  auch 
der  Herzog  rathen;  aus  den  angegebenen  Gründen  kann  er 
sichtlich  der  Afterlehnschaft  und  Hohentwiels  nicht  weiter  nach- 
geben, als  er  dem  Herzog  froher  mitgetheilt  hat 

Die  Antwort  soll  der  Gesandte  ihm  mit  Post  melden«  persönlkfe 
dann  auch  sich  zu  ihm  an  den  Hof  verfügen. 

OgL    R.-A.  Brandbf .  m,  394 

i  Das  Kredenz  eod.  f.  293«  Beide  Aktenstücke  laut  Indorsat  prae- 
sentirt  .luliö.  Ferner  ist  von  Hund(?)  bemerkt:  „Darauf  ist  ime  dorca 
mich  der  beechaid  ervolst,  das  die  Sachen  hochwichtig,  8.  F.  G.  vaft 
bedenken  und  zum  förderlichsten ,  wo  nit,  auf  künftige  der  forste 
personliche  zuesamenkunft  antwurt  geben." 

*  Gleichzeitig  mit  der  obigen  Instruktion  erhielten  die  Wirtem bergi- 
schen Gesandten  einen  Auftrag  an  den  Bischof  von  Arras,  eben  fallt 
für  den  Fall,  dass  die  Passauer  Handlung  sich  zerschlüge.  Kngler 
1,  220  hat  willkürlich  angenommen,  dass  dieser  Auftrag  früher  ange- 
richtet wurde. 

1470«    Kaiser  Karl  an  Königin  Marie. 
Mai  30 
Villach    Sein  früherer  Versuch,  Innsbruck  zu  verlassen.    Dessen  Erfolglosigkeit. 

Madame,  ma  bonne  seur.  Je  vous  advertis  par  mes  antra 
lettres  du  voyage  quo  je  fays  presentement,  et  ceste  sera  pour  vooi 
advertir  d'ung  aultre  que  j'avoye  auparavant  emprins ;  et  ja  m'e&toye 
mis  en  chemin,  mais  je  ne  le  peulx  exäcuter,  come  vous  entendrez 
cy  apres  et  par  la  copie  ici  jointe  d'une  lettre  que  lors  j'escripva 
au  roy,  Mrvnotre  frere,  laquelle  touttefois  ne  luy  fut  pas  envoyee, 
pour-ce-que  je  retournay  ä  Insprug,  sans  que  la  chose  se  seit 
descouverte ; 1  et  seullement  la  luy  ay  communique  k  sa  venue 
celle-part;  et  vous  entendres  les  causes  qui  me  meuvent  k  ne 
d&erminer  audit  voyage  et  ä  m' essayer  de  l'execnter;  qoi  forest 
en  substance :  les  doubtes  que  j'avoye,  de  sortir  quelque  joar  dadit 
Insbruck  presse  du  duc  Maurice,  come  j'ay  fait,  et  doubtant  eneoires 
du  pis,  et  pour  me  y  veoir  sans  forces,  et  n'ayant  moyen  de  ks 
avoir,  et  desirant  venir.trouver  Celles  que  j'avoye  en  mesPays  d'Embai, 
et  los  assister  de  ma  presence,  puisque,  ä  faulte  de  pouvoir,  ne  povoye 
fere  aultre  chose,  esperaot  que,  avecq  madite  presence,  et  icelies 
forces,  je  me  fusse  parforce  de  faire  pour  le  bien  d'icenlx  tont  ce 
que  me  fust  este"  possible;  et  vous  verrez  plus  particulierement  par 
la  susdite  copie  les  raisons,  lesquelles  peurent  tant  en  mon  endroit, 
que,  sans  en  vouloir  prendre  conseil  d'aultres  —  pour  ce  qoe 
j'estoye  certain,  Ton  le  me  eust  disconseillyö,  .tant  pour  le  hasard 
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auquel  je  me  mettoye,    qae  pour  le  peu  de    fondement  qu'il   se  Mai  80 

peult    prendre   sur  les   forces  de  ma  personne,    j&   taot  extenue 

d'eage  et  de  malladie  —   je  me  däterminay  de  moy  mesmes  ä  me 

mectre  en  chemin;    et  ä  cest   effect  me  partis  le  6  da  mois  passe 

entre  11  et  12  heures  de  la  minnuyt,  accompaignä  des  seigneurs 

d'Andelot,  Albert  de'Rosemberg,  van  der  Fe,  mon  ayde  de  barbier, 

et  deux  serviteurs  dudit  Rosembergh,  dglaissant  au  Sr  de  laChaulx, 

lequel  seullament  j'en  advertis  au  mesmes  instant  que  je  voulois 

partir;    et  me  fit  grande  instance  poui    me   persuader  ä  non  me 

mectre  cn  ceste  aventure,  et  depuis,   que  du  moins  je  le  voulsisse 

mener   en  ma  compaignie;  mais  je  n*y  vouluz  employer  plus  de 

geus   qae  les  dessusdits,  que  j'avoye  choisy  ä  cest  effect,  et  desiroye 

qu'  il  s'employe  avec  aultres  ä  garder  le  secret  en  ma  chambre, 

pour   recommander   lequel  j'avoye  escript  une  lettre  ä  ceulx   de 

madite  chambre  et  aultres,  lesquels  pour  mieulx  garder  ledit  secret 

Ton   debvoit  faire   entendre    mondit  partement,   pour  les  advertir 

finallement  que   Testat  de  mes  affaires  requeryit,  que  je  fisse  ung 

voyage  dissimule,   leur  recommandant  le  secret,  comme  chose  en 

quoy  il   me  alloit  la  vie.    Laquelle  lettre  je  donnay  audit  Sr  de 

la  Chaulx  et  une  aultre  ä   l'6vesque  d'Arras,  et  avec  icelle  ung 

b^let  clos,  par  lequel  je  luy  d6claroye  mon  intention  sur  plusieures 

points  des  chosesqui  pourroieut  succ^der;  et  afin  que  enmaabsence 

il  pourvoyst  aux  affaires,  assista  ceulx  de  madite  chambre  au  secret, 

tint  correspondence  avec  les  ministres,  et  afin  que,  se  descouvrant 

ledit  secret,  il  enchemina  ma  court  oü  et  comme  je  luy  encharge- 

roye;  et  estoit  avec  ledit  billet  ladite  lettre  au  roy,   que  je  luy 

escripvoye  de  copierj  et  de  apr^s  la  clore,  pour  Ten voy er  audit 

seigneur  roy,  si  le  secret  se  venoit  ä  descouvrir,  et  ä  vous  aprfcs 

ladite  copie  avec  une  aultre  lettre  que  aussi  je  vous  escripvoye  de 

ma  mayn,  dont  la  copie  est  sembläblement  cy-jointe.    Et  avec  ce 

me  partis  les  jour  et  heure  susdite,  faisant  compte  de,  en  sortant 

de  TEscluse,  prendre  le  chemin  ä  main  gaulche,  jusques  vers  le 

lacq  de   Constance,  par  chemins   discogneuz  d6tournes,    desquels 

ledit  Rosenbergh  est  praetychien,  et  vous  aller  trouver;  et  comme 

le  schemin  jusques  ä  ladite  Escluse  est,    come  vous  seavez,  fort 

estroit,  et  que  ä  ceste  saison  Ton  ne  se  peult  escarter  pour  suyvre 

chemins  destournes,   je  me  trouvay  d'arrivee  en   paine,  ä  cause 

que  les  deux  bandes,  s'estans  partis  de  Memingen  et  Kempten  pour 

se  retirer,  Äyans   entendu  la  prinse  d'Augsbourg  esioient  ja  decA 

ladite  Escluse;    et  combien  que  je  les  eusse  fait   Commander  le 

jour  pr6c£dant    de   reposer    et    tenir    les    logis,  sans    se  esgarer 

säparez,   et  demeurer  ensemble,  pour  non  donner  occasion  ä  ceulx 

Btgtttao  u.  Utk.  de«  16.  Jahrb.    DL  ££ 
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Mai  30  da  pays  se  resseotir  des  desordres  que,  quant  gens  de  guerre  m 
desmandent,  ont  accoustume  de  faire,  si  ne  d61aissarent-ils  de 
s'espandre  par  les  villages  qui  estoyent  au  chemin  ,  poor  sercher 
leor  commodite,  qai  rae  vint  ä  incommoditä;  et  cheminant  ieeile 
ooit  avoye  d61ib6re  de  fere  seulment  trois  Heus,  et  poor  non  ne 
fouller  du  commancement,  et  venir  reposer  ä  une  hostellerie 
nommäe  Petnaob,  faisant  mon,  compte  de  sejourner  tout  le  joar 
jusqaes  envers  le  soir,  et  lors  fere  deax  aoltres  lieues,  pour  apres 
reposer  la  nuyt;  mais  comme  arrivay  aodit  Petnaub  enviro* 
l'aulbe  du  jour,  saus  me  trouver  foulle,  ains  en  tresbonne  dispositioa, 
je  me  d&erminay  de  passer  tout  d'ung  chemin  lesdits  deax  lieax, 
tirant  en  ung  village  comme  Berebbys,  *  et  devant  que  7  armer 
envoyay  ledit  van  der  Fe  devant,  et  avec  lui  ung  serviteor  dadit 
de  Rosembergh,  pour  recognoistre,  si  Ton  y  trouveroit  gens  de 
cognoissance,  pour  me  regier  selon  ce.  Et  venant  ledit  van  der  Fi 
audit  village,  il  y  trouva  log&  plusieurs  hommes  d'armes,  contre 
ce  que  leur  avoyt  estö  ordonä,  come  dessus  est  dit,  doot  incontineat 
il  m'advertit  par  ledit  serviteur  du  Rosemberg,  et  passa  ooltre,  pour 
trouver  aultres  logis.  Et  comme  je  fus  de  ce  adverti,  je  priis 
mon  chemin  vers  le  bois  et  la  montaigne  ä  la  main  droite,  poor 
6viter,  tant  que  je  povoye,  rencontrer  lesdits  hommes  d'armes,  fft 
cheminay  ainsi  jusques  prfcs  les  huit  heures  du  matin;  et  lors  je 
descendis  en  une  povre  cense  prds  de  Nazareth b  distant  dadit 
Jnspruck  six  grosses  lieues,  et  lä  repeuz-je  et  y  reposay  jusqaes 
prfcs  les  deux  heures  aprfcs  midi;  et  lors  je  montay  ä  cheval  deli- 
b6r6  de  passer  outyre  encoires  quatre  lieues,  en  intention  de  passer 
le  lendemain  de  bonne  heure  l'Escluse,  et  dois  lä  prendre  moi 
chemin,  qui  dessus  est  dit,  vers  le  lac  de  Constance  et  le  pays 
de  Souabe.  En  ce  chemin  nous  recontrarent  plusieurs  Allemands, 
et  venans  tant  de  cheval  que  de  pied,  et  entre  aultres  le  boorg- 
mestre  de  Kabbpueren,  duquel  ledit  v.  d.  F6  entendit,  que  rannte 
dudit  duc  Maurice  s'estoit  lev6e  de  devant  Augspurg,  et  qu'elle 
tiroit  en  deux  trouppes  vers  Lansberg,  et  prenoit  par  lä  le  chemin 
de  Füssen,  dont  ledit  v.  der  Fe  me  fit  relation;  et  toutefois  coo- 
tinuay  je  mon  ohemin,  delibere  de  passer  Testroit,  come  dessus 
est  dit. 

Et  apräs  avoir  chömine  deux  grandes  lieues,  venant  präs  de  la 
poste  au  lieu  du  Lärmes, c  je  me  trouvay  las  et  altere ;   et  poor 


a  WieBucholtz  richtig  angibt:  Parwies;  auch  Barwies  genannt 
b  Nassereit 
c  Lermos. 
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me  reposer,  envoyay  van  der  Fe  pour  savoir,  si  au  prochain  village    Mal  80 

il  y  avoit  logis  et  commodite  pour  sejourner  la  nuit;  ce  que  ne  se 

treuvant  celle-part,  fus  force  de  passer  oultre  une  demye  lieoe  vers 

ung    village   nom6  Buchelbach,   distant  le  l'Esclase  seullement  une 

lieoe ;  et  lä  demeuray  je  la  nuict,  me  trouvant  las  et  fort  travaille. 

Auparavant  que  arriver  aodit  village,  ledit  v.  der  Fe  rencontra 

Abraham,  montripier,  lequel  retournat  de  Ghinsbourgh,  oüil  estoit  all£ 

fere  provision  des  moutons,  et  lui  dit  pour  tont  certain,  qae  le  duc 

Maurice  estoit  leve  de  devant  Augspurgh  le  Mardi  prtoedant,  4eMM  dudit 

mois,  et  qu'il  faisoit  marcher  le  camp  en  trois  trouppes :  l'une  prenant 

le    chemin   de  Susmerhausen   et  Kiosparg,   affirmant   avoir  veu   les 

avantcourreurs ;  l'aultre,  par  le  chemin  de  Meminghen ;  et  la  troisiesme 

vers  Tillingbe  et  Langinghe;    et    comme  je   arrivai  audit  village, 

estant  descendo,  tost  aprfcs  y  survint  le  maitre  des  postes,  Cbristoffle 

de  Taxis,   lequel  estoit  parti   le  jour   precedent,   6me  dodit  mois 

dudit  Augspurgh  ä  3  heures  aprös  midi,  et  affirma  audit  v.  der  Fe 

que   au  temps  de  son  partement  l'armee  du   duc  Maurice  n'estoit 

eneoires    partie    dudit  Ausburgh,    mais    lui   affirmoit-t-on,    qu'elle 

debvoit  partir   sur  la  nuyt  dudit  jour,  et  tirer  en  2  trouppes  vers 

Lansberg  et  Fuessen,   qu'est,    comme  vous  s$avez,   devant  ladite 

Cluse,  et  qu'ils  debvoyent  arriver  le  lendemain,  ayans  ceulx  dudit 

Fuessen  envoye  audevant  eulx  six   des  principaulx  de  laditd  villtf, 

pour  leur  porter  les  clefs. 

Avec  ledit  maitre  des  postes  venoit  ung  serviteur  dudit  Sr  d'An- 
delot,  ^ui  venoit  de  Bourgogne,  lequel  declaira  avoir  entendu  de 
l'ung  de  ceulx  du  r6giment  d'Isprugh,  qui  alloit  vers  Constance, 
que  le  passage  de  Kempten  estoit  dangereulx,  par  les  courses  qne 
faisoyent  les  chevaulx  du  duc  Maurice,  qui  se  desmandoyent  $ä  et 
lä  pour  discourir,  pars  [pour?]  sercher  vivres  et  paille. 

Et  aprös  avoir  entendu  tout  ce  que  dessus,  pour  me  plus 
esclaircir  de  ce  que  passoit,  estant  si  pr&s  de  l'Ecluse,  je  fis 
passer  oultre  jusque  lä  ledit  v.  der  F6,  pour  s$avoir  du  capitaine 
de  ladite  place,  quelle s  nouvelles  il  pourroit  avoir;  et  estant  arrivä 
celle-part  environ  les  dix  beures  de  la  nuyt,  ledit  capitaine  lui  dit 
que  pour  certain  les  ennemis  estoyent  log6s  ä  quatre  Heues  dudit 
Fi  essen,  en  ung  grant  villaige  nomä  Lende,  •  et 'que  de  ce  r  avoit 
adverty  Hans  Jovrien  Scbad,  et  d'avantage,  qu'ils  estoyent  delibAres 
de  venir  droit  vers  ladite  place.  Et  m'estant  rapportä  cest  adver- 
tissement,  oultre  ce  que  je  me  trouvay  si  travaille,  que  je  desperoye  * 
de  pouvoir  passer  oultre,  pour   non  le  comporter  mes  forces,  que 


i.i 


■  •* 
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Mai  30  j'avoye  essayä,  et  veant  l'hazart  manifeste  auquel  je  me  afloye 
mectfe,  attendu  les  susdits  advertissemens  je  me  determinay  retoor- 
Der  audit  Inspruck,  et  envoyay  ledit  v.  der  F6  devant,  poar 
advertir  ledit  evesque  d'Arras,  et  aussi  Adrien,  afin  qoe  Ton  ae 
tint  toutes  choses  prestes,  pour  povoir  rentrer  en  la  ohambre  av« 
le  mesme  secret  qoe  j'en  estois  parti ;  lequel  s'est  garde  de  sorte 
que  jasques  ä  cest  heure  il  n'en  est  nouvelle  quelconqoe,  ny  n'ea 
avoit  ledit  seigneur  roy  mon  fröre  entendu  chose  quelconqoe,  jasques 
je  le  luy  ay  declare.  Et  il  m'a  sembl6  estre  temps  de  le  voos  fere 
entendre,  afin  que  veez  la  deliberation  que  j'avois  faite,  noo  seuBe- 
ment  pour  äviter  l'hazard  de  tumber  en  confasion,  me  chargeant 
les  ennemys,  me  trouvant  sans  foroes,  mais  aussi  pour  voos  aller 
assister  et  rendre  envers  mes  pays  d'Embas  ledebvoir  que  je  pms: 
et  sera  bien,  que  le  tenez  eneoires  secret,  puisque  Ton  viendra  a 
temps,  pour  le  declarer  en  meilleur  Saison  ä  ceulx  que  Ton  Terra 
convenir,  afin  que  soit  tesmoisnage  de  ma  voluntfe  envers  mesdits 
pays,  ayant  voulut  essayer  de  me  mettre  pour  eulx  en  tel  et  si 
evident  hazard.  *    Atant  etc.  De  Villach  le  30.  de  May  1552. '" 

Concept  u.  Oft  \m  Chifferi.    Wien  Korrefp. 

1  Die  Quelle  der  von  St &1  in  IV,  516  benutzten  Nachricht  in  der 
Zeitschrift  f.  Baiern  2.  Jahrg.  1817,  Bd.  1,  374  habe  ich  in  den  hiesiges 
Archi?en  noch  nicht  aufgefunden.  Ueber  die  Erzählung  des  Ereignisses 
durch  die  Königin  Marie  im  Jahre  1553  s.  Turnball  Calendar 
Nr.  628,  675. 

*  Der  obige  Brief  ist  bereits  von  Bucholts  IX,  544  gedraek? 
worden;  Schönherr  hat  den  nicht  überall  gelungenen  Versuch  ge- 
macht, die  Fehler  jenes  Abdrucks  zu  verbessern. 

Mai  30  147L    Bischof  Arras  an  König  Ferdinand. 

VilUrh 

Er  sendet  anbei  die  dechiffrirten  Briefe  von  der  Königin,  die 
er  zurückerbittet,  und  Copie  von  der  Schrift,  welche  der  Herzog 
von  Sachsen  entworfen  hatte  und  übergeben  wollte,  nnd  worüber 
Plauen,  Hofmann  und  er  bereits  mit  dem  König  sprachen.  Indessen 
übergab  derselbe  schliesslich  das  andere  Schreiben,  welches  er  an 
Seid  adressirt, 1  der  es  dem  König  übergeben  soll ,  damit  dieser 
darüber  sein  Gutachten  abgebe,  besonders  hinsichtlich  des  verlangtes 
Geldes.  „Gar  il  me  semble,  que  lesdits  seigneurs  ne  trouvoient 
malvaise  son  ouffre,  d'assigner  ce  que  Ton  luy  presteroient  dois 
maintenant  sur  ce  que  ses  enfants  tiennent  Et,  si  je  l'entendis 
bien,  dirent,  mesmes  le  prince  de  Plaw,  que  Ton  trouveroit  bien 
personnes,  sans  y  envelopper  vos  Mtoz,  que  avanceroient  l'argent 
sur  teile  assignation;  et  sans  argent  je  le  voys  mal  prest  pour 
avancer  grande  besoigoe."  Anbei  Mittheilungen  des  Cardinais  vos 
.  Angsburg  über  das  zwischen  dem  Könige  von  Frankreich  nnd  den 
Kurfürsten  am  Rhein  Vorgekommene. 

a  Im  Concept  folgt  die  Notiz:  „Nota:  De  mectre  sur  la  lettre 
qu'elle  est  pour  eile  Beule,  et  non  autre  quelconque,  et  qu'elle  regarde 
yar  qui  eile  la  fera  deziffrer,  luy  faisant  tenir  de  garder  le  secret" 
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Gestern  Abend  kamen  Nachrichten  vom  Prinzen,  hoffentlich 
Alba  and  Geld  bald  da  aein.  Das  Einzelne  kennt  er  noch  : 
denn  Erasso  hat  den  Brief  nnd  das  Entzifferte. 

Postscr.:  In  diesem  Augenblicke  bort  man,  Moritz  las 
Hall  mehr  Fahrzeuge  herrichten,  als  für  das  Gefolge  nüthig 
Üb  derselbe  Truppen  mit  nach  Passan  nehmen ,  oder  auf  Sa) 
werfen  will?  Der  Kaiser  befahl,  den  Konig  hiervon  in  Eeni 
zu  setzen. 

Wien  Goptir  IH,  19. 

l  Tgl.  Nr.  1136. 

1472.  Herzog  Christofs  Instruktion  für  W.  v.  Massen: 
an  Herzog  Ottheinrich  t.  d.  Pfalz.  ' 

Soll  in  der  Dämmerung  unbemerkt  in  die  Stadt  Augsbu 
kommen  suchen,  geheime  Audienz  zu  erhalten :  Er  habe  Rathe 
Passan  geschickt  Der  Herzog  möge  ihn,  soweit  thuulich,  übe 
Absichten  der  Kriegs-Kur-  und  Fürsten  aufklären,  wohin  dies 
ziehen  wollen. 

Lässt  Ottheinrich  sich  in  vertrauliches  Gespräch  ein,  s 
demselben  zu  sagen,  dass  die  Kriegs-Kur-  nnd  Fürsten  an  ih 
Ansuchen  gestellt  hätten;  A.  Obgleich  das  Neben  schrei  bei 
zeigte,  dass  die  von  ihm  ertheilte  Antwort  genüge,  antwortet 
Herzog  vod  Mecklenburg  auf  seine,  bei  seiner  Reise  uach  V 
gestellte  Bitte,  sein  Land  vor  Schaden  zu  bewahren,  wie  anbei 

Er  erwarte,  dass  er,  nach  der  dem  Franzosischen  Gesai 
zu  Worms  gegebenen  Erklärung,  auch  vom  König  von  Frank 
wenn  dieser   aber   den  Rhein  kommen  sollte,   gesichert  sein  « 

Dennoch  ersehe  er  aus  dem  Berichte  seiner  Gesandten,  d 
an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  gesandt  habe,  dass  dieser 
befriedigt  sei  Er  könne,  nachdem  der  Kurfürst  die  meisten  £ 
des  Schwabischen  Kreises  an  sich  gebracht  bat  und  jetzt 
Grafen,  Herren  und  Ritterschaft  beschrieben  hat,  nnr  gewärtig 
dass  AehnlicheB  mit  ihm  und  andern  Kreiseinsassen  geschieht, 
falls  er  sich  nicht  anschliesst,  Vergewaltigung  droht 

Er  wie  Adel  und  Landschaft  sei  dem  Kaiser  aufs  hl 
obligirt;  seine  Torfabren  haben*  stets  Treue  und  Glauben  geh 
das  gedenke  auch  er  zu  thun ;  Ottheinrich  möge  vertraulich 
handeln,  daas  er  sicher  sein  könne,  dann  wurde  er  sich,  wie 
gesagt,  verhalten. 

„Dann  wir  S.  L.  im  vertrauen  nit  bergen  wollen,  wo  S-  1 
solchem  allem  nit  ersettigt  und  uns,  wider  unser  brief  und  Big 
handeln,  tringen  weiten,  das  wir  die  Bachen  Gott  dem  heim  bei 
und  uns  unserer  herren,  freund  und  anderer  guter  gönder  hili 
rat  gebrauchen  mosten,  welches  wir  doch  viel  lieber  uberh 
auch  nit  erachten  konten,  das  ineu  zu  irem  vorhabenden 
aiuicher  fnrstand  oder  nutzen,  sonder  vil  mer  verliernng  de: 
und  ander  gefar  daraus  erfolgen  weide." 

Ihn  befremde,  dass  man  sieb  so  an  ihn  setzt,  andere  be 
barte  weltliche  Firsten  unangefochten  lässt. 
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Mai  30  Der  Marschall  soll  zu  erfahren  suchen,  wie  sich   der  Kartest 

yon  der  Pfalz  und  Herzog  Albrecht  verpflichtet  haben,  wie  Henog 
Albrecht  sich  gegen  den  Kaiser  mit  Pass  und  Anderem  verhalt. 

Ogl.    Stuttgart  Dtsch.  Krg.  4 

1  Die  Beilagen  fehlen ;  indessen  wird  A  und  B  die  Kr.  1205  ent- 
halten haben ;  das  Mecklenburgische  Schreiben,  welches  jedenfalls  schroff 
war,  kenne  ich  nicht.  Die  Bedeutung  der  Sendung  scheint  mir  in  der 
Erklärung  zu  liegen,  dass  Christof  ablehnen  müsse,  gemeinsame  Saefee 
mit  den  Kriegsfürsten  zu  machen.  Vgl.  dagegen  Kngler  I,  215,  des 
ich  nicht  beipflichten  kann. 

Mai  30   1473.    OberöstreichischeRegierung  an  König  Ferdinand. 

Sie  haben  die  6  Fähnlein  freier  Knechte»  die  im  Elsass  lagen, 
herbei  beordert. i  Ohne  Geld  aber  kann  nichts  geschehen,  der 
König  weiss,  dass  der  Tiroler  Kammermeister  alles,  was  da  war/ nach 
Bruneck  fortschaffen  musste.  Dies  möge  ihnen  zurückgesandt 
werden,  es  wird  indessen  nicht  einen  Monat  reichen.  Besonder« 
wenn  das  Aufgebot  nöthig  wird,  brauchen  sie  eine  bedeutende 
Summe;  100,000  Gulden  möge  der  König  ihnen  mit  Hülfe  des 
Kaisers  oder  für  sich  selbst  senden.  Will  der  Kaiser  sich  wehren, 
so  mnss  vor  allem  Tirol  dem  Feinde  vorenthalten  bleiben.2  Indessen 
ist  dies  schwierig,  der  Feind  liegt  im  Lande;  besser  wäre,  Frieden 
zu  schliessen  oder  andere  Mittel,  dieses  und  andere  Lande  des 
Königs  zu  schützen,  zu  ergreifen. 

Wäre  es  nicht  etwa  dem  Anstand  zuwider,  wenn  sie  schanzen? 
Sind  bereit,  alles  zu  thun,  wenn  der  ßefehl  des  Königs  eingelaufen 
ist.  Die  Fernsteiner  Klause  kann  nmgangen  werden.  Besser  ist 
die  Martinswand,  obgleich  dort  von  einem  Schrof  ans  die  Schanze 
beschossen  werden  könnte.  Ueber  die  Zirler  Mähder  ist  ein  Weg, 
ebenso  durch  Oleirsch.    Indessen  können  diese  Wege  besetzt  werden. 

Dann  der  Kufsteiner  Pass!  Volk  dazu  zu  besolden,  haben  sie 
nicht  die  Mittel. 

Will  der  Kaiser  Tirol  vertheidigen,  so  möge  ihnen  Niklas 
von  Madrutsch's  Regiment  zugesandt  werden.'3 

Trapp,  Pfleger  zu  Glurns,  schreibt,  man  werde  in  Veltlin  wohl 
3—4  Fähnlein  Hackenschützen  bekommen  können. 

Oft.    Wien  Kriegst. 

1  Vgl  Lanz  HI,  226. 

*  König  Ferdinand  berichtet  dem  Kaiser  Juni  3«,  Lanz  Dl,  220, 
dass  er  das  Regiment  zu  Innsbruck  zu  energischen  Massregeln  aufge- 
fordert habe. 

*  Das  Regiment  Madruzzo's  war  grade  damals  nach  Neapel  beordert 
worden ;  Mise,  di  storia  Italiana  XVII,  225. 

4  Trapp  war  als  Gesandter  in  Graubündten,  um  dessen  Beistand  zu 
erwirken.    Vgl.  Schönherr  S.  114. 

Mai  31  1474.    Königin  Marie  an  König  Ferdinand. 

Namur 

Das  eiligst  aus  Deutschland  zurückgezogene  Französische  Heer 

hat  die  Mosel   überschritten  zwischen  Thionville  und  Luxemburg, 
das  Schloss   Rodemachern    nach   dreistündiger  Beschiessung   durch 
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Vertrag  eingenommen.  Das  dem  Markgrafen  von  Baden  gehörige  Mai  31 
Schloss  hatte  ihnen  stets  die  Aufnahme  von  Besatzungen  verweigert; 
Mont  Sl  Jean  und  Soleovre  *  und  alles  dazwischen  liegende  wurde 
ge brandschatzt  Am  28.  Mai,  als  das  Heer  zu  Mont  S*  Jean  lag, 
trafen  einige  Geschwader  auf  3  Französische  Fahnen,  die  die  Brand- 
Schätzungen  decken  sollten,  lieferten  ein  glückliches  Gefecht:  Ober 
20O  Feinde  gefallen,  100  Gefangene,  nach  deren  Aussage  das  Heer 
Hunger  leidet ;  manche  Reiter  hatten  seit  3  Tagen  kein  Brod  gegessen. 
Das  Heer  kann  sich  in  Luxemburg  nicht  behaupten,  schlägt  den 
Weg  auf  Astenay  ein.  Dieses  ist  nicht  zu  halten;  sie  zieht  Truppen  ' 
und  Geschütz  von  dort  zurück.  Bugnicourt's  Leute  haben  einen 
Basler  Boten  mit Schärtlinschen  Briefen1  aufgegriffen;  „dont  j'envoye 
ä.  V.  M**  l'une,  que  döclaire  assez  expressement  Tintencion  du  duc 
Mauris,  laquelle  il  a  fait  entendre  au  roy  de  France  par  son 
ambassadeur,  qu'est  de  vouloir  continuer  la  guerre  et  non  entrer 
en  aucune  accord  avec  saM".  Monsieur,  j'adresse  les  lectres  que 
j'escripz  k  l'empereur  k  V.  M1*,  Vous  priant  les  luy  faire  tenir 
seurement.*    Au  demeurant,  Mr.  etc." 

Postscr«:  „Le  duc  de  Cleves  m'a  fait  requärir  par  son  chan- 
celiier de  Cleves,  b  de  Vous  vouloir  escripre  et  supplier  d'estre 
favorable  ä  la  dälivrance  du  duc  Hans  Frecierich  de  Saxen,  voiant  . 
qu'il  espere  que  en  la  contractation  de  Passau  il  y  aura  quelque 
moyen  d'y  parvenir,  ce  que,  tant  pour  luy  complaire  comme  aussi 
pour  ce  qu'il  me  semble  que  ce  fut  este  le  service  de  sa  Ml*  et 
le  votre,  que  dez  longtemps  il  se  fut  faict,  ne  luy  ay  voulsu  refuser 
sa  requisition,  Vous  suppliant,  Monsieur,  que,  si  les  affaires  sont 
encoires  en  termes  de  nägociation,  avoir  cecy  pour  recommande,  et 
si  elles  ne  le  sont,  d'austant  plus  espere-je,  que  aurez  le  regard 
qu'il  convient  k  sa  dälivrance." 

Wien  Gopiar  III,  3a 

1  Von  diesen  Sch&rtlin  sehen  Briefen  ist  zwar  mehrfach  die  Rede, 
es  ist  indessen  keiner  von  ihnen  je  bekannt  geworden. 

1  Die  Königin  fusst  in  obigem  Schreiben  auf  den  von  Henne  IX, 
210  benutzten  Berichten  der  verschiedenen  Befehlshaber  in  den  Lettres 
des  Seigneuro,  wie  wiederum  der  Brief  der  Königin  in  dem  Schreiben 
des  Kaisers  bei  Lanz  III.  259  verwerthet  ist 

1475.    Bischof  Arras  an  Königin  Marie.  Mar  31 

t     M  Villach 

Der  Königin  Brief  an   den  Kaiser    vom    16.   ist   nach   deren 

Wunsch  auch  sofort  dem  Rom.  König  mitgetheilt  worden. 

„A  cest  instant  le  secrltaire  Eraso  m'est  venu  dire  que,  pour- 

voyant  V.  Ml*  l'argent  pour  lequel  sa  Mu  Imp.  escript  pr&entement, 

suyvant  Toffre  que  V.  M"  luy  a  eidevant  fait,  il'  s'enchargea  de  ce 

coustel  pour  doresenavant  de  la  soulde  ordinaire  des  deux  bandes 

de  pardelä,   qui   sont   icy.    Et  d'avantaige,  que  V.   M*,  si   c'est 

son  bon  plaisir,  face   avertir  les   marchans  de  remectre  le   paye- 

ment   des   changes  que   se   souloient   faire   k  Lyon    k  la   cit6    de 


a  Soleuvre,  östlich  von  Longwy. 
b  Karl  Horst. 
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Mai  31  Besangon,  jusques  Ton  ordonne  aultre  chose,  j>our  ce  quTl  ne  spft 
si,  aprfcs  Pavoir  communiquä  k  monseigneur  notre  prince,  Tod  potrn 
choisir  qaelque  lieu  qui  soit  plus  k  propoz." 

Ogl.  Ghiffern     Wien  Korresp. 

(v. Mai 31)  1476.    Des  Markgrafen  Hans  von  Küstrin  Entschlieft, 
ungen  aber  den  Eintritt  in  kaiserliche  Dienste.1 

Markgraf  Hans  hat  anf  des  Grafen  Schlick  Werbung,  wegen  der 
Bestallung  von  Haus  aas  gegen  eine  jährliche  Pension,  untenfolgetde 
Antwort  mit  angeheftetem  Erbieten  gegeben.  2  Indem  der  Grtf 
die  Erledigang  der  geforderten  Artikel  in  Aussicht  stellte,  bat  der- 
selbe  am  seine  [Alb.  J  Absendang,  damit  er  die  Bestallung  abschlösse* 
sich  darOber  mit  dem  Könige  vergliche.  Die  Antwort  des  Mark- 
grafen lautete: 

„Es  wollen  sich  ire  F.  0.  vor  der  Kai.  M.  rat  und  diene 
von  hause  aus  *  bestellen  lassen  umb  5000  thaler  jerlicher  pensioi. 
und  do  J.  F.  G.  zu  solchem  J.  M.  diensten  erfodert,  das  a  ?oa 
hause  aus  und  widerumb  darein  mit  notturftiger  Lieferung  nid 
zerung  versehen,  auch  vor  gefenknus  und  sonsten  schadlos  gehalte 
/        wirden,  alles  mit  dem  anhang  und  conditioo: 

Erstlich  der  religion  halben,  das  dasjenige,  was  aufdemconcilio 
zu  Trient  geschlossen  der  A.  C.  zuwider,  alles  hinderzogen  nid 
aufgehoben  und  der  religion  halben  ein  solcher  anstand  gemacht 
werde,  damit  sich  niemand  ainiger  ungnad,  Überzugs  *  und  der 
gleichen  zu  befaren  bis  zu  volkomener  vergleichung  aller  stendt 
und  das  solche  vergleichung  nicht  uf  einem  parteiischen  concflio, 
wie  das  jungst  und  vorige c  gewest,  stehe,  sondern  uf  ainem 
freien  christlichen  concilio  in  Teutscher  nation,  das  aus  allen  oder 
vielen  nationen  vortreffliche  gutherzige  gelerte  leute  one  untenchid 
der  religion  zu  richtern  deputirt,  neben  der  RaL  oder  Kon.  M. 
und  etlichen  chur-  oder  forsten  sejbs  personlichem  beisein,  * 
oder  d  ob  dazu  und  zu  solchem  concilio  nicht  hoffnung  were,  du 
es  doch  auf  ein  nationalversammlung  gerichtet  und  mitlerzeit  en 
jeder  bei  seiner  religion  gelassen,  und  dessen  Versicherung  roa 
beiden  iren  MleB  aufgericht  würde.44 

2.  Versicherung  durch  einen  Beibrief  wegen  allerhand  geschehener 
und  verlaufener  Handlungen. 

8.  „Das  J.  F.  G.  sich  wider  die  christliche  e  religion  der  A. 
C. f  nicht  dürften  gebrauchen  lassen,«  wie  sie  es  denn  and 
nicht  thun  wolten. 


a  'von  hause  aus'  am  Rande.     . 

b  'mandirens'  ist  in  B  zugesetzt,  statt  'und  dergleichen'  in  C 
'gebots  oder  Verbots'. 

c  in  B  und  C  'zu  Trient'  statt  (und  vorige'. 

d  'das — oder  ob  dazu'  fehlt  in  B  und  C;  statt  dessen:  (oder  ob  af- 

e  'christliche'  in  A  Zusatz. 

f  In  Redaktion  B  Zusatz:  'oder  derselben  vorwanten  stende  aoeb 
deinen  stand  des  reichs'. 

g  In  B  steht  statt  des  Folgenden  dieser  Zusatz:  'ausserhalb  derer, 
die  sich  mit  der  tat  und  angriff  gegen  J.  M.  einlassen,  dieselben  wlten 
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Darauf  und  auf  erledigung  solcher  artikel  hett  ich  befel,  die(^MaiSl) 
bestallang  von  hause  aus  anzunemen.  * 

Wolten   aber   weiter  die   Kai.   und  Eon.   M.   J.  F.  0.    auch 
zu    diser   itzigen   expedition   haben    und    bestellen,   so   bedechten  » 

J.  F.  0.  etliche  articel,  davon  mit  dem  heim  landvogt  nach  aller 
lenge  gehandelt  und  geredet  worden,  als  nemlich: 

1.  Des  gefangenen  kurfürsten  b  und  ausschreiben  der  religion 
halben. 

2.  Des  herzogen  aus  Preussen  halben.  e 

8.  Der    streitigen    sachen    mit  der  Kön.  M.  wegen  Crossen 
und  Gottbus,  das  die  hingelegt  würde. 

4.  Der  gesampten  hand  am  pfandschilling  in  Schlesien. 

5.  Wer  ausgezogen  sein  und  mit  dieser  expedition  nicht  be- 
schedigt  werden  solte.  d 


damit  nicht  ausgezogen,  sondern  J.  F.  6.  wider  denselben  sich  gebrauchen 
zu  lassen  schuldig  sein.  Doch  dass  man  sich  jeder  zeit,  wao  solches 
die  wege  erreichen  würde,  einer  gebürlichen  bestallang  zu  solchem  zug 
mit  J.  F.  Q.  vergleiche. 

Und  ist  auf  den  val  von  allerlei  wegen  mit  dem  grafen  notturfUglich 
geredet,  was  der  Kai.  und  Eo.  M.  auf  J.  F.  G.  notturft  erheischen  und 
*n  thun  sein  wurde,  der  es  auch  angenommen  an  die  Ko.  M.  vortreulich 
und  in  gehaim  zu  gelangen  nnd  stünde  nuhe  solches  jederzeit  auf  ferner 
vorgleichung'. 

Auf  Grund  dieser  Antwort  ungefähr  soll  er  [Albinas]  verhandeln. 

a  In  dem  Yerzeichniss  'Capita  der  instrnction'  [für  Albinas],  welches 
ich  Red.  D  nenne,  ist  dieser  Punkt,  eben  so  wie  Nr.  2  —  bezüglich 
des  gefassten  Verdachts  seit  48,  Werbungen  bei  Potentaten,  Standen 
und  Städten,  —  näher  ausgeführt:  'auf  zeit  unsers'  —  am  Rande  von 
AlbinusHand:  „Nota  unsers,  und  nicht  des  kaisers  —  lebens  5000  thaler 
jehrlich  auf  N.  termin  —  am  Rande :  „erbotten,  alsbald  den  ersten  ter- 
min  zu  erlegen  —  in  unsere  behausunge  durch  die  von  Nürnberg  — 
übergeschrieben:  'oder  auf  den  humig*  —  verrichten  und  weiter  ver- 
sichern lassen,  und  soll  der  Kai.  M.  von  ans  darkegen  ein  reversal  des 
obigen  inhalts  zugestellt  werden'. 

b  In  D  wird  dieser  Punkt  als  Punkt  4,  anknüpfend  an  die  früheren 
aufgeführt;  hier  ist  manches  deutlicher  angegeben.    Es  heisst  nämlich: 

„könten  wir  uns  aus  allerhant  wichtigen  urschen  dismales  nicht 
gebrauchen  lassen,  es  würde  dan  zuvor  der  alt  churfürst  von  Sachsen 
erlediget".  In  den  „Memorial  und  Artikel,  Berlin  f.  106  mit  dem 
Indorsat:  Actum  Custrin  Dornstags  nach  Cantate"  [Mai  19]  und 
„dis  exemplar  hat  D.  Adrian  Albinus  mit  sich  zu  Passau  gehabt", 
Redaktion  D,  folgt  noch  nach  'erledigt':  (nnd  zu  dem  seinen  verstattet 
wurde'. 

c  In  D  (ähnlich,  aber  kürzer  in  0):  „5.  das  der  H.  von  Preussen 
aus  sorgen  und  gefar  gelassen,  und  das  die  Kai.  M.  auf  den  fal  uns  zu 
gnaden  bei  Polen  in  solchem  vertrage  erhielten  und  mit  eindingitten, 
das  nns  die  gesamte  hand  an  dem  herzogtum  Preussen  verlihen  und 
wir  die  anwartung  auf  bemelts  herzogen  fal,  als  eiaer,  der  J.  M.  und 
dem  reich  verwant,  haben  mochten". 

d  In  D  (ähnlich  in  C) :  „6.  Das  sich  J.  Kai.  M.,  da  wir  ir  zu  er- 
haltung  irer  reputation  nnd  hoheit  mit  unserer  höchsten  gefar  helfen 
sollten,  erklerten ,  wessen  wir  darenkegen  zu  gewarten ,  und  das  solchs 
erpresse  specificiret  würde ,  auch  wir  macht  haben  mochten,  durch  Zu- 
lassung der  Kai.  M.  solches  mit  J.  M.  kriegsvolk  und  auf  derselben 
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(▼.Mai 31)         6.  Bestallung  dazu  aufzurichten. 

7.  Scheinbestallung  wider  den  Türken. 

8.  Schaden  Stadt 

9.  Ein  fehnlein  knechte  in  die  feste.  * 

10.  Begnadung  von  Kai.  and  Kon.  etc.    Was  vor  wege  dazu. 

Von  diesem  allem  ist  mit  dem  grafen  nach  aller  notturft  geredt, 
nnd  wo  die  itzige  gütliche  handlang  mit  dem  kurfarsten  zuSsehsei 
zerschlüge,  ist  beredt,  das  zu  vergleichung  und  entlicher  volziehung 
der  Bocklin  oder  jemand  anders  zu  J.  F.  G.  abgefertigt  nnd  das 
damit  nicht  geseumet;  denn  auch  J.  F.  6.  albereit  solche  rittmeister 
und  hanbtleut  zu  sich  bescheiden,  bei  inen  sich  zu  erkunden  wie 
viel  ein  jeder  getrauet,  an  reitern  und  knechten  aufzupringen  und 
J.  F.  G.  zuzufüren.  b 

Ab  man  aber  J.  F.  G.  zu  dieser  expedition  nicht  bestellet 
wollt,  oder  sich  der  bestallang  mit  J.  F.  G.  nicht  kont  Vergleiches, 
so  sind  doch  J.  F.  G.  erbottig,  nichts  desto  weniger  wegen  der  jerlichei 
pension  von  hause  aas,  wenn  dieselbe  bestallung  volzogen,  der  Kai. 
nnd  Kon.  M.  renter  und  andere  knechte  znznschaffen  ond  nad 
irem  besten  vermögen  und  verstand  dorin  zu  ratten  and  zu  fordern.0 

Cottc.  y.  Albinos  (?>.  Berlin  Rcp.  89,  Mr.  7c,  f.  99  fg.  A,  f.  102  fg.  B^LIMC 
f.  107  n.  Indorsat  auf  B  von  Hildesheim :  „Auf  gm  Albrecht  Statiken  werfen** 
erclerung* ;  von  Böcklin  [?] :  „Copey «  wie  marggraf  Hans  be^ert ,  der  Kai  E. 
tob  banse  ans  als  ein  rat  tu  dienen4*. 

1  Das  obige  Aktenstück  liegt  in  verschiedenen  Redaktionen  vor, 
von   denen   keine   mit  Bestimmtheit  als   endgültig   za   bezeichnen  ist 


kosten  za  erlangen  und  an  uns  zu  bringen.  Ob  wir  auch  darüber  im 
solcher  expedition  an  unsern  landen  und  leuten  einigen  schaden  nehmen, 
dieselben  indessen  verhert  oder  verterbt,  oder  aber  wir  mit  unserer  persoi 
gefangen  wurden,  das  uns  dessen  allenthalben  wieder  von  S.  Kai.  M. 
gute  genügsame  ergetzunge  gescheen  und  wir  ane  allen  entgelt  schadlos 
mochten  gehalten  und  befreiet  werden. 
Nota  Marggraf  Albrechts  land". 

a  d.  h.  nach  C :  400  Mann  in  die  Feste  Küstrin  auf  des  Kaisers  Kostet 
b  In  D  wird  Ordnung  aller  Bestallungsfragen  verlangt;  wie  er  sich 
mit  Schlick  nicht  endgültig  habe  einlassen  können ,  „ebendermasaen  konies 
wir  uns  one  einige  vorsicherung  oder  entliche  resolution  der  Kon.  M. 
des  fünften  nnd  sechsten  punets  [s.  3.  537  Anm.  c  und  Anm.  d]  halbes, 
Crossen  nnd  Gottbus  belangend,  one  wirkliche  vergleichung  auch  nicht 
einlassen. 

Zum  zehenden,  weil  dis  werk  die  Kon.  M.  furnemlich  betrifft,  aoci 
ir  mit  zum  besten  gereichen  muss,  wirt  auch  erklerunge  gebeten,  was 
man  darentkegen  von  J.  Kon.  M.  zu  gewarten  haben  mocht.  Und  wirt 
die  vorsicherung  von  der  Kon.  M.  inmassen  bei  dem  sechsten  panet 
oben  gesetzt,  gesacht. 

Nota  Senftenberg 
Sagen 
Storkow 
Beskow 
Zcell 

Paradeis  etc. 
Nota  Friedland 

Schenkendorf 
Nota!    Der  gesampten  band  des  pfantschillings  des  jungen  marggrafei 
Jörg  Friedrichs  zu  gedenken". 
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Die  erste,  von  derselben  (des  Albinus)  Hand  wie  B  geschrieben,  beant- (?.  Mai  31) 
wortet  Schlicks  Werbung;  die  folgenden  sind  Entwürfe  zur  Instruktion 
für  Albinus;   A  und  B   ist,  wie'  ich  vermuthe,  von  Albinus  selbst  ge- 
schrieben; C  und  D  von  dem  Sekretair  Hildesheim. 

•  Zu  Augsburg,  1551  Okt.  16,  stellte  Kaiser  Karl  ein  Kredenz  an 
Markgraf  Hans  fOr  „unsern  rath  hofmarschalk   und  des  reichs  lieben 
getreuen   Wilhalmen    Bocklin   von    Bocklinsauu   aus,    „Sachen   halben, 
daran    uns   und  dem  h.  reich  Teutscher  nation,  und  furnemlich  damit 
dieselb'bei  fried  und  ruhe  erhalten  werde,  merklich  gelegen  ist.u  Nach 
dem    lndorsat  wurde  diese   Werbung  erst  Februar  19,   Freitags   nach 
Septuagesima,  zu  KOstrin  angebracht  Ein  Brief  Böcklins,  März  14  Berlin, 
an    Markgraf  Hans  zeigt,  dass  Böcklin   demselben  eine  Versicherung 
wegen    der  Religion   in  Aussiebt  gestellt  hatte.    Dreimal  hatte  Böcklin, 
wie  er  sagt,  deshalb  nach  Innsbruck  geschrieben,  konnte  aber  damals 
nur  einen  Ausschnitt  aus  einem  Briefe  Scbwendi's   einsenden,   worin  es 
heisst,  dass  der  Markgraf  Hans  keine  Besorgniss  zu  hegen  brauche,  zu- 
gleich aber  auch  gesagt  ist :  „hett  J.  M.  wol  gern  gesehen,  das  J.  F.  6. 
sich    in    der  religionsachen  etwas  mer  gemittelt,  und  nicht  mit  ainer 
extrem  ität   erzaigt  hett.u    Die  Versicherung  Böcklins:    „Ich   hab   inen 
rund  gescriben,  das  si  mir  nit  befeien,  E.  F.  G.  zu  rerdresten,  wo  man 
anders  gesint  were,  und  man  sei  denken,  mich  nit  lang  mit  der  antwurt 
aufhalten"  musste  neben  der  langen  Zögerung  bei  dem  Markgrafen  Hans 
fast  Misstrauen   erwecken,  obgleich  Böcklin  versicherte:   „bin   warlich 
der  entlichen  hoffnung,  ich  well  S.  F.  G.  ein  gefeilige  antwurt  pringen." 
März  15  sandte   er  dann  dem  Markgrafen    ein  kaiserliches  Schreiben, 
wohl  das  vom  29.  Febr.,  welches  allgemeine  Ermahnungen  enthielt  und 
anf  die  Praktiken  warnend  hinwies,  f.  37,  Ogl.   Markgraf  Hans  schrieb 
März   16  an  Böcklin,  er  warte  auf  dessen  Ankunft,  mit  solchem  Hin- 
und  Widerschreiben  sei  nichts  geschafft,  und  M&rz  17,  nach  Empfang 
des  kaiserlichen  Briefes,  er  wisse  eben  so  viel  wie  vorher,  er  verlange 
in  grober  Sächsischer  Sprache  Klarheit  in  Bezug   auf  das  Interim  und 
das  TrienterConcil;  einstweilen  wolle  er  noch  mit  der  Antwort  auf  das 
kaiserliche  Schreiben  warten,  „solten  wir  aber  je  keine  andere,  dann 
diese  antwort  erlangen,  so  hette  es  seine  mas,  befeien  das  übrige  dem 
gerechten  riebter.    Und  versehen  uns  zu  euch,  ir  werdet  uns  mit  lang- 
wirigem   verzug  weiter  nicht  aufhalten,  sintemalen  euch  unser  gemflt 
auf  einen  oder  den  andern  weg  wissend;  dann  wir  wüsten  mit  solcher 
Vertröstung  die  unsern,  geschweig  dann  andere,  der  Kai.  M.  begern  nach 
nicht   aufzuhalten    oder  mit  dem  minsten  abzuwenden.     Darüber   mag 
gehen ,  was  der  liebe  Got  versehen  bat."    Am  Tl.  April  kam  Böcklin 
nach  Küstrin,  wo  er  nicht  den  Markgrafen,  nur  den  Dr.  Adrian  Albinus 
traf.     Dessen  Meldung  an  den  Markgrafen  ist  erhalten,   f.  67.    Danach 
sagte  Böcklin,  3  bis  4  Briefe  seien,  nach  einer  Mittheilung  Schwendis, 
vom  Kaiser  an  ihn  abgegangen ,  aber  wohl  wegen  Unterbrechung  der 
Posten   nicht  angekommen.    Am  15.  April  schreibt  Böcklin  aus  Berlin 
an  Markgraf  Hans:    „Wie wol   ich  mein  sach  bestellt  hab,   inom  land- 
vogt,  dem  Schliken,  zu  reiten  und  dannen  firther  aus  durch  Behem,  so 
wil  ich'8  doch  wider  abscreiben  und  den  Dinstag,  welchen  ich  ferstand 
den  19.  dis  monatz,  zuo  nacht  bei  E.  F.  G.  zu  Costrin  sein  und  folgends 
meinen  weg  nemen  nach  E.  F.  G.  gnedigem   rat.u    Am  19.  April  aber 
ersuchte  Böcklin  den  Markgrafen,  den  Kanzler  Adrian  Albinus  zu  Kur- 
fürst Joachim  zu  senden,  wo  Adam  Trott  anwesend  war,  was  bei  Böcklin 
ernste  Bedenken  hervorrief.    Trott  verbreitete  falsche  Nachrichten  über 
Ulms  und  Strassburgs  Ergebung,   bei  deren  Mittheilung  Joachim  dem 
inzwischen   abgereisten  Schwaben  Böcklin    bemerkte:    „daraus  ihr  zu 
vermerken,  wie  feste  die  Schwaben  gehalten,  und  ob   sy  nit  pillicher 
von  Kai.  M.  für  weiber  zu  halten/1    Böcklin  hielt  sich  in  Küstrin  nur 
kort  auf.    Für  die  am  20.  April  stattfindende  mündliche  Verhandlung 
mit  ihm  entwarf  Markgraf  Hans  folgenden 
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(v.Mai  31)  Memorialzettel: 

„1)  Erstlich  umb  erklerange   der  beider  pankt,   das  ich  mich  keic« 
Ungnade  zu  befaren,  auch  der  religion  versichert. 

2)  Meinen  jungen  fetter  belangende,  das  befallen,  mir  den  ia  Beamm 
zu  lifferen;  alsdan  konte  die  entschuldigunge  aeinethalbea  s»  £ 
besser  geschehen. 

3)  Marggraf  Albrecht  halben,  weil  er  wider  E.  M.  sich  brauchen  lks. 

4)  Auf  das  ich  zu  spüren ,  das  ich  genade  der  ordt  hatte,  umb  dm 
bewilligiten  zoll  zu  bitten  und  das  das  datam  Augsborg  te 
48  jares  mochte  gestellet  werden. 

Item,  wie  dieser  beschwer  abzuhelfen? 

Erstlicht  ist  zu  gedenken,  ob  die  K.  M.  den  landgrafen  gekiek 
los  gebe,  das  damit  dieser  krick  gestillet? 

Auch  ist  bei  dennen  leuten,  welche  die  religion  nicht  meinen  neck 
weniger  Gottes  wort  vor  etwas  halten,  zu  hoffen,  wann  gleich  Torsiefcer- 
ung  derselben  religion  gebotten,  das  damit  disem  Abel  geweret? 

Vor's  dritte,  so  darf  man  auch  nicht  gedenken,  traft  man  gelekfe 
alle  beschwerde  der  Deutschen  freiheit  wolte  restituiren,  das  man  dam 
auch  würde  ersettiget  sein. 

Und  in  summa,  es  mus  heissen:  Reiser  und  konik,  were  dick: 
oder  ir  und  die  eueren  seind  vom  reich,  wue  nicht  von  eueren  erp- 
landen darzu. 

Man  wird  sich  auch  nicht  allein  understein,  die  reichsstette  aa  net 
zu  bringen ,  und  do  man  die  und  ire  geselschafteren  mechtig ,  dadurd 
den  krick  an  profidiant,  geschütz  und  geld  zu  ersetzen, 

sonder  man  wird  sich  auch  nnderston ,  alle  stende  an  sich  und  h 
ire  hülfe  zu  bringen  und  durch  dieselben  mer  den  krick  au  erhahez 
und  zu  beharren ,  dann  durch  ire  selbest  hülfe ,  woe  man  an  laage  ii 
armhrost  lege?  orsache  des?  was  in  irem  ausschreiben  gemeldet? 
Item  die  andern  keinen  trost  netten. 

Bedenken  darauf;  erstlich  mit  erhaltung  der  beider  punkt  reügioi 
und  freiheit.     . 

Darnach,  was  mit  dem  R.  E.  und  Peieren  zu  handelen? 

Weiter,  was  mit  Gelleren  zu  handelten? 

Darnach,  was  mit  Braunschweig,  Meckelborg,  Pommeren?  Mit  er- 
lediung  des  alten  Kurfürsten  zu  handeln  sein  solte? 

Item,  dadurch  konten  alle  Han-  und  Sestette  zu  disem  werk  mit 
gezogen  werden. 

Mit  Dennemark  konte  auch  gehandelt  werden. 

Item  das  herzog  Adellof  mit  seinen  reuteren  zu  uns  gestossen. 

Vor  disser  zeit  müste  man  mit  Brandenburg  und  Lünen  borg  niek- 
sten  handelten,  wann  man  aber  gefast,  alsdann  weren  die  wege  lekkt 
zu  finden,  dass  sie  mit  fordt  müsten. 

Alsdann  were  mit  mir  auch  zu  handeilen/1 

Eighdg.  Berlin  Rep.  39,  Nr.  7c,  76.  Indoreat  ran  Hildeakeim:  »MeaMrial  aa  Ar 
keiserif  eh  getauter  alhier  zu  Custrin  geweaen ;  Mitwochs  Back  aeüfti 
Osterfeiertagen,  aano  52.a 

Von  Prag  aus  berichtigte  Böcklin  Trotts  oben  erwähnte  Nacbrichtei; 
er  und  ebenso  von  Innsbruck  aus  Christof  v.  d.  Strassen  versichertes 
den  Markgrafen  der  Huld  des  Kaisers.  Wahrend  Böcklin  zum  kaiser- 
lichen Hofe  reiste,  baldige  Rückkehr  in  Aussicht  stellend,  fand  1)  eize 
Verhandlung  des  Kanzlers  Albinus  mit  Kurfürst  Joachim  statt,  welcke. 
ausser  einigen  finanziellen  Fragen  von  geringerer  Bedeutung,  die  poli- 
tische Lage  betraf.  Man  entwarf  ein  Entschuldigungsschreiben  an  des 
Kaiser  wegen  der  Ansbachischen  Markgrafen,  die  unter  Moriu  Vor- 
mundschaft sich  an  dem  Unternehmen  gegen  den  Kaiser  betheiligteo, 
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dann  aber  Hess  Kurfürst  Joachim  dem  Markgrafen  Hans  vertraulieh  (v.  Mai  31 
mittheilen,  dass  er  von  Moritz  die  Zusage  habe,  „er  solte  allein  stille 
sitzen  und  es  gescheen  lassen,  dass  seine  leute  zogen,  so  solt  er  von 
ime  aller  gefar  gesichert  sein14;  2)  kam,  anstatt  Böcklin,  der  Landvogt 
der  Niederlausitz,  Graf  Albrecht  v.  Schlick,  zum  Markgrafen;  auf  dessen 
Wunsch  ging  Albinus  nach  Passau,  um  auf  der  obigen  Grundlage  zu 
verhandeln.  Albinus  traf  am  letzten  Mai  in  Passau  ein,  Lanz  III,  215. 
Deshalb  sind  hier  am  Schlüsse  des  Mai  die  undatirten  Aktenstücke 
eingereiht,  obgleich  dieselben  in  Wirklichkeit  natürlich  alter  sind. 
Vgl.  aber  den  weiteren  Verlauf  Nr.  1495. 

Ueber  die  stattgehabte  Verhandlung  machte  dann  Hans  folgende 
Aufzeichnung  zur  Mittheilung  an  Albrecht  von  Preussen: 

„Des  keisers  marschalk  Wilhem  Boklein  ist  bei  uns  gewesen,  an- 
snchunge  getan,  wiewol  vor  seine  person,  können  aber  wol  gedenken 
nicht  one  befel,  ob  nicht  leute  weren,  die  sich  der  kristlichen  und  des 
Vaterlands  nodt  annemen  wolten,  dan  jezo  were  es  czeit,  dann  es  hette 
sich  die  E.  M.  erbotten,  mangelte  es  an  erlediunge  des  lantgrafen,  so 
solte  der  erlediget  werden;  netten  die  Deutschen  fei  ire  freiheit  be- 
langende ,  es  solde  hirin  mit  irem  radt  und  wissen  gehandelt  werden 
and  alle  Beschwerde  in  billige  anderunge  forwandelt  werden. 

Hette  man  mangel  der  religion,  er  weld  nicht  zweifeien,  die  K.  M. 
wurden  sich  zu  allem  dem,  das  zu  frid,  rüge  und  wolfart  so  wol  in 
geistlichen  als  anderen  Sachen  sicken  [schicken],  das  sich  niemand 
solches  solde  zu  beschweren  haben,  allein  das  noedt  leut  weren,  die  sich 
solchs  werks  unterstünden  zu  wolfard  der  gemeinen  cristenheit  und  des 
Vaterlandes,  damit  der  hochferterpliche  iammer  und  verwüstunge  in 
allen  stenden  des  fil  geliebetten  Vaterlandes  forkommen  werden  mocht; 
und  solches  redete  er  mit  uns  fertreulich  als  ein  Deuscher,  der  sein 
vatterland  und  des  gedey  von  herzen  gefordert  sege. 

Hirumb  bette  er,  wir  wolten  neben  anderen  den  fletss  vorwenden, 
damit  die  dinge  auf  cristliche,  fridliche  und  billige  wege  uns  allen 
selbst  zu  forte!  mochten  gericht  werden,  dan  man  hette  iczo  die  ge- 
legenheit  darzu,  als  man  nie  gehapt.  Hirumb  wolte  man  eine  so  gute 
gelegenheit  nicht  vorseumen. 

,  Darneben  wolten  wir  und  andere  seihest  bedenken,  do  dieser  handl 
zum  besten  nach  der  kor-  und  forsten  seihest  willen  und  gefallen  ausgein 
solte ,  als  doch  schwerlich  zu  hoffen ,  was  man  vor  forteil  daran  haben 
würde;  dan  was  wir  uns  alle  vor  religion  bei  den  Franzosen  zu  ver- 
mutten,  auch  was  for  freiheit  wir  haben  würden,  des  hetten  wir  uns 
der  exsempel  bei  seinen  Untertanen  in  Frankreich  leicht  zu  erholen. 

Item ,  ob's  uns  Deuschen  auch  muglich ,  do  er  seinen  fus  ins  reich 
zu  uns  seczen  würde,  das  wir  solches  grossen  fogels  uns  wider  befreien 
mochten,  oder  ob  wir  uns  nicht  mer  zu  vermutten,  das  es  uns  wie  den 
fieseben,  die  den  storch  zum  kenige  erwellet  hetten,  erghein  mochte. 

Dan,  das  der  E.  das  Interimb  aufgericht,  solchs  were  nicht  der 
K.  M.,  sonder  derer  schuld,  die  es  irer  E.  M.,  als  mitheupter  des  reichs 
und  unser  seihest  religion  verwandt,  übergeben  und  vor  den  einigen 
weck  und  mittel  zu  der  sp alt  igen  religion  dienlich  gezeiget. 

£8  were  aber  dem  wie  im  wolte,  wan  man  wege  der  religion  finden 
kondt,  das  wir  dabei  gelassen,  der  landgraf  erlediget,  die  beschwerden 
im  reich  geändert,  warumb  man  im  reich  krick  und  entpörunge  one 
nodt  machen  wolt,  und  indes  dem  erpfeind,  dem  Türken,  zusehen, 
seinen  mutwillen  und  tiranney  wider  die  Cristen  aufzurichten.  Darumb 
tat  er,  die  dingk  wol  zu  erwegen. 

Darauf  wir  im  mit  kürz  geantwort,  ir  weren  alles  gutten  gemeiner 
Cristenheit  und  auch  unserm  vatterland  zu  erzeigen  schuldig,  da  wir 
auch  was  guttes  darzu  thun  konten,  weren  wir  es  unbeschwerdt,  wan 
auch  die  drei  punkt  dermassen  erlediget  und   auch  also  gehalten  und 
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(v.  Mai  31)  forsichert  worden ,  so  wolden  wir  neben  im  selbst  sagen ,  das  wir  akbt 

gedenken  konten,  warum  man  weiter  zu  kriegen  orsacbe  haben  Brockt,  * 

aber  bei  uns  konten  wir  nicht  wege  finden,  das  wir  hoffnnng  nette«.» 

'  bei   inen  etwas  fruchtparlichs  zu  handeilen,   dann  unser  vetter  H.  A. 

one  Ursache  uns  unseren  radt  und  diener  Hans  von  Minkwitz  abgefaagei 
und  noch  also  enthielte ,  das  wir  selber  nicht  wüsten ,  wie  wir  der  ort 
nuczen  konten. 

Dabei  es  dieses  punkts  halber  verplieben. 

Wie   auch   von  dem  marschalk  des  keniges  von    Pollen    gedacht, 

haben  wir  unter  anderem  so  fil  wol  vermarkt,  weil   der   kej(ser)  m- 

Ä  Polen  in  solcher  freuntschaft  steidt,  das  zu  hoffeo,  cza sehen  der  K.  M 

und  dem  kenige  Ton  Pollen,  wan  jezo  £.  L.  und  Daozig  halber  darek 
*  unterhendeler  handelunge  gepflogen ,   das  zu  diaer  ezeit  das  mochte  n 

erhalten  sein ,  das  sonsten  filleicht  nicht  zu  vermutten  wer,  haben  wir 
E.  L.,  des  Wissenschaft  zu  haben,  vermelden  wollen. 

Und  hott  des  k.  marschalk  auf  das,  wie  oberzeld,    den   abscheid 
genommen,  mit  meidung,  sich  an  seinen  herren  zu  begeben. 

Zeitunge,  die  gewis  seind  an  c  uns  gelangt  und  geben  sie  £  L 

also  widder: 
Das  der  Ef.  herzog  Moricz  sampt  seinen  miUerwanten    hatt  Clav 
Augsborg  und  Strasburg  zu  iren  banden,  das  sie  sich  inen  auf  coodkioi 
ergeben  inne. 

Daneben  das  Oberland,  aber  keinen  geistlichen  beschweren  sie  akte, 
was  weiter  folget,  wird  die  czeit  geben." 

Bertin  Rep.  39,  Nr.  7c,  f.  80.  Eigenhändige  Ueberschrift :  »Gebet 
so  der  k.  marschalk  mit  ans  gethon.'  statt  eigh.  getilgte» :  „H 
die  gewiss  seind." 

Juni  1  1477.    König  Max  an  Kurfürst  Moritz.1 

Wien 

Er  wäre  gern  gem&ss  der  Linzer  Abrede  nach  Passau  gekoi 

Sein  Vater  hat  ihm  befohlen,  hier,  in  der  Zeit  seiner  [F.]  Abwesen- 
heit, so  viel  möglich  Massregeln  gegen  die  Türken  zu  ergreifet. 
Ohne  des  Königs  Vorwissen  kann  er  die  armen  Christen  nicht  in 
Stich  lassen.  Hat  durch  einen  Kurier  den  König  um  Verhaltungs- 
befehl ersucht  Beruft  ihn  sein  Vater  nach  Passau,  so  will  er 
seine  Pflicht  als  Liebhaber  des  Vaterlandes  erfüllen  und  dem  Kar- 
forsten  und  dessen  Land  Freundschaft  und  Güte  erzeigen. 

OgL    Dresden  Kriegs«.  164/13,  2. 

*  Das  Goncept  zu  dem  Briefe  des  Kurfürsten  Moritz,  Passau  Mai  29 
ib.  f.  1. 

Juni  1       1478.    Oberöstreichische  Statthalter  und  Räthe  ai 
Innsbruck  König  Ferdinand.  * 

Des  Königs  Pfleger  zu  Ehrenberg  Friedrich  von  Hausen  und 
Gregor  Löffler,  der  Büchsengiesser,  die  nach  dem  Fall  der  Klause 
auf  Schloss  Ehrenberg  kamen,  melden,  dass  am  29.  Mai  Haut 
von  Diskau  den  Abzug  des  Kriegsvolks  anzeigte  und  sie  aufforderte, 
die  Klause  durch  2  Rotten  Schätzen  besetzen  zu  lassen,  damit 
nicht  etwa  böse  Buben  sie  anzündeten,  und  zugleich  die  10  Falkos*« 
und  6  Falkonette,  deren  Rückgabe  an  den  König  die  Kriegsfftrstei 

a  Hnocht'  Gorr.  v.  Hildesheim  statt  'kondt'. 

b  'netten'  Gorr.  v.  Hildesheim  statt  'haben  konten1. 

C  'an — widder'  Znsatz  v.  Hildesheim. 
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bewilligt,  abholen  zu  lassen.  Dieselben  meldeten  von  dem  Ver- 
derben der  Unterthaaen  zwischen  den  Tboren  im  Gericht  Erenb 
nicht  bloss  ist  alles  genommen,  sondern  auch  die  Häuser  vcrwü! 
mit  nackten  Kindern  sitzen  dieselben  an  der  Strasse,  haben  ni 
zn  essen.  Darauf  haben  sie  in  des  Königs  Namen  etliche  1 
Mehl  hingeschickt,  erwarten  Bescheid,  da  auch  ferner  Unters  tau 
uotb    thnt. 

Dr.  Reichlin  nnd  Widmann,  welche  das  Geschütz  ab er n eh 
sollten,  melden,  dass  3  Falkonen  mit  Munition  durch  Reiter 
Sch&tzen  fortgeführt  worden  sind,  und  auf  ihre  Reklamation 
klärte  man  ihnen,  der  Kurfürst  habe  gemäss  der  mit  dem  Statthc 
und  Rathe  getroffenen  Abrede  das  Recht,  3  der  besten  Gesch 
zu  nehmen.  Das  ist  irrig,  der  Kurfürst  hat  ihnen  alles  Gesc 
bewilligt. 

Sie  glauben,  der  Landgraf  zn  Hessen,  der  auch  hier  dem  Ka 
das  Geschütz  wegnahm,  hat  dies  auf  eigene  Faust,  ohne  des  1 
forsten  Wissen  gethan.  Sie  haben  einen  Trompeter  deshalb  n; 
geschickt.  Will  der  König  mit  dem  Kurfürsten  davon  reden,  < 
es  im  Namen  der  Regierung  nnd  Landschaft  durch  Dr.  Jung 
Kurfürsten  vortragen  lassen  ? 

Sie  lassen  Ehrenberg  durch  Kriegsknndige  inspiciren,  am 
festignngen  zu  beschliessen. 

Oft.   Wien  KrieguktoD. 

1  Schonherr  S.  106  hat  diese  Berichte  wohl  im  Concept  beni 
welches  in  Einzelheiten  abweicht.  Die  Zahl  der  königlichen  Geacbi 
welche  in  der  Klause  erobert  waren,  ist  anders  angegeben ,  S,  87  > 
erzählt,  das«  die  Klause  zerstört,  die  Blockhäuser  in  Brand  gest 
worden  seien.  S.  122  tbeilt  Schönnerr  einen  Brief  des  Regim 
an  Ferdinand  vom  29.  Hai  mit 

1479.    D.  Zasius  an  Joh.  Friedrich  den  Aelterei 
Joh.  Friedrichs  in  Innsbruck  zurück gelassene.  Habe. 

„Dur  chl  euch  tigieter  etc.  Als  mir  Jacob,  der  Kon.  M.  c 
merpote,  zn  Iasprng  angezeigt,  das  E.  F.  G.  gern  wüsten,  wi 
um  derselben  cammergueter,  so  sie  hinder  ir  daselbst  gelas 
gestaltet,  hab  ich  den  Sachen  alsbald  nachgefragt  nnd  befun 
das  solche  gueter  von  Hall  im  Intal  ans  allerding  glucklich  und 
abgefaren  nnd  albie  zn  Passau  ankommen  sein.  Herwegen  ich  i 
nit  nnderlassen,  sobald  ich  hieber  komeo,  denselben  mit  allem  v 
nachzuforschen,  wie  ich  sie  dan  auch  erfaren  und  mit  E.  F 
dieoer,  Peter  Steiner  genant,  derhalben  geredet,  ime  auch  son 
in  andere  weg  anweisnng  gegeben,  wie  er  sich  gegen  den  he: 
Moritzischen,  wo  er  von  inen  angeredet  wurde,  E.  F.  G.  ietz 
tun  und  gelegenheit  halben  halten  sol. 

Als  ich  j  ängstlich  bei  herzog  Moritzen  zu  Ynsprng  gewesen, 
mich  vleissig  befragt,  wie  es  um  E.  F.  G.  erledignng  stuend,  i 
alles  dennasseu,   als  ob   er  solche  erledignng  nicht  allerding  { 
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Juni  1  sehe,  so  vil  ich  auswendig  vermerken  können.  Er  fragt  mich  aack, 
ob  es  war  wer,  dass  die  Born.  Kon.  M.  E.  F.  G.  eitern  sune,  b&b 
gnedigen  herrn,  irer  M.  eitere  ledige  dochter,  die  verwittibte  henopn 
von  Mantua,  verheiraten  wurde.  In  dem  allem  ich  mich  mit  der 
antwurt  gehalten,  wie  E.  F.  G.  wol  zu  ermessen  haben,  auch  zu 
teil  wissen. 

Wan  er  E.  F.  G.  gegen  andern  personen  nent,  so  heisst  er  se 
sein  dicken  vettern. 

Mir  hat  Peter  Steiner,  E.  F.  G.  diener,  vertreulich  anzeigt, 
das  im  Jeremies  BesÜ^  so  bei  herzog  Moritzen  ist,  vertreulich  cot- 
deckt  hab,  das  er  in  seiner  canzlei  auf  einem  papier  Yeneichset 
gesehen,  wo  sie  E.  F.  G.  zu  insprug  angetroffen  und  gefunden,  ta 
sie  in  sein,  herzog  Moritzen,  gefenknuss  solt  eingezogen  wonkt 
sein.  Wie  ich  dan  nit  zweifei,  E.  F.  G.  one  das  sich  nit  bessen 
zu  inen  versehen. 

Heut  hebt  man  an  zu  handeln;  was  dieselb  handlang  mit  wk 
bringt,  verhalt  ich  E.  F.  G.  nicht 

In  Italia  ist  frid  auf  zwei  jar;  zu  Frankfurt  samlet  sich  gross 
volk  zu  ross  uud  fuess  in  Kais.  M.  dienst,  zu  Regenspurg  des- 
selben gleichen,  und  kombt  zu  Genua  vil  gelts  an. 

Madrutsch  und  Seissneck  ziehen  nach  Napples,  Fransos  zeucht 
zurück.  Barbasson  und  Rossem  ziehen  auf  Paris. 1  Alle  weit  gut 
p.  F.  G.  ir  erledigung,  gar  die  pfaffen  an  allen  orten.  Ich  wü,  ob 
Got  wil,  E.  F.  G.  bald  in  den  höchsten  eren  und  worden  sehen 
als  sie  je  gewesen. 

Graf  Philipps  von  Eberstein  hat  zu  Regenspurg  10  vendl  bei* 
einander.  Wird  hiemit  frid,  wie  ich  hoff,  so  wollen  wir,  ob  Got 
wil,  das  rftssl  zu  laufen  machen. 

Markgraf  Joachim  churfflrt  ist  todlich  krank,  gar  asmatic» 
worden. 

Tue  E.  F.  G.   mich  hiemit  etc.    Datum  in'  eil  Passau  prina 

Junii  anno  52. 

E.  F.  G. 

undertenigster  und  dienstwilliger 

Johann  Ulrich  Zasy  D." 

Ogl.    Dresden  Kriegst.  161/62.  Bl.  215.  16. 

1  Dem  beschrankten  Forsten  gegenüber  *  scheint  Zasius  kein  Be- 
denken gehabt  zu  haben,  die  Lage  im  kaiserlichen  Sinne  recht  ttark 
schön  zu  färben. 


[V  ■  ■> 


Juni  1 
Mainz 


1480.    Kurfürst  von  Mainz  an  Markgraf  Albreeht 

Er  freut  sich,  dass  der  Markgraf  mit  Wirzburg  in  friedlicher 
Unterhandlung  steht    Die  Beschuldigung,  als  ob  er  sein  geuriaubtes 
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Kriegsvolk  dem  Hanstein  habe  zukommen  lassen,  ist  unberechtigt  Jani  1 
Als  er  auf  dem  Concil  gewesen,  haben  seine  R&the  zum  Schutze 
des  Erzstifts  Truppen  geworben,  von  denen  er  einen  Theil  wieder 
entlassen  hat,  als  der  Tag  zu  Worms  Fortgang  hatte,  ohne  zu 
wissen,  dass  Hanstein  werbe,  den  Rest,  als  der  Tag  zu  Passau 
angestellt  wurde  und  vom  König  von  Frankreich  gütliche  Nachricht 
kam.  Diese  Knechte  sind  aus  freien  Stücken  theils  zum  Markgrafen 
theils  zu  Frankreich,  theils  auch  zu  Andern  gezogen,  Vorschriften 
hat  er  denselben  nicht  gegeben,  wie  sie  denn  auch  nicht  in  seinem 
Gebiete  gemustert  worden.  Hat  auch  dem  Grafen  Philipp  von 
Nassau  Abstellung  des  Musterplatzes,  der  in  seinem  Amte  gewesen, 
auferlegt  Das  Geschütz  ist  dreimal  von  ihm  gefordert  worden, 
er  hat  dies  abgeschlagen,  „und  nachdem  wir  uns  auf  solchen  unsere 
abschlag  allerlei  zu  besorgen,  wie  uns  dann  derhalben  Warnung 
besehenen,  so  seind  wir  zu  Verhütung  beschwerlicher  Weiterung  ver- 
ursacht worden,  auf  weg  *  zu  trachten,  die  meniglich  unnachteilig." 

Gop.    R.-A.  Brandenburg  IV,  45. 

1481*    Herzog  Albrecht  an  Markgraf  Albrecht  von       Junl  1 

Brandenburg.  Pastau 

Hat  in  seinem  Lande  keine  Musterpl&tze  gestattet,  heimliches 
Gewerb,  den  Lauf  und  Durchzug  durch  sein  Land  kann  er  in  jetziger 
Zeit  bei  seinen  Unterthanen  nicht  hindern,  wird  dessen  meist  nicht 
gewahr.  Er  hat  sich  so  unpartheiisch  gehalten,  „das5  unsere  Unter- 
tanen auf  ir  selbe  gefar  und  Verantwortung  meniklich  zu  dienen 
unverwert  gewesen";  Regensburg  ist  Reichsstadt,  er  kann  nur  ver- 
hindern, dass  die  Knechte  auf  seinem  Gebiete  sich  aufhalten;  bittet 
den  Markgrafen,  gegen  Regensburg  nichts  vorzunehmen,  wodurch 
seinen  Unterthanen  Schaden  erwachsen  müsste.  Die  Anfrage  nach 
des  Kaisers  Aufenthaltsort  kann  er  nicht  beantworten,  da  er  nicht 
weiss,  wohin  derselbe  von  Brauneck  aus  gezogen.  Der  König  ist 
vergangenen  Sonntag  gekommen,  die  Unterhandlung  hat  aber  wegen 
der  sp&ten  Ankunft  der  kurfürstlichen  Gesandten  erst  heute  begonnen, 
man  wird  den  Markgrafen  nicht  vergessen,  wofern  derselbe  überhaupt 
vertragen  werden  will,  wozu  er  nur  rathen  kann,  „dieweil  sich  die 
Rom.  Kon.  M.  auf  jungst  zu  Linz  gehaltnem  tag  E.  L.  halben 
solcher  gnediger  c  und  freuntlicher  mittel,  wie  one  zweifei  an  E.  L. 
gelangt,  vernemen  lassen." 

Gop.    R.-A.  Brdfcg.  IV,  & 

a  Hierzu  Marginalnotiz  von.  Hund :  'sicco  pede\ 
b  'das  — gewesen'  Correktur  Hunds  statt:  „das  wir  uns  kainem  teil 
angehenkt  noch  den  andern  be vorteilt.  Derhalben  wir  dan  unsern  Unter- 
tanen bis  anher  meniklich  zu  dienen  und  zuzeziehen  frei  gelassen. " 
Dazu  Marginalnotiz  Hunds :  „Es  ist  hierin  schier  etwas  ze  weit  und 
vorigen  mandaten  zewider  gegangen,  wiewol  es  an  im  selbs  die  warheit 
und  die  notturft  allein  erfordert  hat.  Sonst  hett  sich  gepürt,  den  von 
Oumppenberg  und  all  andere  undertanen  ernstlich  abzufordern  und  aus 
dem  land  zu  ziehen  gar  nit  zu  gestatten." 

c  'gnediger— mitr  Correktur  statt:  'eerlicher  ansechlicher  mitl  und 
condition'. 

fteg«t«i  a.  Urk.  dat  1».  Jaorfc.  II*  35 
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(Juni  1)  1482.    Des   Kurfürsten   Moritz   and   Hersog   Albreckti 
Passau  yon  Baiern  Instruktion  für  v.  Gersdorf  und  Chr. 

Raindorfer  an  Markgraf  Albrecht 

Der  Markgraf  wird  sich  erinnern,  dass  sie  früher  auf  Bfedof 
Melchiors  Bitte  den  Markgrafen  ersucht  haben,  sich  auf  gütliche 
Unterhandlung  der  Irrungen  mit  dem  Bischof  einzulassen,  nkkti 
th&tliches  vorzunehmen,  sowie  daran,  was  er,  Kurfürst  von  Sachs«, 
bald  naofr  der  gebürlichen  Erklärung  des  Bischofs  gegen  ihn  und 
die  Mitverwandten  auf  die  vom  Markgrafen  zu  Schweinfurt  gestellte 
Anforderung  einer  Summe  Geldes,  diesem  zu  Augsburg  vorgeschlagen 
hat.  Jetzt  klagt  der  Bischof,  dass  der  Markgraf  ihm  durch  ein 
zugesandtes  Libell  abgesagt,  und  er,  trotz  der  vom  Rom.  König  aid 
Anderen  ergangenen  Fürbittschreiben  und  obsohou  er  sich  taf 
deren  Unterhandlung  erboten  habe,  jetzt  bedroht  werde,  der  Mark- 
graf auch  jetzt  viel  höhere  Anforderungen  stelle,  als  früher  u 
Schweinfurt,  und  bittet  sie,  Th&tlichkeit  zu  verhindern,  indem  er 
sich  zu  aller  Billigkeit  erbiete.  Sie  senden  deshalb  R&the  an  dei 
Markgrafen,  zumal  er,  der  Kurfürst,  eingedenk  ist,  wie  er  und  die 
Mitverwandten  sich  mit  dem  Bischof  verglichen,  dem  Bischof  aod 
Stift  Sicherung  versprochen  haben.  Sie  ersuchen  den  Markgrafes, 
sich  auf  gütliche  Unterhandlung  einzulassen,  das  Elend  der  unschul- 
digen Leute  zu  bedenken;  welches  Nachgedenken  würde  erregt 
durch  feindliches  Auftreten,  wo  der  Bischof  sich  auf  alle  Kur-  tad 
Fürsten  erbietet?  Brandschatzung  k&me  mehr  dem  Kriegsvolk,  tb 
dem  Markgrafen  zu  Gute,  w&hrend  dieser  bei  gütlicher  Handluig 
vielleicht  eine  ansehnliche  Summe  Geld  und  das  erlange,  was  des- 
selben erspriesslich  und  nützlich  w&re.  Sie  beide  sind  zur  Unter 
handlung  bereit,  der  Markgraf  möge  dazu  Räthe  hieher  schickes. 
Sollten  *  die  Irrungen,  um  derentwillen  sie  hier  sind,  früher  alis- 
geglichen sein,  so  sind  sie  bereit,  R&the  hier  zu  lassen,  oder  der 
Markgraf  und  Wirzbung  können  an  einen  andern  Ort,  wo  sie,  oder 
wenigstens  Einer  von  ihnen  sein  wird,  R&the  schicken.  Doch  müsset 
die  Gesandten  genügende  Vollmacht  haben,  und  ein  Angriff  in- 
zwischen unterbleiben.  Auch  Betheiligung  anderer  Kur-  und  Firstes 
ist  ihnen  erwünscht.  L&sst  sich  der  Markgraf  ein,  so  ist  der  Bischof 
aufzufordern,  die  hiesigen  R&the  zu  bevollmächtigen.  Ist  der  Ver- 
zicht auf  th&tliches  Vorgehen,  der  energisch  zu  betreiben  ist,  nickt 
durchzusetzen,  „so  sollen  sie  es  doch  endlich  dahin  handeln,  das 
S.  L.  diesen  tag  über  und  also  in  werendem  und  bewilligtem  still- 
stand darmit  mochten  innenhalten,  in  bedenken,  das  3.  L.  ohne 
das  diese  gutliche  handlung,  dardurch  man  gute  hoffnung  hat,  ver- 
mittelst gotlicher  Verleihung  die  Sachen  zu  friede  und  ruhe  n 
richten,  nicht  wenig  würden  verhindern,  wan  eben  gemelter  bisebofi 
welcher  der  hendler  einer  mit  sein  soll ,  in  solchem  werenden  an- 
stand solte  angegriffen  und  beschwert  werden.*4 

Coac    R.-A.  Brandbg.  TV,  t    Das  Datum  ist  Indorsat  tob  Hoad. 

1  Es  ist  kaum  richtig,  wenn  Voigt  A.  A.  I,  810  von  einer  Ge- 
sandtschaft der  Fürsten  aus  Passau  spricht,  welche  ausser  der  det 
Zasius  Oersdorf  und  Raindorfer  abgegangen  sein  soll. 

a  *Sollten— schicken'  ist  Zusatz  von  Stockhammers  Hand. 
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1483.     Pfalzgraf  Ottheinrich  an  Herzog  von  Mecklen-     Joni  1 

bürg  and  Landgraf  Wilhelm.  Augsburg 

Nicht  allein  die  Ehrenberger  Klause  ist  wieder  besetzt,  auch 
eine  neue  zu  Zirlbach  gebaut.  In  Tirol  wird  alles  aufgeboten,  was 
Stab  und  Stange  tragen  kann  und  nach  Lienz  beschieden. 

Der  Rom.  König  lässt  die  Donau  herauf  Geschütz  gehen,  zu 
Regensburg  ist  man  6000  Mann  stark.  „Wir  vermerken  auch  bei 
Augsburg  und  allen  gutherzigen  nitgeringen  Unwillen  und  beschwerden, 
das  dem  gegentail  dergestalt  zu  gemeinem  nachtheil  zugesehen,  und 
allein   die  frundt  verderbt  und  beschwert  werden.14 

Die  von  Augsburg  fragen,  ob  man  auf  die  jüngst  mit  den 
Städten  gepflogene  Handlung  hin  *  die  600  Pferde  und  12  Fähnlein 
Knechte  annehmen  werde  oder  nicht;  wer  die  Besatzung  ihrer  Stadt 
bezahle? 

Ced.  incl.:  In  Baiern  nimmt  man  für  das  Gegen theil 
Knechte  an. 

Cop.    Dresden  Krieg«.  164/11,  306. 

1  Ottheinrichs  Mitteilungen  übertreiben  die  Anstrengungen  der 
Kaiserlichen:  Das  Aufgebot  in  Tirol  war  nicht  so  ausgedehnt,  in  Re- 
gensburg waren  keinesfalls  über  4000  Mann. 

■  Vgl  Nr.  1428. 

1484.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz.  Juni  1 

Lager  zu 
Die  notarielle  Copie  des  Geleits  und  der  Erneuerung  desselben     Leder 

durch  König  Ferdinand  nach  dem  Handel  an  der  Klause,  von  der 
der  Kurfürst  ihm  geschrieben,  dass  sie  ihm  für  den  Fall,  dass  dem 
Kurfürsten  oder  dem  Original  etwas  begegne,  zugeschickt  sei,  hat  er, 
er  weiss  die  Grunde  nicht,  nicht  erhalten.  Begegnet  dem  Kurfürsten 
Untreue,  werden  sie  Alles  daran  setzen. 

Ced.  incl.:  Ausser  dem  Lauf  um  Aschaffenburg  und  in  seiner 
Herrschaft  Ebstein  geht  ein  neuer  Lauf  der  Knechte  nach  Ulm; 
der  Kurfürst  wird  ermessen,  wie  das  dem  Anstand  gemäss.  Er 
bleibt  hier  heute  liegen,  um  wo  möglich  den  Lauf  zu  trennen. 

Hat  die  Ettalsche  Sache  dem  Rebel  überwiesen.1 

OgL    Dresden  Krieg».  164/13,  23.  praes.  Passau  Juni  4. 

*  Lange  nn  530  hat  fehlgegriffen,  wenn  er  die  bei  Kurfürst  Moritz 
hervortretende  Rücksicht  nähme  auf  Baiern  auch  dem  Mecklenburger 
und  Hessen  zuschreibt. 

1485«    Heideck,  Rebel  und  Tiefstftdter  an  Kurfürst     Juni  1 

Moritz.  Lager  zu 

Leder 

Die  Plünderung  zu  Ettal  ist  nicht  während  des  Anstands,  son- 
dern während  der  Kurfürst  an  der  Klause  in  Arbeit  stand,  erfolgt, 
wäre  verhütet  worden,  hätte  der  Abt  das  Erbieten  des  Proviant- 
meisters, etliche  Personen  während  des  Durchmarches  ins  Kloster 
zu  beordern,  angenommen.  Werden  der  Sache  auf  den  Grund  zu 
kommen  suchen,  so  dass  der  Kurfürst  und  Herzog  Albrecht  zufrieden 
sein  sollen. 

86* 
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Juni  1  £g  ist  im  Lager  so  theuer,   dass  Niemand  mit  der  Besoldnf 

auskommen  kann.  Hafer  kommt  aus  Baiern  wenig,  die  Pferde  ver- 
derben den  Reitern.  Allgemein  beschwert  man  sich.  Erfolft 
weiterer  Anstand,  so  kann  grosser  Nachtheil  erfolgen. 

OgL    Dresden  Kriegs*  164/13,  «. 

Juni  1  i486.    Roggendorf  an  Kurfürst  Moritz. 

Durch  den  Hauptmann  von  Mecklum,  der  vor  zwei  Monate 
zum  Kurfürsten  ging,  wollte  er  nicht  unterlassen,  dem  Kurfürst«* 
seine  Dienste  anzubieten,  falls  dieser  ihn  gebrauchen  könnte.  & 
diente  dem  Kurfürsten  gern  „und  mit  besondern  lusten  wider  det 
kaiser,  aus  vielerlai  erbaren  rechtmässigen  und  billigen  ursachei, 
so  mich  notwendig  dazu  bewegen."  Der  Kurfürt  hat  sich  damals 
erboten,  ihm  beim  König  Urlaub  zu  erwirken,  dies  unterblieb  aber 
wegen  seiner  eilenden  Abreise.  Der  Kurfürst  möge  jetzt  nochmals 
an  den  König  schreiben  lassen  „doch  dergestalt,  das  J.  M.  aas 
solchein  schreiben  nit  vermarken  mochten,  das  es  von  mir  her- 
komme.44 Er  wird  dem  Kurfürsten  mancherlei  anzeigen  könne» 
„Datum  in  Königl.  M.  Feldlager  etc. 

E.  graf  zu  Roggendorf  und  Gunderstorfj 
margraf  zu  den  gülden  in&eln." 

0g L  Dresden  Kriegs»  164/13,  50. 

Juni  1     1487«    Werbung  Etzdorfs  im  Auftrag  Herzog  Johan 
Villach  Friedrichs  an  Herzog  Albrecht 

Der  Kaiser  hat  ihn  auf  des  Rom.  Königs  Bitte  befreit;  der 
Herzog  weiss,  wie  die  Sachen  des  jetzigen  Kurfürsten  H.  Monte 
gegen  den  Kaiser  stehen,  „als  wolten  wir  J.  L.  vertrauter  freont- 
licher  meinung  nicht  verhalten,  do  die  handelung  auf  itzigem  tag 
zu  Passau  zurschlahen  und  unfruchtbar  ablaufen  werde,  das  wir 
auf  befelch  und  begeren  beider  Rom.  Kais,  und  Kön.  M**  uns 
umb  unsere  abgedrungene  und  vaterliche  anererbte  chur-  und 
fürstentumb  mit  Gotes  und  beider  ihrer  Mten,  auch  unseren  heri 
und  freund  half,  widerumb  anzunemen  und  dieselben  an  uns  reca- 
periren  —  darzu  der  almechtige  Got  uns  gnediglich  beistendig  seil 
wolte,  bedacht  werdn. 

Es  betten  aber  J.  L.  freuntlich  zu  erachten,  was  zu  ainea 
solchen  wege  wolte  gehören,  wüsten  auch,  was  nach  dem  wilki 
Gottes  jetziger  zeit  unser  vermögen  were. 

Und  weil  wir  uns  nun  zu  J.  L.  ein  freuntlich  vertrauen  heftest, 
nachdem  die  Sachen,  zu  Wiedererlangung  desjenigen,  so  uns  vom 
herzog  Moritz  tetlich  abgedrungen,  auf  denen  wegen  stünden,  wie  J.L. 
hieroben  gehört,  es  würden  J.  L.  uns  mit  rat  und  half  zu  vort- 
setzung  gemelten  unsers  Vorhabens  nicht  verlassen,  sondern  als  eil 
mitglied  und  fürst  des  reichs,  insonderheit  do  diese  dinge,  nach 
entstandener  gutlichen  handlung  auf  dem  tage  zu  Passau  su  exe- 
cution  und  würklicher  erstreckung  der  acht  geraten  solte,  nicht 
verlassen  sondern  freuntlich  beistehen,  so  hetten  wir  derohalbeo 
nicht   umbgehen  können,  J.  L.  freuntlich  zu  ersuchen.     Und  wer* 
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an  J.  L.  unser  ganz  freundlich  bitten,  es  woltcn  sich  J.  L.  in  gegen-  Joni  ' 
wertigeo  sachen  gegen  uns  als  ein  freund  finden  lassen  und  erzaij 
and  uns  mit  ainer  anBehenlichea  geldbnlfe  nach  J.  L.  vermttf 
zu  hülfe  und  State n  körnen,  uns  auch  dieselbe  dermassen  znschick 
oder  an  gewisse  ort  verordnen,  das  wir  sie  aafs  förderlichste  I 
komen  mochten,  dieselbe  zu  Unterhaltung  reutter  und  knecbt 
gebrauchen,  das  sich  anch  J.  L.  gegen  ime,  unserm  gesanten,  i 
ferner  zu  berichten,  ansdrQcklich  und  freuntlich  verneinen  lassi 
anch  also  angreifen  wollen,  das  wir  J.  L.  als  ein  freund  befind 
und  nns  gegen  andern  unsern  herrn  und  freunden  zu  berümen  hat 
mochten.  Das  wolten  wir,  wan  wir  wirden  zu  dem  ansern  kom 
unsers  Vermögens  willig  and  freundlich  verdienen."  1 

0(1.?  Brt»e  Sitgebpur.  St-A.  53/1,  33.  Indoriit  Ton  Hin i  :  .Copel  H.  . 
Friortcbt  Inilruetloo  »uf  trmta  (Minien  nttnlUeh.  bemüh  In  icbrll 
ugepnekt  ood  nberfeben  6.  Jumli;  hgt  utwart  dirln*    Kmdiai  f.  31 

1  Ein  Kredeui  für  Heinrich  von  Eudorf  an  den  Markgrafen  Hi 
oder  denen  Rflthe  zu  Psssau  vom  28.  Mai  Villaeh,  Ogl. ,  liegt  in  < 
Berliner  Akten  Rep.  89,  7a,  f.  8a 

1488.  Johann  Lucka1  an  Kurforst  Moritz. 
Der  Kurfürst  wird  ans  ihrem  jüngsten  Schreiben  ersehen  hab 
woran  die  Verhandlang  mit.den  Städten  sich  stiege.  Heute  ist  der  V 
trag  mit  den  Städten  trotz  aller  feindlichen  Praktiken  abgeschlossi 
Dieselben  bezahlen  50,000  Gl.  Er  will  auch  noch  mit  Braunachwe 
Goslar,  Hildesheim  und  Hannover  Handeln. 

Da  sie  des  Feindes  tückische  und  geschwinde  Praktik  apart 
aber  die  Wichtigkeit  der  4  Städte  Hamburg,  Bremen,  Lübeck  n 
Lüneburg  für  den  Kurfürsten  kannten,  wollten  sie  nicht  ablasset 

Cok.    Dietita  Bflndn.  II,  393/1,  39 

1  Lucka  war  Mecklenburgischer  Kassier. 

1  Die  Städte  Hessen  «leb  einen  Revers  aasstellen ,  worin  sie  ii 
ihre  Pflichten  gegen  das  Reich  vorbehalten  and  ihnen  versprochen  wi 
dass  sie  Theil  haben  sollen  an  dem  Frieden  mit  dem  Kaiser.  Der  Ki 
fitrst  Moritz  ratifieirte  den  Vertrag  aber  erst  Juli  81. 

1489.    Jean  de  Fresse,  Bischof  von  Bayonne,   an  (M 

tbias)  den  Kanzler  des  Kurfürsten  von  Mainz. 

Der  Waffenstillstand  von  Konig  Heinrichs  Zustimmung  abhängig.    Bi 

nm  Anberaumung  einer  Andiem  für  Ihn. 

„Com  nnper  illustrissimus  dux  Mauritius  acta  in  conver, 
Linzensi  ad  regem  Cbristianissimnm  mitteret,  significavit  ipeiue  H 
inter  alia  qnae  tunc  concertata  faissent,  aperte  Berenissimo  n 
Romanornra  dictum  esse,  non  posse  principes  foederatos  sine  rej 
Christianissimi  conaensu  ant  pacem  ant  indacias  pacisci,  quod 
foedere  ita  diserte  cautnm  dt;  et  propterea  ab  eo  petltam  est, 
hie,  quae  suae  M0*  de  pace  esset  sententia,  patefacere  vellet.  Vigi 
est  ipsius  M"  commodissimam,  ut  per  nos,  quid  de  toto  negol 
eentiret,   coram  ülustr.    prineipibus  et   aliis  ordinibua  imperii   a 
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(Jani  1)  eoram  legatis  exponeret.  Quoniam  itaque  rationea  ChristianiaasB 
regis  non  ferunt,  ut  hie  nihil  agentes  diu  subsistamus,  petimos  a  te 
maiorem  in  modum,  ut  tempns  et  horam  nobis  praescribas,  quomra 
id  tui  mnneris  intelligimus,  qua  praesentibas  iis  imperii  prinapibas 
et  ordinibus,  qni  hie  adsant,  aut  eorum  legatis,  mandata  nostra 
exponamns,  deque  ea  re  nos  quamprimum  certiores  facias,  id  caa 
magoitudo  beneficiorum  Christianissimi  regis  pro  vindicanda  libertate 
Germaniae  exigit,  tum  ita  e  re  totius  imperii  est,  ut,  si  quid  serio 
ineipere  velimus,  differri  nullo  modo  debeat    Vale  vir  dariasime 

Johannes  Dei  gratia  episcopos  Bayonensis 
regis  Christ  orator." 

OgL  ohae  «irahladige  Untertchrift.   Wies,  Pawauer  Akten*    Dm  Dataa  kl 
Prl^nlaoonsrermerk. 

Juoi  2  1490.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz.* 

Lands- 
berg Sein  Vater  hat  Briefe  geschickt,  „die  wir  auch  E.  L.  sotten 
lesen  lassen.'  Wir  haben  aber  so  vil  daraus  befunden,  das  wir 
dieselben  E.  L.  nicht  zu  übersenden  wissen,  dann  beneben  dem, 
dass  wir  nnd  unsere  geschwister  so  hoch  und  wol  —  doch  vertrau- 
lich zu  melden  —  darinnen  nicht  bedacht  werden,  so  wurden  wir 
auch  darüber  uf  die  ,wege  gerichtet,  darauf  E.  L.  und  ans  alles 
höchste  Verkleinerung  der  ehreh  stünde;  hoffen  gar  nicht,  das  es 
unsers  herrn  vaters  wile  im  herzen  also  sein,  sondern  wes  des  be- 
sehenen, das  gewisslich  die  harte  gefangnuss  S.  G.  daran  treibe. 
Bitten  derwegen  freuntlich,  Ei  L.  wollen  uns  nicht  verargen,  das 
wir  ir  dieselben  schrift  nit  haben  zufertigen  mögen,  dann  wir  E-  L. 
doch  dermassen  kennen,  das  sie  wider  ir  zusag  sich  von  nichts 
wurden  abhalten  lassen. ' 

Das  Kriegsvolk  am  Aschaffenburg  plündert  seines  Vaters  Unter 
thanen.    Man  muss  einschreiten. 

Der  Markgraf  wirtschaftet  greulich  gegen  Nürnberg,  das  sieb 
doch  zu  einer  Erklärung  erboten  hat.  Wilhelm  von  Schacht  soll 
den  Markgrafen  bewegen,  davon  abzustehen  and  sich  gegen  das 
Volk  um  Frankfurt  zu  wenden. 

„Geschieht  nun  sollichs,  so  werden  wir's  innen,  wiewol  wir 
wenig  jjarauf  bauen.  Gleicher  gestalt  finden  wir  auch  noch  gar 
keinen  trost,  den  E.  L.  bruder,  H.  Augustus,  unsern  landsobersteo 
auch  stathalter  und  reten  zugeschriben  hette,  wellichs  wir  uns  doch 
billich  änderst  versehen,  aber  der  von  Oldenburg  hat  dannocht  ein 
sollich  schreiben  unsern  raten  getan,  wie  E.  L.  inligend  copei  finden. 
Demnach  wer  gut,  E.  L.  hetten  dem  von  Oldenburg  ufs  aller- 
eilendst  uffer  post  geschriben,  das  er  sollichs  dermassen  wolte  fur- 
nemen,  dann  wir  wissen  doch  nit,  warzu  er  nutz  sei  nanmer  hier- 
oben  in  diesen  landen.  Er  könnte  sich  auch  im  stift  Mainz  und 
daselbst  herumb  also  begrassen,  das  er  sich  und  sein  volk  davon 
möchte  ein  zeit  lang  erhalten."  Der  Kurfürst  möge  Herzog  August 
schreiben,  dass  derselbe  6—700  Pferde  nach  Hessen  schicken  möge, 
die  dann,  neben  Oldenburg  und  dem  Landvolk  und  den  Tiftndsamea, 
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dem     Gesindel    um   Frankfurt    and    Aschaffenburg   Arbeit    genug     JQni  2 
geben  werden. 

„Wir  finden  so  vil,    das  das  gesindle,  so  sieh  umb  Frankfurt 
sambelt,   wurdet  von  den  pfaffen  Mainz  und  andern  zusammen  ge- 
schiftet,  wie   dann   auch  Pfälzische   reuter   und   trabanten   darbei 
gefunden  werden.    Seint  derwegen  gemeinet,  sobald  wir  mit  dem 
hänfen    an  den  ort  körnen,   wie  E.  L.  verabschidet,   das   wir    da 
mustern  und  bezalen  wollen,  E.  L.  aber  wollen  uns  in  eil  versten- 
digen,    was  nach  solcher  musterung  und  zalung  weiter  furzunemen 
sein  solt    Dnser  bedenken  wer  dises,  darnach  wir  uns  auch  entlich 
richten:    das   alsdann  nach   bestellung  Augsburgs  solte  one  Verlän- 
gerung   mit  allen   häufen  —   dieweil  doch  hieroben,   wie  wir  uns 
dflnken  lassen,  nit  mehr  soll  auszurichten  sein  —  nach  der  pfaffen- 
gasse    und   des  veindes  herz  zugeeilet  und  gezogen  werden,   dann 
lenger,  dann  die  bewilligte  zeit,  anstand  zu  geben,  das  ist  keines- 
wegs  zu  rathen,   und  E.  L.   und  uns  vil  ehrlicher  und   nutzlicher, 
wa    dem   veind    der   vertrag    gelegen,   das  er  uns  denselbigen  uf 
seinem  und  nit  der  freund  grund  und  boden  widerfahren  lasse.    Der 
markgraf  aber  kante  unterdes  dem  musterplaz  zu  Regensburg  ab- 
brechen, sich  auch  ufs  stift  Salzburg  wenden  und  den  zur  erclerung 
bringen,  darunder  S.  L.  so  viel  an  die  band  wachsen  würde,  (Jarvon 
sie   die  iren  und  sich  wol  noch  ein  zeit  lang  one  anderer  zuthun 
enthalten  möchten." 

Eigenhändige  C  e  d.  i  n  c  1. 1 :  „Auch  freundlicher,  lieber  Schwager, 
in  höchstem  vertrauen  kann  ich  E.  L.  nit  verhalten,  das  mir  von  vilen 
gutherzigen  personen,  hohes  und  niedrigen  Stands,  einkompt,  das  die 
tagsatzung  zu  Bassau  uf  nichts  änderst,  dan  uf  ein  betrug  soll  an- 
gesatzet  sein,  damit  sich  der  feind  Sterken  und  wir  untereinander 
etwan  uneinst  und  geschweciit  werden,  welchs  vil  gutherzige  nit 
ein  wenigs  vor  den  köpf  stost.  Zudem  will  man  sagen,  man  hett 
E.  L.  zu  Linz  behalten  wollen,  dieweil  aber  Linz  des  konings,  und 
E.  L.  von  ihme  dahin  seien  beschriben  worden,  hab  Hans  Hofman 
und  der  canzler,  der  von  Blauen,  solchs  widerachtet,  und  gesagt, 
es  kund  zu  Bassa  solchs  mit  besserem  glimpf  geschehen,  dieweil  die 
stat  peffisch  und  nit  konings  ist.  Derohalben  besorgen  sie  sich  nit 
wenig,  man  werd  etwan  E.  L.  nach  dem  hals  greifen  und  etwan 
forwenden,  der  anstand  sei  nit  gehalten,  oder  andere  faule  orsachen, 
wie,  wan  man  an  hund  will,  so  hat  er  ledder  gessen.8 

Es  meinen  dargegen  auch  wol  etliche,  man  wird  E.  L.  condi- 
tiones  vorschlagen;  gehen  sie  wol,  und  gut,  wo  aber  nit,  so  solle 
sich  E.  L.  gewiss  vorsehen,  dan  alsdan  werde  man  erst  nach  E.  L. 
greifen,  wie  auch  solchs  nit  unglaublich,  auch  ans  keinem  narrenkopf 
herkompt,  dann,  davon  ich  das  hab,  seint  leut,  die  was  darvon  wissen." 

Weil  dan  dem  also,  so  bit  ich  E.  L.,  ufs  freundlichst  als  ich 
kan  oder  mag,  sie  wollen  sich  ir  selbst  nnd  uns  allen  zum  besten 
ie  wol  vorsehen,  nit  so  wol  trauen,  auch  dem  doctor  Kramptsvogel,* 
Karlwitz,  oder  andern  nit  so  viel  glauben,  wo  sie  änderst  riten,  dan 
ist  nit  alles  golt  das  da  gleist,  sondern  wo  ir  was  kroms  vorge- 
schlagen wird,  so  ist  falschs  dahinder,  das  ist  gewiss;  so  machen 
E.  L.  nit  lang  zend  zu  Bassa,  das  rat  ich  mit  treuen!  Doch  in 
allweg  ist  von  nöten,  das  sich  E.  L.  nichts  lassen  merken,  sondern 
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Juni  2  ihnen  hofnung  machen,  also  wolten  sie  den  vertrag  annemen,  dnft 
sie  desto  sicherer  irer  person  halben  konnten  abkommen.  Du 
betrag  mit  betrag  zn  begegnen,  ist  in  den  feilen  kain  sunde. 

Wo  aber  £.  L.  segen,  das  glaub  hinder  inen  were,  und  fe 
man  einen  erlichen  nützlichen  vertrag  erhalten  kund,  werden  E.L, 
was  zn  beforderang  desselben  dint,  an  ir  nichts  lassen  erwindeo; 
so  8ol  anch  an  mir  dazu  kein  mangel  fnnden  werden.  Was  ick 
aber  schreib,  schreib  ich  als  der  treu  Eckart,  der  nit  gern  sieht, 
das  seinem  freund  laids  widerfur." 

Ced.  incl.  II:  Der  Herzog  von  Baiern  ist  aufzufordern,  da 
Lauf  nach  Regensburg  hin  abzustellen  nnd  in  jeder  Weise  ib 
hindern;  geschieht  dies,  gut;  „im  fall  aber,  dass  es  derselbe 
[S.  L.]  bedenklich,  oder  sonst  nit  thunlich  were,  so  wolten  wir  uns 
versehen,  S.  L.  wurden  ir  nit  entgegen  sein  lassen,  das  wir  nf  die- 
selbige  wege  trachteten,  dan  es  also  uns  unser  aller  hohe  nottauft 
erforderte. 

Weiter  wissen  E.  L»  auch,  was  gestalt  die  beide  von  der 
Thann  verrueter  tage  zu  Frankreich  geschickt  Nun  ist  der  eise, 
mit  den  daran  gehörigen  briven,  nach  dem  konig;  aber  der  ander 
unser  oberamptmann ,  der  obbemelten  bewerbe  halben  anbeimsefe 
plieben,  zu  sehen,  wie  sich  dannost  die  bewerb  anlassen  und  alr 
dann  dem  andern  zu  volgen.  Daraus,  wie  auch  ans  dem,  das  der 
könig  numehr  so  weit  widerumb  zur  seiten  hinausgezogen,  n  rer- 
stehen  ist,  das  es  mit  erlangung  desjenigen,  darumb  sie  abgefertigt 
sein,  nicht  so  schleunig  naher  gehen  werde,  wiewol  wir  unsere 
oberamptmann  geschrieben,  sich  nochmals  ungeseumpt  zum  konif 
zu  verfügen,  und,  wan  sie  das  ding  entpfangen,  nf  die  wege  tu 
underlasse  zu  gedenken,  wie  es  furter  eilendst  und  sicherst  ras 
mochte  zubracht  werden." 

Ogl.    Dresden  Kriegst.  164/13,  54. 

1  Langenn,  Kurfürst  Moritz  1,531,  und  Carlowitz  204  hat  dies« 
Brief  benutzt. 

*  Vom  23.  Mai,  gedruckt  bei  Lanz  III,  197. 

*  Der  Sprach  lautet: 

„Der  band  hat  leder  gfressen, 
Wan  man  seines  diensts  wil  vergessen.* 

*  Hierunter  ist  natürlich  nicht,  mit  Langenn,  Christof  v.  Carlo- 
witz, sondern  Franz  Kram  zu  verstehen. 

Juni  2  1491.    Kurfürst  Moritz  an  den  Erzbischof  von 

Passau  Magdeburg. 

Er  hat  in  der  Magdeburgischen  Belagerung  viel  Geld  zugesetzt, 
wofür  sich  das  Domkapitel  verschrieben  hat.  Bisher  ist  nichts  ftr 
Bezahlung  des  Kriegsvolks,  das  noch  in  Magdeburg  liegt,  noch 
weniger  etwas,  um  seinen  Schaden  zu  ersetzen,  geschehen.  Wünscht, 
dass  binnen  6  Tagen  die  Fähnlein  bezahlt  werden,  widrigenfalls 
hat  er  denselben  befohlen,  sich  vom  Stift  selbst  bezahlt  zu  machen' 

Conc    Dresden  Kriegss.  172/8,  340. 

1  „Der  Kf.  von  Sachsen  hat  lassen  durch  seine  rete  dem  jung*' 
herrn  zu  Halle  glück  wünschen  und  des  andern  tags  den  kriegdeottn 
nach  inliegendem  verzeichnus  oder  aber   die  statt  Halle  angefordert; 
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darauf   den  bescheid  bekommen,  man   erbiete  sich  zu  richtigmachung     Juni  2 
solcher    schulde  auf  die  stende  des  reichs",  schreibt  Adrian  Albinus 
an    Markgraf   Hans   April   12.    Jetzt  ging  Moritz  scharfer  gegen  das 
Stift  Tor. 

1492.    Oberöstreichiscbe  Regierang  an  König        Juni  2 

Ferdinand.  Innsbruck 

Der  Cardinal  zu  Trient  hat  ihnen  jetzt  durch  einen  eigenen  Ge- 
sandten beifolgende  Zeitungen    geschickt  bezüglich    der  Passaner 
Verhandlung  und  Ober  des  Königs  zu  Frankreich  „desshalben  haben(d)     • 
furnemen,"   wie  der  König  an  Tournon   nach  Rom  geschrieben  hat. 
„Und  uns  daneben  durch  gemelten  gesandten  mündlich  fürbringen 
lassen,  wie  S.  F.  6*  in  glaubwürdige  erfarung  gebracht  habe,   dass 
sich  die  pündnuss  mit  dem  kunig  von  Frankreich  und  den  Teutschen 
kriegsfürsten  dahin  erstrecke,  dass  herzog  Mauritz  zu  Sachsen  zu- 
gesagt worden  sei,  dieweil  er  durch  diese  angefangne  rebellion  und 
auch  von  wegen  der  lediglassung  seines  vettern,  herzog  Johansen  zu 
Sachsen,   von   der  chur  kommen   und  auch  von  seinen  landen  und 
lenten  Verstössen  werden  möchte,   dass   sie  demnach  dagegen,  und 
auch  in  bedenkung,    dass  die  Kai.  M.  bisher  jederzeit  in  und  aus 
Italia  iren  freien  pass  durch  dies  land  der  fürstlichen)  g(rafschaft) 
Tirol  gehoben,  und  dadurch  wider  Frankreich  und  andere  potentaten 
aufkumen  mögen,  dasselbig  mit  gewalt  erobern  und  einnehmen  und 
ihm,  herzog  Mauritzen,  eingeben  und  der  kunig  von  Frankreich  ihn 
mit    gewalt   dabei  handhaben,    auch  der  herzog   von  Ferr&r   und 
andere  Wellisch  potentaten  in  kraft  ihrer  mit  einander  habenden 
confoederation  nnd  pündnus  darzu  verhelfen  wollen,  wie  dann  auch 
derhalb  gleich  die  alt  besatzung  zu  Mirandula  nnd  Parma,  als  näm- 
lich zu  Mirandula  3500  nnd  zu  Parma  2500  knecht,  gleich  als  ob 
der  zweijährig  anstand  nit  gemacht  worden  war,  und  noch  darüber 
an  andern  orten  daselbsum  bis  in  6000  knecht,  thut  alles  zusammen 
12000  knecht,   durch  den  könig  von  Frankreich  nnd  desselben  an- 
hänger  aufgehalten  werden,  mit  sollichem  kriegsvolk  irer  gelegen- 
heit  zu  erwarten,  und  alsdann  mit  hilf  der  andern  obgemelten  con- 
foederanten  dies  land  einzunehmen  nnd  herzog  Mauritzen  einzuant- 
worten.   Dass  auch  der  herzog  von  Ferrär,  nachdem  als  die  clause 
Erenberg   durch  die   kriegsfürsten  jüngstlich  eingenommen  worden, 
seinen  eltisten   suu   eilend   auf  der  post  zu  dem  kunig  von  Frank- 
reich geschickt  haben  solle,  dem  kunig  solliche  erobernng  mit  grosser 
frolockung  anzuzeigen,  und  dass  er  darauf  mit  der  kriegsübung  der 
Kai.  M.  dest  trostlicher  nachsetzen  solle."   Der  vom  Cardinal  um  Rath 
und  Hilfe  Angegangene  Ferdinand  von  Gonzaga  *  wolle  4000  Italiener 
zu  Fass  und  300  Arkebusiere    zu  Ross  in  Italien  annehmen,   auch 
selbst  persönlich   mit   dem  Prinzen  Sulmoua  und  des  Fürsten  Este 
leichten  Pferden  zu  Hilfe  kommen,  Ingenieure  zu  Befestigung  der 
Pässe  eilendst  herausschicken,  nnd  Este  als  Stellvertreter  in  Piemont 
lassen.    Doch  verlangte  der  Cardinal,  sie  möchten  sofort  eine  Summe 
Gelds  hiezu  einsenden.    So  nützlich  aber  Gonzaga's  Erbieten  gegen- 
über den  feindlichen  Praktiken  wäre,  so  weiss  der  König,  dass  sie 
kein  Geld  haben ,   sie  besonders  deshalb ,   im  Falle   die  Passaner 
Verhandlung   scheitert,  nicht  zum  Widerstände  gefasst  sind.    Der 
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Juni  2  König  möge  daher  den  Kaiser  ersuchen,  dass  dieser  Gonzaga  Befehl 
ertheilen  möge,  dem  Lande  zu  Hülfe  zu  kommen.  Am  best« 
wäre  freilich  ein  annehmbarer  Vertrag. 

Gop.?    Innsbruck  Mittlren  an  Hof  81—84  (Scaönherr) . 

1  Vgl.  Schönherr  S.  6  und  Druffel,  Herkules  v.  Ferrmrm  &  21 
Am  19.  Nov.  1557  sandte  Landgraf  Philipp  von  Hessen  an  Kurfftnt 
August  Zeitungen,  wonach  man  gegen  den  H.  v.  Ferrara  als  denjenigen, 
der  des  Kurfürsten  Moritz  Empörung  habe  anstiften   helfen ,   vorgehet 

h  '  wolle.    Ogl.    Dresden,  Landgraf  Philipps  Briefe.    (Dr.  Distel  hat  mid 

t  ■*  «     auf  diese  Stelle  gütigst  aufmerksam  gemacht.) 

1  In  Gonzaga's  Beschreibung  des  Kriegs,  Miscellanea  di  storm 
Italiana  XVII,  ist  von  dieser  Sendung  des  Cardinais  gar  nicht  die  Rede. 
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Juni  2  1493#    Die  16  der  gemeinen  Landschaft* 

München 

bewilligen,  trotz  der  Schwierigkeiten,  welche  die  Einbringung  des 
bewilligten  Vorraths  in  jetziger  Zeit  bei  dem  gemeinen  Mann  findet, 
anf  des  Herzogs  Erfordern  eine  stärkere  Besatzung  von  Manches, 
also,  nachdem  der  Herzog  schon  100  Pferde  her  beschrieben,  noch 
anderthalb  hundert  Pferd  nnd  ein  starkes  Fähnlein  Landvolks  von 
400—500  Mann.  Sie  wollen  60,000  Gl.  aufbringen,  „nit  allein  asf 
gewondliche  landlenfige  Verzinsung,  sondern  wie  wir  nach  geleget- 
heit  diser  leuf  stat  finden  mngen,  die  von  dem  bewilligten  Vorratk 
wieder  zu  bezahlen  sind.  Sie  haben  schon  den  hiesigen  Borger  des 
innern  Raths  Caspar  Weiler  nach  Augsburg  gesandt,  um  mit  Haas 
Jakob  Fugger  oder,  wenn  dies  nicht  möglich,  mit  den  Baumgart- 
nern,  Welsern,  Neutharten,  Manchlichen  oder  bei  wem  sonst  Geld  n 
bekommen,  zu  verhandeln,  bis  die  bestimmten  60,000  Gl.  beschaut 
sind,  wollen,  wenn  dies  fehlschlägt,  Versuche  bei  Städten  und  Marktet 
nnd  sonst  maohen;  wenn  auch  dies  fehlschlägt,  unverzügliche  Ein- 
ziehung der  Steuer,  wenigstens  von  den  Vermögenderen  veranlassen. 
Von  den  durch  die  Stände  der  Landsohaft  bewilligten  80,000  Gl. 
wovon  bisher  nur  der  erste  Theil  erlegt,  soll  auch  der  zweite  inner- 
halb eines  Monats  flüssig  gemacht  werden.  Da  die  Besatzung  vos 
Ingolstadt  allein  aber  monatlich  18,000  Gl.  kostet,  ersuchen  sie  dei 
Herzog,  sich  nicht  ferner  mit  Kriegsvolk  zu  beladen,  da,  sobald  der 
bewilligte  Vorrath  ausgegeben,  die  Unterhaltung  ans  der  fürstliche! 
Kammer  bestritten  werden  müsste,  indem  sie  nichts  weiter  bewillige! 
können. 

Sie  bitten  um  Zusendung  der  Schadlosbriefe. 

R.-A.  Brandenburg  IV,  14. 

1  Die  herzoglichen  R&the  melden  in  dem  Begleitschreiben,  eodea. 
sie  wollten,  da  Ein  Fähnlein  Knechte  zu  wenig  sei,  morgen  mehr  n 
erlangen  suchen,  auch  die  ihnen  in  der  Instruktion  befohlene  Versorgstf 
Münchens  mit  Proviant  durchzusetzen,  die  Ausstellung  des  Schadkt- 
briefB  bis  zu  des  Herzogs  Rückkehr  aufzuschieben  sich  bemühen.  Zu- 
gleich bitten  sie  um  Nachricht  über  den  Verlauf  der  Passauer  Handlang 
„So  ist  unser  untertenig  pitt,  wo  dieselb  zu  einem  frieden  nit  rerfenk- 
lich  sein  würde,  also  das,  über  die  hundert  pferd  so  schon  hie  seio4 
ainer  merern  anzal  volkes  zu  ross  und  fues  von  nöten  sein  wollt,  E.  F.  G. 
welle  uns  mit  gnaden  zum  ehisten  berichten,  wie  viel  und  was  gsstah 
dasselb  volk  zu  ross  und  fues  erfordert  werden  soll/' 
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1494.    Bischof  Arras  an  König  Ferdinand.  Jnni  2 

Sendung  an  Eberstein.    Die  Schriftstücke  für  die  Passauer  Verhandlung. 

Johann  Friedrich  der  GrossmOthige. 

„Aujourd'huy  sont  arrivees  les  lectres  qne  V.  M*  escript  k 
l'empereur  dn  30.  du  passe,  et  j&  les  a  veu  sa  Mw  Imp.,  mais  non 
encoires  prins  sur  icelies  anlcune  r&olution,  laquelle  toutesfois 
je  solliciteray  tout  ce  qu'il  me  sera  possible.  Seullement  —  avec 
Poccasion  de  ce  pourteur  qu'est  le  seigneur  de  van  der  Ee,  lequel 
va  pour  prandre  la  monstre  et  payer  les  gens  du  conte  de  Eber- 
stain,  et  d  bien  il  n'arrive  oü  V.  MM  est,  aura  le  moyen  de 
les  faire  tenir  dois  Salzburg — ,  jen'ay  voulsu  dälaisser  de  respondre, 
pour  ce  que  me  touche  en  particulier  en  ung  point  desdictes  lectres, 
pour  ce  que  je  ne  vouldroye  que  V.  M**  me  tint  ny  pour  negligent, 
ny  pour  nonchallant  en  chose  qui  touche  tant  au  Service  de  voz 
deux  MtM,  k  mon  debvoir  et  k  la  Charge  que  je  tiens. 

Je  donnay,  Sire,  aux  propres  mains  de  V.  Mw,  comme  eile  se 

peult  souvenir  l'escript  en  Allemand   que   se  doibt  imprimer,   luy 

suppliant  de  faire  extraire  les  poinctz  que  ponvoyent  servir   k  la 

justification  pour  Passau,   pour  respondre  aux   objeotz  dej  adver- 

saires,  et  qu'il  luy  pleust  apr&s  envoyer  imprimer  ledict  escript  en 

toute  dilligence.  Yray  est  que  je  ne  donnay  ä  Mr.  de  Rye  les  deux 

billetz  que  V.  M!*  avoit  donnä,  avec  les  apostilles  sa  Mu  Imp.  avoit 

faict  mectre  dessus,  telles  que  la  votre  les  vist  avant  son  partement, 

pour  ce  que  ledit  Sr  de  Rye  ne  me  parlast  avant  le  sien,  et  fut 

ung  jour  entier  party,   que  je  pensoye  il  fut  encoires  avec  sa  Mw 

Imp.    Et  ce  voyant,  dois  que  nous  arrivasmes  en  ce  lieu,  je  depeschay 

ung  courrier,  pour  lny  pourter  lesditz  billetz  apostillez,  et  d'advan- 

taige  escripviz  bien  particuli&rement  au  vischancellier  Seid,  pensant 

qu'il  fut  ä  Passau,   suyvant   ce  que  k  mon  partement  dlnspruch  je 

luy  feiz  entendre  bien  expressement,   qu'il  print  ce  chemin,   et  luy 

feiz  remectre  en  main  par  Lazarus  de  Zwendy  tous  les  papiers  et 

m&noires  de  la  pr6c£dente  n6gociation,   oultre  ce   que  je  luy  ay 

communique*  les  instructions  dudit  Sr  de  Rye  et  copie   des  lectres 

qne  sont  este  escriptes  en  la  mattere  que  se  desmelle,  que  contieng- 

nent  Instruction  si  particuliere,  que  je  ne  sgay  ce  que  Ton  y  pourroit 

adjouster.    Et  k  ceste   cause  je  suppliay  k  V.  Mu  k  Ispruch,  que 

si  eile  desiroit  estre   esclarcye  de  quelque  chose  d'advantaige ,  il 

luy  pleust  le  faire  noter,   comme   eile  feit  par  les  snsditz  billetz, 

ausquelz  Ton  ha  satisfaict  par  apostilles.    Et  d'advantaige  escripviz- 

je  audit  vischancellier,  qu'il  conceupst  la  forme  du  ban,  luy  mec- 

tant  en  avant  aulcunes  difficultez,  pour  y  avoir  considäration,  ad- 

joustant  qu'il  communicast  le  tout  k  V.  MM  et  k  son  conseil,  pour 
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Jani  2  le  faire  veöir  aprte  k  sa  M*  Imp.,  afin  qu'elle  y  print  rfeohitkm; 
aussy  luy  envoyay-je  ung  escript  que  le  duc  Jehan  Fr6d6ric  avei 
icy  donn£,  pour  le  d&ivrer  k  V.  Mu,  pensant,  comme  dessus  eit 
dict,  qu'il  fust  14.  Et  je  re$oys  k  cest  instant  lectres  de  lny,  p» 
lesquelles  il  m'advertit,  qu'il  avoit  escript  an  Sr  Gienger,  *i1 
estoit  k  Munich,  attendant  seulemant  les  commandement  de  V.  M* 
et  qu'il  ne  s'estoit  advänce  d'y  aller,  sans  premierement  füre  cot 
officey  doubtant  que,  pour  la  consideration  de  sa  maladie,  Toa  j 
eust  employe  ung  autre.  Et  je  tiens  que,  ayant  heu  responce,  il 
sera  ja  arrive  devers  V.  M1*,  k  laquelle  j'ay  aussy  escript  deux  cm 
trois  fois  doiz  que  nous  sumes  en  ce  lieu,  et  entre  autres  chatte 
envoye  la  coppie  de  F escript  que  ledit  duc  Jehan  Fred6ric  a?oit 
con$eu  k  Bruneck,  et  avoit  dict  k  Innichen  le  vouloir  präsenter  i 
voz  deux  MteI,  ce  qu'il  n'a  faict  Et  ay  fait  tirer  la  copie  de  U 
minute,  pour  oMir  k  ce  que  V.  M*  m'avoit  commandä,  et  fespta 
qu'arrivant  le  tout  V.  M"  congnoistra  qu'il  n'y  a  heu  faulte  de 
mon  coustel." 

J'envoye  avec  ceste  copie  des  lettres  que  despuis  les  eveeque 
et  ville  de  Regenshurg  et  conte  de  Eherstain  ont  escript  k  st 
M.  Imp.  Et  suplie  k  la  Yotre  treshumblement,  qu'il  luy  plase 
faire  traicter  aveo  le  duc  de  Bavi&re,  de  sorte  que  de  son  coustd 
il  soit  mieulx  correspondu  k  la  fin,  k  la  quelle  vos  deux  M1*»  pretcs- 
dent.  Et  pour  fin  de  ceste,  prie  le  Greateur  etc.  De  VilUch  ce 
2«"»  de  Juing  1552.44 

Wta  Gopiar  IQ,  31. 
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1495.    Bischof  Arras  an  König  Ferdinand. 


Er  schrieb  gestern  durch  v.  d.  Ee.  Der  Herzog  J. 
blieb  bei  der  kurzen,  schon  früher  dem  Könige  Obersandten  Ein- 
gabe stehen;  der  Kaiser  erwartet  des  Königs  Antwort,  ob  Planet 
und  Hofmann  einen  Weg  finden,  dem  Herzog  die  verlangte  Sumse 
Geldes  gegen  Verpfändung  des  gegenwärtigen  Besitzes  seiner  [J.  F.] 
Söhne  zu  verschaffen. 

Sehr  ungelegen,  dass  Markgraf  Hans  nicht  nach  Passau.  kommt 
Dort  hätte  mit  demselben  unter  Betheiligung  der  andern  Fttrstes 
eingehender  Aber  die  Vertheilung  der  Besitzungen  von  Moritz  und 
Albert  verhandelt  werden  können,  für  den  Fall,  dass  man  dieselbee 
bannen  sollte,  wenn  die  Verhandlung  gescheitert  wäre. 

Je  nachdem  sich  der  König  mit  den  Forsten  Aber  die  erwähnte 
Exekution  und  die  Vertheilung  hat  verständigen  können,  ist  Mar- 
schall Böcklin,  der  Ueberbringer  dieses  Schreibens,  zur  Verhandlung 
mit  dem  Markgrafen  Hans  zu  instruiren;  Böcklin  bringt  die  ptr 
apostilles 1  ertheilte  Antwort  auf  des  Markgrafen  Werbung  mnd 
einen  Brief  des  Kaisers  an  den  Markgrafen,  von  welchem  Copie; 


j 


1495—1486.  1562  567 


»f 


il  plaira  aussi  &  V.  M.  donner  audit  Pechlen  l'article  de  la  reponse  Jnni  3 
donn6e  au  duc  Mauris  &  Lyntz,  snr  le  point  de  la  religion,  signe 
de  la  inain  de  V.  M*,  pour  contenter  ledit  marquis;  ce  que  se 
fnt  fait  icy  soubs  celle  de  sa  M.  Imp.,  mais  le  vischancelier  Seid 
a  prius  avec  soy  ladite  reponse  et  avec  la  haste  da  partement 
d'Isprug  n'en  demenra  copie  en  la  chancellerie."  2 

Der  König  möge  Böcklin  Aber  die  Art  des  Unterhalts  der 
Husaren  unterrichten,  damit  derselbe  sich  darauf  bei  der  Unter- 
handlung mit  dem  Markgrafen  wegen  der  leichten  Polnischen  Pferde 
berufen  könne. 

Schwendi  ist  bereit  zur  Abreise,  um  die  Musterung  der  Reiter 
in  Böhmen  abzunehmen;  „et  tient  correspondance  pour  la  levle 
de  ceulx  de  Saxen ,  et  pour  furnir  au  payement."  Van  der  Ee 
will  dasselbe  bei  denen  im  Franken  versuchen.  Montfort  und  Nassau 
sind  seit  2  Tagen  fort,  um  Fussvolk  zu  werben,  entsprechend  den 
in  des  Königs  Gegenwart  gefassten  Beschlüssen« 

Wien  Gopiar  III,  32. 

1  Unter  der  Ueberschrift :  (Die  Verhandlungen  des  Markgrafen 
Johann  yon  Brandenburg  mit  Karl  V.  im  Jabre  1652'  hat  Christian  Meyer 
in  der  Zeitschrift  für  Preussische  Geschichte  1879  S.  118  bloss  das  hier 
besprochene  Aktenstück  abdrucken  lassen,  welches  in  den  von  mir 
durchgearbeiteten  Akten  sich  nicht  vorfand.  Es  wäre  zweckmässig  ge- 
wesen ,  wenn  Meyer  die  Archivsignatur  angegeben  hätte.  Die  Abhand- 
lung, ibidem :  'Zur  Frage  der  religiösen  Haltung  des  Markgrafen  Hans 
von  Küstrin'  wäre  wohl  nicht  geschrieben  worden,  wenn  der  Verfasser 
gewasBt  hätte,  dass  in  Mosers  Neuem  patriotischem  Archi?  II,  75  der 
Brief  des  Markgrafen,  welchen  er  abdruckt,  bereits  steht 

Die  Nachricht  yon  einer  Urkunde  im  königlichen  Hausarchiv  zu 
Berlin  vom  26.  Juli  1552  nehme  ich  zweifelnd  auf;  die  nnten  mitge- 
teilten Akten  zeigen,  dass  im  August  die  betreffende  Urkunde  noch 
nicht  in  des  Markgrafen  Hand  gewesen  sein  kann ,  und  im  Brüsseler 
Archiv  fand  ich  eine  Copie  jener  Urkunde,  welche  das  Datum  Sept.  26 
trägt.  Die  Datirung  ist  nicht  ganz  gleichgültig,  da  zwischen  beide  Ter- 
mine der  Abschluss  des  Passauer  Vertrages  fällt. 

*  Derartige  Ausflüchte  werden  so  häufig  gesucht,  dass  man  an  eine 
gewisse  Absichtlichkeit  denken  muss. 


berg) 


1496«    Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz  an  Graf        Juni  3 

Ludwig  von  Königstein.  (Heidel- 

Unl&ngst  erfuhr  er,  dass  Herzog  Ottheinrich,  kurz  nachdem  derselbe 
von  hier  abgereist,  Neuburg  wieder  eingenommen  hat  und  sich 
huldigen  liess,  „mit  was  geding  aber  und  welcher  gestalt  S.  L. 
darzu  widerkomen  und  sich  gegen  bemelten  kriegs-kur-  und  forsten 
eingelassen  habe,  des  tragen  wir  eben  so  wenig  Wissens,  als  wenig 
S.  L.  mit  unserm  rathe  oder  zuthun  sich  hieaus  auf  die  rais  und 
zu  solchem  werk  begeben  haben.11 

Dennoch  muss  er  Verunglimpfung  bei  dem  Könige  für  möglich 
halten,  wogegen  er  vorbauen,  wo  möglich  zugleich  auch  seines  Vetters 
Wohl  fördern  möchte.    Königstein  soll  dem  Rom.  Könige  darlegen: 

Der  Kurfürst  höre,  dass  Ottheinrich  von  den  Kriegsfürsten  auf- 
gefordert worden  sei,  zu  kommen,  falls  er  nicht  das  Fürstentum 
in  andere  Hände  kommen  lassen  wolle ; 
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Juni  8  „aus   was  Ursachen  aber  and  welcher  gestalt  S.  L.  sich  da 

Stifts  Augsburg  oder  etlicher  desselben  flecken  darin  gebong  - 
wie  wir  dann  auch  berichtet  worden  sein  —  anderzogen  and  tVltk 
bis  noch  inbehalten  sol,  des  trügen  wir  nit  allein  kein  gnmükfc 
Wissens,  sonder  konten  mit  warheit  sagen,  das  wir  ains  oder  da 
ander  nit  gern  gehört  oder  gesehen,  und  noch,  wollten  aach  aich 
liebers,   dann  diese  und  andere  allerhant  weitleofigkeit  verpuebo." 

Er  kann  trotzdem  nicht  verstehen,  warum  der  Herzog  a  ds: 
Kriegsfursten  ging  und  sich  des  Fftrstenthums  annahm,  statt  besät 
Gelegenheit  zu  erwarten,  wenn  nicht  vielleicht  MittheUuBgen  üte 
des  Kaisers  Abneigung,  die  Weigerung  der  Prüfung  der  Angelegt* 
heiten,  die  Besorgniss  von  Missgünstigen  demselben  jede  Hoffnanf 
benommen  hatte. 

Er  billigt  Ottheinrichs  Verhalten  nicht,  glaubt  sicher,  diss  te 
Kaiser  denselben  schliesslich  doch  begnadigt  haben  würde. 

Er  legt  dem  Könige  die  Sache  ans  Herz ;  ,  jedoch  wolltet  wir 
hiedurch  änderst  nit  gesuchet  oder  gebeten  haben,  dann  was  tanlick 
und  verantwortlich  sein  wollte,  dann  wir  je  des  gemuits,  uns  iit 
gerne  in  etwas  zu  verdieffen."  Wenn  etwa  Anderes  über  iha  u 
den  König  gelange,  so  möge  dem  kein  Glauben  geschenkt  werdet 

Cop.    Pf.  Sfc-A.  105/2,  A,  803. 

Juni  3  1497«    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

Passau  \ 

Hat  des  Herzogs  Schreiben  über  Bezahlung  der  Reiter  und 
Knechte  zu  Magdeburg  gelesen  „und  haben  darauf  dem  neuen  eri- 
bischof  dermassen  geschrieben,  das  wir  ans  gewiss  versehen,  die 
bezaiung  werde  darauf  schleunig  volgen,  inmassen  Wolf  Schiefe! 
E.  lt.*  das  berichten  und  lesen  lassen  kan." 

Der  Herzog  wird  aus  dem  Briefe  an  Fürst  Wolf  und  Schlegel1 
ersehen,  wie  er  des  Herzogs  Bitte  gewillfahrt  hat. 

Ogl.    Dresden  Handschreiben  f.  158. 

i  Dieser  Brief  lautet: 
Er  hätte ,  nachdem  er  so  viel  Geld  zur  Belagerung  Magdetargi 
bis  in  400,000  GL,  auf  der  Gapitularen  Bitte  angewandt ,  nicht  gedacht 
dasB  seine  Käthe  nur  mit  Worten,  mit  denen  das  Kriegsvolk  «ich  skii 
bezahlen  l&sst,  abgespeist  worden  w&ren.  Sobald  der  Enbischof  ab- 
schl&gliche  Antwort  ertheilt,  sollen  dieselben  einen  Anschlag  auf  & 
vornehmsten  Stifte,  Städte,  Aemter  und  Klöster  machen,  so  das*  te 
Kriegsvolk  reichlich  3  Monate,  und  noch  weiter,  bis  die  Sachen  Aeidtf* 
ung  erfahren,  bezahlt  werde.  Geschieht  die  Lieferung  nicht  in  3Tag& 
so  sind  die  Aemter  einzunehmen  und  Zwang  anzuwenden.  Dieser BefeM 
ist  ohne  Bedenken  zu  verrichten.    Datum  Juni  2. 

Juni  3         1498.    Ober  ös  trei  c  hisch  e  Regierung  an  König 

Ferdinand. 

Bitten  um  schleunige  Nachricht,  falls  die  Passauer  HandlM* 
sich,  wie  es  den  Anschein  hat,  zum  Kriege  statt  zum  Frieda 
wendet    Sie  wollen  Alles  thun,  dem  Feinde  zu  widerstehen. 

Sie  befestigen  Martinswand,  1000  Schanzknechte  sind  dt* 
verordnet. 
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Aber  Schloss  Ehrenberg  halten  sie  nicht  für  so  vertheidigungs-     Juni  8 

\y  wie  man  dem  Könige  es  geschildert  Indessen  haben  sie  es 
besetzt. 

Wollen,  falls  der  Feind  wieder  anrückt,  alle  Brocken  im  Ober- 
innthal abwerfen  lassen,  nnr  die  von  Landeck  stehen  lassen,  damit 
das  Volk  ans  den  Bonden  and  die  6  Fähnlein  aus  Ensisheim  passi- 
ren  können,  indessen  soll  diese  Brücke  befestigt  werden. 

Haben  schon  vor  des  Königs  Schreiben'  angeordnet,  dass 
20,000  Mann  durch  die  Kreide  dermassen  bestellt  sind,  dass  sie 
sofort,  auch  ohne  Glockenstreich,  aufgeboten  werden  können. 

Hauptmann  Schnabel  mit  4  Fähnlein  haben  sie  aas  Meran 
kommen  lassen,  aber  Polweiler  mag  in  Constanz  bleiben,  nm  auf 
Bregenz  zu  achten.  Die  Bünde  haben  sich  erboten,  zu  den  Kriegs- 
fürsten zu  schicken,  und  dies  Land  mit  Zuzug  nicht  zu  verlassen.  1 

Ohne  Geld,  wie  sie  sind,  haben  sie  sich  weiter  nicht  mit  Kriegs- 
volk versehen  können. 

Erwarten,  dass  der  König  das  Tiroler  Geld  zurücksendet,  mit 
Ausnahme  der  3000  GL,  die  der  König  für  seine  Töchter  nach 
Gratz  verordnet  hat  Sind  bereit,  diese  auch  ferner  zu  unterhalten, 
haben  Lamberg  geschrieben,  er  möge  auf  die  Tiroler  Kammer  einst- 
weilen 3—4000  Gl.  aufnehmen. 

Geld  ist  sehr  schwer  aufzubringen. 

Da  der  König  ihnen  in  einer  Nachschrift  befiehlt,  weil  Erenberg 
und  Fernstein  nicht  mit  einander  in  der  Eile  befestigt  werden 
könnten,  letzteren  Pass  eiligst  zu  befestigen,  so  erwidern  sie,  dass 
sie,  da  Fernstein  zu  umgehen,  die  Martinswand  vorgenommen  haben 

Ogl.    Wien,  Kriegfakten. 

1  Vgl.  Schönherr  8.  114. 

1499«    Erlass  Kaiser  Karls  an  alle  Reichsunttfrthanen.     Juni 

Villach 
Er  theilt  mit,  dass  er  seinem,  überdies  zu  15  Fähnlein  Knechte 

bestellten  Obersten  Conrad  v.  Hanstein  befohlen  hat,  des  Reichs 
gehorsamen  Fürsten,  Städten  und  Ständen,  die  von  „den  uffrurischen 
Frantzesichen  conspirationsverwanten"  jetzt  oder  künftig  ange- 
fochten oder  bedroht  werden,  Beistand  zu  leisten.  Befiehlt  bei  der 
Reicbspflicht  Jedem,  dem  Hanstein  auf  Ersuchen  mit  Proviant  und 
Munition  beizustehen,  auch  im  Fall  der  Noth  nach  Kräften  Zuzug 
zu  Ross  und  Fuss  zu  leisten.  Man  soll  sich  in  Erfüllung  der  Pflicht 
nicht  durch  etwaige  von  den  Aufrührern  aufgedrungene  Obligationen 
irre  machen  lassen,  dieselben  sind  an  sich  hinfällig,  da  gegen  den 
Rom.  Kaiser  Niemand  sich  binden  konnte;  zum  Ueberfluss  hebt  er 
dieselben  durch  diesen  Brief  kraft  kaiserlicher  Machtvollkommen- 
heit wissentlich  auf;  Kurfürsten  und  Fürsten,  geistliche  und  welt- 
liche Prälaten,  Grafen,  freie  Herren,  Ritter,  Knechte,  Hauptleute, 
Landvögte,  Vitztbumen,  Vögte,  Pfleger,  Verw&er,  Amtleute,  Schult- 
heissen,  Bürgermeister,  Richter,  Räthe,  Bürger,  Gemeinden  und 
sonst  alle  seine  und  des  Reichs  Unterthanen  und  Getreuen ,  will  er 
alle  von  derlei  Verpflichtung  entbunden  haben,  etwaigen  Ungehorsam 
wird  seine  und  des  Reichs  schwere  Strafe  treffen. 

Cep.    H-A.  Brutofen?.  IV,  339. 
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Juni  4     1500*    Pfalzgraf  Ottheinrichs  Antwort  an  MassenbicL1 

Hat  des  Herzogs  Bitte  an  die  Kriegs-Kur-  and  Fürsten  pen&t 
lieh  gelangen  lassen;  des  Herzogs  Bitte  ist  aber  abgeschlagen1 

Sie  sind  entschlossen,  Niemanden  zu  übersehen,  müssen  toi 
allen  Ständen  ein  klares  Wissen  haben ,  wessen  sie  sich  ra  ver- 
sehen haben,  oder  werden  thatlich  gegen  dieselben  handeln. 

Er  kann  dem  Herzog  nur  den  Rath  geben,  sich,  wie  des 
Markgrafen  gegenüber  geschehen  ist,  zu  erklären,  zu  verpflichten, 
nicht  wider  die  St&nde  den  Kaiser  irgendwie  zu  unterstützen,  äd 
nach  dem  in  5  Tagen  zu  erwartenden  Ende  des  Passaner  Taget 
wie  andere  Kur-  und  Fürsten  nach  der  gestellten  CapitoUtioo  u 
erklären. 

„Darmit  auch  solches  S.  L.  gemuet  und  gutherzigkait  dest  mer 
gespurt  ward,  das  S.  L.  urbutig  wer,  die  8  fenlin  knecht  ud 
200  reuter,  die  sy  beieinander  haben,  gemainen  stenden  zu  gitea 
noch  2  monat  in  S.  L.  costen  zu  unterhalten,  und  volgends  zt  der- 
selben stende  notdurft  und  gelegenhait  auf  iren  costen  gebraacka 
zu  lassen.44    Dies  würde  dem  Herzog   Vertrauen  erwecken. 

Erwartet,  der  Herzog  werde  sich  hierauf  als  Liebhaber  da 
Worts  Gottes  und  der  Freiheit  zu  entschüessen  wissen. 

?   Stattgart  Deutscher  Krieg  4. 

1  Von  Herzog  Christofs  Hand  finden  sich  im  Archiv  Aufzeiehnaogei 
auch  über  Ottheinrichs  mündliche  Aeusserungejn ;  danach  meinte  Ott- 
heinrich, Baiern  werde  zuerst  überzogen  werden.  Ferner  die  Bemerk- 
ung: „Nota!  Verdachts  gegen  Pfalz,  das  er  mir  verbotten,  die  gehtimon 
iu  offifen." 

*  Vgl.  Kugler  I,  216.  Woher  dieser  weiss,  dass  der  Pfalignf 
sich  'die  äusserste  Mühe  gab,  um  zu  erwirken,  dass  Christof  bei  teifiei 
früher  gegebenen  Erklärung  belassen  werde',  ist  schwer  einiosebei. 
Man  wird  "nicht  fehlgreifen,  wenn  man  bei  Ottheinrich  den  ectgegeB- 
gesetzten  Wunsch  voraussetzt;  er  meinte  es,  wie  Zasius  erfuhr,  been- 
den spitzig. 

Juni  4  1501*    Bischof  Arras  an  König  Ferdinand. 

Villach 

Carondelet'8  Instruktion  beantwortet  des  Königs  Schreiben  voi 
1.  Juni,  sowie  die  andern  Schreiben  des  Königs  and  Rye's.  „Ei 
par  lesdictes  Instructions  cognoistra  V.  M.,  que  je  ne  dälaisse  de 
8olliciter  ce  que  V.  M.  me  commande  de  la  masse,  et  le  plus  q« 
je  puis,  la  resolution  sur  toutes  choses. 

Et  j'ay  entendu  par  lesdictes  lettres  de  V.  M.,  comme  eile  i 
rapellä  son  conseiller,  qui  tenoit  avec  moy  correspondance  öo» 
Brixen,  ce  qu'elle  a  fait  avec  trös  bon  fondement,  si  avant  queceali 
du  regiment  veullent,  comme  eile  leur  encharge,  supplir,  iesqoeli 
n'ont  eneoires  envoy6  les  lettres  du  Ringrave  intereepties,  dont 
Celles  de  V.  M.  pour  l'empereur  fait  mencion. 

L'on  m'a  donn6  ung  advertissement  qui  me  tient  en  peioe, 
qu'est :  que  le  duc  Mauritz  aye  600  chevaulx  k  six  lieues  prto  de 
Passau;  et  selon  qu'il  ha  jusques  &  oires  proeäde,  je  nepuisctöUisstf 
de  doubter  qu'il  eust  quelque  einprinse  snr  la  personne  de  V.  M. 
et  de  ceulx  qui  sont  ä  l'assemblee.    Et  je  ne  fkiz  doubte  que,  Ü 
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est   vray   que    leedits   chevaulx   soyent  lä,    V.  M.  l'entendra  et  y    Jun*  4 
s^aura  trfcs  bien  pourveoir.    Et  sy  n'ay  je  voulsu  dälaisser  de  ponr 
mon  debvoir  luy  en  toucher  ce  mot ;  e  que  j'escripviz  k  V.  M.,  afin 
que,  si  eile  en  ha  le  moyen,  il  luy  plaise  faire  sonder,  quel  fonde- 
ment  il  peult  avoir  en  ce  qu'il  mectoit  en  avant." 

Wien  Copiar.  m,  33. 

1  An  demselben  Tage  Höflichkeitsbrief  des  Kaisers  zur  Antwort 
auf  8  Briefe  des  Königs,  30.  Mai  —  1.  Juni,  zum  Theil  eigenhändig,  wie 
aus  dem  Copiar  hervorgeht  Cop.  III,  34.  Das  Innsbrucker  Regiment 
batte  übernommen,  letztere  dem  Kaiser  zuzusenden;  Lanz  III,  217. 

1502.    Herzog  Albrecht  an  Kurfürst  Friedrich  von      Juni  4 

der  Pfalz.  Passau 

Er  sieht  mit  Freuden  aus  demWirzburg  betreffenden  Schreiben 
des  Kurfürsten,  dass  Markgraf  Albrecht  sich  in  gütliche  Unterhandlung 
eingelassen;  auf  des  Bischofs  Bitte  hat  auch  er  mit  dem  Könige 
und  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  zusammen  einen  seiner  Räthe  1 
ins  Lager  von  Nürnberg  geschickt,  hofft,  dass  der  Markgraf  will- 
fährig sein  wird.  Er  ist  bereit,  mit  dem  Herzog  von  Wirtemberg 
und  dem  Kurfürsten  zusammen  zu  Gunsten  des  Bischofs,  falls  er- 
forderlich, weiter  zu  handeln.  Hätte  gewünscht,  dass  der  Kurfürst 
persönlich  gen  Passau  gekommen  wäre,  wird  indessen  mit  dessen 
sowie  der  Anderen  Käthen  sich  alle  Mühe  zur  Erreichung  des 
Friedens  geben. 

Ogl.    Pf.  SU-A.  105/2  A,  f.  304.  prtet.  Juni  8,  Conc  y.  Htnd  im  R.-A.  Ilark- 
grafenthum  Brandenburg  IV,  31. 

1  Raindorfer. 

1503«    Herzog  Albrecht  an  die  Räthe  zu  Münohen.1       Jnni  4 

Passau 
Die  Verordneten  der  Landschaft  sollen,  falls  man  derselben 
nicht  etwa  noch  bedarf,  gnädig  beurlaubt,  weitere  Aufnehmung 
von  Kriegsvolk  bis  auf  seinen  weiteren  Befehl  eingestellt  werden, 
obgleich  man  nicht  weiss,  wie  sich  die  hiesige  Verhandlung  zum 
Frieden  schicken  wird.  Erst  der  Kurfürst  von  Sachsen  hat  Vortrag 
gehalten  und  etliche  Beschwerden  des  Reichs  übergeben;  noch  fehlt 
des  Kaisers  Antwort.  Wird,  sobald  etwas  festgesetzt  ist,  es  den 
Käthen  mittheilen,  die  den  anbei  übersandten  Vortrag  Sachsens 
geheim  halten  sollen. 

Coacept  von  Hund.    R.-A.  Brdbg.  IV,  25. 

1  Hofmeister  von  'Trenbach  stand  -an  der  Spitze  der  (Rätbe  zu 
München,  wie  aus  einem  Schreiben  Kecks,  f.  24,  hervorgeht. 

*  In  einem  Schreiben  an  Herzog  Christof,  eodem,  Conc.  ?.  Hund, 
beißet  es:  „dieweil  wir  noch  allerding  im  anfang  der  Sachen,  kinden 
wir  £.  L. ,  was  Vertrags  halben  sich  zu  versehen,  nichts  gewiss  zue- 
schreiben,  doch  ver hoffen  wir  zu  Got,  der  soll  sein  gnad  zu  fried  geben, 
vermerken  auch  von  unserm  freuntlichen  lieben  vettern,  dem  churfürsten 
in  Saxen,  so  vil,  das  S.  L.  darzu  nit  ungenaigt."  Die  Worte  'unserm — 
dem',  sowie  'S*  L.  —  ungenaigt1  sind  Correktur,  letztere  statt  des  ge- 
tilgten 'an  S.  L.  nit  erwinden  soll.'4 

Regefteo  u.  Urk.  det  16.  Jahrb.  IL  JJß 
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1504«    Zasios  an  König  Ferdinand. 

Hat  Dr.  Hiitner,  den  Dekan  des  hiesigen  Capitels 1  anssokotai 
versucht  und  gefunden,  dass  es  mit  der  Bürgerschaft  ein  seltons 
Ansehn  hat  „Er  hat  sich  gegen  mir  lauter  verneinen  lassen,  an 
dörf  nit  gedenken,  das  man  dise  statt  bei  diesem  wesen  U  tag 
werd  aufhalten  mOgen,  dann  da  sei  gar  kein  proviant,  da  sei  lii 
unwillige  bürgerschaft,  da  sei  weder  kraut  noch  lot  noch  inder 
notturftig  artillerei,  und  sie  vom  rat  muesten  stuntlich  besorgen 
das  die  gemeind  und  die  ungemusterten  knecht  sie  nicht  zonal 
all  über  das  rathaus  herab  werfen,  also  dass,  wo  man  die  kiteckt 
nicht  herein  gelassen,  wol  bedenklich  wer,  ob  es  noch  solte  ge- 
stattet werden.  Das  seind  je  meines  eraehtens  reden,  die  sin  Um- 
hang haben.14  Hat  dem  Grafen  Philipp  und  den  beiden  Comissaria 
davon  Kenntniss  gegeben. 

Der  Hauptmann  Zollner  ist  unwillig,  dass  man  demselben  toi 
den  2  Fähnlein,  die  derselbe  hergebracht,  eines  nehmen  will;  and 
die  Knechte  beklagen  sich  Aber  den  Verzug  der  Musterung.  Hit 
dem  Obersten  Berücksichtigung  jenes  Hauptmanns,  den  der  Mark- 
graf zu  einem  Bettler  gemacht,  empfohlen.  *  Herzog  Moritx  tiB 
den  Obersten  todt  haben,  kömmt  der  Vertrag  zu  Stande  oder  nickt; 
derselbe  ist  in  gleicher  Gefahr,  wie  der  von  Ulm. 

„Beim  bischof  alhie  hab  ich,  als  bei  einem  geistlichen  forsten, 
klainmuetigkait  gespürt,  und  derhalben  hab  ich  im  auf  sein  ratser 
vorderung  nicht  misratten  wellen,  das  er  sich  bei  zeiten  von  hinnen 
auf  sein  schloss  Wördt  mit  seinem  besten  dinglach  begeben  fitg. 
dan  kleinherzig  leut,  bevorab  hoch  qualificierte  personen,  gehöna 
nit  an  die  ort.  Von  dannen  mag  er  uf  allen  fürfall  aufs  wasser 
komen,  hie  wer  er  nichts  nutz,  sonder  mit  seinem  erscbrocknei 
gemüt  den  Sachen  nur  nachtailig.u  Hat  den  Bischof  aufgefordert 
Proviant  in  die  Stadt  schaffen  zu  lassen.  „Man  besorgt  sich  hie, 
die  herzog  Morizischen  möchten  ehe  die  belagerang  an  die  hart 
nemen,  dan  der  marggraf,  und  es  sieht  im  nit  ungleich/1  Er  be- 
sorgt, dass  er  selbst  nicht  nach  Nürnberg  wird  hinein  können,  wird 
alles  aufwenden,  um  wenigstens  des  Königs  Schreiben  hinein  zs 
schaffen.  Litte  sein  Reisegefährte  nicht  so  sehr  durch  die  Hitoe, 
so  wollte  er  schon  in  des  wilden  Wütherichs  Lager  sein,  „ich  darf 
dem  ungeheuren  unsinnlichen  wilden  thier  dannoch  nit  allerdiig 
trauen,  dieweil  ich  sich,  wie  unerhört  und  erschröcklich  es  zageei 
Derhalben  bleib  ich  bei  den  beiden  gesanten,  dänu  den  Baieriscta 
haben  wir  auch  hie  gefunden,  und  wird  auch  mit  uns  per  wtgu 
raisen." 

Eigenhändig.    Wien,  Zasios  Relationen.  . 

i  Nicht  'des  Ratha\  wie  Bucholtz  VII,  80  hat.  Der  von  Wide«* 
bei  Oefele  S.  230,  25  erwähnte  Dechant  findet  sich  nicht,  wie  bei 
früheren  Erwähnungen,  im  Register  näher  bezeichnet. 

*  Vgl.  Oefeles  Bemerkung  zu  Widmanns  Chronik  S.  231,  W** 
Zollner  im  nächsten  Jahre  .wieder  unter  dem  Markgrafen  diente. 

1505«    Kurfürst  Moritz  an  König  Max. 
Er  sieht  aus  des  Königs  Antwort  und  aus  dem  durch  Ada» 
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-von  Schmeckwitz  Mitgethcilten,  dass  der  König,  woran  er  auch  nie  Juni  4 
gezweifelt,  bei  der  Zuneigung  zu  gemeinem  Vaterland  und  zu  seiner 
Person  bleiben  will.  Wünschte  noch  dringend  des  Königs  persön- 
liches Erscheinen,  das  der  Handlung  in  vielen  Beziehungen  förder- 
lich sein  würde.  Bittet  nochmals,  der  König  möge,  wenn  die  Unga- 
rischen und  die  anderen  demselben  auferlegten  Sachen  es  irgend 
gestatten,  und  es  mit  des  Königs  Zustimmung  geschehen  kann,  auf 
ein  bis  zwei  Tage  wenigstens,  hieher  kommen.  „Dan  über  das, 
das  E.  Kö.  W.  gegenwertigkeit  der  obberflrten  handlung,  als  obstet, 
in  vil  wege  dinstlich  sein  wirdet  mögen,  so  seint  auch  sonst  andere 
mer  Sachen,  welche  E.  Kön.  W.  und  der  gemeinen  wolfart  zum 
besten  gereichen  mochten,  darvon  mit  E.  K.  W.  ich  mich  gern 
dinstlich  und  vertreulich  unterreden  wolte,  die  sich  also  über  land 
nit  schreiben  lassen.44 

Kann  es  jetzt  nicht  sein,  so  muss  es  auf  andere  Zeit  verschoben 
werden,  inzwischen  versieht  er  sich  vom  König  aller  Freundschaft 

Ogi    Wien  Kriegsakten,  pries.  Juni  6  Wien. 


1506.    Statthalter   und  Räthe   zu  München    an  Georg     Juni  4 

v.  Haslang.  München 

Das  Sperren  der  dortigen  Brücken  soll  aufgehoben  werden,  da 
der  Herzog  don  Kriegsfürsten  freien  Pass  gewährt  hat;  doch  sind 
dieselben  so  einzurichten,  dass  sie  im  Fall  der  Noth  jederzeit  bald 
wieder  gesperrt  werden  können.  Haben  Kundschaft,  dass  die 
Pfälzischen  die  Brücke  zu  Marxheim  wieder  zerbrechen. 

Bezüglich  des  Kaisers  ist  die  Sorge  überflüssig,  sie  senden  anbei 
eine  Stelle  aus  dem  Briefe  des  Herzogs  Albrecht. ' 

Gap.  R-A-  Brandenburg  IV,  34. 

1  Haslang,  der  Pfleger  von  Ingolstadt,  hatte,  Juni  4  Ingolstadt, 
daran  erinnert,  dass  er  bereits  früher  das  Gerücht,  dass  der  Kaiser 
hieher  wolle,  geschrieben,  den  in  Aussicht  gestellten  Bescheid,  wie  er 
sich  dann  zu  verhalten,  aber  noch  nicht  bekommen  habe.  Vgl.  Katter- 
feld  Roger  Ascham  172. 


1507.    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August. 

Landgraf  Wilhelm  hat  ihm  geklagt,  dass  Hessen  durch  das 
Kriegsvolk  um  Frankfurt  angegriffen  werde,  und  ihn  um  Unter- 
stützung durch  etliche  hundert  Pferde  Oldenburgs  gebeten,  der 
Mai  27  nach  Fulda  gekommen.  Der  Herzog  möge,  auf  ferneres 
Ansuchen  des  Landgrafen  oder  der  Landschaft,  den  Thüringischen 
Adel  auffordern,  mit  400  Pferden  der  Landsassen  und  mit  600 
Soldreitern  Hessen  zu  Hülfe  zuziehen.  Unterdess  soll  auch  ihr 
Hanfe  näher  rücken. 

Ced.  incl.:  Aber  dies  soll  nur  im  Fall  wirklicher  Noth  ge- 
schehen; vergebliche  Kosten  sind  zu  meiden. 


Ogl.    Dresden  Handschreiben  f.  157. 
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Juni  5  1508.    Bischof  Arras  an  König  Ferdinand. 

Villach 

Anbei  Copien  der  durch  den  Pagen  überbrachten  neuen  Bride 
des  Landgrafen,  *  um  deren  Rücksendung  er  bittet,  da  man  weget 
Kürze  der  Zeit  keine  Copie  hat  nehmen  können. 

Cop.  m,  34. 

1  Wahrscheinlich  der  von  Duller  u.  Lanx  III,  197  abgedruckte 
Brief  Philipps. 

Juni  5  1509«    Minkwitz  an  Joh.  Friedrich  d  Aelt 

Venedig      Schwierigkeit  seines  Auftrags.     Die  Moritz  günstige  Stimmung  der 

Deutschen  zu  Venedig. 

„Dorcblauchtigister  etc.  Ich  habe  nicht  ehr  dan  gestern  morgei 
anher  kommen  mugen  und  bin  willens  gewest,  die  sache,  danne 
E.  F.  G.  mich  abgefertiget,  alspald  auszurichten.  Dieweil  aber  die 
Pfingstfeiertage  'und  andere  Verhinderung  mit  eingefallen,  davos 
E.  F.  0.  ich  zu  meiner  widerkunft  untertänigen  bericht  ton  wfl, 
ist  mir  geraten  worden,  domit  bis  uf  morgen,  Montag,  zu  verziehen, 
welchs  ich  auch  zu  tun  bedacht  bin.  Darumb  würdet  sich  meii 
aussenbleiben  etwas  lenger,  dan  E.  F.  0.  und  ich  selbst  gemeüt 
bette,  verweilen.  Aber  ich  wil  den  handel  fordern,  so  vil  mr 
muglich  ist,  und  alsdan  meinen  weg  wider  nf  Villach  zu  nemea, 
sofern  ich  von  E.  F.  0.  oder  sonst  nicht  gewisse  kuntschaft  be- 
komme, das  Kai.  M.  von  dannen  verreiset  sei.  Alhie  seind  sonder- 
lich die  kaufleute  im  Teutschen  haus  gut  herzog  Moritzen  teils,  ud 
er  hat  alhier  seine  Verräter,  derowegen  von  nöten,  dass  ich  meine 
Werbung  und  dass  ich  E.  F.  G.  halben  alhier  bin,  heimlich  halte. 
So  vermerke  ich  auch  aus  etlichen  vertraulichen  Unterredung», 
dass  die  herscbaft  zu  Venedig  sich  gegen  Kai.  M.  rechtschaffen  halte, 
aber  gleichwol  sehen  sie  gern,  dass  ir  M.  macht  etwas  geschwächt 
oder  ja  nicht  grösser  werde ,  dass  ich  besorge ,  sie  werden  wider 
herzog  Moritzen  E.  F.  G.  beholfen  sein ;  doch  wil  ich  fleisag  ab- 
halten und  nicht  scheuen,  ob  ich  gleich  hierinnen  das  scliamhütieii 
abziehen  muss.  Der  von  MeUei  hat  E.  F.  G.  schreiben  mir  heit 
dato  alhie  zugestelt,  und  was  E.  F.  G.  mir  dorinnen  gnedigliek 
bevelen,  dem  wil  ich  neben  dem  andern  auch  unterteniglich  nach- 
setzen, und  bin  etc. 

Datum  Venedig  am  heiligen  Pfingstage  anno  etc.  52. 

E*  F.  G. 

undertenigster  diener 
Erasmus  von  Minckwitz." 

Ogl.    Dresden  Kriefstacaen  161/62  BL  230. 

1  Ueber  Venedigs  Haltung  fehlen  genaue  Nachrichten ;  die  das  erste 
Halbjahr  1552  behandelnden  Auszüge  Rawdon  Browns  in  dem  Veaeüai 
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C&lendar  bieten  gar  nichts,  Serristori's  Mittheilung,  Juni  28  und  Juli  1,     Juni  5 

von  einem  Versuche  des  Papstes  bei  dem  Gesandten  Venedigs,  die  Sig- 

norie  zum  Vorgehen  gegen  den  Kaiser  zu  bestimmen,  ist  auch  mehr 

geeignet,  die  Gesinnung  des  Papstes  als  die  der  Signorie  zu  beleuchten. 

Daodino  ist  nicht  die  zuverlässigste  Quelle,  wenn  er  von  den  Absichten 

"Venedigs  dem  Florentiner  Gesandten  er  zahlte  und  die  Bitte  hinzufügte, 

seine  Eröffnungen   vor  dem  Gesandten  der  Signorie  geheim  zu  halten. 

In  Konstantinopel    verbreitete    der   Resident  Venedigs   zuerst   die 

"Nachricht  von  dem  Eingehen  des  Kurfürsten  Moritz  auf  eine  Verhandlung 

mit  Ferdinand  zu  Linz,   woraus  man  auf  eine  Lösung  des  Bundes  mit 

Frankreich  schliessen  zu  dürfen  glaubte ,   R  i  b  i  e  r  II ,  395  ;  selbst  wie 

einige  Tage  nachher  der  Sultan  von  der  Signorie  Nachrichten  erhalten 

hatte ,  welche  für  Frankreich  sehr  günstig  lauteten ,   meinte  Codignac 

darin  aufs  Neue  eine  Frankreich  feindliche  Gesinnung  wittern  zu  müssen  : 

„j'ay  opinion  que,  les  [nouvelles]  ayant  donnees  ainsi  favorables  contre 

leur    coustume ,  g'a  este  que  se  voyant  desarconnez  de  pouvoir  aider 

l'empereur  et  son  frere  pour  faire  treve  ou  paix  avec  le  Grandseigneur, 

ils  pensent  doresenavant  se  vouloir  aider  d'autre  moyen   tout  contraire, 

pour  les  reconcilier,  ou  bien  s'essayer  ä  rompre  du  tout  vostre  amitie, 

mettant  en  Jalousie  sa  Hautesse  de  vostre  grandeur." 

1510*    Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Herzog.^  6 

AI  brecht  Feldlager 

vor 
Abordnung   Leuchtenbergs  zum  Passauer  Tage.     Schlechte  Belohnung  Nürnberg 
der  treuen  Dienste  der  Brandenburger  durch  Oestreich,  sonst  wie  jetzt. 
Die  Behandlung  seines  Vaters,  seiner  selbst :  Ratibor  und  Oppeln,  Gera, 
die  Güter  Sparnecks,   die  Stellung  des  Herzogs  von  Preussen,  dagegen   - 
die  Begünstigung  Nürnbergs.    Seine  Forderungen :  Indemnität,  Belassung 
des  Eroberten  zu  Lehen,  Bestätigung  seiner  abgeschlossenen  oder  noch 
abznschliessenden  Verträge,  Niederschlagung  der  Mandate  und  Processe, 
Anerkennung   seiner  und   Georg  Friedrichs  Nachfolge  im   Herzogthum 
Preussen,  Freiheit  Jedermann  zu  dienen,  gegen  das  Reich  ausgenommen. 
Abtretung  der  Stadt  und  des  Kreises  Eger  nebst  Zubehör,  freier  Abzug 

mit  seinem  Haufen,  wohin  er  will. 

„E.  L.  schreiben,  des  datum  steet:  Bassau  den  ersten  Junii, 
haben  wir  auf  heut  den  6.  Junii  empfangen  und  seines  inhalts  ver- 
lesen; und  seien  darauf  E.  L.  entschuldigung  der  be wüsten  sachen 
halben  ganz  freuntlich  und  wol  zufrieden.    Und  thuen    uns   dem- 
selben nach   gegen   E.  L.  der  freuntlichen   anmanung  der  itzigen 
Passauischen  furgenommen  fridshandlung  ganz  freuntlich  bedanken, 
seien  auch   entschlossen,   denselben   durch   unsern    schwager    und 
bruder,  landgraf  Georgen  zum  Leuchtenberg,  den  wir  hierzu  freunt- 
lich vermögt,  und  etzliche  unsere  farnembste  ret  besuchen  zu  lassen, 
welches  zeitlicher  geschehen   sein  solt,  wo  wir  nit.  durch  sondere 
grosse  handlung,  darinnen  wir  bisher  gegen  Würzburg  und  Nürn- 
berg gestanden,    darzu  wir  unsere  ret  gebrauchen  muessen,   weren 
verhindert  worden;  dieweil  wir  aber  erachten,  das  wir  über  zwen 
oder  drei  tag    ungeferlich  derselben  unser  ret   nit  bedürftig  sein 
werden,    wollen   wir    dieselben   neben  unserm   schwager   landgraf 
Georgen  aufe  eilendst  und  furderlichst  daselbstbin  von  uns  abreiten 
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Juni  6   lassen;  so  danE.L*  uns  freuntlich  geraten  find,  der  Kön. M.  die ni 
jungst  zu  Lintz  gehaltenem  tag  gnedigeund  freundliche  furgescUagne 
mittel  kaineswegs  auszuschlagen,  sonder  weitter  darinnen  verfara  n 
lassen,  mit  angehengtem  freuntlichen  erbieten,  was  die  für  sieh  seifet, 
oder  auch  sambt  der  Eon.  M.  yon  unsern  wegen  gute  handeln  md 
befördern  konten,  das  die  solchs  mit  allem  freuntlichen  willen  n 
befördern  genaigt  weren,  da  wir  allain  uns  in  dem  unserer  getagt»- 
heit  freuntlich  und  vertreulich  erclern  wurden,  thuen  wir  uns  sokk 
freuntlichen  erbietens  auch  zum  freuntlichsten  bedanken,  können  und 
wollen  auch  darauf  E.  L.  bruederlicher,  vertreulicher  und  freut- 
licher  mainung  nit  verhalten,   ob   wir  wol  nicht  on  sondere  merk- 
liehe  ursach  unserm  itzigen  herren  mit  allem  getreuen  willen  nnd 
vieis  gedient  haben,  und  noch,  so  hat  uns  doch  furnemblich  hiera 
getrungen  und  verursacht,  das  wir  bishero  von  Kai.  und  Kto.  M. 
wenig  seien  angesehen   oder  bedacht  worden;    dan   wiewol  unsere 
voreitern,  auch  wir  marggrafen  zu  Brandenburg  über  menschen  ge- 
dechtnus  dem  haus  Osterreich  getreulich  mit  unserm  gut  und  plat 
bis  in  unser  sterben  und  verderben  gedient,  wie  der  Kai.  und  Eon.IL 
wol  wissend,  so  haben   doch  unsere  voreitern,  auch  wir,  alwegei 
das  unser  noch  buessen ,   darüber  in  verderben  einrinnen  und  bin 
sondere   ansehenliche  begnadung  jemals  erlangen  mögen,   da  ab« 
hingegen  andere  zu  hohen  stenden  erhebt,  auch  mit  land  und  lentea 
versehen  werden,  aber  wir,  etwa  nur  umb  schlechte  ding  angesucht, 
gar  nichts  erlangen,  sonder  mit  briefen  oder  gemainen  worten  ab- 
gewesen worden  sind ;  als  auch  hat  weiland  unser  her  vatter,  marg- 
graf  Casimir  seliger  und  loblicher  gedechtnus,   für  ein   merkliche 
grosse  summa  tausent  gülden,  so  die  vor  weiland  kaiser  MaximilUn 
hochloblicher  gedechtnus  ufgewandt,  nit  mer  dan  zwaintzig  tausent 
gülden  von  der  itzigen  Eai.  M.  nemen  müssen,   und  dannocht  fast 
den  merer  tail  an  silbergeschir,  das  uberig  ist  an  briefen  auf  ein 
ungewis  Italianisch  lehen  verwisen ;   genanter  unser  her  vatter  hat 
auch  der  Eön.M.  bis  in  sain  absterben  zum  getreulichsten  gedient, 
aber  uns  sind  nit  mer  dan  dreissig  tausent  ducaten  *  auf  Ungerisch 
ungewiss  angefel  darumb  verschriben,  darauf  uns  aber  wenig  geborgt 
wurdet,  zudem  das  wir   noch   dazu  in    unserer  kindlicher  jugeit 
unserer  erblichen  gerechtigkait,  so  unser  her  vatter  auf  die  forsten- 
thumb  Opeln  und  Rattiborn   von  könig  Ludwigen   in  Ungern  nnd 
Behaim  loblichster  gedechtnus  erlangt  und  ausgebracht,  Verstössen 
und  derselben  bis  auf  heutige  stund  entsetzt  sind,  also   das  wir 
dieselben,  unser  gerechtigkait,  von  der  Eon.  M.  nie  mögen  bekommen. 
So  haben  wir  der  Eai.  M.  etzliche  jar  mer  dan  in  ainem  zog  be- 
schwerlich und  geferlich  gedient  und  nachgeraist,  und  doch  zuletit 
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mer  nit  verdient,  dan   das  man  uns  jerliclier  pension  dreitausend    Juni  6 
cremen,  doch  änderst  nit,  dan  so  fern  wir  am  hof  weren  und  dem- 
selben naebraisen  worden,  verschriben,   da  wir  wol  dreimal  so  vil, 
unserm  stand  nach,  ob  wir  gleich  den  aufs  genügst  gefuert  betten, 
am  hof  verzern,  und  noch  ainest  so  vil  anhaims  hetten  versäumen 
müssen.     Wir  wollen  geschweigen,  das  andern,  die  allerding  unver- 
dient,   nur  schlecht  an  hof  kommen,  etwo  noch  so  vil  zu  pension 
geben  worden;   die  Kai.  M.  hat  unserm  herren  vattern  und  seinen 
erben  die  losung  uf  des  reichs  ansehenlichen  gutem,  so  die  graven 
zu  Otting  pfandsweis  innenhaben ,   gnediglich  verschriben ;    uns  hat 
aber   dieselbig  losung   über  unser    vilfeltig   ansuchen   nit   gedeien 
wollen,  dan  der  bischof  von  Arras,  so,  wie  man  sagt,  etlich  tausent 
gülden  von  den  graven  empfangen,   hat  uns  mit  sein  subtilen  bof- 
worten   nie   dazu  kommen  lassen   wollen.    «L  Kai.  M.    haben    ans 
auch  in  der  Schmalkadischen  expedition  mit  der  Coburgischen  art 
begnadet,   dieselben  ein(*ttmmen)   und  uns  zu  behalten;   aber  zu- 
letzt wurden  wir  durch  Arras  practica  an   solcher  begnadung  auch 
verhindert,  und  muesten  an  ainen  ainzelichen  ambt  benuegig  sein. 2 
Die  Kön.  M.,   die   doch  mer   dan  ainest  bekent,  das  sie  sich,   uns 
gnad  und  guts  zu  erzaigen,  schuldig  wissen  und  erkennen,  hat  uns 
gleichwol  die  berschaft  Gera  auf  unser  anlangen   zu  lehen  rund  ab- 
geschlagen,   mit  .der  anzaig,  das  J.  M.   der  cron  ßehaim   solche 
gueter  einverleibt,   dieselben   zu  ewigen  zeiten   davon  nit  kommen 
zu  lassen  oder  zu  verleihen;   aber  aber  eine  kurze  zeit  hernach  ist 
die  andern  verlihen  und  zugeaignet  worden,   und  ist  uns  nit  allain 
diso  herrschaft  versagt,   sonder,   das   wir  uns  schier  Schemen   zu 
schreiben,   als  wir  ein  wenig  armer  edelmans  guter,  dannacht  in 
unserm  furstenthumb  gelegen  und  nit  mer  dan  von  der  cron  Beheim 
zu  lehen  ruern,  von  ainem  von  Sparneck  umb   bar  gelt  erkauft, 
hat  man  uns  doch  dieselben  nit  verleihen  wollen ;  also  haben  wir 
auch  bisher  weder  bei  der  Kai.  und  Eon.  M.  erlangen  mögen,  das 
unser  vetter,  der  herzog  in  Preussen,  auch  sein  land  und  leut, 
hetten  gesichert  werden  soln  oder  mögen,   so  doch  an  Preussen 
J.  M.  oder  dem  reich   weder  ab-  oder  zugeet,  und  der  konig  aus 
Poln  dasselbig  land  sobald  in  sein  hend   und  gewalt  pracht,    so- 
gleich wir,  die  marggraven,  uns  desselben  begeben  und  der  Teutsch- 
orden  dessen  eben  so  wol  als  zuvorn  ein  gast  sein  wurd;  dan  der 
konig  zu  Poln  hat  solches  land  jure  belli  erobert  und  ist  aus  seinen 
henden  nimmer  zu  bringen,  man  wolt  dan  ine  mit  grosser  herskraft 
überziehen,  darüber  dan  mer  kriegscost,  dan  diser  land  drei  werth 
weren,   ufgewendt  werden  muest;  über  das  alles,   wiewol  wir  der 
Kai.  M.  ire  widerwertige  in  der  verlaufnen  Schmalckaldischen  kriegs- 
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Juni  6  rast  helfen  dempfen,  und  zum  getreulichsten  bei  J.  M.  geUta. 
uns  auch  hernach  in  die  expedition  wider  die  von  Magdenbnrg  g* 
brauchen  lassen ,  so  hat  man  doch  indess  und  mittlerweil  unser 
arme  leut  mit  dem  Hispanischen  kriegsvolk  überlegt  und  verge- 
waltigt, nnd  doch  daneben  die  furnembste  stat,  so  des  andern  tifls 
mer  dan  J.  Kai.  M.  halben  gewesen,  frei  gelassen,  dergleichen  bi 
uns,  den  marggraven,  über  unser  vilfeltig  langes  clagen  gegen  denen 
von  Nürnberg,  die  uns  unsere  glait,  obrigkait,  wildtpannen,  tat- 
gericht  und  landgreniz  eingezogen ,  und  sunsten  sambt  den  nnsere 
in  vil  ander  weg  vergewaltigt,  weder  mit  schleunigem  rechten  oder 
sonsten  nit  geholfen  werden  wollen.  Aus  diesen  und  andern  ner 
Ursachen  seien  wir  aus  der  not,  unser,  der  Teutschen,  freiheit  nid, 
bewegt  worden,  dizmals  unser  hail  unter  ainem  andern  herren  n 
suchen,  zu  dem  wir  uns  doch  so  hart  nit  verbunden  noch  verpflicit, 
dan  das  wir  jeder  zeit,  wan  uns  geliebt,  gegen  ime  freisteen  mögen; 
haben  auch  darumb  unser  Österreichisch  herz,  unserer  oUe*  fes- 
stapfen nach,  nit  von  uns  gelegt,  so  fern  man  uns mit  gnaden 

bedenkt  und  gleicher  unter  äugen  gieng,  dan  bisher  besehenen.  Uni 
damit  E.  L.  vertreulich  versteen,  worauf  unsere  vermainens  ans  n 
helfen,  auch  auf  was  puneten  und  articuln  wir  unser  eipeditioa 
im  reich  gedechten  fallen  zu  lassen,  haben  E.  L.  dasselbig  in 
hierein  gelegter  zettel  freunüich  zu  verneinen,  freuntlichen  pittend, 
E.  L.  wollen  irem  freuntlichen  erpieten  nach  auf  dises  unser  schreite 
mit  der  Kai.  M.  unserm  vertrauen  nach  untertheniglich  handeln, 
damit  wir  auf  solche  artieul  'von  der  Kai.  auch  J.  Eon.  H.  selbst 
bedacht  worden ;  dan  es  je  zeit,  das  wir  unserer  und  unser  Voreltern 
getreuen  dienst,  auch  für  und  umb  unsere  erlittene  scheden,  ver- 
schribne  pensionen  und  ansteende  gerechtigkait  bedacht  wurden, 
dagegen  wir  unsere  kriegsrustung  im  reich  abstellen  und  uns  liier 
gebur,  wie  einem  erlichen  forsten  des  reichs  gepurt,  erzaigen  nid 
erweisen,  aber8  doch  mit  jetzigem  unserm  hauffen,  wohin  es  uns 
gefellig,  zu  ziehen  frei  steen  wollen.  Das  wollen  wir  hinwider  etc. 
Datum  in  unserm  veldleger  vor  Nürnberg  den  6.  Junii  anno  etc.  %■ 

A.  M.  z.  6. 
Beilage: 

„Vorzaichniss  der  artikl,    deren  sich  mein 

gnediger  herr  niarggraf  Albrecht  benugen, 

und     dagegen    seiner    fürstlichen    gnaden 

kriegsexpedition  fallen  lassen  möchten: 

1)  Das  S.  F.  0.  ire  land  und  leut,   auch  alle  die,  sie  seien 
hoch  oder  nider  Stands,  edel  oder  unedel,   die  S.  F.  6.  zu  dies» 

a  'aber—  steen'  ist  Zusatz  am  Bande« 


A 
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kriegsubung  rat,  hilf  und  beistand  gelaist,  von  Kai.  and  Eon.  M.,    JQni  6 
irer  person  and  ambt,  auch  gmeinlich  von  des   reichs   wegen  aus 
sorgen  und  ungemach  gelassen  werden. 

2)  Das  S.  F.  0.  und  dero  erben  alles  das  gelassen  werd,  so 
S.  F.  6.  in  irer  bevohien  und  ufgenommen  expedition  an  landen 
leuten,  gelt  und  gut,  wie  das  namen  haben  mag,  erobert,  und  ist 
S.  F.  6.  nit  zu  wider,  was  sie  an  landen  und  leuten  erobert,  das 
sie  solchs  von  der  Kai.  M.  für  sich  und  ire  erben  zu  lehen  tragen 
und  dem  reich  geburlicher  weis  davon  gewertig  sein. 

3)  Das  alle  handlung,  wie   die  S.  F.  0.  in  dieser  expedition 
für  8 ich  selbst  oder  mit  irem  kriegsvolk  geübt,  begangen  oder  fur- 
genommen,    weder  von  itzigen  oder  künftigen  Romischen  kaisern, 
noch   auch  den  verletzten  personen  oder  stenden  gegen  S.  F.  G., 
iren  erben  oder  nachkommen,  auch  allen  denen,  so  S.  F.  0.  kriegs- 
nbungen   ainichs  wegs  verwandt,   in  Ungnaden  oder  unguetem  nit 
geandet,   auch  weder  mit  weltlichen  oder  gaistlichen  rechten,   noch 
von  ambts  wegen  derhalben  angefordert,   oder  sonsten  ainigs  wegs 
beschwert  werden.    Und  ob  S.  F.  6.  oder  dero  erben  und  J.  F.  6. 
kriegsverwante  derhalben  über  kurz  oder  lang  von  jemand,  er  sei 
hohen  oder  nideren  Stands  darüber  vorgeweltigt  werden  wolten,  das  sie 
wider  dieselben  von  Romischen   kaisern   und  königen,    auch  den 
stenden  des  reichs  gehandhabt  und  geschützt  werden  sollen;   des- 
gleichen, ob  sie  vor  ainicbem  gericht  derhalben  wolten  oder  wurden 
verclagt  oder  furgenommen,   das  wider  sie  derhalben  kain  proces 
erkant,  noch  auch  dergleichen  sachen  angenommen,  darüber  geurtailt, 
oder  jemand   execution  ertailt  werden,   und  in  gemain  J.  F.  0. 
derhalben   vor   solichen  rechten   zu  steen,   oder  demselben  abzu- 
warten, nit  schuldig  sein  sollen. 

4)  Das  die  vertreg,  so  S.  F.  G.  mit  den  beden  stiften  Bamberg 
und  Wirzburg,  auch  etzliche  Deutsche  bern  der  heuser  Mergethaim, 
Neuhaus.  Hornberg,  Neckerulm,  Heuchling  und  Hallbrun  an-  und 
ufgenommen,  und  ob  sich  S.  F.  G.  inmitls  irer/  expedition  mit 
andern  mer  vertragen  wurden,  von  Romischen  kaisern  und  konigen, 
auch  den  chur forsten,  fursten  und  stenden  im  heiligen  reich  confir- 
mirt  und  bestätigt  werden. 

5)  Das  auch  alle  bisher  ausgebracht  proces  und  cammer- 
gerichtsmandata,  auch  begerte  pen  des  landfrides  widerumb  zurück 
und  abgestelt  werden. 

6)  Nachdem  S.»  F.  G.  vetter  marggraf  Albrecht  der  elter  i 
herzog  in  Preussen,  auch  nachmals  S.  F.  G.  und  derselben  junger 
vetter  marggraf  Jörg  Friderich  mit  dem  herzogthumb  Preussen 
von  der  Eon.  M. ,   auch  der  cron  zu  Poln  belehnet,  das  dan  sie, 
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Juni  6    die  marggraffen  und  ire  manliche  leibs-  lehens-  erben   in 

gender  linien,  von  jetzigen  und  künftigen  kaisern  and  konigen,  aaä 
dem  hailigen  reich  und  dem  Deutsehen  orden  bei  solichem  benag- 
thumb  gelassen,  derhalben  weder  mit  recht  oder  unrecht  angebetet 
werden;  dagegen  seien  8.  F.  0.  urbuttig,  dem  Deutschen  orte 
hieaussen  die  eingenomne  heuser,  stet  und  flecken  widerumb  zme- 
stellen,  und  sich  ferner  einemens  oder  anderer  tetlicher  handlang 
enthalten;  es  soi  aber  doch  soliche Sicherung  änderst  nit  geschehet, 
dan  das  S.  F.  6.  sambt  dero  jungen  vettern  marggraf  Jörg  FrMe- 
derichen  der  belehenung  halben  das  land  uf  den  fal  einiemea, 
gniessen  und  regiren. 

7)  Dieweii  S.  F.  GL  her  vatter,  marggraf  Casimir  hochloblicber 
und  seliger  gedechtnis,  auch  S.  F.  6.  selbst  der  Eon.  M.  getreulkk 
und  wol  gedient,  das  dan  die  Kön.  M.  die  stat  Eger  mit  seinen 
krais  und  ander  zuegehorung,  inmassen  J.  Eon.  M.  dieselben  bis- 
hero  innen  gehabt,  gnedigst  zu  aigen  übergeben  und  zustellen  wolt, 
dagegen  wolten  S.  F.  6.  und  dero  manliche  erben,  marggraven  n 
Brandenburg  und  burggraven  zu  Nürnberg,  soliche  stat  nun  hinfaro 
von  J.  M.  und  der  cron  Behaim  zu  rechtem  manlehen  emphahee, 
und  dazu  ir  gerechtigkait  zu  den  furstentummen  Oppeln  und  Rattr 
born  und  die  zwen  und  dreissigtausent  ducaten  uf  Ungern  ver- 
schriben  fallen  lassen,  und  dazuJ.  Eon.  M.  iren  tail  an  allen  marg- 
grafischen  lehen  in  Osterreich,  der  ein  grose  anzal,  übergeben  ud 
zustellen,  welches  J.  Eon.  M.  wol  zu  thun,  auch  mer  vortails  das 
nachtails  daran  hetten,  dieweii  J.  M.  von  dieser  stat  so  gar  sonders 
ufheben  nit  hetten,  und  die  zuvorn  in  meins  gnedigen  hern  marg- 
graf Albrechts  schütz  und  schirm  ist,  und  sonsten  allerlai  gezenek 
Widerwillen  und  teglich  fretterei,  so  zwischen  seinen  F.  G.  und 
dieser  stat,  auch  inmittls  der  Eon.  M.  der  anstossenden  greaitz 
halben  entsteen,  abgeschnitten  wurden. 

8)  Das  S.  F.  6.  von  der  Eai.  und  Eon.  M.  die  erkaufte  Spar- 
neckische schlechte  edelmanslehengueter,  so  one  das  in  S.  F.  & 
furstenthumb  gelegen,  sovil  derselben  vom  reich  und  der  cron  Behaia 
zu  lehen  rürn,  zu  manlehen  geliben  wurden. 

9)  Das  S.  F.  6.  der  loblichen  Deutschen  nation  altem  her- 
kommen und  gebrauch  nach,  einem  iden  potentaten  oder  andern, 
es  sei  inner-  oder  ausserhalb  des  reichs  frei  zu  dienen,  unbenommen 
sei,  doch  das  sich  soliche  dienst  uf  Sachen ,  so  one  mittl  das  reich 
Deutscher  nation  betreffen,  nit  gezogen  oder  gebraucht  werden. 

10}  So  dan  soliche  artickl  volgen,  wollen  S.  F.  Gr.  die  EaiM. 
mit  furgeschlagner  anhilf  und  jerlicher  penäon  nit  beschwern;  do 
aber  S.  F.  0.  hinfurter  der  Eai.  oder  Eon.  M.   dienen  wurd,  das 
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loch  zu  J.  M.  und  S.  F.  GL  willen  jedesmals  frei  steen  sol,  so  seien  Jnni  6 
3.  F.  O.  unzweifenlich,  J.  Kai.  and  Eon.  M.  werden  sich  alsdan 
mit  J.  F.  6.  allergnedigst  darnmb  vergleichen,  do  S.  F.  6.  auf 
3oliche  vergleichung  J.  M.  wie  zuvorn  getreulich  dienen,  doch 
sollen  S.  F.  6.  mit  ietzigem  iren  hauffen,  wohin  es  derselben  ge- 
fellig  zu  ziehen,  frei  steen,  dieweil  es  S.  F.  0.  mit  ern  nit  zu  ver- 
antworten steen  wolt,  sich  haimlichen  aus  dem  spiel  zu  ziehen." 

Ogl.  R-A.  Mönchen.  Markgrafschaft  Brandenburg  Bd.  XIV  £  3  Indanat  t.  Hund : 
'Pracs.  11.  Jon!  durch  den  Raind  orfer.  Daraof  hat  m-  gn.  h.  (.nichts  ge- 
aatwort),  sondern  der  gesanten  gewart,  welche  aber  nit  können*. 

1  Voigt,  Albrecht  Ale.  I,  25  berührt  die  hier  angesogenen  Ab- 
machungen, ohne  jedoch  den  Sachverhalt  völlig  klar  stellen  zu  können.      * 

•   Vgl.  Viglius  Tagebuch  S.  246  und  Voigt  I,  132,  163.    Nur  das 
Amt  Königsberg  blieb  dem  Markgrafen.    Eatterfeld  Ascham  S.  260. 

1511«     Graf  Volrad  zu  Mansfeld  an  Kurfürst  Joachim. _Juni.6 

Ratzeburg 

Auf  des  Kurfürsten  Anfrage  vom  1.  Juni  über  den  Zweck  des 
hier  gesammelten  Kriegsvolks  meldet  er,  dass  er  von  den  Kur-  und 
Fürsten  sammt  deren  Zugewandten  Befehl  hat,  eine  Anzahl  Kriegs- 
volk in  dieser  Gegend  zu  sammeln,  worauf  er  den  Musterplatz  bei 
den  Dompfaffen  zu  Ratzeburg  erwählte.  „Und  dieweil  dann  dis  itz 
gemein  furhabend  werk  von  hochgedachten  chur-  und  forsten  zu 
erhaltung  und  beschützung  unseren  wahren  religion  der  Augs- 
purgischen  confession  und  des  Vaterlands  Deutscher  nation  loblicher 
althergebrachten  libertetund  freiheit  gemeint  und  furgenommen  ist, 
und  dan  E.  Kf.  G.  sonder  zweifei  zu  solchem  christlichen  werk 
nicht  allein  für  sich  selbst  gnediglich  geneigt,  sondern  auch  hoch- 
gedachten chur-  und  forsten  dermassen  verwandt  und  zugetan  sein 
werden,  das  sie  unsers  ungezweifelten  Versehens  nicht  anders  dan 
liebs  und  guts  von  J.  Kf.  G.  zu  gewarten  haben,  als  seint  wir  der 
underdin8tlichen  zuvorsicht,  es  werde  E.  Kf.  G.  diese  unsere  Ver- 
sammlung mit  nichten  zuwider  sein.  So  wissen  auch  mit  E.  Kf.  G. 
und  derselben  landen  und  undertanen  wir  als  der  diener  hochge- 
dachter chur-  und  forsten,  vil  weniger  vor  unser  person  *  in  un- 
gutem nichts  zu  schaffen."  Gewiss  werden  die  Kur-  und  Fürsten 
dem  Kriegsvolk  eine  solche  Richtung  geben,  dass  es  dem  Kurfürsten 
nicht  zum  Nachtheil  gereicht ;  darauf  will  auch  er  hinwirken. 1 

Ogl.  mit  Siegel;  ob  eigenhändige  Unterschrift?    Berlin  Rep.  89,  Nr.   7a,  f>  77 
Praes.  Juni  10. 

1  In  einem  Bericht  des  Hauptmanns  der  Priegnitz  und  des  Landes 
Rupprn  Kurt  Rohr,  Juni  5,  werden  Herzog  Franz  v.  Lüneburg-Harburg 
und  Graf  Volrad  als  die  Veranstalter  der  Werbung  bezeichnet,  und  er- 
zählt, des  Bischofs  Haus  Mechow  sei  geplündert,  in  Ratzeburg  die 
Dompfaffen  gefangen  worden.  „Es  ist  auch  bemelter  graf  nit  allewege 
bei  den  knechten,  sondern  reitet  zu  den  stedten  Lübeck,  Hamburg  und 
widerumb  zu  den  knechten,  wie  auch  dieselben  knechte  erstlich  von 
den  stedten  angenommen  und  hernacher  dem  grafen  übergeben  wurden/1 


a  Eine  regelmässige  Zeile  völlig  getilgt:  ' E.  Kf.  G. 

pflichten  verwant'. 
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Juni  6    1512.    Bischof  von  Bayonne1  an   (Christof  MaUius 

Kanzler  von  Mainz. 

„Vir  clarissime!     Si  non  tarn  ad  omnes   imperii  online  et 

aliquanto  magis  quam  ad  regem  Chri8tmum  pertineret,  qmdiih* 

communis  libertatis  caasa  a  vobis  statueretar,    exhortarer  tos  et 

admonerem,2  primum,  ut  diligenter,  quid  e  re  sit  totius  Germuiae, 

expenderetis ,  deinde  consideraretis ,  quam  regio  et  liberali  aase 

atque  nulla  alicuius  lucri  adductus  cupiditate  rex  Christ,  mixiBii 

expensis  et  non  minore  discrimine,  opem  principibus  tulerit,  etprop- 

terea  aliquo  saltem  responso   non  repudiare    vos  tarn  propeaai 

ipsius  Maiestatis  voluntatem   ostenderetis.    Quam  vero  tantan  « 

nomine  hie  sim,  ut  fidem  illusfr.  ducis  Mauricii  liberem  in  eo  quo' 

se  erga  regem  Christ,  perfecturum  promiserat,   et  ut  omnes  iotdü- 

gant,   publicae   nos  quietis  et  otii  esse  amantissimos,  tibi  aliisq« 

liberum  relinquam,  quid  mihi  respondeatis.    Hac  te  solum  scire  volo, 

rationes  nostras  non  ferre ,  ut  diu   hie  commorer. s    Si  non  otk, 

at  aliquando  tempus  futurum  spero,   cum,  ut  pauoi  nuper,  itawt 

omnes  aut  raaior  imperii  pars  tarn  libenter  in  regis  Christ  amicitä 

atque  cuiusquam  prineipum  christianorum  acquiescat  Vale!  Data 

6°  Junii. 

Tuns  Joh.  Fraxineus  episcopus  Bayon(nen8i8).u 

Gop.    Wien,  Passauer  Akten. 

1  Am  9.  Juni  früh  entfernte  sich  Fresse  heimlich.  König  Ferdimsi 
schreibt  bei  Lanz  III,  279,  Einige  behaupteten,  dass  ein  Tags  um 
entbrannter  Streit  zwischen  dem  Grafen  Castel  und  einigen  Ferdinasdei- 
schen  Eanzleibeamten  denselben  in  Furcht  gesetzt  habe.  Das  obige 
Datum  zeigt,  dass  der  Bischof  schon  früher  den  Entschluss  zurAbrei* 
fasste ;  indessen  scheint  Ferdinand  auch  das  obige  Schreiben  in  seiflen 
Briefe  im  Auge  gehabt  zu  haben ,  neben  dem  andern ,  welches  in  de: 
Papiers  de  Granvelle  III,  S.  634  abgedruckt  ist.  IrrthQmlich  lässt  Weiss 
dieses  Schreiben  an  den  Kurfürsten-Erzkanzler  selbst  gerichtet  werdes. 
Das  undatirte,  Juni  10  prasentirte  Original  liegt  in  Wien,  Passauer  Aktes, 
eine'Copie  im  Bairischen  Archiv.  Zu  verbessern  ist  in  dem  Abdruck: 
S.  634  Z.  2  1. :  «eiusque  dignitatia'. 

Z.  5  1. :  'efferant nos  tot'. 

S.  635  Z.  5  1:  'eo  consilia  dirigat  vestra'. 
Z   7  1 :  (voluntati8  nostrae  rationemV 
Z.  9  1. :  'didici'. 

Z.  10  1.:  'quidam'  statt  quidem. 
*  Die  zu  Passau  gehaltene  Rede  des  Bischofs  von  Bayonne  ist  £* 
druckt  bei  Weiss  111,632  und  Döllinger-Heine  I,  198;  der  erste« 
altere  Abdruck  ist  zwar  der  bessere,  bedarf  aber  auch  noch  oaocbff 
Correkturen,  die  ich  nach  der  Copie  R.-A.  Brandbg.  IV,  26  gebe,  pk* 
auf  den  andern  schlechten  Abdruck  Rücksicht  zu  nehmen,  mag  dietf 
auch  an  einigen  Stellen  schon  die  richtige  Lesart  haben: 
S.  630  Z.  4  1. :  W  st.  ea. 

Z.  6  1. :  'appellaverint    Postquam'. 
Z.  10  1. :  «et»  st.  utl 
S.  631  Z.  1  1.:  'perpetuae'. 

Z.  9  1.  :  'floruerint,  et  Hungaria'. 
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S.   682  Z.  IL:  'egerant'.  Juni  6 

Z.  4  L:  'integra  et  incorrupta';  d.  Hs.  hat  'interrupta'. 

Z.  9  L:  'Ji  igitur'. 

Z.  14  1.:  dornen  modo  inter'. 

Z.  16  L :  'fortunas'. 

Z.  17  L:  'bellico'. 

Z.  20  ist  wohl  'conventibus'  richtig;  die  Hb.  hat  (ciyitatiba8'. 

Z.  23  L:  'praestantes'  st  protestantes. 

Z.  27  1:  *ut  tempori  conyenire  Tiflum  est'. 
S.  683  Z.  1  L:  'commoverent'. 

Z.  9  L:  'Ictum'  st.  factum. 

Z.  15  1. :  'litteris  naper  a  rege'. 

Z.  16  1. :  'huc'  st.  hifl. 

Z.  20  L:  'ageretur'. 

Z.  28  L:  (8ingulatim'  8t  sigillatim. 

Z.  32  L:  'haec'  st  hac. 
Ueber  den  von  Fresse  erwähnten  Bündnissvertrag  vgl.  Mon.  Germ. 
Leges  II,  223. 

*  Bänke  V,  188  sagt  Ober  die  Passaaer  Stände:  'Sie  gaben  (dem 
König  Ferdinand)  vollkommen  Recht,  wenn  er  darauf  drang,  dass  aller 
französische  Einfluss  vermieden  werde.  Obgleich  der  französische  Ge- 
sandte zugegen  war,  so  bekam  er  doch  von  deutschen  Geschäften  nichts 
zu  erfahren'.  Maurenbrecher  303  versichert:  (£s  gab  ein  paar 
Punkte,  die  sich  allmälig  erledigen  Hessen.  Wenn  die  kaiserliche  Po- 
litik Nichts  von  einer  Betheiligung  Frankreichs  an  den  Friedensver- 
handlungen wissen  wollte,  so  brachte  man  auch  bald  die  Fürsten  dahin, 
den  franzosischen  Agenten  abzuweisen:  er  konnte  froh  sein,  ohne  wei- 
tere Belästigung  aus  Passau  zu  entkommen'.  Es  ist  zu  betonen,  dass 
König  Ferdinand  zu  der  Anhörung  des  Französischen  Gesandten  aus- 
drücklich seine  Zustimmung  verweigert  hatte,  wie  Strassen  in  undatirter 
Ced. ,  wahrscheinlich  Juni  2 ,  schrieb :  'So  ist  auch  indes  vorgefallen, 
das  durch  die  stende,  so  bei  einander,  geschlossen,  die  Französische 
botschaft  zu  hören,  apwol  die  Ken.  M.  darein  ausdrucklich  nicht  willigen 
wollen,  sonder  es  zu  ihnen  gestellt,  mit  vermeldung:  sie  würden  sich 
aller  gebflr  verhalten,  ire  M.  werde  inen  keine  mass  geben'.  Berlin 
Rep.  39,  Nr.  7a,  89.  Ohne  ein  besonderes  Geleit  erhalten  zu  haben, 
als  Begleiter  des  Kurfürsten  Moritz,  erschien  der  Gesandte  des  mit  dem 
Kaiser  in  offenem  Kriege  befindlichen  Königs  von  Frankreich  und  wurde 
von  den  Ständen  angehört.  Die  Stände ,  welche  dies  gethan ,  hätten 
auch  sieber  nicht  die  Entschlossenheit  besessen,  seine  weitere  Ein- 
mischung in  die  Geschäfte  zu  verhindern,  falls  nicht  der  Gesandte  durch 
sein  Verhalten  sich  selbst  ausgeschlossen  hätte.  ' 

1513*    Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm.  Juni  7 

Passau 
Ihm  gekillt  des  Markgrafen  Handlung,  über  die  der  Nürnberger 

Rath  klagte,   gar  nicht,  aber  der  Landgraf  weiss,  was   bei  dem 

Markgrafen  Gesandtschaften   ausrichten;   er  hat  nochmals  Jochim 

von  Gersdorf  dahin  geschickt,   dem  Markgrafen  den  Schimpf  zu 

Gemüth  zu  führen,  der  aus  dessen  Hartnäckigkeit  entstehen  werde. 

Nach  der  Gesandten  Relation  ist  dann  über  weitere  Schritte  zu 

berathen. 

Er  hätte  das  Schreiben  des  Landgrafen  Philipp,  das  der  Land- 
graf bei  sich  behalten,  obgleich  auch  er  es  hätte  lesen  sollen, 
dennoch  aus  vielen  Ursachen  gern  zu  Gesicht  bekommen. 

Die  Versammlung  des  Volks  zu  Regensburg  geschieht,  so  wendet 
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Juni  7  man  vor,  gegen  des  Herzogs  von  Baiern  Willen,  mit  dem  er  aber 
deshalb  reden  will. 

Fast  scheint  es,  als  ob  Graf  Yolrad  wie  der  Oldenburg»  gen 
eine  Zeit  lang  mit  einem  selbststfindigen  Haufen  in  Dentseahad 
umherschlepfen  wollte. 

Von  der  Handlung  hier  kann  er  nichts  gewisses  berichten,  er 
hofft,  es  werde  gut  gehen. 

Conc  t.  Jeiritf*    Dresden  Kriegt».  164/13,  75. 

Juni  7       1514    j0h.  Friedrich  d.  Aelt  an  Herzog  Christof1 

Villach 

Er  ist  der  Haft  entlassen,  wie  dem  Herzog  bereits  angezeigt 
sein  wird. 

Der  Herzog  wird  auch  wissen,  wie  des  Herzog  Moritz  Sack 
mit  dem  Kaiser  steht 

Im  Vertrauen  thcilt  er  dem  Herzog  mit,  dass  die  Verhandln^ 
zu  Passau  unfruchtbar  ablaufen  wird  und  er  auf  Befehl  des  Kaisers 
und  Königs  sich  des  ihm  abgedrungenen  Kur-  und  Fürsteatan 
annehmen  wird.  Der  Herzog  weiss ,  was  dazu  gehört  und  was  to- 
dererseits  sein  Vermögen  ist. 

Er  war  in  Einung  mit  Herzog  Ulrich  vou  Wirtemberg,  u4 
dieser  Einung  ist  nach  deren  Verfassung  der  Herzog  nicht  minder 
als  dessen  Vater  zugethan  und  verwandt  gewesen.  Durch  diese 
Einung  hat  er  nach  Gottes  Willen  all  das  Seinige  verloren. 

„Und  ob  sich  wol  E.  L.  her  vater  seliger  bei  der  Kai  M 
wieder  die  Verfassung  ausgesönet  und  also  uns  Jedermann  im  bade 
stecken  lassen,  so  haben  wir  doch  numehr  zu  E.  L.  das  freuntlkbe 
und  zuversichtige  vortrauen,  weil  die  Sachen  zu  wiedererlangst 
desjenigen,  so  uns  von  herzog  Moritz  thetlich  abgedrungen,  nfdctfc 
wegen  stehet,  wie  E.  L.  hieroben,  auch  E.  L.  oder  derselben  ritte 
von  unsern  abgefertigten  gen  Passau  gehört  haben  werden,  es  wir- 
det  E.  L.  uns  mit  rat  und  hilf  in  vortsetzung  gemelts  unsere  far- 
habens  nicht  vorlasen,  sondern  freuntlich  beistehen.41 

Der  Herzog  möge  ihn  förderlich  als  Freund  mit  ansehnlicher 
Summe  zur  Anwerbung  von  Reitern  und  Knechten  unterstataeo. 
damit  er  sich  dessen  gegen  andere  Herren  und  Freunde  rahmet 
könne. 

„J.  Friderich  geborher  churfurst  zu  Sachsen 
m.  pp.  sc. 

Ogl.    Stuttgart  Rom.  Kaiser  u.  König  6b.    Aebnlich  lautet  die  Juni  1  aastasUte 
Juni  11  abergebene  Instruktion  fttr  Etzdorf  an  die  Ritae  tob  Fama. 

1  Obschon  Sattler  IV, 38  schon  von  dem  Inhalt  dieser  Instruktiv 
Mittheilung  gemacht  hatte,  ist  Kugler  darüber  hinweggegangen. 

Juni  7  1515«    Bischof  Arras  l  an  König  Ferdinand. 

Villach 

„Sire.     J'ay  regen  les  lectres,  qu'il  a  pleu  k  V.  M.  m'escrinre 

du  3.  de  ce  mois,  et  avec  icelies  les  premifcres  lectres  de  la  rojae 

que  V.  M.  m'a  envoye\    Et  quant  k  l'advis  de  V.  M.  sur  fesaip 

du  duc  Jehan  Fr6d6ricq,  quand  il  plaira  k  icello  fenvoyer,  il  viendri 

trfcs  apropos,  afin  que  sa  Mw  Imp.  pnisse  donner  audit  duc  qnekjtf 

response  sur  ledit  escript,  laquelle  il  sollicite  conünuellement,  di- 
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saut  que  tonte  dilation  en  ceste  saison  so}t  präjudiciable ,  combien  Juni  7 
que  je  ne  voys,  pour  dire  le  tout,  que,  jusques  Ton  voye  quel  sera 
le  final  succez  de  ceste  n6gociation  de  Lyntz  [sie],  Ton  luy  doige 
encharger  d'entrer  en  aultre  nägociation  que  celle  &  laquelle  Ton 
s'est  arrest6,  qu'est  de  gaigner  amys  et  d'entendre  d'eulx  ce  qu'il 
en  debvra  attendre,  et  la  confiance  qu'il  en  pourra  prendre,  afin 
que  selon  ce,  au  deffault  de  la  nägociation  que,  conforme  &  la  cor- 
respondence  que  V.  M.  aura  trouv6  avec  le6  aultres  princes,  Ton 
puisse  entrer  avec  luy  avec  meilleur  et  plus  certain  fondement 
en  la  negociation ;  et  cependant  je  vays  temporisant  le  mieulx  que 
je  puis,  et  quand  il  se  treuve  appart  avec  quelqu'ung  de  notre 
court,  j'entends  qu'il  ne  dälaisse  de  me  donner  quelque  Charge  de 
ceste  dilacion,  et  il  fault  que  j'en  aye  la  pacience  et  le  dissimule, 
puisque  c'est  le  Service  du  maitre.u 

'  Böcklin8  ist  schon  längst  fort,  Schwendi8  ist,  wie  der  König 
aus  des  Kaisers  Brief  ersieht,  noch  auf  einige  Tage  festgehalten.  - 
Der  König  wird  daraus  auch  die  Antwort  des  Kaisers  bezüglich 
der  Truppendurchmärsche  entnehmen;  er  wird  das  Möglichste  zur 
Schonung  der  Unterthanen  thun.  Was  zur  Förderung  der  Rüst- 
ungen geschehen  kann,  ist  geschehen ;  anbei  die  Duplikate  für  Mont- 
fort  und  Hanstein,  die  der  Kaiser  im  vorigen  Briefe  erwähnte. 
Die  Hauptbriefe  sind  schon  fort,  der  König  möge  jene  befördern.- 
„Quant  ä  l'ävesque  deBayonne,  l'em  per  cur  y  respond  particu- 
li&rement,  aussi  faict  il  au*  lectres  de  V.  M.  et  sur  les  escriptz, 
qu'estoyent  joinetz  ä  icelies,  desquelles  je  renvoye  celluy  que 
V.  Mw  a  voulsü  ravoir.  Et  me  remeetant  en  tout  &  ladicte  res- 
ponse etc.    De  Villach  ce  7.  de  Juing  1552." 

Wien  Copitr  in,  f.  41. 

1  Der  Brief  des  Kaisers  vom  7.  Juni,  praes.  Juni  10,  steht  bei 
Lanz  III,  242,  ein  Stück  auch  Weiss,  Pap.  III,  635;  in  Wien  finden 
sich  3  Copien.   Danach  ist  der  Text  an  folgenden  Stellen  zu  verbessern : 

S.  238  Abs.  2  Z.  2  1. :  'd'icelles,  j'ay  veu  la  forme.' 

Abs.  3  Z.  3  1.:  'ceste  negociation,    luy  communiquant  aussi  les 

instruetions  et  lectres.' 
Z.  15  1. :  'mal'  statt  nul. 
Abs.  4  Z.  9  1.:  'qui'  statt  que. 

S.  239  Abs.  1  Z.  4  1. :  'faire,  que  c'est' 

Z.  5  1. :  (bons'  statt  leurs. 
Abs.  3  Z.  6  1. :  (d6ans'  statt  devant. 
Abs.  4  Z.  7  1.:  'Meran'  st.  Maran. 

S.  240  Abs.  1  Z.  2  1.:  'leg  escriptz,  qu'il  voub  donne  et  responces  que 

luy  pourriez  faire.' 
Z.  6  1. :  'dälivrer'  st  d6clairer. 
Z.  7  1.:  'et  pour  riens  n'abreviez.' 
Z.  12  1. :  'fait'  st  finit 
S.  241  Abs.  1  Z.  9  1. :  'avec  ces  galantz,  qui  ont  les  armes  aux  poingz.' 
Abs.  3  Z.  4  1. :  'biens'  st.  lectres. 
Abs.  5  Z.  2  1.:  'g6n£ralit6  puisque.' 
Abs.  7  Z.  6  1.:  'tachent'  st.  touchent 
8.  242  Alp.  2  richtiger  als  bei  Lanz,  bei  Weiss. 
Abs  6  Z.  1  1.:  'treuvent'  st.  tiennent. 
Z.  6  1.:  'l'*y'  st  luy. 
Z.  11  1. :  'cW  st  sest 
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Juni  7    S.  243  Abs.  2  Z.  4  1.:  'raisonnable  et  ce  que  deust  consiiter.' 

Abs.  7  Z.  2  1. :  'contre  icelluy ,  mais  pour  son  bien  et  proafk 

Et  ce  que.' 
Z.  5  1.:  'quant  Von  l'Alla  secourir  en  8axen.' 
S.  244  Abs.  1  Z.  4  1.:  'deust'  st.  doit 

Z.  6  1.:  'chacun'  st.  chemin. 
Abs.  2  Z.  7  1.:  'la  y  conquis.' 
Z.  9  1.:  'mais'  st.  ains. 
Abs.  5  Z.  5  keine  Lücke. 
S.  245  Abs.  2  Z.  3  L:  'changer'  et.  concepvoir. 
Abs.  3  Z.  4  1.:  'tres  bien  et  pertinente.' 
Abs.  4  Z.  13  1.:  'laquelle.' 

Z.  14  1. :  (est  de  retour ;  on.9 
Z.  18  1.:  'dont'  st  que. 
Abs.  5  Z.  5  1. :  'lieve'  st  tiene. 
Ausserdem  sind   die  Absätze  8.  242  'Touchant'  und  4Les  vouM 
auf  8.  241  vor  dem  letzten  Absatz  '3ur  les  griefz'  einzureihen. 

In  dem  Briefe  vom  8.  Juni,  Van  z  Nr.  811,  praes.  Juni  11,  ist» 
bessern  * 
S.  252  Abs.  1  Z.  4  1. :  Hrois'  st  lectres. 

Abs.  2  Z.  11  1.:  'accepter  celluy  que  vous  avez  mis  enausta 

tous  et  singuliers  ses  poinctz ,   assaroir  qw  k 
lantgrave  soit  mis  es  mains  des  electeor  etc.1 
S.  253  Abs.  1  Z.  5  1.:  'cas  qu'icelle  ne  sefeit,  de  le  rendre  k  ceuh  qü.' 
Abs.  2  Z.  1  1.:  'Et  aussi  sera  bien  que  regardes  de  s'ilestp* 

sible  que  par  motz  expres  soit  dit  qoe  le  fli 
dudict  lantgraf  et  marquls  Albert  accepteit  ee 
traicte  et  slparent  aussi  leurs  gens.' 
Z.  15  1.:  'que  povez  aisement  congnoistre.' 
Abs.  3  Z.  6  1. :  'myen'  st  moyen. 

Z.  10  1.:  'resister  ä  iceulx  Turcqs.' 
Abs.  4  Z.  5  1. :  Ton  l'aye  presse.' 

*  Nach  La n z  Nr.  814  kam  Böcklin  am  7 ,  Abends ,  in  Pamo  u 

•  L  a  n  z  III,  255  druckt  nur  die  Nebeninstruktion  ab,  welche  Schwetü 
erhielt  Die  Hauptinstruktion  vom  7.  Juni  für  die  erste  Musterung  i: 
Böhmen  und  Sachsen  hatte ,  nach  dem  Conc  in  Brüssel  ib.  f.  30* 
folgenden  Inhalt: 

1 .  Anfrage  bei  dem  Rom.  König?,  wann  die  1500  Pferde  sici  ?er- 
sammlen  werden. 

2.  Ihm  scheint t  dieselben  sind  unter  gleichen  Bedingungen,  ** 
die  übrigen  Reisigen,  anzunehmen. 

Nur  auf  300  Reiter  ist  eine  Fahne  und  die  Aemter  su  bewillige^ 

Wohin  sind  die  Musterplatze  der  1000  Sächsischen  Reiter,  die 
Heinrich  von  Braunschweig  und  Graf  Hans  Albrecht  Mansfeld  znmkrcs 
wollen,  zu  legen? 

Falls  diese  beiden  wider  Erwarten  nicht  fuhren  wollen ,  so  ist  sut 
Rittmeistern  zu  handeln. 

„Item ,  da  etliche  unter  den  rittmeistern  und  raisigen  der  religio 
"halben  etc." 

Ausserdem  liegen  dort  Instruktionsentwürfe  fQr  Haug  von  Mootfet 
auf  4  Regimenter,  für  Hans  Albrecht  von  Mansfeld  auf  €00  Pferde : 
Mai  30  erhielt  Cornel  van  der  Ee  Befehl,  in  Franken  zu  werben. 

Juni  7    1516*    Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Wirtember* 
Heidel- 
berg Er  beantwortet  des  Herzogs  Schreiben   vom  31.  Mai  „dara 

etliche  sonderbare  gescheut,   die  uns  unvorseheulich  zugestanden"? 
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verhindert,  erst  jetzt  Ans  den  von  dem  Herzog  angezeigten  Ur-  Jon!  7 
Sachen  und  weil  Graf  Christof  von  Oldenburg,  zu  Fulda  angekom- 
men, trotz  des  Anstands  auf  Aschaffenburg  rückt  »und  sich  zwischen 
ime  und  C.  v.  Hanstein  schon  allerhand  zutragen  ,  da  es  also  wenig 
nach  Vertrag  aussieht,  theilt  er  des  Herzogs  Ansicht,  dass  der  früher 
ihnen  und  Baiern  vom  Kaiser  wie  von  den  Kriegsfürsten  einger&umten 
Handlung  nachgesetzt,  „auch,  dem  jüngsten  Tflbingischen  abschied 
nach,  dasjenige  bedacht  und  erwogen  werde,  daran  uns  allen  ein 
merkiich8  und  treffe nlichs  gelegen,  und  unsere  ermessens  der  feder 
nit  zu  vertrauen  sein  wille." 

Die  Zuziehung  anderer  weltlicher  Fürsten  wird  aber  nützlich 
sein ,  besonders  Jülichs ,  das  für  den  Fall ,  dass  der  Passauer  Tag 
fruchtlos  ende,  sich  auf  seine  Anfrage  erboten  hat,  auf  gelegener 
Malstatt  zu  erscheinen.  Bittet  den  Herzog,  auch  des  Herzogs 
Albrecht  von  Baiern  Meinung  einzuholen;  er  schlägt  als  Malstatt 
Wimpfen,  Heilbronn  oder  Schwäbisch  Hall  vor,  „doch  das  man  zu- 
vor, worauf  die  Sachen  zu  Passau  volnfürt  und  entlich  beruheten, 
wissens  haben  möcht"         , 

Ced.  incL:  Vorgestern  schlug  der  Kurfürst  von  Mainz  eine 
Zusammenkunft  der  Rheinischen  Kurfürsten  vor,  zur  Berathung  für 
den  Fall,  dass  der  Passauer  Tag  unfruchtbar  verlaufe.  Er  gedenkt 
sich  darauf  nicht  einzulassen ,  sondern  sich  zum  Herzog  und  den 
andern  in  seinem  Schreiben  Genannten  zu  halten.2 

Cop.  der  Wirtembergisehen  Kanslei,  überwandt  Juni  9  Tübingen,  praes.  Joni  13. 
R-A.  Brandenbarg  IV,  61. 

1  Der  Herzog  von  Jülich  erklärt,  Juni  13  Düsseldorf,  dem  Kur- 
fürsten von  der  Pfalz  seine  Bereitwilligkeit  zur  Mitwirkung,  schlägt  yor, 
durch  die  Räthe  zu  Passau  den  Kaiser  und  König  wie  die  Kriegsfürsten 
über  deren  Zustimmung  zu  befragen;  folgenden  Tages:  er  sende  seinen 
Kanzler,  der  ungefähr  am  21.  zu  Heidelberg  sein  werde.  Cop.  R.-A. 
Brandenburg  IV,  193. 

*  Herzog  Christof  spricht  sich  über  dies  Verhalten  sehr  lobend  aus ; 
fragt  aber,  ob  es  nicht  Bedenken  erwecke,  die  Malstatt  in  eine  der 
Städte  zu  legen,  welche  sich  bereits  den  Kriegsfürsten  ergeben ;  f.  68. 

1517«    Die  Räthe  zu  München  an  Herzog  Albrecht.       Juni  7 

München 
Sie  hören ,  dass  ansehnliche  Personen  unter  den  Bündischen 

sich  vernehmen  lassen,  mit  Recht  sei  Baiern  bisher  verschont  wor- 
den, der  Herzog  habe  sich  demgemäss  verhalten;  falls  der  Tag 
zu  Passau  aber  fruchtlos  endige,  so  müsse  der  Herzog  seine  Stellung 
nehmen,  dann  genüge  die  Neutralität  nicht  mehr,  und  ebenso  würde 
man  gegen  den  Rom.  König  vorgeben.  Sie  glauben,  jene  gedenken, 
nachdem  sie  den'  Herzog  auf  ihre  Seite  gebracht ,  in  der  Verhand- 
lung mit  dem  Rom.  König  um  so  eher  den  Willen  durchzusetzen. 
Sie  haben  darüber  bereits  geschrieben,  wollten  aber  nochmals  des- 
halb anmahnen,  damit  der  Herzog  bei  dem  Könige,  bei  dem  Kur- 
fürsten oder  bei  Andern  erforderlichen  Falls  auf  das  Nöthige  be- 
dacht sei.  Sie  haben  noch  keine  Antwort  bezüglich  der  Brücke  zu 
Ingolstadt.  1  Ausserdem  kann  im  Fall  der  Noth  auch  die  nahe 
beim  Graben  gelegene  Kirche  St  Nikolas  und  das  Siechenhaus  der 
Stadt  nachtheilig  sein.    Soll  man  dieselben  abbrechen? 

HegesUm  u.  ürk.  des  16.  Jahrb.  IL  37 
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Juni  7  Postscr. :  Beim  Scheitern  der  Passauer  Verhandlung  soll  du 

Kriegsvolk  auf  Regensburg  ziehen  wollen.  Morgen  wird  der  Hufe, 
so  viel  sie  wissen,  um  Nassenfeis  lagern,  sie  haben  LichtenstäL 
nach  Ingolstadt  mit  mündlichem  Befehl  abgefertigt.  Beim  Herab- 
ziehen am  Lech  hielt  sich  das  Volk  wohl,  die  getroffene  Vorkehrung 
aber  war  zweckentsprechend. 

Ogl-    R.-A.  Brandenburg  IV,  50. 

1  Der  Herzog  wies  den  Pfleger  von  Ingolstadt,  Jörg  von  Haslug. 
an ,  das  Siechenhaas  ohne  Aufsehen ,  durch  Brand  oder  sonst ,  so  xer- 
stören,  die  Kirche,  welche  klein  sei,  stehen  zu  lassen.  Conc  ib.  £53; 
ursprünglich  war  geschrieben,  Kirche  [am  Rande  zugesetzt:  ^ni 
siechenhaus']  sollten  zur  Verhütung  allerlei  Verdachts  unabgebrocka 
bleiben.  Juni  8  schrieb  der  Herzog  den  Käthen,  über  den  angebheta 
Zug  nach  Regensburg  sei  ihm  nichts  bekannt. 

Juni  7  1518.    Gamez  an  König  Ferdinand. 

Villach 

Wenig  neues  ist  Ober  die  Commissare  und  Truppenwerber  zi 
melden ;  „todos  se  partieron  a  executar  sus  comissiones ,  excepto 
Lazaro  Schuendi ,  ef  quäl  se  ha  detenido  por  ragon  de  cierta  en- 
fermedad  que  le  sucedio  en  parte  oculta,  7  queriendose  despedir 
y  librar  della,  para  caminar,  se  la  quemaron  de  snerteqneoo 
pudo  partir,  pero  ny  los  30,000  ducados  que  estan  en  su  poder, 
ny  el  pagador  Villegas  son  partidos.  Verdad  es,  que  se  spera  par* 
tiran  de  hora  en  hora,  y  Pechel,  marichal,  ha  tres  dias  que  partio 
adelante,  para  tratar  y  conduzir  la  dicha  gente  de  cavallo  por  los 
medios  que  V.  M.  sabe.  De  todo  lo  quäl  el  obispo  de  Attas  dize 
que  embia  razon  cumplida  a  V.  M." 

Hat  des  Königs  Briefe  vom  3.  und  5.  Arras  mitgetheilt  „lo 
travajo,  quanto  me  es  possible,  en  la  execueion  de  todo  lo  qae  1 
la  guerra  toca ,  porque  aun  ver  ninguna  esperan$a  se  ha  de  tenir 
de  paz,  ni  cosa  buena  di  Mauricio,  que  tan  sin  yerguen$a  esta 
delaote,  V.M.  aviendo  lo  hecho;  y  assi  no  hago  otra  cosa  cada  bort, 
sino  dezir  a  Adrian,  que  ymportune  a  su  M.  de  mi  parte,  psn 
que  se  haga  la  diligencia  possible  en  la  gente  de  guerra,  pues  jus 
nostrum  est  in  armis ;  y  lo  mismo  digo  a  Mos.  de  Arras  todas  las 
horas  y  momentos  que  puedo ;  y  V.  M.  assi  mesmo  lo  aprieta  Wen 
en  sus  cartas. 

Aqui  me  ha  dado  a  entender  el  obispo  que ,  leniendo  V.  H. 
alla  del  Mr.  de  Rye  y  al  doctor  Celt,  con  las  ynstraedones  tan 
cumplidas  y  bastantes  quanto  es  possible,  y  assi  mesmo  entendidt 
V.  M.  la  mente  del  emperador  de  voca,  le  parece  que  modus 
cosas  se  pueden  escusar  de  embiar  aca,  pues  estan  los  supradickos 
personajes  ay,  que  conforme  del  sus  ynstrucciones  y  scriptum 
podrian  con  V.  M.  remediar  y  ordenar  lo  todo;  porque  aqui  00 
ay  mas  que  el  obispo  solo,  el  quäl  es  impossible  poder  dar  caeaU 
de  tanta  carga  como  acuestas  le  hechan,  que,  aun  ayer,  qae  an» 
de  despachar  y  scrivir  su  M.  a  Espana,1  se  dexo  de  hazer  aqaello, 
y  otras  cosas  ymportantissimas  de  Italia,  por  hazer  la  respaesto 
para  V.  M.,  la  quäl  yra  oy,  cumplida  a  todo  lo  scripto  a  toda  oj 
possibilidad.  Esto  se  endende:  no  lo  haziendoV. M.  con  yndustri», 
por  alatgar  y  entretener  el  enemigo. 
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Aqui  llego  ayer  an  gentilhombre  Fer rares,  llamado  Alfonso  Jüi»  7 
Roseto  embaxador,  que  en  esta  corte  ha  sido  por  el  duque  diez 
anos,  y  al  präsente  es  de  su  consejo  y  may  favorido,  el  qaal  ha 
venido  por  su  mandado  con  una  carta  soya  para  su  M.,  por  la 
quäl  le  avisa,  que  su  hijo  mayor  se  le  ha  passado  en  Francia 
contra  su  volnntad  y  sin  dezille  nada,  y  que,  aviendo  entendido 
que  lo  desseava  hazer  seys  meses  ha,  se  lo  avia  estorvado,  y  pre- 
venido  a  sus  amigos  dello,  para  que  no  le  dejassen  passar,  y  aun 
a  don  Fernando  de  Gonzaga,  que  lo  detubiesse,  sy  a  dicha  passasse 
por  donde  estava  el,  y  que,  non  obstante  todo  esto,  se  ha  ydo,  sin 
remedio  de  poderselo  estorvar,  certificando  a  su  M.  que  esto  ha 
sido  assy,  y  que,  quando  hallasse  que  havia  participado  el  en  ello, 
lo  tubiesse  por  el  mas  ruin  cavallero  que  eine  espada,  y  que  en 
testimonio  dello  suplica  a  su  M.,  mande  guardar  aquella  carta; 
su  M.  lo  oyo  ayer,  y  lo  ha  despachado  graciosamente,  significando 
al  duque  creerlo  assi  y  pesarle  dello.2 

Teniendo  scripto  lo  de  ariba  y  solicitando,  quanto  me  ha  sido 
posible,  la  respuesta  del  emperador  a  lo  que  V.  M.  tiene  scripto  a 
tres  y  a  cinoo  deste,  hable  con  Lazaro  Suendi  sobre  su  partida  y 
el  inconveniente  que  podria  aver  en  su  tardanga,  y  dandome  razon 
de  su  indispusicion ,  me  dizo  que  sin  falta  partiria  de  aqui  el 
Jueves,  que  sera  a  9  deste,  y  que  llegaria  con  la  moneda  sin 
falta  para  los  20.  Pensava  llevar  su  camino  por  Lintz;  tambien, 
solicitando  a  Eraso,  me  ba  dado  la  memoria  que  va  con  esta ;  em- 
bio  para  lo  de  l'artilleria,  porque,  aunque  la  avia  de  llevar  Lazaro 
Suendi,  pero  vista  su  tardanca  se  acordo,  que  era  mejor  que  pero 
la  embiasse,  para  que  V.  M.  respondiese  y  en  lo  de  la  polvora, 
que,  si  Y.  M.  tenia  en  Nurimberg,  quien  lo  tratase  y  diese  aviso, 
seria  acortar  el  Camino;  si  no,  que  V.M.  dara  aviso  de  lo  que  mas 
convenia." 

Ogl.   Der  letxl«  Absatz  eigenhändig.    Wien  Kaiser  Ferdinands  Schreiben. 

*  Juni  9  ging  die  Depesche  ab;  sie  ist  abgedruckt  bei  Döllinger- 
Heine  S.  200.  S.  202  Z.  16  ist  die  Lücke  mit  'Lech1  zu  ergänzen, 
ß.  204  Z.  21  1.  Grepy  statt  Prene,  Z.  23  Martin  van  Rossem,  S.  207 
Z.  6  1.  Meyssen  statt  Mega. 

*  Hierdurch  wird  die  Ausführung  in  D  ruf  fei  Herkules  v.  Ferrara 
S.  23  ergänzt  und  bestätigt. 

1519«    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August  Juni  8 

Passau 
Des  Grafen  Friedrich  von  Solms  Schreiben  wegen  Sonnenwalde 

hat  er  gesehen,  billigt  die   darauf  ertheilte  Antwort.    Dies  Haus 

darf  nicht  in  andere  Hände  kommen.    „So  bitten  und   begern  wir 

freuntlicb,  E.  L.  wollen,  auf  sein  verner  ansuchen,  ihm  ein  fendlein 

knecht,  von  dep  knechten  so  zu  Grimmo  liegen,    auf  das  haus 

schicken,  dieselben  auch,  wie  zuvorn,  underhalten,  doch  das  solchs 

unter  dem  schein,   als   thete  er  solche   besatzung  von  sich  selbst, 

geschee."    Der.  Oberzeugmeister   wird   demselben  auf  seinen  Befehl 

auf  Verlangen  20  Zentner  Pulver  ausfolgen   lassen.    Er  will  auch 

hier  mit  dem  Römischen  König  reden,  dass  derselbe  sich  um  dieses 

Haus,  ihm  zu  Nachtheil,  nicht  annehmen  möge.   „Derhalben  werden    - 

E.  L.  dem  grafen   wol  widerumb  zu  schreiben  wissen ,  das  er  sich 

37« 
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i  geinain  geschrei  nicht  so  bald  schrecken  lasse,  und  sich,  dia 
th  sein  wirdet,  mit  dem  haua  uns  tarn  besten,  ansena  habest*. 
listigen  vertrauen  nach,  aller  gebor  und  treu  verhalten  walle." 

Er  billigt  des  Herzogs  Antwort  an  den  Kurfürsten  von  Ei» 
nburg  und  die  an  den  Herzog  von  Mecklenburg  wegen  dem 
hn  Christof.1 

Des  Herzogs  vorgestrecktes  Geld  kann  derselbe  von  der  Lud- 
mer  wieder  einziehen ;  er  hat  überdies  15,000  Ol.  geschickt  ui 
rd,  wenn  der  Krieg  noch  etwa  6  Wochen  währt,  mit  der  gleieki 
mme  nachfolgen. 

OgL     Dresden  Hindu* reihen  160. 

1  Christof  war  der  als  Geissei  an  Frankreich  ausgelieferte  Priu. 

1520.    Landgraf  Wilhelm  an  Eorfdrat  Moritz. 

Der  Kurfürst  möge  wegen  der  Praktiken,  von  denen  er  sckria\ 
vor  Ausgang  des  Anstanden,  wo  möglich  morgen,  zurückkehren. 

Hat  wegen  des  Franzosischen  Geldes  keine  Antwort,  der  Kü- 
rst möge  Fresse  deshalb  befragen. 

Herzog  Heinrieh  belagert  Goslar,  steht  mit  Haustein  in  Ver- 
ndnng. 

Ogl.    »roden  Krleosieben  164/13,  13*. 

1521.    Sebastian  Schfirtlin  an  Kurfürst  Moritt 

Er  bat  die  Hoffnung,  wenn  die  Handlung  gut  abläuft,  wMe- 
sein  Taterland  zurückkehren  zd  dürfen  nnd  der  kaiserlich»  U* 
ade  ledig  zu  werden;  „so  bin  ich  verursacht  worden,  E.  Kf,  G. 
allerunterthenigstem  vertrauen  zuzeschreiben ,  und  als  ein  guter 
jntsoher  vur  unrat  zu  verwarnen,  das  (von)  E.  Kf.  G.  dia  Mit 
breiben  gegen  meinem  konig  selbs,  den  seinen,  oder  soleWi, 
e  es  von  mir  ausbringen  mochten,  nimmermehr  eröffnet  verde. 
rstlich,  so  hab  ich  vom  konig  selbs  also  cläglicb  angehört,  ie 
.  Kf.  G.  anfangs  kriegs  wider  gemachte  ufgerichte  capirauwioi 
ld  puntnus  waren  gen  Linz  vernten,  wie  hochers  sampt  allem 
inem  rat  nit  will  gehandelt  sein  achtet  [?],  ganz  betriept  b«J 
in  herzen  bekümmert  was,  und  mit  solchen  worten  redet:  « ia 
in  und  aller  meiner  getreuer  diener  vergessen  worden,  nnd  id 
II  mit  keinem  Tentschen  in  ewigkeit  nimer  weder  zq  schicket 
>ch  zu  schaffen  haben.  Es  solten  doch  E.  Kf.  G.  bedacht  bibn 
s  kaisers  vergangene  handlung,  nnd  das  er  weder  trauen  o«* 
auben  wird  halten,  item,  dass  es  dem  Tentschen  unserm  geliepten 
terland  erst  zum  verderben  nnd  vnlligem  andergang  und  E.  Kf.& 
bestem  unauslöschlichem  rom  wurde  gelangen,  mit  vil  solche« 
zelen,  das  der  feder  nit  zu  bevelhen  ist." 

Der  Sieg  an  der  Klause,  die  von  dem  Kurfürsten  nbersebier» 
Ihnlein  Hessen  des  Kurfürsten  Buhm  in  ganz  Frankreich  erscbiUn- 
jr  König  erklärte,  Geld  solle  nicht  fehlen,  etliche  mächtige  Pol« 
ten  hatten  Geld  angeboten;  „ich  hab  aus  seinem  icund  gtort. 
,s  ine  bapst,  Venediger  nnd  das  ganz  Italia  uf  solche  tictoni 
peten,  das  er  wolle  von  diser  sach  nit  setzen."1 
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Die  Königin  Marie  hat  mit  der  Herzogin  yod  Lothringen  einen  Juni  9 
Anschlag  gemacht,  sobald  wir  von  Metz  umkehren,  Nancy  wieder 
einzunehmen,  und  4000  Pferde  und  etlich  1000  zu  Fuss  dem  Kaiser 
zuzuführen.  Deshalb  musste  der  König  vom  Rhein  abziehen,  damit 
es  nicht,  wie  vor  6  Jahren  mit  dem  von  Büren,  ginge.  Kein, Heer, 
nur  einige  Befestigungen  stehen  ihnen  noch  im  Wege,  dann  will 
man  auf  Namur  und  Lüttich  ziehen ,  den  Landgrafen  befreien  und, 
da  die  Rheinischen  Pfaffen  nach  ihrem  Abzüge  sich  nicht  wohl  ge- 
halten, dem  Hanstein  Kriegsvolk  zugeschafft,  allerlei  Widerwärtigkeit 
angerichtet  haben,  so  will  der  König  einen  andern  Haufen  noch- 
mals an  den  Rhein  schicken.  Piemont  steckt  voll,  dem  König  liegt 
nur  der  Krieg  im  Sinn; 

Jetzt  hört  man  von  neuer  Verhandlung  zu  Passau.  Zum  Frieden 
will  der  König  kein  Geld  geben;  er  warnt  den  Kurfürsten  als  ge- 
treuer Eckart;  der  König  will  dann  selbst  das  Geld  zum  Kriege 
verwenden.  Der  Herzog  von  Salerno  bringt  gute  Nachrichten  vom 
Yenediger  und  mehreren  Potentaten. 

Der  Türke  hat  auf  des  Königs  Anlangen  versprochen,  der 
Christen  zu  schonen,  will  nur  mit  200,000  dem  jungen  König  in 
Sklavomen  sein  Zugehör  erobern,  die  Armada  nach  Afrika  schicken. 

Schreibt  vertraulich,  dass  auch  die  Schotten  den  Kahn  auf  der 
Niedersee  gut  führen. 

Der  König  ist  sehr  über  den  Kurfürsten  bekümmert  und  ent- 
setzt „und  er  schreib  £.  Kf.  G.  zu,  was  er  wöll,  so  ist  ime,  wie 
ich  hiermit  schreib." 

Fährt  man  tapfer  fort,  „so  ist  es  um  den  kaiser  aus  und  aber ; 
es  wurdet  seinem  bruder  und  verwanten  nit  zu  verschonen  noch 
zu  trauen  sein,  exempel  sind  gnug  vor  augen.u 

Postscr. :  „Mainz,  Coln  und  Trier  schreiben,  schreien  und 
bitten  widerumb  um  gnad  und  entschuldigen  sich.u 

Eigenhändig.    Dresden  Kriegs«.  164/13,  417. 

*  Vgl.  Nr.  1547  und  1509. 

1522»  OberöstreichischeRegierung  an  König  Ferdinand.   Juni  9 

Innsbruck 

Jakob 1  Trapp  hat  sich  an  die  Bünde ,  zuerst  auf  eigne  Hand, 
dann  auf  ihren  Befehl,  gewandt,  diese  unter  Hinweis  auf  der  Graf- 
schaft Verhalten,  „als  der  von  Miss2  sy  überziehen  wellen",  auf 
die  Erbeinung  hin  ermahnt  Der  Bischof  von  Chur  und  dessen 
Hauptmann  auf  Fürstenberg  [Gorius]  nahm  sich  der  Sache  dringend 
an,  die  Bünde  hielten  einen  sehr  besuchten  Beitag. 

Die  Bünde  fertigten  eine  Gesandtschaft  an  Kurfürst  Moritz  und 
den  Bischof  von  Bayonne  ab,  falls  dieser  noch  im  Lande  Tirol  sei. 
Dieselbe  kam  hieher,  erklärte,  man  wolle  Tirol  nicht  verlassen,  im 
Nothfall  auch  die  Unterstützung  der  Eidgenossenschaft  fordern. 

Auch  hätten  sie  einschreiben  von  Castion,  dem  Französischen 
Gesandten  in  den  Bünden,  an  den  Bischof  von  Bayonne,  das  mit 
Trotz  ausführe,  wie  man,  falls  Tirol  angegriffen  werde,  dem  Fran- 
zosen das  Bündniss  kündigen  und  sich  neben  der  Grafschaft  am 
Kriege  betheiligen  wolle. 
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Z.  10  1.:  'escherra'  at.  echee». 
Abg.  3  Z.  2  1.:  'Bugnicourt'. 

Z.  3  L:  'qu'elleajt  pris  autreobemisi,  diSft!)to.ue  je 
6.   260  Z.  1  I.t  'cheval'  gl.  gaerre. 
Z.  3  1.:  'dem  Cents'. 
Ausserdem   gibt  das  Copiar  den  Anfang  einer  eigenhändig 
Schrift :    „J'ay  »ou  leg  artielee  da  margnis  [Hang]". 

Von  Nr.  816  ist  eine  Copie  in  Berlin  Rep.  37,  Nr.  7c 
S.  260  Z.  1  v.  U.  lieg  'vergeh reiben'  statt  'unersch  reiben',  S.  21 
Z.  9  1. :  'aber'  statt  oben.  Der  Absatz  'Das  dao  3.  L.'  bat  i 
einen  Strich  am  Rande. 

*  Dieser  betraf  Crossen  und  Cottbus. 

1524.    Mordeisen  an  Herzog  August. 

Die  Vertragshandlung  läuft  noch  wunderlich  durclie 
Die  Gesandten,  auch  der  König  selbst,  wollten  gerne  den 
Aber  es  fehlt  die  Vollmacht  dea  Kaisers.  Kömmt  der  Vertr 
zu  Stande,  so  wird  es  nicht  an  den  allgemeinen,  sondern 
Privatsachen  scheitern. 

Der  König  von  Frankreich  wird,  „wie  ich  von  m.  gn. 
auch  fast  von  dem  Fressen  vermerkt",  den  Vertrag  nicht  b 

Der  Kaiser  rüstet. 

Eigenhändig.     Drtiden  FriedenuchlBtu  10/4. 

1525*.  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wiihel 

Fraxineas  ist  gestern  heimlich  mit  drei  vor  das  Thor  b 
Kleppern!  verreist,  hat  ihm  heute  anzeigen  lassen,  weil  erh 
sicher  sein  möchte,  habe  er  sie  h  ins  Lager  begeben.1  1 
Fresse  dies  wiederrathen,  gesagt,  der  König  werde  mit  der 
die  man,  wenn  nur  erst  die  beschwerlichsten  Artikel  erledi) 
ertheilen  werde,  gewiss  zufrieden  sein,  and  bat  Fresse,  w 
selbe  dennoch  reisen  wolle,  feierliches  Geleit  angeboten.  St 
Landgrafen  anbeim,  ob  dies  heimliche  Entweichen  des  Kö 
Frankreich  und  ihre  Sache  fördert.  Er  wird  dennoch  das  sei 

Dankt  fax  des  Landgrafen  Warnung  vom  8.  Jani;  er 
Treue  und  Glauben  hier,  bat  noch  keine  Untreue  gemerkt. 

Herzog  Heinrich  von  Brannschweig  soll  wieder  eine  M 
Brannschweig  liegen,  alles  plaudern.  „Die  stat  hat  ire  j 
bei  uns,  verhoff,  er  soll  sie  zu  nns  jagen." 

Com.  t.  Jtnlli.     Drttdt a  KriegiBatlisn  ISt/13,  ISO. 

1  Statt  'tire'  ist  bei  Laos  S.  27»  Z.  9  v.  V.  'tue'  so  lesen 

1526.    Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Wirte 

Beifolgendes  Schreiben  des  Markgrafen  Albrecht  von  E 
bnrg  vom  6.  Jani  hat  er  erbalten.  „Nachdem  wir  uns  nu 
e rindern  wissen,  das  S.  L.  diener  ains  wegs  durch  die  nnsi 
hindert,  oder  aber  demselben  widerwärtigen  furdernng  geil 
den  sei,  jedoch  gedenken  wir  S.  L.  ungeverlich  (fechten  zi 
Worten,  das  wir  S.  L.  oder  dero  dienern,  wie  auch  ändert 
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Juni  10  (freunden,  nit)  den  pass  verweigern  oder  sperren  wolteii,  wissteiia 
auch  zu  erinnern,  dass  in  vorstehender  Passanischer  underhandlosg, 
wir  wollten  dann  der  Parteilichkeit  uns  verdacht  machen,  euaafai 
nit  gebaren  thete,  des  Versehens  S.  L.  solle  des  also  zufrieden  seh, 
and  darüber  nns  oder  die  unsern  nit  beschweren  werden."  Da  mq 
dem  Schreiben  schlechter  Erfolg  der  Passauischen  Verhandlung  a 
vermutheil,  so  ist  die  Beförderung  der  von  ihm  vorgeschlagen 
Versammlung  entschieden  anznrathen. 

Cop.     E--A-  Erindenlrarg  IT,  90, 

Juni  10   1527.    Erasmns  v.  Minkwitz  an  Job.  Friedrich  d.  Aelt 
Venedig 

Hat  von  der  Signorie,  nachdem  ihm  die  Bitte  am  D&terstutzug 
mit  etlichen  1000  Dukaten  abgeschlagen  worden,  anf  die  Bitte  u 
Vorstrecknng  noch  keine  Antwort  Unter  den  Kaufleuten  ist  k™ 
Geld  aufzutreiben.  • 

Man  findet  hier  keinen  gelben  Sammet,  der  scbwarse  Veae- 
disehe  ist  fttr  den  Zweck,  wozu  ihn  der  Herzog  brauchen  will,  gar 
zn  thener. 

HfwMf .  GUS    Srodco  Krieg».  101/63,  339.   prut.  Jral  15  Tttlut- 

JRoV10  1528"    Dieg0  LaBS0  an  KOnig  Ferdinand. 

Seit  der  Papst  sich  durch  den  Waffenstillstand  ans  der  Schlingt 
zog,  denkt  derselbe  nur  an  Neutralität,  freut  sich,  dass  der  Kaiser 
nicht,  wie  man  besorgte,  es  anders  aufnahm.  „Lo  qne  ac*  se  b» 
passado,  aqnetlas  dias  qne  V.  Ml,ade'  partieron  de  Inspracb,  ha  sido 
harto  trahajo,  temieodo  lo  que  aqui  dessean  muchos,  qne  sperm 
ver  las  cosas  de  otra  manera  quo  plazera  a  Dios  hazellas.  Aon 
no  estan  tan  insolentes  los  Franceses,  porqne  temen  quo  V.  M"*" 
podran  castigar  lo  que  ha  succedido. 

El  C  Fernesis  ha  venido  aqui  a  besar  el  pie  at  papa,  pari 
tornarse  Inego1  tnuy  trinnfante  y  conteoto  de  haver  succedido  tssi 
lo  de  Parma.  Su  8.  le  hizo  muy  gran  recogimiento  y  posa  es 
palacio  con  el  C  de  Monte."  Man  erwartet  auch  Horatio  mi 
Termes  hier,  letzterer  soll  in  Salmoueta  Truppen  zu  werben  beab- 
sichtigen, um  damit  zu  der  von  der  Torkischen  Flotte  herange- 
führten Armee  zu  stossen. 

Askaoio  würbe  gern  für  den  König  Trappen. 

„Su  S.  esta  bneno  y  passa  la  vida  lo  mas  alegremente  qne 
pnede,  aunqne  siempro  le  toman  algnnos  intervalos  de  gota." 

Of  1.    Tfleo.  Hon*». 

1  Cardinal  Farnese  schreibt  Juui  0  aas  Rom  an  H.  Cosimo,  er  woUt 
bis  Frohnleichnam  da  bleiben;  in  Wirklichkeit  blieb  er  noch  linger. 
Die  Briefe  des  Cardinals,  welche  in  den  Lettere  del  Caro  V,  107  (fr 
stehen ,  besprechen  die  Ereignisse  des  Tages  in  belehrender  WeiM. 
Man  erkennt  daraus  den  Eindruck,  welchen  die  Flacht  des  Kaiser»  ii 
Rom  machte.  Beachte nswerth  ist  auch  die  Stellung  des  Papstes  ia  der 
Plnralitat  der  Bisthflmer.  Wahrend  Farnese  angeblich  aas  religiAM 
Gründen  Avignon  aufzugeben  Miene  machte,  eröffnete  ihm  der  Pipfl 
Aussichten  auf  Wiedererlangung  von  Monreale.    Vgl.  Caro  I,  160. 
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1529.    Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz.  Juni  11 

Dresdeo 
Goslar,  die  Hansestädte,  Heinrich  von  Braanschweig.    Verhandlung  mit 

den  Hansestädten.    Bitte  um  Nachricht  über  die  Passauer  Verhandlung. 

„Wir  haben  E.  L.  vor  wenig  tagen  zu  erkennen  geben,  was 
die  von  Goslar  an  uns  gelangen  lassen,  'auch  was  wir  zum  anfange 
dorauf  gethan.    Nun   gelangt  weiter  an  uns,  wue  E.  L.  ihnen  in 
ihrem  obliegen  rat  und  hülfe  erzeigen,  das  die  handtstedte  dessen 
ein  gross  gefallen  haben,    und  wiederumb  bei  E.  L.  zusetzen  wur- 
den,   und  wue  —  do  Got  vor  sey  —  die  sache  zu  Passau  nicht 
vortragen,  dunkt  uns,  die  leute  seint  nicht  zu  vorschlahen,  sondern 
E.  L.  nutzlich,  auch,  do  die  sach  gleichwol  vortragen,  nicht  undinst- 
lich ;    und  obwol  dieselb  stadt  Goslar  in  den  Obersechsischen  kreis 
nit  gehört,  und  E.  L.   ohne  zweifei  herzog  H(einrich)  nicht  gerne 
auf  sich  laden  wurde,  E.  L.  auch  wissen,  das  man  sonsten  im  lande 
alliier  allerlei  beschwörungen  leiden  muss,  gleichwol  haben  wir  den 
licentiaten  Krottschidt  anher  bescheiden  lassen,  mit  deme  sollen 
E.  L.  redte  zum  theil  handeln,  das   er  sich,  als  vor  sein  person, 
zu  den  handstetten,   so  itzo  beisamen  sein  werden,   vorfugen,  und 
ihr  gemuet  in  dem  val,  was  sie  gegen  E.  L.  entlich  und  zuvorless- 
lich    gesint  sein  wolten,  von  ihnen  anzuhören,  auch,  wue  es  ge- 
schehen koote,   schriftlich  bericht  zu  bringen,   dornach  sich  E.  L. 
hetten  zu  richten. 

Vor  unsere  person  aber  wollen  wir  uns  noch  nicht  einlassen, 
sondern  haben  E.  L.  solchs  eilent  derhalb  geschrieben,  ob  sie  sich 
uf  der  post  ihres  gemuets  ferner  wolten  vornehmen  lassen;  dan 
wir  seint  E.  L.  bruderlich  und  freundlich  zu  dienen  ganz  «willig. 
Datum  Dresden  den  eilften  Junii  anno  im  52." 

Ged.  incl.  I.:  „In  den  sehe-  und  handstedten  soll  E.  L.  gegen- 
thail  zum  besten  noch  viel  gewerb  sein.    Datum  ut  in  literis." 

Ged.  incl.  IL:  „Wan  auch  die  handlung  zu  Passau,  do  Got 
vor  sei,  zurgienge,  so  bitten  wir  freundlich  und  bruderlich,  E.  L. 
wolten  uns  solchs  zeitlich  zuschreiben,  domit  wir  uns  dornach  zu 
richten  haben  mugen,  dan  das  kriegsvolk  alhier  im  lande,  sonderlich 
die  reuter,  seint  im  letzten  monat  ihrer  bestellung. 

Wir  haben  auch  sieder  deme  schreiben,  so  E.  L.  den  25.  May 
nechstvorschinen  aus  Inspruck  an  uns  getan,  von  E.  L.  kein  anders 
hekomen." 

Ogl.  Chiffern.    Dresden  Kriegs*,  f.  164  Nr.  13.  Bl.  164  fg.  praes.  Juni  15  Passan. 

1530.   Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Wirtemberg.    Juni  11 

Heidel- 
Wie  der  Herzog,    hält  auch  er  eine  Zusammenkunft  in  einer      berg  *  ^ 

der  Städte,  die  sich  den  Kriegsfürsten  ergeben,  für  unangemessen;  - 
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Juni  11  deshalb  schlägt  er  als  Malstatt  Oeringen  den  24.  Juni  Abends  w, 
um  den  folgenden  Samstag,  falls  die  Passauer  VerhandluBg  ob* 
Frucht  endet,  das  Werk  zum  Frieden  anzufangen. 

Gop.    R.-A.  Brandbg.  IT,  93. 

(Juoi  11)    1531.    Herzog  von  Wirtemberg  an  Herzog  Albreckt 
Tübingen 

Graf  Hans  von  Nassau,  Philipp  von  Eberstein,   Graf  NikoUes 

von  Zollern,  Heinrich  Truchsess  und  Conrad  Bemelberg  haben  tm 

Kaiser  Befehl  erhalten,  jeder  10  Fähnlein  Knechte   anzuwerben. 

Die  Truppen  sammeln   sich  schon  um   den  Bodensee,  Graf  Bug 

von  Montfort  soll  oberster  Kriegs-Commissär  sein. 

OgL    R.-A.  Brandenburg  IV,  73.  praes.  Juni  13. 

Juni  11   1532.    „Franciscus   Donato,    dux   Venetiarum"  an  „J. 
Venedig         Fridericus,  archimarscalcus  ac  natus  elector." 

„Iilme  et  Excelme  Domine,  frater  noster  charissime  !u  Er  freu 
sich  über  J.  Friedrichs  Befreiung,  über  das  Andere  wird  Minkwitx1 
berichten.  Freier  Pass  wird  für  50  Eilen  Seide  gewährt,  die  Muk* 
witz  geschenkt  worden  sind. 

Ogl.  (Perg  lat.)    Drcsdejj  Kriegssachen  161/62,  236. 

1  Ib.  229:  Die  Sendung  des  Minkwitz  ohne  Erfolg  „recusarui 
utrumque,  et  dono  et  mutuo  dare,  primum  9.  alterum  12.  Jana  in  coi* 
silio,  assidente  viceduci,  cum  dux  aegrotaret(i. 

Juni  11      1533.    Wirtembergische  Räthe  an  Herzog  Christo! 

Passau 

Heinrich  von  Etzdorf  hat  sich  mit  einer  Werbung  an  sie  ge- 
wandt; sie  haben  versprochen,  dem  Herzog  Nachricht  zu  geben. 

Dem  Kurfürsten  Moritz  ist  eine  vom  Könige,  den  Fürsten  ud 
Gesandten  einhellig  verglichene  Schrift  übergeben  worden.  Resolfirt 
sich  hierauf  der  Kurfürst,  und  vergleicht  man  sich  über  eine  ein- 
hellige Meinung,  so  wird  der  Kaiser  um  definitive  Entschliessnog 
angegangen. 

Die  königliche  Sache,  welche  Herzog  Albrecht  vermittelt,  nikt 
wegen  Ueberhäufung  mit  Geschäften. 

Ced.  incl. :  Der  Graf  von  Castell,  der  mit  dem  Kurfürsto 
hier  ist,  hat  dem  Rom.  König  einen  Schreiber  erstochen  1  in  der 
Herberge ,  wo  die  Französische  Botschaft  lag ;  der  Graf  hat  Tier 
Wunden  empfangen,  da  3  Personen  gegen  ihn  waren.  Am  andern 
Morgen  blieben  die  Thore  bis  10  Uhr  geschlossen,  viele  besorgtes 
die  Annäherung  des  Moritzschen  Kriegsvolks,  indessen  ohne  Notk. 
Abends  ritten  der  Bischof  von  Salzburg,  Kurfürst  Moritz,  Herzog 
Albrecht,  Herzog  Jörg  von  Mecklenburg,  der  Bischof  von  Passau  nad 
Herr  v.  Plauen  zum  Schlaftrunk  in  einen  Garten  vor  das  Thor. 

Böcklin  ist  am  7.  vom  kaiserlichen  Hofe  angekommen,  erzählte 
ihnen  auf  der  Gasse,  „die  Kai.  M.  werde  den  friden  nit  nsschlaheiu 
aber  ehe  alle  königreich  verlieren,  so  sie  haben,  ehe  sie  diekeiser- 
lich  krön  von  sich  legen  wollen.    Daneben  künden  und  sollen  wir 
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auch  E.  F.  0.  in  undertenigkeit  nit  bergen,  das  sich  gleich  nach  «Toni  H 
Böcklins  anknnft  die  stimmen  und  gemuetter  im  königlichen  und 
fürstlichen  rat  in  vil  weg  geendert,  deren  Ursachen  wir  nit  wissen 
mögen,  jedoch  dafür  haben,  des  gewesenen  kurfürsten  anregen  nit 
die  geringste  nrsach  sein  möcht.  Daneben  soll  E.  F.  G.  auch 
gnediglich  wissen,  das  verschinen  tag,  nach  des  von  Castels  Ver- 
handlung, die  Französisch  potschaft  alhie  abgeritten  und,  wie  wir 
bericht,  dem  Mentzischen  canzler  schriftlichen  ursach  hinder  sich 
gelassen  haben  solle,  welche  copei  wir  dann  nachfragen  thun  wollen.44 
Der  König  hat  des  Kaisers  erste  Resolution  nicht  hergeben 
wollen,  wandte  vor,  sie  sei  Französisch. 

Ogl.    Stuttgart  Rom.  Kaiser  6  b. 

1534»    Bischof  Arras  an  König  Ferdinand.  Juni  12 

6  Villach 

Hat  von  des  Königs  Brief  vom  8.  sofort  dea  Kaiser  verständigt, 
,,afin  qu'il  sgeut  la  Prorogation  de  la  tresve,  et  comme  lemarechal 
Peckel  arresteroit  &  Passau,  jusques  il  eust  responce,  tant  sur  ce 
qu'il  escript,  que  sur  les  articies  que  demande  le  marquis  Jehan 
de  Brandembourg,  et  aussi  la  diligencc  que  fait  le  duc  Mauritz 
pour  convoquer  les  estats  de  Suave  Franconie  et  Baviere;1  et  sur 
ce  point  verra  V.  M.  ce  que  la  sienne  imperialle  luy  repond. 
Je  remercie,  Sire,  treshumblement  ä  Y.  M^  l'assheurance  qu'il 
luy  plaict  donner,  qu'elle  se  tienne  pour  satisfaicte  de  moy,  et  que 
de  mon  coustel  n'ay  failly  de  rendre  soing  et  dilligence  aux 
affaires  occurens  et  satisfaire  au  desir  de  V.  M1*,  laquelle  aura  peu 
cognoistre  et  avec  l'ayde  de  Dieu  congnoistra,  que  je  ne  pers  ung 
moment  de  temps,  pour  de  mon  coustel  satisfaire  ä  ce  que  j'ay  k 
faire  et  solliciter  les  aultres.  Et  estant  venu  aujourd'huy  matin 
le  depesche  de  V.  M.,  et  avec  icelluy  les  lectres  de  Peckel  avec 
les  articies  du  marquis  Hans,  non  seulemant  ge  les  ay  translate 
moy  mesmes,  afin  que  sa  M16  entendit  le  tout,  mais  consulte  avec 
eile,  et  dresse  les  responces  conformes  ä  sa  resolution  et  comme 
j'espfcre  partira  encoires  dois  ce  soir,  ou  du  moings  demain  le  bon 
matin/4 

Von  Seid  hat  er  die  Aeusserung  über  J.  Friedrichs  Eingabe, 
auf  welche  ihn  der  König  verweist,  noch  nicht  erhalten;  vermuth- 
lich  wartet  Seid  die  Abfertigung  desjenigen  ab ,  welchen  der  König 
wegen  der  Versammlung  abfertigen  will.  Schliesslich  ist  der  Haupt- 
punkt ,  demselben  Geld  auf  die  Anweisung  hin  zu  verschaffen,  und 
hierin  kann  der  Kaiser  jetzt  gar  nichts  thun. 

Er  erwartet,  dass  das  Begiment  zu  Innsbruck  nach  des  Königs 
Befehl  stets  gute  Korrespondenz  hält,  wie  er  das  gleiche  thut.  Er 
freut  sich,  dass  es  mit  den  600  Reitern,  die  Moritz  angeblich  in 
die  Nähe  von  Passau  geführt  haben  soll,  eine  andere  Bewandtniss 
hat,  als  man  ihm  berichtet  hatte. 

„J'ay  dict  ä  sa  MtÄ  Imp.  ce  que  V.  Mt6  m'escript  touchant 
Guilleaume  de  Crombach ;  et  selon  le  rencontre  que  Ton  a  d'ailleurs 
il  est  apparent,  qu'il  soit  däpeschä  *  pour  appoincter  l'ävesque  de 

a  Hb.:  'empeschä',  vielleicht  'empense'? 
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Juni  12  Wiertzburg  avec  le  marquis  Albert.  Et  si  vient  deren  V.  M1*, 
comme  il  Inj  a  escript,  j'espfcre  qu'elle  nous  fera  bientost  entendre, 
quel  fondement,  il  peult  avoir  en  sa  negociation." 

Wien  Copiar  III,  43. 

1  Ausser  dem  yon  Lanz  III,  257  gedruckten  Briefe  wurde  der  dtct 
in  Aussicht  gestellte  Brief  am  9.  Jani  abgeschickt ;  er  enthielt  die  okei 
erwähnte  Nachricht,  welche  der  Kaiser  bei  Lanz  III,  259  beantwortet 
Vgl.  Nr.  1523  Anm. 

Jani  12  1535»    Markgraf  Hans  an  Adrian  Albinos. 

Küstrin 

Erhielt  Albinas  Brief  vom  3.  Jani ;  die  zwei  auch  von  Albim 

für  die  notwendigsten  gehaltenen  Punkte  müssen  erledigt  werdet 
Die  Leute,  welche,  wie  Aibinus  weiss,  ihm  zu  Gefallen  einige 
Tage  gewartet,  kann  er  ohne  Kosten  nicht  länger  aufhalten;  in  da 
Ungewisse  hinein  kann  er  keine  grossen  Summen  aufwenden  atd 
hat  doch  keinen  endlichen  Bescheid.  Böcklins  oder  eines  Anden 
Herkunft  mit  Vollmacht  muss  sofort  erfolgen;  auch  auf  den  Fall 
des  Scheiterns  der  Handlung  muss  Bestallung  und  Geld  mit  her- 
geschickt werden.  „Datum  in  eil  Cüstrin  Sontags  am  tage  Tris- 
tatis anno  52." 

Ged.  incl. :  Dass  Aibinus  nach  Erledigung  der  Bestallungs- 
und der  Cottbuser  Frage  zurückkehrt  und  das  Andere  den  übriges 
Ruthen  überlässt,  billigt  er. 

„Woe  aneb  der  Böckel  des  orts  anqueme  1  und  es  sich  nach 
gestalt  und  gelegenheit  der  Sachen  schicken  wolt,  mugt  ir  ime  an- 
zeigen, wir  wolten  nicht  hoffen,  das  man  uns  itzo  für  einen  scheii 
notknecht  halten  und  aber  darnach,  wen  man  unser  nimmer  dorfte 
und  die  Sachen  richtig,  alsdann  solcher  geleisteten  treu  und  guttat* 
an  uns  vergessen  und  einem  ein  pferddreck  für  eine  pflaumen  zeigen 
wurde,  inmassen  man  uns  zuvorn  wol  ehemals  mitgespielt.  Softe 
man  aber  dessen  erwarten,  weiss  er  sich  zu  erinnern,  wes  wir  mit 
ime  auf  gut  rund  Teutsch  geredt,  und  auch  wes  er  sich  daraaf 
kegen  uns  hinwidder  beide  muntlich  und  schriftlich  erboten.  Datnm 
ut  in  litteris."    > 

Ogl  ohne  Unterschrift.    Rop.  39,  Nr.  7c,  f.  119. 

1  Böcklin  war  Juni  7  in  Passau  eingetroffen;  Lans  III,  257. 

Juni  ^2  1536.    Zasius  an  König  Ferdinand. 

Der  Markgraf  hat  bis  30  Stück  Geschütz;  die  Wappen  sind 
alle  verdeckt,  und  man  gestattete  ihm  nicht,  dieselben  zu  sehen. 
In  dem  Schloss  hinter  dem  Lager  am  Rechenberg  sind  die  Ge- 
sandten von  Augsburg,  Schwäbisch  Hall  und  Rottenburg  a.  T.,  und 
diese  Aufrührer  nennen  sich  die  24  gehorsamen  Städte,  hoffen, 
auch  Nürnberg  zu  gewinnen.  Dieselben  zogen  am  7.  in  die  Stadt, 
man  machte  einen  Anstand  bis  zum  10.,  sie  hatten  alle  die  weisse 
Binde  an,  Jörg  v.  Tannenberg  und  Wilhelm  v.  Schacht  folgten  nach. 
Der  Markgraf  verlangt  beschwerliche  Dinge,  die  Burg  in  der  Stadt, 
den   grössten  Theil  der  Landgüter  und  noch  eine  grosse  Summe 
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Geld ,  man  sagt  10  hunderttausend  61.    Die  Augsburger  glauben,  Juni  12 
in  Bezug  auf  das  Geld  werde  man  nicht  schwierig  sein. 

Die  Augsburger  suchen  die  Nürnberger  dahin  zu  bringen,  dass 
diese  völlig  daran  verzweifeln ,  dass  der  Kaiser  je  wieder  aufkom- 
men werde.  Er  hat  aber  des  Königs  Sendschreiben  und  die  Obli- 
gation von  60,000  Gl.  auf  die  itotischen  von  Ulm  in  die  Stadt  zu 
schaffen  gewusst 

Der  Markgraf  will  die  Mauern  aus  einer  durch  Bauersleute 
näher  bei  der  Stadt  aufgeworfenen  Schanze  beschiessen,  hofft  auf 
Gelegenheit  zum  Sturm.  Er  glaubt  indessen  nicht,  dass  derselbe 
die  Belagerung  noch  lange  fflhren  wird,  sondern  derselbe  wird  auf 
Regensburg  ziehen,  dort  mit  dem  Kurfürsten  und  Landgrafen  zu- 
sammen8to8sen.  Gerstorf  berathschlagt  nebst  Schacht  und  Tannen- 
berg mit  dem  Markgrafen  darüber,  derselbe  ist  hauptsächlich  des- 
halb hieher  geschickt. 

„Ich  befind  auch  in  mererli  wegen  gründlich,  dass  herzog  Mo* 
ritzens  und  markgrafen  Albrechten  Sachen,  thun  und  lassen  alles 
ein  ding  ist,  und  dass  die  gräuliche  erschreckliche  tirannei  und 
wütigkeiten,  damit  der  markgraf  täglich  umgeht,  alles  mit  herzog 
Moritz  wissen  vorgenommen  werden  und  S.  Kf.  G.  im  gründe  nicht 
zuwider  seien.  Die  ganze  nacht  und  den  folgenden  ganzen  vor- 
mittag hat  man  in  des  markgrafen  kanzlei  zu  schreiben  gehabt  an 
den  schreiben,  so  der  markgraf  herzog  Moritzen  jetzo  durch  Gerstorf 
getan  bat." 

Gerstorf  hat  in  Regensburg  Kundschaft  gehalten,  der  Markgraf 
die  Pässe  dahin  besichtigen  lassen. 

Deshalb  hat  er  bei  seiner  Durchreise  durch  Regensburg  den 
Grafen  Philipp  gewarnt  und  zur  Festigkeit  ermahnt,  auch  Leute 
aus  der  Bürgerschaft  angesprochen  und  überall  unverzagte  ritter- 
liche Gemüther  gefunden. 

Er  hat  auch  des  Königs  Unterthanen  Ruf  und  Reischach  in 
dem  Lager  gefanden,  erfahren,  dass  der  Markgraf  gar  keine  Lust 
hat,  wieder  den  Türken  zu  kriegen.  Der  Markgraf  hat  dem  Ruff 
ein  Bambergisches  Gut,  30,000  Gl.  werth,  geschenkt. 

„Des  nachredens  wider  die  Kai.  M.  ist  bei  denen  leuten  allen 
kein  aufhören ,  also  auch  des  grossen  triumphirens  der  gewaltigen 
und  unerhörten  victori  halber,  so  herzog  Moritz  mit  einnemung 
der  clausen  wider  die  Kai.  M.  erobert,  und  verursacht,  dass  J.  Kai.  M. 
dermassen  vor  seiner  [s.]  hat  entweichen  müssen." 

Nach  Tisch  fragt  ihn  der  Markgraf,  wo  Erzherzog  Ferdinand 
sei ;  auf  seine  Antwort:  'vermuthlich  zu  Prag',  winkte  der  Mark- 
graf dem  Kanzler  mit  den  Augen. 

Packmor  wird  angeblich  mit  2000  Polackischen  Pferden,  die 
der  Herzog  von  Preussen  in  Podolien  aufgebracht,  bei  denselben 
eintreffen. 

Die  Grausamkeit  und  Rohheit  des  Markgrafen  und  seines 
Hanfens  spottet  aller  Beschreibung.  Drei  Mal  hat  der  Markgraf 
den  Nürnberger  Wald  anzünden  lassen,  derselbe  wollte  aber  nicht 
recht  brennen. 
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Jani  12  Zu  Neumarkt  haben  zwei  markgräfliche  Edelleute  während  des 

Anstands  6  Ballen  Nürnberger  Kaufmannswaaren   fortgeführt    Da 
Kurfürsten  von  der  Pfalz  Pfleger  Wildenstein  schreitet  nicht  eia. 

Eigenhändig.  Wien  Zasii:s  Relat  Tgl.  Bncaoltx  Tu,  81.  D«r  SetkM  fc. 
wohl  irrthamlich ,  aas  Passaa  datirt;  er  stammt  aas  dem  Lager  des  latfc- 
grafen  vor  Nürnberg. 

Juüi  12  1537«    König  Maximilian  an  Herzog  Albrecht 

Wien 

Wäre  gern  mit  dem  Herzog  in  Passau  zusammen  gewesen,  in- 
dessen geht  dies  nicht  wegen  des  Kriegs  in  Ungarn. 

Ogl.    B   St-A.  159/3,  377.  praes.  Juni  44. 

J™j  *?  1538*    Kaiser  Karl  an  König  Max. 

Villach 

La  Gasca,  Rye's  Ausrichtung.    Sendung  Ungnads. 

„Hijo.  No  he  respondido  a  las  cartas  1  que  me  escrevistes  et* 
el  obispo  de  Palencia,  y  despues  con  Mos.'  de  Riie,  porque  coo  U 
venyda  a  Ispruch  del  Sermo  rey  my  hermano,  y  los  negocios  qw 
se  ofrecieron,  y  el  camyno  que  se  a  hecho,  no  ha  havydo  Imgar. 
Agora  lo  hare  juntament  con  la  que  truxo  Ungenad ,  del  quäl  be 
sabido  vuestra  salud  y  lo  demas,  de  que  he  holgado,  y  os  doj 
muchas  gracias  por  el  cuydado  que  aveis  tenido  a  saber  de  ii 
mia  y  lo  que  mas  escrevis ,  de  que  estoi  bien  cierto  que ,  aunqu 
Mos.  de  Rrie  no  me  lo  certificara,  s6  que  aveis  siempre  de  com- 
sponder  a  lo  que  meresce  el  amor  y  aficion  que  os  tengo,  y  ea 
esto  no  ay  mas  que  tratar  ni  que  dezir,  pues  terneis  aviso  del 
estado  en  que  esta  lo  de  Pasao.  To  llegue  aqui  trabajado  j  cce 
algunas  indispuskiones ,  pero  agora,  loado  Dios,  me  hallo  nus 
alvyado  y  convalescido ,  annque  no  de  manera,  que  os  peeda 
responder  de  mi  mano.  En  lo  que  me  encomendais  de  Ungenad, 
yo  lo  mirare,  y  se  hara  lo  que  se  pudiere.  Y  Dios  os  guarit 
como  deseo.    De  Vilach  12  de  Junio  1552. 

Hijo,  por  no  permetirme  el  tiempo,  negocios  ny  my  dispasidoi 
de  escrevir  largo  de  my  mano,  os  escrivo  esta  por  la  de  £rasso, 
a  la  quäl  remyto,  y  con  esto  acaban  estos  ringlonos,  quedando 
siempre  vuestro  buen  padre  Carolas-" 

OgL  (Posttcr  eigenhändig.)    Wien.  Hispanica. 

1  Das  Datum  der  hier  erwähnten  Briefe  Maximilians  ist  nicht  fest- 
zustellen ;  Maurenbrecher  erwähnt  ohne  nähere  Angabe  eine  Instruktion 
des  Kaisers  an  den  Bischof  von  Palencia,  welche  in  der  Zeit  nach  dea 
22.  März  erflossen  sein  muss,  Nr.  1158  und  1196.  Rye's  Ausrichtung 
muss  entweder  vor  diesem  Zeitpunkt  liegen,  oder  den  ersten  Tages 
des  Mai  angehören,  als  Rye  von  Linz,  wo  auch  König  Max  gewesen 
war,  nach  Innsbruck  zurückkehrte.  Ueber  die  Sendung  Ungnads,  welche 
hier  erwähnt  ist,  ist  bei  Maurenbrecher,  Beiträge  zur  Gesch.  Max  IL, 
bei  Sybel  32,  246  nichts  zu  finden;  jedenfalls  zeigt  aber  der  obige 
Brief,  dass  die  Beziehungen  zwischen  dem  Kaiser  und  Max  nicht  bloss 
in  einigen  Höflichkeitsbriefen  bestanden. 
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1539.    Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht.  Juni  12 

Passau 
Obwohl  des  Markgrafen  Bedingungen  an  Nürnberg  beschwerlich, 
will  er  doch  neben  Herzog  Albrecbt  von  Baiern  die  Sache  möglichst 
befördern.  Bittet  aber,  da  Nürnberg  sich,  wie  die  andern  Städte, 
erkl&ren  will,  den  Bogen  nicht  zu  hoch  zu  spannen,  mit  100,000  Gl. 
zufrieden  sein  zu  wollen.  Wünschte  dringend,  dass  der  Markgraf 
vertragen  wäre. 

Bedauert  den  zwischen  dem  Markgrafen  nnd  Landgraf  Wilhelm 
wegen  einiger  Worte  waltenden  Unwillen,  denkt  noch  weniger, 
dass  der  Markgraf  für  möglich  halten  wird,  dass  er  mit  den  Waffen 
gegen  den  Markgrafen  auftreten  werde.  Dass  der  Haufe  wieder 
nach  der  Donau  ziehe,  ist  zn  Innsbruck  aus  vielen  Ursachen  für 
gut  erachtet  worden.*  Der  Landgraf  hat  auch  nicht  die  Absiebt, 
die  Reden  sind  nur  gefallen,  den  Markgrafen  zum  Vertrag  zn  be- 
wegen. Keine  Ursache  zu  Verdacht  ist  vorhanden.  Der  Markgraf 
möge  sich  schnell  mit  der  Stadt  vertragen,  „dann  sich  die  Sachen 
fast  dermassen  anlassen,  das  entweder  wir  mit  umerm  hänfen  den 
Reinstrom  hinab  nnd  E.  L.  im  Oberland  bleiben  lassen,  oder  wir 
hkoben  nnd  £.  L.  hinabziehen  werden  müssen,  nie  wir  £.  L.  des 
in  2  tagen  femern  bericht  zuschreiben  wollen.  Und  nachdem  die 
höchste  not  erfordern  will,  Augsburg  nit  unbesetzt  zu  lassen,  so 
haben  wir  nf  den  weg  gedacht,  weil  £.  L.  des  bisebof  von  Würz- 
bnrga  kriegsvolk,  wie  wir  für  gewiss  berichtet,  an  sich  bracht,  ob 
B.  L.  dieselbe  5  fendel,  etwo  in  2000  stark,  wolten  in  dieselbig 
besatznng  kommen  lassen." 

Couc.  t.  JenlU.    Vraiea  Krltgu.  IM/13,  147. 

1  An  demselben  Tage,  f.  149,  schrieb  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm, 
derselbe  möge  sich  beim  Markgrafen  wegen  der  Rede,  als  wenn  der 
Landgraf  den  Markgrafen  mit  Gewalt  von  der  Belagerung  abbringen 
wolle,  entschuldigen,  „weil  wir  dan  S.  L.  erkent,  das  sie  sich  bei  einem 
guten  freunde  wo)  raufen  lassen  derfen."    Der  Markgraf  meine  es  treu. 

1540.     Joh.  Friedrich  d.  Aelt.    an  Haas  Welser,  Jakob  J»°i  12 
Herbrot  and  Joachim  Lange  nmantel.  Villach 

[Text  gleichlautend  mit  Nr.  1453 ;  nur  ist  Augsburg  statt 
Strassbnrg  gesetzt;  ein  Schreiben  an  Ulm  ib.  f.  207.] 

Ced.  incl.  1.:  „Wir  haben  mit  diesen  briefen  einen  unserer 
diener  am  28.  Maii  an  ench  abgefertigt,  aber  derselbe  ist  uf  dem 
wege  krank  worden  und  gestorben ,  also  das  nns  die  brif  gestern 
am  11.  Junii  alhier  zu  Villach  widerumb  zukommen;  darumb  wir 
diesen  unsern  hofboten  an  ench  geschicket  nnd  begeren  gnediglkn, 
nns  bei  demselben  nf  unsere  suchung  mit  richtiger  antwort  zu  ver- 
sehen. —  Dat.  Villach  am  12.  Junii.    1 

Ced.  ine).  II.:  Sein  Diener  soll  ihm  etliche  Panzerarmel  in 
Ulm  bestellen.    Man  möge  ihn  hiebei  unterstützen. 

0(1     Druden.  Kriegnuh«  Ifil/CS,  fol.  197 

1  Vgl.  Nr.  1454  Anm.  3. 


»  Anggesir. :  'und  E.  L,  keineswegs  zuwider  geschehen'. 
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(Juni  12)  1541.    Dr.  Hund  an  (Hordeisen). 

„Eur  begern  hab  ich  heut  frue  an  m.  gn.  h.  gepracht;  oigt 
mir  sein  F.  G.  an,  hab  der  ko.  M.  mainung  marggraf  Albreehta 
halb  dahin  verstanden,  das  die  ubergebnen  artikel  dermassea  u 
die  Kai.  M.  nit  ze  pringen ,  wurden  mer  Verbitterung  und ,  za  be- 
sorgen, der  hauptsachen  verhinternus  pringen.  Darauf  m.  gn.  bor 
dem  knrfürsten  zn  Sachsen  ratswais  angezaigt,  S.  Kf.  6.  solle 
mit  marggraf  Albrechten  anf  milterung  der  artikel  handeln:" 

1.  Eingezogene  Güter  nur  anf  bewegliche  zn  bezieben.  2.  Kur» 
mergerichtsmandate  zn  deklariren,  auf  diesen  Krieg  zu  benebca. 
8.  Der  Kaiser  kann  über  das  Herzogthum  Preussen  nicht  verftgea, 
das  berührt  den  Deutsohorden ,  alle  Stände  des  Reichs.  L  Die 
Gerechtigkeit  an  Oppeln  und  Ratibor,  die  der  Markgraf  hat,  soll 
unbenommen  bleiben. 

Darüber  will  der  König  sich  leicht  vergleichen. 

In  Summa:  Milderung  ist  erforderlich. 

Eigcnhftndig.    Dresden.  KriegssacheB  164/13,  263.    Anrede :    »gu«Ügi  leto 
herr  caMler." 

1  König  Ferdinand  schreibt  (Juni  12),  bei  Lanz  III,  280:  fij 
trouvä  moyen  d'ayoir  les  articles  qu'ilz  me  Teullent  propoeer,  doot  k 
double  va  avec  cestes*.  N$xh  obigem  Schreiben  scheint  nicht  der  Kur- 
fürst Moritz  selbst,  sondern  in  nichtamtlicher  Eigenschaft  Mordeaes 
bei  dem  Bairischen  Rathe  darauf  hingewirkt  zu  haben,  dass  man  4*a 
Könige  die  Forderungen  des  Markgrafen  unterbreitete.  Danach  orte 
ich  den  undatirten  Brief  ein,  indem  ich  annehme,  dass  er  gesekriebts 
wurde,  nachdem  Herzog  Albrecht  mit  dem  Könige,  der  Juni  12  ebei  tnt 
von  den  Artikeln  erfahren,  Rücksprache  über  dieselben  genommen  haß«. 
Vgl.  Nr.  1510. 

Juni  12  1542.  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen,1  Herzog  Hans 
Tn?r?U  Albrecht  von  Mecklenburg  und  Johann  herr  zn  Freis 
IUIWI1  an  Kurfürst  Moritz. 

Oldenburg  ist  von  Hanstein  in  Miltenberg  eingeschlossen,  *  hat 
keine  Reiter,  weshalb  der  Markgraf  3  Geschwader  hingeschickt  ist 
Doch  werden  diese  schwerlich  hinkommen,  denn  Ober-  und  Nieder- 
stift Mainz  ziehen  gegen  Oldenburg,  machen  sich  fehdepflichtig. 
Wird  Oldenburg  geschlagen,  so  fällt  der  ganze  Rheinstrom  dea 
Gegentheil  zu  und  ist  auch  Hessen  ernstlich  bedroht 

Seine  Meinung  ist,  Oldenburg  mit  ganzer  Kraft  zu  entsetzen, 
wenigstens  ein  verlorener  Haufe,  aus  allen  Regimentern  zusammen- 
gesetzt, ist  hin  zu  senden  mit  1000  Pferden.  In  3  Tagen  denkt  er 
aufzubrechen,  erwartet  des  Kurfürsten  Antwort  dringend.  Bei  des 
Mainzern  kann  man  ein  paar  Monate  Sold  nehmen.  Dann  bis 
man  sich'  nach  der  Seite  wenden,  wo  das  Französische  Geld  n 
erhalten  ist 

„Wir,  der  von  Meckelnburg  und  Fress  seint  willens,  uns  nick 
Nurmberg  den  negsten  zu  verfügen,  ob  wir  dieselben  Sachen  kontei 
uf  pilliche  wege  hinlegen/4 

Ogl.    Dresden  Kriegssachen  164/13,  178.  praes.  Passat  Jaai  14. 

1  Den  Torhergehenden  Brief  des  Landgrafen  yom  10.  Juni,  Dresfca 
j  Kriegssachen  164/13,  172,  hat  Romme  1  111,  288  gedruckt     Die  S.  « 

erw&bnte  Kundschaft  einer  hoben  Person  lautete: 
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In  Schlesien  und  Böhmen  rüstet  man,  Maximilian  soll  die  Hänfen   Juni  13 
nach  Sachsen  führen,  den  gewesenen  Kurfürsten  mit  sich  führen. 

Der  Kaiser  bringt  nicht  über  5000  Spanier,  schlecht  armirt.  Der 
Verzug  schadet,  man  mnss  drauf  bauen. 

1  Nach  Kirchner,  Geschichte  Frankfurts  II,  177,*kam  es  nur  zu 
einem  Treffen  der  Reiter  Rosenbergs  mit  der  Kachhut  Oldenburgs,  wie 
denn  der  Kurfürst  Moritz  in  seinem  Antwortschreiben  auch  feststellt, 
dass  Hanstein  nach  Frankfurt  gezogen  seh  Die  schlimme  Auffassung 
der  Sachlage,  die  bei  dem  Landgrafen  hervortritt,  sollte  wohl  dessen 
Wunsch,  nach  dem  Rheine  zu  ziehen,  rechtfertigen.  Vgl.  dagegen 
Voigt  A.  A.  I,  312. 

1543«  CardinalOervino  an  den  Cardinal  von  Augsburg.   funi^ 

Agubbio 

Er  ist  nicht  in  Rom,  hat  deshalb  die  Erfüllung  des  Wunsches, 
bezüglich  der  Bullen  für  das  Collegium  dem  Cardinal  Maffeo  über- 
lassen und  Hannibal  *  aufgetragen,  ihn  wissen  zu  lassen,  falls  auch 
seine,  des  Abwesenden,  Hülfe  nützen  kann.1 

Cooc.    Florenz  Garte  Ceröniaoe  13. 

1  Vgl.  den  Brief  Loyola's  an  Cardinal  Carpi  Cartaa  III ,  91.  Es 
handelt  sich  um  das  Collegium  Germanieum. 


1544*    Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz. 

Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  belagert  j  nach  Heinrich 
von  Salza's  glaubwürdiger  Meldung,  Goslar  mit  7  Fähnlein  und 
800  Pferden,  beschiesst  es  seit  8  Tagen.  Goslar  ist  übel  versehen, 
Heinrich  wird  Erfolg  haben«  Markgraf  Hans  wirbt  für  den  Kaiser, 
hat  den  Herzog  Georg  yon  Mecklenburg  auch  aufgefordert,  nach 
Küstrin  beschieden ;  „uf '  solchen  befel  haben  E.  L.  aus  oberzeltem 
und  sonsten  balde  die  rechnung  zu  machen."  Ebenso  richten 
Johann  v.  d.  Asseburg,  Kurt  yon  Hanstein  und  Oswald  Leonhard 
den  Lauf  nach  Höxter,  Palborn  und  Köln. 

C  e  d.  i  n  c  1. :  „E.  L.  wissen  auch,  das  numehr  die  vier  monat, 
darauf  die  reuter  zu  Magdeburg  und  auch  alhier  im  lande  bestellet, 
in  14  tagen  aus  seint.  Weil  dann,  do  man  sie  lenger  haben  will, 
an  der  zeit,  das  man  mit  inen  ferner  handele,  als  werden  E.  L. 
uns  desfalls  ires  gemüts  ufs  eheste  zu  berichten  wissen/' 

0(L  Chiffeni.    Dresdea  Krieges.  164/13,  19a    praes.  Juni  17. 

1545«    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August. 

Er  sieht,  dass  der  Herzog  wegen  der  unruhigen  Läufe  und 
wegen  des  Herzogs  von  Braunschweig  bereits  etlich  hundert,  ge- 
rüstete Pferde  in  Thüringen  verordnet  hat.  Da  Christof  von 
Oldenburg,  dem  auch  Markgraf  Albrecht  noch  3  Geschwader  Reiter 
gegeben,  und  dem  die  Hessischen  Landsassen  zugezogen  sind,  dem 
kaiserlichen  Kriegsvolk  genug  zu  schaffen  machen  wird,  er  auch 
weiss,  dass  die  Kaiserlichen  Hessen  nicht  angreifen,  noch  beschä- 
digen werden,  so  möge  der  Herzog  mit  den  Reitern  gemach  thun, 
dieselben  ohne  weitern  Bescheid  nicht  fortrücken  lassen. 


Juni  13 
Dresden 


Juni  18 
Passau 


a  Beilagais. 

Regelten  o.  Urk.  dei  16.  Jahrb. 


n. 
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Juni  13  Ced.  incl. :    „Wir   wollen  E.  L.   in   zwei   oder   drei  taget, 

nachdem  sich  die  sachen  anlassen  werden,  nnser  gemut  der  stedt 
Goslar  halben  aigentlich  zu  verstehen  geben;  unterdes  wolten  sie 
£.  L.  bei  guttem  willen  erhalten.  Die  yertragshandiang  stehet  nocfe 
alhie  anf  der  wag,  kan  so  bald  zurock  gehen,  als  vor  sich.  K  L. 
haben  recht  gethan,  das  sie  die  renter  in  Duringen  rocken  lassen." 

Ogl.    Die  Cedula  ehiffrirt    Dresden  Handschreiben  f.  16t- 

Juni  13  1546.    Königin  Marie  an  König  Ferdinand. 

Binche 

Sie  dankt  für  die  Benachrichtigung  Aber  die  Pläne  der  ge- 
meinsamen Feinde  gegen  die  Niederlande.  Sie  hofft  dem  zn  begegiea, 
man  darf  die  ans  so  guter  Quelle  stammenden  Nachrichten,  vk 
der  König  bemerkt,  nicht  gering  anschlagen.  Aber  es  ist  erforder- 
lich, auf  allen  Seiten  sich  vorzusehen,  nicht  bloss  hier,  sondern 
auch  dort,  denn  die  Niederlande  sind  in  dauerndem  Bande  mit 
dem  Reich ;  und  weil  der  Kaiser  Reiter  und  Fussvolk  am  Frankbit 
sammeln  will,  würde  es  das  beste  sein,  wenn  die  Fürsten  am  Rieh 
ihre  Macht  damit  vereinten,  so  Hesse  sich  am  besten  die  Vereinigung 
der  Deutschen  mit  Frankreich  hintertreiben.  Unter  den  Änderet 
könnte  ohne  grosse  Kosten  der  Herzog  von  Kleve  Tüchtiges  leisten, 
wenn  derselbe  sich  mit  den  Frankfurter  Truppen  verbände;  der 
König  möge  denselben  dazu  auffordern.  Nach  des  Schwagers  Be- 
freiung wird  derselbe  jetzt  gewiss  eher  dazu  bereit  sein,  zamal  <k 
der  Kaiser  zu  Frankfurt  Truppen  hat,  die  einen  Kern  abgebei 
können.  Der  König  möge  den  Herzog  wie  die  andern  Fürstei 
möglichst  aufmuntern;  es  wäre  ungerecht,  wenn  sie,  die,  omDeatsck* 
,  land  zu  schützen,  den  Feind  gegen  sich  abgezogen  hat,  jetzt  in 
Stiche  gelassen  würde. 

Astenay  ist  aufgegeben,  die  festen  Plätze  Luxemburgs  werdet 
versorgt,  die  Truppen  sind  wegen  in  Luxemburg  besorgten  Mangels 
an  Lebensmitteln  nach  Hennegau  gezogen,  rücken  jetzt  nach  der 
Französischen  Gränze,  den  Feind  von  Luxemburg  abzuziehen.  Der 
König  belagert  Damvilliers,  das  einen  Sturm  abgeschlagen  haben  soll 
Dasselbe  ist  wohl  versehen.  Die  Flotte  wird  schon  in  Spanien  aa- 
-  gelangt  sein,  die  Franzosen  zogen  sich  bei  deren  Anblick  sofort  in 
die  Häfen  zurück. 

Graf  Roeuix  kämpft  erfolgreich  an  der  Französischen  Gränze 
gegen  Boulogne  und  Normandie,  zieht  sich  der  Gränze  entlang  gegen 
Hennegau. 

Zu  Zweibrücken  soll  man  angeblich  Fähnlein  für  Frankreich 
werben. 

Post  sc.  (Juni  14):  Eben  wird  der  Fall  Damvilliers 1  gemeldet. 

Wien  Copiar  III,  45. 

1  Nach  Ribier  II,  392  hatte  der  Kaiser  selbst  die  Pläne  so  der 
Befestigung  Damvillers  entworfen. 

Juni  14  1547.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz. 

Ehweilen 

Gestern  kam  der  Hauptmann  wieder,   welcher  Hildebnmd  die 

Fähnlein  1  brachte,  „sagt  wunder,  wie  es  dem  man  so  wol  gifallen, 
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wie  er  sich  so  hoch  erpotten;  er  hett  auch  die  erlegung  widder  Juni  14 
bewilligt,*  und  versehen  una,  das  die  person,  so  E.  L.  und  wir 
derwegen  an  Hildebranden  geschickt,  werde  heutet  oder  morgen 
widder  bei  uds  sein  und  von  allen  dingen  uns  notturftige  relation 
thun."  Der  Franzose  hat  Martin  von  Rossem  vor  sich  her  wieder 
nach  Brabant  getrieben;3  Astenay  ist  wieder  von  den  Franzosen 
erobert.  Der  König  belagert  Damvilliers,  will  nach  Brabant  rücken. 
„Metz  wirdet  ufs  höchste  befestiget;  der  bonig  lest  E.  L.  und  uns 
sagen,  er  wolt  uns  königlichen  halten,  und  solt  au  keinem  geld 
mangeln,  dargegen  er  binwidder  sich  zu  E.  L-  und  ans  entlieh 
vorlest,  wir  werden  irae  auch  nfricht  und  forstlich  halten." 

Eigenh.  Postscr.:  „So  vil  ich  ans  dem  schreiben  ,  so  Hilde- 
braut  an  pe  [sie]  getan,  verste,  so  bat  er  Verordnung  getan,  das 
sein  anlag  nf  den  bestimpten  dag  hat  sollen  wieder  an  dem  ort, 
da  es  erstmals  bin  gelibert,  ligen  sollen.  Dieweil  er  aber  befunden, 
das  wirs  da  nit  wol  und  sicher  erheben  mögen,  wil  er  nfs  erst 
lassen  abfordern,  und  an  den  ort  erlegen,  wo  mirs  an  ihn  begeren 
werden  und  er's  sicher  hinbringen  kann.  Darumb  wol  £.  L.  den 
ort  ie  balt  ernennen" 

0(1.    Ortiden  KriapMcb«  164/13,  f.  184.  priM.  Jmi  IT, 

1  Die  an  der  Klause  eroberten.    Tgl.  Nr.  1521. 

1  Mit  Schreiben  vom  2.  Juni,  ib.  f.  206. 

1  Tgl.  das  Schreiben  Monimorencj'a  an  die  Königin  aas  dem  Lager 
von  Louppy.  Juni  14,  Paris  F.  franc.  20434,  8,  Ogl.  Zeitungen  vom 
Mai  SO,  die  der  Landgraf  gleichzeitig  an  Moritz  schickt,  melden  schreck- 
liche Graue  Ithaten  der  Franzosen. 

1548.     Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm.  Juni  15 

Patau 

Der  Eonig  von  Frankreich  hat  sich  verpflichtet,  für  das  Kriegs- 
volk, das*  er  zu  des  Königs  Bestem  in  dessen  Dienste  geführt  hat, 
jederzeit  drei  Mooatssolde  anf  die  verglichene  Anzahl  Reiter  and 
Knechte  erlegen  zu  lassen.1  Dies  hatte  am  24.  Mai  geschehen  sollen, 
„welchs  aber  bis  anhero  Über  unser  vleissig  anmahnen  nit  ge- 
schehen ,  noch  uns  vil  weniger  gewisse  Vertröstung  wiederfahren 
mögen,  wann  nnd  wo  wir  solche  bezatung  aigentlich  finden  und 
entpfahen  Gölten,  des  wir  dann  nit  unbillich  allerlei  nachdenken 
nnd  heschwürd  haben,  wissen  auch  nit,  wohin  wir  es  verstehen 
sollen,  sondern  müssen  es  dafür  achten,  das  man  uns  dasjenig, 
so  mao  uns  zugesagt,  gern  ausfallen  und  also  im  schaden  stecken 
lassen  wolle.  Weil  uns  dann  hieran  nit  wenig  gelegen  nnd  das 
kriegsvolk  ire  zalnng  bei  uns,  als  dem  sie  geschworen,  von  dem  sie 
auch  ire  bestallnng  nnd  nrtikelsbrief  entpfangen,  suchen  werden, 
so  bitten  wir,  £.  L.  wolle  solchs  mit  dem  königlichen  ambassatoro 
mit  ernst  reden  und  uns  darauf  unverzüglich  ir  gemflt  nnd  richtig 
antwort  za  verstehen  geben,  wanb  und  an  welchem  uns"  gelegenen 
ort  wir  solche  bezalung  gewislich  zu  nnsern  banden  bekommen  sollen. 

a  Dieser  Relativsatz  ist  Zusatz  am  Rande. 

b  'wan — sollen'  Zusatz: 

c  'uns  gelegenen1  Ober  der  Zeile. 
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Juni  15  Dann  solte  uns  hierinnen  nit  zagehalten,  oder  sonst  mutwillige  • 

Ursachen  gesucht  werden,  darumb  man  geschehener  verpflkhtug 
nit  nachsetzen  wolte,  so  mästen  wir  dannoch  entlich  unsere  sadm 
darnach  richten,  das  wir  auch  sehen,  wo  wir  blieben.  Hierin» 
wolten  sich  E.  L.  unserm  habenden  vertrauen  und  der  Sachen  w>t- 
turft  nach  unbeschwert  erzaigen,  das  wellen  wir  um  E.  L.  hn- 
wieder  freuntlich  verdienen."  , 

Ctinc.  tob  Jeaiti    Dresdea  KriegiMchan  1W/13,  182. 

1  Vgl.  Nr,  902  Anm. 

Juni  15  1549,   Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm,  Hersog 
PaBsau  YOn  Mecklenburg  und  Jean  de  Fresse. 


Er  stimmt  bei ,  dass  Oldenburg  unterstatzt  werden  möge , 
bei  den  Forsten  keinen  Verdacht  zu  erregen,  obschon  er 
dass  Hanstein,  von  Oldenburg  ablassend,  nach  Frankfurt  gezogea 
ist.  „Doch  sehen  wir  für  das  beste  an ,  wo  E.  L  and  ir  ins 
furhaben  je  nachzusetzen  bedacht,  sie  hetten  den  hänfen  gar  mit 
genommen,  wie  wir  dan  unsern  obristen,  rittmaistern  and  derselbei 
rentern  und  knechten  hiemit  wollen  befolen  haben,  das  sie  EL  L 
und  euch,  bis  auf  unser  ferner  Verordnung,  volgen  sollen*  Dan 
man  sonst  gemeinlich  so  lang  verlorne  häufen  macht,  bis  der 
rechte  häuf  auch  verloren."  Gut  Acht  zu  haben,  dass  man  keinen 
Schaden  leide;  er  würde  sich  freuen,  des  Markgrafen  Sache  mit 
Nürnberg  gütlich  verglichen  zu  sehen. 

Coac.  v.  Jeaiti.    Dresden  Kriegsuchea  164/13,  f.  180. 

Juni  15  1550.    Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz. 

Dresden 

Gestern  erst  erhielt  er  des  Kurfürsten  Befehl  hinsichtlich  des 
Landes  Hessen,    Dieselben  haben  ihn   mehrfach   schriftlich  ange- 
sucht, aber  seither  trat  keine  Noth  ein,  Oldenburg  ist   zudem  ii- 
zwischen,  ohne  seinen  Befehl,  nach  Frankfurt  gerückt,  er  hat  kerne 
Meldung  über  dessen  fernere  Absichten  erhalten.    Auf  ein  Schreiben 
aus  Hessen,  etwa  vom  8.,  hin,  welches  Rüstungen  der  Kaiserlich« 
meldete,  hat  er  etwa  200  Pferde  von  Lützen  nach  Salza  beordert, 
will  noch  200  Pferde  nach  Thüringen  senden,   auch,  auf  des  Knr- 
fürsten  Begehren  hin,  selbst  dahin  gehen.    „Weil  aber  E.  L.  selbst 
vor  gut  angesehen,   das  wir,  dergleichen   die  von  der  lantscbaft 
Schickungen  an  die  Rom.  Kai.  und  Ko.  M.   gethan,   das    wir  uns 
sampt  inen  ruig  halten   wollten,  und  sich  J.  Kei.  und  Kon.  MM. 
villeicht  nichts  anders  zu   uns  und  inen  vorsehen,  so  bitten  wir 
E.  L.  freundlich  und  brüderlich  bedenken,  ob  wir  wieder  J.  Kai.  IL 
kriegsvolk  schicken  und  darzu  stracks  aufgebieten  sollten/'    Diu 
wäre  ihr  früheres  Vorgeben  hinfällig,  die  Majestäten  worden  diei 
für  dem  vorigen  Erbieten  ungemäss  halten;   zudem  ist  in  der  Erb- 
einung  die  kaiserliche  Majestät  ausgenommen.    Ob  die  Landsassea 
ausser  Land  zu  bewegen  sein  würden  ?    Bittet  um  Befehl,  ob  Wolf 
von  Anhalt  oder  er  selbst  nach  Thüringen  mit  etlichen  Rittmeisters 

a  Correktur  statt  'unerhebliche'. 
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ziehen  soll,  mittlerweile  wird  er  das  Aufgebot  in  etlichen  Tagen  Juni  15 
thun.  In  Böhmen  wirbt  Weitmüller  500  Pferde,  auch  etliche  Ho- 
saren sollen  ankommen.  Die  nach  Ungarn  verordneten  1500  Pferde 
liegen  noch  zu  Breslau.  Markgraf  Hans  soll  stark  rüsten,  Deutsche 
und  Polen.  Herzog  Heinrich  soll  etwas  mehr  meinen  als  Goslar. 
„Das  Gurd  von  Hanstein  bei  Frankfurt  sich  hart  Sterke,  ist  ein 
gemeine  sag,  so  seint  kurftrst  zu  Brandenburg  und  die  stifte  wol 
in  achtung  zu  haben,  dan  man  sich  allerlei  vernemen  lest;  und  die 
leute  konten  wol  zusamen  kommen,  einig  sein  oder  werden. 

Etzliche  von  der  ritterschaft  von  Meissen  haben  auf  ein  pferd 
ritterdinst  monatlich  sechs  gülden  und  solchs  zwene  monat  erleget; 
etzliche  von  Daringen  wollen  3  gülden  uf  ein  pferd  und  nur  3  monat 
erlegen,  von  uns  bedenkliche  revers  haben  und  forder  alle  ver- 
schont sein.  Es  will  aber  solche  anläge  nicht  reichen  noch  genug 
sein,  wan  gleich  allenthalben  von  jedem  pferd  sechs  gülden  gegeben 
wurden,  aus  Ursachen,  so  E.  L.  wir  hiebevor  zu  erkennen  gegeben." 

Er  bittet  um  schleunige  Nachricht,  falls  es  nicht  zum  Vergleich 
kommt 

OgL  (Chiff.)    Dresden  Kriegssaehen  164/13,  200.  praet.  Juni  21. 

1551.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz.  Jnni  15 

6  Egweil 

Vorwürfe  wegen  des  ungetreuen  Verhaltens.    Aussichtslosigkeit  der 

Verhandlung. 

Er  hat  des  Kurfürsten  Briefe  *  vom  11.  und  12  Juni  über  die 
Passauer  Handlung  und  die  beabsichtigte  Beurlaubung  des  Kriegs- 
volks zu  Gunsten  des  Römischen  Königs  erhalten.  „Was  solchs  uf 
sich  tregt,  mochte  ein  blinder  greifen,  ob  er's  schon  nicht  sehe, 
sich,  wie  man  begert,  zu  verpflichten,  das  man  woit  der  bundnus 
mit  Frankreich  müssig  stehen,  und  daran  zu  sein,  das  nichts  von 
dem  kriegsvolk  dem  Franzosen  zukeme.  Da  wissen  E.  L.  wol,  was 
sie  dem  Franzosen  verschrieben  sein,  und  solchs  mit  handgebenden 
treuen  an  eidesstatt  gelobt  und  bestettigt.  Wider  solchs  wollen 
wir,  ob  Gott  will,  nicht  handien,  und  eher  not  und  tot  darüber 
gewarten ;  änderst  stehet  es  keinem  biderman  an,  mit  eren  zu  ver- 
antworten. Und  machen  uns  keinen  zweifei,  E.  L.  werden  solchs 
je  so  hoch  als  wir  bedenken.  •  * 

Es  wirdet  kein  mensch  auf  erdreich  mit  warheit  uns  änderst 
nachsagen  mugen,  dan  das  wir  zu  unsers  herrn  vaters  eriedigung 
wie  ein  getreuer  son  getan.  Sollten  wir  nun  dieselbe  nit  änderst 
erlangen  mugen,  dann  dardurch,  das  wir  zu  siegllosen  treulosen 
meineidigen  leuten  wurden,  und  darzu  unsern  bruder,  den  wir  uf 
E.  L.  und  der  andern  rat  zum  geissei  gestellt,  solten  uf  die  fleisch- 
bank  lifern  —  dagegen  wir  doch  nit  gewiss,  wan  wir  gleich  unsern 
herrn  vater  damit  bekemen,  das  S.  G.  einen  monat  am  leben  plei- 
ben,  sondern  etwo  mit  einer  Venedigschen  suppen  zu  guter  letzt  ab- 
gefertigt sein  mocht  —  darvor  wolt  uns  Gott  in  gnaden  behüten. 
Und  were  uns  lieber,  es  gienge  der  erdboden  under,  eher  E.  L. 
und  uns  ein  solche  weltliche  schand  aus  unsenn  verursachen  über- 
gehen und  bestehen  sollt/4 
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Juni  15  Die  neue  Capitulation  des  Landgrafen  Philipp,  auch  sitae 

Artikel  erwecken  Bedenken.    Der  Kurfürst  möge  sich  der  Handlung 
entschlagen,  zum  Kriegsvolk  zurückkehren. 

Ced.  inci. :  „Freundlicher  lieber  vetter  und  Schwager.  Die 
handlang  zu  Passau  sieht  mich  warlich  selczam  an,  sie  macht  bis 
viel  gewirs,  mecht  lieber  nichts,  dann  sie  wer  nie  angefangen 
Dweil  wir  da  handien,  sterkt  sich  der  veind  an  allen  orten;  wir  halten 
anstand,  underdes  fert  der  veind  nfs  heftigste  forty  and  in 
die  handlang  zn  Passau  ist  nichts,  dann  ein  betrag,  das  man 
von  einander  trenne  und  ein  misstranen  zwischen  ans  nnd  Frank- 
reich einreiss,  and  also  desto  besser,  wann  wir  gewendt  sek, 
man  uns  fressen  möge.  Wolt  Gott,  E.  L.  verstandenes,  wie  ich 
meine,  (and  liesen  ir  von  iren  rethen  —  die  zum  theil  bass  kä- 
serisch, dann  E.  L.  theils  seind  —  das  maul  nit  so  aufsperren. 

Zudem  so  ist  nichts  hohers  zu  besorgen ,  dann ,  wo  wir  also 
lenger  verziehen,  und  mit  dem  finger  im  ars  umbgehen  wirdt,  d* 
sich  Frankreich  auch  von  ans  werd  abthan;  geschee  das,  so  habet 
E.  L.  und  wir  so  viel  gelts  nit,  das  wirs  lange  beharren  mögen; 
wird  nun  sollichs  der  veind  merken,  so  wird  er  uns  mit  fried  nid 
aller  handlang  die  ferzen  *  sehen  lassen ,  and  ans  darnach  reeto 
abkeren  etc. 

Der  obvermelten  nrsach,  auch  sonderlich  derohalben,  das  kk 
sehe,  das  alle  sachen  und  handlung  zu  Passau,  beid:  meins  herrn 
vaters  erledigung  und  anders  betreffend,  nur  uf  ein  beschisserei 
gesteh,  und  uns  doch  nit  gewiss  in  effectu  zugesagt  wird,  ist  mein 
treuer  rat  und  freundlich  bitt,  E.  L.  weiten  sich  zum  ersten  zu 
häufen  machen ,  und  den  rucken  recht  dahinder  than ,  auch  da 
veind  rechtschaffen  in  sein  herz  zien ,  inen  mit  ernst  angreifen, 
wie  E.  L.  sollichs  ferner  mit  rat  irer  kriegsreth  beschliessen ,  nad 
in  rat  finden  werden ;  so  werden  E.  L.  sehen,  der  konig  zu  Frank- 
reich wird  im  auch  recht  thun,  und  an  ime  nichts  lassen  erwindes, 
*es  betreff  gleich  die  lieferung  geldes  oder  änderst,  nnd  wo  der 
veind  sieht,  das  man  also  den  ernst  dahinder  thun  will,  das  eis 
dann  gewiss  baspeiler  geben  wird. 

Was  nun  derohalben  E.  L.  gemut  seie,  oder  nit,  bit  ich,  sie 
wolts  mich  ufs  erste  verständigen,  darmit  ich  mich  möge  darnach 
richten.  Ich  bin  nicht  gesindt,  hinder  Frankreich  hin  mich  xa 
vertragen.  Ich  hof,  E.  L.  werds  auch  nicht  thun  und  sich  bass 
hierin  ir  gut  gerucht  und  ehre  bedenken.  Der  ambassater  kelts 
dar  vor,  wo  man  also  lenger  handien  werd  und  nit  den  ernst  <U- 


a  'die  ferzen'  —  vielleicht  auch  'fange'  zu  lesen  — ist  eigenhändig« 
Correktur  statt  'in  ars'. 
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hinder  than,  werd   ans  sein  her  zur  handlung  kein  geld  geben.   Juni  15 

Wo  das  geschehe,  kann   ich   nicht  denken,  das   die  handlang  in 

vier  oder  sechs  wochen  dahin  kommen  werden,  das  man  kont  das 

kriegsvolk  lassen  zerlaufen.    Dann  lest   mans  lanfen,   ee  man  gar 

geschlossen,  wird  E.  L.  sehen,  was  man   dann  erhelt.    Wo  nun 

E.  L.  mittlerzu  so  tu  gelts  nemen  wol,  dass  sie   das  kriegsyolk  . 

zalen  nnd  den  abzug  geben  kont,    weis  ich  nicht;   af  mich  dorfen 

E.  L.  sich  nit  verlassen,  dann  sollichs  in  meinen  vermögen  nit  ist, 

ugd  ichs  nit  thun  kann  oder  wil.  Derohalben  ist  ie  nit  zu  rathen, 

das  man  einen  sollichen  freund,  der  ans  gelts  gnug  geben  kann, 

ans  der  hand  lasse,  and  af  ein  anders  angewiss  gaffe,  and  hoff, 

E.  L.  werden  sollichs  bedenken,   and  den  rucken  und  ernst  dar- 

binder  thun,  ir  selbst  nnd  ans  allen  zum  besten.    Dat.  ut  in  literis. 

Wilhelm,  L.  z.  Hessen.'4 

Postscr. :  „Dissen  briff  hat  ich  mit  eignen  handen  geschriben     " 
und  darbei  etwas,  daran  E.  L.  vil  gelegen,  von  E.  L.  getreuen  rhet 
einen;3  dieweil  aber  ich  solchs  aber  land  zu  schreiben  bedenkens 
gehabt,  hab  ich  disen  brif  ein  kanzleisch reiber  lassen  nmbschreiben, 
jenes  aber  kan  ich  E.  L.  zu  irer  ankunft  wol  endecken." 

Das  Hauptichreiben  nach  Conc.  in  Kassel,  Reg.-Archiv  (Cornelius),  die  Ced.  ineL 
nach  Ogl.  mit  eigenhand.  Postscr.  in  Dresden  Kriegssachen  164/13,  188. 

t  In  dem  Antwortschreiben  des  Kurfürsten,  Nr.  1557,  ist  von  zwei 
Schreiben  des  Landgrafen  vom  14.  und  15.  Juni  die  Rede.  Möglicher 
weise  ist  das  Hauptscbreiben  in  abgeänderter  Form  abgeschickt  worden ; 
es  ist  mir  im  Sächsischen  Archiv  Dicht  begegnet. 

1  Dies  wendet  sich  wohl  gegen  Garlowitz. 

1552«    Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof.  Juni  15 

Passau 
Auf  das  eine  am  9.,  and  die  zwei  gestern  ihm  zugekommenen 

Schreiben  hin  theilt  er  dem  Herzog  mit,  dass  ihm  die  von  dem 
Kurfürsten  von  der  Pfalz  angeregte  persönliche  Zusammenkunft  mit 
dem  Herzog  und  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  sehr  angenehm, 
and  ihm  sehr  viel  daran  gelegen  ist.  „Nachdem  aber  die  hieig 
unterhandlang  noch  nit  gar  am  ort,  sonder  erst  am  rechten  treffen 
and  im  beschlus  ist,  nemlich  das  anbeut  alle  artikl  mit  dem  kur- 
fürsten  zu  Sachsen  gar  abgehandelt  and  alspald  Kai.  M.  auf  der 
post  zugeschickt  werden  sollen,  also  das  es  aliain  an  der  Kai.  M., 
sich  darinnen  zu  frid  oder  krieg  zu  resolviern  steen  wird,  wie  dann 
E.  L.  von  derselben  gsannten  alhie  one  zweifei  verstendiget  worden, 
so  künden  wir  uns,  vor  ausgang  dises  tags  and  handlung,  fernerer 
taglaistung  oder  Zusammenkunft  nit  vernemen  lassen,  wie  dann 
unser  vetter,  der  churfurst,  in  seinem  ersten  schreiben  auch  be- 
denkt, dass  vor  allen  dingen  dises  tags  erid  zu  erwarten;  da  sich 
aber  die  Sachen  alhie  entstossen  sollten,  wollen  wir  E.  L.  unver- 
zogenlich  zu  wissen  tan,  and  uns  mit  derselben  nnd  unserm  vettern 
aines  forderlichen  tags  and  malstatt  gern  vergleichen/'    Darin  ist 
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Juni  15  er  aber  der  Ansicht  des  Herzogs,  dass  ihm  eine  Malstatt  in  eiaa 
Wirtembergischen  Flecken ,  Heidenheim ,  Blaubeuren  oder  Anrark, 
erwünschter  wäre ,  da  er  sich  wegen  des  Aufenthalts  der  Kriefi- 
fürsten  an  und  zum  Theil  in  seinem  Lande  nicht  gut  weit  entfenes 
kann;  im  Falle  eines  Angriffs  auf  Regensburg,  den  man  besorgt 
könnte  er  sein  Land  gar  nicht  verlassen ,  sondern  nur  seine  BiAe 
schicken. 

Uebersendet  Copie  vom  Schreiben  des  Französischen  Orttort, 
das  derselbe  bei  seinem  heimlichen  Abzug  hier  gelassen;  ferner 
etliche  ihm  jüngst  vom  Markgrafen  Albrecht  zugesandte  Artikel, 
auf  welche  hin  derselbe  zum  Vertrage  bereit  ist  „Ist  bisher  S.L 
halben,  dieweil  deren  ret  noch  nit  ankommen,  änderst  nichts  ge- 
handelt, dann  das  S.  L.  die  hieig  vertragsabred,  so  die  durch  Kai.  M. 
bewilligt  und  S.  L.  wellen,  einzegeen  auch  vorbehalten  ist"  Dessei 
Vertrag  mit  Wirzburg  und  Bamberg  wird  der  Herzog  kennen. 

Ced.  incL:  Bäth  dem  Herzog,  dem  Römischen  Könige  eine 
grössere  Summe  zu  bieten. 

Conc  R-A.  Brandenburg  IV,  97.    0(1.  Stuttgart  SU-A.  Baien  ISfc,  51   araa 
Tübingen  Juni  18. 

1  Die  Gedula  fehlt  im  Concept 


Juni  15 
Passaü 


Juni  16 
Küstrin 


1553.    Wirtembergische  Bftthe  an  Herzog  Christof. 

Des  Kurfürsten  von  Sachsen  Handlung  steht  noch  darauf,  dass 
Herzog  Albrecht,  Bischof  von  Passau,  die  Käthe  von  Mainz  und 
Pfalz  als  ein  erkiester  Auschuss  ad  partem  mit  dem  Kurfürsten  ind 
den  Kaiserlichen,  verhandeln ,  um  eine  Uebereinstünmung  zu  er 
zielen. 

Man  redet  von  einer  Assekuration  durch  die  Kur-  und  Fürsten 
für  den  Fall  einer  Verständigung;  aber  mehrere  Gesandte  halt» 
dies  für  beschwerlich.  „Es  haben  uns  auch  sondeflich  die  Pfalz- 
grefischen  angezeigt,  wie  Herzog  Albrecht  mit  inen  ad  partem  ge- 
rett,  das  ir  F.  0.  die  assecuration  nit  waigern,  sich  auch  anderer 
halb  geziemen  wolte,  das  sie  irem  gn.  herrn  zuschreiben  nod 
hiezwischen  beschaids  sich  erholen  mechten,  das  sie  auch  thun,  and 
uns,  deshalben  gleicher  gestalt  E.  F.  G.  zu  schreiben,  ansprechet 
wollen/4  Bitten  um  Befehl,  werden  sich,  falls  der  Vertrag  eher 
vor  sich  gehen  sollte,  als  dieser  eintrifft,  nach  ihrer  und  der 
Wormser  an  die  Kriegs  Kur*  und  Fürsten  verfertigten  Instruction, 
wie  Pfalz,  Baiern  und  Andere  verhalten. 

Conc.    Stuttgart  Rom.  Kaiser  6b. 

1554«    Markgraf  Hans  an  Albinus. 

Das  Schreiben  Dornstag  in  den  Pfingstfeiertagen  [Juni  9]  hat  er 
heute  erhalten.  „So  vil  nun  die  bestellung  betrifft,  ob  wir  wol  letzlieh 
könnten  gescheen  lassen,  das  die  zeit  derselben  auf  der  KaL  M. 
und  unser  leben  lang  gestellet  wurde,  so  mögen  wir  doch  die  darai 
gebaften  anhenge,  inmassen  euch  die  furgeschlagen ,  keineswegs 
willigen ,  und  gedenken  uns  mit  gelde  wider  das  Vaterland  oder 
unsere  religionsverwanten  stende  nicht  erkaufen  ze  lassen.  Wellet 
euch  derhalben   inhalts    euer  mitgegebenen  Instruction  —  wie  ir 
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one  zweifei  thun   werdet  —  verhalten  und  daraus  nicht  schreiten,  J*"»  16 
Wirt  dan  der  Bockel  ind*s  zu  uns  kommen,  wollen  wir  seiner  er- 
warten   und   uns   bis  auf  eure  weitere   erklerung  und  schritte  — 
wofern  ir  in  der  zeit  nicht  selbst  kommet  —  kegen  ime  nichts  ein- 
lassen/* 

Anbei  Chiffernalphabet  „Were  es  auch  muglich,  das  lr  Cott- 
bus und  Crossen  halber  etwas  mugliches  auszurichten  wüstet,  so 
sehgen  wir  es  gerne ;   woe  nicht,  so  befeien  wir's  auch  Gote." 

Ced.  incl.:  ,Jr  wellet  nicht  unterlassen,  da  ir  füglich  zu 
H.  Moritzen,  kurfürsten,  kommen  konntet,  S.  L.  nach  erbietung 
unserer  freuntlichen  dienste,  ganz  vertreulich  und  in  geheime  zu 
vermelden,  das  wir  nicht  gehoffet,  das  S.L.  sich  bis  anher  mit  der 
schriftlichen  erklerung  der  defensif  kegen  uns  so  lange  sollten  auf- 
gehalten haben ;  wir  beten  aber  nochmals  freuntlich  ,  S.  L.  wolten 
sich  derselben  noch  erkleren,  dan  one  das  müsten  wir  es  verstehen, 
S.  L.  wolten  darinnen  weiter  nicht  haften. 

Wir  Hessen  auch  S.  L.  freuntlich  bitten  und  vermanen,  S.  L. 
wolten  von  irer  meinung,  die  religion,  ingleichen  auch  von  refor- 
mirung  des  cammergerichts,  nicht  abstehen.  Dan  sollte  solches  bis 
auf  einen  reichstag  angestellet  werden,  hetten  S.  L.  albereit  er- 
wogen, was  der  örter  durch  das  merer  zu  handeln  vermutlich; 
zweifeln  nicht,  S.  L.  werden  sich  hierinnen  christlich  erzeigen, 
das  gereichte  Got  zu  lob  und  gefallen,  und  S.  L.  zu  ewigem 
rühm1." 

Ogl.  ohne  Unterschrift    Hand  Hildesheims  Berlin  Rep.  39,  Nr.  7c,  183. 

1  Dieser  geheime  Auftrag  an  den  Kurfürsten  ist,  meines  Wissens, 
bisher  nicht  berücksichtigt  worden. 

1555.    Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz  an  Herzog     Juni  17 

von  Wirtemberg.  Heidel- 

berg 

Nach  einer  Mittheilung  des  vor  wenigen  Tagen  an  ihn  ge- 
schickten Sekretairs  der  Herzogs  von  Jülich  ist  an  diesen  von 
der  Burgundischen  Regierung  mehrfach,  während  der  Anwesenheit 
beim  Wormser  Tage  und  auch  später,  theils  in  guten  Worten 
aber  auch  mit  Drohungen,  die  Aufforderung  ergangen,  sich  nach 
Aachen,  Mas  tri  cht  und  von  da  nach  Namur  zu  begeben,  um  neben 
dem  Erzbischof  von  Köln  und  Andern  in  den  Krieg  einzugreifen. 
Der  Herzog  entschuldigte  sich  schriftlich  und  durch  Gesandte 
mit  der  Theilnahme  an  den  schwebenden  Unterhandlungen  zu  Worms 
und  Passau  und  wegen  der  Landstände;  darauf  wurde  ent- 
gegnet, dass  in  Passau  schwerlich  etwas  zu  Stande  komme,  da  die 
Kriegsfürsten,  besonders  der  Kurfürst  von  Sachsen,  sich  zum  Kaiser 
aufwerfen  und  Kaiser  und  König  sammt  dem  gewesenen  Kurfürsten 
von  Sachsen  und  auch  Jülich,  falls  dasselbe  so  ungerüstet  sei,  ver- 
treiben und  unterdrücken,  alle  übrigen  Fürsten  in  Servitut  bringen 
wollten.  Lasse  sich  nun  Jülich  —  wie  Köln  schon  mit  Eifer  ge- 
than,  Mainz  und  Münster  auch  thun  würden,  —  dagegen  in  Krieg 
ein,  so  würde  Trier  und  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  sich  nicht 
mehr  weigern  können.  Da  der  Herzog  sich  entschuldigte,  hat  man 
sich  vernehmen  lassen,  der  Herzog  habe  den  Dietrich  Manderscheid 
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Jnni  17  zum  Könige  von  Frankreich  geschickt,  wie  denn  auch  auf  Andere, 
die  dem,  Wormser  Tage  'heigewohnt ,  Verdacht  geworfen  worden, 
und  sie,  sammt  Trier  nnd  ihm  selbst,  verunglimpft  werden.  Der 
Erzbischof  von  Köln  habe  auf  dem  Landtage  die  Städter  vertröstet 
dass  die  Stadt  gleichfalls  in  den  Burgundischen  Krieg  einzntrtta 
bewilligt  habe ,  nur  um  damit  die  Gesandten  von  den  Stldtei  u 
bewegen.  Als  diese  aber  dann  die  Sache  nur  zum  Bericht  u- 
nahmen,  ergab  sich,  dass  das  Gegentheil  der  Fall  gewesen  nt 
Ueberdies  verfahre  der  Erzbischof  von  Köln  gegen  den  Herzog  a 
dessen  Städten  mit  Massregeln  (les  Bannes,  Steuerungen  und  Pro- 
cessen angemasster  geistlicher  Jurisdiction.  |  Daher  wünscht  6er 
Herzog  zu  erfahren ,  wie  es  in  Passau  stehe ,  und  bittet  ihn  ob 
Rath,  was  zu  geschehen  habe,  falls  die  Handlung  ohne  Erfolg  «de, 
bittet  ferner  um  Erledigung  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  die  er 
darauf  hin  seinen  Käthen  zu  betreiben  aufgetragen.  Der  Herzof 
hält  Oberhaupt  für  nützlich,  dass  alle  Weltlichen  sich  zusammen  thu 
und  den  Handel  berathen,  wie  sie  auf  ihrer  persönlichen  Zusamner 
kunft  thun  wollen,  zu  der  hoffentlich  der  Herzog  von  Baiern  persönScfe 
erscheinen,  oder  doch  für  den  Anfang  die  Käthe  senden  wird. 

Namens  der  Strassburger  Dreizehn  kam  vorgestern  Jakob  Stein, 
meldete,  die  Kriegsfürsten  wollten,  falls  die  Verhandlung  zaPasstc 
wie  wahrscheinlich,  scheitere,  bei  den  Rheinischen*  Städten,  is 
ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Schwäbischen  geschehen,  unter  Droh- 
ungen Deklaration  suchen  wollen,  was  somit  auch  Strassbnrg  be- 
rühren kann.  „Wiewol  sie  nun  Selbsten  beging,  die  wäre  religiös, 
der  Teutschen  nacion  freiheit,  sammt  gleichen  bestendigen  fride» 
und  recht  zu  beferdern,  so  were  inen  doch,  und  pflicht  halb,  etwas, 
so  inen  unverantwortlich,  zu  bewilligen,  hoch  beschwerlich."  Wider- 
setzen sie  sich  aber,  so  kann  die  Belagerung  erfolgen,  der  König 
von  Frankreich  zurückkehren,  das  würde  auch  die  Nachbars 
schädigen.  Deshalb  bäten  sie,  in  allem  Geheimniss,  um  Nachrieb 
über  den  Stand  der  Passauer  Verhandlung,  für  den  Fall,  dass  die» 
scheitere,  um  Berathung  über  andere  Mittel  zur  Erhaltung  des  Frie- 
dens. „Uf  sollichs  haben  wir  ime,  Sturmio,  nach  allerhand  gepfleg- 
tem gesprech,  davon,  geliebfs  Gott,  schiersten  gegen  wirtig  wytter, 
in  gnedigem  vertrauen  zu  erkennen  geben,  erstlich,  zum  kuiistei 
bishieher  zu  Passau  geübter  handlung  halb ,  aber  uf  den  U 
daselbsten  nichts  schliesslichs  abgehandelt,  weren  wir  noch  nit  re* 
solvieret,  doch,  neben  Baiern,  Gulch  und  E.  L.,  wir,  und  vielleicht 
sampt  andern  mer  weltlichen  stenden,  so  mit  solcher  kriegssacb« 
noch  zur  zeit  nichts  zu  thun,  auch  zum  teil  hievor  gütlicher  luod- 
lung  undernomen,  willens,  schierstkunftig  Johannis  Bapt  zu  Oer- 
ingen,  der  ents  disen  hochwichtigen  handel  statlich  und  gebürlich 
nachzugedenken  und  zu  beratschlagen,  personlich  zusameo  n 
kommen.  Demnach  so  vil  verstanden,  das  sie,  die  gehaimbden  rette, 
vielleicht  in  wenig  tagen  E.  L.  gleichfalls  ersuchen,  und  vielleicht 
uf  den  tag  zu  Oeringen  die  iren  schigken  mechten." 

Bei  Frankfurt  liegen  14  Fähnlein  z.  F.,  700  Pferde,  das  Kriegs- 
volk stärkt  sich  aber  noch  täglich.    Graf  Christof-  von   Oldenburg 

a  Der  Text  hat  'Behmischen',  was  Hund  am  Rande  schon  korrigirtb* 
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hat     im    Erzstift   Mainz  Miltenberg    mit  2500 ,    Bischofsheim    mit  Juni  H 
4000  Thaler   gebrandschatzt,   deshalb  Geissein   mitgenommen.     Er 
lässt  auf  Bitte  des  Kurfürsten  von  Mainz  bei  dem  Grafen  am  Mil- 
derung ansuchen. 

Ogl.    Stuttgart  Pfelz.  Miss.    Gop.  Juni  19  an  Baien  geschickt  im  H.-A.  Branden- 
burg IT,  104. 


1556«      Herzog  Christofs  Instruktion  für  N.  N.  an  Kur-  Juni  17 
fürst   Moritz,  Herzog  von  Mecklenburg  und  Landgraf  Tübingen 

von  Hessen. 

Bedauert,  dass  wider  Hoffnung  die  Passauer  Verhandlung 
vergeblich  gewesen  ist,  so  dass  die  Kriegs-Kur-  und  Fürsten  wohl 
andere    "Wege  vornehmen  werden. 

Er  wird  das  Gegentheil  nicht  unterstützen,  Proviant  zufer- 
tigen, erforderlichen  Falls  Durchzug  gewähren,  hofft,  unbeschädigt  zu 
bleiben. 

Hat  mit  dieser  Sendung  bis  zu  des  Kurfürsten  Moritz  Rück- 
kehr gewartet. 

Sind  die  Kriegsfürsten  biemit  zufrieden,  so  sollen  die  Räthe 
es  dabei  bewenden  lassen;  wird  aber  schriftliche  Assekuration  be- 
gehrt, so  ist  dies  nicht  abzuschlagen,  zu  erklären,  man  habe  münd- 
liche Erläuteruug  für  genügend  gehalten,  sie  seien  aber  bereit,  dies 
schriftlich  zu  geben,  er  [Christof]  werde  es  sofort  unterzeichnen. 
Dagegen  auch  schriftliche  Versicherung  zu  erbitten. 

Dringen  die  Kur-  und  Fürsten  weiter,  verlangen  Theilnahme 
an  der  Offensten,  so  ist  zu  bemerken,  sie  hätten  deshalb  keinen 
Befehl,  wüssten  aber,  dass  dies  dem  Herzog  sehr  beschwerlich  sei; 
Verpflichtung  und  Unmöglichkeit  hindert  ihn  an  der  Theilnahme. 
Beharren  die  Kur-  und  Fürsten  dennoch,  so  ist  zu  bemerken,  er 
werde ,  falls  man  ihn  zu  unverantwortlichen  Dingen  zwingen  wolle, 
sich  vielleicht  in  seine  Festungen  begeben,  nähmen  sich  die  Kur- 
und  Fürsten  dieser  an,  so  entstehe  Verzögerung  und  gewinne  der 
Gegentheil  Raum.  Es  könnten  auch  andere  Kur-  und  Fürsten  sich 
hieran  ein  Exempel  nehmen  und  ein  Herz  fassen,  sich  auch  zu 
widersetzen.  Die  Kur-  und  Fürsten  aber  hätten  einen  guten  Freund 
verloren  und  durch  Plündern  oder  zur  Huldigung  Bringen  der  offnen 
Flecken  wenig  gewonnen.  Dringt  man  weiter  in  sie,  so  ist  zu  be- 
merken, am  24.  Juni  werde  eine  Versammlung  von  Pfalz,  Baiern, 
Jülich  und  Wirtemberg  in  Oeringen  stattfinden,  man  werde  sich 
an  das  dort  Beschlossene  halten. 

Hilft  auch  dies  nicht,  so  ist  es  mit  einer  Geldsumme  zu  ver- 
suchen, doch  dass  er  dann  auch  mit  Allen  ausgesöhnt  werde. 

Im  letzten  Falle  zu  fragen,  unter  welchen  Bedingungen  man 
denn  seine  Beipflichtung  wolle.  Stellt  man  ihnen  eine  Capitulation 
zu,  so  sollen  dieselben  sich  sofort  zu  ihm  verfügen. 

Conc.    Stattgart  Deutscher  Krieg  I. 
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Paasau 
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nach  lenge  selbst  anzaigen.  Do  wir  aber  in  einem  iden  pm« 
etwas  mer  erhalten  und  die  «acheu  hoher  bringen  kosten,  sota 
E.  L.  genisslich  dafür  halten,  das  es  an  unserm  treaen  eusentei 
Geis  nnd  gutem  willen  nit  gemangelt  haben  solte;  het  es  imui 
besser  auszurichten  getrauet,  dem  betten  wir  es  wol  gönnen  mögen, 
and  noch.  Bitten  aber,  E.  L.  wolle  bedenken,  das  sie  den  bukt 
noch  nit  in  eisen  habe  und  was  sie  wolle,  vonime  erzwingen  kenne; 
hielten  auch  dafür,  do  man  E.'L.  behandeln  and  so  viel  erbaltn 
konte,  das  sie  inen  nar  mit  baab  and  gut  vor  ir  abziehen  liessen, 
es  solte  derselben  nit  zu  wiederraten  sein. 

Wir  hetten  uns  aber  zu  E.  L.  als  unserm  vetter  and  negstei 
blutsver wanten  freande  solcher  anzOgigea,  erenrurigea  schrifUB 
nnd  spizigen  schimpflichen  Stichwort,  dero  wir  ein  zeithero  aber 
die  gebur  vil  in  uns  gefressen  und  £.  L.  zu  gut  gehalten,  kau» 
weges  vorsehen ,  nnd  achten  E.  L.  noch  zu  jung  and  wenig  dam, 
das  sie  uns  unser  fürstlichen  eren  und  treu  so  hoch  und  1» 
schwerlich  anziehen  and  vormanen  soll,  haben  auch  ein  solchs  u 
E.  I..  nnd  die  iren  viel  weniger  vorschult  Und  sagen  darauf- 
das  wir,  Oot  lob,  mer  er  und  treu  in  unserm  leib  haben,  dan  rie- 
leicht  E.  L.  samt  dem  spitznftsichten  bischof  und  irem  naseweiser 
.unnutzen  schwarzen  Schreiber  ir  leben  lang  bekomben  mögen; 
wollen  auch  dieselbige,  ob  Got  wil,  one  E.  L.  erfnernng  wol  n 
bedenken  wissen  und  erhalten ;  dan  was  wir  bishero  E.  L.  ben 
vaters  erledigung  halben  gehandelt,  das  haben  wir  treuherzige 
guter  mainang,  unser  Verpflichtung  nnd  ereothalben,  billich  ge-t» 
Weil  es  aber  E.  L.  and  ir  kluger  Schreiber  hindern  und  denstlb« 
unerledigt,  auch  villeicht  gern  gestorben  nnd  vortorben  haben  rol- 
len, so  müssen  wir  es  dahin  stellen.  Wie  aber  solchs  E.  L.  geget 
Got  nnd  für  der  weit  voran twortlich,  erlich  and  rumlich  sein  werde, 
das  mögen  E.  L.  selbst  bedenken- 

Was  wir  aber  in  unsern,  unserer  mitvorwanten  and  des  heiligen 
reichs  gemainen  obliegenden  beEchwerungen  and  sacben    gehandelt, 
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können  wir  auch  mit  Got  und,  aller  weit  bezeugen,   das  dasselbig  Juni  I7 
nit  unsers  aignen  nutzes  oder  erbreiterung  unserer  lant  und  leute 
halben,    sondern   allein  zu   erhaltnng   unser   rechten   christlichen 
evangelischen  1er  und  glaubens ,  auch  unser   althergebrachten  lob- 
lichen Deutzschen  freiheit,  aufrichtung  bestendigs  fridens  und  aus- 
rottung  alles  misstrauens,  und,  in  summa,  zu  befurderung  Deutzacher 
nation,   unsers  geliebten  Vaterlands,  wolfart  gescheen  sei.    Können 
E.  L.  dasselbig  auch  nit  leiden,  so  mögen  sie  hinfaren  und  den 
leuten  folgen,  die  hievor  vast  zu  entlichem  vorterb  geraten  haben. 
Wirt  es  gut,  wir  sehens.    Füret  man  aber  den  karn  in  dreck,  so 
darf  man's  uns  auch  nit  klagen.    E.  L.  wissen ,  was  wir  zu  be- 
furderung ditz    werks  getan;    und  hette  derselben,    one  rum  zu 
melden,  wan  sie  gleich  bös  sein  wollen  und  ire  hochwaise  spitzige 
r&te  noch  so  ser  practiciren  lassen,  bei  weitem  gefeiet,  diesen  handel 
dermassen  ins  werk  zu  richten,   oder  gleich   noch  zu  volnfuren. 
Haben  wir  nun  nit  mer  dan  schimpfliche  anzugige  schreiben  und 
böse  Stichwort  vordienet,  das  uns  ein  ider  ausholhiepen  und  die 
feder  an  uns  spitzen  wil,  so  dank  uns  Got  unsers  guten  willens. 
Doch  können  wir  wol  abnemen,  aus  wes  köcher  E.  L.  dise  pfeil 
nemen,   und  wer  dieselben  fiedere;  wir  haben  auch  der  handlung 
nach  unvergessen,  darinnen  man  uns  ein  Nicodemus  haist.   Stehet 
aber  alles  zu  vorgelten. 

Zudem  mögen  E.  L.  frei  wissen,  das  wir  nit  darum  ausgezogen, 
uns  auch  nit  darum  von  E.  L.  und  andern  unsern  ainigungsvorwanten 
forsten  zu  einem  obersten  velthern  über  diesen  häufen  bitlich  haben 
vormugen  lassen,  das  wir  unser  aigen  vaterlant  vorheeren  und 
vorterben,  auch  unser  erclerte  freunde  überziehen,  beschädigen  und 
vorterben  helfen  wolten,  sondern  das  wir  E.  L.  vaters  erledigung, 
und  darnach  furnemlich  unser  religion  und  freihait  suchen  und 
erhalten  möchten.  Ob  aber  demselben  von  E.  L.  mit  ernst  nach- 
gesatzt,  item,  ob  ditz  treu  und  er  so  wol  bedacht  ist,  das  man  .den 
bischof  zu  Aichstedt,  der  sich  an  uns  ergeben  erkleret,  und  ein 
treffenlich  summa  geldes  erlegt  hat,  unserm  gemainen  ausschreiben 
und  der  gegebnen  gegenvorschreibung  zuentkegen,  auch  über  den 
bewilligten  fritlichen  anstant,  wider  unsern  hinterlassenen  abschit 
und  bevelch  überzogen,  seinen  stift  erbärmlich  geplündert,  beschä- 
digt und  vorterbt:  das  stellen  wir  E.  L.  zu  bedenken  an  heim. -Uns 
ist  aber  gleichwol  schmerzlich  zu  gedulden,  das  wir  hören  müssen, 
es  sei  weder  treu  noch  glauben  bei  diesem  häufen,  man  halte  weder 
zusage,  bewilligung,  brief  oder  sigel;  haben  auch  schier  bedenken, 
das  wir  bei  solchem  unerbarmlichen  unbillichem  furnemen  lenger 
sein  oder  bleiben  sollen. 
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Juni  17  Und  wollen  E.  L.  nit  pergen ,  weil   man   uns  eben  so  wol  so 

hoch,  als  es  E.  L.  anziehen  mögen ,  vorpflichtet ,  das  man  us  dk 
bezalung  uf  drei  ganzer  monat  uf  den  24.  Mai  negst  vorsdrittea 
gewislich  het  erlegen  sollen;  welchs  aber  —  angeachtet  das  wir 
derhalben  bei  dem  hern  von  Lansa(c),  Eon.  würde  zu  Frankreid 
vorschneide^  welcher  zu  Gundelfingen  bei  uns  gewesen ,  duck  eis 
sonderlich  zedel  zeitlich  gnngsam  ansuchnng  getan  —  nicht  allen 
nit  gescheen,  Sondern  wir  auch  noch  auf  diese  stand  nit  wisiec, 
wo  stampf  oder  stiel  an  solcher  bezalung  sei ,  also  das  uns  keil 
treu  noch  glauben  gehalten  worden;  daraus  leichtlich  abzuneaei, 
wie  man  zu  halten  bedacht,  und  das  man  nur  sehen  woll,  wie  aeb 
die  Sachen  anlassen  and  uns  nach  ersehner  gelegen  hait  die  faigea, 
wie  zuvorn  andern  wol  mer  gescheen,  zaigen  werde. 

So  seint  wir  entschlossen,  unangesehen  das  ans  £.  L.  farge- 
worfen,  wir  gehen  mit  den  fingern  im  arss  umb,  kainen  zugk  fort- 
bin mer  zu  tun;  wollen  auch  in  kurz  unsern  obersten  nnd  rit- 
meistern,  samt  allem  krigsfolk,  so  wir  geworben  and  ans  getofc 
und  geschworen,  bei  iren  aiden  und  pflichten  schreiben  and  bevda 
lassen,  an  den  orten ,  so  wir  inen  benennen  werden ,  stille  zu  tiga 
and  nit  zu  vorrucken,  wir  haben  dan  die  zalung  in  unsern  hanta 
und  wiessen  sonst,  wie  wir  stehen,  es  werfe  gleich  darober  det 
russel  auf  wer  do  wolle,  E.  L.  tragen  darnach  berge  aufn  haafci 
oder  nit  Ditz  haben  wir  E.  L.  auf  ire  schreiben  unser  notvft 
nach  nicht  pergen  wollen,  seint  derselben  sonst  freuntlich  zu  dieeec 
gnaigt.    Datum  Passau  den  17.  Junii  anno  52. 

Von  Gottes  gnaden  Moritz  etc." 

Ogl  Gassei  Reg-Arch.  (Cornelius)    Cop.  Dresden  Kriegs»-  L  164/13,  19t—» 

Juni  18  1558,    Königin  Marie  an  König  Ferdinand. 

Binche 

Ueber  Damvilliers  Ergebung  nichts  Näheres,  „mais,  k  Tappi- 

rence  qa'il  y  a,  les  chiefz  et  les  principaulx  auront  bien  affaire  i 
se  laver  pour  le  moins  de  negligence  ou  de  peu  de  caeor  ou  war 
vaise  conduicte,  et  peult-estre  de  toas  trois."  Des  Königs  Beer  fe 
•  bis  auf  1  Meile  an  Montmedy  herangerückt,  man  weiss  nicht  ob 
dieses  eingeschlossen  oder  Yvoy  belagert  werden  soll*  Da  Lox&~ 
bürg  nicht  direkt  unterstützt  werden  kann,  hat  sie  mit  dem  Krieg** 
rathe  eine  Diversion  von  Hennegau  aus  beschlossen.  Sie  will  Beg- 
lichst starke  Macht  nach  Frankreich  hineinwerfen ,  „poar  gaster 
ruiner  brusler  et  faire  le  pis  qu'on  porra,  comme  ledit  S*  roj 
fait  audict  pays  de  Luxembourg.  Toutesfois  Texploict  que  notre 
armee  doibt  faire  servira  plus  pour  donner  es  tonne  ment  et  occassios 
de  cry  de  la  noblesse  et  et  du  populaire  de  France,  que  sor  espoii 
de  grant  effect.  Man  wird  sich  nicht  zu  weit  von  der  Grenze  e& 
fernen;   Beolx,   der  in  Artois  eine  Ueberraschung  aasfahren  wollte, 
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hat  Befehl,  diese  zu  beschleunigen,  „pour  tout  ä  ung  coup  pouvoir  Juni  18 
faire  l'estonnement  plus  grant  De  ce  que  succedera  ne  fauldray 
Vous  advertir,  Vous  suppliant,  Monseigneur,  me  vouloir  escripre,  si 
fait  ne  l'avez,  comme  s'est  pass6  lajournee  et  negociation  de  Passau, 
et  le8  aultres  occurrens  de  pardelä,  mesmement  ce  que  povez  s$avnir 
des  apprestes  et  appareil  que  fait  l'empereur,  notre  frfcre,  ensemble 
ses  desseings." 

Wien  C#piar.  in,  47. 

1559«    Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Wirtemberg.    Jnni  18 

Heidel- 
Ersieht  aus  einem  Schreiben  dez  Herzogs  von  Jüllich,  dass  der-  berg 
selbe  Bedenken  hat,  ohne  Vorwissen  des  Kaisers  und  Königs  und 
ohne  Bewilligung  der  Kriegs-Kur-  und  Forsten  die  Unterhandlung 
ferner  zu  betreiben  und,  um  darüber  Bericht  zu  erholen,  Käthe  an 
ihn  absenden  will.  Falls  nun  Herzog  Albrecht  von  Baiern  auch  nicht 
erscheinen  sollte,  wäre  es  am  Ende  besser,  die  persönliche  Zusammen- 
kunft aufzuschieben,  worüber  der  Herzog  ihm  seine  Meinung  mit- 
theilen möge,  sowie  darüber*,  ob  nicht  die  Räthe  zur  Prosequirung 
des  Werkes  nach  Oeringen  gesandt  werden  sollten.  Wiewohl  die 
Bewilligung  der  Majestäten  und  Kriegs-Kur-  und  Fürsten  gut  wäre, 
so  wird  dies  bei  beiden  Mten  doch  wohl  schwer  zu  erwirken  sein,  auch 
die  Kriegsfürsten  Ursache  nehmen,  von  ihrer  vorigen  Bewilligung 
abzuweichen.    Wünscht  darüber  des  Herzogs  Ansicht. 

Cop.  R.-A.  Brandenburg  IV,  190. 

1560.    Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht  «f1»»  W 

°  Tübingen 

Er  begreift,  dass  der  Herzog  vor  Ende   des  Passauer  Tages 
keinen  andern  besuchen  kann,  er  hat  diese  Mittheilung  des  Herzogs 
vom  15.  Juni  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  geschrieben,  sich  aber 
bereit  erklärt,  zu  einem  Tage  mit  dem  Herzog  von  Jülich,  der  viel- 
leicht schon  unterwegs,  und  sich  deshalb  vielleicht  nicht  abbestellen 
lässt,  zu  erscheinen.  Mag  dieser  Tag  stattfinden  oder  nicht,  so  wird 
er,    nach  Endigung  des  Passauischen  Vertrages,   gern  mit  Albrecht 
sich  Ober  eine  Zusammenkunft  vergleichen.    Dankt  dem  Herzog  für 
die  Verwendung  in    der   königlichen  Sache,    hat   darauf   hin   den 
Räthen  Befehle  gegeben,  worüber  dieselben  dem  Herzog  berichten 
werden.    Der   Herzog  möge  sich  die  Sache  angelegen  sein  lassen, 
erwägen,  wie  unschuldig  er  in    diese  Beschwerden  gekommen  sei, 
dem  Könige  keine  Ursache  zur  Ungnade  gegeben  habe,   der  ganz 
unbefugt    so   eine  unbillige,  unrechtmässige   und  dazu  hohe  For- 
derung stellt 

0(L    R.-A-  Brandenburg  IV,  Wt  praes .  Jini  21. 

156L    Bischof  Arras  an  König  Ferdinand.  J™}  ™ 

Villach 

Er  sendet  auf  swei  Wegen  zu  Rye  und  Seid,  um  zu  erfahren, 
ob  Depeschen  verloren  gegangen  *.  Seit  des  Königs  Brief  an  den 
Kaiser  vom  8.,  an  ihn  vom  9.  keine  Nachricht !  Der  Kaiser  hat  auf 
alle  geantwortet,  schliesslich  auch  auf  die  Artikel,  die  Seitens  des 
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Juni  18  Markgrafen  Haus  vorgeschlagen  wurden.    Sie  wissen  nicht,  ob 

sich  im  Kriegs-  oder  Friedensznstand  befindet,  da  die  Termine  des 
Anstandes  erloschen  sind  und  sie  von  Erneuerung  nichts  wisset. 

Anbei  ein  Brief  der  Herzogin  von  Lothringen  an  den  Köm& 
von  der  ein  Edelmann  herkam,  um  des  Kaisers  Einwilligung  n 
einem  längeren  Verbleib  in  Lothringen  zu  erbitten. 

„Jay  entendn  d'advantaige  que  la  dite  dame  et  Mr.  de  Vari- 
demont  ont  envoy6  &  Passau  deux  prineipaulx  conseillers,  pour  tairt 
plaincte  de  l'outraige  que  le  pays  de  Lorraine  a  re$eu  et  pour  r- 
querir  assistance,  afin  de  ravoir  leur  duc ,  et  que ,  si  bien  la  rö- 
monstrance  en  public  se  vient  &  faire  de  la  part  de  la  dite  daae, 
comme  m&re,  toutesfois  &  part,  tant  envers  les  princes  präsente  qie 
deputez  dea  absentz,  la  r&nonstrance  se  fera  an  nom  de  Mr.  de 
Vaudemont  et  de  tont  de  le  pays,  pour  charger  tant  plus  de  roy  de 
France  du  tort  et  grief  qu'il  a  faict  aux  alliez  du  saint  empire.* 
Sind  dieselben  schon  angekommen,  so  wird  der  König  bereits  du 
Nähere  wissen. 

Wies  Copitr  m,  46. 


1  Der  König  schickte  seinen  Juni  12  geschriebenen  Brief 
Juni  22  ab,  vgl.  Lanz  III,  281,  Rye  und  Seid  den  Brief  todd  15-  J«a 
erst  Juni  19,  ib.  277.  Die  Briefe  Lani  Nr.  818  und  820  waren  vatk 
noch  nicht  eingetroffen. 

Juni  18       1562«    Christof  v.  d.  Strassen  an  Eurfarst  Joachim. 

Passau 

Heute  hat  Gott  die  Gnade  gegeben,  dass  der  König   und  4* 

Stände  mit ,  Kurfürst  Moritz   geschlossen   haben  und  Aber  alle  Ar- 
tikel einig  geworden  sind.    Trotz  der  emsigen  Handlung    hat  skfc 
bisher   alle  Tage   etwas  zugetragen ,   „und  obwol  der  korfurst  v* 
Sachsen  sich  schiedlich  vorhalten',   so  seint  ime   doch    seine   «ä- 
vorwanten  so  hart  angelegen   und  in  S.  EX  G.   gedrungen ,   4a 
sich's  bis  anher  vorzogen;   und  wir  vorhoffen  einen   frieden,  dock 
stehen  alle  handlung  und  ratification  auf  der  Kai.  M.,  welcher  mat 
nun  alle  sachen  wirt  auf  der  post  zuschicken.  Ir  viel  vorsehen  skk 
fridens,   welchs   die  stende  zum  allerhöchsten  befordert  und  be- 
geren ;  aber  ir  etzliche  haben   sorge ,   das  die  Kai.  M.   schwerlkk 
dorein   willigen  werde,     aus   Ursachen,   die   E.  Kf.    G.    leichtfiel 
aus  den  Schriften  vornemen  können.   So  machen  sich  J.  M.  tegtieb 
gefast,  und  man  haltet's  entlich  dafür,  die  KaLML  werde  innerhalb 
14  tagen  siben  starker  regiment  knecht  beisammen    haben  ,   der 
gleichen  in  7000  pferde;  so  lassen  J.  M.  noch  teglich  bestalliaf 
ausgehen,  wie   E.  Kf.  G.  ohne  zweifei  auch  vornemen  werden;  wo 
die  Kai.  M.  nit  umb  der  Kon.  M.   und  des  Vaterlands    wegen  «cfc 
zum  friden  bewegen   lassen,    besorge   ich,   Deutschland    gehe  a 
drum m er n,  dann  warlich,  gliedigster  churfurst  und  herr,  es  halten  die 
Evangelische  vorein  beschwerlichen  haus  und  verderben  die  stende. 
wirt  beklaget,  dass  kein  Vortrag  gehalten  und  ist  jdermann  unwillig. 
So  ist  der  junge  lantgraf  und  die  Hessen  so  wilde,  dass  sie  keines 
friden  suchen,  wirt  auch  der  gefangen*  herr  vast  in  die  schanz  ge- 
schlagen.   Die  Kai.  M.  ligen  noch  zu  Villach ,   wart  der  ankauft 
8000  Spanier,  hackenschützen.  Die  Kon.  M.  bemuhet  sich  sehr,  uxd 
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wolt  Gott,  man  ginge  den  sachen  etwas  neher  ander  äugen  und  Juni  18 
rucket  zur  billigkait,  one  zweifei  allen  Sachen  würde  rat, 
sonderlich,  wan  nur  E.  Kf.  G.  eigener  person  allhie  were.  Vom 
Franz osen  ist  izo  ganz  still,  desgleichen  aus  Ungarn  auch,  wiewol 
die  Kon.  M.  wol  gefast,  wan  J.  M.  allein  mit  dem  kriegsvolk  diser 
handel  nicht  inne  hielte.  Das  Andere  wird  Briefszeiger  melden  1. 
„Der  Allmechtige  vorleihe  £.  Ef.  G.  leibs  gesundheit  und  das 
E.  Kf.  G.  wie  bisher  sich  churfürstlich  und  unvorweislich  vorhalten, 
dann  ich  nicht  zweifele,  £.  E.  G.  itziger  zeit  wolfart  und  vorterb 
zugleich  zustehen,  E.Ef.  G.  greifen  und  behalten,  was  gotlich  billich 
und  recht,  dan  mich  E.  Ef.  G.  wohl  vorstehen,  und  wirt  E.  Ef.  G. 
und  iren  nachkommen  zu  allem  gut  und  gedeihen  gereichen,  man 
vertröste  auch  E.  Ef.  G.  sonst  was  man  wolle.* 

Eigenhändig.    Bertin  Rep.  39,  Nr.  7b,  f.  90. 

1   Den  von  Ranke  V,  189  benutzten  Brief  vom  15.  Juni  kenne 
ich  nicht 

1563«    Eurbrandenburgische   Bäthe  an  Eurfürst      Juni  18 

Joachim.  Passau 

Vor  4  Tagen  schrieben  sie,  dass  König  und  Stände  mit  dem 
Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die  von  dem  Kurfürsten  flbergebenen 
Artikel  verglichen   seien;   „so  seind   doch  alsbald  desselben  tages 
und  volgendes  von  S.  Kf.  G.  ezliche  Artikel  wieder  erreget,  welche 
aber  nunmer  durch  gottliche  Verleihung  und  der  Kun.  M.  embsigen 
fleiss  auch  abgehandelt,  bis  auf  den  artikel  der  Braunschweigischen  Jun- 
kern restitution  anlangende";  anbei  des  Königs  Vorschläge  und  des  Kur- 
fürsten Forderungen.  Sie  hätten  am  liebsten  die  Exekution,  wie  die 
Stände  auch  wünschten,    bei  der  gemeinen  Reichsordnung  gelassen, 
den  Kurfürsten  mit  Unterhandlung  und  Exekution  verschont,  aber 
der  König  hält  daran  fest,  sie  konnten  nicht  dagegen  auftreten,  weil 
der  Punkt  für  des  Landgrafen  Befreiung  von  grosser  Bedeutung  ist. 
Doch  haben  sie  es  nicht  weiter  als  „was  andere  tun  wurden",  auch 
unter  Vorbehalt  des  Berichts  an  den  Kurfürsten  bewilligt,  sie  wollen 
auch,  von  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  angeregt,  neben  diesem  und 
den   andern   Mitkommissaren  daran  sein,   dass  der  Kurfürst   und 
die  Andern  wissen,   wessen  sie  sich  vom  Kaiser,   König  und  den 
andern  Ständen  zu  ge trösten  haben.    Ist  dieser  Artikel  verglichen, 
so  möchte  der  Kurfürst  von  Sachsen  den  Vertrag  hier  in  aller  Form 
fertig  gestellt  sehen,  und  dass  man  des  Kaisers  Resolution  nicht  an- 
ders einhole,   als   durch  Uebersendung   desselben   zur  Ratifikation 
und  Siegelung   oder  —  die   ganze   Handlung   solle    hinfällig    sein. 
„Desgleichen  wolle  S.  Kf.  G.  mit  ainer  copie  solches  Vertrages  zu 
iren    mitverwanten    und    dem  kriegsvolk   vorreiten,   und  alda  der 
kaiserlichen  erklärung  gewarten,  und  wu  J.  Kei.  M.  den  vertrag  vor 
sich  volzogen,   wollen  S.  Kf.  G.  denselben   mit  iren  mitverwandten 
auch  alsbald  ohne   alles  ferner  disputirn  oder  grubein  befestigen, 
und  soll  alsdan  derselbe  vertrag  durch  die  Kun.  M.  und  die  andern 
handels-chur-  und  forsten  mit  iren  eigenen  und  nicht  der  geschickten 
siegeln  besiegelt  und  roborirt  werden ;  wie  auch  die  Versicherung  bei 
solchem  vertrag  allenthalben   geschehen  soll ,  des  haben  S.  Kf.  G. 

Refetten  u,  ürk  des  1&  Jahrb.  II.  £9 
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Juni  18  beiverwarte  notel  stellen  und  übergeben  lassen.  Es  wird  Uertfcer 
berathen,  aber  es  wird  wohl  keine  Schwierigkeit  entstehen,  da  dk 
Gesandten,  ihrer  Herren  Siegel  für  diesen  Fall  bei  sich 
Der  König  und  andere  Unterhändler  hätten  am  liebsten 
dass  der  Kurfürst  hier  die  kaiserliche  Ratifikation  erwarte,  aberdfci 
war  nicht  zn  erreichen.  Der  Kurfürst  bewilligte  nur,  etwa  4  Tafle, 
bis  alles  fertig  gestellt,  zn  warten,  „und  hat  gleichwol  seines  ib- 
reisens  die  Ursachen  vorgewendet ,  die  bei  der  Kon.  M.  und  im 
andern  etwas  beweglich,  als  das  er  kegen wertig  der  meaterei,  die  dt 
under  dem  kriegsvolk  also  soll  vor  sein,  das  sie,  ungeachtet,  w 
er  alhier  gehandelt,  mit  dem  ganzen  häufen  aus  dem  felde  und  da 
Franzosen  wollen  zuziehen ,  wehren  konnte,  item  daran  sein ,  d« 
das  kriegsvolk  auf  den  bestimpten  tag  zurtrennet  und  ohne  jemaadi 
beschedigung  abziehe,  und  das  er  auch  der  Kon.  M.,  da  er  alfckr 
verharren  solde,  nicht  einen  einigen  knechte  koude  zuwenden.  Dt- 
rumb  erachten  wir,  man  werde  entlich  mit  seinem  abreise«  a- 
frieden  sein  müssen.  Fernern  stillstand  haben  S.  Kf.  G.  bewilliget, 
bis  sie  zu  den  iren  in  das  leger  kommen  und  wollen  alsdan 
denselben  fleissigen,  das  bis  zu  entlicher  enturlaubnng  des 
volks  solle  still  gehalten  werden."  Dazu  ist  Juli  14.  bestimat, 
an  diesem  Tage  soll  der  Landgraf  nach  Reinfels  geliefert  werde«, 
da  dies  in  einem  Tage  nicht  möglich,  soll  der  Kurfürst  der  Kftnigii 
Maria  schreiben,  sobald  die  Zertrennung  des  Kriegsvolks  gesichert  st 

Geben  zu  Passau,  Sonabends  nach  Corporis  Christi  im  LH  jir. 

E.  Kf.  G.  etc. 
Adam  Trott,  Christof  von  der  Strassen, 
Timotheus  Jung  und  Lampertns  Distelmejer. 

Po  st  sc:  Der  Kaiser  verlangte,  dass  die  Unterhändler  hier 
in  die  Exekutionssache  der  Braunschweigischen  Junker  eingesoga 
werden;  da  die  Gesandten  der  abwesenden  Kur-  und  Fürsten  hier- 
zu keinen  Befehl  haben,  hat  der  König  die  Sache  dahin  gerichtet, 
dass  die  Exekution  nach  Inhalt  dieses  Vertrags  und  der  gemeiaet 
Reichsordnung  im  Artikel  von  Exekution  der  gesprochenen  Urthok 
geschehen  solle.  Das  hat  der  Kurfürst  zu  fernerem  Bedenken  ge- 
nommen. „So  soll  auch  Baiern  und  Bassau  bei  dem  kurftrsta 
fleisßig  anhalten  und  in  hofifnung  stehen,  ihnen  zu  bewegen,  dm 
er  des  kaisers  ratifikation  und  bewilligung  allhier  abwarte." 

Ogl.  (Trott  eig eahdg  )    Berlin  Rep.  X,  16,  B,  99. 

Juni  18   1564«  Hanstein  und  Wolf  Haller  an  Kurfürst  v.  d.  Pfali 

Lager  vor 

Frankfurt  Nachdem  Nürnberg  mit  dem  Markgrafen  vertragen,  haben  die 
Feinde  vor,  sie  und  des  Kaisers  Kriegsvolk  z'a  Aberziehen ;  die  Er* 
haltang  Frankfurts  für  den  Kaiser  ist  aber  sehr  wichtig,  deshalb 
ersuchen  sie  den  Kurfürsten,  sie  zu  berichten,  wessen  sie  sich  voi 
ihm  zu  vertrösten,  ob  er  ihnen  nicht  gegen  Soldzahlung  die  Reiter 
und  Knechte,  welche  er  beurlauben  wolle,  zu  überlassen,  und  sfc 
mit  Geschütz  und  Munition  zu  versehen,  geneigt  sei;  sie  wollet 
dasselbe  nach  Beendigung  unversehrt  zurückerstatten.  Der  Kaiser 
würde  hieran  jedenfalls  gnädiges  Gefallen  tragen. 

Gop.    R-A.  Brandenburg  IV,  211. 
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1565.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz. 

Wird  morgen  mit  dem  Markgrafen,  der  mit  Nürnberg  vertragen 
ist,  über  die  Besetzung  Augsburg,  Nürnbergs  und  anderer  Orte 
bandeln.  —  Sendet  Chiffern. 

„Zum  dritten  mögen  wir  E.  L.  unerinnert  nit  lassen,  als  wir 
derselbigen  hiebevor  zn  etzlichen  malen  zo  versteen  geben,  das  wir 
keineswegs  geneigt  oder  entschlossen  seien,  dieweil  uns  Frankreich 
so  wol  heltet,  einen  vertrag  anzunehmen ;  es  beschebe  dan  mit  vor- 
wissen und  bewilligung  der  Kö.  M.  zu  Frankreich,  solcher  meinung 
sind  wir  noch  vest  und  solten  wir  gleich,  da  doch  der  almechtige 
Gott  gnediglich  vor  sein  wolle,  darüber  leib,  leben,  land ,  leut  und 
alles  zeitlich  vermögen  ufsetzen  müssen;  dann  uns  vil  lieber  und 
rümlicher  in  ehren  gestorben,  dann  schendlich  gelebt.  Versehen  uns 
demnach  genzlich ,  E.  L.  werde  in  diesem  handel  nit  weniger  ge- 
sinnet sein ,  jedoch  bitten  wir,  sie  wolle  uns  verstendigen ,  was  ir 
gemuet,  herz  und  entschlus  solchs  vorsteenden  Vertrags  halben  gründ- 
lichen sei,  uns  danach  zu  richten  wissen.  Und  sonderlich,  wo  E.  L. 
der  verain  nachzusetzen  und  fortzufaren  gedenken ,  sie  wolle  ja 
nicht  so  lang  in  armbrust  liegen  und  ir  das  maul  mit  betrieglicher 
handlung  u&perren  lassen,  sondern  weder  zum  häufen  eilen." 

Ogl.    Dretden  Kriefwachen  164/13,  214.  praes .  Job]  20. 

1566.    Ad*m  Trott  an  Kurfürst  Joachim. 

Die  Passauer  Verhandlung.     Eröffnungen  Joh.  Friedrichs.     Der  Krieg. 

Landgraf  Philipp  von  Hessen. 

„Wie  die  hendel  iczond  alhie  sten  und  wie  weit  sie  noch  vyler 
lenge  bracht,  werden  E.  Kf.  0.  aus  einem  andern  unserm  schreiben 
ausdrucklich  vornehmen.  Sofern  sich  auch  die  Kai.  MteB  mit 
diesen  handlungen  vorgleichen  und  dieselbige  ratificiern,  ist  dem 
landgrafen  und  auch  E.  Kf.  G.  geholfen;  solten  aber  mehr  dispu- 
tacionen  von  hof  kommen,  were  sorglich  und  vormutlich,  es  worde 
fried  aus  sein  und  die  lanksame  handlung  bei  vilen  ein  selzam  an- 
sehn gewinnen.  Es  trösten  aber  die  geordenten  wol,  und  for- 
nemlich  thut  der  fromme  konig  den  allertreuesten  und  höchsten 
vleis. 

Ich  schik  E.  Kf.  6.  herbi  ein  credenz,  welchs  des  gefangenen 
churfürsten  vater*  [s]  an  E.  Kf.  G.  ausgehen  lasset,  und  abwesens 
derselbigen  an  mich  die  Werbung  getan,  mit  anzeig,  das  S.  F.  ledig, 
und  darnach  ander  mer  begeren,  welche  ich  E.  Kf.  G.,  dieweil  sie 
dieser  handlung  alhie  nicht  nocz,  über  land  zu  schreiben  nachlasse, 
wil  sie  aber  E.  Kf.  G. ,  wo  ich  selbst  nicht  kom,  durch  doctor 
Distelmeyer  berichten  lassen. 

Der  krig  ist  im  Niederland  und   stehen   die   handlung,   wie 

a  Das  Kredenz  Joh.  Friedrichs  des  Aelteren  liegt  bei. 

39* 


Juni  18 
Ehweil 


Juni  19 
Passau 
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Juni  19  die  kunigischen  sagen,  und  ich  auch  gewisslich  glaube,  dea  ick 
die  rüstung  da  selbst  gesehen,  uf  einr  sclacht 

Andere  aber  sagen,  es  solle  das  volk ,  so  "Martin  von  Rosen 
gehabt,  in  die  festen  und  pesse  geteilt  syn;  sein  vfl  aagei, 
die  weil  ich  aber  dieselbigen  nicht  gewiss,  hab  ich's  zu  schreibet 
eingestalt.        ' 

Der  von  Aldenbarg  liegt  in  Aschenburg  und  daselbst  heran! 
auch  Cort  von  Hanstein ;  haben  ander  der  hant  handlang,  ist  iber 
noch  nicht  hart  zugegangen.  Mit  markgraf  Albrecht  ist  ungewin, 
ob  er  in  diesen  vertrag  willige;  hat  über  40  fenle  knecht;  solle  er 
nicht  willigen,  wer  abermals  nachteilig ,  wurde  zu  besorgen  seil, 
das  durch  den  weg  der  krig  in  Deutscher  nacion  nicht  gar  abgestalt; 
es  haben  S.  F.  G.  nicht  ein  kleines  aus  dem  kriege  gezcogen. 

Heut  diesen  tag  hat  mir  herr  Jörg  von  Salzburg  gesagt,  das 
her  Curi  auch  umb  knecht  werben,  wolle  an  Franzosen  aber  wä 
den  andern  nichts  zu  thun  haben.  Datum  in  eil  am  Sontage  nach 
Corporis  Christi  anno  62. 

E.  Kf.  G. 

underteniger 

Adam  Trott 

der  elter,  mein  hant*1 

Poster.:    Sie  wellen  auch,  dass  ich  mtt*   zu  dem  landgrafea 

sollt;    nun  konte  der  weg  izund  herab   nicht  wo)    sorglicher  leii 

und   ist   mir,   in    der  hitze   die  post   zu  reiten,  nicht   wenig  ob- 

gelegen. 

Sonderlich  dieweil  der  jonge  lantgraf,  in  dem  höchsten  mas  fc 

dem  fater  erhalten  und  er  for  sich  selbst  bit  und  willigt  —  taget 

mich  in  Schriften  und  sunsten  beschwert. 

So  E.  Kf.  G.  beruf  schreiben,    wollen  E.  Kf.  G.  dem  herzog» 

von  Bafern  mit  schreiben,    dann  er  meint  den  handel  wol  und  fadt 

sich  kegen  uns  ufs  allerbeste.** 

Eigenhändig.    Berlin  Rep.  39,  Nr.  7a,  f.  81  prae*.  Juli  1. 

Juni  19   1567.    Landgraf  Wilhelm,  Herzog  Hans  von  Meeklen- 
vor       bürg,  Pfalzgjaf  Ottheinrich,  Jehan  de  la  March  und 
Eichstädt  Fresse  an  Kurfürst  Moritz. 

Sie  sind  aus  hohen  Ursachen  hieher  gerückt,  „und  wollen  auch, 
aus  desfalls  vorgefallenen  tringenden  bewegungen,  nach  verlaufen* 
den  negst  folgenden  5  tagen,  ins  werk  setzen  dasjenige  so  wir  ent- 
schlossen ,  gemeinem  werk  zum  besten ,  es  treff  gleich  an  Bajm 
Wurtenberg,  Mainz,  den  Rom.  konig  oder  andere.  Zu  welcher  bebrf 
wir  auch  ein  mehrer  underm  kriegsvolk  machen  und  hören  wotteo, 

a  oder  ' wider'. 
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wer  pei  ans  ze  pleiben  gedenk  oder  nicht,  daran  uns  auch  nicht  Juni  19 
hindern  soll,  do  gleich  etzliche  reuter  oder  knecht  von  uns  ab- 
zöhen,  dann  wir  enzweder  derselben  nit  bedörfen,  oder  ire  stett  in 
ander  wege  zu  ersetzen  wissen.  Dann,  ob  gleich  £.  L.  sich  lassen 
lang  mit  geveriieher  handlang  umbzichen,  so  müssen  doch  wir  andern 
thun,  was  unser  ehren  und  auch  andere  unvermeidliche  notturft 
erfordert.  Welchs  wir  E.  L.  also  nit  konten  oder  mochten  ver- 
halten, und  haben  uns  dieselb  in  alweg  zu  iren  diensten  bereit  und 
willig." 

OfL  (tob  Fresse*!  Hand  Tgl.  Nr.  1570.)    Dresden  Kriegst.  164/13,  332. 

1568«    Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Wirtemberg.   Juni  19 

Heidel- 
Des  Herzogs  Anfrage,   ob  trotz  des  Ausbleibens  Herzog  AI-     berg 

brechts  die  persönliche  Zusammenkunft  stattfinden  solle,  hat  er  be- 
reits gestern  dahin  beantwortet,  dass  nur  eine  Zusammenkunft  ihrer 
Käthe,  etwa  in  Oeringen  stattfinden  möge,  „davon,  ob  und  wie  der 
vor  bewilligten  guete  ferrers  angehangen,  auch  im  fal,  wes  man  sich 
in  zustender  bsschwerlichen  ztimuttung  zu  verhalten  und  zu  ver- 
trösten hette,  vertreulichen  zu  underreden ;  das  möcht  unsers  er- 
messens  zu  ferrer  vergleichung  unser  personlichen  Zusammenkunft 
und  erledigung  der  ding  nicht  wenig  förderlich  sein;"  er  ist  be- 
reit, auch  weiter  als  nach  Heidenheim,  z.  B.  nach  Urach,  zu  kommen, 
wie  er  auch  vom  Herzog  von  Jülich  erwartet. 

Ueber  die  nach  des  Herzogs  Schreiben  zu  Passau  verhandelte 
Anregung  einer  Assekuration  haben  seine  Rftthe  nicht  geschrieben; 
er  bittet  um  weitere  Nachricht.  Da  er  aus  eingelegtem  Zettel  ge- 
sehen, dass  der  Herzog  den  R&then  zu  Passau  befohlen,  sich  darin 
einzulassen,  hat  er  den  seinigen  das  gleiche  geschrieben. 

Cop.  *H-A.  Brandenburg  IV,  196. 

1569»    Böcklin  an  Markgraf  H>ns.  (v. Juni 20) 

Dass  er  nach  seiner  Abreise  von  Küstrin  so  lange  ausblieb, 
lag  daran,  dass  er  Schlicks  Absendung  durch  den  König  erfahren 
hatte,  und  an  den  schweren  Geschäften,  die  dem  Kaiser  unversehens 
durch  die  Widerwärtigen  zustiessen. 

„Und  zuodem  habent  mich  jetz  J.  M.  mit  credenz  Instruction 
and  schriftlicher  under  J.  M.  sigel  und  handzeichen  antwurt  iber 
den  dreuen  rothschlag,  so  £.  F.  G.  ir  M.  durch  mich  anzeigen 
lassen,  zu  E.  F.  G.  abgefertigt,  guoter  hoffnnng,  E.  F.  G.  seilend 
ab  allen  demjenigen,  so  ich  mit  Kei.  und  Kun.  M.  gehandlet,  ein 
gnedigs  gefallen  haben. 

Und  dieweil  J.  M.  begeren  jetzmal  an  E.  F.  G.  sein  wirt,  sich 
omb  2000  fert  zu  bewerben  und  geschikte  ritmeister ,  so  langt  an 
E.  G.  mein  untertenigkeit,  sie  wellend  den  Sachen  nochdenken,  da- 
mit, wan  ich  von  Passau  aus  zu  E.  G.  kum,  —  das ,  wil's  Gott, 
gar  bald  sein  sei  —  die  sach  nit  lang  gesaumpt  werde.  Und  kinden 
E.  G.  das  tausend  wol  auf  der  frontier  an  Polant  aufbringen ,  die 
andern  auf  E.  G.  lands  manier  mit  spiesseu  und  schitzenristung. 
"Wie  sunst  alle  sachon  stond   umb   Kei.  M.  kriegsristung,  will  ich 
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(y. Juni  20)  E.  F.  0.  mintlich  berichten,  hon*,  sie  werden  ein  wolgefallens  donfe 
haben,  hoff,  der  schimpf  seile  dise  ferzweifelten  Ieit  gereiwei, 
die  disen  lerman  in  der  Teischen  nacion  angefangen  hancL" 

Elgenhftmdig.    Bertis,  Rep.  39,  Nr.  7c,  f.  lia  praes.  Jui  Ä 

,  Juni  20  1570.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz- 

f         Lager  vor 

,  ,  Eichstfdt  Zu  grösster  Bekttmmerniss  ersieht  er,  dass  der  Kurfürst  Aber 
>  seine  Schreiben   beleidigt  ist,    „dan  unser  gemuet    nie    gewesen, 

auch  noch  nicht  ist,  dieselbige  an  ireneren,  wie  sie  verstehen,  aa- 
zuziehen.  Was  aber  geschrieben,  das  ist  gewesen  eine  blosse  er- 
zelung  vergangener  geschieht,  und  was  uns  deshalben  vor  bedenke  b 
beiwonen.  Sollen  wir  im  selbigen  geirret  haben,  darvon,  wie  auch 
sonst,  konnten  wir  E.  L.  und  eines  jeden  andern  bidermans  fremnt- 
liche  und  gutliche  Unterricht  wol  leiden,  und  müssen  zu  ander  lernt 
warhaftiger  entschuldigung,  welche  E.  L.  sonst  vielleicht  in  verdacht 
halten,  bekennen,  dass  uns  nimant  anders  solche  opinion  einge- 
bildet, wie  dann  auch  gestern  us  Eichstet  ein  schreiben  in  namea 
Pfalz,  Mechelnburg,  Games,  Fresen  und  unser  an  E.  L.  gefertigt 
worden,  darzu  der  ein  man,  so  war  Got  lebt,  weder  geraten  noch 
gefehatet ,  allein  dass  er's  so  bald  in  unser  aller  gegenwertigkeit 
mit  seiner  eigen  band  uf  unser  aller  befel  hat  -schreiben  müssen 
freundlich  bittend,  E.  L.  wolle  die  gegen  ime  geschepfte  ungnade 
widerumb  fallen  lassen." 

Er  hat  sein  Vertrauen  auf  den  Kurfürsten  gesetzt. 

Er  ist  bemüht,  Schädigung  des  Bisthums  Eichstadt  möglichst 
zu  hindern1. 

OgL    Dresden  KriegSMtetoa  164/13, 195. 

>  *  Juni  20  forderte  Moritz  den  Landgrafen  auf,    sofort  des  Bisctoli 

'  von  Merseburg  Befreiung  zu  befehlen;  Juni  22  rftth  er  demselben,  die 

obige  Entschuldigung  entgegennehmend,  nichts  ohne  den  Kanzler  Leraer 
vorzunehmen. 

Juni  20  1571.     Johann  v.  Dienheim,   Amtmann  zu  Kreuznach, 

an  Kurfürst  Friedrich  v.  d.  Pfalz. 

Die  Jülichschen  Gesandten  beriefen  ihn  allein  zu  sich,  da  er 
bei  dem  Wormser  und  bei  andern  Tagen  gewesen,  erzählten, 
dass  der  Herzog  von  Jülich  früher  von  der  Königin  Marie  gea 
Aachen  berufen  worden  sei,  aber  sich  durch  Räthe,  die  nach  Aachei 
sowie  auf  andere  von  der  Königin  angesetzte  Tage  von  ihm  ge- 
schickt wurden,  unter  Hinweis  auf  die  Notwendigkeit,  die  Tage 
t  zu  Worms   und   Passau    zu  besuchen,  habe  entschuldigen  lasse«. 

Gestern  von  den  Ruthen  ihres  Herrn  [Jül.]  eingetroffene  Briefe  mel- 
den, dass  diese  Entschuldigung  nicht  nur  nicht  verfing,  sondern  die 
Königin  wegen  der  Besuchung  der  Tage  von  Worms  und  Passaa 
verstimmt  ist,  nicht  blos  gegen  den  Herzog  von  Jülich,  sondert 
auch  gegen  Pfalz  und  Trier,  während  sie  doch  nur  des  Kaisen 
Reputation  und  des  Reichs  Wohl  erstrebt  hatten.  Ferner  wurde 
die  Theilnahme  des  Herzogs  am  Kriege  gefordert;  als  der  Herzog 
auf  die  Notwendigkeit  allgemeinerer  Be  theiligung  hinwies ,  wurde 
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bemerkt,  dass,  wenn  Jülich  sich  betheilige,  Mainz  and  Münster  auch  Jan*  20 
dahin  zu  bringen  sein  würden,  denen  Mainz  nnd  Trier  dann 
,werden  folgen  müssen.  Er  rieth,  dem  Romischen  Könige  Entschul- 
digung wegen  des  Missfallens  der  Königin  vorzutragen ;  dies1  geschah, 
der  König  meinte,  die  Sache  sei  nicht  so  arg,  empfahl  schriftliche 
Werbung,  sagte,  er  hoffe,  sein  Schwiegersohn  werde  seine  Schwester 
nicht  verlassen.  Als  man  ihn  [Ferdinand]  weiter  um  seinen  Rath 
anging,  erklärte  er,  [F.],  sich  nicht  weiter  äussern  zu  können, 
hierüber  müssten  ihre  Herren  berathen. 

Egenhindig.    pf.  St-A-  105/2,  A,  335.  praes.  Jmi  27. 

1572.    Oberöstreichische  Regierung  an  König      Juni  20 

Ferdinand.  Innsbruck 

In  dem  Glauben,  sie  könnten  auf  die  6  Elsasser  und  4  Bre- 
genzer Fähnlein  nicht  reohnen,  haben  sie  zu  Landeck  durch  Marceil 
Dietrich  2000  Knechte  annehmen  lassen1.  Jetzt  kommen  jene  doch, 
sie  können  dieses  Regiment  daher  entbehren.  Der  König  möge 
bewirken,  dass  es  vom  Kaiser  übernommen  werde,  damit  sie  es 
nicht  verlaufen  zu  lassen  brauchen. 

OgL    Wien  Kriegnkten. 

1  In  dem  Schreiben,  La  dz  III,  283,  bezeichnet  der  König  sich 
selbst  als  den  Urheber  dieser  Massregel.    Nach   Lanz  Nr.  818  sprach 
*  Ferdinand  sich  dahin  aus,  dass  er  die  Elsasser  Fähnlein  nicht  in  Tirol 
gebrauchen  wolle. 

1573.    Papst  Julius  III.1  (jani  20) 

Ablassverkündigung,  Anordnung  von  Gebeten  für  den  Frieden.  R°m 

„Julius  episcopus,  servus  servorum  Dei  ad  futuram  rei  memo- 
riam.  Cum  immanissimus  Turcarum  tirannus  —  Altissimo  ob  peccata 
nostra  permittente  —  nos  et  rempublicam  Cristianam  ad  eum  rede- 
gerit  statum,  ut,  nisi  'inter  charissimos  in  Christo  filios  nostros, 
Carolum  Romanorum  imperatorem  semper  augustum  et  Henricum 
Francorem  regem  Christianissimum  ac  alios  principes  inter  se  ar- 
mis  dissidentes  firma  pax  concilietur,  ipsique  Carolus  imperator  et 
Henricus  rex  ac  alii  principes,  armis  contra  Christiani  nominis 
hostes  celeriter  versis,  eandem  rempublicam  Cristianam  in  tuto  sis- 
tere  procurent,  in  maximo  discrimine  versemur,  ne  idem  tirannus 
omnia  ferro  et  igne  vastet,  ac  populum  Cristianam  in  miseram  ser- 
vitutem  abducat,  nos,  qui,  favente  Domino,  bella,  quae  in  partibus 
Lombardiae  in  dies  magis  atque  magis  adaugeri  posse  videbantur, 
armorum  suspensione  repressimus,  et  pacem  huiusmodi  inter  eosdem 
Carolum  imperatorem  ac  Henricum  regem  ac  alios  principes  conci- 
liare totis  viribus  studemus  ac  omnipotentem  Deum  precari  non  ces- 
samusut,  dimissis  pro  sua  misericordia  debitis  nostris,  Carolum  im- 
peratorem et  Henricam  regem  ac  alios  principes  prefatos  ad  veram 
concordiam  reducere  dignetur;  considerantes,  quod  ad  uniuspreces 
divina  misericordia  non  concedit,  id  aliquando  multiplicatis  interces- 
soribus  largire,  omnes  et  singulos  utriusque  sexus  Cristi  fideles,  tarn 
iu  alma  urbe  nostra  quam  quibuscunque  regnis,  dominus,  provin- 
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(Juni  20)  ciis,  civitatibus,  oppidis,  terris  et  locis  per  Universum  orbem  cot- 
stitutos  monemus  et  hortamur  in  Domino  nt,  postqnam  hat  wukm 
ad  eornm  notitiam  pervenerint,  ad  dominum  Jesum  Cristam  fiba 
humili  corde  conversi,  conscientiam  suam  studeant  diligentiexamae 
discntere  et  ad  purissimam  peccatornm  suorum  confessionem  deveoire, 
ac  quarta  et  sexta  feriis  necnon  die  Sabatti  immediate  seqoeatibas 
jejunent,  vel  orationibus  et  eleemosynarum  erogationibus,  quibus  maxist 
placatarDeus,  vacent,  ac  die  Dominicodictam  diem  Sabbati  immediatose- 
qnente  sacratissimam  corporis  Domini toostri  Jesu  Christi  Eucharistiaa 
reverenter  ac  devote  suscipiant,  Denm  ex  intimis  cordis  enixeprecantes, 
ut,Cristianoram,quos  suoprecioso  sangnine  redemit,  calamitates  miserv 
tus,  Oarolnm  imperatorem  et  Henricam  regem  ac  alios  principes  prae» 
fatos,  nt  eandera  rempnblicam  cristianam  ab  immanium  hostian  ia- 
cursibus  defendere,  ipsosqne  hostes  confnndere  et  dispendere,  iflo- 
rnmqne  impios  conatus  irritos  facere  possint,  ad  veram  eoncordiaa 
redncere  dignetnr.  Ut  antem  sacramentam  Eucharistiae  huiusBoü 
tranqoilliori  conscientia  recipere  valeant,  nee  ab  hoc  absolutio« 
difficnltate  retrabantnr,  et  nt  eornm  oratio,  qnanto  poriore  anns 
fiet,  tanto  ad  impetrandam  misericordiam  et  gratiam  divinae  b«- 
tatis  aeeeptior  sit,  omnibns  et  singulis  Cristi  fidelibns  sapradicts, 
nt  confessorem  presbyterum  secnlarem  vel  cuiusvis  ordinis  regukrei 
eligere  valeant,  qui,  confessionibns  eornm  diligenter  auditis  eos  et 
eornm  qnemlibet  a  quibusvis  eornm  delictis  quantumenmque  gra- 
vibus  et  enormibus,  etiam  sedi  apostolicae  reservatis,  etiam  in  bdi 
qnae  in  coena  Domini  legi  consuevit  contentis,  et  ab  censnris  qats 
propterea  ineurrerint,  hac  vice  domtaxat  absolvere  ac  pro  commiaa 
eis  penitentiam  salntarem  iniungere,  et  vota  quaecomque  per  e« 
commissa  —  castitatis  ac  religionis  votis  dnmtaxat  exceptis  —  ii 
alia  pietatie  opera  commntare  possit,  apostolica  aatoritate  indil- 
gemus,  et  insuper  Omnibus  et  singnlis  Cristi  fidelibns  supradida, 
qui  praemissa  adimpleverint,  de  omnipotentis  Dei  misericordia  ae 
beatorum  apostolornm  eins  Petri  et  Pauli  antoritate  confisi,  pleaa- 
riam  omnium  peccatornm  snornm  indnlgentiam  et  remissioicfi 
misericorditer  in  Domino  concedimns  et  elargimur." 

Allgemeine  Verbreitung  der  Bulle  ist  angeordnet,  20  Tage 
nach  der  jeweiligen  Publikation  ist  dieselbe  kraftlos.  „Datum  Boote 
apnd  S.  Petrum  anno  1552,  duodeeimo  Kai.  Jnnii1  pontificat* 
nostri  anno  tertio. 

Pro  Rev.  D.  M.  Cle  Cresceniäo:  Jo.  Lärmes* 
,  Romains  Amaseu.b 

Cop.    R-A.  Brandenburg  IV,  186.    Indorsat :  „Juni  20«. 

1  Mit  Rücksicht  auf  das  Indorsat ,  welches  stimmt ,  falls  man  <KiL 
Julii'  statt  Junii  liest,  babe  ich  die  Bulle  hier  eingereiht  Bei  RajvaM 
ist  erst  mm  11.  Juli  berichtet,  dass  der  Papst  Ober  die  Türkische  Ai- 
gelegenheit  im  Consistorium  gesprochen  habe;  der  Lage  im  Mai  wtr& 
die  Bulle  wohl  nicht  entsprochen  haben.  Man  wird  sich  durch  die* 
Bulle  nicht  über  die  wahre  Politik  Julius  III.  tauschen  lasten,  we« 
man  Serristori's  Depeschen  S.  302  fg.  vergleicht  * 

Juni  21      1574    Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Eonrad  v.  Hanstein.1 
Heidel- 
berg Hat  bisher,  wie  er  auch  ferner  thun  wird,  dem  Kaiser  alle  ge- 

bürliche  Untertänigkeit  bewiesen  und  allen  Fleiss  durch  Sendaag 
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seiner  Käthe  zur  Passauer  Verhandlung  erzeigt;  in  derselben  steckt  er  Jani  21 
noch  mit  dem  Römischen  König  und  den  übrigen  Fürsten.  „So  will  uns 
derwegen  in  dieser  allenthalb  onververweislichen  Sachen1  zu  verhalten 
gebüren." 

Cop.  R.-Ä.  Brandenburg  IT,  213. 

1  Hanstein  und  Haller  hatten  den  Kurfürsten,  Juni  18  Lager  vor 
Frankfurt,  um  Hilfe  gebeten,  bei  der  bevorstehenden  Belagerung  Frank- 
furts; ib.  f.  211. 

1575.     Herzog  von  Wirtemberg  an  Herzog  Albrecht.  Juni  21 

Nürtingen 
Uebersendet  Copie  des  neuen  Pfälzischen  Schreibens  bezüglich 
der  Zusammenkunft,  obgleich  der  Tag  zu  Oeringen  wegen  Kürze 
der  Zeit  und  der  Fortdauer  des  Passauer  Tages  wegfallen  muss; 
erbittet  des  Herzogs  Ansicht  über  Anberaumung  eines  andern  Tags, 
etwa  nach  Urach,  und  darüber,  ob  znvor  die  Käthe  zusammen  kom- 
men sollen. 

Ogl.    H.-A.  Brandenburg  IT,  188.  praes.  Juri  24. 

1576*    Gamez  an  König  Ferdinand,  Juni  21 

Villach 

Mit  Spannung  erwartete  der  Kaiser  Nachrichten  vom  König, 
da  die  letzten  vom  8.  und  9.  waren;  inzwischen  kam  der  Brief 
vom  17.  „y  con  el  se  ha  dado  contentamiento  en  esta  corte  que, 
entendidas  y  miradas  las  nescessidades  presentes,  a  las  quales  su 
M.  tiene  tanto  de  proveer  y  remediar  por  su  parte,  no  ay  persona 
de  juizio,  que  no  vea1  [Chiffern.  Es  folgen  etwa  3  Zeilen.]  y  ansi 
el  emperador  spera  de  oy  a  mafiana  la  conclusion  de  todo,  con- 
forme  a  lo  que  V.  M.  scrive  en  la  de  17.,  y  fasta  que  aquella 
venga,  tengo  entendido,  que  no  scrivera,  y  a  la  causa  me  parescio 
scrivir,  por  hazer  lo  que  devo  y  me  es  mandado. 

AI  obispo  de  Aras  mostre  el  capitulo  primero  de  mi  carta, 
tocante  al  parescer  suyo  de  que  se  pudieran  escusar  de  aver  emviado 
muchas  cosas  aca,  estando  alla,  Rye  y  Celt,  y  las  instru$iones  y  re- 
puestas;  y  dize,  que  V.  M.  tiene  sobrada  razon,  porque  ya  se 
ha  visto  por  lo  que  scriven,  averse  hecho  por  su  falta. s 

A  Erasso  mostre  lo  que  V.  M.  respondi  al  memorial  que  por 
mandado  del  emperador  me  dio,  y  me  pidio  le  diesse  copia  della, 
para  dar  razon  a  su  M.  de  todo,  lo  quäl  hize  luego;  y  quanto  a 
las  tiendas,  il  emperador  piensa  aver  provision  de  Milan,  y  en  lo 
demas  se  respondera  presto,  fuera  de  lo  que  se  spfera  que  V.  M. 
terna  en  respuesta  d'Esprach  y  ostras  partes  para  el  cumplimiento 
de  todo.  Tambien  se  le  dio  copia  de  lo  que  el  paguador  Francesco 
de  Guernica  se  escusa  con  la  pagua  de  15  y  ocho  dias  a  las  dos 
banderas  que  Y.  [oder  su  ?]  M.  tiene  en  Ratisbona,  para  que  lo  mande 
su  M.  proveer,  y  en  ello  hare  la  diligencia,  como  se  me  manda; 
y  con  esto  hago  respuesta  a  la  de  V.  M." 

Anbei  Berichte  aus  Neapel  und  Flandern. 

OgL    Wien,  Hitp. 


a  Es  ist  wohl  zu  lesen:  dachen  allenthalb  onverweielichen'. 
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Juni  21  *  Die  chiffrirte  Stelle  musste  ich  überschlagen,  da  mir  sonst  kait 

Brief  des  Gamez  anter  die  Hand  gekommen  ist,   der  die  Auflösung  er- 
möglicht hätte.    Wie  nützlich   würde  es  sein ,  wenn  man  in  den  w- 
echiedenen  Archiven  daran" giDge,  ein  Repertorium  von  den  gebrwcttea 
Chififresystemen  anzulegen ! 
*  Vgl.  Nr.  1459. 

Juni  21         1577#    Christof  Arnold  an  (Georg  v.  Haslang?).1 
Neuburg 

Auf  (Haslangs)  Schreiben  theilt  er  mit,  dass  sein  Bestreb«,  ik 
Diener  des  Hauses  Sachsen  und  als  geborner  Baier,  dahin  geht, 
diese  beiden  Häuser  einander  zu  nähern,  des  Vaterlands  Unterging 
zu  Verhüten. 

Der  Handel  beruht  auf  zwei  Punkten:  Gottes  Wahrheit  esd 
Libertät. 

Es  ist  zu  erbarmen,  dass  nicht  Alle  erkannt  haben,  dass  dies 
Unternehmen  nicht  der  Kur-  und  Fürsten  eignen  Nutzen,  sonders 
die  ewige  Glückseligkeit  betraf.  Wundert  sich,  dass,  wo  der 
Kurfürst  von  Sachsen  diese  Kriegsgefahr  auf  sich  nahm,  An- 
dere den  verderblichen  Vortheil  der  Neutralität  gebrauchen,  dee 
Ausgang  abwarten  wollen.  Man  muss  das  Werk ,  alle  für  eises 
Mann,  fortsetzen,  nicht  sich  damit  begnügen,  nichts  dawider  zu  thiii 
Der  Gegentheil  stärkt  sich ,  zeigt  sich  mehr  zum .  Kriege  als  na 
Frieden  geneigt,  hat  sich  nur  während  der  Verhandlung  stärken  wollen. 

Dieser  Verzug  erregt  Unwillen  beim  Kriegsvolk,  man  erwägt  dis 
Exempel  des  jüngsten  Krieges  mit  Baiern. 

Erhalten  die  Neutralen  den  Willen,  geben  dieselben  zu  ihrem 
Untergang  Ursache ,  so  ist  das  doch  nur  der  Weg  zum  eignen  Ver- 
derben; sie  verletzen  sich  mit  dem  eignen  Schwert  Altväterliche 
Freiheit  und  die  wahre  Religion  gehen  unter,  man  erklärt  sich  für 
einen  Feind  gemeiner  Wohlfahrt  und  der  Wahrheit  Gottes.  Sonst 
ist  Sieg,  Glück,  Friede  an  Seele,  Leib  und  Gut  zu  erlangen. 

„In  summa»  mein  vertreulichs  gutachten  steet  dahin,  das  ir, 
mit  rat  meines  hern  gefatters,  des  von  Lichtenstains,  dahin  ge- 
arbait,  das  die  rete  und  landschaft  neben  irem  landsfursten  zu  da 
K.  u.  F.  statlich  und  forderlich  geschickt  und,  wie  sie  zu  ah- 
helfung  und  fortsetzung  dis  werks  mithilflich  erscheinen  wölb* 
oder  nit,  sich  lauter  erklert  hetten.  Will  oder  soll  man  je  miteia* 
ander  verderben,   so  geschehe  der  will  Gottes." 

Dies  möge  (Haslang)  in  ihrer  beider  Namen  dem  Lichteosteil 
melden,  die  Sache  eifrig  betreiben. 

Eigenhdg.  Dresden  Krieges-  164/10  i*  f-  Aufceh. :  „mein  Tertrealidie  nanan« 
gegen  Baien»  und  gnUchten  der  nur-  and  rarsten  begann  mcL* 
Anrede  :  „Edler  and  erregter,  mein  sonder  gutwillig  dinst  savar.  GuuCif» 
Über  her  pfleger." 

1  Welcher  Bairische  Pfleger  der  Adressat  des  nicht  abgegangene! 
Schreibens  ist,  steht  dahin ;  ich  denke  der  von  Ingolstadt,  welcher  Neo- 
burg  benachbart  war. 

Juni  22   1578*  Kurfürst  Moritz  an  Pfalzgraf  Ottheinrich,  Lsnd- 
Passau    graf  von  Hessen,   Herzog  von  Mecklenburg,   Gamet 

und  Fresse. 

Er  ersieht  aus  dem  Schreiben    vom  19.,  was  dieselben  vor- 
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zunehmen  bedacht  sind:  „da  doch  denselben  bewüst,  das  sich  solchs  Juni  22 
nit  gebürt,  anch  wider  des  Deutschen  kriegsyolks  ehr  aid  pflicht, 
und  ausdrücklich  wider  iren  geschwornen  artikelsbrief  ist,  sonder- 
lich auch,  dieweil  etliche  ans  E.  L.,  die  ir  diesen  handel  furnemlich 
angelegen  sein  lassen,  mit  dem  kriegsvolk  weniger  dann  nichts  zu 
schaffen  haben-  Und  mochten  wol  leiden,  das  ir,  der  E.  W.*zu 
Frankreich  oratorn  and  rethe,  mit  solchem  vleis  nnd  ernst,  als  ir 
euch  fremder  händel  unterziehet,  daran  weret  nnd  befördertet,  das  die 
▼erpflichte  suma  gel  des  zur  bezalnng,  so  vorlengst  hette  erlegt 
werden  sollen  und  noch  nit  gefallen,  uns  zu  rechter  gebürlicher  zeit 
zu  handen  geschafft  wurde.  Wir  wolten  mit  dem  kriegsvolk  wol 
handeln,  das  es  uns  bei  J.  E.  W.  und  aller  weit  verantwortlich  und 
ehrlich  were.u 

Zweifelt  nicht,  dass  die  Obersten  wie  das  Eriegsvolk  sich  nach 
ehrlichem  Deutschem  Brauch  verhalten,  des  Eids  gedenken.  Auch 
die  Fürsten  mögen  sich  nicht  unterstehen,  etwas  Feindliches  gegen 
ihn  vorzunehmen,  sondern  sich  freundlich  gegen  ihn  halten,  seine 
Ankunft  erwarten,  „dan  wir  achten  und  wissen,  das  der  E.  W.  zu 
Frankreich  gemüt  nit  sei,  das  wir.  unser  aigen  Vaterland  selbst 
vollent  verheeren  und  verterben,  und  freund  und  veind  on  unter- 
schied zugleich  bescbedigen  sollen."  Sollte  dennoch  etwas  Unge- 
reimtes geschehen,  so  wird  er  seine  Nothdurft  bedenken. 

Cono.    Drefden  Kriegssachen  164/13,  284. 

1  579.     Eurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Wirtemberg.  Joni  22 

Heidel- 

Erhielt  heute  des  Herzogs  Schreiben  vom  20.,  der  Herzog  wird  berg 
inzwischen  aus  seinem  Briefe  ersehen  haben  „das  uns,  nit  allein 
umh  fernere  bewilligung  zu  prosequirung  gütlicher  Unterhandlung, 
im  fal  der  Passauische  tag  onfruchtbar  abgeen  würde,  anzusuchen, 
unratsam  ansehen  wolt,  sonder  das  auch  dasjenige,  so  hievor  zu- 
gehen worden,  leichtlich  aus  henden  gelassen  und  so  bald  nit  wider 
erlangt  werden  möchi"  Er  schliesst  sich  der  Antwort  des  Herzogs 
an,  hat  dies  auch  an  Jülich  geschrieben. 

Ist  mit  der  Einstellung  der  persönlichen  Zusammenkunft  nach 
Beendigung  des  Passauischen  Tages  einverstanden,  hält  indess  eine 
Zusammenkunft  der  Käthe  für  wünschenswert!),  damit  später  alles 
schneller  erledigt  werde.  Die  hierzu  morgen  hier  eintreffenden 
Jülichschen  Räthe  will  er  indessen  hier  aufhalten,  bis  er  Nachricht 
hat,  ob  die  Bairischen  Räthe  kommen. 

Berathung  über  den  Fall,  dass  etwa  an  einen  von  ihnen  Zu- 
muthungen  Seitens  der  Kriegsfürsten  erfolgen,  istnöthiger,  als  die 
Verfolgung  der  gütlichen  Vermittlung;  jeder  möge  mit  den  R&then 
Berathung  pflegen,  damit  bei  der  persönlichen  Berathung  alles  vor- 
bereitet sei.  „Sonst  bedanken  wir  uns  gegen  £.  L.  der  freunt- 
lichen  anzeigung,  wes  enden  das  kriegsvolk  jetzo  sein  lager  hab, 
tragen  auch  nit  ringea  fürsorg,  da  es  die  meinung  gewinnet,  E.  L. 
und  unser  fr.  1.  vetter  herzog  Albrecht  zu  Baiern  überfallen 
nnd   umb    resolution    angesunnen  werden  solt,    das  es  gegen  uns 

a  So  wohl  statt  'lenger'  zu  lesen. 
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Jan!  22  auch  nit  bald  auspleibe.     Der  Almechtige    wolle   es  allentialbe 
gnediglicher  abwenden/1 

Markgraf  Albrecht  soll  mit  Nürnberg  vertragen  sein ;  6  Fihaldi 
Knechte  nnd  300  Pferde  unter  Hansteins  Lieutenant  Albreck 
v.  Rosenberg  sollen  gestern  ans  Darmstadt  grosse  Proviantvorriik 
nafch  Frankfurt  geschafft  haben.  Anbei  Hansteins  Brief  an  Du  nä 
seine  Antwort 

Cop.    R.-A.  Brandenborf  IYt  214. 

Juni  22     1580«    Karl  von  Weiden  nnd  Hans  von  Rechberg  a* 

Christof  v.  Tirnheim  zu  BiberachzeL1 

Am  letzten  Mai  sind  ihnen  durch  die  Augsbnrger  Rathgeben, 
wie  in  einem  besonderen  Schreiben  angezeigt  wird,  auf  Befehl  der 
Kriegsfflrsten ,  etliche  offene  Schreiben*  übersandt  worden,  die  ib 
die  Ritterschaft  und  den  Adel  des  Schwäbischen  Kreises  gerietet 
sind,  aber  nur  eines,  an  sie,  war  mit  Ueberschrift  versehen.  Dara 
wurde  Erklärung  und  Hilfgeld  verlangt,  ein  Tag  auf  7.  Juni  oad 
Augsburg  anberaumt;  sie  hatten  keinen  Befehl,  6ich  mit  der  Sack 
zu  beladen,  auch  war  die  Zeit  sehr  kurz,  so  sind  sie  ans  eigeaaa 
Antriebe  und  ohne  Auftrag  dort  erschienen,  um  ihre  Entschuldiguag 
bei  den  Fürsten  anzubringen.  Man  verlangte,  sie  sollten  solcte 
Schreiben  in  die  vier  Viertel  des  Schwäbischen  Kreises  schicket, 
die  sich  dann  berathen  sollten,  damit,  wenn  der  Kurfürst  wieder- 
komme, Jeder,  der  unbetheiligt  bleiben  wolle,  zu  einem  dann  sdueH 
anzuberaumenden  Tage  gefasst  sei.  Man  war  ernster  gegen  sie, 
als  sich  schreiben  lässt;  deshalb  und  damit  Niemand  unwissender 
Weise  beschädigt  werde,  haben  sie  unter  Zuziehung  etlicher  in  dtr 
Eile  herangezogener  Adligen  einen  Ritterschaftstag  auf  den  5.  Jsü 
Morgens  nach  Ehingen  anberaumt 

Der  Fränkische  Adel,  vom  Markgrafen  aufgefordert,  bat  ad 
auf  einenTag  zu  Schweinfurt  21.  Juni  verglichen. 

Cop.   R.-A.  Braadenbnrf  IV,  198- 

1  Dies  Aktenstück  stammt  wohl  aus  Fuggersch^n  Papieren. 

8  König  Ferdinand  sagt  bei  Lanz  III,  273:  touchant  les  lectra 
du  duc  Mauritz  k  ceuix  de  Suawe  Franconie  et  Baviere,  j'ay  depw 
s$eu  que*  c'est  nne  chose  vielle,  et  les  leotres  pie$ä  escripts,  mait  «• 
coires  point  envoyez'.  Die  unvollständige  Form  der  Schreiben,  wttek 
oben  hervorgehoben  wird,  gab  die  Möglichkeit  zu  dieser  Auffassung. 


Juni  22  1581«    Franco,  Nuntius  in  der  Schweiz,  an  Cardiosl 

Monte. 

Der  Krieg  zwieche  n  Kaiser  und  Frankreich ,  dessen  Bedeutung  für  die 

Religion,  die  Haltung  des  Papstes. 

„Ouando  Ja  dieta  generale  et  ordinaria  di  S.  Giovanni  m 
fosse  stata  cosi  propinqua,  dovendosi  incominciare  alli  26  di  qoesto, 
per  esseguire  con  prestezza  l'ordine  di  S.  Su  et  di  Y.  8.  BM  et 
IUBa,   alli  22  mi  saria  posto   in  Camino   per  Borna;   ma  essende 
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cosi  propinqua  la  dieta,   et  per  fare  quelli  oflicij,   iudicaro   fcon-  Juni  22 

venienti,    per  quel   che  S.  Su  mi  ordina,    soprasedero  il  partire, 

insino  a  tanto  che  sia  comparso  avanti  l'incliti  signori  ambasciadori 

di  tutte  le  leghe,  per  denunciarli  con  unaproposta  in  scriptis  Tor- 

dioe  et  commissione  mia ;  e  forzaromi  justificare  la  proposta  con  le 

piu  dolci  et  honeste  parole  mi  pareranno  a  proposito:  mapercerto 

questa  revocazione  in  questi  tempi  credo   non  sia  per  soddisfarli, 

parendo    loro,    dico    alli    cattolici,    che    pur    hora    tra    le    due 

Maestä  s'incominci  una  detestabile  e  pericolosissima  guerra,  nella  • 

qoalle  dipende  cosi  il  fatto  della  religione,  perla  congiura  etrabbia  i 

de  Lntherani,    confederati  cou  S.  M.  Cristianissima  comeh  nessuna 

persona,  aHtra  vendttte,  et  disegno  deUe  detie  due  Mae$tä[?];  et  che 

per  hora  dovesse  8.  Su  mandar  in  vero  nuntij  et  oratori,  essendo 

cosi  pericoloso  et  dubbio  il  fine  de  questa  guerra;  penso  di  partire 

al  piu  lungo  il  primo  o  secondo  di  Guglio,  lasciando  che  il  Ravino 

pigli  alla  fine  della  dieta  larisposta  faranno  li  Svizzeric  allanostra 

proposta,  e  che  se  li  mandi  appresso." 

Cop  (Bracksttek.)    Trient  G.  lUiietti  4229  f.  181.  #  ^ 

1  Der  fehlerhafte  Text  hat  mich  nicht  von  dem  Abdruck  dieses 
Bruchstücks  abgehalten,  welches  in  der  Hb.  mit  den  Worten  eingeleitet 
wird:  „11  S"  Cavaliere  Franco,  nnncio  alli  Svizzeri  scrive  da  Bada  al 
8r«  Cto  di  Monte  li  22.  Giugno  1552  queste  precise  parole".  Man  hat 
Ober  die  Schweizer  Verhältnisse  zn  dieser  Zeit  so  wenige  Nachrichten, 
dass  es  trotzdem  willkommen  sein  wird. 


i 
-  < 

.5 


1582.    Kurfürst  Moritz  ah  Herzog  August.  Juni  23 

Passan 
Kurt  von  Hanstein  wird  Hessen  wohl  vergessen,  da  demselben 

der  Graf  Oldenburg,  3  Geschwader  des  Markgrafen  sowie  Volk  und 
Geschütz  der  Hessischen  Landschaft  gegenüber  liegen.  Da  Goslar 
sich  dem  Herzog  von  Braunschweig  ergeben  und  dieser  sich  sehr  . 
stärkt,  möge  der  Herzog  gut  Acht  auf  denselben  geben.  Da  Goslar 
Reichsstadt,  wird  dies  dem  Herzog  nicht  so  hingehen.  „Do  auch 
alhier  die  sache  nit  zum  vertrag  leuft,  so  wirdeten  uns  die  Säch- 
sischen stedte  fein  zu  jagen,  wollen  auch  E.  L.  auf  den  fal,  als- 
bald wir  sehen,  wie  sich  die  Sachen  anlassen,  verner  beschaidt,  wess 
sie  sich  verhalten  sollen,  zuschreiben.  Wir  versehen  uns  und  wissen 
auch  nit  anders,  dan  margraf  Hansen  rfistunge  sei  uns  und  unsern 
ainigungsv  er  wandten  zum  besten ;  do  es  aber  gleich  anders  gemaint, 
kan  aus  dieser  wolcken  so  gar  gross  wetter  nit  volgen.  So  haben 
wir  auch  kondtschaft,  dass  die  reuter  in  der  Schlesy  albereit  nachm 
landt  zu  Hungern  vorruckt,  und  do  man  in  Behaimb  noch  so  viel 
volk  zu  wege  bringen  könte,  wurde  man  es  wider  den  Türeken  wohl 


a  Wohl  'della'. 

b  Vielleicht  'com'e'. 

c  Die  Hs.  hat  4Sri  Rev»*\ 
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Juni  23  bedürfen."  Schickt  einen  Aaszag  über  die  gütliche  Verhaaflng, 
zwischen  jetzt  und  Juli  3  soll  der  Vertrag  za-  oder  abgesckriebes 
werden.  „Wan  dan  die  sachen  noch  zweifelhaftig  and  aaf  der 
wage  stehen,  and  wir  auch  sonst  nit  gerne  wollten,  das  dysclbea, 
ehe  sy  von  unsern  mitainigungsverwandten  ratificii^  nnd  angenomba. 
auch  vom  gegentheil  zugeschriben  würden,  unter  ander  leut  heafe 
kommen  solten,  so  wellen  £.  L.  mit  demselben  aoszug  nit  za  fei 
gehen ,  sondere  vor  sich  behalten  und  den  leaten  den  teafel  sehwin 
genug  vorbilden."  Bis  zur  Ratifikation  ist  auch  das  Kriegsvolk  u 
der  Han4  zu  halten.  Haben  die  Reiter  im  Lande  dieselbe  Be- 
stallung, wie  die  im  Felde ,  so  ist  nicht  mit  denselben  weiter  a 
handeln;  diese  sind  verpflichtet,  so  lauge  man  ihrer  bedarf,  a 
dienen.  Bei  anderer  Bestallung  ist  auf  Vj  Monat ,  wenn  nicht  ui 
1  Monat  zu  handeln. 

OgL    Dresden  IJandflchreiben  f.  165.    Co»c  Kriegst.  164/13,  f.  227.  pnts.  M  ft 

Juni  23       1583«    Joh.  Friedrich  d.  Aelt.   an  Bernhard  v.  Mila 
Villach  und  Wolf  Mülich. 

Warnung  vor  der  Verständigung  mit  Frankreich  und  Moriu ;  seine 

Befreiung. 

Er  ersieht  aus  dem  durch  Hans  Rudolf  gesandten  Schreibet, 
dass  die  Rftthe  durch  sein  Schreiben  wegen  der  Französisch« 
Praktiken  sich  beschwert  fühlen ,  und  glauben,  keine  Ursache  a 
seinem  ernsten  Missfallen  gegeben  za  haben.  „Nun  were  uns  n 
libsten  gewesen,  das  die  sachen  der  gelegenheit,  das  ans  zn  solch» 
anserm  schreiben  von  euch,  auch  sonsten  keinen,  Ursachen  wer» 
geben  worden,  und  das  ir  und  andere  unsere  rete  und  diener  unsera 
schreiben  and  bevehlen  mehr  geborsamet,  dan  das  ir  wege  fr- 
genommen,  die  unserm  bevel  zuwider  und  entkegen,  im  namen  oi 
schein,  das  solichs  aus  undertenigkeit  und  zu  unserer  erledige; 
dinstlich  furgenommen  und  im  besten  bedacht  worden  were.  Dt&a 
ir,  er  Bernhart,  werdet  euch  anfenglich,  auch  volgent  da,  Weif 
Malich,  sich  wol  zu  erinnern  wissen,  mit  was  muhe  and  sorgfelif 
keit  wir  euch  neben  unserm  canzler*,  auch,  zuvor  und  ehe  er  caoxte 
worden,  neben  euch  semptlich  und  sonderlich,  befolen,  unsern  liebei 
son  von  solchen  furstehenden  praktiken  abzuhalden,  auch,  bei  euen 
eiden  und  pflichten,  domit  ir  uns  zugetan,  solchs  zu  verbaten.  Ä 
was  Ungnaden  wir  auch  Wolf  Goldacker  seligen,  do  ans  durch  eaer 
schreiben  vermeldet,  das  er  zu  solchen  furnemen  unsern  son  ver- 
leiten tet,  von  unserm  hofe,  wiewol  wir  im  sonsten  mit  aller  gnade» 
geneigt  gewesen,  geschaft  haben,  solde  euch  auch  wol  in  guter  ge- 
dechtnus  gewesen  sein.  Was  gefallens  wir  aber  doruber  schöpfe 
mugen,  das  ir,  er  Bernhart,  mit  der  antwort,  wie  sie  itzt  von  ead 
selbst  erzelet  habt,  sondern  sehen  mögen* ,  daraus  wir  so  vil  zu  Tor- 
stenen, das  ir  euch  mit  den  leuten,  so  solchen  practiken  verwtit 
und  anhengig,  so  weit  vertieft  und  eingelassen,  das  ir  eren  nad 
pflicht  halben  euch  zu  uns,  als  euern  hern,  dem  ir  mit  eiden  u£ 


a  Erasmus  von  Minkwits. 

b  Vielleicht  (understehen  mögen9. 


j 


1583.  1562  623 

pflichten  verwant ,  uf  unser  erfordern  nicht  begeben  und  ans  in  Juni  23 
nnsern  christlichen  und  erlichen  und  billichen  sachen  dinen  mugen. 
Mochten  auch  wol  leiden,  das  ir  solches  alles  selbst  bass  bedacht, 
dan  das  wir  es  euch  zum  unglimpf  anzeigen  sollen,  zudem  das  wir  uns 
vorsehen  gehabt,  es  solfe,  über  den  beschluss  gemeiner  lantschaft, 
den  wir  mit  freuden  vernomen,  auch  nit  unterlassen,  der  Rom.  Kai.  M., 
unsem  allergnedigisten  herrn,  untertenigst  darvon  bericht  zu  tun, 
erst  uf  das  schreiben,  so  herzog  Moritz,  unser  untreuer  vetter,  an 
nnsern  son  getan,  und  was  Eberhart  von  der  Than  vor  handelung 
mit  dem  Franzosischen  Bischof  von  Baiona  gehabt ,  unsern  son  zu 
bereden,  vorigen  der  lantschaft  bedenken  zuentgegen,  neue  rat- 
schlege furznnemen,  den  ausschuss  unserer  lantschaft  umb  meres 
Scheins  willen  dohin  zu  erfordern,  und  die  vorigen  christlichen  und 
vernunftigen  wege  in  anderung  zu  füren,  wie  dan  auch  mit 
dem  werk  bereit  erfolget,  die  botschaft  zu  Frankreich  ab- 
gefertiget,  und  so  unsere  ernstliche  und  bedrauliche  schreiben 
nit  ankörnen  weren,  das  unser  son  auch  zu  Frankreich  gefuret 
were  worden.  Ob  nun  der  von  der  Thanne  vor  sich  selbst  solche 
reise  getan,  oder  uf  unsers  sons  bevel  und  geheis  mit  euerm  vor- 
wissen, das  wirdet  one  zweifei  die  zeit  zu  erkennen  geben1 ,  mit 
war  gefar,  auch  unsers  sons  und  unserer  bevelen  zuwider  und  ent- 
gegen, zu  solcher  reise oder  gefordert die 

erfarung,  so  er  for  sich  gangen,  mir  noch  wol  erweisen  J  -  -  b 
dan  es  hotte  liederlich  dorauf  stehen  mugen,  wann  es  wol  ge- 
raten ,  das  man  unsern  son  dobin  gebracht,  das  doch  auch  auf  dem 
geliehen  und  mehrer  orten  geschaden  [?],  ob  aber  sein  L.  vom  Fran- 
zosen, auch  herzog  Moritzen,  wieder  hette  komen  können,  S.  L.  hetten 
sich  denn  fersichern  müssen,  was  man  von  8.  L.  hette  wollen  getan 
haben,  nachdem  wol  wissentlich,  was  von  alders  her  an  denen  enden 
für  trau  und  glauben  gehalten  worden  und  noch  wirdet  Zudem 
habt  ir  aus  vielfeltigen  unsern*  Schriften  wol  verstanden ,  warumb 
wir  magister  Franzen  wieder  zurückgefordert  und  nicht  verstaten 
haben  wollen,  das  wir  neben  dem  lantgrafen  betten  sollen  vorbeten 
werden1,  besundern  durch  die,  die  bei  uns,  dafür  gehalten,  das  Kai.  M. 
irer  vorbit  mer  ungefallens,  dan  gefallens  haben  wurden.  So  sein 
wir,  Got  lob,  kein  stock  oder  plock,  das  wir  unsere  selbst  wolfart 
und  erledigung  nit  lieber  fordern,  dan  hindern  solten;  wir  haben 
aber  wol  gesehen,  wan  man  uns  hette  glauben  wollen,  was  unsere 
erledigung  mit  gotlicher  hulf  furdern  oder  hindern  mugen.  So 
haben  wir  unserm  son  vielfeltig  freundlich  und  ernstlich  geschrieben, 
und  besonder  kurz  nacheinander  S.  L.  vaterlich  und  vortreulich 
angezeiget,  welches  euch  wirdet  unvorborgen  blieben  sein ,  das 
unsere  erledigung  uf  guten  wegen  stunde ,  hoften  auch ,  sie  wurde 
furderlich  und  balde  erfolgen ,  allein  das  S.  L.  die  sachen  mit 
wiederwertigen  handelungen  nit  verderben  und  unsere  erledi- 
gung verhindern  wolten;  darumb  wir  ganz  nit  glauben  können,  das 
sich  S.  L.   dazu  solte    haben  vermugen  lassen,  so  ir  und  andere 

a  Getilgt :  'Wir  wollen  geschweigen'. 

b  Von  'zu  solcher  reise'  ab  bis  hier  eigenhändiger  Zusatz  am  Rande, 
statt  der  getilgten  Worte  'es  geschehen'. 
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Juni  23  solches  nit  mehr  gefordert,  dan  unsere  bevel  gehindert  bettet  Da 
wir  wolten  von  euch  und  andern,  so  diese  dinge  geraten,  das  sie 
uns  zu  gutem  geschehen  sein  solten,  vernunftige  Ursachen  gen 
hören,  durch  was   mittel  und   wege  Frankreich  unsere   erledigug 

dermassen  zu  sinne  und  - -  -  ferner  das  ouefc» 

hat  hegen  mir  gehabt ,  so  es  allein  durch  flehen  and  bitten  bette 
geschehen  sollen,  er  unsere  erledigung  nette  schaffen,  ordenen  oder 
geben  mugen;  dan  ie  Frankreich  weder  aus  gotlichem  noch  aator- 
tichem  rechten  keine  obrikeit  über  Kai.  M.hat,  das  er  mit  irer  M.etwsa 
schaffen  oder  gebiten  solte,  so  hat  er  ire  M.,  6ot  lob,  noch  der 
mass  nit  in  banden  oder  gewalt,  das  er  ire  M.  dazu  nette  dringet 
und  zwingen  können ;  so  weiss  man  woi,  das  Kai.  ÄL  eine  grossere  ge- 
walt, dan  Frankreich  und  herzog  Moritz,  hat,  ire  M.  sich  nit  trotzet  and 
buchen  lassen.  Hette  es  aber  darauf  stehen  sollen,  dass  man's  durch ßekm 
und  bietien  schon  zu  erlangen  gewusst  -  -  -  -  Wir  betten  aber 
sampt  unserm  son  mit  solchem  furnemen  wol  umb  nnsern  leib  und 
was  wir  noch  uf  dieser  erden  gehabt  können  gebracht  werda, 
dan  wes  man  sich  des  lantgrafen  halben  vornemen  lassen,  so  uai 
in  mit  gewalt  von  Kai.  M.  erzwingen  wollen,  das  man  in  woit  h 
zwei  stücke  geteilet  haben ,  als  köpf  und  leib,  und  denen  zusenden, 
die  in  mit  gewalt  haben  wollen ,  sie  mochten  -----  tnn,  was  sie 
wolten,  ire  M.  wolten  dennoch  irenthalben  ein  Romischer  kaiser 
sein  und  bleiben,  das  hette  uns  auch  begegnen  mugen. 

Soa  wissen  wir  uns  wol  zu  erinnern ,  do  es  auch  von  nöta 
darzutun,  was  Verhinderung  in  unser  erledigung  uns  Frankretek 
und  seines  anhangs  halben  zugefOget,  das  in  iren  ausschreiben,  all 
solte  unsere  erledigung11  -  -  -  - ;  das  wir  auch  wol  etzliche  wochea 
domit  zu  tun  gehabt,  ehr  wir  uf  andere  wege  und  zn  unserer 
erledigung,  Got  lob,  bringen  mugen.  Wir  netten  uns  auch  nichts  ge- 
wisser zu  vorsehen  gehabt,  solte  unser  son  sein  reise  zn  Frank- 
reich genomen  haben,  zuvor  und  ehe  dan  wir  erlediget,  so  were 
dieselbe  dormit  genzlich  verhindert,  und  wir  noch  in  beschwerlichere 
custodien  gezogen  worden  sein,  doraus  ir  reichlich  abzunemea,  «ie 
durch  euere  und  anderer  neue  ratschlege  unsere  erledigung  gefordert, 
und  ob  wir  nit  schier  doruber  in  grossere  beschwerungen ,  daan 
vor  nie,  kommen  weren.  Wir  danken  aber  unserm  Got,  das  unsere 
schreiben  an  nnsern  son  und  euch  zu  rechter  zeit  ankörnen  ist, 
und  dordurch  die  reise  und  das  furnemen  wieder  unsern  willen  nid 
bevel ,  Got  lob ,  vorhindert  worden.  Wir  weren  aber  besehenen« 
unsers  ernsten  Schreibens  mit  anzeige  unsers  raissfallens  viel  lieber 
überhoben  gewesen,  so  wir  doch  duroh  euch  und  andere ,  die  be» 
rurtem  furnemen  vorwant,  dorzu  nit  geursachet  worden  weren. 
Doch  nemen  wir  euer  gutes,  uuterteniges  erbieten,  euch  hinforder 
unsers  bevels  und  geschaft  zu  halden,  zu  gefallen  an,  und  wollen 
uns  vorsehen,  ihr  werdet  demselben  mit  dem  wort  und  der  tat 
nachkomen,  und  do  solches  von  euch  beschicht,  so  können  wir,  Got  lob, 


a  Dieser  Absatz  bis  'wir  danken'  ist  getilgt;  das  an  die  Stelle  Ge- 
setzte ist  nicht  vorhanden,  man  sieht  nur  durch  ein  Verweisungsseichea, 
dass  etwas  Neues  geschrieben  worden  war. 

b  Die  unleserlichen  Worte  am  Rande.  Getilgt :  'daraus  folgen,  ge- 
dacht worden'. 
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die  vergangenen  Sachen,  weil  sie  ans  haben  sollen  zum  besten  ge-  Juni  23 
meiiiet   sein,    wol  vergessen.     Welches  wir   euch  hinwieder   etc. 
Datum  Villach  in  Kernten  am  28.  Jonii  anno  LH." 

Cone.    Dresden.  Kriegssaeaen  161/62  Bl.  217b  fg.    Uebersearift:    „Diese  Botel 
hat  m,  ga.  harr  gestellet  aad  ist  alt  ausgangen.* 

1  Es  bezieht  sich  dies   wahrscheinlich  auf  die  Fürbitte  fUr  den 
L*andgrafen  Philipp  Ton  Hessen,  deren  Beantwortung  1551  December  2 
erfolgte;  vgl.  Opel,  Christof  v.  d.  Strassen  S.  51  und  oben  Nr.  825. 
Von  der  beabsichtigten  Theilnahme  Franz  Burkharde  findet  sich  keine 
Spur;  sie  war  dem  kaiserlichen  Hofe  sicher  unbekannt  geblieben.    Der 
Kaiser  schreibt  nämlich  darüber  Nov.  23  an  seine  Schwester:  „Et  vous 
advertiz  qu'en  ceste  ambassade,  dont  l'on  a  faict  si  grand  cas,  le  roy 
de  Polone  n'y  a  heu  personne,  quoyque  l'on  en  aye  dit,  et  l'ambassa- 
deur   de  l'61u  roy  de  Dannemarque,  du  duc  de  Wirtemberg  et  celuy  du 
marquis  Hans  ont  d6clar6  a  part,  et  avec  Charge  expresse   et  lectres 
de  erödance  sur  ce,  qu'ils  faisoient  ceste  office  seulemant  pour  satisfaire 
aux    deux  61ecteurs  et  enfans  du  lantgrave,  et  non  pour  me  presser 
plus  avant  de  ce  que  lib&ralement  je  vouldroye  faire."    [Aus  der  Kor- 
respondenz des  Kaisers  in  den  letzten  Monaten  1551 ,  die  im  Brüsseler 
Archiv  ruht,  werde  ich  demnächst  noch  weitere  Mittheilungen  machen]. 

* 

1584.    (Sächsische  Bäthe)  an  Kurfttrst'Moritz.  Jnni  23 

Sie  haben  von  Damian*  des  Kurfürsten  Bericht  gehört1,  die  Sachen 
berathen  und  den  Rathschlag  mitgetheilt.  Sie  haben  Wachtmeisters  b 
Bruder  zum  Markgrafen  geschickt,  derselbe  schreibt,  Jobst  v. 
Dalwigk  sei  auf  dem  Wege  nach  Eger.  Der  Kurfürst  möge  er- 
wägen, ob  die  Bergstädte  in  Gefahr  sind. 

Sie  haben  mit  den  Rottmeistern  gehandelt,  hoffen,  den  grössten 
Theil  der  Reiter  bei  sich  zu  behalten.  Roebel  hat  insgeheim  mit 
Berner  geredet  und  erfahren,  dass  der  „vorwesen  kurfürst  mitihme 
gehandelt  hat"  ibn*[B.]  zu  bestellen.  Der  Kurfürst  möge  Berner 
einen  gnädigen  Brief  schreiben ,  dessen  Sache  beizulegen  suchen. 
Berner  ist  vom  Gegentheil  stattliche  Verehrung  zugesagt  Esheisst, 
Oldenburg  sei  von  dem  Kurfürsten  des  Dienstes  entlassen  und  dem 
Markgrafen  zugezogen.* 

OgL    Dresden  Eriegts.  164/13,  236.    Unterschrift:  „B.  Kf.  G  untertänige  diener." 

1  Sibottendorf  scheint  nach  Juni  7  nach  Sachsen  zurückgegangen 
zu  sein. 

1  Ich  halte  das  Schreiben  für  einen  Bericht  der  in  Dresden  zurück- 
gebliebenen Räthe  des  Kurfürsten,  das  kann  man  wohl  vermuthen,  da 
sich  der  Brief  vorzugsweise  mit  den  von  dem  Markgrafen  Hans  dem 
Kurfürsten  drohenden  Praktiken  beschäftigt 

1585.    Des  Wigulens  Hnnd  Antwort  auf  Etzdorfs      Juni  24 

Werbung. 

'  Der  Herzog  hat  die  Werbung  angehört,  beglückwünscht  zur 
Befreiung  aus  der  Haft  „Aber  S.  F.  G.  ietzt  getanen  anmuetung 
kundten  oder  möchten  S.  F.  0.,  aus  allerhand  wichtigen  Ursachen 


a  Sibottendorf. 
b  Altensee. 

tagestaa  v.  Urk.  des  16.  Jaarh.  II.  40 
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Juni  24  und  verhindern  äsen,  diser  zeit  nit  etat  thun ,  dieweü  8-  F.  G.  im 
ietzigen   churfürsten   zu  Sachsen   nit   allein  mit  geplfit  und  Täter- 
schaft, sondern  auch  sollicher  vertreulicher   freuntschaft  verwandt, 
das  er  sich  bei  S.  F.  Q.  nichts  arges,  sonder   alles   guets  verseht 
das  es  auch  in  S.  F.  G.  vermögeu,  bevorab  nach  gelegenheh  (teer 
leuf,  nit  war,   dieweü    S.   F.  G.  anfangs  irer   regierung  gau  be- 
schwärlich  eingesetzt,  und  in  dieser  gefarlichen  empörung  nit  HA- 
feltigem  grossem  uncosten  beladen,  wie  dann  S.  G.  vetter  H.  Job» 
Fridrich   aus   hohem  verstand  selbs  wol  zu  bedenken  hett.    Zata 
die  pündtischen  kur-  und  forsten  sambt  irem  kriegsvolk  nomer  aii 
gute  zeit  an  und  in  S.  F.  G.  forsten tumb  gelegen  and  noch  legen, 
dadurch  S.  F.  G.  Untertanen  nit  wenig  beschwärt ,  w&re  auch  nocfc 
ungewiss ,    wann  sich    dieselben  anderer  ort  thuen ,    oder  wo  dk 
sachen  hinaus  laufen  würden,  dorn  nit  wenig  zu  besorgen,  S-  F.  6. 
land  und  leut  möchten  noch  weiter  überlegt,  betrangt  and  S.  F.G. 
in  merer  Unkosten  gefurt  werden,  sonderlich  aber,  da  sich  S.  F.G. 
dergleichen  wider  sie  furzunemen,  haimlich  oder  öffentlich  zu  rata 
und  zu  helfen  unterstiende,  das  S.  F.  G.  nichts  gewisers  dan  ensserä 
verderben  zu  gewarten.''  Damit  w&re  weder  dem  Herzog   zu  Sachsen 
noch  sonst  Jemanden  geholfen.    Der  Herzog  von  Sachsen  wird  S.F.G 
dieser  Bitte  ^ind  Gefahr  entheben ;  „dann  sie   sich    als    ein  juger 
fürst  des   Verstands  selbs  nit  erkenneten,    in  so  hochwichtigen  ge- 
t  ferlichen  sachen  zu   raten,  auch   nit   des   Vermögens,    irem  vettert 

darinnen  fürstendige,  erspriessende  hilfe  zu  leisten.  Bedachte*  ibe 
dannoeh,  das  sich  S.  F.  G.  des  alles  nach  gelegenheit  diser  letf 
und  zeit  nindert  pass  dann  bei  der  Rom.  Kai.  und  Eon.  M1"  n 
erholen,  damit  dann  S.  F.  G.  sonst  und  in  ander  weg  irem  vetten 
willfarige  vetterliche  dienst  beweisen  künd,  wolte  sie  jederzeit  willig 
nnd  bereit  erfunden   werden." 

tiop.  München  St.-A.  53,  1,  27.  Indertat:  „Di««  antwort  ist  de*  ttwwam 
churf  von  Sachsen  diener  von  Rtzdorf  mnntlich  geben  werden  terefc  ■<* 
in  beisein  Wilhelm  Ltochen  den  24.  Jonil  1562." 

Juni  24   1586.    Herzog  Albrecht  an  Herzog  von  Wirtemberg. 

Passau 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  hat  für  seinen  Theil  den  Passaoer 
Artikeln  zugestimmt,  und  ist  heute  früh  zur  Erwirkung  der  Rati- 
fikation der  Mitverwandten  zu  denselben  gereist,  verspricht  ia 
10  Tagen  zurück  zu  sein  und  friedlichen  Bescheid  zu  bringen.  So 
lang  soll  der  Anstand  ausgedehnt  werden. 

Er  hofft,  dass  der  Vertrag,  um  dessentwillen  auch  an  des 
Kaiser  geschrieben  ist,  nicht  geweigert  werde.  Da  Albrecht  voi 
Brandenburg,  zu  dem  Herzog  Moritz  in's  Lager  reiten  will,  and 
dazu  gezogen  worden,  so  kann  er  nicht  vor  Endung  dieser  Hand- 
lung auf  einen  andern  Tag  zu  ihrer  persönlichen  Zusammenkunft 
sich  yergleichen,  da  all  ihr  Vorhaben  auf  dem  hiesigen  Abschied 
beruht,  und  danach  je  nach  dem  zu  gütlicher  Unterhandlung  oder 
notwendiger  Unterredung,  wie  man  sich  allenthalben  ohne  Verweil 
verhalte,  geschritten  wird .   Dann  wird  es  auch  darauf  ankommen,  ob 

a  Am  Rande  zu  'Bedachte— erholen9  von  Hund  notirt:  „Ist*  feemt 
omissa." 
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vom  Kaiser  und  König  and  den  Kriegsforsten  neue  Bewilligung  zu  Juni  24 
haben,  er  besorgt  jedoch,  dass,  da  sich  die  Sache  zu  zerschlagen 
droht,  beide  Theile  zeitig  mit  den  Ständen  werden  handeln  lassen, 
wessen  sie  sich  zu  versehen  habe»  werden.  Aus  diesen  und  andern 
Ursachen  hält  er  die  Zusammenschickung  der  Räthe  für  Oberflüssig, 
sonst  könnte  aber  hier  durch  ihn  und  des  Herzogs,  auch  Pfälzische 
uAd  Jfilich'scbe  Räthe  Vorbereitung  geschehen.  Im  Uebrigen  ist 
r&thlich,  bis  zu  Ende  des  Tages  von  Passau  alle  Beratbungen  ein- 
zustellen.   Dann  aber  ist  er  zu  einer  Zusammenkunft  gern  bereit 

Ogl.    Stuttgart  St-A.  Baiern  12b,  5ft  Gonc  r.  Hund  H-A.  Brandt»*.  IV,  908. 

1587,    Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Wirtemberg.  i?n*^ 

Heidel- 

Billigt,  dass  man  bezüglich  der  Zusammenkunft  der  Räthe  des      borg 
Herzogs  Albrecht    von    Baiern    Meinung    vernehme;   falls   dieser 
Versammlung  der  Räthe  wünscht,  so  lässt  er  sich  dieselbe  gefallen, 
nur  möge  sie  nicht  auf  Speirer  Gebiet,  sondern  etwa  zu  Pforzheim, 
Brettheim,  Haideshaim  stattfinden. 

Die  Jülichschen  Räthe  konnten  ihm  die  Frage,  was  sie  für  In- 
struktion hätten  bezüglich  der  beiden  Punkte:  1)  Fortsetzung 
weiterer  gütlichen  Unterhandlung,  2)  was  im  Falle  von  Zumuthungen 
der  Kriegsforsten  zu  thun  sei,  nicht  beantworten,  wollten  darüber 
ihrem  Herrn  berichten,  zu  welchem  dieselben  heute  zurückgereist 
sind.  „ Sonst  aber  wir  so  viel  vermerkt,  dass  sich  Gilch  —  on- 
geachtet  was  beschwerlichen  auflagen  und  zumuttungen  S.  L.  von  den 
Burgundischen  begegnen,  auch  allenthalben  abstrickung  des  adels 
und  geistlichen  gesucht  werden  wolle  —  von  E.  L.,  Baiern  uns 
und  andern  weltlichen  nit  werde  absondern  lassen,  sonder  das  S.  L., 
zu  uns  allen  erfordert,  alles  das,  was  zu  befurderung  des  heiligen 
reichs  Teutscher  nation  wolfart  und  aufnemen  dienen  mag,  an  S.  L. 
nicht  erwinden  lassen  werde."  Sobald  er  Bescheid  über  die  Zu- 
sammenkunft hat,  wird  er  daher  den  Herzog  benachrichtigen. 

UnroUstandige  Copie.    R.-A.  Brandenburg  IV,  241. 

1588«    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz.  Juni  24 

vor 
Dankt  für  des  Kurfürsten  besonderes  Schreiben  Juni  22.    Er  Eichst&dt 

bat  keineswegs  besondere  Lust  zum  Kriege,  wird  sich  nicht  ver- 
hetzen lassen,  der  Kurfürst  weiss  aber ,  wie  er  zu  diesem  Kriege 
genöthigt  worden;  erfolgen  die  Vorschläge,  die  der  Kurfürst  meldet, 
und  die  er  wohl  annehmen  kann ,  so  will  er  sich  gebürlich  'finden 
lassen.  „Was  aber  das  kriegsvolk  anbelangt,  können  E.  L.  nit 
gleuben,  was  vor  ein  selzame  meuterei  under  inen  ist,  und  wir 
finden  bestendiglich ,  das  leute  underm  häufen  sein,  die  mit  in 
handien,  sie  in  anderer  herschaft  hende,  welche  diser  pundnus  gar 
nit  verwandt  sein ,  zu  pringen ,  da  wir  gewisslich  besorgen,  wo 
solchs  angehen  solt,  das  sie  dan  dies  volk  nirgents  beider  dan 
in  irem  land  wurden  finden.  Oott  gebe,  das  wir  mit  unsern  ge- 
danken  fehlen,  aber  gewislich  hat  Ebert  v.  d.  Tann  und  magister 
Franziscus  Burkhard!  sich  gegen  unsern  rethen  zu  Cassel  unver- 
holen vernemen  lassen,   ir  alter  herr  sei  wider  ledig,   habe  einen 

40» 
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Juni  24  sondern  gnedigen  kaiser,  mit  andern  mer  Worten."  Herzog  Eiart 
von  Braunschweig  hat  selbst  erzählt,  wie  er  nach  Weimar  beschießet 
sei.  Ein  Brief  des  alten  Kurfürsten  ist  im  Lager  genhet 
worden. 

Der  EurfQrst  möge  ja  zusehen,  dem  Kurfürsten  vor  Allem  i£ 
man  eine  Kappe  anschneiden.  Mit  „der  mehr"  wollten  sie  okfe 
den  Kurfürsten  herabsetzen,  nur  sehen,  wer  noch  rein  ist 

Auf  Ottheinrichs  Land  konnten  sie  nicht  l&nger  liegen  mit  da 
Kriegsvolk.  „Uf  Baiern  hat  man's  nit  füren  dorfen,  die  weil  es  ELL 
so  hoch  zugegen ,  wir  auch ,  die  warheit  zu  melden  ,  selbst  at 
haben  befinden  mögen,  das  es  nutzlich  were  oder  geraten,  diewefl 
S.  L.  sich  dannost  bis  anher  noch  ziemlich  gegen  ans  gehalten." 

Sollten  sie  nach  des  Kurfürsten  Befehl  in  dieser  Landestrt 
bleiben ,  so  mussten  sie  sich  auf  Eichstadt  niederthnn ;  er  wird 
morgen  nach  des  Deutschmeisters  Land  aufbrechen  „hören,  ob  der 
herr  das  soplin  gessen  habe  oder  nicht" 

Der  Markgraf  hat  den  Oldenburg  angenommen  mit  löFabnkia, 
sich  sofort  schwören  lassen,  hat  jetzt  53  Fahnlein,  viel  Geschltx, 
hat  sich  viel  Geld  erbrandschatzt  Denkt,  der  Markgraf,  der  woM 
etlich  Volk  nach  Regensburg  geschickt  hat,  werde  demnächst  geg« 
Hanstein  und  Frankfurt,  dann  den  Niederlanden  zueilen  und  dm 
König  von  Frankreich  Dienste  anbieten  „darauf  dan  EL  L.  od 
uns  auch  zu  sehen  gepuren  will,  dan  es  ist  hinder  solchem  en 
misterium*" 

Der  König  von  Frankreich  schreibt,  er  wolle  das  Geld  er 
legen.  Man  möge  denselben  auffordern,  es  nach  (Metz  a)zn  bringet, 
von  wo  man  es  leicht,  wenn  man  etwa  dem  Rheine  znzöge  und  ii 
Speier  wäre,  erhalten  könnte.  Da  Tann  die  frühere  Quittung  kassirt, 
ist  eine  neue  auszustellen. 

Oft    Dwtde»  Krieftwushe»  164A»,  24t. 

Juni  24   1589.    Mordeisen  und  Garlowitz  an  Kurfürst  Moritz. 
Passau 

Der  Römische  König  zeigte  ihnen  von  Erzherzog  Ferdinaad 
angelangte  Kundschafren,  wonach  Markgraf  Albrecht  nach  Eger 
ziehe1.  Erzherzog  Ferdinand  hat  in  den  umliegenden  Kreisen  aaf 
mahnt,  auch  die  nach  Ungarn  bestimmten  Reiter  nach  Eger  ge- 
schickt, nur  zur  Verteidigung;  er  [F.]  sehe  fflr  jenes  Vorgehen 
keinen  andern  Grund,  als  den  Frieden  zu  hindern*  Der  Knrffertt 
möge  den  Markgrafen  abmahnen. 

Ogl.  ron  Carlowitz  Hand.    Dresden  Kriegsbeilen  164/13,  149. 

1  Vgl.  J.  Voigt,  Alb.  Ale.  I,  316.  Moritz  war  Juni  24  von  Passat 
abgereist. 

Juni  25  1590.    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Morits. 

vor 

Eichstadt  Ihn  befremdet   des  Kurfürsten  ernstes  bedrohliches   Schreibe! 

wegen  des  Bischof  von  Merseburg1,  da  doch  zu  Innsbruck  der  Kar 


a  In  Chiffern. 
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fürst  sich  diese  Anhaltung  wohl  gefallen  Hess.  Will,  wenn  der  Kur-  Juni  25 
fürst  kommt,  sich  darüber  vergleichen. 

Ogl.    Dresden  Kriegstaehen  164/11,  230. 

*  Vgl.  Nr.  1670. 

1591.    Markgraf  Hans  an  Adrian  Albinus.  Juni  25 

Küstrin 

Er  wollte  nicht  schreiben,  da  er  meinte,  Albinus  sei  bereits 
auf  dem  Rückwege;  er  will  doch  versuchen,  ob  dieser  Brief  Albinas 
noch  antrifft. 

„Und  erstlich,  was  Crossen  anlangt,  achten  wir  es  nicht  nottig, 
solche  schreiben  beim  kurfflrsten  auszubringen,  sintemalen  S.  L. 
sich  albereit,  solche  verpflicht  von  der  erbschaft  zu  tragen,  kegen 
der  Kai.  M.  durch  vertrege  verpflichtet 

Cottbus  betreffend,  wollet  wol  aufsehen,  das  man  uns  keine 
kletten  in  den  hart  werfe,  sonsten  were  uns  mit  der  begnadung, 
uns  wider  recht  nit  zu  beschweren,  sondern  uns  bei  deme,  dessen 
wir  befugt,  bleiben  zu  lassen,  nicht  viel  geholfen. 

Wir  widerrathen  mit  höchster  treu  der  dissimulation  des 
landgrafen  nicht  zu  gleuben,  dan  er  helt  nicht  und  wirt  alle  Sachen 
irre  machen. 

Das  wartgelt  auf  die  zweitausend  pferd  vom  landvogte  zu  ge- 
warten, wirt  mtthe8am  sein,  dann,  wie  wir-bericht,  so  hat  es  der 
landvogt  auf  beschaffen  *u  (des  Rom.  Königs  bereits  anderweitig  aus- 
gegeben ,  andere  Hülfsquellen  sind  zu  eröffnen ,  —  er  hat  ver- 
sprochen, in  8-10  Tagen  erforderlichen  Falls  selbst  das  Geld 
zu  liefern,  —)  „damit  wir  auf  solchen  trauen  nicht  (in)  schaden 
geführt 

Wir  hoffen  auch  Ober  die  zweitausend  mehr  reuter,  wiewol 
ans  die  zeit  fast  kurz  fürgefallen ,  zu  erlangen.  Da  wollet  ir  uns 
verstendigen ,  da  wir  dero  in  drithalbtausend ,  mehr  oder  weniger, 
erlangten,  ob  wir  sie  auch,  wie  die  andern,  annehmen  mochten. 

Weiter,  weil  uns  etlicher  leichter  pferde  halben  in  Polen  ge- 
schrieben und  wir  derselben  bis  in  achthundert  oder  eintausend, 
mehr  oder  weniger,  flberkemen,  ob  wir  sie  nachmalen  annemen  solten, 
auch  in  welcher  bestallung,  dan  wir  vermerken,  das  wir  ein  pferd 
ein  monat  lang  unter  10  fl.  nicht  würden  aufbringen  mugen. 

Anch  woltet  ir  euch  erkundigen,  da  wir  zu  einem  regiment 
knechte  rath  wösten,  ob  wir  sie  auch  annehmen  dörften."  (£ra 
kann  sich  auf  solche  Bestallung  nicht  weiter  einlassen,  als  wie 
die  alte  Bestallung  geht.) 

„So  were  unsers  bedünkens  gut,  das  ir  dem  Böckel  die  ar- 
tikel,  inmassen  sie  der  landvogt  übergeben,  so  viel  den  kaiser  be- 
langet, hettet  zugestellt,  damit  er  sich  richtigs  bescbeids  darauf 
belernet  und  mit  uns  schliessen  mocht.  Dan  solten  die  hendel 
nicht  geben ,  so  weren  wir  albereit  tief  eingesessen  und  Ober  Zu- 
versicht betrogen/4 

Ogl.  CWffern,  lückenhaft;  ohne  Unterschrift.    Berlin  Rep   39,  Nr.  7,  e,  f.  125. 
Goncept  39,9. 

a  Im  Original  statt  des  Eingeklammerten  Lücke,  die  nach  Concept 
erg&nzt  wurde. 
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Juni  25  1592.    Markgraf  Hans  an  Adrian  Albin Tis. 

Küstrin 

Auf  Albinus  jüngstes  Schreiben  hin  hat  er  weder  vom  Kaiser 

noch  vom  König  einen  Brief  erhalten  „derhalben  wir  nicht  wisset 
mugen ,  wie  die  dinge  geschaffen,  oder  wessen  wir  ans  darauf  ra 
verhalten/'  Der  Landvogt  [Schlick]  soll  nicht  daheim ,  soaderi 
nach  Berlin  oder  wohin  sonst  verritten  sein ;  die  Post  ist  Abel  be- 
stellt, der  Landvogt  hat  seine  ersten  Briefe,  die  noch  nie  gen  Pas« 
gekommen,  nur  mit  einem  laufenden  Boten  nach  Prag  geschickt,  der- 
selbe scheint  niedergeworfen  zu  sein. 

Ogl.  ohne  Unterschrift,  mit  Siegel.    Berlin  Ren.  39,  Nr.  7c,  f.  128. 

1  Pr&sentatioD8vermerk  fehlt;  das  Schreiben  Nr.  1591  ist  sehr  stark 
abgenützt,  während  das  obige  kaum  Spuren  des  Transporfes  zeigt;  viel- 
leicht wurde  es  nicht  abgeschickt,  sondern  durch  Nr.  1591  ersetzt. 

Juni  25        1592,    Graf  Albrecht  Schlick  an  Markgraf  Hans. 

Heute  hat  ihm,  nachdem  er  etliohe  Tage  abwesend  war,  seh 
Sekretär  des  Markgrafen  Brief  vom  22.  Juni  überreicht,  Weaa  da- 
nach des  Markgrafen  Käthe  aus  Pässau  geschrieben  haben,  dass  er 
f  Befehl  vom  Römischen   König  habe,  dem  Markgrafen  Wart-  utf 

Anreitgeld  auf  2000  Pf.  zu  geben,  welches  ihm  auch  zugestellt 
worden  sei,  so  ist  das  irrig:  er  wartet  noch  t&giich  auf  solchen 
Befehl,  um  welchen  er  dem  Könige  dringend  geschrieben  hat.  Die 
Steuer,  welche  seine  Amtsverwandten  dem  Könige  geben ,  ist  nock 
vorhanden  „und  weil  man  dieselbe  ferrer  nicht  abfordert,  mag  nur 
noch  wol  derowegen  bevelch  zukommen,  welches  ich  herzlich  gerne 
wolte." 

Ueber  das  Verbleiben  dea  ersten  Boten  ist  keine  Auskunft  n 
bekommen,  wahrscheinlich  ist  derselbe  von  Böhmischen  Fust- 
knechten  erschlagen  worden.  Auch  des  Markgrafen  Schreiben  ai 
ihn,  welches  ihm  sein  Kanzler  nachgeschickt,  hat  ihn  verfehlt 
„Datum  eilents  und  ttbereilents  Sonabent  nach  Johannis  Baptiste.* 

Ogl.    Berlin  Rep.  39,  Hr.  7c,  f.  132. 

Juni  25  1594    Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz. 

vor 
Eichstädt  Hat  von  seines  Vaters  Kanzler  gehört,  wie  der  Kaiser  bezüg- 
lich seines  Vaters,  der  Religion,  Fried,  Recht,  Gravamina,  Aus- 
söhnung der  Geächteten,  Braunschweigschen  Junker  bewilligt  hat; 
„so  were  dannost  die  vorgenommene  unser  aller  kriegsübung  nicht 
aller  ding  umbsonst  gewesen,  und  wir  konten  darin,  umb  gemeines 
fridlebens  willen  und  uf  E.  L.  so  treue  peruasion,  mitversteea. 
Wie  aber  hiezu  des  christlichsten  konings  consens  und  bewilliguag, 
desgleichen  unser  brader  aus  Frankreich  sicherlich  wieder  zu  er- 
langen, sollichs  und  anders,  davon  wir  nicht  wol  über  feld  schreibet 
können,  bedarf  warlich  hohes  und  gutes  bedenkens,  und  das  auch 
mit  demselbigen  nicht  lange  verzogen  werde."  Bittet  den  Kurfürsten, 
eiligst  zu  kommen. 

Postsc. :  „An  E.  L.  beisein  und  ehr  ich  mich  mit  der- 
selben genugsam  unterredt,  werde  ich  in  diesen  Sachen  nit  können 
8chliessen,  darnach  wol  sich  E.  L.  richten.14 

Of  1     Postscript  eifenblndif .   Dresden  Kriegssachen  1*4/13,  Z». 
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1595.    Rheingraf  an  Landgraf  Wilhelm.  Juni  25 

Montmedi 
Thionville,  Ibisch*  ist  erobert,  bis  nach  Antdorf  wird  sich 
nichts  halten  können.  Räth,  da  im  Oberlande  nichts  mehr  zu  thun 
ist,  der  Landgraf  möge  in  die  Niederlande  aufbrechen,  damit  Raffz. 
dessen  ganze  Macht  auf  den  Niederlanden  beruht,  auch  dort  die 
Federn  berupft  werden,  damit  spätere  Rache  des  Kaisers  erschwert 
werde.  Das  Geld  möge  der  Landgraf  durch  namhafte  Personen 
sollicitiren  lassen.  Der  Französische  Gesandte  in  Venedig  meldet, 
der  kaiserliche  Gesandte  habe  dem  Senat  Kennjniss  gegeben  von 
einem  Briefe  des  Kaisers  Mai  26  Villach,  der  die  Hoffnung  auf 
baldige  Wendung,  Bestrafung  des  Kurfürsten  aussprechen  soll. 

Gop.    Druden  Kriegsttchen  164/11, 290. 

1596.    Gamez  und  Fresse  an  Kurfürst  Moritz.  Juni  25 

Eichstädt 
Der  Kurfürst  möge   ihre  Nothdurft  ansehen,  sie  haben  den 

Brief  an  den  Kurfürsten 4  nicht  gerathen ,  nur  mit  unterschrieben. 
Gute  Erkundigung  zu  halten  ist  erforderlich,  sie  mussten  anzeigen, 
dass  der  König  und  sie  auf  des  Kurfürsten  Treue  zählen,  der 
König  hat  etliche,  die  mit  derlei  Nachrichten  kamen,  noch  kürzlich 
abgewiesen1.  „Eins  were  uns  alsampt  lieb  und  angenem  gewesen, 
das  E.  Kf.  G.  entweder  zu  bestimpter  zeit  bei  uns  anher  wider 
ankörnen  wer,  oder  aber  uns  nur  mit  einem  wort  het  verstendigen 
lassen,  was  wir  weiter  zu  gewarten.41 

Es  wird  ruchbar,    dass  der  Feind  sich  stärkt,    auch   dies   ihr 
[„unser44]   Kriegsvolk   nach   dem    Frieden    dem  Feind    zu  Händen 
kommen  soll.    Sie  müssen  zusehen,  dass  der  König,  der  dasselbe 
doch  zum  grossen  Theil  unterhält,  keinen  Schaden  leide,  glaubten 
ihre  Pflicht   durch   eine  Ermahnung    an    das    Kriegsvolk,   die  sie 
gleichwohl  ohne  den  Kurfürsten  nicht  vornehmen  wollten,  nicht  zu 
verletzen.    Um  das  Geld   ist  keine  Sorge  noth,    der  König  weiss 
nur   noch  nicht  den  Ort,  wo  der  Kurfürst  die  Auszahlung  wünscht. 
Die  bisherige  Erlegung  hat  nur  des  Kurfürsten  Schreiben,  die  lange 
Unterhandlung,  der  ohne    des  Königs  Willen    stattgefundene  Auf- 
schub   verhindert.     Kennt    der  König    des    Kurfürsten    gründliche 
Meinung,    so    wird    derselbe   Treu  und   Glauben    beweisen.     Der 
König  will  Deutschland  geschont  und  nicht  verheert  wissen.    Man 
weiss,   wie  der  König  sich  am  Rheine  gehalten  hat    Der  Kurfürst 
möge  des  Königs  Gnade  nicht,   wie  vielleicht  etliche  Räthe  wollen, 
hintansetzen;    dem  versöhnten  Feind  ist  nicht  zu  trauen.    Wenn 
aber  ohne    alle   rechtmässige  Ursache   das,  was   der  Kurfürst  am 
Schluss  sagt,  eintritt,  dass  ein  Jeder  für  sich  selbst  sorgt,  so  nimmt 
dies  der  Krone  von  Frankreich,  die  600  Jahre  vor  den  Oesterreichern 
war  und,  so  Gott  will,  dieselben  eben  so  lange  überdauert,  nichts 
an  Würde,  der  König  wird  stets  gute  Freunde  finden  wegen  Frank- 
reichs Treue.    Der  König  hat  den  Türken,   unter  Hinweis   auf  die 
mit  den  Deutschen  bestehende  Freundschaft,  gebeten ,  nichts  gegen 
dieselben  vorzunehmen,  da  er  dieselben  sonst  nicht  verlassen  dürfe; 

a  lvoy. 
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Juni  25  „darauf  der  Tark  freantlich  geantwortet,  mit  eingeforter  dag  aber 
des  Hispanischen  keisers  und   desselben  brnders  Ferdinaodi,  wie 
er  sie  nennet,  mistrau  and  falscheit ;  er  sei,  deren  pitt  nach,  jega 
Teutschland  alle  freundschaft  zu  leisten  und  halten  willig,  nick  » 
lang  als  sie   ein   verstendnus  mit  dem  christlichsten    konig  habei 
wurden ,  keine  weitere  kriegsubung  vornemen."     Sie   haben  stell 
geglaubt,  der  Kurfürst  wolle  lieber  das  Leben  verlieren,  als  gega 
Eid  und  Obligation  handeln,  aber  böse  Rathgeber  suchen  dem  Kr- 
forsten  durch  Sophisterei  von  dem  Artikel :  'ohne  den  König  keim 
Stillstand  oder  Frieden  anzunehmen1  abzuhelfen.     Der  König  stellt, 
wie  solche  Pläne  die  Deutsche  Nation,    um  deren  Errettung  tot 
Tirannei  der  Kurfürst  so  oft  gebeten,  und  ihre  Freundschaft,  „6k 
wir  hetten  gemeint,  sie  solt  ewig  pleiben"   zu  Allen   unternehmen. 
Handelte  es  sich  nur  darum,   dem  Kaiser  zu  schaffen   zu  machen, 
so  gäbe  es  andere  Mittel  genug. 

Die  Ehrlichen  verfluchten  die  Arglist  der  Feinde,  die  Böses 
haben  lachendes  Wohlgefallen*  Nichts  nützliches  kann  aas  4er 
Handlung  folgen.    Der  Kurfürst  möge  dies  erwägen. 

Ofl.   Dresden  Kriegmehea  164/13,  S3&' 
i  Nr.  1567. 

Juni  25         1597.    Wirtembergs  Räthe  an  Herzog  Christof. 

Passau 

Die  Jalichschen  Räthe  theilten  vertraulich  mit,  dass  ihr  Herr 
beim  Kaiser  und  der  Königin  Maria  in  allerhand  Verdacht  gehlto 
sein  solle.  Der  Römische  König  habe  auf  ihre  desfallsige  Ett- 
schuldigung  nur  geantwortet,  er  hoffe,  der  Herzog  werde  die  Köni- 
gin Maria  nicht  im  Stiche  lassen,  sich  auch  unaufgefordert  dt- 
rOber  erklären.    Das  möchten  sie  ihrem  Herrn  schreiben. 

Die  Jülicher  baten  um  des  Herzogs  Rath;  sie  erklärten  sieh 
bereit,  das  Ersuchen,  falls  es  schriftlich  gestellt  werde,  dem  Hersog 
zu  übermitteln.1 

Ogl.    Stuttgart  Rftm.  Kaiser  6b. 

,  *  Der  Herzog  räth  Juni  27 ,  bei  der  Entschuldigung  es  bleiben  n 
lassen,  sich  nicht  auf  Weiteres  einzulassen,  sondern  als  Unterhändler 
sich  anparteiisch  zu  halten.  Gemeinsam  mit  Pfals  sollen  die  Ritte 
sich  in  näheres  Yerständniss  mit  Jülich  einlassen.    Vgl.  Nr.  1571. 

sSbfng  1598*    Zasius  an  König  Ferdinand. 

[Bucholtz  VII,  S.  97  Anm.  Z.  2—14  dann  folgt]:  Er  be- 
merkte, es  heisse,  der  Markgraf  ziehe  gegen  Böhmen.  Darauf  der 
Kurfürst:  Das  seien  seltsame  Brillen,  was  nicht  die  Leute  Alles 
erdächten  i 

„Darbei  ich  es  auch  bleiben  lassen.  Nächten  haben  J.  KL  6. 
Trotten  und  mir  selbs  angesagt,  erst  um  6  uren  sollen  wir  aif 
den  rossen  sein,  und  das  wir  mit  Jerglin  von  Regensburg  zu  Eck- 
mül  früstücken,  und  volgends  zu  der  Neustadt  au  der  Donau  über- 
nacht  sein  würden.  Dabin  ist  von  hinnen  nicht  mer  dan  8  clainer, 
kaum  6  rechter  meilen,  wie  ich  hör;  das  ist  je  nicht  seer  post 
geritten.    Ich  mach  allerlei  rechnung   bei  mir  auf  merlai  uader» 


■»■••■ 
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schidliche  weg,  warnmb  sollichs  beschech,  aber  bald  bofficbzn  ver-  Juni  25 
merken  den  rechten  grpnd.    Und  also  komen   wir  erst  morgen  zu 
den  andern  unpillichen  leuten,  mich  bedunkt,  er  hab  den  marg- 
grafen  zu  sich  ervordert" 

Rigenliandig.    Wien  Ztsios  Relationen. 


1599.    (Kurfürst  Moritz  an  Gamez  und  Fresse.)  (nach 

Juni  25) 
Er  hatte  sein   Schreiben  nothgedrungen  thun  müssen.     Freut 

sich,  dass  dieselben  des  Königs  Interesse  wahrnehmen,  „aber  unter 
dem  kriegsvolk,  so  uns  geschworen,  gemain  zu  halten  und  mehr 
zu  machen,  achten  wir  solllichs  gebür  uns  billig.11  Der  König  wird 
böse  Reden  nicht  glauben,  ermessen,  dass  , er  nicht  jedem  das 
Maul  stopfen  kann;  hatten  etliche  Leute  nach  Gebühr  die  Sach- 
lage ins  Auge  gefasst,  wären  derlei  Reden  wohl  unterblieben. 
Hofft  den  König  werde  ihre  Freundschaft  nicht  gereuen;  er  be- 
schuldigt nicht  den  König,  wollte  nur  die  Räthe  ermahnen,  die 
Geldzahlung  zu  fordern,  „dan  das  man  der  legstell  halben  so  gross 
bedenken  macht,  achten  wir  für  geringe  entschuldigung,  weil  man 
wol  gewüst,  wo  wir  seien/*  Wünscht  Fortbestand  der  Freund- 
schaft, nnr  „das  unter  solchem  schein  nit  ein  beschwerlicher  Ser- 
vitut auf  uns  gelegt,  und  wir  gedrungen  werden,  Deutschland,  unser 
gelibt  Vaterland,  welchs  zuvorn  sehr  an  vermögen  geschwecht, 
genzlich  zu  verterben,  do  wir  doch  des  wol  vertrag  haben  mochten. 
Und  ist  uns  sehr  bekummerlich  und  erschrecklich  von  euch  zu  ver- 
neinen gewest,  das  der  christlichste  konig  mit  unsers  christlichen 
namens  und  glaubens  erbfeind!,  dem  Türken ,  in  freu n tschaft  und 
buntnuss  sein  solle,  haben  auch  solchs  bisanhero  nit  glauben  wollen, 
sondern  J.  K.  W.,  so  oft  es  uns  furgeworfen,  mit  ernstem  vleis 
entschuldigt,  do  man  uns  auch  solch  anfenklich  entdecket,  hetten 
wir  uns  weit  umbsehen  wollen,  ehe  wir  das  buntnus  eingangen, 
und  musten  uns  ins  herz  Schemen,  das  imand  im  h.  reich  wissen 
oder  erfaren  solte,  das  wit  einig  vertrauen  oder  verstand  mit  dem 
erbfeinde  haben  solten,  es  were  uns  auch  in  unserm  gewissen  weder 
fur  Gott  noch  der  weit  verantwortlich,  und  unserm  gemeinem  aus- 
schreiben ganz  ungeme8.  Dann  was  er  den  Christen  für  glauben 
halte,  das  gebe  laider  teglich  die  erfarung.  Solten  wir  nun  mit 
ime  comuniciren  —  dafür  uns  Gott  behüte  —  das  were  übel  ge- 
handelt und  christlich  blut  verkauft.  Soll  kein  mensch  von  uns 
erfahren." 

Will  die  Verweisung  auf  seinen  Eid  den  Räthen  zu  gut  halten, 
damit  „ir  nit  furgeben  möget,  man  wolte  gern  Ursache  zu  euch 
suchen.  —  Do  wir  es  disputiren  wolten,  wisten  wir  nit,  wer 
bruchig  worden/1  Auf  seine  Räthe  hört  er  lieber  als  auf  fremde, 
die  bei  ihm  nichts  zu  verlieren  haben,  erreicht  er  einen  Vertrag  so 
soll  [Hier  bricht  der  Text  ab.] 

Frgmt    Conc.  tod  Jenix  mit  Carlowitx  Gorr.    Dresden  Kriegst.  164/(3,  p.  235. 
Antwort  anf  1552  Jan!  25. 


a  Ausgestr.:  'am  ersten  gebroch'. 
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Juni  26     1600.    Herzog  von  Wirtemberg  an  Herzog  Albrecht 

Münsingen 

Anbei  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  .und  des  Herzog  von  Jllkta 

Schreiben  bezüglich  der  bewnssten  Versammlung.  Nor  des  Herzogs 
Resolution  steht  noch  aus,  er  hofft  auf  zustimmende  Erklinng 
wenigstens  die  Zusage  der  Sendung  von  Käthen  für  den  Fall  der 
Nichtvergleichung.  Nach  den  gestern  ihm  durch  die  B&the  un- 
geschickten Nachrichten  ist  wenig  Hoffnung  auf  ein  friedlich« 
Ende.  Und  desshalb  wird  ihre  vorgehabte  Versammlung  unbedingt 
zu  fördern  sein. 

Nicht  allein  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  sondern  auch  ihm  ist  toi 
Hanstein  ein  Schreiben  zukommen;  er  antwortete  nur  nach  beiliegender 
Gopie. 1 

Ogl.    R.-A.  Brandentrarf  IT,  236.    Pries.  Jini  29. 

*  Hanstein  forderte  Juni  21  die  gehorsamen  Kurfürsten,  Ftntet 
und  St&nde  kraft  kaiserlichen  Mandats  vom  4.  Juni  zum  Zuzug  und  rar 
Rüstung  auf;  Herzog  Christof  antwortete,  Nürtingen  Juni  26 ,  mit  dee 
Hinweis  auf  seine  Betheiligung  bei  der  friedlichen  Ausgang  venprechea- 
den  Passauer  Verhandlang. 

Juni  26    1601.    Kurfürst  Moritz   von   Sachsen,   Pf  al  z  gr  af  Ott- 

i£gifrf-*Jlr       heinrich  und  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen  an 
*jicüstaat  Herzog  Albrecht  von  Baiern. 

Sie  haben ,  da  Markgraf  Albrecht  abwesend,  des  Herzogs  aa 
diesen  gerichtetes  Schreiben  erbrochen  und  sind  befriedigt,  das 
der  Herzog  ihnen  zuwider  nnd  dem  Gegentheil  zu  Nutzen  in  seinet 
Landen  keine  Werbungen  und  Musterplatze  dnlden  will.  „Dargeges 
haben  sich  £.  L.  gegen  uns  wider umben  genzlichen  zu  versehen, 
das  an  dem,  so  wir  uns  gegen  derselbigen  erboten,  auch  keü 
mangel  sein  soll/* 

Og i-  3  Siegel    R.-A.  Brandenbürg  IV,  223.  prae*.  Jiti  2  Pasta*. 

Juni  26  1602.    J.  D.  D.1  an  (Christof  Arnold.) 

am  v 

bewussten  Dte  treue  Wohlmeinung  zu  dem  christlichen  Kriege  und  die 
®rt  alte  Freundschaft  veranlassen  ihn  zum  Schreiben.  Den  Vertrag 
wird  (Arnold)  zu  Gesicht  bekommen.  „Aber  ich  kan  vor  meue 
person  Got  dem  almechtigen  nicht  genugsam  vordanken,  das  dk 
Sachen  zu  solchen  wegen  gelanget,  nachdem  zuvorn  so  vil  keiserf- 
scher  herzen  an  diesem  ort  vorhanden  gewesen,  und  mos  frei  be- 
kennen, das  ich,  nechst  der  augenscheinlichen  gotteshulf,  dem  strate- 
gematen,  das  graf  Volrad1  mit  versammelt!  ng  der  knechte  bewisea, 
nicht  die  geringste  Ursache  gebe ;  dan  so  es  one  dasselbige  gewesen, 
halt  ich  gewislichen,  das  die  Sachen  noch  unvortragen  sein  wurden, 
daraus  dan  leichtlichen  so  viel  böses  erfolgen  kunte,  das  dem  ganzes 
werke  eine  Zerrüttung  bringen  wurde;  dan  welcher  gestalt  nori 
neulicher  zeit  bei  diesen  stetten  widder  das  gemeine  werk  prac- 
ticirt  worden,  solt  ir  zu  gelegener  zeit  wol  erfaren,  und  sich  hzt 
der  feddern  nicht  bevellen  lassen.  Ich  hett  aber  sorge,  da  diser 
vertrag  nicht  geschlossen  und  aufgericht  gewesen  were,  es  wurdet 
vil  herzen  gewanket  haben/6 
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Die  Summe  ist  klein,  aber  an  der  Städte  Freundschaft  moss  Jnni  26 
dem  Kurfürsten  liegen.  (Arnold)  möge  dem  Kurfürsten  sagen,  dass 
Volrats  Haufe  gestärkt  werden  muss,  wenn  die  Kaiserlichen  nicht 
dasselbe  thun  sollen.  „0  wolte  Gott,  ich  mochte  eine  stunde  bei 
euch  sein,  oder  auch  J.  Kf.  6.  selbst,  ich  wolt  etliche  sachen  in 
gehoim  vermelden,  die  ich  doch  sunst  keinem  menschen  vertrauen 
will,  daraus  zu  befinden,  was  an  disem  orte  gelegen."  Die  Kaiser- 
lichen feiern  nicht;  merken  dieselben,  dass  hier  kein  Kriegsvolk, 
so  würden  dieselben  thun,  was  nicht  gut  wäre.  Man  muss  suchen, 
die  Städte  mit  Güte  an  der  Hand  zu  beb  alten,  deren  guter  Wille 
ist  mehr  werth,  als  das  Geld  der  oberländisohen  Städte. 

Eigenhändig.    Dresden  Bonta.  H,  392/1,  56. 

1  Der  Inhalt  zeigt,  dass  das  obige  Schreiben  in  einer  der  Hansestädte 
geschrieben  ist;  vielleicht  stammt  es  von  dem  Verfasser  von  Nr.  1400. 
Vgl.  Henne  IX,  262. 

1603.    Cardinal  Cervino  an   Cardinal   von   Augsburg.   Juni  26 
__  (Agubbio) 

Während  der  Cardinal  in  Salzburg  war,  konnte  er  wegen  Un- 
sicherheit der  Strassen  nicht  schreiben,    wie  sehr  er  des  Cardinais 
durch  die  Unruhen  erlittenes  Missgeschick  bedauert  Jetzt  wo  derselbe 
baM  in  Born  sein  wird,  stellt  er  demselben  sein  Haus  in  Rom  zur    * 
Verfögung;  „dair  abbadia." 

Coae.   Florenz  Carte  Cerrtaiaiie  13/t 

1604.    Statthalter  und  Käthe  Ungarns  an  die  Kur-     Juni  26 

forsten  und  Stände.  Pressburg 

Flehen  um   Hilfe   gegeu  die  Türken:     König  Ferdinand    hat  • 
stets  mit  Hilfe  der  Deutschen  sie  zu  vertheidigen  gesucht;  sie  sind 
das  Bollwerk  gegen  die  Tarken.  Vesprim  ist  verloren,  ein  anderes 
Heer  dringt  in  Siebenbürgen  ein. 

Cop.    Dresden  KriegfsacheB  164/13,  259. 

1605.    Zasius  an  König  Ferdinand.  Juni  26 

Er  glaubt,  es  wOrde  gut  sein,  wenn  der  König  den  Markgrafen 
in  einem  gnädigen  Schreiben  zum  Vertrage  aufforderte.  „Dann 
mich  bedunkt  allem  ansehn  nach,  am  churfürsten  zu  Sachsen  solte 
nunmer  nichts  erwinden.  Sollt  nun  der  markgraf,  bei  der  macht 
tiie  er  bei  einander  hat,  darunder  unbegriffen  sein  und  unvertragen 
pleiben,  möchten  die  sachen  bald  nicht  desto  weniger  so  beschwer- 
lich fürfallen,  das  man  mit  im  gnug  würde  zu  thun  gewinnen,  und 
der  Kai.  auch  E.  Ku.  M.  gelegenheit  gegen  iren  erbfeinden  dardurch 
auch  etwa  um  so  vil  mer  gesperrt  werden.*4 

Ced. :  „Allergnedig8ter  etc.1  Dis  schreiben  hiebei  originaliter  hab 

ich  auf  vielveltig  anhalten  etlicher  personen,  wieE.  Ku.  M.  von  mier 

möntlich  vernemen  werden,  zu  thun  nicht  umbgehen  künden,  gleichwohl 

nicht  gern    dazu  kommen,  dann  in  diesem  vählen  E.  M.  one  beveloh 

zu  raten,  wais  ich   wol,  das  miers  nicht  gebürt.    Dieweil  man  aber 
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Juni  26  dermassen  an  mich  kommen  und  gewölt,  ich  solle   es  ja  für  akh 
selbs  thuen  —  und  soll  es  auch  nicht  merken,   das    es  voi  da 
rechten  principal  herraren  thnt  —  so  "hat  mich  Air  gut  angesehen 
dergleichen  zu  thnn  ,  als  ob  ich  es  ja  nicht  merkte,  allain  dann, 
das  ich  mier  den  eingang  desto  vester  bestätige  merern  vertraaeu, 
and    also   etwa  merer   Sachen,    die    vielleicht    dahinder   stecket, 
herauspeissen   kflnne.    Aber  sovil   die   sach  an   ir    selbe  anlangt, 
darum  ich  hiemit  E.  M.  schreib,  ist  mir  in  meinem    bedenken  so 
vil   ernst,   das  ich  E.  En.  M.  undertenigst  und   getreulich  ratbe, 
demselben    meinem    begeren    gar  .nit    statt    zu    thnn,    and  den 
roarkgrafen,   rebus   sie  stantibus  wie  am  tag,  mit  nichten  schreib, 
dan  er  sich  nicht  darnach  gehalten,   das  man  im  vil  hofirea  softe. 
Und  seind  vil  ander  Ursachen  mer,  dieE.  M.  selbs  gnedig  wüssa 
und  ich  jetzo  nicht  induciren  kan.  Doch  steet  zu  E.  Kul  M.  gnedigstea 
gefallen ;   ich   kan   auf  dis  plättl  nit  mer  schreiben ,   dan  ich  maes 
verstolner  weis  thnn,  man  merkt  vleissig  auf  mich.     Dat.  ot  in  HL 
Die  gemain  burss  der  räth  und  edelleut  trowen  mir  heftig  uf 
den  von  Baiona,    der  in   der  Stadt  Eichstadt  liegt,    da    wir  aack 
ligen  sollen,   doch,   wie  ich's  verstee,  nur  scherzweis.     Aber  daru 
soll  E.  Eu.  M.  nit  zweiflen,  das  ich,   wan  je   es  ernst    sein  'seit, 
mit  dem  verreter  bald  zu  end  kommen  wolt,   nur  dass  es  mit  nta 
und  man  besehene;  jedoch  will  ich  nit  vermessentlich  bandleo,  ine 
nichts  anbieten  noch  trutzen.     fcolt  er  aber  mich  aufsuchen ,  ward 
'ich  für  mein  person   et  tamqnam    privatns  mein  eer   retten,  wk 
ainem  Brissgauer  gegen  ainen   Franzosen    zn  thnn   gebart,    sonst 
weiss  ich  mich  aller  bescheidenheit  zu  halten.    Ich    hör,    er  beger 
mit  dem  von  Schwendi  ain  kämpf  zu  thun;    nun   hat  es  kain  not, 
begert  er  es.    Er  soll  ihm  viel  ein  kürzerer,  als  der  von  Schwendi 
ist,  zu  willen  werden. 

Das  originalschreiben  hab  ich  lesen  lassen,  aber  diesen  bei- 
gelegten zettl  in  beisein  der  leut  dermassen  dazu  verquantet,  das 
niemand's  merken  künden.  Der  kurfOrst  thut  jetz  ain  schlaf  aaf 
2  stund,  hat  schon  zum  andern  mal  geesen." 

Eigenhindig.    Wien  Zasioi  RelatioMa. 

1  Die  eigenhändige  Ged.  weise  ich  mit  Rücksicht  auf  den  lahtJt 
und  nach  den  Schnitten  im  Papier  zu  dem  Briefe  vom  26.  Juni,  tm 
welchem  sie  im  Archiv  getrennt  liegt  Die  Datirung  bei  Bueholti 
VII,  97,  der  mehrere  Berichte  zusammen  wirft,  ist  ganz  ungenau. 

* 

Juni  27  1606.    Herzog  Albrecht  d.  Aelt.  von  Preussen   an   Kar- 
Königs-  fürst  Moritz. 


berg 


Freut  sich,  vom  Markgrafen  Hans  gehört  zu  haben,  dass  dorsa 
des  Kurfürsten  Erklärung  die  Uneinigkeit  friedlich  gelöst  sei,  hoA, 
künftig  werde  jeder  Zwiespalt  vermieden  werden. 
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Hatte  bezüglich  des  christlichen  Werks  dem  Markgrafen  Hans  Juni  27 
Vollmacht  gegeben;  er  hatte  nach  dem  Torgauer  Vergleich  schon 
Geld   hinterlegt*    Hätte  gern  gesehen,  wenn  dasselbe  bei  diesem 
Werke  gebraucht  worden  wäre. 

Es  bedarf  der  Erklärung,  wie  der  Kurfürst  sie  gewiss  zu 
schicken  bereit  ist;  dann  hat  der  Kurfürst  den  Markgraf  Hans  und 
dessen  Hilfe  auch  zum  Werk  „die  dannocht  dahin  gerichtet,  ist, 
das  man  unsere  hilf,  wie  die  in  der  offension  uf  uns  gelegt,  ezliche 
monat  ausrichten  kan.u 

Dankt  Gott  für  den  erlangten  Sieg  des  Kurfürsten. 

OgL  (Chiffern)    Dresden  Bttnda.  374/1,  40. 

1607.    Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht  Juni  27 

Eichstädt 

Die  Verhandlung  steht  so,  dass  auf  Frieden  zu  hoffen  ist. 
Bisher  hat  Gott  dem  Werke,  besonders  auch  dem  Markgrafen, 
Glück  und  Sieg  verliehen ,  nunmehr  möge  der  Markgraf  aber  die 
Gelegenheit  zu  günstigem  Vertrag  ergreifen.  Obgleich  die  Artikel, 
auf  welche  hin  der  Markgraf  Vertrag  anbot,  etwas  schwer,  und 
ausdrücklich  nicht  wohl  zu  bewilligen  sein,  wollen,  so  hat  er  doch 
die  Hoffnung,  dass,  wenn  der  Markgraf  selbst  erschienen  wäre  oder 
dies  noch  thäte,  „man  wurde  sich  mit  derselben  dermassen  ver- 
gleichen und  erkieren,  das  sie  unsere  Versehens  daran  begnugig  und 
zufrieden  sein  wurde."  Da  er  den  Markgrafen  gern  in  den  Vertrag 
einbegreifen  möchte,  wie  dies  auch  Herzog  Albrecht  von  Baiern 
dem  Markgrafen  geschrieben  haben  wird,  so  hat  er  dem  Mark- 
grafen Geleit  ausgewirkt.  Will,  wenn  der  Markgraf1  kommt,  neben 
Baiern  und  andern  Ständen,  die  gern  des  Markgrafen  Bestes 
fördern,  einen  nützlichen  Vertrag  zu  bewirken  suchen. 

Gop.    Dresden  KriegSMchen  164/13,  261. 

1  J.  V  o  i  g  t  1, 820  hat  irriger  Weise  angenommen,  dass  damals  schon 
die  Absendung  von  Gesandten  des  Markgrafen  nach  Passau  wirklich 
erfolgt  sei;  König  Ferdinand  sagt  bei  Lanz  HI,  280  ausdrücklich,  dass  • 

sie  nicht  eingetroffen  seien,  Juni  29  melden  Rye  und  Seid,  der  Markgraf 
habe  aufeNeue  um  ein  Geleit  fürGrumbach  gebeten;  Lanz  HI,  810, 883. 

1608.    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August.  Juni  27 

Eichstädt 
Sendet,   was    der  Römische  König1   Carlowitz  und  Mordeisen 

mitgetheilt  hat.  Da  es  mit  den  Rüstungen  in  Böhmen  diese  Be- 
wandtniss  hat,  wollte  er  es  Herzog  August  mittheilen ,  damit  nicht 
durch  Irrthum  man  in  einander  wüchse  und  Weiterungen  entständen. 
Doch  möge  Herzog  August  auf  die  Festungen  Acht  geben,  „dan 
ein  freuntlich  aufsehen  kan  nit  schaden." 

Ofl.    Dresden  Haodseh.  173. 

1  Da  Kundschafter  melden,  Markgraf  Albrecht  wolle  gegen  Böhmen 
ziehen,  habe  schon  Geschütze  gen  Amberg  geschickt,  Proviant  in  Neu- 
stadtlein (das  schon  Böhmisch)  angeschafft,  und  dass  der  Zug  dann  auf 
Eger  und  Joachimsthal  gehen  solle,  hat  Erzherzog  Ferdinand  die  nach 
Hungern  bestimmten  Truppen  um  Eger  koncentrirt  nur  zu  DefensW- 
zwecken.  Der  Kurfürst  möge  den  Markgrafen  abzuwenden  suchen. 
Tgl.  Nr.  1598. 
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Juni  27  1609.     Harkgraf  Hans  an  Adrian  Albinos. 

Kflstrin 

Anbei  Schlicks  Antwort  auf  seinen  an  denselben  gtricbteta 
Brief,  worin  er  anfragte  ober  des  Albinua  Meldung,  dam  u  ScMü 
auf  der  Post  nacb  Prag  Geld  uud  Befehl  abgegangen  seien;  der- 
selbe hat  keinen  Befehl  „daraas  ir  euch ,  wie  die  dinge  sc  gu 
langsam  abgehen,  unöeissig  verordnet ,  oder  aber  vielleicht  die 
brieve  and  posten  niedergeworfen  werden,  zu  ersehen."  Dia  liegt 
das  Kriegsvolk  auf  dem  Halse  mit  grossen  Kosten.  Albiutu  sägt 
schleunigen  Bescheid  erwirken,  Geld  scheint  vorhanden,  nur  der 
Befehl  zu  mangeln." 

Oft    Berlin  fiep.  95,  Hr.  7c,  f  133. 

Juni  27         1610.     (Christof  Mathias)   Kanzler  von  Mainz  ai 
Passau  Bischof  von  Bavonne. 

„Cum  Dom.  tua  Ret.  a  me  petierit,  me  effioere  reue,  nt  atatas 
et  legati  hie  Pataviae  agentes  Dom™  tnae  ad  orationem  tum  bi 
habitam  responderent,  ego,  eidem  gratificari  cnpiens ,  rebat  iäü 
necessariis  quae  ipsis  ineumbebaut  expeditis,  de  hac  re  in  corslit 
retuli.  Placuit  itaque  prineipibus  praeseotibus  etlegatis:  ad  oratio- 
nem  Dom.  tnae  Rev.  responderi,  quemadmodum  ex  hoc  serbjtt 
introcluso  intelligere  potes.  Quod  ai  Dom.  tua,  id  quod  taut  et  ab*- 
que  periculo  fieri  potuisset,  bio  perseverasset,  etiam  responsioita 
hanc  in  consessu  priueipum  et  legatorum  cousecuta  fnisset.  Hoc  tu 
Dom.  bene  consnlere  et  me  comendatum  habere  velit  Datum  Fatalist 
27.  JuniE  a«  62. 

Christophoras  Mathias 
*  canceUarius   Mogautiuns." 

Gobc     Wieü  Fliui 

1  Das  Protokoll  Distelmeiers  hat,  wenn  Baske  V,  188  da«* 
richtig  wiedergibt,  wahrscheinlich  die  Sache  ungenau  dargestellt-  IT«* 
die  Instruktion,  sondern  der  andere  Brief  war  in  Chiffern. 

Juni  28   1611.    Jean  de  Fresse  und   Jean  de  la  Harcb  an  Kst- 
Eichstädt  fürst  Moritz. 

Die  Verhandlung  mit  den  Türken;  die  Geldlief erang. 
„Durchlauchtigster  etc.  Nachdem  sich  E.  Kf.  G.  mit  im 
gnediglich  und  freimtlich  zu  underreden  demütigen  nnd  erpietn. 
den  Sachen  also  gewisser  und  besser,  dan  mit  Schriften,  nselw 
komeo ,  seint  wir  nach  gefallen  E.  Kf.  G.  darzu  jeder  seit  riftf 
und  bereit.  Unterdem  aber  können  wir  nit  underiassen,  E.  Kf-  S- 
auf  zwen  pnueten  sonderlich,  so  in  E.  Kf.  G.  briefen  angeiop». 
unsere  schriftlich  antwort  fur/.ubringeu,  dinstlichs  vleisses  pittesde- 
E.  Kf.  G.  «ölten  uns  des  Pflichtigen  geneigten  willens  iegen  nssen 
nlterguedlgeten  herren,    den   christlichsten  konig,    nit    verdenk«, 
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sondern  zum  gnedigsten  auslegen  und  sich  hiermit  nit  beschweren  Juni  28 
lassen;  dan  wir  genzlich  wolten,  dieselben  artikel  weren  iderman 
offenbar,  die  rechte  warheit  und  grünt  daraus  abzunemen.  Erstlich 
können  wir  uns  nit  genugsam  verwundern,  das  E.  Kf.  G.  solchen 
pnncten,  darin  wir  des  Türken  meidung  getan,  so  übel  und  un- 
gleich eingenomen  haben,  als  wen  sich  Kön.  M.  schone  mit  dem 
Türken  in  yerpuntnus  gelassen  hette,  so  doch  das  geringste  wort 
unserer  Schriften  solches  nit  in  sich  hat  oder  vermeldet,  sondern 
allein  darin  angezeigt  wirt,  wie  das  Kon.  M.  habe  den  Türken  ge- 
peten,  das  er  hinfurters  nichts  jegen  die  Teutzschen,  mit  welchen 
ire  Eon.  M.  sich  nue  genzlich  und  wol  vereinigt  und  verpunden, 
thadlichs  furnemen  wolte,  dan  ire  Kon*  M.  aus  kraft  solcher  punt-  • 
nus  sie  nit  konte  oder  wolte  bedrangen  lassen.  Auch  ist  uns  nit 
wenigers  zu  verwundern,  das  £.  Kl  G.  dem  allerchristlichsten 
konig  verargwonen,  etwas  von  dem  Türken  zu  begeren,  oder  aber 
nach  gelegenhait  oder  notturft  der  Sachen  mit  ime  zu  handien  und 
doher  schliessen,  wen  E.  K.  G.  solchs  zuvor  gewisst  hetten,  wolten 
sie  sich  in  keinen  weg  mit  dem  christlichsten  konig  in  verpuntnus 
gegeben  haben,  sintemal  E.  Kf.  G.  nit  unwissent,  das  der  konig 
aus  Polen,  dergleichen  die  Venediger,  der  bapst  und  beina  alle 
andere  christliche  forsten  ire  legaten  bei  dem  Türken  nach  gelegen- 
heit  der  zeit  erhalten  und  haben,  dan  die  mentschlichen  hendel 
etwan  zu  wege  bringen  und  ursach  geben,  auch  wider  alles  wol- 
gefallen  mit  den  gewaltigen  beiwonern  gemeinschaft  zu  halten. 
Solchs  aber  were  zum  höchsten  zu  verachten,  wen  sich  der  christ- 
lichste konig  mit  dem  Türken  wider  die  Christen  vereinigt  und  ver- 
punden het,  wuchs  S.  Kon.  M.  im  kleinsten  nit  getan,  auch  bis  zu 
ewigen  Zeiten  nit  tun  wirt,  so  weit  ist  es  fehel,  das  E.  Kf.G.  auch 
nit  concuriren  solt. 

Wir  halten  es  dafür,  es  seie  E.  Kf.  G.  auch  nit  unwisslich  ge- 
wesen, das  der  christlichste  konig  sein  legaten  bei  dem  Türken 
der  gemeinen  Christenheit  zum  besten  gehabt  hat  Und  ich,  Fress, 
pit  E.  Kf*  G.  ganz  dienstlich,  sie  wollen  doch  solcher  redt,  die  ich 
hiebevor  zu  Lochen  und  Tresen  von  E.  Kf.  G.  gehöret,  ingedenk 
sein.  Und  uns  warlich  ser  wunder  nimbt,  so  E.  Kf.  G.  deren  kein 
gemeinschaft  haben  wollen,  die  mit  dem  Türken  etwas  zu  schaffen 
han ,  wie  dieselbe  sich  dan  itzunder  so  freuntlich  kan  und  mag 
jegen  den  Romischen  konig,  wilcher  dem  Türken  grossen  tribut  ge- 
geben, und  zuvor  jegen  dem  kejser,  der  mit  ime  soviel  mal  friet 
und  anstant  gemacht  und  aufgrichtet,  erzeigen  und  anlassen. 

Zum  andern,  das  E.  Kf.  G.  die  entschuldigung  belangent  des 
gelts  crleguog  nit  vor  gnugsam  ansehen  und  erkennen,  können  wir 
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Juni  28  E.  Kf.  6.  darauf  nit  änderst  antworten,  dan  wie  sein  Eon.  M.  im 
gelt  al  hieher  nit  habe  bringen  können,  und  ist's  auch  nit  schattig 
zu  tun;  so  ist  flberdas  auch  niemants  gewesen f  der  solchs  begert 
hetle  an  anderen  gelegenen  orten  zn  entpfangen ;  und  wen  m 
recht  bedenken  will,  were  es  unbillich,  weiter  gelt,  dan  die  kriegs- 
ubung  im  schwank  ging,  abzufordern.  Dis  aber  ist  das  heubtstiek, 
wie  wir  achten ,  das  man  dem  christlichsten  konig  solche«  nit  ex- 
probiren ,  und  vorwerfen  mag ,  als  das  ire  M.  in  dem  wieder  Ire 
eigne  Obligation  gehandelt  hette.  Das.  wir  dan  auch  änderst  tob 
E.  Ef.  G.  reputation  und  hocheiten  halten  oder  sagen  soften,  du 
alles  guten,  mit  vertrauung  aller  warheit  und  treu ,  seie  ferne  voa 
*  uns,  viel  weniger  werden  wir  so  unverständig  nit  sein,  das  wir  vtt 
E.  Ef.  0.  änderst  zeugten  oder  schrieben.  Wie  aber  E.  K£  6.  rete 
wol  und  treulich  gehandelt  und  geraten  haben ,  wirt  vellicht  die 
zeit  selbst  an  tag  bringen.  Solchs  alles,  gnedigster  fdrst  and  herr, 
wollen  E.  Ef.  G.  zum  arigen  nit  aufnemen  etc. 
Datum  Eichstedt  den  28**  Junii  a°  LH. 

E.  Ef.  G.  dienstwilliger 
Johan  de  laMarck.  Johan  herr  zu  Fresse 

bischoff  zn  Bayonne." * 

Ged.  incl. :  „Nachdem  wir  uns  aber  ungern  in  Schriften  gegea 
euch  eingelassen,  auch  solch  hin-  und  wider  schreiben  vil  missvef- 
stand  bringt,  als  sint  wir  alsbald  nach  gehaltener  mnsternng  be- 
dacht, uns  zu  euch  hinein  zu  verfügen  und  unsere  nottnrft  selbst 
muntlich  mit  euch  zu  reden." 

Ogl    Dresden  Kriegsttcfcen  I  164/1&  *24. 

1  Der  Kurfürst  antwortet,  Cooc.  von  Jenitz,  eodem,  Lager  beiEkfc- 
städt,  Bruchstück:  Er  hoffte  durch  diese  Handlung  eher  Böhm  und  Let 
zu  erlangen,  als  dass  man  ihm  nachsagen  sollte,  er  habe  sein  Vmteriui 
gänzlich  verderbt  und  mit  dem  Türken  Verst&ndniss  oder  Correspondeas. 
Die  Gesandten  mögen  die  Sache  dahin  richten,  dass  zwischen  dem  Ktaig 
und  ihm  kein  Widerwille  entstehe-,  sondern  die  Freundschaft  erhallst 
bleibe. 

Juni  28  1612«    Balthasar  v.  Güldingen  und  Enoder  an  Herzog 
Tübingen  Christof. 

Der  Herzog  verlangt  ihr  Bedenken  auf  3  Punkte : 

1)  Den  gemeinen  Pfennig  betreffend. 

Ueber  das  Angreifen  des  Vorraths  haben  die  dazu  verordnetes 
Kur-  und  Forsten  zu  bestimmen,  der  Abschied  1551  betont  tot 
Allem  den  Fall,  dass  der  Romische  König  vom  Türken  mit  ein» 
„gewaltigen"  Heer  angegriffen  wird.  Diese  Fürsten,  nicht  aber  da 
Herzog,  wird  man  deshalb  ansprechen;  bis  dahin  wird  lange  Zeit 
vergehen,  inzwischen  wird  der  Herzog  wohl  erfahren,  wie  der  König 
sich  in  des  Herzogs  Sache  erklärt  und  wie  die  Passauer  Handlung 
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sich  anlässt  und  endet.  In  Passau  kann  nichts  beschlossen  werden,   Juni  28 
da  nicht  alle  Verordneten  dort  vertreten  sind;  zudem   greifen  nur 
2  Pascha's  den  König  an,  der  genug  Kriegsvolk  in  Siebenborgen 
bat;  durch  Leistung  einer  Partikularhülfe  aber  darf  man  das  Reich 
Dicht  wehrlos  machen. 

Ersuchen  die  Kur-  und  Forsten  den  Herzog,  so  gibt  es  Ent- 
schuldigung genug.  Zudem  brauchen  sie  den  Herzog  nicht  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  was  Gefährliches  mit  diesem  Anlangen  ge- 
sacht wird ;  „solte  wol  so  bald  wider  E.  F.  G.,  als  wider  den  Türken 
gebraucht  werden/4 

2)  Erklärung  der  Hülfe  gegen  Kaiser  und  Königin  Maria. 
Vor  der  kaiserlichen  Resolution  möge  der  Herzog  sich  nicht 

erklären.  Werden  die  Räthe  angesucht,  so  mögen  sie  sich  als  ohne 
Instruktion  hinstellen,  inzwischen  wird  des  Königs  Erklärung  in 
des  Herzogs  Privatsache  wohl  erfolgen.  Wird  der  Herzog  ver- 
tragen, so  kann  man  mit  Pfalz,  Baiern,  Jülich,  um  Unterhandlung 
zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich  ersuchen.  Will  der  König 
von  Frankreich  diese  dann  nicht  gestatten,  so  hat  der  Herzog  um 
so  mehr  Fug,  dem  Kaiser  zu  helfen. 

3)  Beurlaubung  des  Kriegsvolks. 

Trotz  der  Kosten  ist  es  beizubehalten.  Weiss  der  Römische 
König,  dass  der  Herzog  Kriegsvolk  hat,  so  wird  derselbe  eher  nach- 
geben ,  da  er  [F.]  dessen  in  Siebenbürgen  bedarf  und  es  gern 
vom  Herzog  Obernehmen  wird.  Die  Urlaubnng  würde  nur  des 
Kaisers  Heer  verstärken,  dessen  Lust  zum  Frieden  mindern. 

Spricht  der  Kaiser  den  Herzog  um  das  Kriegsvolk  an,  so  ist 
Unparteilichkeit  vorzuschützen,  falls  der  Vertrag  dann  noch  nicht 
erfolgt  ist;  sonst  steht  es  bei  obigem  Bedenken  mit  der  Hülfe 
wider  den  König  von  Frankreich.1 

OgL    Stattgart  Rom.  Kaiser.  6  b. 

1  Der  Herzog  instruirt  ad  1.  die  Räthe  zu  Passau  in  diesem  Sinne, 
jedoch  sollen  die  Räthe  sich ,  falls  sie  angesprochen  werden ,  mit  den 
anwesenden  weltlichen  Kur-  und  Fürsten  vergleichen,  sich  nicht  von 
denselben  abziehen.  Bezüglich  der  Hülfe,  die  vom  Kaiser  begehrt  wird, 
sollen  die  Räthe,  wie  aus  sich  selbst,  auf  des  Herzogs  Noth  hinweisen, 
doch  auch  hier  sollen  sich  die  Räthe  im  Stillen  mit  Herzog  Albrecht, 
Kurpfalz  und  Jülich  verständigen. 

1613.    Herzog  Albrecht  an  König  Ferdinand.  Juni  28 

Im  Jahre  1542  ist  es  mit  dem  zu  Speier  bewilligten  gemeinen 
Pfennig  so  gegangen,  dass  derselbe,  obgleich  durch  die  Stände  von 
eines  Jeden  Unterthanen  eingebracht,  doch  ungezählt  in  die  Kreis« 
truhe  abgeführt  worden  ist,  so  dass  man  nicht  wissen  konnte  und 
noch  nicht  weiss,  mit  welcher  Summe  jeder  Stand  getroffen  wurde. 
Im  Bairischen  Kreise  sind  nicht  mehr,  als  108,848  Gl.  aufgekom- 
men, obgleich  Jedermann ,  in  der  Hoffnung  auf  gute  Erfolge  gegen 
die  Türken,  die  ohne  des  Königs  Schuld  doch  nicht  eingetroffen 
sind,  ganz  treu,  und  Viele  über  Vermögen ,  eingelegt  haben.  Eine 
in  der  jetzigen  Kriegsnoth  und  Theuerung  erfolgende  Auflegung 
des  gemeinen  Pfennigs  wird  nicht  die  Hälfte  ertragen  können    und 
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Juni  28  ihn  und  seine  Unterthanen  mit  nicht  viel  Ober  20,000  Gvtöes 
treffen,  zudem  yrird  die  Umlage  nicht  sofort,  die  Einbringung  tickt 
vor  Herbst  erfolgen  können.  Daher  bietet  er  an  Stelle  ta 
Pfennigs  30,000  GL  an,  die  er,  falls  die  hiesige  Handlang  im 
Frieden  führt,  nach  Vollziehung  der  Abrede,  in  Monatsfrist,  woha 
der  König  sich  mit  den  Ständen  vergleichen  wird,  erlegen  wir! 
Bittet,  der  König  möge  die  Erschöpfung  seiner  Kammer ,  die  tatt- 
rige Lage  seiner  Unterthanep  bedenken. 

Cone.    B.  St.-A.  159/3,  367. 

Juni  29         16R    Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz.1 
Lager 

vor  Au  Weiss  wenig  schriftlich  zu  antworten ,   der  Feder  ist  nicht  n 

trauen,  er  käme  gern  mit  dem  Kurfürsten  in  Ansbach  zusammen 

Postscr. :    „Ich  bit  E.  L.  die   wollen,   um   aller   Teutseter 

wegen  zu  ehren  und  gutem,  fast  halten,  damit  wir  Tentschen  unser 

lob  und  trauen  bei  Frankreich,  der  je  das  best  in  dem  handel  bei 

uns  getan,  nit  verlassen  werde.44 

OgL    PostScript  eigenhändig.    Dresden  Kriegss.  164/13,  2W.     praes.  MI  2  Ftsm 

1  Der  Ausstellungsort  wird  das  Dorf  bei  Cronach  sein. 

Juni  29       1615«    Bernardino  Ferrario  an  Herzog  von  Nor- 
Vill*ch  thumberland. 

Des  Kaisers  Beginnen;   die  Aussichten  bei  der  Reise  nach  Italien,  üe 
schwachen  Rüstungen.    Die  Spanische  und  Türkische  Flotte.    Die  Be- 
stellung seiner  Briefe. 

„Per  le  mie  di  27  havrä  V.  Exe.  inteso  la  partita  del  dta 
Mauritio  da  Passau  alli  24,  per  andar  all'  ezercito,  et  l'altre  oecor- 
renze;  non  s'fc  poi  inteso  altro,  se  non  che  s'aspetta  Mona,  de  Ries, 
doppo  la  venuta  del  quäle  S.  M*  Ges.  si  crede  devere  prendere 
rissolatione  al  caso  suo  et  partirsi  di  qua,  piu  presto  et  piu  tardi, 
secondo  il  progresso  delli  nemici,  quali  se  s'indirizzano  a  qvetta 
volta,  bisognera  andarsene  subito,  per  evitare  il  pericolo  nel  quak 
fu  in  Inspruch.  Non  si  dice  ove  possi  S.  Ces.  Mü  disegnare  per 
essere  sicura  in  suoi  paesi,  che  li  nemici  nol'  faccino  partire  ad 
ogni  lor'  piacere;  donde  non  mancha  chi  giudichi  finalmente  ella 
esser  costretta  andarsene  in  Italia,  eccetto  se  non  vole  di  continio 
fuggire  di  loco  in  loco ,  poiehe  non  ba  ezercito  nfc  nitre  forxe  da 
resistere.  Intendo  che  ha  mandato  per  Vienna,  per  mettere  30 
pezzi  d'artigliaria  ad  ordine;  ove  voglia  farla  condurre,  non  Fho 
inteso;  direi  a  Ratisbona,  se  non  gli  fossero  all'  intorno  li  nemici, 
per  espngnarla.  Assai  lente  sono  le  provisioni  della  Ges.  M*  et 
assai  deboli  in  fatti,  se  ben'  a  parole  sono  grandi. 

Dell'  armata  di  Spagna  altro  non  s'intende ,  nfc  dell'  exercito 
d'Ungaria  tampoco,  nfc  d'altra  cosa.    Dell'  armata  Turchesca  doppo 
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l'aviso   ch'era  a  Lepanto  altra  nova  non  si  sa,  se  non  che  due  Juni  29 
gslere  Turchesche  passorno  Crotton,  terra  diSicilia,  et  sopralasede 
presero  an  barone. 

Mando  la  gui  inclusa  oratione  fatta  dal  vescovo  di  Baiona 
alla  dieta  di  Passau,  et  la  lettera  ch'  egli  scrisse  doppo  la  sua 
partita  al  caDcellieie  del  arcivescovo  di  Affagonza.  La  oratione  b 
tenuta  poteute  per  captar  benevolenza  da  Germani  et  alienare  gli 
animi  dalla  Ces.  Mu  oitra  molti  altri  officii  che  ha  fatti. 

Et  humilmente  prego  V.  Ecc  et  gli  altri  TUmi  Sri  ,  non  impu- 
tarme  a  negligenza  quello  che  causa  la  qualitä  de  tempi,  che  le  mie 
lettere  o  vengono  taitli  o  forsi  non  compariscono  mai,  etlasciando 
di  alcune  altre  de'  quali  mai  intesi  nova,  diro  di  molte  che  scrissi 
dirizzate  al  cavalier  Bernardo  a  Venezia,2  spaventato  dalle  parole 
delli  6ignori  imperiali  et  delli  della  posta,  che  a  sua  Ces.  Mu  dis- 
piaceva  molto  si  dovesse  scrivere  avisi ,  che  la  regina  intercepeva 
le  lettere,  che  le  mandava  a  sua  Ces.  Mu,  et  altre  parole  minace- 
Toli  che  andavano  seminando;  cosi  non  havendo  io  nb  modo  nö 
altro  compimento  di  mandarle  per  altro  sicuro  camino,  le  mandai 
per  via  di  Venetia  al  cavalier  Bernardo  dirette  a  Londra  a  M. 
Bartolome  Compagni,  poiche  il  S.  P.  Vanni,  ambasciadore,  era  ab- 
sente.  Hora  intendo  per  lettere  deir  ultimo  di  Maggio  di  Barthol. 
predetto  non  essere  capitata  le  lettere  del  27  di  Marzo,  et  senon 
quelle  di  3,  4,  5  d'Aprile,  havendosi  scritto  nel  predetto  mese 
d'Aprile  alli  8  anchora  et  alli  9,  10,  11,  13,  14,  16,  17,  19,  21,  26, 
tutte  per  sua  via;  et  seguitaro  sempre  scrivere  come  faccio.  Donde 
pensando  fare  bene  m'occorre  che  o  non  sono  comparse  o  com- 
parse  tardissimo,  senza  colpa  pero  del  cavalier  predetto  et  mia. 
Et  se  bene  io  sia  certo  le  mie  lettere  essere  di  pocho  momento, 
essendo  avvisata  Y.  Ecc.  dall'  IUmo  Sor  ambasciadore  et  da  altri, 
nondimeno,  per  non  manchare  del  mio  debito  et  sodisfar  in  parte 
al  desiderio  che  nelP  animo  mio  visse  sempre  di  servire  in  quello 
pocho  che  posso,  pur  desidero  le  mie  lettere  pervenirle  alle  mani 
et  intendere  esser  a  V.  Ecc.  et  agli  altri  IHmi  S"  non  ingrate, 
come  mi  scrive  il  magnifico  M.  Bartho(lomeo)  Compagni  esserle 
per  la  lor'  infinita  bonta  et  dementia.    Et  in  buona  gratia  etc. 

Berno  Ferrario." 

Oft?    Schnitte  im  Papier.   R-A.  Brandenburg  IV,  247.    Adresse:  „All'  IUmo 
et  Eecmo  gr  mio  eeleodno  i|  gr  duci  di  Northwnberland,  alli  corte." 

1  Obgleich  die  obige  Depesche  keine  bemerkenswerthen  neuen 
Tb at sachen  meldet,  habe  ich  sie  abgedruckt,  weil  sich  an  sie  vielleicht 
Untersuchungen  anknüpfen,  die  für  die  Beurtheilung  der  Englischen 
Gesandtschaftsberichte  von  Bedeutung  werden  können.  Kurz  vorher 
sehen  wir  nämlich  den  Englischen  Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe  in 
lebhafter  Aufregung  Aber  einen  gewissen  (John)  Bernardine,  dem  er 

41* 


644  1562  1615—1616. 

Juni  29  'bis  old  Bernardine'  entgegensetzt.  Jener  erstgenannte  Bernardine  hatte 
die  Richtigkeit  des  Berichts,  welchen  Morison  Ober  eine  ihm  angebbeb 
am  kaiserlichen  Hofe  begegnete  Kränkung  eingeschickt  hatte,  bestrittet, 
und  aus  dem  Tone  des  darauf  hin  erfolgenden  Morisonschen  Briefes 
ersieht  man,  dass  dieser  glaubte,  man  könne  Bernardine  bei  Hofe  GUc- 
ben  schenken.  Turnbull,  209,  212,  213  und  Katterfeld  S.  IIa 
Obschon  Morison  sich  *  damals  so  scharf  gegen  Bernardine  erkllrtt, 
sehen  wir,  dass  im  Herbste  Roger  Ascham  dem  Bischof  Arras  empfehlt, 
denselben  als  Englischen  Agenten  im  Lager  zu  dulden,  worauf  Arne 
abschlaglichen  Bescheid  ertheilte.  Arras  erzählte  bei  dieser  Gelegenheit, 
dass  Bernardine  sich  bei  ihm  zu  empfehlen  gesucht  habe  durch  Betoaaag 
seines  Zerwürfnisses  mit  Morison.  Man  sieht  in  diesen  Dingen  nickt 
klar ,  so  viel  aber  steht  fest ,  dass  die  Berichte  der  beiden  unter  ska 
streitenden  Engländer  mit  besonderer  Behutsamkeit  benutzt  werden  münet. 
Auch  der  Bericht  Morisons  aber  die  ihm  aufgezwungene  Räumung  seiaer 
Wohnung  wird  nicht  ohne  Weiteres  als  richtig  anzunehmen  sein. 

Die  frühere  Thätigkeit  Bernardino's  zeigen  uns  die  in  dem  Register 
der  State-papers  aufgeführten  Stellen  (VIII,  643  ist  zu  streichen,  ebeaso 
Turn  bull  S.  166).  Ein  Bericht  desselben  ist  abgedruckt  in  den  State- 
papers  X,  832,  die  dortige  Unterschrift  ist:  16.  Bernardino  Ferrari'. 
Derselbe  war  ein  abenteuernder  politischer  Agebt,  welcher  sieh  in 
verschiedenen  Höfen  aufhielt. 

Es  fehlt  jede  Spur  darüber,  wie  der  obige  Bericht  in  das  Bairiiche 
Archiv  gelangte. 

1  Ueber  diesen  vgl.  Rawdon  Brown  Nr.  731.  Man  machte  von 
Seiten  der  Signorie  Einwendungen  dagegen,  dass  ein  Venetianer  Bürger 
Pension  von  auswärtigen  Fürsten  bezog.  Ob  die  'declaration  that  he  mar 
not  attempt  to  recover  anything  whatever  from  the  crown  of  France3 
als  eine  Kundgebung  gegen  Frankreich  aufzufassen  ist,  wage  ich  nach 
dem  Auszuge  bei  Brown  nicht  zu  entscheiden. 


(Juni  29)   1616«    (Entwurf)   zu   einem  Erlass  der  Kriegsfürsten 

an  Ravensburg. 

„1.  Erstlichs  bürgermeister  und  rathe  der  statt  Ravenspurg, 
das  si  die  mäss  in  irer  statt  abschaffen  und  ire  verjagte  predican- 
ten  und  schulmaister  wider  aufoemen  wollen,  darby  soll  inen  last 
gestelter  copei  abschriften  von  nachvolgendem  schreiben  einge- 
schlossen werden." 

„2.  Am  andern  würdet  gepetten,  das  den  baiden  ftpten  der 
clöster  Weingarten  und  Weissenau",  die  zweier  Pfarren  in  der 
Stadt  und  aller  Pfründen  Lehnsherrn  sind,  mit  Ernst  geschrieben 
werde,  dass  dieselben  von  dem  Messhalten  und  Götzendienst  mit 
den  Pfarrern  und  Caplänen,  die  dieselben  in  die  Stadt  setzten, 
abzustehen  hätten  und  den  christlichen  Prädikanten  und  Kirchen- 
dienern ,  die  der  Rath  annehmen  wird ,  von  dem  Zehnten ,  den  die 
Aebte  darum  einnehmen,  Unterhalt  gewahren. 

„3.  Das  auch  der  ganzen  clerisei  von  pfaffen  und  mfincbeo 
zn  Ravenspurg  mit  ernst  geschriben  und  auferlegt  werde,  des  miss- 
haltens  und  götzendiensts  abzusteen  und  den  christlichen  predigen, 
wie  obsteet,  von  iren  pfründen,  bruderschaften  und  dösterlichem 
einkommen  nach  notturft  gepuerende  underhaltung  zu  geben  nnd 
volgen  zu  lassen. 
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Und  das  datum  diser  schreiben  aller  soll  ans'bewegenden  ür-  (Jnni  29) 
Sachen  vor*  dem  29.  Junii  a°  52  gestelt  werden.1'1 

Conc    Dresden  Btindn.  IT,  392/1 1  76-    Indorsat:    „Nota:    Von  wegen  der  fUdt 
Ravenspurg  ist  zn  fehreiben  in  der  K.  u.  F.  nanen." 

1  Der  Schlusssatz  zeigt,  dass  das  Aktenstock  jünger  sein  muss; 
das  Datnm  wurde  gewählt,  weil  später  ein  so  unverhohlener  Druck 
Misshelligkeiten  im  Gefolge  hätte  haben  können.  Ob  das  Schreiben 
wirklich  abging?  Ein  Erlass  an  Memmingen,  welcher  nur  die  Forder- 
ung enthielt,  dass  die  Prädikanten  zurückgerufen,  die  Predigt  nach  der 
A.  G.  geduldet  werde,  ist  erwähnt  bei  Lange  nn  I,  535.  Das  bei  Hort- 
leder Buch  V,  12  gedruckte  Schreiben  an  Augsburg  bietet  Schwierig- 
keit bezüglich  der  Datirung.Ich  möchte  es  Juni  2  datiren,  damals 
waren  die  Fürsten  in  der  Nähe  der  Stadt. 

1617,    Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand.1  Jnni  30 

Die  Verzögerung  seiner  Antwort  Des  Bischofs  von  Bayonne  Entfernung 
au 8  Passau:  das  masslose  Schreiben  des  Markgrafen  Albrecht;  dessen 
Verträge  mit  Nürnberg  und  Wirzborg ,  deren  jetzt  gebrachte  Geldopfer 
hätten  früher  alles  Unheil  vielleicht  verhütet.  Des  Markgrafen  Marsch 
auf  Eger,  Bedrohung  Bambergs.  Betreibung  der  Rückgabe  seiner  Ar- 
tillerie. Des  Moritz  geheime  Forderungen :  Münster  für  einen  Hessen, 
Fortdauer  der  Haft  Job.  Friedrichs,  das  beschlagnahmte  Kirchengut 
betreffend.  Der  Grafen  von  Manafeld  Aussöhnung.  Klans  von  Rottorf; 
Pläne  auf  Bremen.  Truppenmärsche  nach  Italien.  Geldsendung;  Sold- 
zahlung in  Regensburg.    Die  Wirtembergische  Angelegenheit. 

„Monseigneur  raon  bon  fr&re.  Vons  aurez  ja  entendn,  par 
votre  courrier  qne  je  vtfus  ay  renvoyö,  Parrivße  de  votre  paquet, 
et  que  j'estoye  d£lib<r6  de,  deans  deux  ou  trois  jours  an  plustard 
aprös  son  partement,  vous  y  respondre  et  envoyer  Carondelet, 
ponrtenr  de  ceste;  mais  quoyque  Ton  aye  continnellement  travaille 
aprös,  pour  estre  les  escriptures  si  longues,  et  que  j'ay  youIq 
veoir,  reveoir  et  examiner  particuliörement  moy  mesmes,  et  la  ma- 
ttere de  teile  qualitö ,  je  "  ne  Tay  peu  despecher  jnsqnes  &  präsent- 
Et  &  ceste  cause  fault,  que  je  vous  fa$e  ceste  excose  conforme  & 
celle  qne  vous  m'avez  faicte  par  vosdictes  lectres,  et  j'espere,  qne 
en  ceste  dilacion  il  n'y  anra  aucun  inconvenient,  pour  avoir  en- 
tendu, depuis  l'arrivee  de  vosdictes  lectres ,  par  ce  qu'avez  escript 
an  licenciado  Games,  que  le  duc  Mauris  se  partit  de  Passaa  seule- 
ment  le  24,  et  qne  le  terme  qn'il  prennoit  ponr  son  retour  estoit 
de  dix  jours,  de  maniöre  qne  ceste  pourra  arriver  qnelque  temps 
avant  luy. 

Quant  k  la  principale  negociacion,  qa'est  de  l'accord  traictä 
andict  Passau ,  je  vons  remercie  en  prealable  trfcs  affectueusement 
la  peyne  que  y  avez  prinse,  et  tiens  ponr  certain,  que,  corame  yos 
lectres  contiennent  et  mes  ministres  m'en  donnent  tesmoignage,  y 


a  Vielleicht  anch  'von'  zu  lesen. 
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Juni  30  avez  eu  de  travail  beaucop,  et  que  y  avez  fait  plus  qne  le  posable 
pour  amen  er  les  adversaires  k  la  raison,  et  pro  eurer,  que  l'oa 
condescendit  k  ce  que  j'avoye  däclarl  de  mon  desir  et  volonte  par 
mes  lectres,  apostilles  et  Instructions.  Et  vous  verrez  ce  qae  /ty 
fait  annoter  snr  ledict  traicte  et  piöces  y  servans  en  ung  quayer 
appart,2  oultre  lequel  je  suis  deliböre  de  vous  escripre  de  ma  maia, 
si  ung  doigt  de  la  main  droiete,  qui  me  tormente,  le  me  consent» 
ma  resolucion,  et  ce  k  quoy  je  puis  venir,  et  pourtant  ne  yous  et 
tiendray  par  ceste  plus  long  propoz. 

J'avoye  ja  entendu  par  lectres  que  le  vischancellier  Seid  avoit 
escript  k  l'evesque  d'Arras  le  d£part  qu'avoyt  fait  de  la  compagnie 
l'evesque  de  Bayon,  et  comme  toute  l'histbire  estoit  passee;  et  ne 
semble  qu'il  n'a  \k  servy  de  beaueop ,  synon  pour  plos  gaster  k* 
affaires  de  son  maistre.  Et  puisque  Ton  n'a  peu  en  son  endroit 
faire  autre  chose,  c'est  au  moins  mal,  qu'il  en  soit  departy. 

«Tay  fait  translater  l'escript  qu'avez  descouvert,  contenant  ce 
que  les  commissaires  du  marquis  Albert  vous  doyvent  präsenter; 
lequel  est  tel  comme  le  baptisez:  insolent  et  oultre  cuyde.  Et  ae 
semble,  que  cecy  prend  le  chemin  que  nous  avons  tousjours  donbtt 
dois  le  commancement,  qu'est  que,  faisant  semblant  le  duc  Manns 
de  se  retirer,  pour  obtenir  la  d&ivrance  du  lantgrave,  ü  feroit 
continuer  le  mesme  mesnaige  par  aueuns  de  ses  confedärez,  qui 
feroient  semblant  de  se  retirer  de  luy,  vods  advertissant  que  Foa 
m'a  dit,  ne  sgay  je  sMl  est  v6ritable,  que  ce  que  ledict  marqns 
a  fait  sur  Nuremberg  a  est6  par  secret  adveu  et  conseutement  ds- 
dict  duc  Mauris,  et  vous  verrez  ce  que  plus  avant  vouldront  dire 
lesdicts  deputez,  et  si  c'est  leur  derni&re  commission.  II  est  syst 
k  veoir  le  fondement  que  l'on  y  peut  prendre. 

L'on  a  icy  certifie  de  plusieurs  coustez  le  mesme  que  con- 
tiennent  vosdictes  lectres,  tant  de  l'appoinctement  desdicts  de 
Nuremberg  avec  ledict  marquis,  que  celluy  de  l'evesque  de  Win- 
bourg.  Et  8'ilz  m'eussent  voulu  prester  les  sommes  que  Ton  dit 
ilz  ont  aecorde  aux  ennemys,  aprös  qu'ilz  sont  destruietz  d'iceulx, 
peult-estre  eust  l'on  eu  moyen  d'empesoher,  que  les  eboses  ne 
fussent  venues  si  avant;  et  j'ay  piegä  envoyä  la  lectre  pour  ledict 
övesque  de  Wirzbourg,  avec  la  copie  dont  vous  avez  fait  escripre 
par  ledict  vischancellier,  et  vous  en  servirez,  comme  treuverei 
estre  pour  le  mieulx.  Et  me  6emble,  que,  s'il  eust  voulu  joindre 
ses  forces  avec  celles  de  Hanstein,  suyvant  la  commission  qu'avoye 
donnee  audict  de  Hanstain,  11  eust  eu  moyen  de  se  soubstenir,  et 
peult  estre  y  eussent  assiste  lesdicts  de  Nuremberg,  et  par  ce  boalt 
tous  se  eussent  peu  defendre  ensemble  contre  ledict  marquis. 
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Je  ne  s$ay,  qael  desseing  feront  encores  les  adversaires.  Car,  Juni  80 
comme  Ton  vous  en  donne  toas  les  jours  nouveaa  et  different  advis, 
aus&i  sont  ceulx  qui  me  viennent  de  votre  regiment  d'In6prug  et 
d'ailleurs;  et  ce  matin  m'a  fait  entendre  ledict  licenciado  Games 
qu'il  avoit  entendu  par  vosdictes  lectres,  que  ledict  marquis  avoit 
plins  le  chemin  d'Egher,  de  oü  il  poarroit  estre  il  se  rueroit  sur 
l'evesque  de  Bamberg,  pour  doislä  retourner  sur  Reghensbourg, 
n'est  qu'il  pretende  s'entretenir  plus  longuement  celle-part,  avec  fio 
de  empescher  la  levee  des  gens  de  cheval.  Et  je  s$ay,  qu'il  n'est 
besoing  de  vous  recommander,  que  je  soye  de  temps  &  autre  ad- 
verty  de  leurs  nouvelles  que,  comme  plus  prte  d'eulx,  pourrez  tous 
les  jours  avoir. 

Ge  m'a  est£  plösir  entendre  l'office  qu'avez  fait,  afin  que,  en 
cas  que  Ton  vint  &  quelque  appoinctement,  je  puis6e  ravoir  mon 
artillerie,  tant  celle  qu'a  est6  prinse  &  l'Escluse,  que  celle  estant 
ä  Ausbourg,  et  avoye  delibere  le  vous  ramentevoir  par  mes  pre- 
mi&res,  lorsque  je  regeuz  vosdicte6  lectres;  et  vous  prie  que  ne 
l'oubliez. 

Aussi  ay  je  fait  transferer  les  escriptz  que  vous  a  donnez 

appart  ledict  duc  Mauris,  pour  procurer,  que  j'assiste  k  la  promo- 

cion    de  Tung  des  filz  de  lantgrave  en  l'eveschä  de  Munster,  et 

quant  aux  biens  d'äglise  que  le  dict  duc  Mauris  occupe,  et  aussi 

ce    que  touche  d'empescher  la  delivrance  du  duc  Jehan  Fredericq, 

encoires  que  en  sondict  escript  il  le  passe  par  termes  gänäraulx. 

Et   quant  ausdicts  deux  premiers  poinctz,  il  me  semble  tresbien, 

que  Ton  luy  fa$e  la  responce  comme  vosdictes  lectres  contiennent: 

que  Ton  verra/ comme  il  se  conduyra  etc.;   car,  pour  vous  dire  la 

v6rit6,  je  n'ay  grande  envye  de  procurer  ladicte  provision,  et  quant 

ausdicts  biens  occupez,  l'on  verra  apr&s  plus  particuliörement  ce 

que  ce  peult  estre.    Mais  touchant  la  delivrance  dudict  duc  Jehan 

Fredericq,  Ton  est  deejä  passe   si   avant  avec  luy,  comme  vous 

8$avez,  et  n'a  de  quoy  s'en  plaindre  ledict  duc  Mauris,  s1  estant 

fait  au  temps  que  vous  s$avez,  et  venant  ledict  duc  Mauris  alen- 

contre  de  nous,  les  armes  en  la  main. 

Quant  &  1'escript  du  conte  Jehan  de  Mansfelt,  si  Ton  vient  & 
conclure  l'accord,  les  choses  prendront  leur  chemin,  et  y  deputant 
commissaire,  il  vault  trop  mieulx,  pour  les  raisons  contenues  en 
vosdictes  lectres,  qu'il  se  fa$e  par  vostre  main,  que  non  par  celle 
dudict  duc  Mauris.  Et  en  cas  que  Ton  ne  se  peut  appoincter  il 
sera  bien,  &  mon  advis,  continuer  avec  luy  le  chemin  prins  par  la 
responce  que  je  donnay  dernierement  k  Stras  &  Ysbroug,  lorsque 
de  la  part  de  son  maistre  il  feit  instance  pour  la  reconciliacion 
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Juni  SO  dodict  conte  Albert  et  de  ses  enfans,  et  la  restitution  de  lewbiei, 
du  consentement,  comme  il  disoit,  des  contes  qui  les  tiennent  Et 
estoit  ladicte  responce,  que  quant  &  la  reconciliacion  fen  estaä 
content  pour  le  respect  dadict  marquis,  moyennant,  que  le  cwte 
Wolrad,  ayant  est6  gentilhomme  de  ma  bouche,  se  abstint  de  wir 
en  ma  court,  si  je  ne  luy  en  donnaye  cy-aprte  permission.  fi 
quant  &  leurs  biens ,  que ,  si  lesdicts  contes,  qui  y  sont  interesso, 
le  consentoyent,  je  seroye  content  le  agr6er,  aassi  pourveo  qie 
cependant  je  congnoisse,  que  ledict  conte  se  conduisit  de  sorto, 
que  je  puisse  congnoistre  et  apperceyoir,  que  luy  et  ses  enfus 
se  repentoient  de  l'offense  qu'ilz  m'avoyent  fait,  et  que  doreseot- 
vant  ilz  se  demonstrassent  obeissans,  comm'ilz  doivent 

Quant  k  Claes  van  Rottorff  f Rittorf?],  vous  s$avez,  que  le 
ban  fut  pronunce"  alencontre  de  luy  par  ceulx  de  la  charabre,  I 
requeste  de  partie,  et  que  l'execution  est  faicte  par  persoouge 
qu'il  ne  convient  irriter,  et  me  pense  Souvenir,  que,  lorsqoe  les 
estatz  donnarent  advis  pour  luy,  Ton  pretendoit,  qu'il  eust  mal  b- 
form6 ;  mais  pour  n'estre  icy  tous  papiers  de  ma  chancellerie,  et 
estre  döcede  Obernburger,  comme  avez  entendu,  je  ne  puis  sroir 
l'informacion  que  me  seroit  requise  pour  me  resoldre.  Vobs  k 
pourrez  entretenir  gen6rallement,  et  certes,  je  d6sire  le  favoriser 
en  ce  que  faire  se  pourra,  pour  recongnoistre  le  bon  office 
qu'il  fait 

J'advertiray  la  royne,  madame  nostre  seur,  de  oe  qu'il  tws 
a  däclarl  avoir  entendu  du  desseing  sur  Bremen,  k  laquelle  j'ay 
piegä  respondu  sur  une  praticque  qu'elle  menoit  par  le  moyen  da 
seigneur  d'Arembergb,  pour  reduyre  ladicte  ville  de  Bremen  ei 
obeissance;  mais  je  n'ay  encoires  nouvelles  d'ello  de  ce  qu'en  swi 
succ6d6. 

Je  vous  mercie,  monseigneur  mon  bon  fröre,  ce  qu'avez  et- 
chargi  k  ceulx  de  vostre  regiment  d'Insprug,  de  pourveoir  pwr 
le  passaige  du  regiment  du  conte  de  Lodron,  et  les  cinq  enseigies 
de  George  Dax,  qui  doyvent  aller  en  Italye,  et  je  tiens,  que  le  re- 
giment dudict  conte  sera  tost  prest  k  marcher ;  et  quant  il  coa- 
viendra  faire  passer  autres  gens  par  ledict  pays,  je  ne  faoldxaj 
de  faire  advertir  par  temps  ceulx  dudict  regiment,  afin  qu'ilz  fasert 
les  provisions  requises;  et  k  cest  effect  Tont  icy  envoye  le  doctesr 
Mellinger,  auditeur  de  la  chambre,  et  pour  donner  advertissemeos 
nouvelles  et  autres  eboses  qui  peuvent  advenir,  luy  ayant  enchaigtf 
de  tenir  en  tout  correspondence  avec  l'evesque  d'Arras.  Et  si  se 
tiendra  le  soing  qu'il  convient  et  avez  ramenteu  par  autres  vo* 
lectres,   afin  que  ceulx  du  contä  de  Tyrol  soyent  le  moins  foul« 
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que  faire  se  pourra  par  le  passaige  des  gens  de  guerre,  et  qu'ilz  Juni  30 
7  vivent  comme  il  convient. 

Quant  aux  preparations,  je  y  faiz  donner  tonte  la  presse  qu'il 
est  poßsible.  Et  enz  hier  nouvelles,  que  la  paye  pour  les  qnatre 
coroneries  qui  se  fönt  k  Bodese,  venant  d'Italye  estoit  passee  par 
Brixen,  que  fera  tant  plus  baster  la  besoigne.  Et  si  donne  espoir 
Conrad  de  Hanstain,  que  bientost  Ton  pourra  recouvrer  les  gens 
de  cbeval  que  Ton  devoit  lever  en  Franconye,  m'advertissant 
joinctement  la  cbasse  qu'il  a  donn6  au  conte  d'Oldenbourg;  et 
tiens,  que  bientost  marcbera  le  duc  de  Holstain  avec  mille  chevaulx, 
pour  se  venir  joindre  avec  les  autres. 

Quant  k  Diedrich  Marcel,  puisque  par  ung  article  de  vosdictes 
lectres  escripvez,  que  l'avez  re$eu  en  votre  Service,  il  n'y  a  que 
dire  d'avantage,  synon  que  j'ay  escript  suyvant  ce  k  ceulx  de  votre 
regiment,  qu'ilz  ne  le  licencient  sans  votre  ordonnance. 

Je  vous  mercie  le  bon  office  que  faictes  continuellement  en 
l'endroit  de  ceulx  de  Reghenspurg,  pour  les  anymer  de  tenir,  et 
je  fais  recevoir  soubz  le  regiment  du  conte  d'Eberstain  les  deux 
enseignes  que  y  aviez  fait  mectre,  et  les  ay  prins  k  ma  soulde, 
dois  que  ledict  regiment  a  est6  leve;  mais  j'ay  tousjours  entendu, 
comme  je  fais  encoires ,  que  la  soulde  desdicts  deux  enseignes  fut 
jusques  audict  temps  k  votre  Charge,  et  afin  que  ledict  conte  n'aye 
faulte  d'argent,  et  pour  eviter,  comme  voz  lectres  contiennent, 
Tinconv^nient  que,  k  faulte  de  ce,  pourroit  avenir,  j'ay  incontinent 
fait  despecher  par  la  poste,  afin  que  van  der  Ee  laisse  audict 
Reghenspurg  douze  mille  escuz,  qu'il  devoit  pourter  en  Franconye ; 
et  je  faiz  pourveoir  les  däniers  pour  ladicte  Franconye  d'ailleurs, 
et  desdicts  VIIm  [donze?]  escuz  se  pourra  soubstenir  ladicte  co- 
ronerie,  jusques  Ton  aye  moyen  y  faire  autre  Provision;  et  pourra 
souffire  pour  maintenant,  puisque  leur  mois  ja  paye  court  jusques 
au  9.  du  prochain. 

Mes*  deputes  k  Passau  m'ont  envoy^  aulcungs  escriptz,  que 
leur  sont  este  presentez  par  ceulx  du  duc  de  Wirtemberg,  que  je 
fais  joindre  ik  ceste,  par  oü  vous  verrez  la  recharge  si  expresse, 
qu'il  donne  de  nouveau,  pour  parvenir  k  appoinctement  avec  vous. 
Et  vous  vous  souvenez,  monseigneur  mon  bon  fröre,  des  persuasions 
que  je  vous  ay  souvent  faict  sur  ce  point,  et  mesmes  de  ce  que  je 
vous  en  diz  derniörement  avant  votre  partement  pour  Passau,  et 
depuis  escript  dois  icy,  sur  l'instance  que  ledict  duc  me  fit  faire 
par  ung  6ien  homme  propre;  mais  je  n'ay  sur  ce  point  heu  de 
vous  aulcune  responce.  Je  tiens  toutesfois,  que  vous  en  aviez  ja 
communique  avec  le  duc  de  Baviöre,  qui  debvoit  procurer  de  la 
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Juni  30  part  dudict  duc  de  Wirtemberg  cest  appoinctement.  El  ne  pts 
d61aisser  de  vous  prier  encoires  et  conjurer,  avec  tonte  l'afectiei 
que  je  puis,  que  vous  veullies  tenir  considfraclon  de  la  bona* 
voulente  qoe  le  duc  a  dämonstre  envers  nous  deux,  dois  qu*il  ot 
parvenu  k  l'administracion  de  Testat,  et  signamment  de  la  constance, 
avec  laquelle  il  a  per  severe  contre  ces  rebelies  ,  et  k  ce  quH  voa 
empörte  le  tenir  ponr  amys  et  content,  non  seullement  Inj,  aas 
aultres  princes  en  grand  nombre,  qui  desirent  cest  accord,  et  de 
vouloir  tenir  regard  &  ladicte  solicitacion  qne  j'en  ay  faict  si  sol- 
vent, jugeant,  qne  ce  soit  votre  propre  bien,  de  mectre  une  fois 
de  coustel  cest  affaire,  que  ne  se  penlt  plus  convenablement  tij* 
der,  qne  par  appoinctement  amyable,  lequel  ledict  duc  solicitedos 
si  long  temps;  vons  priant  encoires  m'advertir  de  ce  qn'en  sncet- 
dera,  et  y  resouldrez.    Et  atant  etc." 

Wien  CopUr  III,  f.  55. 

Beilage: 

Von  Kaiser  Karl  befohlene  Bemerkungen  zu  dem  tob 
König  ans  Passau  übersandten  Ooncept  des  Vertrages. 

1.  Das  vom  König  ihm  fibersandte  Aktenstück  ist  kein  Ver- 
tragsentwurf, sondern  mehr  ein  Protokoll  oder  eine  Erzählung  Ober 
die  Verhandlung,  um  danach  nach  Einholung  der  kaiserlichen  Zu- 
stimmung das  Goncept  zu  entwerfen,  das  dem  Vertrage  zur  Grund* 
läge  dienen  könnte.  Gibt  man  dabei  nicht  scharf  Acht,  so  kann 
leicht  das  Zusetzen  oder  Auslassen,  ja  das  Versetzen  eines  Wortes 
von  Bedeutung  sein. 
Landgraf: 

Die  Zertrennung  der  Leute  oder  deren  Eintritt  in  des  Königs 
Dienste  ist  zum  18.  nächsten  Monats  versprochen ;  aber  es  ist  nickt 
ausdrücklich  zugesagt,  dass  die  Zertrennung  ohne  Schaden  für  den 
König  und  die  Stände  erfolgen  soll,  es  heisst  nur,  dass  dieselben 
sich  nach  Möglichkeit  bemühen  werden,  Schaden  zu  verhüten. 

Warum  soll  den  Ständen,  die  den  Kriegsfürsten  angehangen 
nur  der  „neuerlich"  geleistete  Eid  erlassen  werden?  Diese  zwei- 
deutigen Worte  sind  zu  streichen,  auch  die  älteren  Verständnis« 
mfissen  getroffen  werden. 

Den  Landgrafen  am  18.  nach  Rheinfels  liefern,  heisst  denselbes 
6 — 7  Tage  früher  aus  seinem  Machtbereich  entlassen,  als  die  Trupp» 
sich  trennen.  Schliesslich  wird  er  im  Deutschen  Texte  verpflichtet, 
„nicht  nur  die  Capitulirenden  nicht  zu  schädigen,  sondern  seinei  * 
Truppen  in  den  Gebieten  der  in  die  Gapitulation  Begriffenen  dei 
Aufenthalt  nicht  zu  gestatten",  was  im  Französischen  lautet:  „ay 
enchargera  aucuns  desdits  estats"  nämlich  in  dem  Absatz :  „Dagegen 
wird  der  Landgraf1. 

Die  Bestimmung  über  Katzenellenbogen  würde  durch  Verewigung 
des  Processes  alles,  was  der  Landgraf  wünscht,  gewähren.  Es  ist 
keine  Strafe  für  die  Richter  festgesetzt,   falls    das  ürtheil  nacfc 
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2  Jahren  nicht  gefällt  ist,  nicht  der  Rückfall  der  Entscheidung  an   J<""  30 
den  Kaiser  verfügt.    Mindestens  ist  dem  Kaiser,  falls  in  2  Jahren 
kein  Urtheil  gefällt  ist,  die  Exekntion  der  schon  gefällten  Sprüche 
vorzubehalten. 

Der  vom  König  zu  dem  Artikel  „Desgleichen  der  Administrator44 
gemachte  Zusatz  zeigt  klar,  welches  Präjudiz  dem  Administrator, 
Herzog  Heinrich  von  Braunschweig,  und  Andern  —  man  meint  den 
Kurfürsten  von  Mainz,  obgleich  man  denselben  nicht  namhaft 
machen  wollte  —  geschieht.  Hier  ist  möglichst  Abhülfe  zu  schaffen 
nach  den  beigefügten  Bemerkungen ,  man  darf  es  aber  nicht  zum 
Bruch  kommen  lassen. 

Der  folgende  Artikel  suspendirt,  im  geraden  Widerspruch  mit 
dem  Gesetz,  ohne  Zustimmung  der  Reichsstände  die  am  Kammer- 
gericht schwebenden  Sachen.  „Et  en  ce  se  veullcnt,  comme  dit  est, 
servir  de  l'autoritö  absolute  qu'ils  repreuvent,  quand  et  comme  il 
leur  plait". 

Religion: 

Die  Antwort  auf  den  Absatz  von:  „Quant  ä  l'article  de  la 
religion"  bis  „et  si  par  nulle  des  voies"  in  dem  Nebenschreiben. 

„A  l'article  qui  commence:  'Quant  ä  l'egalement  des  voix', 
qui  eust  peu  obtenir  sur  les  aultres  articles  mis  cy-dessus  en 
choses  decidees  par  tous  les  estatz  le  mesme  que  cest  article  con- 
tient,  qu'est  de  remectre  ausditz  estats  la  decision  du  contenu, 
ce  fut  est6  ce  qu'eust  plus  convenu;  et  appergoit  Ton  aucun  in- 
convenient  en  ceste  article,  horsmis  que  par  l'offre  que  fönt  le  roy 
et  les  conseillers  des  midiateurs  de  promovoir  ce  que  la  partie 
adverse  pretend,  c'est  quasi  brider  leur  voix  et  donner  icelle  pour 
gaigne  aux  adversaires  en  la  prochaine  diette,  qu'emporteroit  trop, 
si  le  texte  peult  recevoir  ceste  intelligence". 

Der  folgende  Punkt  widerspricht  cinigermassen  dem  vorher- 
gehenden. Besser,  dies  einfach  auf  den  Reichstag  zu  verschieben; 
„seroit  mieulx  le  remectre  ä  ladite  diette,  pour  non  donner  mes- 
contentement  aux  estats,  contre  lesquelz  ceste  d&erminacion  se 
feroit  en  faveur  de  ceulx  qui  lui  sont  si  peu  affectionnez". 

Gravamina: 
Bedenklicher  Punkt.  Wohl  wird  der  König  und  dessen  Sohn 
seine  Reputation  bedenken,  wie  aber  die  andern  Fürsten?  Man 
wird  Entscheidung  nach  Stimmenmehrheit  beanspruchen.  „Cest 
article  est  dangerenx,  car  oultre  ce  qu'ilz  touchent  de  poinctz 
griefz,  comme  chose  qu'ilz  pretendent  estre  faicte  contre  le  serement 
de  sa  M**  au  temps  de  l'election,  en  quoy  ilz  veullent  comprendre: 
qu'elle  n'aye  peu  priver  electeurs,  synon  avec  la  participation  des 
aultres,  et  que  sans  icelle  eile  ne  puisse  mener  estrangiers  en  l'em- 
pire,  et  ce  qu'ilz  mectent  en  avant  des  choses  qu'ilz  veullent  pr6- 
tendre  avoir  este  occupees  oü  alienäes  du  saint  empire,  oü  ilz 
vouldront  envelopper  Testat  de  Milan,  l'6vesche  d'Utrecht,  citadelle 
de  Cambray  et  autres,  ilz  ach&vent  lesditz  griefz  par  ung  article 
general  d'aultres  griefz  qu'ilz  pourront  encores  proposer;  et  l'on  ne 
s$ait,  quelz  ils  seront  .  Und  der  Entscheidung  der  durch  den 
Vertrag  Beauftragten  stellt  man  dennoch  die  Beschwerden  anheim, 
ohne  Klausel  und  Abhülfe  für  die,  welche  beschwert  werden  sollen. 
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Juni  30  Zu  gefährlich,  dass  er  im  Vorhinein  dem,  was  man  dort  beschlkm 
wird,  zustimmen  soll. 

Frankreioh: 

Der  Artikel  gut  abgefasst,  nm  Frankreich  auszuschliessen,  der 
König  von  Frankreich  wird,  wie  der  König  richtig  bemerkt,  dtnt 
wenig  zufrieden  sein.  Aber  des  Kurfürsten  Moritz  Versprechet: 
1.  Entlassung  der  Truppen,  2.  Aufgeben  des  Bundes  mit  Frankreich, 
ist  in  zu  allgemeinen  Ausdrücken  abgefasst  Die  Trennung  far 
Truppen  kann  durch  Ausflüchte  verschoben  werden«  Der  Knrftnt 
muss  sagen  „qu'il  y  renunce  et  s'en  depart",  das  sind  die  Worte, 
die  man  bei  Dingen  von  solcher  Wichtigkeit  anwenden  mm. 
Ebenso  muss  dies  der  junge  Landgraf  und  die  Andern  schrifttick 
tbun,  da  die  einfache  Zusicherung  des  Herzogs  Moritz  nicht  genigt 
„et  moins  aiant  dit  au  partir,  qu'il  traictoit  pour  soy  seuleme&t  et 
sans  povoir  de  ses  conföderäs,  et  qu'il  va  les  persnader". 
Geächtete,  Braunschweiger  Junker: 

Moritz  intercedirt,  ohne  dass  man  gewiss  ist,  dass  derselbe 
Vollmacht  hat.  Wo  ist  das  Privilegium  über  der  Deutschen  Freiheit, 
überall  dienen  zu  können,  zu  finden?  Deutlich  auszudrücken,  dsa 
Bewegliches  und  Geld,  das  konfiscirt  worden,  nicht  zu  restituiren  ist 

Aus  den  in  dem  Artikel  „Und  nachdem"  zu  Ende  gesetztes 
Worte,  dass  unter  den  von  den  Fürsten  wieder  eingesetzten  Privi- 
legien und  Freiheiten  das  von  diesen  hergestellte  Volksregimeot  n 
begreifen  sei,  könnte  man  vielleicht  herausdeuten,  dass  die  populäre 
Administration  bleiben  solle,  die  früher  in  den  Städten  war.  Des 
Königs  Erklärung  aber  hebt  dies  Bedenken  „et  aussi  seroit  ce  la 
ruyne  enti&re  des  villes  de  les  laisser  ainsi.  Car  comme  ceoh 
qui  ont  k  perdre  ont  est6  mis  au  precedent  gouvernement  posr 
crainte  qu'ils  auroient  que,  se  esloignant  sa  M.,  le  peuple  useroit 
de  ressentement  alencontre  d'eulx,  ils  ne  se  laisseroient  aisemeoi 
persuader  k  retourner  fcsdites  villes. 

En  Tarticle  'Alencontre  etc.*  Ton  treuve  bien  dispose  le  droit 
que  pour  le  bien  de  paix  Ton  peuit  remectre  les  dommaiges  feite 
aux  particuliers,  mais  il  s'entend  ordinairement  en  juste  guerre,  et 
icy  c'est  rebellion,  combien  que  la  mesme  considöration  de  la  paii 
milite  en  ce  cas.  Si  est  ce  qu'il  sera  grief  aux  oultraiges,  qui  soit 
obeissanß.  Et  ce  que  s'adjouste  ä  la  fin :  que  le  roy  et  les  moyet- 
neurs  regarderont  de  recompenser  les  dommaiges  sans  Charge  des 
princes  qui  les  ont  faitz,  Ton  ne  voit,  comme  il  se  peult  entendre, 
si  non  concädant  aux  injuria  chose  par  oü  les  dommages  ä  eoh 
faits  se  satisfa$ent  par  ceulx  qui  n'en  ont  culpe ,  comme  sont  don- 
nant  peages  tonlieux  et  aultres  semblables ,  avec  ce  que  seien 
le  rigueur  des  motz  d'iceulx  seroient  exemptz  lesdits  princes  qo 
ont  fait  roffense".  Hier  soll  also  der  Kaiser,  wie  jene  wollen,  absolute 
Gewalt  haben!  Willigt  man  in  den  Vertrag,  so  ist  dieser  Paukt 
am  besten  als  erstes  Gravamen  beim  künftigen  Reichstag  anzuführen. 
Muss  man  dagegen  abbrechen,  so  ist  das  Interesse  der  Beschädigten 
einer  der  Punkte,  um  gegen  die  Gregner  Missstimmung  zu  erwecken. 

Ottheinrichs  Restitution  gibt  er  zu  „avec  la  d&lantiofl 
que  le  roi  y  mect,  qu'est  k  propoz,  y  adjoustant,  que  tont  ce  <p't 
est6  fait  et  ordonne  par  sa  M.  demeure  en  sa  force,  sans  que  le 
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dnc  on  aultre  7  puisse  aller  an  contraire".  Keine  Klage  über  ent-  Jnoi  80 
gangene  Einkflnfte  oder  erlittenen  Schaden  zulässig.  Mit  Unrecht 
klagt  Herzog  Ottheinrich,  man  habe  das  Land  einem  Fremden 
geben  wollen,  er  ^  hat  nur  den  Herzog  Alba  mit  einer  Summe  darauf 
angewiesen.  Der  Herzog  Ottheinrich  muss  dankbar  sein,  „et  se 
ramentoit,  en  cas  que  Ton  ne  se  peut  accorder,  ce  que  se  devoit 
traicter  sur  ce  point  avec  le  duc  de  Baviere". 

Der  Artikel  „Dass  auch"  verzeiht  alle  w&hrend  des  Kriegs 
verübten  Schäden,  aber  man  muss  ihn  bewilligen. 

Was  Markgraf  Albrecht  will,  wird  man  von  dessen  Ge- 
sandten, die  kommen  sollen,  hören.  Sonst  schwer,  sich  für  einen 
halben  Frieden  solche  Bedingungen  auflegen  zu  lassen.  „Et  devroit 
le  duc  Mauris  mesmes,  puisque  par  son  moyen  il  s'est  esleve,  pro- 
curer  de  le  defaire  plustost  que,  &  faulte  de  non  se  vouloir  ranger 
ä  la  raison,  mettre  ceste  nigociation  en  hazard  de  rompture". 

HerzogHeinrich  vonBraunschweig  wird  über  den  fol- 
genden Artikel  sich  sehr  beschweren,  und  sich  gegen  die  Verletzung 
der  Reichsordnungen  durch  den  Kaiser  verwahren.  Derselbe  macht 
möglicher  Weise  nach  dem  Beispiel  der  jetzigen  eine  neue  Er- 
hebung, wird  jedenfalls  sehr  klagen,  seinen  Gehorsam  hervorheben. 
Gleichwohl  sind  die  wegen  der  Junker  bezeichneten  Commissare 
gut  gewählt,  nur  weigert  Pommern  sich,  dessen  Gesandter  beruft 
sich  auf  mangelnde  Vollmacht 

Versicherung  des  Vertrags: 

„L'obligation  de  däfendre  ceulx  qui  ont  offense  est  griefve, 
mais  le  saulvant  par  la  clause  que  le  roy  y  a  fait  adjouster,  sa  M. 
si  pourroit  demeurer  descharge  de  donner  aueune  aide,  puisque  ä 
ce  sa  dignite  impörialle  ne  l'oblige,  mais  au  contraire;  et  s'ii  y 
avoit  Obligation,  seroit  plus  de  les  chastier;  et  si  Ton  vient  äcela 
pr&s,  Ton  ne  rompra  pas  sur  cela,  l'entendant  ainsi. 

Sa  M.  a  veu  les  raisons  qui  par  apostilles  sont  alleguez  sur 
ceste  fin,  et  asseurances,  et  r Obligation  d'assistence,  et  relaxation  du 
serement,  et  ne  voit,  quelle  assistence  Ton  peult  attendre  de  ces 
princes  pour  icelle,  se  fondant  sur  le  peu  que  Ton  a  tire  d'eulx 
pour  resister  aux  presentes  motions.  Fait  ä  Villach  le  dernier  de 
Juing  1562". 

Wien  Goplar  III,  60. 

i  Das  Aktenstück  ist  gedruckt  bei  Lanz  III,  312;  im  Postscript 
8.  317  Abs.  3  ist  Z.  8  'Mens'  statt  (lieus'  zu  lesen.  Es  ist  der  Haupt- 
sache nach  die  Antwort  auf  den  Brief  Nr.  824  bei  Lanz;  Karl  schrieb 
ausserdem  noch  einen  besonderen  Brief  an  den  König,  Lanz  III,  318: 
„Si  ay-je  bien  voulu  faire  noter  aueunes  choses  sur  ledit  coneept  du 
traicte  et,  non  me  contentant  encores  de  ce,  Vous  escripre  ceste".  Der 
Zweifel  Rankes  gegen  die  Datirung  bei  Lanz  ist  unbegründet  und  wohl 
dadurch  erweckt  worden,  dass  er  übersah,  dass  Kurfürst  Moritz  schon 
am  24.  Juni  zum  ersten  Male  ins  Lager  abgegangen  war.  In  dem  Briefe 
des  Kaisers  vom  25.  Juni,  pracs.  27,  worin  dem  Könige  der  Aufschub 
der  vollständigen  Antwort  auf  die  Depesche  vom  22.  angezeigt  wird, 
Lanz  Nr.  828,  ist  die  Lücke  Abs.  1  Z.  14  durch  'present  aecoustume' 
zu  ergänzen. 
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Juni  30  Von  dem  Schreiben  Nr.  837  bei  Lanz  III,  318  findet  tick  et*  Ab- 

schrift im  Copiar  f.  48  and  ein  Concept  Ton  Arm  Hand.  Zo  tarnte 

8.  317  Abs.  1  Z.  5  1. :  'iceluy'  st  'jceulx'. 

8.  319  Abs,  1  Z.  18  1.:  'que  tont  est  rompa'. 

8.  320  Abs.  1Z.  4L:  'peulent  avec  la  raison'. 

Z.  13  1.:  'totalement'  st  'realemenf. 
Abs.  4  lautet: 
„Mais  qnant  ä  la  tresve  avec  les  protestans,  conftieatfli 
je  ne  soye  en  determinacion  de  leor  faire  la  gaerre ,  ny  es  uro*  i 
präsent  le  moyen ,  et  qu'ilz  Toient  que,  combien  iLx  m'twnt  Mltnigt 
»  que  je  n'ay  encoires  prins  les  armes  'contre  eux,  et  le  voaldroie  eieära 
excuser ,  s*il  se  pouvoit  aucanement ,  si  ne  puis-je ,  comme  qoHl  wu 
consentir  la  bride  que  en  ce  l'on  me  veult  mectre ,  ponr  non  peawir 
jamais  procarer  le  remede,  poar  estre  teile  Obligation  contraire  t  cefi« 
que  j'ay  ä  mon  devoir.  Et  vois  assez  que,  puisque  ladicte  trero  tue, 
soit  que  l'on  s'accorde  dudict  differend  de  la  religion  en  la  proebine 
diette  on  non,  je  m'obligeroye  pour  apres  comporter  perpetaeUeae* 
sans  remede  les  heresies ;  et  il  pourroit  venir  tamps  et  oceation,  en  a- 
quelle  ma  conscience  m'obligeroit  au  contraire,  et  dois  maintenint  pev 
lors  en  auroie  scropule.  Car  nulz  des  estats  s'en  soocieroiett  et 
passeroient  oultre,  sans  avoir  regard  ä  l'ame,  pourveu  qu'ili  joauseit 
paisiblement  de  leura  biens ;  et  par  cecy  tumberoit  du  tont  par  «n* 
['Interim  et  tout  ce  que  avec  si  grande  peyne  et  frais  t'est  €akt  * 
point  de  la  religion;  et  se  derogueroient,  sans  participation  des  efttü 
qui  y  ont  interestz,  les  reces  de9  deux  dernieres  diettes,  quejenepes 
ny  doibz  faire  sans  leur  consentement,  et  mesmes  en  chose  que  tut 
leur  empörte.  Et  je  prätend  que  ce  que  s'alterera  ou  fera  eo  cecy 
soit  avec  leur  participation,  puisque  avec  icelle  il  s'est  d£tenain6,  bj 
ponr  riens  du  monde  consentiray-je,  comme  je  ?ous  ay  escript  si  tonen 
et  dit,  chose  que  soit  contre  mon  debvoir  et  ma  conscience,  ny,q** 
il  se  promectroit  en  mon  nom,  puisque  c'est  contre  mon  intendofi,  7 
vouldroie  estre  aucunement  oblige.  Mais  afin  que  lesdits  eatats  cetg- 
noissent  que  je  ne  vouldroie  mouvoir  guerre  en  la  Geimanie  poortar 
occasion,  je  suis  content  de  m'obliger,  avec  toutes  les  asseurance«  saft 
vouldront,  ä  ce  que  je  me  condniray,  quant  a  la  religion,  preciaes** 
comme  il  se  determinera  en  la  prochaine  diette,  comme  dit  est0 

8.  321  Abs.  2  ist  von  'puisque'  in  Z.  5  an  bis  8.  322  Z.  9  Z* 

satz  auf  einem  besondern  Blatte. 

S.  322  Abs.  2  Z.  7  1. :  'deust'  st  'doige'. 

Z.  13  1.:  'm'y'  st.  'me'. 
Z.  15  1.:  'quoy  que  les  antres'. 
Z.  30  1. :  'se  intimera'. 

S.  323  Abs.  3  Z.  11 : 
„Et  quant  ä  l'ayde  qu'ilz  me  donneroient  contre  les  rebellet  etat 
de  contravention,  je  scay  bien,  quelle  eile  pourroit  estre,  l'aiantexp*** 
mente.  Et  n'est  l'obligation  qu'ilz  me  donnent  aox  asseurancet  de  ne» 
plus  grande  que  celle  qu'ilz  ont  par  tons  les  reces  et  ordonnance  de 
l'empire,  selon  laqnelle  l'on  a  bien  apperceu  par  le  passe  et  a  prfeest 
l'assistance  que  j'en  ay  d'eulx,  et  de  la  (l'on  peult)  prendre  coojeetsre 
de  celle  que  j'en  doibz  actendre  ä  l'advenir;  et  quant  a  donnerpar* 
comme  nee  ment  ä  nonvelle  lighe ,  vous  vous  pouvez  souvenir  do  pt» 
secours  que  l'on  a  heu  de  la  catholique.  D'avantaige,  ce  que  meW 
plus  sentir  l'asseurance  tant  inegal,  est,  qne  je  ne  vois,  qn'arec  s* 
devoir  je  puisse  aeeepter  ny  observer  ce  desraisonable  et  pernki«^ 
traicte,  si,  suyvant  les  adnotacions  qui  vont  de  main  de  *ccr6taireet^ 
declaration  que  je  faiz  par  ceste,  il  n'est  corrige  et  amende  ponenw* 
ment.    Et  ne  pensez  etc." 
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S.  324  Abs.  1  Z.  17  1.:  (ne'  st.  <me\  Juni  30 

Z.  20  1. :  (la  prochaine  diette ,  oa  non ,  et  seroye 
prive  d'y  procurer'. 
Abs.  2  Z.   7   1.:  'troaveot'  st.  'tiennent'. 

Z.  10  1.:  'pourroit'  st.  'pourroir'. 

Z.  10  1. :  'legiere'  8t.  'ligiers'. 

Z.  14  ].:  Wous  voyez  en  Tempire'. 
S.  325  Abst  1  Z.   2  1  :  «derriere  ses  fortz'. 

Z.  26  i.:  'forces'  st  <force\ 

Z.  32  1.:  'par  oü*  st  'pour  oü\ 
S.  326  Abs.  1  Z.  11  1.:  'enfin'  st  'en  faire'. 

Z.  12  1.:  '8aivante8'  st  'suygantes'. 

Z.  13  1.:  'et   aassi  Vous    a  Pobservance   de   ce 
traite,  comme  il  est  congeu'. 

Z.  19  1.:  'requis  de  l'accepter'. 

Z.  20  1. :  'y  resooldre  et  de  vous'. 

Z.  30  1.:  (si  ayant'  8t.  'scavant'. 

Beachtenswerth  ist  auch  das  Indorsat  von  Arras  Hand  auf  dem 
Concept: 

„Qu'ilz  diBsimulassent  pour  15  oa  20  joars. 

Entretenir  la  noblesse  de  Zuabe,  Montfort  credenciales  g£ne>ales. 

Que,  s'il  fault  passer  le  traictä  comme  il  est,  que  le  roy  se  serve 

de  son  pouvoir  et  qu'ilz  ne  s'en  meslent. 

Wirtemberg  et  le  principal  de  sa  main". 

9  Von  diesem  Absätze  wurde  eine  Abschrift  und  eine  üebersetzung 
dem  Herzog  von  Baiern  mitgetheilt,  welcher  davon  bei  der  Verhandlung 
mit  Herzog  Christof  von  Wirtemberg  Gebrauch  machte;  vgl.  ß.-A. 
Wirtemberg  Nr.  12  D,  f.  339  und  341. 

1618»    Zasius  Relation  an  König  Ferdinand.  inJolsSt 

I.  Am  26.  kamen  sie  in  Eichst&dt  an;  Oesterreicher  hatte 
Audienz  beim  Kurfürsten,  auch  ein  Rath  Ottheinrichs. 

Morgens  früh  ritten  Moritz  nnd  Ottheinrich  ins  Lager.  Trott 
und  Gerstorf  folgten;  auch  er  wollte  nach  dem  Frühmal  hinaus, 
vorher  allerlei  Sachen  in  der  Stadt  erkundigen,  besonders,  da  er 
erfuhr,  dass  beide  Französische  Gesandte,  Gamez  und  Bayonne,  in 
der  Stadt  waren.  Trott  indessen  meinte,  der  Kurfürst  werde  ihn 
wohl  holen  lassen,  wenn  es  nöthig  sei,  der  Weg  ins  Lager  sei  nicht 
sicher.  Er  blieb  darauf  hin  gern  hier,  da  er  merkte,  dass  dies 
von  den  Prjncipaien  selbst  herrührte,  und  er  in  der  Stadt  bessere 
Gelegenheit*  'ad  explorationem'  hatte.  Er  erf&hrt  fast  stündlich, 
was  im  Lager  vorgebt 

Der  Kurfürst  verhandelte  zuerst  (ad  partem'  mit  Hessen  nnd 
Mecklenburg,  dann  auch  mit  Herzog  Ottheinrich;  dieser  soll  es  gar 
spitzig  meinen,  dessen  Rentmeister  und  Sekretär  giftige  Reden 
brauchen.    [Bucholtz  S.  99  Aura.  Z.  2—15.] 

30  Fähnlein  sind  da,  die  der  Kurfürst  auf  13,000  schätzt,  er 
aber  nur  auf  10,000. 

Er  bat  Trott,  bei  dem  Kurfürsten  auf  Beschleunigung  zu 
dringen,  Trott  Hess  ihm  wieder  sagen,  der  Kurfürst  werde  den 
Abend  selbst  kommen,  der  Landgraf  und  Mecklenburg  schickten 
sfeh  nicht  übel  in  die  Sache,  trügen  aber  Beschwerde,  dass  man 
die  Sache  hätte  zurückgelangen  lassen,  sie  so  wegen  der  ausstehenden 
kaiserlichen  Resolution  auf  ungewissem  Zweige  schwebten. 


^w^ 
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Juni  80  Er   sucht  insgeheim  hinter  der  Franzosen  Handlung  m  ta- 

rnen, wird  darüber  berichten. 

Desselben  Abends  kam  der  Augsburger  Potestat  Jakob  Herint 
mit  12  Reisigen  mit  den  geschnürten  Sächsischen  Mänteln,  Hltn 
und  Hahnenfedern,  derselbe  war  in  Neuburg  bei  dem  fenniadetei 
Grafen  Castell.  Herbrot  und  Oesterreicher  waren  bei  den  Eir- 
und Fürsten  andern  Morgens  im  Ratb.  .  „Es  ist  herr  Eustachi  m 
Lichtenstein,  Baierischer  cammerrath  zu  München,  denselben  norgei 
auch  geen  Eichstett  kommen ,  der  zaigt  an ,  zu  Neuburg  hab  m 
den  Herbrot  gar  fürstlich  tractiert,  und  sein  san  sei  am  tage  danor 
mit  15  pf erden  zu  Tonauwerd  durchgeritten ,  gleich  wie  der  herr 
graf  von  Stolberg  auch  alda  gewest,  aber  dem  jungen  Herprot  soll 
mer  reverentz  und  ererbietung  besehenen  sein,  als  dem  eerlkta 
grafenu. 

IL  Um  4  Uhr  ist  er  gestern  vom  Kurfürsten  verabschiedet, 
schrieb  bis  Vs6  an  Hanstein  und  den  Bischof  von  Wirzburg. 

Des  Kurfürsten  mit  wenig  Worten  mündlich  ertheilter  Abschied 
lautete:  [Bucholtz  S.  99  8.  1—7], 

„Versehen  sich  auch,  auf  J.  Kf.  6.  schreiben,  so  sy  von  Eid- 
Statt  aus  dem  marggraven  getan ,  solle  hiezwischen  J.  Kf.  G.  lad 
wider  schriftlich  und  schliesslich  antwurt,  dieselbe  mit  sich  zb  bring» 
haben,  zukommen.  Allain  solt  ich  dem  von  Hansteio  schreibefi, 
das  er  sich  in  diesem  anstand  auch  thätlicher  handlang,  sooderhd 
gegen  Hessen,  enthalten  wölk  Dan  solches  wolt  sonst  zu  entliehet 
zerrittlichait  gereichen.  Des  ich  getan  und  daneben  des  marggrafea 
halb  auch  alle  notturft  geschrieben"  [Bucholtz  Z.  8—25;  Z.  24 
4J.  F.  G.'  st.  \J.  Kf.  G.] 

Auoh  Trott  sagt,  der  Landgraf  schicke  sich  jetzt  gut  in  die  Siehe. 

Er  wollte  auf  einem  Rennschiff  schnell  wieder  zum  KAnfe 
aber  gestern,  wenige  Stunden  vor  seiner  Abreise  von  Eichstadt, 
hat  er  auf  heute  eine  Kundschaft  bis  in  des  Bayonne  Schreibstibe 
zu  bestellen  gewusst.  Denn  diesen  Morgen  haben  die  Franzosen  in  das 
Lager  zu  dem  von  Mecklenburg  gewollt,  „mitlerwail  wird  mir  ah 
person  in  der  Schreibstuben  mausen,  darein  sie  auch  mit  listen  eia- 
kommen  wird.  Verhoff,  etwas  rechtgeschaffnes  zu  erlangen,  oad 
das  der  mue  wert  sei".  Auch  auf  einen  dem  Markgrafen  *& 
geschickten  Kundschafter  will  er  hier  noch  warten. 

Das  Eichstftdter  Bisthum  ist  furchtbar  mitgenommen',  der  Bischof 
auch  gründlich  verderbt 

„Gleich  wie  ich  schon  über  die  Altmühlprucken  von  Ekhstaö 
ausgeritten,  ist  mir  des  kurfürsten  secretari,  Jenitsch  genant,  nad- 
geeilt und  mierE.  M.  gnedigst  schreiben,  des  datum  Passau  27.  M 
also  eröffnet,  zugebracht,  mit  dem  Vermelden,  dieweil  der  knrflr* 
nit  anders  gewüsst,  dan  ich  wer  schon  wegk,  und  aber  besorgt,* 
möcht  solch  schreiben  Sachen  begreifen,  die  etwa  diesen  handln*!* 
dienstlich  sein  köndten,  so  hetten  sie  es  gleich  gewagt,  das  schreibe1 
eröffnet  und  verlesen.  Darab  ich ,  die  warheit  zu  bekennen,  pn*1 
fronte  ain  wenig  gestuzt,  aber  an  mich  gehalten  und  nach  verlesaag 
des  Schreibens  gesagt,  es  hette  kain  not,  dann  es  wer  one  dasein 
sachen,  die  ich  S.  Kf.  G.  nicht  verhalten  hette  etc.  und  hab« 
also  gleich  dabei  bleiben  lassen.    Aber,  gnedigster  kunig,  es  seia* 
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seltzam  Sachen ;  wer  es  etwas  anders  gewesen ,  so  wer  es  auch  Juni  30 
geschehen,  dann  der  knrfOrst  hat  mich  noch  wol  in  der  statt  ge- 
wtisst,  Gerstorf  ist  zum  dritten  mal  in  mein  stttbl  kommen,  weil 
ich  dem  von  Hanstein  geschrieben.  So  hat  der  kurfttrst  auch  wol 
gewfisst,  das  ich  Vorhabens  gewesen,  alhie  über  nacht  zu  sein. 
Hett  er  nnn  die  beisorg,  wie  er  fnrwendet,  gehabt,  ward  er  mir 
das  schreiben  bei  der  nacht  wol  haben  wOssen  noch  zu  schicken. 
Wer  es  dan  etwas  sollichs  gewesen,  hett  ichs  S.  Kf.  0.  wol  künden 
zuschreiben.  Aber  transeat  hie  error  cnm  ceteris  erroribns ,  es 
ligt  gleich  recht  Sy  haben  gemaint,  si  wellen  etwas  erfischen,  so 
haben  si  gleich  ein  andres  gefunden,  damit  inen  auch  die  nasen 
gekrimbt  worden.  (Sic  ars  deluditur  arte',  es  ist  aber  zu  erbarmen, 
das  es  dahin  kommen,  das  wir  Teutschen  under  ainander  erst 
müssen  Französische  grifflin  prauchen  lernen". 

Schickt  dies  Schreiben   durch   einen  Metzger  nach  Landshut; 
von  dort  geht  es  auf  der  Bairischen  Post  weiter. 

Eigenhändig.    Wien  Zasl  Relaüones. 


1619*    Kurfürst  Moritz  an  die  Stände  zu  Passau.         Jpni  30 

Eichst&dt 

„Unser  etc.  Nachdem  die  Ro.  Eun.  M.  unser  allergnedigster 
herr  in  negstgehaltner  handlung  zu  Linz,  auch  volgend  E.  L.  und 
ir  jüngst  zu  Passau  gnedigist  freundlich  dinstlich  begert  und  uns 
auferlegt,  das  wir  von  der  Run.  W.  zu  Frankreich  umb  verner 
erclerung  ires  gemüts  in  derselben  zusprüchen  und  vorderungen 
anhalten  und  fürter  der  Rom.  Eun.  M.  zueschicken  sollten,  alls 
haben  die  Ku.  W.  zu  Frankreich  auf  unser  derhalben  besehenen 
vleissig  anmanen  durch  iren  oratorn,  den  bischof  zu  Baiona  weiter 
resolvirt,  inmassenE.  L.  und  ir  andere  aus  beiverschlossnen  articln 
befinden  werden. 1  Weil  dann  dieselb  antwort  oder  resolution  an 
E.  L.  und  euch  als  die  stend  des  heiligen  reichs  gestellt,  haben 
wir  nit  underlassen  künden,  E.  L.  und  euch  dieselben  zuzeschicken, 
sich  darin  zu  ersehen  und ,  so  vil  not  sein ,  die  Ro.  Kun.  M.  dero 
zu  berichten ,  sich  mitler  zeit  auch  darauf  zu  bedenken  und  ferner 
fürnemen  zu  lassen.  Und  dieweil  wir  vermerken,  das  J.  Kun.  W. 
der  reichsstend  arbitrium,  sover  es  von  der  Rö.  Eai.  M.  auch  also 
gewilligt,  dulden  künden,  sich  auch  aller  billichait  werde  weisen 
und  an  ir  nicht  erwinden  lassen,  so  zu  gemainem  bestendigem  fried 
dienstlich  sein  mag,  so  bitten  und  gesinnen  wir  freundlich  und 
günstig,  E.  L.  und  ir  welle  dannocht  die  sach  dermassen  erwägen 
und  auf  die  weg  richten,  damit  J.  Kun.  W.  tich  mit  billichait  nit 
zu  beclagen  hab  ,  es  sei  den  stenden  nit  mit  ernst  gemaint,  ainen 
bestendigen  gemainen  friden  in  der  cristenhait  aufzerichten  und  zu 
erhalten.    Das  wellen  wir,  zudem  das  es  derselben  ambt  ervordert, 

Regeston  u.  Urk.  det  1«.  Jahrb.  IL  42 
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Jnni  30  umb  E.  L.   freundlich  verdienen   und  gegen  euch  andern  gütig 
beschulden.    Datum  Aichstet  den  30.  Junii  anno  52." 

Gop.    St-A.  Kasten  156/10,  300. 

1  Vgl.  ib.  f.  301,  Nr.  1447. 

Juni  30         1620*    Kurfürst  Moritz  an  Pfalzgraf  Wolfgang.1 
Eichstadt 

Landgraf  Philipp  wird  am  18.  Juli  befreit  werden,  aber  er  tat 

Erneuerung  ihrer  für   den  Landgrafen   geschehenen  VerpflkbUBg 

bewilligt.    Bittet  um  schleunige  Vollziehung  der  NoteL 

t         Gop.  Dresden  Krieg».  164/13,  266. 

1  Gleiches  Schreiben  an  Kurfürst  von  Brandenburg.  Vgl  Nr.  162. 

Juli  1  1621*    Kaiser  Karl  an  König  Max. 

Villach 

„Hijo.  Dos  cartas  vuestras  he  recebydo  y  a  la  primera  no  it 
que  replicar,  por  ser  en  respuesta  de  la  que  llevo  Unghenat;  a  la 
ultima  lo  que  ay  que  dezir  es,  que  no  pudyera  venir  cosaqnem* 
sentimiento  nfe  dyera,  que  la  muerte  de  my  nieto,  asy  por  la  rasoc 
que  ay  para  ello,  como  por  la  pena  y  cuidado  que  am  dadot 
vos  y  a  la  reyna  y  al  rey  my  hermano.  Bendito  sea  N.  S*  pw 
todo  lo  que  haze,  que,  conformandonos  con  su  voluntad,  le  deresos 
suplicar,  guarde  lo  que  gweda  y  alumbrc  con  bien.  A  la  reyna  t 
-  os  de  anbos  salud,  que  con  esto  se  puede  esperar  que  terneys  otros 
rouchos  hijos.  Y  he  holgado  de  saber  que  lo  aya  tomado  tau 
cuerdamente,  como  escrevys,  y  no  avra  sido  la  menor  cansi 
vuestra  consolacion  y  el  continuo  cuydado  que  teneys  de  agradirla, 
y  por  esto  no  os  lo  encomiendo  agora  de  nuevo.  Yo  quedo  en  U 
dispusicion  que  entendereys  de  don  Fadrique,  a  quien  enbyo  t 
visitaros;  y  el  estado  en  que  estan  las  cosas  de  por  aca,  ja  las 
sabreys  por  avysos  del  rey.  Y  N.  S.  os  guarde  como  yo  desto. 
De  Villac  a  primero  de  Julio.    De  vuestro  buen  padre 

Carolas". 

Eigenhändig.    Wien  Hisp. 

*  Das  Verh&ltniss  Maximilians  zu  Maria  behandelt  Maurenbreckr 
der  obigen  Brief  kennt,  in  einem  Aufsatz  bei  S  y  b  e  1  XXXII ,  250.  1} 
beachten  ist  die  Stelle  Lanz  III,  303,  woraus  sich  ergibt f  dass  Ferdi- 
nand bei  seiner  Anwesenheit  in  Innsbruck  im  Mai  persönlich  und  jetzt 
wiederholt  durch  Oamez  sich  an  den  Kaiser  wandte  wegen  eines  Predi- 
gers und  Beichtvaters  für  die  Schwiegertochter;  wer  Maldonado's  Vor- 
gänger war ,  weiss  man  wohl  noch  nicht ;  sollte  sich  die  Besetzung  der 
Stelle  vielleicht  bis  1554  verzögert  haben  ?  Das  würde  jedenfalls  be- 
weisen, dass  Karl  die  Sache  wenig  am  Herzen  lag,  wie  wir  ans  der 
Uebergehung  dieses  Punktes  in  dem  kaiserlichen  Antwortschreiben  na 
der  wiederholten  Anregung  Ferdinands  vielleicht  vermuthen  dürfen. 

Der  erste  Sohn  Marx  des  Zweiten  starb  Juni  25;  Karl  schreibt  darüber 
Juni  30  an  Ferdinand,  bei  Lanz  III,  329,  ähnlich  wie  oben  an  Max- 
König  Ferdinand  zeigte  dem  Kaiser  erst  Juli  2  den  Tod  des  Enkels  ab; 
Lanz  Nr.  843.  Die  Briefe  des  Max  an  den  Kaiser  kennt  man  leid» 
noch  nicht. 
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1622«    Landgraf  Philipp  an  Kurfürst  Moritz.  Juli  1 

Ist  mit  den  Artikeln  des  Vertrags  zufrieden,  hat  nur  Bedenken, 
ob  die  Obligation  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  bis  Juli  10 
zu  beschaffen,  fürchtet  dadurch  beschwerliche  Verzögerung  seiner 
Haft  um  10 — 20  Tage«  Dies,  wo  möglich,  zu  andern,  er  will  in 
Monatsfrist  die  Obligation  senden. 

Eigenhändig.    Dresden  Kriegs«.  164/13,  276. 

1623«    Resolution  Kurfürst  Joachims  an  die  Käthe  zu    Juli  1 
Passau   auf  die  Namens  des  Königs  Ferdinand  durch  Köln  a/S. 
Dr.  T.  Jung  mündlich  vorgetragenen  Artikel. 

1.  Auf  die  Frage,  ob  er  bei  Erfolglosigkeit  der  Passauer 
Handlung  bei  dem  Kaiser  und  König  bleiben  oder  ob  er  sich 
einstellen  wolle,  ist  zu  antworten: 

Ais  jüngst  nach  dem  Tage  zu  Linz  die  Majestäten  durch  seinen 
Hauptmann  zu  Zossen,  Eustach  von  Schlieben,  insgeheim  ihn  auf- 
forderten ,  falls  er  selbst  nicht  erscheinen  könne ,  doch  den  Käthen 
Befehl  zu  geben,  „beneben  den  andern  kurfürsten,  forsten  und 
derselben  rethen,  so  dahin  beschrieben,  zu  reden,  zu  handeln  und 
zu  schliessen,  wie  gleichwol  die  Kei.  und  J.  Kon.  M. ,  auch  ge- 
horsame kurfürsten  und  forsten  bei  einander  vor  iren  widörwertigen 
diser  zeit  pleiben  mochten,  inmassen  dan  ire  Kon.  M.  solchens  die 
andern  kur-  und  forsten  auch  dess  verwarnen  und  anmanen  lassen  etc.", 
hat  er  den  Käthen  Befehl  hierüber  mitgegeben,  wovon  zu  reden 
diese  wohl  unterliessen ,  da  die  Hoffnung  auf  gütliche  Erledigung 
vorhanden  war:  nach  wie  vor  erbietet  er  sich,  falls  der  Landgraf 
befreit  wird,  und  er  somit  Ehren  halber  frei  steht,  auf  des  Kaisers 
und  Königs  Seite  treulich  neben  andern  gehorsamen  Ständen  sein 
Vermögen  zuzusetzen.  Wo  möglich,  ist  aber  diese  Deklaration 
nicht  eher  zu  geben,  als  bis  sich  nach  Einbringung  der  Resolution  des 
Kaisers  und  des  Kurfürsten  Moritz-  zeigt,  dass  die  Unterhandlung 
scheitert,  und  man  erfährt,  was  andere  Stände  thun  wollen. 
„Wolten  aber  je  die  Ko.  M.  uf  die  erklerunge  dringen,  so  mochte 
auch  dieselbe  irer  M. ,  wie  oben  gemeldet,  aermassen  einbracht 
werden". 

Will  J.  Maj.  klare  Resolution,  „was  wir  entlich  bedacht:  bei 
der  Kei.  und  iren  Ko.  M""  zu  bleiben,  oder  uns  den  landgrafen 
einzustellen",  so  ist  darzulegen,  wie  er  nur  aus  Liebe  zum  Frieden 
sich  gegen  die  Landgrafen  verpflichtet  hat;  der  König  werde  er- 
messen, was  einem  ehrlichen  Kurfürsten  gebühre. 

„Und  ob  wir  wol  mit  Got  und  gewissen  bezeugen  können,  das, 
wo  wir  je  einreiten  müsten ,  aus  keinem  vorwitz  dohin  bewegen, 
noch  auch  einicher  hinterlistigen  geferlickeit  zu  gebrauchen  bedacht 
sein,  sondern  allein,  was  wir  ehren  halben  nicht  umbgehen  können 
noch  mögen ,  und  wissen  uns  zu  berichten ,  was  uns  von  ehren  zu- 
stehen wil,  daran  wider  leip  noch  gut  zu  sparen",  so  will  er  hierin 
des  Kaisers  und  Königs,  seiner  von  Gott  geordneten  Obrigkeit  Rath, 
und  ferner  den  Kath  des  Königs  Max  und  Erzherzogs  Ferdinand, 
sowie  den  seiner  getreuen  Ritterschaft  und  aller  Ehrliebenden  ge- 

42* 
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Juli  1  brauchen ,  „und  was  wir  dan  befinden ,  dass  wir  ehren  halbes  u 
thun  schuldig,  unsern  leip,  leben  und  gut  daran  nicht  scheuen, 
sondern,  was  wir  schuldig  sein ,  treulichen  geleisten.  Würden  vir 
auch  in  irer  M.  und  derselben  rat  bestendigen  bericht  bekommen, 
wess  wir  nicht  zu  thun  verhafft,  in  demselben  wollen  wir  uns  wci 
aller  gebflr  und  unvorweislich ,  wie  einem  ehrlichen  kurftrstea  des 
h.  reichs  wol  anstehet  und  gebüret,  also  erzeigen,  das  uns  niemttds 
mit  einigem  fuge  oder  pillickait  anzuziehen  habe". 

Kann  der  König  des  Landgrafen  Befreiung  nicht  in  bestirnt* 
Aussicht  stellen,  so  ist  den  kurfürstlichen  R&then  *  die  Lage  dirn- 
legen,  deren  Vermittlung  zu  erbitten,  „dass  der  l&ndgraf  ein  mal, 
uns  zu  gnaden,  losgegeben  und  hiedurch  aus  noten  geholfen,  tmi 
wir  der  Kai.  M.  und  inen  als  unsern  mitgliedern  one  alle  wr- 
schuldung  nicht  abgedrungen  werden" ;  wenn  der  Kaiser,  wie  der 
König  zu  Linz  versicherte,  den  Kurfürsten  Moritz  bei  der  AnkMÄ 
zu  Innsbruck  mit  dem  Landgrafen  verehrt  hätte,  so  kann  auch  äi 
dieser  Gefallen  geleistet  werden,  da  Brandenbarg  den  H&asen 
Oestreich  und  Burgund  nicht  minder  als  das  Haas  Sachsen  gedieit 
hat,  wie  er  auch  fttrder  zu  thun  bereit  ist  Gleichwohl  wäre  ntbsu, 
dass  der  Kaiser,  bevor  man  eine  Hälfe  bewilligt,  gebeten  würde, 
den  gehorsamen  Kur-  und  Fürsten  und  Ständen  die  abgehandeltes 
Artikel  zu  bestätigen,  und  dass  der  Römische  König  mit  Mai  imd 
Ferdinand  das  gleiche  zusicherte. 

2)  Er  weiss,  wie  der  gemeine  Pfennig  auf  dem  Reichstag  n 
Augsburg  bewilligt,  diese  Bewilligung  auch  reiterirt  worden  ist; 
obschon  er  jetzt  gegen  die  Bezahlung  manche  Einreden  hätte,  mancfee 
Stände  unvermögend  sind  und  sein  Theil  allein  wenig  ausriefet» 
kann,  will  er  doch,  sofern  die  andern  Stände  auch  einwilligen,  dei 
gemeinen  Pfennig  dem  Könige  überantworten,  bei  andern  Sttodea 
das  gleiche  befördern,  „doch  sofern  friede,  ruhe  and  einikeit  m 
heil,  reich  auch  erhalten  wurde. 

3)  Was  des  kurfürsten  zu  Sachsen  ansuchen  nf  der  gesandt« 
rete  aller  anderer  churfürsten  suchen  etc.  anlangen  thut,  »lies 
unsere  rete  anhörn  und  vernemen ,  was  der  andern  churfürsten  er- 
pieten  würde  sein.,  und  was  der  merer  teil  in  deme  wurde  tbat 
wollen,  sich  mit  aenselbigen  auch  vorgleichen". 

4)  Bezüglich  der  neuen  Assekuration  des  Landgrafen  bat  er 
kein  Bedenken. 

„Urkundlich  mit  unserem  aufgedruckten  secret  besigelt  ui 
geschehen  zu  Coln  an  der  Sprew  den  ersten  Julii  anno  52." 

Eigenhändiges  Postscr.:  „Was  ich  weiter  bedacht,  wiert 
euch  doctor  Jung  anzeigen4'. 

OgL    Berlin  Rep  39  Nr   7a,  f.  92. 

£«!?«  1624.    Kaiser  Karl  an  Ulm. 

Villach 

Hat  aus  dem  Schreiben  Juni  22  Ulms  Treue  trotz  der  erneute« 

Bedrohung   durch    den   Markgrafen    gesehen. i     Aber  dessen  Pto 

wird  hoffentlich  scheitern.    Er  hat  dem  Kriegskommissär  Mootfort 


a  Am  Rande  von  des  Kurfürsten  Hand:  (Ufeta  Beyern'. 
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und  dem  Obersten  Bemelberg  bereits  solche  Befehle2  ertheilt,   so    Juli  2 
dass  die  Stadt  auf  seine  Kosten  mit  einem  ganzen  Regiment  Knechte 
und  350  Pferden  besetzt  wird.     Bemelberg  soll  sich  mit  der  Stadt 
in  engem  Yerständniss  halten. 

Seine  Rüstungen  haben  guten  Fortgang,  „also  das  wir  mit 
Verleihung  des  Almechtigen,  im  fall,  da  die  gütliche  handlung  zu 
Passau  ihren  vortgang  nicht  erreichen,  sondern  one  frucht  zer- 
schlagen werden  solte,  der  aufrfirerischen  Französischen  pundsver- 
wandten  frevel  und  unrechtmessigem  thetlichen  ftrrhaben  dermassen 
stadtlich  zu  begegnen  verhoffen,  das  ir  und  andere  gehorsame 
stende  ires  hochmuts  wol  geubrigt  werden  sollen." 

Nürnbergs  Vertrag  möge  Ulm  nicht  schrecken,  nicht  Waffen- 
gewalt, sondern  etlicher  unruhiger  Leute  arglistige,  böse  Praktik 
hat  dies  erzielt.  „So  zweiveln  wir  auch  gar  nicht,  ir  wisset  euch, 
als  die  verstendigen,  wol  zu  berichten,  das  weder  pasteien  oder 
andere  befestigung,  sondern  die  leut,  so  darinnen  seint,  ein  Stadt 
fest  oder  unfest  machen.1'  Erwartet,  dass  Ulm  dem  bisherigen  ruhm- 
vollen Verhalten  gemäss  bei  ihm  und  dem  Reiche  verharren  wird. 3 

Gop.    Dresden  Kriegss-  164/13,  282  und  Berlin  Rep.  39,  Nr.  7c,  f.  148. 

1  Vom  20.  Juni;  Sleidan  III,  371. 

*  An  demselben  Tage  schrieb  der  Kaiser  an  Bemelberg,  er  freue 
sich,  dass  dieser  den  Befehl  über  ein  Regiment  Knechte  angenommen 
habe,  das  ans  den  bisher  von  Ulm  unterhaltenen,  von  jetzt  an  durch  ihn 
besoldeten  5  Fähnlein  und  5  neu  zu  werbenden  bestehen  solle.  Er 
werde  für  Bezahlung  sorgen.     Berlin  Rep.  39  Nr.  7c,  f.  152. 

*  Ueber  den  von  R.  Ascham  erwähnten  All  arm  zu  Villach  habe  ich, 
ebensowenig  wie  Katterfeld  S.  179,  weiteres  gefunden.  Statt 
'Colesan'  ist  'Bolesan'  [Botzen]  zu  lesen. 

1625.    Pfalzgraf  Ottheinrich  an  Herzog  Albrecht.1       Juli  2 

^  ~  »  Herrieden 

Da  er  mit  seinen  mitverwandten  Kriegsförsten   sein  Land  ver- 

lässt,  nicht  weiss,  wie  bald  er  wiederkehrt,  empfiehlt  er  für  diese 

Zeit  dem  Herzog  sein  Land,   derselbe  möge  seinen  Statthalter  zu 

Neuburg,  Johann  Kreuter,  über  etwa  drohende  Gefahren  rechtzeitig 

benachrichtigen,  mit  Rath  und  Hälfe  unterstützen.1 

Gop.    R-A.  Brandenburg  IV,  294. 

1  In  Briefen  vom  18.  und  22  Juli  fragten  Kreuter  und  die  andern 
Pfälzischen  Räthe  bei  den  Räthen  zu  München  an,  welche  Bewandtniss 
es  mit  dem  angeblich  zu  Innsbruck  eingetroffenen  Kriegsvolk  des  Kaisers 
habe,  und  baten  um  Rath  und  Hilfe.  Die  Bairischen  Räthe  erklären, 
Juli  23,  sie  hätten  keinen  Befehl,  deshalb  dem  Herzog  berichtet,  wie 
sie  eodem  auch  wirklich  thun ;  ib.  f.  295  fg. 

1626»    Lasso  an  König  Ferdinand.  Juli  3 

Rom 
„Franceses  estan  muy  insolentes  con  el  amistad  del  papa,  y 

prometense  mas  del  de  lo  que  creo  havran,  porque,  aunque  el  papa 

tenga  voluntad  a  las  cosas  del  rey,   no  creo  que  podra  sufrir  que 

le  importunen.    Ha  mostrado  en  alguna  manera  estar  arrepentido 

y  corrido  de  haver  hecho  la  Suspension  de  las  armas  en  tal  tiempo, 

y  tengo  por  cierto  que ,  si  aora  estuviera  por  hazer ,  que  todavia 


r.  ■ 
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Juli  8  la  hiziera,  aunque  faera  en  peor  coyontura,  porque  suS.no  ptede 
sufrir  estar  atado  a  ningun  cuidado.  El  rey  de  Franrii  k  b 
embiado  a  hazer  machos  offirecimientos  y  caricias  por  dfrems 
personas ,  y  havra  ocho  dias  que  embio  a  an  gentil  hombre  de  » 
boca  a  visitar  a  su  S.  y  a  alegrarse  con  el  de  la  paz  y  U  aa- 
pension  de  armas.  Ha  sido  muy  bien  rescebido  y  acarieiado,  j 
principalmente  de  los  Fernesis,  a  qnien  su  S.  baze  todo  boen  traö- 
miento ,  y  ha  estado  aqui  el  cardinal  Fernesis  1  con  toda  aqoeüa 
auctoridad  y  compania  que  estava  en  tiempo  de  su  aguelo.  Yobo 
le  he  ydo  a  ver  ni  hablado,  ni  tengo  cuenta  con  ellos,  porqnesoj 
cierto  que  su  M.  Ces.  les  quiere  mal,  y  con  mncha  razon,  porqie 
tratan  su  enemistad  y  deservicio  muy  descubiertamente,  y  con  todo 
el  poco  acatamiento  que  pueden.  To  creo  que  no  seran  UnbteB 
vistos  de  aqui  adelante,  porque  les  falta  ya  la  hazienda,  y  los  de) 
papa  comien$an  a  no  poder  sufrir  esta  sombra."  Askanio  wird 
denselben  auf  alle  Weise  und  mit  Erfolg  Hindernisse  beratet, 
nichts  ist  gewöhnlicher,  als  der  Streit  der  Nepoten  des  lebeidet 
Papstes  mit  denen  des  vorhergehenden.  Cardinal  Farnese  ist,  woU 
in  Besorgniss  davor,  bereits  auf  die  Güter  des  Herzogs  von  Ctstn 
abgereist. 

Die  Gerüchte  über  beabsichtigte  Werbungen  des  Prinzen  m 
Salerno  zum  Zwecke  eines  Einfalls  in  das  wohlversorgte  Königmet 
Neapel 2  sind  wenig  wahrscheinlich.  Die  Türkenhülfe  wurde  toi 
Papste  und  dem  Consistorium  der  Gardinale  bewilligt,  Cardiiil 
Theatino  war  sehr  eifrig:  der  Papst  müsse  die  Mitra  verkanten. 
Sieben  Cardinäle  haben  die  Frage,  ob  Geld  oder  Truppen  ett, 
näher  studirt;  man  hat  sich  für  ersteres  entschieden,  rinConuBssir 
soll  die  Art  der  Verwendung  überwachen.  Im  günstigsten  Fall 
wird  man  30—40,000  Sc.  erreichen. 

Der  Papst  las  einen  Brief  von  einem  Ungenannten  —  ou 
glaubt,  es  ist  der  Nuntius  •  —  vor,  worin  es  heisst»  trote  des  viekt 
von  den  Ständen  bewilligten  Geldes  hätten  Sforza's  Truppen  btfte 
erst  Einen  Sold  empfangen,  und  der  König  lasse  die  Bisthttmerin 
Ungarn  unbesetzt,  was  sehr  nachtheilig  sei  wegen  der  Lutheraner 
und  sonst  „Y  ahadio  un  Revmo,  que  no  me  dizen  quien  es,  »■*■ 
que  sospecho  que  sea  Varaldo ,  que  se  tenia  mucho  mas  coidado 
en  las  tierras  que  posseya  el  Turco ,  de  castigar  los  Lateran*  j 
en  lo  de  la  religion,  que  en  las  de  Y.  M.,  salvando  con  todo,  q* 
no  era  Y.  M.  la  causa  dello.  Harne  pareeido  screvirlo,  par*  9* 
Y.  M.  sepa  lo  que  se  trato  en  el  consistorio,  y  como  se  rnnrair» 
mucho  teuer  las  iglesias  tanto  tiempo  sin  obispos ,  haviendo  untt 
necessidad  dellos. 

Huviera  sido  bueno,  que  para  este  negocio  de  la  aynda  T.& 
hnviera  scripto  al  papa  y  al  collegio  de  los  cardinales,  porque 
este  pontifice  principalmente  se  govierna,  y  puede  mucho  wtö 
la  compasion  y  el  miedo.  Estas  dos  cosas  son  las  qne  po«^ 
mas  con  el." 

Das  Geld,  welches  der  König  zu  senden  befahl,  ist  nicht  eü- 
getroffen.    Wechsel  kosten  hundert  Procent  im  Jahr. 

Ogl.    Wien  Rom.    Duplikat  Juli  4- 
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Juli  4 
Heidel- 
berg 


1  Vgl.  Nr.  1528  Anm.  Juli  3 

1  Die  SchonoDg  des  Sanseverinoschen  Gebiets  wurde  von  Aramon 
bei  dem  Befehlshaber  der  Türkischen  Flotte  durchgesetzt.  Lasso  hatte 
Recht,  wenn  er  von  der  Unterstützung  der  Flotte  durch  ein  Landheer 
wenig  hielt,  obgleich  Heinrich  II.  ein  Heer  von  18  -  20,C00  Fusssoldaten 
und  2000  Reitern  unter  Befehl  des  Prinzen  von  Salerno  und  dem  Sr  de 
Termes  am  27.  Juni  Aramon,  dem  Französischen  Begleiter  der  Türki- 
schen Flotte,  in  Aussicht  stellte;  vgl.  Ribier  II,  391. 

*  Theiner,  dem  die  Berichte  Martinengo's  vorlagen,  hat  aus  den- 
selben in  den  Mon.  Slavorum  merid.  nur  die  allergewöhnlichsten  Nach- 
richten über  den  Türkenkrieg  mitgetheilt. 

1627»    Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Wirtemberg. 

Er  dankt  für  die  Briefe  vom  2.  aus  Blaubeuren.  Anbei  erfährt 
der  Herzog  auch  seine  Verfügungen  an  die  Räthe  zu  Passau.  Da 
Kurfürst  Moritz  und  Markgraf  Albrecht  sich  zum  Theil  am  Main 
entlang,  zum  Theil  durch  die  Grafschaft  Holenhobe  heranziehen  soll, 
so  möge  doch  die  Zusammenkunft  befördert  werden,  damit  man  bei 
plötzlichem  Ueberfall  oder  Anmuthen  sich  zu  verhalten  wisse;  er 
billigt  des  Herzogs  Vorschlag,  mit  Jülich  und  ihm  in  Bietigheim 
zusammen  zu  kommen,  wird  sofort  den  Herzog  von  Jülich  auf- 
fordern, zu  kommen,  wünscht,  den  Tag  der  Ankunft  des  Herzogs 
zu  wissen.  Damit  Herzog  Albrecht  von  Baiern  nicht  denke,  man 
wolle  ihn  [A.]  absondern,  so  möge  der  Herzog  demselben  ihr  Vorhaben 
mittheilen  und  um  Schickung  der  Räthe  ersuchen,  wenn  der  Herzog 
vor  Ausgang  des  Passauer  Tages  nicht  kommen  könne. 

Cop.  R.-A.  Brandenburg  IV,  264. 

1628.    Markgraf  Hans  an  Böcklin. 

Jüngst  redete  er  mit  Böcklin  über  etliche  hundert  Pferde 
schwerer  Rüstung,  die  Herzog  Karl  Viktor  von  Braunschweig  ihm 
zuführen  wollte,  „ingleichen  wes  wir  uns  kegen  der  Rom.  Kai.  M., 
derselben  solcher  reisigen  pferde  2  spiesserfanen  zuzefüren,  durch 
unsere  schrifte  vernehmen  lassen."  Jetzt  schlägt  Karl  Viktor  dies 
ab:  Herzog  Heinrich  verweigere  den  Urlaub;  dieser  scheint  gegen 
die  Stadt  Braunschweig  etwas  vorzuhaben. 

Unvermerkt  dieser  Ablehnung  möge  Böcklin  ihm  bei  dem 
Kurfürsten  von  Brandenburg  die  schon  früher  ohne  Antwort  er- 
betene Erlaubniss  zur  Werbung  von  800  schweren  Spiessern  er- 
wirken, welche  gegen  die  Türken  zu  verwenden  wären. 

Gonc.    Berlin  Rep.  39,  Nr.  7c,  f.  (55. 

1629.    Herzog  von  Wirtemberg  an  Herzog  Albrecht.    Juli  6 

Minsingen 
Gemäss  dem  beiliegenden  Schreiben  von  Kurpfalz  gedenkt  er 

mit  Pfalz  und  Jülich  persönlich  zusammen  zu  treffen  an  dem  be- 
stimmten Tage,  bittet  den  Herzog,' der  persönlich  wohl  nicht  von 
PasBau  abkommen  kann,  doch  wenigstens  die  Räthe  zu  schicken. 

Anbei  Zeitungen-,  die  zeigen,  wie  der  König  von  Frankreich 
Haus  hält 

Ogl.    R-A.    Brandenburg  IV,  252    praes.  an  den  Herzog  zu  München  Juli  9, 
an  Hund  zu  Pastau  Juli  10. 


Juli  6 
Küstrin 
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Juli  7  1630«    Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

Minsingeii 

Des  Herzogs  eigenhändiges  Schreiben  nebst  den  VoncUiga 
des  Rom.  Königs  und  dem  Schreiben  seiner  R&fche  hat  er  erhalten. 

„Und  wiewoi  ich  jener  Ku.  M.  gegen  mir  gefaster,  aber  dock 
unverschulter  ungnad  gern  erledigt  sein  und  ain  gnedigisten  kuig 
haben  wolt ,  jedoch  so  waiss  ich  irer  Ku.  M.  obangeregle  jftigste 
überm essige  und  hochbeschwerliche  mittel  nit  zu  bewilligen, 

Dan ,  so  vil  die  ratification  des  Cadaaischen  Vertrags  antrift 
wissen  J.  Kn.  M.  und  E.  L.  selbst  wol,  das  der  merer  tail  darin»« 
yerleipter  articel  yolzogen ,  zum  tail  für  sich  selbst  gefallen  mri 
ezliche,  ob  ich  den  gleich  ratificierte,  mich  nit  binden,  deshalb« 
von  unnoten,  dass  ich  denselbigen  ratificiere.  Was  aber  den  arüai 
des  afterlehens  belangt,  wiewoi  dasselbig  zu  entpfahen  mir  nit  allaio 
beschwerlich,  sonder  ich  auch  solches  nit  schuldig  bin,  wie  du 
E.  L.  solches  von  meinen  gesanten  genugsam  and  grundlich  ?er- 
nomen  hat,  jedoch,  E.  L.  zu  freundlichem  und  vetterlichem  gefiüki 
und  damit  ich  irer  Ku.  M.  gnad  bekomen  möge,  wa  die  mittel 
so  E.  L.  von  unsern  rathen  vernemen  würdet ,  nit  mochten  stau 
haben,  so  bin  ich  des  erbietens,  wan  die  churfürsten  samentlich  ia 
solliche  afterbelehnung  des  hauses  Österreichs  bewilligen,  das  ich i 
von  irer  M.  empfahen  wolle,  doch  dass  im  vertrag  lauter  specificiert 
werde ,  wie  weit  sich  das  wörtlein  'infidelitatem'  erstrecken  soll 
Dann  E.  L.  haben  vernunftiglich  zu  erachten ,  wa  ich  fnr  ma 
selbs  in  solliche  afterlehen  bewilligen  sollte,  was  ich  dardurch  dea 
reich  für  ain  infidelitatem  und  untreu  erzaigen  thet,1  und  wa  kunf- 
tiglich  von  ainem  andern  haus  und  stamen  ain  kaiser  erwöldt  wärde, 
was  mir  under  der  erden,  auch  meinen  erben  für  verwiss  und  scha- 
den daraus  entstehen  würde.41 

Die  geforderte  hohe  Geldsumme  zu  erlegen,  ist  nicht  in  seines 
und  seiner  ausgemergelten  Unterthanen  Vermögen.  „Dan  ich  wisste 
und  kondte  auf  solchem  faal  trauen  und  glauben ,  auch  brief  ud 
8igel  gegen  meinen  gleubigern  nit  halten,  und  so  ich  vermeinte, 
ich  bette  mir  fried  and  ruhe  erlangt,  so  würde  ich  erst  in  die 
eusseriste  unruhe,  auch  unwiderbringlichem  spott,  schmach  und  ent- 
lieh verderben  gesezt,  für  wölehes  aber  mir  weniger  beschwerlicher 
were  —  wa  ir  Ku.  M.  mich  je  rechtens  nit  erlassen  wolte  — irerM, 
was  sye  an  mich  zu  sprechen  hette,  an  gehörenden  orten  aiss 
rechten  zu  sein,  darum  in  betrachtung  solches  so  verhoff  ich,  E.L 
habe  laut  ires  Schreibens  mitlerweil  ain  milterung  erlangt ;  desshalb 
so  hab  ich,  auf  E.  L.  beschehen  freuntlich  erinnern,  derselbigen  n 
ehren  und  vetterlichem  gefallen  ,  und  damit  ich  irer  M.  gnad  er- 
langen möchte,  mit  meiner  merklichen  grossen  ungelegenheit  uai 
höchster  beschwerde  meinen  gesanten2  dises  puneten  halber  auch 
bevelch  gethan,  wie  E.  L.  von  inen  vernemen  wurdet." 

Der  Herzog  möge  den  König  bitten ,  sich  damit  ersättigen  n 
lassen  und  sein  gnädigster  König  und  Herr  zu  werden  und  zn  bleiben. 

Eigenhändig.    R.-A.  Wirtemberg  Nr.  12  D,  f.  331. 

1  Vgl.  den  Vertrag  vom  6.  Aug.  bei  Sattler* IV,  Beilagen  S.  49. 

*  Nach  Kugler  I,  229  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  Hern* 
Christof  die  Räthe  zur  Bewilligung  von  200,000  61.  fOr  den  NothM 
ermächtigte. 
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Juli  7 
Berlin 


1631.    Carlowitz  an  Kurfürst  Moritz.  Juli  7 

Passau 

Der  Rom.  König  und  Hoffmann  haben  ihn  wegen  des  Vertrags 

wohl  vertröstet.    Die  Diffikultäten  sollen  nur  zu  Erhaltung  mehrer 

Reputation  dienen. 1    Auch  Seid  sagt,   der  Kaiser  nehme  mehr  an 

etlichen  Worten  und  Anhängen,   als  an  der  Substanz  des  Vertrags 

Anstoss.     Nur  möge   der  Kurfürst   thätliche   Handlung   einstellen, 

sonst   könnte   der   Kaiser   Veranlassung   nehmen,    zurückzutreten. 

9000  Spanier  und  viel  Geld  sollen  zu  Genua  angekommen  sein.2 

Eigenhändig.    Dresden  Kriegst.  164/11,  417. 

1  Carlowitz  macht  sich  hier  zum  Echo  der  beschwichtigenden  Beden, 
welche  die  Habsburgischen  führten. 

9  Am  6.  Juli  erhielt  Rye  durch  eignen  Kurier  Meldung  über  die 
Spanischen  Galeeren,  welche  schon  vorher  so  oft  erwähnt  werden,  ähn- 
lich wie  während  des  Schmaikaldischen  Kriegs  man  von  Tag  zu  Tag 
Bürens  Ankunft  in  Aussicht  stellte.  Vgl.  Lersner  Frankfurter  Chronik 
n,    494  Desjardins  S.  311  fg. 

1630.    W.  Böcklin  an  Markgraf  Hans. 

I.  Der  Kurfürst  hat  von  Herzog  Moritz  eben  die  Obligation  1 
zum  Besiegeln  erhalten,  dieser  schreibt,  er  und  der  Landgraf  hätten 
den  Vertrag  angenommen;  Trott  schreibt,  Moritz  wolle  selbst  gegen 
die  Türken  ziehen. 

II.  In  den  übersandten  Zeitungen2  sind  viele  Punkte  der 
Wahrheit  zuwider,  der  Markgraf  wird  sich  durch  solche  Buben 
nicht  abhalten  lassen,  sich  zu  erzeigen,  wie  einem  frommen  Fürsten 
des  Reichs  gebürt. 

I.  eigenbändig,  II.  Ogl.    Berlin  Rep.  89,  Nr.  7c,  f.  157. 

1  Vgl.  Nr.  1620  Anm. 
•  *  Nach  Indorsat:  „Zeitungen,  die  8.  F.  0.  von  Henneberg  zukommen." 

1633»    Verschreibung  des  Grafen  Ludwig  von  König-     Juli  9 
stein  gegen  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg.1    ;rÄierffzl1. 

Derselbe  soll  sich  verpflichten,  künftig  Frankreich  und  dessen      Dur8 
Verbündete,  keineswegs  aber  dessen  Feinde  zu  befördern. 

Der  Graf  muss  sich  verpflichten,  erforderlichen  Falls  Besatzung 
aufzunehmen,  freien  Pass  zu  gestatten. 

Der  Graf  soll  dem  Markgrafen,  anstatt  Frankreichs,  100,000  Gl. 
zahlen,  zur  Strafe  für  die  Kurt  von  Hanstein  *  geleistete  Unter- 
stützung. 

Darauf  verlangt  der  Markgraf  einfache  Antwort. 

Entwurf?    Wien  Pamuer  Sachen. 

1  Juni  23  hatte  die  zu  Schweinfurt  versammelte  Fränkische  Ritter- 
schaft des  Markgrafen  Aufforderung  zum  Dienst  wider  den  Kaiser  ab- 
gelehnt: sie  hätten  1546  sich  dem  Kaiser  verpflichtet  und  hätten  damals 
gern,  wenn  es  verlangt  worden  wäre,  zu  des  Markgrafen  Befreiung  an- 
gewandt, können  daher  jetzt  nicht  gegen  den  Kaiser  handeln.  Vgl. 
Viglius  Tagebach  des  Schmaikaldischen  Donaukriegs  s.  v.  ßeichs- 
ritterschaft. 

*  Der  kaiserliche  Feldherr  Hanstein  wurde  von  dem  Markgrafen 
Albrecht  mit  so  bitterm  Hasse  verfolgt,  weil  er  noch  vor  kurzer  Zeit 
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iiidenburgiBcben  Diensten  gewesen  war;  Tgl.  Nr.  IMS.  AnKiin- 
litten  1652  Jan.  25  des  Markgrafen  Albrecht  Statthalter  und  Eil* 
m  Gebirge  den  Herzog  Albrecht  von  Baiern,  er  mfige  du  m  ila 
deu  Hufmarschall  dem  Hanstein  gegebene  Versprechen,  «im 
ansteins  Freunden  am  Hofe  befördern  zu  wollen,  aas  Rfiduick 
anstein  bei  dessen  Freund  Huprecht  Treusch  von  Polier  erftli», 
nsteins  Schwager,  Erich  von  Hardenberg,  jetzt  nicht  in  der  Lagt 
i  den  Hof  zu  gehen. 


1634.    Herzog  Albröcht  an  W.  Hundt 

„Alb.  herzog, 
fein  gnädigen  grues  zuvor,  lieber  doktor  Hand!  Mir  sein  u 
.u  der  nacht  amb  11  ur  heiligende  schreiben  von  Lodwizra 
nborg  zukommen,  nie  ir  sehen  werdet.  Dieweil  sj  dut 
ials  so  heftig  auf  die  Zusammenkunft  drengen,  so  ist  meii 
i,  das  ir  in  meim  abwesen  wollet  ein  Instruktion  begreife. 
loch  meine  gesanten  auf  angeregter  znsamenbunft  bandln 
,  auch,  wer  dieselben  gesanten  sein  sollen,  bedacht  sein,  <Uai( 
iner  heimkuuft  diso  abfertigung  förderlich  mige  gesenfbts. 
t  auch  in  der  Instruction  diser  i  ptmeten  ,  so  jüngst  Lnd»ig 
rauenberg  bei  mier  geworben  und  hernach  mit  seiner  irslnc- 
b  ergeben,  wie  ir  den  dieselbign  sonder  zweifl  noch  bei  «mi 
i  haben  werdet ,  nit  vergossen.  Denn  ich  gedenk,  der  zun 
t  auf  disem  tag  werde  änderst  nichts  sein,  dan  das.  Solde 
h  euch  in  eil,  damit  dessen  ein  wissen  empfahet,  gueJlgtr 
[ig  nit  wollen  bergen,  Datum  München  den  9.  Julii  u» 
2. 
m.  propria." 

KigenMudij.   R-A.  Brandenburg  IV,  25*.     EicmlilnUge  Ad«»;  .An  «•** 
Iliuiilt,  Pessau". 

1635.    Cocciano  an  Seripando. 

omnlo  *  ist  todt.  „Sono  saltati  in  arabitione  di  qnesto  loco 
et  indocti ,  dentro  et  fuor  di  Roma.  Et  S.  Su  ha  detto  » 
odisfar  d'un  famoso  letterato  di  quelli  d'Italia ,  pnr  qni  hu 
di  mano  et  di  piedi  D.  Honorato,  il  Foglietta,  m.  Aspän 
rello,  m.  Trifone,  il  V*  di  Viterbo  [Gaaltieri],  il  Bww 
itro  Paulo;  et  senza  sua  colpa  ue  peccato  e  stato  nomintto 
a  Augnsto.  Di  quelli  di  fuori  sono  stati  nominati  il  V'  & 
i  [Lippomauo],  l'eletto  patriartha  l'Aquileja  m-  Daniel  to; 
Paolo  Manutio,  Pietro  Vittorio,  il  Fiordibello  et  forai  defü 
he  nou  so  io.  Hieri  il  Maffei  mi  disse,  che  S.  S"  e  riwlnf- 
>n  mi  volse  dire  in  chi,  che  coBi  3.  S*  gli  havev»  inipMlo. 
e  che  e  stata  una  santa  elezione.  Yedremo  che  sare  qav«1 
homo!     So  che  non  son  io,  et  credo  sia  delli  forestieri" 
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Der  Cardinal  von    Augsburg    ist   angekommen    „dicono    che     Juli  9 
habbia  portato  in  Venetia  molti  argenti  del  vescovato  suo  et  altre 
ohiese   della   diocesi  per  200 M  scudi  —  il  che  io  non  credo  —  et 
che  l'habbia  depositato  appresso  la  Sigria,  et  se  esso  more  ßia  dato 
al  suo  successore." 

OgL    Neapel  Garte  Farnes  f.  131. 

t  Romulo  Amaseo ,  vgl.  Döllinger-  Acton,  Ungedr.  Berichte  I, 
284,  wo  derselbe  zu  einem  Herrn  'Amosen'  umgestaltet  ist.  Sein  Nach- 
folger wurde  Paul  Sadolet. 

1636.    Cardinal  Cervino  an  Cardinal  Maffeo.  Juli  9 

Ottavio  Farneses  Stellung  zu  Parma   und  zu  Camerino.     Mittel  der  Be-      gu 
ruhigung  nur  Rückgabe  des  ersteren  an  die  Kirche. 

„Sa  V.  S.  Rma,  quäl  sia  stato  sempre  il  parer  mio  circa  alle 
cose  di  Parma,  et  quel  che  io  ho  reputato  piü  volte  per  il  duca 
Ottavio,  cosi  finche  vivea  la  santa  memoria  di  papa  Paolo,  come 
poi;  et  sa  ancora,  che  in  questo  mio  parer  so(n)'  stato  quasi  solo 
et  di  nissun  credito.  Son  poi  seguiti  li  disordini  che  havemo 
visti,  et  piaccia  a  Bio  che  vi  sia  posto  fine!  Dico,  che  il  mio 
parer  &  sempre  stato  et  ö,  che  il  duca  Ottavio  non  potesse  far 
meglio,  che  render  alla  chiesa  il  feudo  di  Parma  et  di  Piacenza,1 
et  rifcornar  a  Camerino  che  lassö. 

A  questo,  se  ben  sia  certo  di  non  persuadere  per  l'avve- 
nire  piu,  che  io  n'abbia  fatto  per  il  passato,  ogni  volta  che  bisog- 
nasse,  et  che  a  N°  Sro  piacesse,  non  mancarei  d'essortare  il  duca, 
per  1' Obligo  con  quelle  ossa  sante  di  nostro  padrone,  et  per  il  ben 
che  io  dessidero  a  S.  Exa,  giudicando  che  questa  sola  sia  la  via 
di  stabilire  et  conservar  lei  et  la  casa  sua.  Fuor  di  questo,  perche 
io  non  vedo  cosa  se  non  pericolosa  et  mal  secura  per  lni,  lassaro 
consigliarlo  a  chi  ne  sa  piü  di  me,  et  pregaro  il  Sre  Dio,  che  lo 
ajuti  sempre,  et  li  faccia  pigliar  il  miglior  partito.  II  che  6  quanto 
mi  occorre  di  risponder  alla  lettera  di  V.  S.  Rmt  delli  2.,  ricevuta 
avanti  hieri,  raccomandandomi  a  lei  humilmente.    Da  Agobio  etc." 

Cop.    Trieot  C  Mazxetti  4230  f.  102. 

1  Vgl.  den  Bericht  Massarelli's  bei  Döllinger-Acton,  Ungedr. 
Berichte  I,  103. 

1637«    ZasUus  an  König  Ferdinand.  Juli  10 

Eichstädt 
Hat  von  Straubing  aus  Gieriger  von  ihrer  langsamen  Reise  in 

Kenntniss  gesetzt;  heute  gelten  sie  nur  bis  Weissenburg.  Oeleit 
zu  begehren,  hat  er  verhindert,  aber  ein  Bote  ist  in  das  Lager 
geschickt,  den  sie  in  Rottenburg  erwarten.  Erst  Dienstag  [Juli  12] 
werden  sie  ins  Lager  kommen,  es  tritt  ein,  was  er  zu  Passau  be- 
sorgte.   Es  ist  wohl  gut,  wenn  die  Werbung  coniuncüm  vom  König 
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Juli  10    und  den  Ständen  erfolgt,  aber  der  Verzag  wird  Nachtheil  bringen. 
Er  mit  Pappenheim  wäre  heute  schon  ins  Lager  gekommen. 

„Alhic  befind  ich  so  vil,  das  der  marggraf  dem  bischoffe  tob 
Wirzburg  wenig  glauben  halte  und  mit  den  600,000  fl.  sammt  den 
gewaltigen  geschütz  noch  nicht  ersättiget  ist"  [Bucholtz  S.  99  Z.  10 
v.  U.  bis  Ende]. 

Der  Markgraf  ist  in  Miltenberg,  Oldenburg  in  Ascheborg,  „ist 
ime  noch  imerzu  um  Frankfurt  zu  tun,  da  soll  er  ja  den  alten  in 
nest  und  den  wirt  daheimen  finden,  es  ist  hoch  von  nötten,  das  « 
wol  bestellt  sei,  damit  er  nicht  Aber  den  Rhein  gelassen  werde, 
dan,  wie  ich  E.  M.  vor  oft  geschrieben  und  angezeigt,  ist  nicht  zu 
zweifeln,  wird  er  sehen,  das  er  zu  Frankfurt  nichts  mag  ausrichten, 
wird  er  demnerhsten  dem  Rhein  und  Frankreich  zutrachten,  und 
sich  ennhalb  des  Rheins  auch  greulich  letzen,  sonderlich,  so  aas 
dem  vorigen  eilen  auf  Frankfurt  dermassen  ein  cunctieren  and 
schier  ein  hindersichzausen  worden  ist.  Ich  acht  genzlich,  er  wert 
den  fuchs  vor  Frankfurt  nicht  übel  anpeissen.  Ain  conatom,  glaai 
ich,  werd  er  thun,  aber  nicht  lenger  oder  kaum  so  lang,  als  vor 
Ulm  beschehen,  verharren«  Dann  dis  seind  gwislich  nicht  kricgs- 
leut,  wie  ich  si  kenn,  da  man  die  zeen  pleckt;  allain  wo  man  rau- 
ben ,  stelen,  murden,  mordprennen  und  verderben  soll,  saind  sie 
fraidig.  Man  schreibt  mir  vom  Rhein,  welche  schreiben  ich  alhie 
gefunden,  vor  8  tagen  haben  die  ritterlichen,  eerlichen  der  Kai.  M. 
öbristen  in  Frankfurt  gemustert,  und  sollen  zu  ross  und  fus  in  die 
20,000  stark  sein,  über  alle  massen  wol  gerüst,  und  mit  lauter 
cronen  und  goldguldin  bezalt  worden.  So  hat  herr  Cunrat  von 
Hanstein  das  ganz  kherer  lendl  aller  der  proviant,  so  die  Französi- 
schen Teutschen  für  iren  kunig  zum  vorrat  aufgebebt,  entladen, 
auch  was  in  der  graven  von  Hanau  herrsch aften  vorhanden  gewest, 
sambt  allem  geschütz  und  munition,  so  man  alda  gefunden,  wegk- 
gefurt,  und  hinein  in  Frankfurt  gebracht,  also  das  Frankfurt  auf 
jar  und  tag  gespeist  ist  Man  ist  auch  herzog  Heinrich  von  Pram- 
schweig  mit  2000  pf erden  und  14  vendl  knechten  täglich  zu  Frank- 
furt gewertig  gewesen,  one  das,  was  alle  tage  zuschneiet.  Gott  well, 
das  inen  der  gottlos  marggraf,  der  getreu  satansdiener,  nur  zu  Ufl 
werde,  hoffet  ich  und  zweifelt  nicht,  der  stark  Deus  exerdtuuH 
solte  gnad  geben,  das  sie  mit  diesem  monstro  und  gruvel  der  ganzen 
weit  ausmachten  und  doch  schirist  zum  end  brächten. 

Es  ist  erbärmlich  zu  hören,  dass  man  jetzo  zu  Würzbarg  und 
in  demselben  ganzen  stift  durchaus  von  allen  kirchen  und  klöstern 
alles  gülden  und  silbern  kirchengeschmeide ,  die  clenodia,  sarg, 
kelch,  monstranzen,  ganze  bilder  und  heilthumgefäss  zu  hacfea 
schlägt  und  thaler  daraus  münzt  Ich  hör,  es  sein  ser  hüpsch  taler, 
der  etliche  in  der  Valvation  18  batzen  werdt,  befunden  worden. 
Zum  Neumünster  ist  ain  sarch  zerschmelzt  worden,  der  allain  über 
1000  gülden  gehalten.    Es  seind  fürwar  erschröckliche  Sachen. 

Die  Morizischen  liegen  zu  Mergenthumb  und  am  TaubertaL 
Da  acht  ich,  werden  wiers  antreffen.  Wie  meine  kundschaften  lauten, 
künden  sie  nicht  genug  wueten  und  tyranniziren.  Es  ist  gleich  ein 
teufel  wie  der  ander..    Gott  wais  ir  aller  straf  und  end." 

Eigenhändig.    Wien  Zasi  Rel&tiones- 
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1638.    Cardinal  Cervino  an  Bischof  Lippomano  von      Juli  10 

Verona.  (Agubbio) 

Patristische  Studien.    Die   Verschiebung  der  Reform. 

„Alli  7  del  presente  ricevei  la  lettera  di  V.  S.  Rma  de  —  del 
passato,  et  qnanto  alla  vita  di  S.  Gregor io,  penso,  che  gia  sia  finita 
di  scrivere.  Ordinaro  hora,  con  questo  spaccio  a  M.  Guy100  et  a 
M.  Gentiano,  che  l'incontrino  con  la  stampata,  come  V.  S.  Rma  mi 
ficrive  desiderare.  LaPanoplia  fn  data  a  Mr  Francesco  Bini,  prima 
che  io  partissi  di  Roma,  et  come  egli  restituisca  qnel  libro,  non  si 
mancarä  d'accomodarlo  d'uno  altro,  per  utilitä  publica  et  per 
respecto  di  V.  8.  Rmt. 

Della  reformatione,  *  io  non  le  posso  dir  altro,  se  non  che  an- 
cora  io  ho  fatta  l'istantia  con  nostro  Signore,  come  feci  etiam 
colla  s.  mem.  Paolo  piü  volte;  et  altrimenti,  qnando  il  concilio  fn 
sospeso,  ne  parlai  di  nnovo  a  sua  Su,  quäle,  con  parole  in  vero 
molto  efficaci  mostrandosi  pronta  a  cosi  buona  opera,  commise  a 
me,  che  insieme  con  alcnni  cardinali  Rml  rivedessi  nna  minuta  della 
reformatione  del  conclave  stata  fatta  dne  anni  sono  dal  cardinal 
de  Medici  et  dal  cardinal  Maffeo;  il  che  io  mi  forzai  di  far,  et  in- 
oanzi  la  partita  mia  di  Roma  fu  finita  et  data  a  sua  Su,  quäle  vi 
messe  anche  la  sua  censura,  in  modo  che  questa  parte  ogni  volta. 

Qnel  resto  della  reformatione,  perchö  giä  il  caldo  cominciava 
et  sua  Su  haveva  in  animo,  come  disse,  di  chiamare  qualche  prelato 
et  oltramontano  et  cismontano,  non  li  parendo  da  farlo  in  quella 
stagione  pericolosa,  diede  licenza  alli  cardinali  di  andar  fuora  la 
estate,  secondo  il  solito,  et  disse,  che  la  riformatione  si  ripigliarä 
all'  autumno,  onde  io  venni  a  rivedere  questa  chiesa.  Nö  havendo, 
che  dir  altro  per  hora  in  ciö,  faro  fine,  raccomandandomi,  et  offe- 
rendomi  a  V.  S.  Rma  di  continuo.    DalP  abbazia  etc." 

Cop     Trient  Cod.  Haszetti  Nr.  4247  f.  65. 

*  Von  einem  der  am  meisten  an  den  Reformprojekten  betheiligten 
Cardinäle  erhält  man  hier  einen  Bericht  über  die  Art,  wie  diese  Dinge 
von  Julius  III.  bebandelt  wurden.  Der  Beschluss,  mit  der  Ordnung  der 
Papstwahl  den  Anfang  zu  machen,  war  wohl  aus  ähnlichem  Grunde 
hervorgegangen,  als  wenn  die  Legaten  in  Trient,  unter  ihnen  eben  Julius 
Monte,  die  Berathung  der  wirklichen  Reform  hintertrieben,  indem  sie  be- 
haupteten, die  Frage  über  die  *casa  di  Dio'  müsse  der  über  die  (casa 
nostra'  vorangehen.  Bei  Raynald,  1550  Nr.  14,  sieht  man,  da 88  im 
Juli  1550  Cardinäle  zur  Berathung  über  die  Reform  insbesondere  auch 
des  Conklave's  beordert  worden;  am  30.  August  berichtet  der  Französi- 
sche Gesandte,  dass  er  bei  dem  Papste  Einwendungen  erhoben  habe 
gegen  die  beabsichtigte  Bestimmung,  dass  das  Conklave  10  Tage  nach 
dem  Tode  des  Papstes  beginnen  solle.  Der  Papst  erwiderte  mit  Recht, 
dass  dies  keine  Neuerung  sein  würde,  sondern  bereits  von  den  früheren 
Päpsten  angeordnet  sei,  gab  aber  auch  zugleich  ein  Urtheil  ab  über 
den  Werth  der  Reformberathung ,  wenn  er  hinzufügte:  (quand  ce  vient 
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Juli  10  ä  on  siege-vacant ,  messieurs  les  cardinaux,  n'ayans  Ion  nul  sopcrieor, 
en  fönt,  comme  ils  l'entendent'  and  den  Gesandten  dann  erinertt 
daB8  dieser  ja  bei  dem  letzten  Conklave  selbst  die  Mittel,  die  Ctrdmiie 
zum  Warten  za  bestimmen ,  gefunden  habe ,  und  versicherte  'qw  ce 
n'estoit  rien  innover  de  ce  qui  avoit  est6  auparavant'. 

Nach  der  Depesche  des  Französischen  Gesandten  tob  14.  Kor.  1554 
wurde  am  12.  Nov.  dieses  Jahres  im  Consistorium  eine  Balle  geWIigt, 
welche  die  zehntägige  Frist  anordnete.  Sie  ist  meines  Wissens  ufe- 
kannt.  Dass  man  indessen  wirklich  nach  vierjähriger  BerathMg  n 
irgend  einem  Ergebniss  gelangt  ist,  darf  man  wohl  daraus  matbmisei 
dass  nach  Raynald  Nr.  23  man  damals  anfing,  sich  mit  der  Reform  des 
Cardinalats  zu  beschäftigen,  also  die  Fragen,  welche  das  Ptptötn 
betrafen,  wohl  für  erledigt  ansah ;  in  welchem  Sinne  zeigt  die  ertütt 
Depesche  bei  R  i  b  i  e  r  II ,  539.  (Durch  die  4qu  i  n  z  e  joun'  darf  bis 
sich  nicht  irrefahren  lassen;  die  folgenden  Zeilen  zeigen,  das  eil 
Druckfehler  vorliegen  muss.) 

Juli  10    1639.    Mattes  von  Wallenrode  an  J.  Friedrich  d.  Aelt 

Coburg 

In  Markgraf  Albrechts  Lager  hat  ein  Mann  gehört,  Karte 
Moritz  bäte  um  fernere  Festhaltung  Joh.  Friedrichs,  habe  sich  da- 
für weiter  verpflichtet.  Man  fürchtet,  Moritz  werde  zum  Kaiser 
übertreten.  Markgraf  Albrecht  will  zum  Rhein,  mit  den  Franzose 
den  Krieg  fortführen.  Markgraf  Albrecht  soll  gesagt  haben,  wen 
Moritz  vom  Bunde  abfalle ,  so  handle  derselbe  „wie  ein  flaisch- 
poswicht."  Markgraf  Albrecht  will  beim  Franzosen  bleiben,  rft&t 
fort  „Do  E.  Kf.  0.  der  Sachen  etwas  neher  werden ,  acb(t)  id 
als  ein  nar  darfür,  E.  Kf.  6.  kondten,  der  Kai.  M.,  n.  allergo,  hem, 
auch  ganzer  Teutscher  nation  zum  besten,  vil  nnrads  vorkomeß, 
dann  es  wirdet  damit  nit  ausgerichtet  sein,  ob  gleich  herzog  Mors 
von  diesem  häufen  wendig  gemacht  wurde,  nachdem,  wie  ich  forwar 
reden  höre,  ime,  herzog  Moriz,  nymand  unter  dem  kriegsvolk  holde 
oder  gunstig  ist,  sunder  das  die  knechte  vor  der  klausen  etliche 
schusse  selbst  auf  inen  getan  sollen  haben,  und  das  hoch  zu  be- 
sorgen, komen  er  unter  sie,  so  werden  sie  ime  einsmals  den  lebtet 
tag  geben,  das  also  die  gehasten  leute  wenig  nucze  oder  fromme» 
werden  in  diesem  handel  schaffen  können." 

Fromme  aufrichtige  Leute ,  nicht  aber  Untreue  und  Praktik« 
werden  das  entstandene  Feuer  dämpfen  können,  nur  solche  Leite, 
„welche  mer  auf  ir  Vaterland,  Deutsche  nation,  und  ireo  herrs. 
den  kaiser,  welcher  von  Gott,  dem  almechtigen,  darüber  als  der 
vater  und  regent  verordnet  ist,  achtung  geben,  dan  auf  ireo  aigJ» 
nuz  und  pracht ;  darumb  so  wer ,  meines  erachtens,  nit  ungut,  dts 
E.  Kf.  G.  etwas  neher  herauf  rucken,  alsdan  wolt  ganz  hoffenlicltf 
sein,  E.  Kf.  G.  wurden  bei  allen  Sachen  vil  guts  thun  könnet, 
damit  nit  universalis  seditio  in  Teutschelande  mocht  erfolgen,  ** 
zu  besorgen  und  leichtlich  besehenen  mocht,  sonderlichen  wan« 
Teutschen  oren  werden  vernemen ,  das  man  widerumb  fremd  to& 
in  Teutschland  wolle  bringen,  dann  wenig  leut  werden  Jpfa^f 
werden,  die  des  spils  erwarten,  oder  denen  leuten,  ob  sie  gW 
inen  zu  gutem  gebraucht  werden  solden ,  vertrauen  wurden ,  ^ 
sein  die  gemutter  allenthalben  gesinnet  und  verbittert,  ausserhalb 
was  etliche  vermaindte  gaistliche  sein  mögen,  die  mochten  Tüte» 
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änderst  gesinnt  sein,  aber  die  werden  wenig  bei  den  Sachen  thun    Jal*  10 
können." 

Der  Kaiser  möge  den  Kurfürsten  *  und  Andere  gebrauchen,  sich 
nicht  auf  Morizianische  Praktiken  einlassen.  Klaus  Berner  hält 
nichts  von  der  Passauer  Handlung.  Die  Potentaten  und  deren 
Nachkommen  werden  den  Nachtheil  spüren,  dass  keine  Treue  und 
Glauben  mehr  ist 

Eigenhändig.    Dresden  Kriegs*  161/62,  248. 

1  Nach  Lersner  II,  494  kam  damals  Böcklin  zu  J.Friedrich  d.M. 

1640.    Outachten  Bairischer  Räthe.    (Im  Anhang.)        (Juli  10) 

1641.    Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand.1  £li  H 

°  Villach 

Mellinger  sagte  dem  Bischof  von  Arras,  das  Innsbrucker 
Regiment  halte  Dietrich  Marcers  Leute  noch  3  Tage  zusammen. 
In  der  Erinnerung  an  des  Königs  gestrige  Mittheilung  and  besonders 
da  nach  den  von  Gienger  eingelaufenen  Meldungen  der  Kurfürst 
wieder  auf  Donauwörth  marschirt  und  wahrscheinlich  sich  wieder 
gegen  Tirol  wendet,  wo,  wie  der  König  versichert,  man  alles,  be- 
sonders mit  Hülfe  der  Befestigungen,  thun  wird,  so  möge  der  König 
dem  Regiment  befehlen,  die  Leute  8  Tage  zusammen  zu  halten. 
Greift  Moritz  an,  so  wird  man  sie  brauchen,  im  andern  Falle  hat 
er  bessere  Gelegenheit,  sich  inzwischen  zu  entscheiden,  ob  er  ihrer, 
bedarf.    Möglichste  Eile  ist  anzuwenden. 

Wien  Gopiar  in,  64.  und  Ogl.  von  Arras  Hand. 

1  Des  Königs  Antwort  in  verstümmelter  Form  bei  Lanz  Nr.  852 
(Mus8  es  nicht  *une  heure'  statt  'once  eure9  heissen?) 

1642«    Herzog  Christof s  Instruktion  für  Massenbach    ju]i  n 

an  Pfalzgraf  Ottheinrich.  Tübingen 

Nach  de  r  Fruchtlosigkeit  der  Passauer  Unterhandlung  kann 
der  Pfalzgraf  ermessen,  welches  Misstrauen,  welchen  Abfall  bei 
Bischöfen  w/e  St&dten,  die  sich  angeschlossen  hatten,  es  hier  im 
Oberland  erregen  wird,  wenn  die  Kur-  und  Fürsten  das  Oberland 
räumen ,  besonders  da  der  Kaiser  bereits  namhaft  gerüstet  ist, 
welche  Beschwerung  auch  er  selbst  daraus  zu  erwarten  hat 

Ihm  liegt  vor  Allem  daran,  den  Frieden  zu  erhalten,  er  hat  in- 
zwischen mit  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  dem  Herzog  von  Jü- 
lich und  dem  von  Baiern  für  den  Fall  der  Erfolglosigkeit  der 
Passauer  Handlung  eine  Zusammenkunft  verabredet 

Da  dien  Scheitern  durch  Gottes  Schickung  so  unerwartet  ein- 
getreten ,  so  hat  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  ihm  geschrieben ;  sie 
werden  in  4 — 5  Tagen  zu  Maulbronn  zusammentreffen,  Herzog  Ott- 
heinrich möge  ihm  Mittheilung  machen,  falls  derselbe  Mittel  zu 
Erlangung  des  Friedens  kenne,  „dann  wir  weren  der  hoffen tlichen 
Zuversicht,  wann  wir  jetz  ernante  unser  obm,  vetter  und  Schwäger 
in  unserer  Zusammenkunft  eines  satten  berichten  könten,  was  die 
kriegs-kur-  und  fürsten  disfalls  entschlossen  und  gesinnet  weren, 
J.  L.  wurden  sovil  desto  mehr  dahin  zu  bewegen  sein,  sich  auch 


672  1552  1642-1641 

Juli  11  in  ein  rastung  zu  begeben,  dardurch  dan  die  beipflichte  steode 
und  stett  dest  weniger  abgetrungen  und  der  friden  sovil  desto  ekr 
erlangt  wurde." 

Massenbach  möge  bewirken,  dass  die  Kriegs-Kur-  und  Fürsten 
eine  Botschaft  nach  Maulbronn  senden. 

Gonc.    Stuttgart  Deutscher  Krieg  4. 

1  Benutzt  bei  Kugler  I,  222.  Die  Bedeutung  der  Senduag  lag 
darin ,  dass  Christof  wünschte ,  die  Kriegsfürsten  möchten  einen  Dreck 
auf  Kurpfalz  ausüben. 

S^hönebek  1643#    Böcklin  an  Markgraf  Hans. 

Des  Markgrafen  Schreiben  hat  er  erhalten,  selbst  mit  des 
Kurfürsten  Ober  Jörg  von  Linstetten  geredet;  der  Kurfürst  willigt 
ein,  dass  dieser  baldigst  zum  Markgrafen  abgehe,  der  Kurfürst  kann 
denselben  jedoch  nicht  beurlauben,  indessen  wird  derselbe  wissen, 
dem  Markgrafen  gute  Reiter  aufzubringen.  „Und,  so  vil  ich  verstand, 
wo  von  nötten,  wollen  J.  Kf.  G.  E.  F.  GL  an  etlich  100  pferden 
selbs  nit  lassen. 

Ich  kan  auch  aus  E.  F.  G.  schreiben  verstau,  das  ich  bersorg, 
mein  gn.  h.,  herzog  Heinrich  von  Braunschweig  werde  mit  der  stat 
Braunschweig  etwas  anfahen.  Wo  das  beschicht,  trag  ioh  sorg,  « 
werde  bei  andern  stetten  ein  grossen  Widerwillen  bringen;  wo 
deren  halb  mit  ime  zu  handeln  were,  wie  mit  andern  leuten,  wolte 
ich  mich  der  arbeit  gern  unterwunden  haben,  an  stat  Kai.  M. 
zwischen  beiden  parteien  zu  handeln. 

Ich  trag  aber  die  fflrsorg,  das  er  mit  rat  seines  canzlers  mir 
thun  wird,  wie  mit  der  stat  Goslar  auch  besehenen;  darumb  icfc's 
noch  zur  zeiten  underlassen  will.  Doch  was  E.  F.  G.  bedenken 
hierin  ist,  dem  will  ich  gern  nachkommen." 

Das  kaiserliche  «Mandat  und  Hansteins  Schreiben  sendet  er 
zurück,  wird  mündlich  mit  dem  Markgrafen  davon  reden.  Der 
Kurfürst  erwartet  in  2  Tagen  Nachricht  von  Passau;  er  wird  was 
eintrifft  dem  Markgrafen  sofort  zuschicken,  wenn  dieser  ihn  bedarf, 
sofort  zu  demselben  reisen.    „Datum  Schenbeck  den  11.  JuliL"1 

Ogl    BerUn  Nr.  39  Nr.  7c,  f.  161 . 

1   Turnbull   hat  unter   Nr.  549   einen   Bericht   Christof  Moosft 
mitgetheilt,  welcher  dem  folgenden  Jahre  angehört. 

Jnli  11  1644.    Markgraf  Albrecht1  an  Kurfürst  Morit*. 

Lager  vor 

Aschaffen-  Ersieht,  dass  die  Handlung  Anstoss  gefunden  hat,  ihm  hat 
bürg  dieser  Tag  nie  gefallen,  dadurch  wollten  nur  der  Kaiser  und  der 
König  auf  die  Beine  kommen.  Wollte  wohl  mit  dem  Kurfürsten, 
wie  ja  zuerst  seine  Meinung  gewesen ,  Frankfurt  belagern,  aber  er 
erfährt  täglich,  dass  das,  was  er  dem  Kurfürsten  zu  Ehren  uii 
um  die  Leute  zum  Gehorsam  zu  bringen  thut,  nicht  berücksichtigt 
wird,  dass,  wenn  er  Salvaguarden  gibt,  dies  kein  Ansehn  gibt,  und 
dass  man  die  Leute  brandschatzt,  wie  seinem  Vetter  Markgraf 
Georg  Friedrich  und  seinen  eignen  Unterthanen  begegnet  Man 
handelt,  wie   ein  Feind,  zerrüttet  den  ganzen  Handel,  es  ist  n 
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besorgen,  dass  die  Haufen  zusammenstossen  und  dann  grosser  Un-    Juli  11 
rath  erfolgt 

Freut  sich  auf  des  Kurfürsten  angezeigte  Ankunft 

Ogl.    Dresden  Kriegts.  164/13,  806.    Antwort  auf  Juli  10. 

1  Der  Brief  des  Kurfürsten,  welchen  der  Markgraf  beantwortet,  ist 
noch  nicht  bekannt.  Man  sieht  aus  der  Antwort,  dass  der  Vorschlag 
zur  Belagerung  Frankfurts  vom  Kurfürsten  ausgegangen  war. 

1645.    Zasius  an  König  Ferdinand.  £ali  12 

Rotten- 

Der  Markgraf  hat  erfahren,  dass  er  des  Königs  Schreiben  nach     hnrg 

Nürnberg  hinein  geschafft  hat,  und  stösst  zornige  Worte  aus.    Der 

König  möge  ihn  zurückrufen  oder  anderswo  verwenden. 

Ced.  incl. :    „Als   wir   heut  von   Hehenrieden*  hieherwerts 

geritten,  ist  uns  ain  junger  edlmann  von  herzog  Moritzen  begegnet, 

der  uns  auf  unser  ansprechen  angezeigt,  der  kurfür&t  hette  in  gegen 

Ingolstadt,   mit  schreiben  an  den  pfleger  daselbst,   abgefertigt;  ist 

ain  packetl  gewesen ;  dieweil  dan  nun  sich  die  sachen  mit  dem  zug 

also  verendern,   macht  uns  sollich  schicken  allerlei  nachgedenken, 

und  verursacht,   dasselbig  E.  M.  hieneben  nicht  zu  verbergen,   zu 

irer  gnedigsten  gelegenheit  ferner  darnach  frag  halten  zu  lassen. 

Dat  ut  i.  literis. 

Jörg  zu  Bappenheim,  crbmarschal 

J.  ü.  Zasi.rt 

Eig enhindig.    Wien  Ztti  Relationes. 

1646«    Ritterschaft  und  Adel    des  Schwäbischen  Be-    Juli  12 

zirks   und   der  Viertel   an  der  Donau  und  vom  Hegau  Ehingen 

an  Kurfürst  Moritz,  Pfalzgraf  Ottheinrich,   Herzog 

von  Mecklenburg  und  Landgraf  von  Hessen. 

« 
Haben  das  Ausschreiben,  die  Aufforderung  zur  Hülfe,  erhalten, 

haben   dies  wegen   Ferne  der  Sitze  nicht  eher  berathen  können. 

Die  Kur-  und  Fürsten  werden  erfahren,  wie  sie  geplündert  worden, 

wie  man  feindlich  gegen  sie  vorgegangen  ist     Sie  sind  vom  Kaiser 

nicht  aufgemahnt  worden,  hoffen,  in  Buhe  verbleiben  zu  können. 

Sie,  der  arme  Adel,  sind  dem  Reich  unterworfen,  ohne  die  Anlagen. 

Sollten  sie  zu  dem  Schaden  noch  eine  Anlage  leisten  müssen, 
so  gereicht  das  ihrer  Libertat  zum  Abbruch;  sie  hätten  nach  dem 
Ausschreiben  eher  erwartet,  vom  Kurfürsten  darin  geschützt  zu 
werden. 

Sie  gedenken  dem  Kaiser  den  Eid  zu  halten.  Selbst  wenn  sie 
etwas  leisten  würden,  wäre  das  so  geringfügig,  dass  es  mehr  zu 
Spott  als  zu  Nutzen  gereichte.  Und  deshalb  sollen  sie  sich  den 
ewigen  Fluch  der  Servitut  auflegen ! 

Man  möge  auch  sie  bei  ihren  Libertäten  schützen. 

Ogl.    Dresden  Kriegs».  164/13,  315. 


a  Herrieden. 

Regesten  u.  Urk.  des  16.  Jahrb.  II.  43 
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Juli  12       jg47     Kurfürst  Moritz  an  Mordeisen  u.  Carlowiti. 
Lager  bei 

Mergent- 
heim Cr   bat  bei  seiner  Rückkehr  ein  seltsames  Regiment,  grosses 

Widerwillen  unter  dem  Kriegsvolk  gefunden,   seltsame   Praktika 

von   andern  Leuten,    die   ihm    es   abwendig   machen    wollen.    Die 

einzige  Ursache   war  seine  Abwesenheit    Trotz    der   Ankinft  der 

schrecklichen  9000  Spanier  weiss  er,  bevor  des  Kaisers  BewiHigaag 

des  Vertrags  eintrifft,   Nichts   bei  den  Mitverwandten   zu   erhalten. 

noch  weniger  mit  dem  Kriegsvolk  zu  des  Königs  Guftsten  oder  uf 

andere  Wege    zu    verhandeln.  *     Er  ist  nach   des    Königs   Wuosd 

bereit,    da  er  nach  Passau  nicht  zurückkehren  wird,   den  Ratket 

Vollmacht  zu  Ratifikation,    wenn  der  Kaiser  den    Vertrag  vorher 

angenommen ,    zuzufertigen.      „Magst  auch   herr   Johan   Hofaasi 

darneben  wol   vermelden,   das  man   sich  mitlerweil    mit    dem  gdi 

auf  das  kriegsvolk  allerding   gefast  mache  und  gewiss   in  der  stet 

eine   an   die    Thonau    für   die   hand   schaffen   möge."     Zur  entai 

Zahlung  bedarf  man  mindestens  130,000  G-ld. 

„Es  ist  auch,  der  Kon.  M.  und  der  stende  Vorschlag  und  erbietet 

nach,  noch  auf  diesen  tag  niemand  bei  unseren  ainigungsverwaatei 

ankommen.  Darumb  können  wir  umb  sovil  desto   weniger  glaub«, 

das   ihnen  dise  handlung  ernst  sei,   sondern    mehr  zu  irem  vorteil 

gebraucht,  dargegen  wir  dan  auch  zu  unserm  besten  trachten  maoer* 

Ogl.    Dresden  Kriegs»  164/12,  428. 

1  Vgl.  Lange nn  I,  535,  536  und  Nr.  1631. 

j*[uli  ?-l648.      Kurfürst  Moritz,     Herzog    von    Mecklenburg 
Bischofs-      UD<*    Landgraf    Wilhelm    an    Bürgermeister    nid 
heim  Rath   zu  Memmingen.1 


„Wir  werden  glaublich  berichtet,  das  ir  nber  unser  offen 
schreiben  und  euer  darauf  erfolgte  erklerung  in  der  Stadt  Memmitge: 
den  bäpstischen  pf äffen  gestattet  und  zusehen  sollet ,  das  sie  in 
bapstische  messen  auch  andere  ertichte  ungegrundte  ceremona 
und  unchristliche  abgottische  greuel  halten  und  brauchen  sofln, 
welchs  uns  als  christlichen  kur-  u.  forsten  von  euch  zu  vernehmei  rit 
allein  bekommerlich  gewesen,  sondern  auch  von  obrigkeit  wegn 
keineswegs  zu  gedulden  sein  will,  die  reine  christlich  lehr  also  ver 
drucken  und  dargegen  solche  greuel  in  die  kirch  Gottes  mit  gewr 
einfüren  zu  lassen.  Begeren  derhalben  an  euch  hiemit  gnedigst  ir 
wollet  solche  bäpstisch  pfaffen,  kirchen-  und  schulendiener  alsbald 
abschaffen  und  inen  nit  gestatten ,  ire  falsche  leer  und  ertkfet 
ceremonien  lenger  zu  üben ,  sondern  eure  vorige  verjagte  oder 
andere  predicanten  zu  euch  erfordern ,  die  die  raine  wahre  lefo 
des  hailigen  evangelii  vermög  der  A.  C.  lauter  und  rein  lehm. 
auch  die  hailigen  sacrament  nach  Christi  Ordnung  unverändert 
administriren.  Und  wollet  mit  ernst  darob  halten,  damit  kos 
irtumb  oder  greuel  in  die  christlich  kirche  einreisse,  daran  Art 
ir  eurem   ampt   naoh   unser   gefeilig   zuverlessige  mainung.     IW 
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habens  euch  gnediger  meinung  nit  bergen  wollen.   Datum  in  nnserm  Juli  12 
feldlager  bei  Bischofsheim." 

Conc      (Jenitz  Hand.)    Dresden  Kriegs«.  164/13,  811. 

1  Langen  I,  535  hat  diesen  Brief  gekannt,  aber,  unter  Ueber- 
gebuog  der  auf  Beseitigung  des  katholischen  Gottesdienstes  abzielenden 
Stelle,  nur  diejenige  berücksichtigt,  welche  die  Duldung  der  Evangeli- 
schen fordert.  Das  verschiebt  den  wirklichen  Sachverhalt.  So  wird 
erklärlich,  dass  Ranke  V,  190  von  der  Haltung  des  Kurfürsten  Moritz 
sagen  konnte:  *Es  waren  ganz  die  altprotestantischen  Tendenzen:  nicht 
zu  bekehren  noch  zu  vertilgen,  sondern  nur  zu  bestehen, 
kraft  der  alten  Berechtigungen  der  auf  Reichsschlüsse  sich  stützenden 
Minderheit*.  Man  wird  behaupten  dürfen,  dass  diese  altprotestantischen 
Tendenzen  nur  wahrnehmbar  sind,  wenn  man  ganz  moderne  Anschau- 
ungen in  das  16.  Jahrhundert  zurückversetzt. 

1649.    (Kurfürst  Moritz)  an  Herbrot,  Juli  13 

Lager  bei 
Ihn   nimmt   des  Kaisers   Schreiben   an   den   gewesenen  Rath1  Bischofs- 

yor  der  Vergleichung  des  Vertrags  nicht  Wunder.  heim 

Obgleich  von  künftigen  Dingen  nichts  gewisses  zu  schreiben, 
so  glaubt  er  dennoch,  dass  der  Kaiser  den  Vertrag  an- 
nehmen wird. 

Conc.    Dresden  KriegMaehen  164/13,  805. 

1  Vgl.  Heckers  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  für  Schwaben  I,  S.  92. 
Der  Kaiser  wird  an  Augsburg  ähnlich  wie  an  Ulm,  Nr.  1624,  ge- 
schrieben haben. 

1650.    Domingo  de  Gaztelu  an  König  Ferdinand.        ju\[  13 

Venedig 
Der  Prinz  von  Salerno,  der  Gesandte  des  Königs  von  Frank- 
reich, hatten  bei  der  Signorie  am  8.  geheime  Audienz.  Man  forderte 
dieselbe  zu  einer  gemeinschaftlichen  Unternehmung  auf  Neapel  auf, 
die  Zeit  sei  besonders  günstig1,  da  der  Kaiser  anderweitig  so  be- 
schäftigt ist,  die  Türkische  Flotte  werde  mit  der  Französischen  ver- 
eint auftreten.  Wolle  man  kein  Heer  aufstellen,  so  möge  man  ins- 
geheim Geld  geben,  Werbungen  und  Musterplätze  gestatten.  Man 
versprach  denselben  einen  Theil  der  zu  Erobernden,  besonders 
Pulla*  und  andere  Seeplätze,  bot  als  Geissei  einen  Sohn  des  Königs 
an.  Die  260  Pregadi  beriethen,  lehnten  die  Anerbietungen  völlig 
ab,  194  gegen  31  Stimmen;  man  ist  unzufrieden  mit  dem  Bunde 
des  Franzosen  mit  Türken  und  Ketzern. 

Die  Türkische  Flotte  kehrte  am  1.  zurück  aus  Calabrien*. 
Der  Türke  selbst  ist  zurückgekehrt  nach  Constantinopel. 8 

Og L    Wien  Ferdinand. 

1  Es  war  dies  ursprünglich  eine  Forderung,  welche  der  Prinz  von 
Salerno  der  Königin  Katharina  von  Frankreich  vortrug,  Ribier  II,  414. 
Juni  8  antwortet  König  Heinrich  der  Königin,  dass  der  Prinz  von 
Salerno  morgen  wieder  nach  Venedig  abgehen  werde,  um  die  Theil- 
nahme  der  Signorie  zu  dem  Unternehmen  gegen  Neapel  zu  erwirken. 


a  wohl  'Paola'  in  Galabria  citra. 

43* 
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Juli  13  *  Die  Türkische  Flotte  gelangte  am  4.  Juli   an  die  Memif*  im 

Messina,  Ribier  II,  405.  Die  obige  Nachricht  ist  falsch  und  tobten 
aus  einem  irrigen  Geröcht  entstanden.  Vgl.  Seripando's  Tagebari  ki 
Calenzio  Documenti  sul  concilio  di  Trento  S.  207. 

•  Vgl.  die  Bemerkung  König  Heinrichs  Ober  eine  Aeusaemg  des 
kaiserlichen  Gesandten  zu  Venedig  bei  Ribier  II,  392. 

Juli  13  1651.    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

Rom 

Die  Deputation  Ober  die  Tflrkenhfllfe  kam  zusammen,  jo 
procure  con  censales  y  mercaderes  que  hailassen  que  se  podie» 
vender;"  2—3  Vorschläge,  die  die  Cardinäle  machten,  hatten  niete 
des  Papstes  Beifall,  derselbe  wies  einen  Cardinal,  der  die  Siebe 
eifrig  betrieben  hat,  wie  man  sagt,  scharf  zurecht  „El  esta  tu 
aficionada  a  la  parte  Francesa  o  tan  medioso,  qne  no  creo  que  km 
nada  que  aproveche,  y  principalmente  viendo  a  V.  M****  en  ilgest 
necessidad,  qne  esto  le  da  mas  animo  para  descobrir  su  naturalen.** 
Die  Türkische  Flotte  ist  am  Cap  Miseno;  man  glaubt,  sie  segelt 
nach  Spezzia.  Der  Prinz  von  Salerno  soll  in  St  Afttb 
auf  des  Herzog  Urbino  Gebiet  mustern  wollen,  sonst  in  Pannt  oder 
Mirandula,  „ya  comiencan  las  protestas  para*  romper  las  capttsh- 
ciones,  y  su  S.  no  esta  en  terminos  de  hazersela  cnmplir.  Ein 
mny  seguro,  a  lo  que  muestra,  de  que  esta  armada  [de!  Tirw] 
no  hara  dano  ninguno  en  sus  tierras, 1  y  con  esto  no  tieoe  becko 
nn  soldado.  Todo  su  negocio  es  vanquetas,  jardinetos,  juegos." 
Hier  thun  die  kaiserlichen  Minister  das  Mögliche,  aber  es  hemeat 
Geldmangel,  dem  die  Spanischen  Galeeren  abhelfen  müssen. 

OgL    Wien  Romana. 

1  Godignac  berichtet  Jnni  25  ans  Konstantinopel ,  dass  der  Stütu 
den  Befehl  gegeben  habe,  das  p&pstliche  Gebiet  au  schonen  Ribier  IL 
397,  898.  Daher  die  ruhige  Zuversicht  des  Papstes  Angesichts  te 
Türkischen  Flotte. 

Juli  14   1652.   Kurfürst  Moritz  an  die  12  geheimen  Rathgebei 

Lager  bei  der  Stadt  Augsburg.1 

Obernburg 

Hat  die  Bedrohung  Biberachs  durch  Bemelbergs  Proviantroeisfr 
gehört.  Glaubt  gern,  dass  seine  Feinde  ihn  gern  mit  bösen  Worts 
schlagen  möchten.  Kömmt  kein  Vertrag  zu  Stande,  so  will  er  Bemelbergs 
Proviantmeister  schon  an  weitem  Umherspatziren  hindern.  Wen 
die  von  Biberach  aber  durch  einige  Fuhren  Proviant  Schaden  ab- 
wenden können,  so  verdenkt  er  das  nicht;  nur  darf  man  sieb  nickt 
merken  lassen,  dass  er  darum  wisse. 

Gonc    Dresden  KriegsMchen  164/13,  313. 

1  In  der  Hb.  heisst  der  Ausstellungsort  'Ebernburg'. 

Hridelterg 1653-    Kürfürst   Friedrich   von   der   Pfalz   an  Heriof 

Christof  von  Wirtemberg. 

Hoffentlich   wird    Herzog   Jülich   sich   auf  den  Weg  gel*** 
haben;  es  würde  aber  sehr  nützlich  sein,  wenn  der  Herzog  Albreckt, 


l 
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der  sich   Dach  Hause   begeben,    ersucht  würde,    sich   mit  wenigen   Juli  14 
Leuten  zur  Reise  gefasst  zu  machen.    Da  Maulbram  demselben  zu 
entlegen  sein  wird ,   so   kann  man  sich   im  Zusammenziehen,   wenn 
der    Herzog  sich   nur  dem  Herzog  Christof   gegenüber  über  irgend 
eine  Malstatt  erklärte,  leicht  über  eine   andere   vergleichen. 

Gop.  R.-A.  Brandenburg  IV,  273. 

1654.    Carlowitz  u.  Mordeisen  an  Kurfürst  Moritz.        pjjj^ 

Der  König  will  mit  den  Ständen  eine  Botschaft  an  den  Kur- 
fürsten abfertigen,  demselben  die  kaiserliche  Resolution  zu  über- 
bringen, fragte,  um  derselben  Geleit  zu  verschaffen,  wo  der  Kurfürst 
sei;  sie  sagten  der  Kurfürst  habe  am  12.  aus  Mergentheim  ge- 
schrieben und  ziehe  zum  Rhein.  Sie  haben  vertraulichen  Bericht, 
dass  der  Kaiser  nur  bei  dem  Artikel  der  Religion  etwas  geändert 
habe:  Der  Friedstand  nicht  bis  zu  endlicher  Vergleichung?  nur  bis 
auf  den  Reichstag  gestellt,  die  Clausel  für  den  Fall,  dass  die  Ver- 
gleichung hier  nicht  erfolge,  fortgelassen.  Durch  Weglassung  der 
Worte  „sowohl  der  A.  C.  Verwandten  als  des  andern  Theils"  ist 
die  Möglichkeit  des  Ueberstimmens  gegeben. 

Königliche  Rätbe  und  auch  manche  von  den  Ständen  geben 
nicht  zu,  dass  daraus  Nachtheil  entstehen  könne,  der  Kaiser  wolle 
nur  das  hier  Beschlossene  durch  alle  Stände  auf  einem  Reichstage 
feststellen  lassen,  damit  der  Papst  in  dieser  deu  Glauben  betreffen- 
den Sache  dem  Kaiser  nicht  ein  Hinausgreifen  über  das  kaiserliche 
Amt  vorwerfen  könne.  Dann  aber  würden  die  Stände,  wie  hier  in 
Passau,  stimmen ,  werden  sich  nii  ht  selbst  widerwärtig  sein ;  auch 
die  Geistlichen  hätten  eingesehen,  dass  sich  in  der  Religion  mit 
Gewalt  nichts  ändern  lasse.  Die  Stände  werden  sich  auch  bei  der 
jetzigen  Sendung  an  den  Kurfürsten  in  diesem  Sinne  äussern.  Ueber- 
stimmen  ist  nicht  zu  besorgen,  der  grösste  Theil  wird  auf  des 
Kurfürsten  Seite  stehen;  bei  dem  Artikel  kann  die  Clausel  stehen 
bleiben,  dass  Kön.  M.  sammt  den  Ständen  erbötig  sei,  auf  dem 
nächsten  Reichstag  alles  zu  thun,  um  Ueberstimmen  in  Religions- 
sachen  zu  hindern.  Der  Kurfürst  möge  sich  durch  Aenderungen, 
die  der  Kaiser  wegen  der  Reputation  bei  fremden  Potentaten  ge- 
troffen, nicht  abhalten  lassen,  den  Vertrag  anzunehmen. 

Bezüglich  der  Beschwerden  will  der  Kaiser  nicht,  dass  der  Rom. 
König,  der  König  von  Böhmen  und  die .  bieher  beschriebenen  Stände 
die  gegen  den  Kaiser  vorgebrachten  Beschwerden  erörtern,  sondern 
will,  dass  Alle,  die  Könige,  Kurfürsten  und  Fürsten,  insgemein  die 
vorhandenen  Beschwerden  vornehmen,  dem  Kaiser  vortragen  und  zu 
guter  Erledigung  befördern.  Bei  den  Beschwerungen  ist  das  Wort 
„und  andere'*  fortgelassen,  bei  denen,  die  nicht  den  Kaiser  betreffen, 
ist  das  Wort  „sondern  durch  sonderbare  Stände  und  Glieder  des 
Reichs"  zugefügt.  Die  Clausel  „was  also  gütlich44  etc.  ausgelassen. 
Sie  haben  sich  über  die  Aenderungen  heftig  beschwert,  aber  z.  B. 
bei  des  Königs  und  auch  bei  andern  Gesandten  die  Antwort  erhalten, 
es  gebühre  sich  nicht,  dass  die  Glieder  über  das  Haupt  Erkenntnlss 
thun  sollten,  man  glaube  nicht,  dass  der  Kurfürst  dem  Kaiser 
solchen  Schimpf  anthun  werde,  wie  denn  die  Vorschläge  ja  von 
dem  Rom.  König  und  den  Ständen  ausgingen.    Mit  dem  Zusatz  wegen 
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Juli  15  der  nicht  den  Kaiser  belangenden  Beschwerungen  sind  der  Kartest» 
Gesandte  nicht  besonders  wohl  zufrieden,  glauben,  ihr  besoafem 
Rath  solle  bestritten  werden.  Auf  die  Bitte  um  Erklärung  ist  vm 
Seiten  des  Königs  erklärt,  der  Kaiser  halte  daran  fest,  aber  ta 
befürchteten  Sinn  habe  der  Passus  nicht  Der  Kaiser  will  meto 
mehr  ändern. 

Bezüglich  der  den  Kurfürsten  besonders  belangenden  Artikel 
hat  Plauen  gewissen  Bescheid. 

C.  i. :  Auf  seine  Besprechung  mit  Hofmann  för  den  Fall  des 
Nichtvertragens  hat  dieser  erklärt,  es  sei  unnöthig,  diesen  Fall  Us 
Auge  zu  fassen.  Falls  die  Mitverwandten  nicht  zustimmen,  so  «Ire 
nöthig,  dass  der  Kurfürst  und  Plauen  sich  einer  Meinung  vergleiche 
und  beiden  Theilen  zuschreiben.  Markgraf  Albrechts  Gesandte 
sind  angelangt.1    Sie  wollen  abreisen. 

Gop.    Dresden  Friedenwehluss  19/2,  117. 

1  Die  Ankunft  der  Gesandten  wird  vom  König  Ferdinand  ent 
Juli  18  erwähnt;  vgl.  Nr.  1510. 

Juli  15  1655.    Kaiser  Karl  an  Markgraf  Hans. 

Lienz 

Auf  des  Markgrafen  Erbieten   über  die  2000  PI   und  die  ia 

dem  Schreiben   des  Markgrafen    vom   8.  Juli  berührten  Punkte  ist 

Böcklin  bevollmächtigt  zur  Verhandlung. 

Of  1.    Berlin  Rep.  39,  Nr.  7c,  f.  103. 

Juli  15  1656.    Kaiser  Karl  an  Böcklin.1 

Lienz 

Er  hat  aus  Böcklins  Schreiben  vom  3.  Juli  die  VerbandkBf 
mit  Markgraf  Hans  über  die  Annahme  der  2000  Reiter  —  nia- 
lich  dass  statt  der  Polnischen  Deutsche  Pferde,  die  in  Allem  betser 
sind,^  aber  nur  2  Gh  per  Pferd  mehr  kosten  würden  —  gesehen,  fitit 
sich  des  Eifers  des  Markgrafen,  dass  die  Pferde  jetzt  schon  zun 
Anritt  geschickt  sein  sollen.  Er  will  die  Reiter  in  seinen  Dienst 
nehmen,  falls  der  Markgraf  dahin  handelt,  dass  dieselben  mit  dtr 
gestellten  Bestallung  zufrieden  sind,  da  er  sonst  nach  Inhalt  der 
früheren  Bestallungen  die  übrigen  Reiter  alle  erhöhen  müste. 
„Und  ist  demnach  unser  gnediger  ernstlicher  bevelch  an  dich,  ia 
wollest  gemeltem  marggraven  solches  in  unserm  nameu  mit  pesten 
fueg  und  glimpf  also  anzeigen  und  keinen  fleisl  sparen,  ine  dabii 
zu  vormugen,  das  er  mit  gedachten  geworbenen  reutern  dabii 
handien  wolle,  das  sy  sich  an  unsern  bestallungen ,  die  wir  inet 
jetzo  zugeschickt,  benugen  lassen;  und  soverr  sy  derselben  Un- 
frieden, sy  alsbald  und  von  stund  an  in  unsern  dienst  anneme,  aaeh 
one  Verzug  in  den  anritt  pringe;  da  solches  also  geschieht,  sollet 
tu  neben  gedachtem  marggraven  durch  unsern  rat,  kriegscommisstn 
und  des  reichs  lieben  getreuen  Lazarussen  von  Schwendi  der  ** 
und  orts  halben,  alda  sy  gemustert  und  volgends  in  anzog  gepraefe 
werden  sollen,  und  sonst  unser  mainung  und  gemuets  ferrer  not- 
turftiglich  berichtet  und  verstendigt  werden.412 

Das  Geld  ist  nach  Linz  verordnet,  soll  dort  bis  zur  Bezahl«* 
verwahrt  bleiben.  Der  Markgraf  kann  auf  jedes  Pferd  einstweilen 
5  Thaler  Wartgeld   geben,  die,   falls  er  die  Pferde  annimmt,  bei 
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dem  ersten  Monatssold  abzuziehen  sind,  sonst  aber  denselben  ver-  Juli  15 
bleiben  soll ;  doch  müssen  dieselben  bis  Jakobi  auf  Bescheid  warten. 
Auch  wenn  der  Markgraf  jetzt  mit  denselben  auf  oben  erwähnte 
Bedingungen  hin  nicht  abschliessend  und  er  die  Reiter  somit  jetzt 
nicht  gebrauchen  könnte,  erwartet  er,  dass  dieselben,  falls  er  sie 
spater  gebrauchen  sollte,  sich  in  Anbetracht  des  hohen  bewilligten 
Wartgelds  dazu  bereit  finden  lassen ,  „insonderheit  aber ,  im  fall, 
da  die  gütliche  Unterhandlung  zu  Passau  nit  zu  wirklichem  austrage 
komen  und  wir  Aber  allen  unsern  furgewendten  fleiss,  das  hailig 
reiche  Teutscher  nacion  in  frid  und  ruhe  zu  erhalten,  aus  unver- 
meidenlicher  not  getrungen  werden  solten,  herzog  Mauritzen  von 
Sachsen  sampt  seinen  anhengern  und  pundsverwanten  in  des  heiligen 
reichs  acht  und  aberacht  zu  declariren  und  zu  ercleren,  auch  auf 
solchen  fall  gemelter  marggrave  mit  rat  und  zuthun  seiner  benach- 
barten forsten  sich  der  execution  solcher  acht,  so  tu  ime  zusteen, 
unterfahen  wolte,  so  mocht  er  solche  reuter  alsdan  und  soferr  sy 
unser  bestallung,  so  wir  dir  hievor  zugestellt,  nicht  annemen  wolten, 
für  sich  selbs  und  in  sein  und  deren,  so  sich  desshalben  zu  ime 
schlagen  und  ime  beistand  thuen  würden,  besöldung  werben  und 
annemen  und  daneben  des  wartgelds,  so  wir  also,  wie  oblaut,  guet- 
lich  zu  bezalen,  bewilliget,  gemessen,  dieweil  sy  one  das  umb  solch 
wartgelt  bis  auf  sanct  Jacobstag  nechstkunftig  zu  warten  schuldig 
und  pflichtig  seind,  darzwischen  man  dann  gewiss  wurdet  sehen 
and  erfarn  mögen,  was  aus  obgemelter  Unterhandlung  zu  Passau 
entlichs  ervolgen  würd." 

Sind  die  Reiter  mit  der  Bestallung  zufrieden  und  bereit,  unter 
dem  Markgrafen  ihm  zu  dienen,  so  will  er,  —  obschon  des  Mark- 
grafen Gegenwart  im  eignen  Lande,  sowohl  im  Falle  der  Exekution, 
als  des  friedlichen  Verlaufs,  sehr  nützlich  wäre,   bis  man  weiss  wie 
sich   die  Handlungen   auf  den  Vertrag   hin  anlassen,   da  Herzog 
Moritz  den  Markgrafen  mit  besonderm  Unwillen  und  Aufsatz  meint 
—  den   Markgrafen   gern   als  Führer  der  2000  Pferde   annehmen, 
falls  derselbe  mit  dem  Unterhalt  zufrieden,  welchen  andere  Reichs- 
fürsten haben.    Will  der  Markgraf  dies  nicht  annehmen  oder  sonst 
im  Lande  bleiben,    so  mögen  die  bereits  geworbenen  Reiter   unter 
den  Rittmeistern   ihm   doch   zugeführt  werden;   der  Leutnant  des 
Harkgrafen  im  Schmalkaldischen  Zug  möge  unter  den  Rittmeistern  sein. 
Hinsichtlich    der   Bestallung    des   Markgrafen   zum   Rath   und 
Diener  von  Haus  aus  hättte  er  erwartet,  dass  der  Markgraf  sich 
mit   seiner   Antwort   auf  des  Albinus   Artikel    und    auf  Böcklins 
Werbung  zu  Innsbruck  begnügt  hätte.    Die  Artikel  sind  theil weise 
zu   beschwerlich,   z.  B.   die   wegen  Gefangenschaft,  Schadensersatz, 
Besatzung  in  Küstrin,  1000  61.  Tafelgeld  monatlich   bei  Reisen  in 
kaiserlichem  Dienst.    „So  vil  aber  die  religion  belangt,  hat  ge- 
dachter marggrave  aus  unserer  resolution,  so   wir  dir  hievor  auf 
gedachte  marggraven   ansuechen  gegeben,   wol   spüren   und   sehen 
mögen,   welchermassen   und  wie   austrückenlich  und  aigentlich  wir 
ine,  marggraven,  für  sein  person  deshalben  gnediglich  versichert, 
inmassen  wir  dann  nachmals  urpüttig,  solche  Versicherung,  wa  von 
nöten,  in  bestendiger   form   für  ine   und  seiue  Untertanen  zu  ver- 
neuern,   was   aber    die  Aug6purgischen   confessionverwandten   in- 
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Juli  15  gemain  belangt,  ist  solches  ain  Bach,  so  alle  stende  des  h&L  rocas 
zugleich  und  in  gemain  betrifft  und  angeet,  znsampt  dem,  das.  da 
sonder  zweifei  vernommen  haben  würdest,  welchennasses  am 
puncten  in  gegen wurtiger  Passanischer  Unterhandlung  ganz  dir 
und  austruckenlich  gedacht  worden,  wir  auch  solchen  puncten  der- 
gestalt stellen  und  begreifen  lassen,  das  meniglich  daraus  woi  seka 
und  erkennen  mögen ,  mit  was  gnedigem  vfttterlichem  willen  wir 
gemainen  frieden,  rue  und  ainigkait  im  hailigen  reiche  Teataebnr 
nation  zu  befurdern  und  zu  erhalten  geneigt  seien.  Der  A.  C  Ter 
wandten  im  Allgemeinen  Angelegenheit  aber  betrifft  alle  Refeks- 
st&nde ;  zu  Passau  gibt  er  darüber  bündige  Erklärung,  woraus  Jeder 
sein  Streben  nach  Ruhe  erkennen  wird.  Böcklin  möge  den  Markgrafen 
dahin  zu  vermögen  suchen,  dass  er  mit  der  gegebenen  Versicheren! 
zufrieden  sei,  das  was  alle  Stände  zugleich  betrifft  auf  die  allge- 
meine Reichsversammlung  verschieben  lasse,  und  sich  auf  die  biefw 
überschickte  Bestallung  hin  in  Dienst  einlasse;  er  ist  dagegen 
bereit,  5000  Th.  Pension  zu  zahlen  und  hiefür  genügende  Ver- 
sicherung zu  leisten.  Alles  vom  Markgrafen  früher  gegen  2b 
Unternommene  soll  vergessen  sein. 

„Grave  Volradten  von  Mansfelds  Werbung  und  furhaben  belangend, 
wo  die  gemelten  2000  pferde  die  bestallung,  wie  wir  dir  solche 
überschickt,  annemen,  würde  hoch  von  nöten  sein,  das  sy  sich  ose 
Verzug  oder  ainichen  aufenthalt  den  nächsten,  und  so  fnrderhVn 
immer  besehenen  mag,  zu  uns  verfügen,  derhalben  wir  für  das  pest 
und  füglichst  ansehen ,  das  im  fall  da  angeregte  handlung  n 
Passau  one  frucht  zerschlagen  würde  und  man  je  nicht  zu  aiaem 
pillichen  frieden  gelangen  solte,  der  hochgeboren  unser  lieber 
ohaim  und  fürst  Johann  Friedrich  herzog  zu  Sachsen  etc.  der  elter, 
mit  hilf  und  rat  sein,  des  marggraven,  gedachten  grave  Volrat  ra 
Mansfeld  sampt  seinem  kriegsvolk  an  sich  prechte,  dieweil  üne  dock 
one  das  gemelter  grave  dermassen,  wie  meniglich  bewust,  geweges 
und  genaigt  ist,  auch  mit  herzog  Augusten  kriegsfolk,  so  er  in  der- 
selben landsart  beisamen  hat,  zu  handien  und  zu  practiciren  ander» 
stuende,  dasselb  gleichfalls  zu  sich  zu  ziehen;  dann  wo  wir  gleich 
solches  kriegsvolk  in  nnsern  dienst  annemen  wollten,  so  mochte  es 
doch,  so  bald  es  die  hohe  notturft  erfordert,  nicht  zu  uns  kosen, 
noch  etwas  fruchtparlichs  schaffen  und  ausrichten.41 

Wenn  Böcklin  meldet,  dass  Markgraf  Hans  sich  nicht  nebet 
Herzog  Moritz  als  Commissar  in  dem  Streite  zwischen  Herzog 
Heinrich  Braunschweig  und  dessen  Gegnern  brauchen  lassen  wiH 
so  möge  derselbe  dem  Markgrafen  sagen,  dass  er  allen  möglichen 
Fleiss  angewendet,  damit  man  sich  zu  Passau  in  nichts  einlies«, 
was  dem  Herzog  Heinrich  nachteilig.  Am  besten  wäre,  wenn  der 
Markgraf  die  Unterhändler  zu  Passau  verständigte  über  das  was 
man  für  zu  nachteilig  halte,  damit  eutweder  die  Commission  von  Am 
geschoben,  oder  ein  Aufschub  der  Handlung,  sofern  man  sonnt  n 
einem  Vertrage  komme,  erreicht  werde. 

Gut,  dass  Böcklin  mit  des  Markgrafen  Hans  Rath  sich  zu 
Kurfürsten  Brandenburg  verfügt  hat,  um  denselben  zu  bestimmen, 
„das  er  seine  reuter,  so  er  bei  dem  häufen  under  Herzog  Moritzen 
haben  solle,  abraane."     Bittet  um  Bericht  über  die  Ausrichtung. 
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Ancb  billigt  er,  dass  BOcklia  den  Seestädten,  die  sich  Dach  Juli  *5 
dem  Falle  der  Klause  etwas  klein  mflthig  erzeigt,  geschrieben,   sie 
getröstet  bat.   Bocklin  möge  darin  fortfahren.   „Geben  zu  Lienz  am 
15.  tag  des  monats  Julii  anno  im  52." 

0(1.    Berlin  Rtp.  39,  Hr.  7c.  f.  16». 

'  Der  Französische  Text  im  Wiener  Copiar  III,  67  bietet  keine 
sachlichen  Abweichungen. 

*  Diese  Verweisung  an  Schwendi  igt  einer  der  wesentlichsten  Punkte 
der  Instruktion  wie  sich  aus  der  Verglcichong  mit  dem  gleichseitig 
diesem  zugehenden  Briefe  ergibt,  bei  Lsnz  111,  373.  Im  Wiener 
Copiar  III,  65  findet  sich  eine  Abschrift,  der  ich  folgende  Besse- 
rungen entnehme : 
3.  373  Abs.  1  Z.    7  1.:  Ventrisstons'  at.  meciassions. 

Z.  24  I. :  'descomptes'  at.  de  scripta. 
S.  374   Abg.  2  Z.    7  1.:  'condeBcendrions'. 
S.  975  Abs.  1  Z.   2  t.  U.  1.:  'furuir'  at.  servir. 

Abs.  2  Z.  10  I. :  'et'  st.  ac,  'faisant'  st.  laissant 
Z.  14  1.:  'auz'  st.  an. 
S.  376  Abs.  2  Z.   8  1.:  'qu'avona  st.  quaves. 
Abs.  6  Z.   2  1;  'adiiser'  st  adresser. 

1657.     Instruktion  des  Kurfürsten    voo  der  Pfalz   für   ju\\  15 
Heinrich    Riedcsel    von    Bellersheim    und    Hartmans    Heidel- 
Hai  tmnnni     bei     der     Werbung     an     Kurfürst    Moritz,      berg 
Markgraf  AI  brecht,    Joh.  Albrecht   von   Mecklenburg 
und  Landgraf  Wilhelm. 

Bittet,  die  Pfalz  möglichst  zn  schonen,  nenn  der  Kurfürst 
jetzt,  da  die  Passauer  Handlung  wegen  mangelnder  kaiserlicher 
Resolution  noch  unvollendet,  in  die  Granne  der  Pfalz  nm  Mergeut- 
heim  komme. 

Besondere  Werbung  an  Markgraf  Albrecht:  Des 
Burggrafen  und  Amtmanns  zu  Starkenburg  jungst  bei  dem  Hark- 
grafen angebrachte  Werbung  wegen  Schonung  der  Untertbauen 
fand  freundliche  Aufnahme;  heute  gelangte  an  ihn  ein  schon  vor 
etlichen  Tagen  ausgestelltes  Schreiben  wegen  Zuführung  von 
Proviant  „mit  etwas  bedraueolichem  anhang. '  Er  erwartet,  der 
Markgraf  werde  sich  dennoch  gnädig  gegen  seine  Unterthaoen 
verhalten  und  sich  begnügen,  wenn  Proviant  nach  Möglichkeit  und 
nm  geziemende  Bezahlung  ins  Lager  geführt  wird. 

OgL     rt  Bt-A   103/3  B.  «. 

1658.     Kaiser  Karl  an-Kön'igin  Marie.1  juli  16 

Seine  Verhandlung   mit  Ferdinand.    Abänderung  der  Passauer  Artikel,  Lienz  i.T. 
Die  Lage  In  den  Miederlanden. 

»Madame,  ma  bonne  senr.  Estant  ja  resolu  ce  despeche,  avec 
lerinel  je  vons  ay  envoye  te  S'  de  Noirearmes,  tel  que  vons  entendrez 
plus  particulierement  de  luy,  ayant  en  advertissement  qne  1e  roy, 
monsieur  notre  fröre,  me  venoit  trouver  dois  Passau  &  Villach  par 
la  potte,  je  Euspenday  ladite  despethe,  pour  veoir,  si  de  ladite  venue 
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Juli  16  r&ulteroit  chose,  par  oü  il  convint  y  fut  faü  changement ;  et  lefit 
Sr  roy  veno,  il  me  declaira  ce  qu'estoit  passe  en  la  nägotiatioa 
dudit  Passau  depuis  ce  que  je  luy  avoye  escript  par  Carondelet, 
dont  vous  verrez  la  copie  et  les  piöces  y  joinctes,  et  mesmes,  qull 
ne  veoit  aucune  apparence,  que  les  adversaires  voulsissent  reformer 
le  traictl  en  chose  quelconque ;  et  sur  cecy  me  requerroit  trts  ia- 
stamment  de  Je  vouloir  accepter,  comme  il  a  este  coach6  aadit 
Passau,  et  ce  taut  de  la  part  des  moyennaos  —  lesquels  deooi- 
strent  craindre  que  les  ennemys  ne  les  destroysent  et  la  ruyne  de 
la  Germanye,  jusques  k  protester  d'estre  excusis  si,  k  faulte  d'accord, 
ils  estoient  constraints,  contre  leur  volente,  avec  Iesdits  adversaira 
k  l'encontre  de  moy  —  que  de  la  sienne,  pour  veoir  Testat  auquel 
präsentement  se  treuvent  ses  affaires  au  coustel  d'Hongrie*  et  de 
la  Transilvanye,  que  sont  au  pis,  pour  estre  descendu  du  coustel 
de  ladite  Transilvanye  Achmet  bassa  avec  tr&s-grande  puisaiuice,  et 
)k  recongneut  la  ville  de  Temeswart,  pour,  comme  Ton  doubte, 
l*assi6ger,  avec  la  correspondance  que  lui  detient  le  Moldave  et  les 
Siculiens* ,  lesquels ,  estans  l'une  des  principales  parties ,  comme 
vous  sgavez,  de  ladite  Transilvanye ,  se  sont  joincts  avec  les  amys 
et  parents  de  feu  frfcre  George.  Et  du  coustel  d'Hongrie  est  des- 
cendu le  bassa  de  Bude  avec  plus  de  soixante  mille  hornmea,  dont 
fait  k  craindre,  qu'il  sera  quasi  impossible  audit  ST  roy,  comme  il 
dit,  de  pouvoir  soubstenir  ny  avoir  argent  pour  payer  ceulx  qai 
y  sont  en  fort  petit  nombre,  et  nou  souffisans  pour  tenir  lea  places» 
et  l'exträme  desperacion  des  Hongrois,  pour  veoir  qu'üs  ne  aoot 
assistäs  de  Pempire  k  cause  des  prgsens  mouvemens,  et  que  ledit 
Sr  roy,  pour  estre  toutes  cboses  tant  esbranlees,  ne  peult  rerouvrer 
des  marchands  finance,  pour  la  doubte  qu'ils  ont,  que  les  assig- 
nacions  se  puissent  perdre,  tant  dudit  coustel  d'Hongrie  par  les 
Turqs,  que  endest  par  Iesdits  adversaires,  concloant  sur  son  iaevi- 
table  perdition  et  ruyne ,  et  des  syens ,  en  cas  que  je  n'acoeptasse 
ledit  traictä ,  adjustant  la  difficultö  en  laquelle  je  me  pourroye 
trouver,  rompant  sur  le  point  de  la  reügion  et  des  griefe,  selon  qoe 
tout  le  principal  viendroit  baptre  \k  et  quant  (etquant)b  surcelluidt 
la  religion,  et  qu'il  seroit  apperant  que  les  Allemans,  que  je  peast 
avoir  en  mon  Service,  me  abandonneroient  k  ceste  cause,  et  mesmes  les 
gens  de  cbeval,  venant  k  me  dire  que  les  moyenannts,  et  ceulx  qu 
oyoient  parier  de  ces  affaires,  treuvoient  estrange,  que  je  me  moas- 
trasse  au  point  de  ladite  religion  si  difficile,  actendu  que,  pour 
mon  particulier,   k  Regbenspurg,  pour  faire  l'emprise  d' Alger  et 

a  Die  Ssekler. 

b  Das  Eingeklammerte  ist  Coqjektur. 
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d?  Afriquey&yoye  consentile  mesme,  trouvant  fortdesraisonnable,  que  Juli 
chose  que  j'ensse  consenti  pour  mondit  particulier,  je  la  refusasso 
si  absolutement  pour  la  conservation  de  tonte  la  Germanye,  me 
dtelarant  d'avantaige,  que,  combien  lesdits  adversaires  ne  luy  en 
eussent  directement  ny  iodirectement  parle ,  que  toutes  fois  le  duc 
de  Bavy&re  luy  avoit  fait  entendre,  que  lesdits  adversaires  etoient 
<161iber6s  de,  en  cas  que  l'accord  ne  s'ensuyvoit,  le  sommer  de  se 
joindre  avec  eulx,  avec  comminacion  de  aultrement  luy  ruyner 
entiörement  sonpays;  et  que,  combien  qu'il'ne  pourroit  äviterladite 
ruyne,  et  que  ses  propres  subjects,  pour  6viter  leur  destruction,  le 
contraindroient  tout  ce  qu'ils  pourroient  &  s'accorder  et  appoincter 
avec  les  ennemys,  que  toutesfois  abandonneroit  y  plustost  le  tout 
que  de  venir  k  se  üeelarer  ä  l'encontre  de  moy ;  et  fut  ceste  partie 
accompaign6  de  grandes  larmes,  m'assheurant  du  devoir  qu'il  avoit 
fait,  pour  (temporüer)  et  entretenir  ceste  negoriation ,  pour  corres- 
pondre  ä  ce  que  luy  avoye  escript  de  gaigner  en  ce  le  tempfe  de 
quinze  ou  vingt  jours,  mais  qu'il  ne  s$avoit  ce  qu'il  pourroit  faire  - 
d'advantaige,  ayns  tenoit  ladite  nägociacion  pour  du  tout  d6sesper6e 
si  je  ne  condescendoye  &  accomplir  les  articles  simplement,  comme 
ils  sont  couchäs,  et  que,  moyennant  ledit  appoinctement,  ledit  duc 
Mauris  Tauroit  assheur6  de  luy  faire  avoir  pour  Hongrie  trois  mille 
chevaulx  et  diz  mille  hommes  de  pied,  avec  bon  espoir  qu'il  se 
pourroit  servir  du  commun  denier  accorde  cy-devant  par  les  estats 
pour  contre  le  Turcq;  et  sur  ma  foy,  les  remonstrances  qu'il  me 
faisoit,  tant  des  dommages  que  adviendroient  au  publicque  que  de 
son  particulier  estant  räduit  en  teile  extremite,  me  meurent  &  tres 
grande  compassion,  que  je  luy  d6claray  bien  particuli^rement,  et 
le  grand  d6sir  que  j'ay ,  de  faire  pour  la  ressource  de  ses  affaires 
tout  ce  que  jusques  au  boult  me  pourroit  estre  possible,  mais  que 
pour  rien8  du  monde,  ny  quant  tout  se  dcvroit  perdre,  et  le  syen 
et  le  myen,  je  ne  vouldroye  faire  chose  que  fut  contre  mon  devoir 
et  conscience,  et  (honneur,  mesmes  en  la)  disposition  en  laquelle 
je  suis,  luy  remonstrant  que  luy  et  ceulx  qui  estoient  en  opiuion 
que,  pour  mon  particulier,  jVusse  consenti  le  mesmes  qu'ils  me 
reqiäroient,  so  fourcomptoient  grandement,  et  que,  se  resouvenant 
du  passe,  il  treuveroit  que  Tan  quarante  ung  ä  Reghenspurg 
j'aocorday  bien  surcäance  pour  le  point  de  la  religion  jusques  ä 
la  diette  suyvante,  pour  la  nfcessite  qu'estoit  pour  lors  aux  affaires, 
non  paß  myens  particuliers;  car  pour  faire  le  voyage  d' Alger 
qu'il  disoit,  je  n'avoye  que  faire  de  faire  la  dfolaration  qu'il  se 
feit,  mais  bien  en  fut  la  cause  la  descente  du  Turcq  pour  lors  en 
Hongrie,   comme  ledit  Sr  roy  le  me  confessa  playnement;  et  que 
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Juli  17  ce  de  Tan  quarante-quatre  fut  aussi  remis  sealement  jasqnes  k  laute 
diette ,  pour  les  necessitäes  des  affaires  de  France ,  empietans  tut 
k  l'ömpire  qu'ils  se  vindrent  k  declarer  contre  le  feu  roy,  et  sign* 
ment  pour  les  maavais  Offices  que  lors  farent  monströs  evidammeit 
qu'il  faisoit  pour  faire  descendre  le  Turcq  en  la  Chr6tieBnett&; 
que  en  la*  diette  de  Wormes,  Tan  1545  ensuyvant,  pour  non  estre 
comparu  les  princes,  le  tout  se  remit  jusques  k  celle  de  Reghenspug 
de  Tan  46,  et  que  lä  se  meit  en  exäcution  la  determination  de  lern 
mouvoir  la  guerre;  mais  queicy  Ton  avoit  adjouste  ung  article,  qee 
'si  bien  en  la  prouchaine  diette  Ton  ne  s'accordoit  snr  la  manfte 
de  la  däcision  du  difförent  de  la  religion ,  que  ce  nonobstant  U 
tresve   dureroit  tousjours ;    et   que   plustost  viendroye    je    a    ne 

däpartir  de  la  Germanye, a  afin  de  luy  donner  mojea 

de  s'appoineter  avec  eulx  et  faire  ce  qu'il  me  conseilloit,  pmsqae 
il  me  disoit  treuver  en  sa  conscience  qu'il  se  povoit  faire,  rae 
jugeant  la  myenne  le  contraire;  et  que,  persuade  que  j'eu  demenrasse 
.  descharge,  et  que  envers  Dien  ny  le  monde  Ton  ne  me  peut  acculper 
d'estre  cause  de,  k  l'exemple  de  ce  que  j'auroye  coosenti,  donner 
occassion  k  ce  que  jamais  Ton  ne  parvient  au  rem&de,  je  le  lab- 
seroye  faire,  sans  y  donner  consentement  ny  le  (approuver):  mais 
que,  qui  pourroit  parvenir  k  emender  le  traicte,  tani  en  ce  point 
que  en  celluy  des  griefs,  fcsquels  je  ne  vouldroye  avoir  pour  juges, 
ny  mectre  sur  moy  et  mes  successeurs  ceulz  qui  doyvent  estre 
gouvernez  par  nous,  il  seroit  mieulx.  Et  apr&s  me  vins  k  resoodrt 
k  luy  proposer,  pour  6viter  sa  ruyne  et  remedier  auz  affaires,  les 
moyens  que  verrez  par  i'escript  sur  ce  dresse,  ä  quoy,  k  mon  advis, 
je  tiens,  pour  le  rem&de  de  sesdites  affaires,  k  tout  ce  que  jusques 
k  l'extröme  seroit  possible  de  souffrir;  et  d'advantaige  se  sont 
redressez  lesdits  deux  articles  en  la  raani&re  que,  k  mon  advis, 
lesdits  adversaires  les  pourroient  accepter  au  plus  pr&s  que  je  pnis 
consentir  de  leur  intencion;  et  combien  que  ledit  Sr  roy  fmgt 
grande  doubte  k  ce  que  Ton  puisse  persuader  ausdits  adversaires 
que    Ton   y  fa$e  changement  ny  d'ung  mot  seul,  s'estans   aharte 

k  ce  que  toutesfois,    sur des  deux  articles,   et  poir 

mectre  en  avant  les  autres  ]moyens  par  degres,  pour  k  faulte  de 
l'ung  obtenir,  s'il  est  possible,  l'autre,  il  desp&heroit  le  conte  de 
Plann,  son  chanceliier  de  Boh&me,  devers  le  duc  Mauris:  acteodt 
que  ledit  duc  a  dit  non  povoir  revenir  ny  se  plus  esloigner  de  soa 
camp,  mais  qu'il  actendroit  aupr&s  d'icelluy  ce  qu'il  luy  feroit 
entendre  de   ma  finale  determination.  Sy  par  oe  que  dessus  et  1« 


a  Lücke;  vielleicht  'et  laisser  la  couronne  imperiale'? 
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pi&ces  qui  se  joindront  vous  avez  Information  parliculiöre  et  snb-  Juli  16 
stancive  de  ce  qu'est  pass6,  et  des  termes  ösquels  se  treuve  la 
nägociacion.  Et  s'estant  parti  ledit  ST  roy  par  la  poste  pour  re- 
tourner  Lundi  dem i er  [Juli  11]  k  Passau,  afin  de  communiquer 
avec  les  commoiennants  et  despgcher  le  conte  de  Plann,  je  seray 
actendant,  quelle  finale  r&olucion  ceste  negociacion  prendra;  et 
cependant ,-  ayant  este  adverty  par  ledit  Sr  roy  Dimanche  an  soir 
qu'il  avoit  eu  nouvelles  au  raesme  instant  de  son  conseillier  le 
docteur  Gehingher,  par  lettres  escriptes  dois  le  partement  dudit 
Sr  roy  dudit  Passau,  que  les  adversaires  retiroient  leur  camp 
dois  Wissembourg,  vers  Tonnewert,  tornans  leur  visaige  contre  icy, 
pensant,  dois  le  partement  dudit  Sr  roy,  de  dessus,  je  consid&ray 
que,  si  das  lors  ils  eussent  continuä  leur  chemin,  ils  pourroient  estre 
ja  bien  avant  pour,  prennant  celle  d'Ausbourg,  retourner  k  l'Escluse, 
et  d&s  la  gaigner  le  passaige  de  Brunneck,  pour,  si  bon  leur  sem- 
bloit,  me  venir  poursuivre  ou  copper  le  chemin  que  je  devroye 
faire  pour  me  venir  joindre  avec  les  Espaignols  et  Italyens,  et  que, 
s'ifc  passoient  plus  oultre,  comme  je  n'ay  avec  moy  gens  de  guerre 
pour  leur  räsister,  ils  m'eussent  peu  forcer  k  prendre  dois  Villach 
le  chemin  de  Vienne  ou  cellui  de  Lynts,  et  ny  l'ung  ny  l'aultre 
pourroit  estre  k  propos  des  affaires,  actendu  que  je  demeureroye 
exclus  de  me  pouvoir  joindre  auxdits  Espagnols  et  Italyens,  qu'est 
toutesfois  chose  que  m'emporte  grandement,  pour  les  raisons  que 
cognoissez ;  et,  ne  prennant  l'ung  desdits  deux  chemins,  n'en  avoye 
nul  autre  que  celluy  de  Friol,  par  lequel,  pour  aller  en  Italye,  il 
m'eust  faillu  cheminer  plusieurs  jours  par  les  terres  des  V6niciens 
que  ne   me  pourroit   bien  convenir,   signament   en   ceste  saison, 

pour  ce  que,   oultre  considerations qui  tumbent,  en  cecy 

s'adjouste  ä  präsent  que   le  jeune  prince  de  Salcrne,  le  cardinal 

Turnon,    et  autres pour  lesFrangais  fönt,  pres  de  Vicence, 

praticques  de  lever  gens ,  que  &  teile  occasion  ils  pourront 
anticiper,  de  sorte  que,  pour  prävenir  lesdits  adversaires,  en 
cas  qu'ils  eussent  fait  la  susditte  d&erminacion ,  je  me  suis 
d&erminä  de  j)artir  de  Villach  et  de,  suyvant  le  chemin  par  lequel 
je  suis  venu ,  usant  en  ce  de  la  diligence  plus  ou  moins  selon  les 
nouvelles  que  j'auray  par  mes  espies,  m'en  aller  jusques  ä  Brixen  8 
et  peult  estre  k  Bolesan,  pour  ce  que  d&s-lä  je  rens  incertain  aus- 
dits  adversaires  leurs  desseings,  k  cause  que  je  y  seray  sur  trois 
chemins,  l'ung  celluy  d'ltalye  pour  rencontrer  les  Espagnols  et  Italyens 
qui  ja  marchent,  l'autre  celluy  de  Worms,4  et  le  troisiöme  celluy 
d'Inspruch,  de  mani&re  que,  s'ils  vienneut  k  l'Escluse  et  vouloyent 
prendre   l'ung  des  chemins,  fut  celluy  de  Worms  ou  d'Inspruch, 
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Joli  16  preonant  Pung,  je  pnis  descendre  parTautre,  pour  me  aller  joiadre 
avec  les  coloneries  qui  sont  an  coustel  da  lac  de  Constance  qri 
ont  ja  donne  leur  monstre,  avec  ce  que,  si  lesdits  Espagnols  et 
Italyens  peuvent  venir  avec  la  colonerie  du  conte  de  Lodron,  q« 
j'ay  fait  raarcher  vers  Worms  pour  des  \k  passer  en  Italye,  et  ciaq 
enseignes  que  sont  celle  part  soubs  George  (Dux),  qui  devoit  aller 
en  Secille,  et  2000  hommes  que  ceulx  du  regiment  d'Inspruch  oet 
en  Tyrol  sous  la  Charge  de  Dietrich  Marcel ,  lesdits  adversairei 
dedans  lesdites  montalgnes  ne  seront,  k  mon  ad  vis,  les  plus  forte, 
avec  ce  que,  comme  je  commence  ja  k  marcher,  cela  donnera  cueur 
aux  uns  et  estonnement  aus  autres,  et  si  gaigne  austant  de  dteak 
pour  m'approcher  de  Lins. 

Depuis  le  partement  dudit  Sr  roy  de  Villach,  je  re$eus  Luadr 
dernier  vos  lettres  du  Ö.  du  präsent ,  et  ay  entendu  par  icelles, 
avec  le  senteraent  que  vous  povez  penser,  la  disposition  preseste 
des  affaires  de  pardclä,  que  me  donne  incredible  peyne,  et  se* 
grandemeut  celle  que  y  avez,  et  congnois  bien  que  vous  faicies 
pour  le  reroede  tout  l'extr&ne  et  possible,  et  de  si  loiog  ne  tob 
scauroye  conseiller  autre  chose,  sy  non  que,  vous  servant  de  Vuä- 
stance  de  ceulx  qu'avez  pardelä,  vous  regardez  de  faire  tout  ce 
que  se  pourra,  pour  soubstenir  et  contrarier  aux  desseiugs  que  les 
ennemys  pourroient  tenir;  et  certes,  s'ils  prengnent  le  chemin  de 
Liege,  les  choses  sont  perplexes,  mesmes  avec  les  consideratioos 
contenues  et  particulierement  touchäes  en  vosdites  lettres ,  mais  n 
se  fault  y  cnfin  efectner  et  faire  le  mieulx  que  Ton  pourra ;  et  se 
semblent  les  diligences  que  faites  pour  croistre  de  forces  trte 
apropos,  treuvant  bon  que  ayez  appelle  celle-part  le  duc  de  Hol- 
stein; mais  quant  k  y  faire  venir  Conrad  von  Hanstain,  voos 
entendrez,  par  ce  que  j'ay  encharge  audit  Sr  de  Noircarmes  vow 
dire,  les  causes  pour  lesquelles  il  ne  me  semble  qu'il  puisse  aaca- 
nement  convenir,  et  onltre  ce ,  selon  les  nouvelles  que  j'ay  de  luy, 
n'estant  encores  party  de  Francfort  pour  aller  devers  vous,  comne 
je  tiens  il  ne  fera,  il  luy  seroit  impossible  d'y  plus  aller,  saus  se 
mectre  eu  danger  d'estre  mis  en  piöces  avec  ceulx  qu'il  meneroti, 
pour  estre  le  marquis  Albert  ja  si  pres  de  luy,  et  comme  F« 
entre  en  d&erminacion  de  l'asstäger,  de  maniere  que,  saus  von 
povoir  proffiter  son  al6e  pardelä,  me  copperoit  enti&rement  le 
chemin,  tant  k  povoir  rassembler  forces  souffisantes  pour  m'opposer 
aux  adversaires,  en  cas  que  Ton  ne  parvient  k  l'accord,  comme  pour 
marcher  vers  voas,  e t  si  pourroit  perdre  la  ville  de  Francfort,  que  empörte 
tant,  comme  seavez,  selon  que  ledit  de  Noircarmes  a  Charge  de  voas 
dire  plus  particulierement  de  bouche.  DeLyens,  lel6de  Juilletl512.M 

Gop.  BrflMel  Corrop.  IV.  f.  89. 
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1    La  na  III,  877  hat  einen  Auszog  gegeben,  der  mir  nicht  zu  ge-    Juli  16 
nfigeu    scheint;   besser  hat  Qachard  in   der  Biographie    universelle 
S.  849  die  wesentlichen  Punkte  hervorgehoben. 

1  Ueber  die  Ungarischen  Verhältnisse  vgl.  Bucholtz  VII ,  302  fg, 
und  Castaldo's  Schreiben  vom  22.  Juli,  worin  derselbe  Ober  den  wegen 
Martinuzzi's  Ermordung  verhängten  päpstlichen  Bann  klagt,  mit  welchem 
belastet  er  gegen  die  Türken  kämpfen  müsse,  in  Lettere  d.  pr.  III,  130. 

*Katterfeld  S.  179  hat  sich  somit  geirrt,  wenn  er  aus  der 
Richtung  des  Weges  schloss,  dass  es  sich  um  Gefahren  gehandelt  habe, 
die  Seitens  der  Türken  gedroht  hätten. 

*  Der  Weg  in  der  Richtung  des  Wormser  Jochs,  d.  h.  durch  das 
Viot8chgau  und  über  Finstermünz ;  die  Bezeichnung  ist  zwar  nicht  genau, 
aber  nicht  misssuverstehen. 


1659«    Garlowitz    und  Mordeisen  an  Kurfürst  Moritz.    Juli  16 

Passau 
Bezüglich  der  Punkte,  die  sie  als  für  ihre  Person  ohue  Befehl 

fibergeben  haben,  ist  ihnen  eröffnet,  dass  die  vom  Kaiser  geänderten 
Punkte  so  bleiben  müssten;  die  andern  beträfen  nur  Worte,  wes- 
halb unnöthig,  hiemit  die  Sache  aufzuhalten. 

Zuletzt  ist  ihnen  versprochen,  dass  das  Wort  „katholisch",  das 
sie,  weil  der  andere  Theil  dadurch  insimulirt  wird,  fortgewünscht, 
ausbleiben,  für  „oder"  wieder  „und44  gesetzt  werden  soll.  Bezüg- 
lich Frankreichs  ist  aber  weder  Aenderung  noch  Fortlassung  er- 
langt, aber  der  König  will  die  vom  Kaiser  auf  des  Königs 
von  Frankreich  durch  den  Kurfürsten  übersandtes  Schreiben  zu  er- 
theilende  Antwort  dem  Kurfürsten  zustellen.  Der  Kaiser  wird  den 
Vertrag  in  einer  besonderen  Schrift  ratificiren,  da  in  dem  Vertrag 
nur  der  König  und  die  Stände  reden. 

Der  König  eilt  sehr  mit  der  Sache. 

Der   Kurfürst   möge   die  Obligation   von   dem   Landgrafen   zu  . 
Hessen  zu  erlangen  suchen,    falls  der  Vertrag  fortgeht,   noch   vor 
des  Landgrafen  Erledigung. 

Cop.    Dresden  Friedschl.  19/2,  137. 

1660«    Obermarschalk  Friedrich  v.    d.   Olschnitz   an     juli  16 

Markgraf  Haus.  Danzig 

Auf  des  Markgrafen  Schreiben  vom  9.  Juli  hin  hat  er  mit 
des  Herzogs  zu  Preussen  bestelltem  Rittmeister  Procop  Sieniawski 
und  Anderen,  die  jetzt  mit  dem  Könige  von  Polen  hier  sind  gehandelt. 
Derselbe  berichtete  aber ,  der  König  von  Polen  habe  verboten ,  ohne 
Erlaubniss  Kriegsdienste  zu  nehmen ;  diese  wird  wohl  für  ein«  ge- 
wisse Zahl  leichter  Pferde  zu  bekommen  sein,  aber  nicht  zu  ge- 
ringerer Besoldung  als  die  Deutschen,  falls  dieselben  rechtschaffen 
gerüstet  sein  sollen. 

Eighdf.  Berlin  Rep.  39/3,  7b/B.  f.  95. 

1661«    Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand.      Juli  17 

Der  Kurfürst  und  dessen  Verwandte  scheinen  etwas  weiteres 
vorzuhaben ,  weshalb  man  ihn  wohl  mit  dem  Geleit  aufziehen  wird. 
Er  will  dem  Lager  so  nahe  rücken  als  möglich. 

figh.  Wien  Krgsa. 
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Jnli  18   1662.    Französischer  Bericht  über  die  Berathung  xi 

Chioggia. 

Unzulänglichkeit  der  Streitkräfte   tu  einem  Unternehmen  gegen  Neapel 
bei  Venedigs  Zurückhaltung.    Vorschlag ,  dasselbe  zu  verschieben ;  ftr 

i'etat  nur  Diversion  in  die  Abruzzen.  Bevorstehende  Minderung  der 
[  aiser  liehen  Truppen  in  Italien.  Sendung  des  Prinzen  von  Sälen» 
nach  Marseille,  um  Trappen  einzuschiffen.  Wo  möglich  auch  aus  Spezm 
Truppen  mit  der  Türkischen  Flotte  abzuholen.  Geldmittel.  H.  t.  Soi 
Die  Angelegenheit  Siena.    Mündlicher  Bericht  Bentivoglio's  Ober 


„Veu  et  considäre*  les  forces  que  fempereur  a  anjonrdlioj 
en  Italie,  Celles  qu'il  y  peult  soubdain  assembler,  la  divulgation  de 
PeDtreprise  de  Naples, l  l'incertitude  des  lieux,  oü  les  armees  de 
mer  du  roy  et  du  grant  Seigneur  se  pourront  unir  ensemble. 
et  des  endroitz  dudit  royanme ,  oü  elles  debveront  emploier  et  ad- 
dresser  leurs  effortz,  sur  quoy  eidevant  n'y  a  eu  riens  de  projeetc 
ne  conccrt6,  ce  qui  sembleroit  reqois  k  une  si  grande  entreprise, 
affin  qu1on  sgeut,  comme  les  forces  de  terre  ponrroient  estre 
secondeez  par  Celles  de  mer,  et  Celles  de  mer  par  Celles  de  terre, 
ce  qni  ne  se  peult  maintenant  icy  adviser  ne  resooldre,  joJnct 
assez  d'autres  difficultez,  comme  de  recouvrer  artillerye  avec  tomt 
l'equipaige  et  attirail  qu'il  y  fault,  tant  pour  la  mener  et  condowe, 
que  pour  l'exploiter  et  s'en  servir,  il  a  estl  advisä  et  r&ohi  de 
depescher  expres  au  roy  le  Sr  Cornelio  Bentivoglio,  pour  faire 
entendre  &  saMu,  que  les  affaires  d'Italie,  d&nourans  comme  elles 
sont,  Ton  ne  veoit  apparance,  puisque  les  Venentiens  ne  veallent 
estre  de  la  partie,  qu'elle  doibve  tanter  la  conqueste  et  invasioa 
du  royaume  avec  les  seniles  forces  et  provisions  mentionnees  par 
rinstruetion  dernierement  apportee  par  Cambys,  qni  sont  par  de^a 
jugees  et  estimees  par  trop  debiles  pour  un  tel  effect;  et  fault, 
si  c'est  son  bon  plaisir,  ou  eile  voudra  entendre  ä  icelle  entreprise 
qu'elle  se  resolve,  si  ses  affaires  le  luy  permectent,  de  faire  ne 
vraye  armöe  de  roy,  composee  de  quelqne  süffisant  nombre  de 
Suisses  ou  Allemans,  on  gendarmerie  Fran$oise  ou  cavallerie 
d*  Allemagne,  de  celle  du  marqnis  Albert  ou  autre  a  la  Charge  de 
mectre ,  plus  de  temps  &  se  preparer ,  et  faire  la  dite  entreprise 
plus  tard,  et  devers  l'yver,  onquel  temps  la  guerre  se  peult  pte 
commodement  faire  audit  pa'is ,  qu'en  este  on  bien  ne  la  tenter 
point  du  tout  pour  ceste  annee,  si  ce  n'estoit  qu'elle  trouvast  boa 
pour  faire  quelqne  diversion  et  travailler  son  ennemy,  entreprendre 
des  maintenant  quelque  chose  devers  l'Abruzzo* ,  selon  le  conteat 
au  memoire  qu'en  a  adresse  M.  le  prince  de  Salerne  h  saditte  M*. 


a  Die  Hs.:  'la  Bruzzo'. 
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Et   neantmoings    pour  ce  que  Testat  des  choses  presentes  est  Juli  18 

muable,  et  qu'il  pourroit  advenir  que  le  marquis  de  Marignan  avec 

ses   gens ,    tant  Allemans   que  Espaignolz  qu'il  ävoit  k  Parme ,   et 

ceulx  qui    sont  arrivez   derni&rement   sur  les  gallöres  de  Gennes, 

s'en   allassent    trouver  l'empereur  k  Ispruch ,   comme  le  bruict  en 

est,   au   moyen   de  quoy  il  en  deviendroit  beaucop  plus  faible  en 

Italie,   ce   cas   advenant,   et  pourveu   que  lesditz   gens  de  gnerre 

fenssent  tellement  occuppez  et  engaigez  ailleurs,  que  ledit  empereur 

»e  les  peust  renvoyer  par  degä,  et  pourveu  qu'il   n'y  envoyast  des 

Allemans  en  leur  lieu,  Ton  trouveroit  qu'il  y  auroit  beaucoup  plus 

grande  apparance  de  mectre   la    main   k  Toeuvre  avec   les    pro- 

Tisions  ja  mandees  et  advisäespar  le  roy,  que  maintenant;  et  encores 

lors  seroit  il  bon,  qui  en  vouldroit  recuillir  fruict,  grossir  premifcre- 

ment  l'armee  de  Mr.  le  marescbal   de  Brissac  en  Pyemont,  et  le 

faire   entreprendre  k  bon  escient  de  ce  cost6-l&;  car  cela  favori- 

seroit  et  faciliteroit  tout  le  demourant. 

Sur  lesquels  poinctz  Ton  actendra,  quelle  sera  la  räsolution 
du  roy,  qui  la  pourra  faire  selon  la  disposition  et  commodite  de 
ses  autres  affaires,  et  selon  la  perseverance  ou  mutation  des  occur 
rences  du  monde,  et  en  mander  son  bon  plaisir  en  tous  cas,  k  ses 
ministres  parde^ä,  pour  Faccomplir.  Lesquels  neantmoings  cepen* 
dant,  pour  conservation  de  la  räputation  de  saMt6,  entretennement 
des  intelligences  qu'elle  peult  avoir  audit  roiaume  et  de  l'amour 
que  le  peuple  lui  porte,  et  afin  d'eviter  mescontentement  diu  grand 
Seigneur  et  du  bassa,  chef  de  son  armee  de  mer,  et  pour  en  tirer, 
pendant  que  le  temps  est  propre,  le  service  que  Ton  pourra,  et 
pour  tousjours  travailler  et  endommaiger  l'empereur,  ont  advisä 
que  Mr  le  prince  de  Salerne,  au  plus-tost  que  faire  se  pourra,  se 
rendra  k  Marseille,  accompaigne  des  cappitaines  dont  il  a  baill6 
memoire  au  dit  ST  Gornelio,  et  de  Tingenieur  Malacrida  qu'il  a 
demandä  et  requis,  et  lä  s'embarquera  sur  les  gallaires  du  roy,  si 
ledit  seigneur  est  de  cest  advis  et  lui  commande  ainsi  le  faire, 
ayant  avec  soi  quelque  bon  et  saige  gentilbomme,  qu'il  requiert 
aussi  lui  estre  envoie  par  le  roy,  pour  accompaigner  aider  et  con- 
ßöiller  en  toutes  choses;  et  avec  les  deux  mil  hommes  de  pied 
Francis,  qui  doivent  estre  sur  laditte  armee,  ledit  prince  s'en  ira 
eonjoindre  et  unir  avec  l'armee  du  Türe,  pour  avec  icelle  essayer 
de  mectre  le  pied  en  quelque  bon  endroiet  de  laCalabria,  ou  pour 
mieulx  dire  de  Apoillea  ou  ailleurs,  le  plus  k  propos  qu'il  pourra 
pour   le   service   du  roy,   ou  pour  executer  teile  autre  entreprise 


a  Die  Hs.  hat  'la  Poille'. 
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Jali  18  qu'il  plaira  k  saM*  lui  ordonner  et  faire  sgavoir  avant  qu'üpirtt 
de  Marseille. 

II  plaira  aussi  k  saditte  Mw  considerer ,  que  le  nombre  de 
ditz  deux  mil  hommes,  qui  seront  sur  les  gallaires,  sera  bien  petii, 
pour  faire  descenie  et  prendre  lieu  qui  soit  de  quelque  importuce, 
veu  mesmement  qu'ilz  ne  pourront  avoir  la  faveur  qu'ilx  etssot 
eue  de  l'armee  de  terre,  si  eile  eut  este  dress£e,  come  il  t?dt  este 
advise,  k  ceste  cause  que  le  dit  prince  däsireroit,  que  Tob  feist 
venir  embarquer  au  port  della  Specia  deux  mil  des  vieifa  soMitx 
aguerris,  qu'on  pourra  prendre  et  choisir  de  Panne  et  des  pbees 
du  Parmesan,  k  la  Charge  qu'on  prandroit  et  enleveroit  d'aoltait 
moings  des  gens  du  royaume,  quand  Ton  7  auroit  faict  desceote 
ce  qui  n'a  este  trouvä  que  trös  bon ;  car  par  ce  moien  Ton  wrwt 
plus  fort  pour  faire  la  ditte  descente ,  et  le  roy  viendroit  i  eftre 
mieulx  servi,  sans  toutesfois  despendre  d'avantaige,  et  ne  cognout 
on  point  de  meilleur  expedient  pour  le  passage  desditz  dem  afl 
hommes  du  Parmesan,  actendu  qu'il  seroit  impossible  que  Fara« 
du  dit  Sr  roy,  chargee  comme  eile  sera  desditz  deux  mill  how» 
Frangois,  s$eult  charger  ni  lever  ceulx  cy ,  que  de  faire  pour  est 
effect  venir  auditport  della  Specia  l'armte  du  dit  Türe,  surlaqaelk 
Uz  se  pourront  embarquer;  et  däpeschera  Ton  express&nent  k  Mobs. 
d'Aramon  par  la  voie  de  Venise,  qui  servira,  si  la  ditte  annee  1» 
passe  le  far  de  Messine,  et  par  la  voie  de  Borne  ou  cas  qtfeBe 
seroit  desjfc  passäe,  affin  qu'il  tienne  main  et  s'emploie  envers  ioeDe 
arm6e,  qu'elle  soit  contente  de  faire  ledit  embarquement,  en  id- 
vertissant  ledit  Sr  d'Aramon  de  toute  ceste  desliberation,  potr  « 
communiquer  et  cäler  au  bassa  ce  qu'il  verra  estre  plus  k  propoz 
pour  le  service  du  roy,  et  l'entretenir,  le  plus  qu'il  pourra,  et 
bonne  volunte ,  et  ne  le  laisser  en  peine ,  k  faulte  d'avoir  de  wa 
nouvelles,  et  pourra  par  mesme  moyen  advertir  le  baron  de  la 
Garde  de  tout  ce  qu'il  aura  faict  avec  le  dit  bassa,  affin  qu'il  saiefet 
tant  mieulx ,  en  quel  lieu  il  se  debvera  rendre,  pour  rencontrer  * 
se  conjoindre  avec  icelle  armee  du  Türe,  sans  perdre  temps  q« 
le  moings  qu'il  pourra« 

A  est6  aussi  trouv6  bon  que,  selon  l'instance  que  mondit  S'le 
prince  en  a  faicte,  que  pour  grossir  le  nombre  des  gens  de  guene 
qu'il  aura  sur  mer  quant  et  luy  ayant  pris  quelque  pied  ao  ä? 
royaume ,  ou  pour  y  faire  quelzques  autres  levees ,  sans  autre  des- 
pences  necissaires  qui  surviennent  ordinairement  pour  la  fortificatiea, 
garde  et  munition  des  lieux  et  places,  d&s  l'heure  qu'elles  so* 
prises,  saditte  M<*  pourroit  envoier  sur  sesdittes  gallaires  qudqve 
somme  de  dlniers  süffisante  entre  les  mains  d'un   sien   comptaUe 
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fideile,  qui   en  tiendra  le  compte  et  en  fera  la  despence  pour  son   Juli  18 
service,  selon  les  ordonnances  de  mondit  ST  le  prince,  et  par  l'advis 
de  cellui  desditz  gentilhommes,  qu'il  plaira  k  sa  ditte  W*  commectre 
et  lui  bailler,  pour  l'accompaigner,  comme  dit  est  cy-devant 

A  este  pareillement  advisl,  que  Mr  le  duc  de  Somme  sera  bien 
utille  pour  le  Service  da  roy  avec  le  dit  Sr  prince,  sur  l'armäe  de 
mer,  mais  d'aultant  qu'il  ne  peult  courrir  la  poste  ni  faire  dilligence 
süffisante,  pour  se  rendre  k  temps  k  Marseille,  il  a  mieulx  aim6 
prandre  autre  yoie,  et  s'en  aller  devers  Rome  chez  quelquez  ungs 
siens  amys,  pour  actendre  que  l'armee  du  roy  ou  celle  du  Türe 
passe  par  la  coste  voisine,  ou  pour  les  aller  trouver  oü  elles  seront, 
selon  les  nouvelles  qu'il  enaura;  et  dit,  qu'il  trouvera  bien  moien 
par  \k,  de  rencontrer  sans  danger  l'une  des  dittes  deux  annies. 

Tous  les  autres  seigneurs  et  cappitaines  actendront  par  deg& 
le  bon  plaisir  du  roy,  pour  s$avoir,  si  et  quant  et  en  quelle  sorte 
sa  M1*  Youldra  qu'on  fasse  une  masse  par  terre,  si  faire  se  doibt 
pour  laditte  invasion  du  roiaume. 

Quant  aux  choses  de  Sienne,  pour  ce  que  sa  Mu  s$aura,  tant 
par  un  memoire  qui  en  a  est£  dressä  k  part,  que  par  ce  que  le- 
ditSr  Cornelio  luy  en  dira,  comme  il  en  va,  il  n'en  sera  icy  faicte 
autre  mention. 

Le  dit  Sr  Cornelio  au  d6mourant,  comme  celluy  qui  est  trös 
bien  inform6  et  instruict  de  Testat  et  affaires  de  Panne,  selon  ce 
que  lui  mesme  en  a  veu  et  que  mon  dit  Sr  de  Termes  lui  en  a 
amplement  faict  entendre,  en  s$aura  rendre  si  bon  compte,  qu'il 
n'est  besoing  lui  en  faire  ci  plus  ample  Instruction,  pour  n'offencer  en 
cest  endroiet  sa  Süffisance,  estans  tous  mesditz  seigneurs  asBeurez 
qu'il  sgaura  trds  bien  dire  et  remonstrer  ce  qui  leur  semble  estre 
plus  requis  et  necessaire.  Et  peult  Ton  aisement  comprendre  le 
besoing  qu'on  a  d'y  pourveoir,  par  ce  qu'on  peult  juger  et  com- 
prendre de  la  bonne  volunte  et  intention  de  l'empereur  et  de  domp 
Ferrant,  selon  les  lettres  que  Mr.  le  mareschal  de  Brissac  a  dernifc- 
rement  interceptäes  dudit  don  Ferrand,  telles  que  sa  M*  doibt 
desjä  avoir  veues. 

Fera  encores  entendre  icelluy  Sr  Cornelio  k  sa  ditte  M"  que, 
aiant  requis  mondit  S*  le  prince  de  Salerne  k  mesditz  Srs  les  car- 
dinaulx,  de  Termes,  et  ambassadeur,  pour  le  peu  de  moien  qu'il 
avoit  de  faire  son  voiage  audit  Marseille,  d'estre  secouru  jusques 
k  deux  mil  escus,  et  qu'il  en  tiendra  compte  et  les  fera  rabbatre 
snr  les  premiers  deniers  qui  luy  pourront  cy-apr&s  estre  deubs  des 
estatz  et  pensions  que  saditte  Ml*  luy  donne.  Ce  a  est6  chose, 
dont  on  ne  l'a  volu  refuser.     Et  lui  a  est6  faict  deslivrä  k  ceste 

44* 
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Juli  18  mesme  Charge  par  mandement  d'avance,  selon  qae  porte  le  redpäee 
qu'en  a  este  retire  de  lay,  laditte  ßomme  de  deui  mil  escas, 
Parquoy  il  plaira  a  saditte  M*  ordonner  qu'il  en  soit  faict  memoire, 
pour  en  avoir  souvenance. 

Faict  a  Chiose  le  XVin  de  Juillet  1552. 

Hip.  Cl  de  Perrare. 
F.  Cl.  de  Tonrnon. 
Paule  de  Termes.8 

Odet  de  Selve." 

Ogl.  Paris  F.  f.  3126/20.  „Ueberschrift:  Memoire  de  ee  qni  «ete  a&rim  t 
Chiosse  par  messeiffneurs  les  eardinanlx  de  Ferrare  et  de  Tormoa  et  Sn.  dt 
Terrae«  et  ambassadeur  de  Seite,  poor  estre  enyoie  an  roy  par  le  St.  Cer- 
neUo  Bentivoglio  1552." 

*  Briefe  von  Bernardo  Tasso,  welcher  in  Diensten  des  Prinsea 
stand  ,  behandeln  die  damaligen  Pläne  gegen  Neapel ;  sie  sind ,  nach 
Scelta  di  curiositä  letterarie  Nr.  103,  S.  23,  zu  Trient  gedruckt  toi 
Aw.  Augusto  Panizza  per  nozze  Taxis-Panissa.  Die  Schrift  ist  nur 
nicht  zugänglich.    Vgl.  Ronchini  Lettere  di  Muzio. 

2  Von  demselben  Tage  haben  wir  einen  Brief  Ton  Termes  an  den 
Connetable,  Ribier  II,  418.  Ueber  die  Versammlung  zu  Chioggia  ?gL 
Sozzini  S.  70  im  2.  Bande  des  Archivio  storico  Italiano.  Nach  Des- 
jardins  N6goc.  de  la  France  avec  la  Toscane  III,  310  war  ursprüng- 
lich beabsichtigt,  sie  auf  Ferraresischem  Gebiete  abzuhalten. 

Juli  18  1663.    St.  Mauris  an  Prinz  Philipp. 

MOD8 

Der  Gesandte  in  England 1  meldete ,  dass  der  König  auf  die 
Bitte  um  Hülfe  gegen  Frankreich  hin,  den  Brief  mehrfach  gelesen, 
nnd  Berathung  nach  Rückkehr  des  Herzogs  von  North  jnmberland 
und  anderer  Räthe  versprochen  habe:  er  werde  halten,  wozu  die 
Verträge  ihn  verpflichteten.  Der  Rückzug  der  Französischen  Armee 
wird  zu  einem  unberechtigten  Vorwand  dienen. 

Die  an  den  Herzog  von  Eleve  gerichteten  Aufforderungen  um 
Hülfe  wurden  sehr  kalt  aufgenommen.  „Et  de  präsent  Ton  Pen 
fait  encores  requerir  en  cas  que  le  marquis  Albert  entra  avec  son 
armee  contre  Liege."    Man  fürchtet  dieselbe  Antwort 

Ogl.  Paris  Arch.  K.  1*69/72, 

i  Kaiserlicher  Gesandter  war  wohl  schon  damals  Jehan  Scheyfve, 
den  man  1553  am  Englischen  Hofe  findet;  vgl.  Wiesen  er  La  jeunesse 
d'Elisabeth  S.  87,  Henne  X,  67.  Ueber  einen  Conflikt  desselben 
Ende  1551  8.  Katterfeld  R.AschamS.  169.  BeiVertot  Ambassades 
deNoailles  I,  187  wird  ein  Marquis  de  Lasnavas  genannt  Was  Langem 
I,  541  über  im  Juli  von  einem  Abgesandten  des  Kurfürsten  Moritz  mit 
England  geführte  Verhandlungen  erzählt,  beruht  auf  einer  Verwechslung 
mit  1551. 

Nach  Turnbull  Nr.  555  empfahl  König  Heinrich  von  Frankreich 
dem  Englischen  König  einen  Englischen  Edelmann  Thomas  Stukelj, 
der  dann  über  angebliche  Französische  Pläne  bezüglich  einer  Landung 
in  England  Auskunft  gab.  Vgl.  ib.  Nr.  563 :  die  Roiburghe-Club-Pnbli- 
kationen  sind  mir  nicht  zugänglich.  Nach  den  Auszügen  kann  man  sich 
kein  sicheres  Urtheil  bilden,  wie  diese  Sache  zusammenhängen  mag. 
DasB  die  kaiserliche  Regierung  sich  mit  Eifer  um  die  Englische  Freund- 
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schaft  bemühte  ist  auch  sonst  bekannt;  vgl.  Turn  bull  Nr.  535.    Im    Juli  18 
September  erklärte  Eduard  VI  seine  Bereitwilligkeit  zur  Hülfe  gegen 
die  Türken,   was  gleichbedeutend  war  mit  der  Ablehnung  einer  Unter- 
stützung gegen  Frankreich;  Turnbull  Nr.  564. 

1664.    Herzog  Albrecht   an    Markgraf  Albrecht    von  •jjtlig*® 

Brandenbarg. 
Beanstandung  der  Forderungen  des  Markgrafen.   Dessen  gefährliche  Lage. 

Wir  haben  verschiner  teg  von  E.  L.  ein  schreiben  sampt 
etlichen  eingeschlosnen  artiklen,  wanE.  L.  in  dieser  gütlichen  Unter- 
handlung ires  tails  leiden  möcht,  empfangen,  und  uns  gleichwol 
versehen  gehabt,  E.  L.  rete  solten  alhie,  irem  vertrösten  nach, 
zeitlicher  ankörnen  sein,  nichtsweniger  was  wir  sampt  und  neben 
dem  hochgepornen  etc.  herzog  Maurifzen  *  in  den  artiklen  unsermguot- 
bedunken  nach  geendert,  und  darauf  bei  Eo.  M.  ghandelt,  werden 
E.L.  von  S.  L.,  unsermb  veranlassen  nach,  one  zweifei  berichtet  seinf 
darauf  die  sachen  bis  auf  E.  L.  gesanten  jetzige  Zukunft  ange- 
standen ,  von  denen  wir  E.  L.  mainung,  vorhaben  und  begeren, 
daneben  was  sie  bei  Kon.  M.  für  bschaid  erlangt  haben,  nachlengs 
vernomen,  daraus  verstanden,  das  E.  L.  aussonung  und  vertrag 
an  dem  artikel  der  ligenden  eingezognen  herrschaften  und  gueter 
restitution  firnemlich  will  gelegen  sein.  Nun  haben  E.  L.  wol  zu 
bedenken,  das  die  Kai.  M.  solche  restitution  mit  nichten  werd  be- 
geben, oder  E.  L.  darüber  in  den  schweren  aufgerichten  vertragen, 
so  vil  diese  gueter  und  herrschaften  belangt,  bekreftigen  wellen 
oder  mögen.  Soll  dann  E.  L.  den  vertrag  ires  tails  daran  erwinden 
lassen,  das  an  ir  selbs  nit  für  unbillich  geacht  und  E.  L.  zugewante 
chur-  und  fürsten  guetwillig  nachgegeben,  haben  E.  L.  abermalen 
zu  bedenken,  zu  was  Weiterung  und  unglimpfen  solchs  E.  L.  bei 
Kai.  und  Ko.  M.,  den  stenden  und  meniklich  geraichen  werd.  So 
wissen  E.  L.  one  zweifl,  in  was  treffenlicher  rüstung  und  gewerb 
die  Kai.  M.  an  vilen  orten  ist;  soll  dann  mit  E.  L.  zugewanten 
chur-  und  fürsten,  als  zu  verhoffen,  die  sachen  vertragen  und  E.  L. 
deren  hilf  und  beistand  abgeschnitten  werden,  stellen  wir  abermalen 
zu  E.  L.  bedenken  und  aignem  wissen,  wie  nnd  was  gestalt  sy  der 
Kai.  M.  macht  getrau  statlichen  widerstand  ze  thon,  zudem  nit 
allein  andere,  sondern  auch  E.  L.  jetzverwante  stend,  da  der  ver- 
trag also  angenommen,  vermög  desselben  schuldig  sein,  dise  stend, 
welche  wider  den  vertrag  von  andern  wolten  überzogen  oder  be- 


a  Getilgt:  Von  E.  L.  wegen*, 
b  'unserm  —  nach'  am  Rande. 
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Juli  18  schwert  werden,  darbei  sampt  und  neben  Kai.  und  Kon.  M.  » 
handhaben,  ze  schützen  und  zu  schirmen ,  wie  dann  E.  L.  ans  der 
hieigen  abred  im  artikel  Versicherung  des  Vertrags  betr.'  laoter 
befinden  wird,  dardorch  E.  L.  zuvorderst*  Kai.  and  Kon.  M.  nach- 
malen1* auch  die  stend  des  h.  reichs  auf  sich  laden  nnd  damit  mit 
allein  jetz  eingezogne  herschaften  nnd  gaeter,  sondern,  wie  in  be- 
sorgen, ire  aignen  land  nnd  lente  mit  beschwernus  erhalten  und 
erretten  wird. 

Dem  allem  nach  langt  an  E.  L.  unsere  ganz  vetterlich,  brueder- 
lich  nnd  vertreulich  pitt,  sy  well,  gemainem  vatterland,  ir  seil», 
deren  land  und  leut  zu  guetem,  auch  zu  befirderung  gemains  frideos 
sich  in  disem  und  anderm  von  iren  mitverwanten',  auch  der  alkie 
versamleten  chur-  und  forsten  retlichem  bedenken,  die  es  je  afleifc- 
halben  warlich  ganz  getreulich  mainen,  nit  absandern,  sonder  ir  die 
abgeredten  mittl,  darin  E.L.  treulich  und  freundlich  bedacht  worden, 
auch  gefallen  lassen,  ir  selbs  ab  der  Kai.  und  Kon.  M.  ungnad, 
auch  den  unglimpfen,  sorg  und  gefar  verhelfen ;  das  würdet  nkfct 
allein  E.  L.  zu  sonderm  ruem  und  wolfart,  sondern  auch  dea 
heiligen  reich  von  wegen  des  Türeken  gewaltigen  anzugs  zu  tät- 
licher rettung ,  der  Kai.  und  Kon.  M.,  auch  chur-  nnd  forsten  n 
sonderm  angenemen  wolgefallen  gereichen.  E.  L.  well  uns  anck 
hierin  gutwillig  folgen,  das  wellen  wir  umb  E.  L.  jederzeit  ganz 
vetterlich  nnd  brüderlich  widerumb  verdienen." 

Cobc  tod  Hund  R.-A.  Brdbg.  IV,  278.  Indoraat :  'Bei  WllhataeB  roa  €!■  ifcwi 
überschickt' 

Juli  19        1665«.    Herzog   Albrecht  an   Herzog  Christof    von 
Passau  Wirtemberg. 

Wieder  hat  er  gestern  Abend  ein  Schreiben  des  Herzogs  em- 
pfangen. Der  Herzog  möge  sich  bezüglich  der  Zusammenkunft  doch 
daran  erinnern,  dass  er,  wie  er  öfter  geschrieben,  vor  Ende  des 
Passauer  Tages  nicht  abkommen  kann,  zumal  der  Herzog  wisset 
wird,  wie  die  Sache  jetzt  so  stehe,  dass  er  mit  dem  Rom.  König  und 
den  andern  Ständen  auf  die  Resolution  der  Kriegs-  Kur-  uxA 
Forsten  wartet;  nur  auf  einige  Tage  war  er  fort,  ist  an  demselben 
Tage  wie  der  König  wieder  eingetroffen.  Gestern  hat  derselbe  mit 
den  dazu  verordneten  Ständen,  unter  denen  auch  er  ist,  aber  des 
gemeinen  Pfennig  gehandelt,  doch  nur  in  eventum,  falls  im  Reiche 
Friede  werde,  und  Seitens  der  meisten  Gesandten  sub  spe  ratificaüonis. 

„Zudem  send  wir  E.  L.  wilferiger  resolution,  den  Kadaunisches 
vertrag  und  after belehnung  betreffend,  gewertig,  und  sobald  uns  die 
zukumpt,  urpittig,  der  angeforderten  Bumma  geits  halb  mit  Kon.  M* 


a  Gorrektur  statt:  'nit  allein.' 
b  Gorr.  statt  'sondern  auch'. 
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abermalen  bestes  fleis  ze  handien  und  die  sachen  dahin  unsere  Juli  19 
Vermögens  zu  richten,  damit  E.  L.  ab  der  rechtfertignng  and  un- 
gnad  zn  ruhe  und  friden  komen,  welches  wir,  da  wir  nit  selbst  zu- 
gegen, mit  niefiten  zu  verrichten  oder  zu  erlangen  wissen.  So  hat 
sich  die  Kon«  M.  zwischen  unser  und  unsere  vettern,  des  erzbischofs 
von  Salzburg,  seiner  L.  sprach  und  vordrang  halben,  wie  E.  L. 
wissen,  aueji  guetlicher  handlung  unterfangen,  darin  J.  M.  noch 
bemüet."  Der  König  verweigerte  ihm  die  erbetene  Erlaubniss  zur 
Heimreise,  er  kann  ohne  diese  und  ohne  dass  die  Sachen  er- 
ledigt sind  nicht  reisen.  Nach  Endung  dieses  Tages  ist  er,  falls 
es  die  Nothdurft  erfordert  und  die  Zeitverhältnisse  es  gestatten, 
gern  bereit,  mit  dem  Herzog  sich  Ober  eine  Malstatt  zu  verständigen, 
auch  dieselbe  sofort  dem  Herzog  zuzuschreiben. 

OgL  Stnttg.  St  A.  Baiern  12b,  60.  Conc-  v.  Hund.  R.-A.  Brdbg:  IV,  28a 

1666*   Herzog  von  Wirtemberg  an  Herzog  Albrecht     JjN  19 

Tübingen 

Einliegend  des  Kurfürsten  erneutes  Schreibens  die  Zusammenkunft 
betreffend.  Da  nach  der  kaiserlichen  Resolution  wenig  Hoffnung  auf 
Frieden  ist,  bittet  er  nochmals,  der  Herzog  möge  sich,  da  Jülich 
bereits  unterwegs,  auch  auf  die  Reise  begeben,  Bich  die  Malstatt 
gefallen  lassen  oder  schnell  eine  andere  bestimmen. 

Ced.  incl. :  Auf  des  Herzogs  in  vergangener  Nacht  einge- 
troffenes Schreiben  in  der  königlichen  Angelegenheit  wird  in  wenigen 
Stunden  seine  EntSchliessung  dem  Herzog  zugesandt  werden. 

Ogl.  R.-A.  Brdbg.  IV,  282.  prfli.  Juli  22. 

1667«    Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz.  Juli  19 

Lager  v. 
Die  von  dem  Kurfürsten  gesandten  4  Fähnlein  Reiter  zeigen  Frankfurt 

ihm  an  „dass  inen  vergönnt  sei,  ein  stuck  brot,  ein  hun,  ein  gans, 
ein  schepsen  und  ein  kalb  ze  nemen";  weil  der  Kurfürst  es  schon 
erlaubt,  hat  er  dies  denselben  deshalb  auch  nicht  entziehen  wollen, 
empfahl  thunlichste  Schonung  der  Pfälzischen  und  Hessischen  Unter- 
thanen. 

Oppenheim  wollte  sich,  auf  etlicher  vom  Adel  gut  kaiserliche 
Verursachung,  trotz  Aufforderung  nicht  ergeben,  ist  erobert  worden. 
Der  Kurfürst  wird  ermessen,  was  darauf  zu  geschehen  hat1  Die 
Bürger  dürfen  nicht  ungeschatzt  bleiben. 

OgL  (ohne  Vtch.)    Dresden  Krgsa.  164/13,  330. 

1  Vgl.  Remling  Geschichte  der  Bischöfe  von  Speyer  II,  319.  Die 
Stadt  Oppenheim  gehörte  zur  Pfalz. 

1668.    Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht  Juli  20 

Tübingen 
Ohne  Zweifel  in  bester  Absicht  weist  ihn  der  Herzog  in  dem 

Juli  19  eingetroffenen  Schreiben  an  zu  dem  Afterlehen  und  der 
Bewilligung  der  väterlichen  Verträge. 

Wenn  der  Herzog  meint,  die  Kurfürsten  hätten  tacite  durch 
das  lange  Schweigen  in  die  Afterlehnschaft  gewilligt,  so  hat  er  sich 
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Juli  20  ans  Unterredungen  mit  der  Mehrzahl  der  Kurfürsten  aberwiigt, 
dass  diese  von  der  „ganz  creftigen  wolversehnen  erection  ansen 
fürstentumbs  wenig  Wissens  gehabt,  bis  so  lang  di^selbig  in  schwe- 
bender rechtvertigung  zu  Augsburg  in  öffentlicher  andienz  Teilen 
und  hernacher  an  tag  geben  worden  ist  Was  dann  ainem  unwisead, 
wie  kann  er  dem  widersprechen?  So  wissen  sich  E.  L.  als  m 
verständiger  fürst  selbst  wol  zu  berichten,  dass  zu  .ainem  sokfea 
wichtigen  handel,  da  es  ein  fürstentnmb  und  also  nit  eine  gerißge 
schmelerung  des  reichs  wider  verbriefte,  versiglete,  mit  der  KeL  M. 
allen  chur-  und  fürsten  des  reichs  lobliche  Verordnung  betagei 
thut,  vil  mer  dann  ain  stillschweigender  und  vermuetlicher  consees 
gehöret 

So  kounden  wir  uns  auch  nit  erinnern,  das  unser  herr  ui 
vatter  seliger  das  afterlehen  für  sich  und  seine  erben  entpfange*, 
sondern  was  S.  L.  disfalls  gethan,  das  haben  sie  allein  für  ir  selte 
person,  auch  nit  one  rechtmessige  forcht  und  gefar,  darinnen  S.  L 
gegen  ainem  so  mechtigen  konig  zu  Zeiten  der  lehenempfangnu 
gestanden,  gehandelt. 

Gleichergestalt  so  wissen  wir  uns  sicher,  dass  wir  den  Cadaoiscka 
vertrag  mit  dem  wenigisten  nit  bewilligt  noch  ratificirt,  es  wellte 
dann  uns  die  ratification  des  Heilbronnischen  Vertrags  dahin  gedeutet 
werden,2  welchen  wir  doch,  vor  ratificirung  desselben,  nie  gesecken, 
noch  vil  weniger  jeraalen  gelesen. 

Was  uns  aber  solches  alles  binden  thut,  dessen  werden  oie 
zweifei  E.  L.  von  unsern  rethen  jetzo  zu  Passau  volkomnen  beriefe* 
empfangen  haben,  derwegen  der  Eu.  M.  mit  ainichem  fuegen  nit 
geburen  wurde,  uns  disfalls  mit  recht  anzufechten. 

All  so  auch  mag,  unsers  verhoffens,  uns  diser  unglimpf  nit  zu- 
gemessen werden,  als  handelten  wir  wider  vaterliche  vertrag,  dam 
der  Cadauische  vertrag  lauter  ausweiset,  das  die  Eun.  M.  umb 
ratifikation  desselbigen  bei  den  churfursten  etc.  inen  zeit  handla 
solle,  welches  aber  J.  M.  nunmer  bis  in  die  achtzehn  jar  noch  nie 
verriebt,  auch  solches  J.  M.  durch  weiland  pfalzgraf  Ludwigen  chur- 
fursten sei.  gewägert  worden. 

Es  mag  auch  ein  solhes  in  dem  weiter  ausgefört  und  clar  ab- 
genommen werden ,  das  der  churfursten  ratification  über  den  Ca- 
dauischen  vertrag  hoch  von  nöten  gewest,  und  ain  substantial  des 
Vertrags  seie,  dieweil  allein  zwen  churfursten  bei  aufrichtung  des 
Vertrags  gewest,  welche  dooh  sich  aines  solchen  allein  nit  habet 
wellen  mechtigen,  sonder  auf  die  ratification  irer  mitchnrfflrstea' 
verschoben. 

So  nun  die  Ku.  M.  die  ratification,  wie  gemelt,  in  18  jaren 
noch  nie  erlangt,  so  hoffen  wir,  es  solle  die  nithaltnng  bemefc 
Vertrags  uns  nit  zugemessen  werden ,  sonder  achten  nochmals  far 
recht  und  billich,  das  die  Eu.  M.  die  ratification  der  churförstes 
zuvor  und  eer  die  afterbelehnung  geschehe  ausbringe  und  erlange 
thue. 

Aber  wie  dem  allem,  und  one  betrachtet,  das  uns  die  after- 
belehnung in  vil  weg,  auch  unsern  furgeschlagnen  billichen  erbau 
mittein  in  re  et  substantia  zuwider,  zum  höchsten  beschwerlich,  so 
mögen  wir  doch  E.  L.  zu  freundlicher  wilfarung  leiden,  das  E.  L 


1668-1671.  1562  697 

die  notulam  transactionis  in  forma  stellen  lass,  and  ans  dieselbigen    Juli  20 
zuschicke,   so   wellen   wir  uns  darauf   dermassen  resolvieren,   das 
E.  L.   spieren   möge,  das  wir  derselben  fargewendten  vleis,  müen 
und   arbeit   mer  dann   die   ungleichmessige    uns  aufgetrungne    be- 
s werden  vor  äugen  gehabt. 

Und  im  fall  da  wir  je  den  Cadauischen  vertrag  sollten  ratificiren, 
und  aber  derselbig  austruckenlich  vermag  ,  das  uns  unser  forsten- 
tumb  vervolgen,  und  wir,  auch  unsere  erben  darbei  gernewiglich 
sollen  gelassen  werden,  so  ist  auch  billich,  das  wir  dargegen  der 
geltsumma  entladen  bleiben,  dann  wir  je  kein  billiche  ursach  er- 
denken konden,  darumb  wir  der  Eu.  M.  ein  abtrag  mit  gelt  zu 
thon  schuldig,  als  der  wider  J.  M.  mit  dem  wenigisten  nit  gehandelt, 
dergleichen  das  auch  die  Eu.  M.  dem  Cadauischen  vertrag  in  denen 
artikeln  ir  M.  betreffend  hingegen  auch  verpunden  sei." 

Bittet,  der  Herzog  möge  sich  hierin  vetterlich  verhalten. 

Ogl.  R.-A.  Wrtbg  12  D,  279  Präs.  Juli  23. 

1  Vgl.    die  Darlegung  bei  Stalin  Wirtembergische  Geschichte  IV, 
374  fg. 

9  Ueber  Christofs  Verhalten  nach  dem  Heilbronner  Vertrag  8.  Stalin 
S.  458. 

3  Vgl.  Stalin  S.  SA 

* 

1669.    Massenbach  an  Herzog  Christof.1  Juli  22 

Lager  v. 

Man  hielt  ihn  bis  zu  Plauens  Ankunft  hin ,  da  man  jetzt  noch  Frankfurt 
selbst  keinen  Entschluss  gefasst  habe ,  was  geschehen  soll.  Pfalz- 
graf Ottheinrich  stellt  aber  für  den  Fall  des  Nichtvertragens  in 
Aussicht,  dass  man  jedenfalls  eine  Erklärung  vom  Herzog  begehren 
werde.  Des  Kurfürsten  v.  d.  Pfalz  Stadt  Oppenheim  ist  geplündert 
worden,  man  begehrt  dessen  Geschütz. 

Eigh.    Statt?.  Dtseh.  Krg.  4. 

1  Vgl.  Eugler  S.  222. 

1670.    Herzog  August  an  Eurfürst  Moritz.  Juli  22 

Dresden 
Packmor  zeigt  an,   dass  die  wegen  Markgraf  Hans   vom  Kur- 
fürsten begehrte  Erklärung 1  noch  mangelt.    Dieselbe  würde  wider- 
wärtige Praktiken  zerstören. 

Ogl.    Dresden  Kriegssachen  164/10,  346. 

i  Die  Forderung  Herzog  Albrechts  von  Preussen ,  Kurfürst  Moritz 
solle  sich  bezüglich  der  Defensiveinigung  "und  des  Verhältnisses  zu 
Markgraf  Hans  erklären. 

1671.    Schwendi  an  Markgraf  Hans.  Juli  22 

Prag 
Die  Reiter  sind  möglichst  bald  zum  Anzug  zu  bringen,  Muster- 
platz:  Prag,   da  Pilsen   zu  weit;    7.-8.  August  können  dieselben 
wohl  dort  sein. 
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Juli  22  Die   Vorbehaltung   des  Lehnsherren  ist   früher  nicht  rataft 

worden ;  da  der  Friede  abgeschlossen,  werden  die  Reiter  wohl  ha 
Bedenken  haben,  es  geht,  wie  er  nicht  anders  weiss,  gegen  Fmk- 
reich.  „Aber  wie  dem,  so  wird  es  auch  dises  puncten  halber,  » 
vil  sich  gepOrt  und  pillich  und  breuchlich  ist,  bei  der  Kai.  M.  kei 
not  haben ,  allein  beschicht  in  der  Kai.  M.  bestall  ung  dismak  keia 
meidung  daryon,  und  soll  sonder  der  reuter  gefar  sein."  Erbätet 
schleunige  Nachricht,  der  Kaiser  ist  im  Anzug,  erwartet  des  Mark- 
grafen Reiter. 

Von  Herzen  gern  sähe  er  des  Markgrafen  persönliches  Mär 
ziehen ,  aber  er  kann  nicht  wissen ,  ob  nicht  bei  diesen  L&ofa  be- 
denklich ,  das  Land  zu  verlassen.  Böcklins  Eröffnungen  über  des 
Markgrafen  persönlichen  Unterhalt  wird  der  Markgraf  zum  Bestes 
verstehen,  „E.  F.  G.  kennt  J.  M.  gemOt  und  aigenschaft  und  fei 
sy  in  solchen  feilen  nicht  weiter  schreiten  will,  weder  sy  mror 
gegen  andern  im  brauch  gehabt,  aber  es  wirt  sich  wol  geiegenbeit 
zutragen ,  das  E.  F.  G.  in  ander  weg  umb  ire  trene  dienst  erge* 
werden.  Und  wird  dannocht  E.  F.  G.  nimmermer  gereuen  werdet, 
das  sy  sich  bei  diesen  selzamen  zeiten  und  leufen,  da  nieaaaä 
weiss,  was  er  sich  zum  andern  zu  versehen,  der  Kai.  M.  weiter  «- 
hengig  und  verwandt  gemacht  hat." 

OgL   Berlin  Rep.  39,  Nr.  7  c,  f.  185. 

1  Der  Markgraf  erwidert  Juli  25,  er  werde  August  8  zu  Cottbu 
sein  mit  den  Reitern,  und  diese  selbst  von  dort  nach  Pilsen  fükrea: 
aber  Schwendi  möge  sorgen,  dass  dann  auch  das  Geld  zu  Cottbus  tei 
Conc.  f.  186.  Juli  31  kündigt  der  Markgraf  dem  Landvogt  der  Ober- 
lausitz  Christof  Burggraf  von  Dohna  an,  er  werde  am  14.  August  n 
Görlitz,  15.  zu  Osteriti,  16.  zu  Zittau  ankommen.  Dass  die  Praktik« 
des  Kaisers  bei'Markgraf  Hans  den  Albertinern  nicht  unbekannt  Mietet, 
zeigt  ein  Schreiben  Kommerstadts  vom  22.  Juli;  Dresden  Krieges.  M&& 

Juli  23    1672«  Kurfürst  Moritz,  Pfalzgraf  Otjtheinrich,  Herzog 
vor  Frank- Johann  Albrecht  und  Landgraf  Wilhelm  an  den  Kar- 
fart  fürsten  von  der  Pfalz. 

Der  Kurfürst  weiss,  weshalb  sie  den  Krieg  unternommen  habec. 
Schicken  eine  Notel.  der  gemäss  sich  der  Kurfürst  gegen  sie,  me 
ihre  Notdurft  erfordert,  erklären  möge.  Geschieht  dies  nicht,  » 
kann  der  Kurfürst  ermessen,  was  dies  für  Nachdenken  erweck» 
und  wozu  das  Ursache  geben  werde. 

Cop.    Dresden  Kriegssachen  164/13,  356. 

1  An  den  Kurfürsten  Joachim  wandte  sich  Landgraf  Wilhelm  Juli  # 
mit  der  Forderung,  sich  in  14  Tagen  einzustellen,  da  die  Passaaef 
Handlang  nichts  anderes  als  eitler  Betrug  und  Gerede  sei.  Die  Be- 
deutung des  Briefes  lag  wohl  darin,  dass  man  deu  Kurfürsten  es- 
schüchtern  wollte,  'der  mit  andern  lenten  in  heimlichen  praktiket 
stehen'  sollte,  'die  unserm  jetzo  vorhabenden  werk  und  also  der  viäer- 
erledigung  unsers  geliepten  herrn  vatters  genzlich  zuwidder  fallet-* 
Daran,  dass  man  durch  die  Einstellung  des  Kurfürsten  die  Befrenac 
Philipps,  welche  man  durch  die  Passauer  Verhandlung  zu  erwirken  «r- 
zweifelte,  durchzusetzen  gehofft  habe,  ist  nicht  zu  denken.  Vgl 
Wachenfeld  Ueber  die  politischen  Beziehungen  zwischen  Brandeabm 
und  Hessen  S.  26  (Programm  der  höheren  Bürgerschule  tu  Cassel  1873.) 
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1673«.    Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz.1  Juli  23 

Lager  vor 

I.  Der  Kurfürst   möge  sich,   möge  Pfalz  sagen   was   es  will,   Worms 

nicht  von  dem  Geschütz  abwenden  lassen.  Er  will ,  da  er  auf  dem 
Wage  nach  Speier  ist,  in  Heidelberg  das  Geschütz  selbst  abfordern« 
Wenn  der  Kurfürst  die  Sache  mit  Frankfurt  zum  Vertrag  kommen 
lassen  will,  so  schadet  das  dem  gemeinen  Werk.  Dann  wollte  er 
lieber  mit  dem  Kriegsvolk  seiner  Wege  ziehen,  als  unnütz  vor  der 
Stadt  liegen.    Erwartet,  dass  ihre  Beschlüsse  streng  befolgt  werden. 

II.  Er  hat  dem  Landgrafen  zu  Leuchtenberg,  als  er  bei  Milten- 
berg lag ,  gestattet,  „das  S.  L.  die  Juden  zu  Friedberg  schätzen 
and  seines  gefallens  damit  handeln  mochte."  Man  behauptet,  der 
Kurfürst  habe  dieselbe  schon  dem  Reuss  von  Graitz  gegeben. 
Dennoch  erboten  sich  die  Juden,  sofort  12000  fl.  zu  erlegen.  Diese 
Summe  möge  der  Kurfürst  dem  Leuchtenberg  gestatten. 

Ofl.  ohne  Unterschrift,  Dresden  Krps.  164/13,  336  v.  353. 

1  Juli  25  antwortet  Moritz:  Er  hat  dem  Reuss  und  andern  Befehls-     • 
habern  die  Juden  überantwortet    Diese  rechnen    darauf.    Weiss  nichts 
von  Erlegung  von  12000  Gl.,  Leuchtenberg  ist  sonst  zu  entschädigen. 

1674«    Pfalzgraf  Johann  von  Simmern  an  die  Kriegs-    Juli  23 

Kur-  und  Fürsten.  Kreuz- 

nach 
Man   verlangt  von  ihm  50  Centner  Pulver,  sofort  zu  stellen, 

sonst  werde   man  es  selbst  holen.    Er  hat  während  seines  ganzen 

Lebens   kein  Pulver   machen  lassen,    da   er  keines  gebraucht  hat. 

2  Tonnen,  die  sein  Vater  hinterlassen,  stehen  zu  Diensten. 

Ogl.    Dresden  Krgss.  164/13,  36».  • 

1  Aehnliche  Aufforderung  wurde  an  Pfalzgraf  Wolfgang  von  Zwei- 
brücken gerichtet  und  an  den  Bischof  von  Wirzburg.  Dieser  antwortete 
Juli  24 :  Er  habe  nur  2  Doppelkarthaunen ,  1  Nothschlange ,  3  halbe 
Karthauen,  250  Gentner  Pulver,  3  Büchsenmeister.  Man  möge  ihn  da- 
von nicht  entblössen.  Aug.  1  erklärte  derselbe,  er  werde  die  2  Doppel- 
karthaunen sofort  schicken,  könne  das  Pulver  indessen  nicht  entbehren. 

1675*    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand.  Juli  23 

Rom 
Von  der  Flotte,  die  einige  Tage  in  Sicht  von  Neapel  war,  hört 

man  nichts  mehr.1  Dieselbe  fand  nicht  das  erwartete  Entgegen- 
kommen des  Prinzen  Salem o  und  der  Andern,  im  ganzen  König- 
reich herrscht  Ruhe,  jeder  thut  die  Pflicht. 

Der  Vicekönig  wollte  durch  Ascanio  Gornia  und  Camillo 
Golonna  je  2000  Mann  werben  lassen;  ersterer  lehnte  ab,  bis  er 
Bescheid  von  dem  Kaiser  und  König  habe  über  etwaige  sonstige 
Verwendung,  demselben  ist  wahrscheinlich  die  Bestallung  zu  klein. 
Jetzt  wirbt,  bis  Bescheid  von  dem  Kaiser  und  König  kommt,  Colonna 
die  ganzen  4000  Mann. 

„Havra  quatro  o  cinco  dias,  qüe  embiava  don  Diego  de  Mendo$a 
el  embazador  unas  cartas  al  C1  de  Burgos  con  ciertos  avisos; 
topo  con  el  mo^o  que  las  llevava  un  ministro  de  la  justicia  y  llevole 
preso,  porque  traya  spada,  diziendo  el  mo$o  cuyo  era  y  a  lo  que 
yva.    A   la   mahana   embio  don  Diego  a  llamar  aquel  ministro, 
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Juli  23  para  informarse  por  que  lo  hacia,  el  quäl  se  le  desacato  es  ptl- 
labras,  y  don  Diego  le  pelo  las  barbas  y  le  dio  muchos  moncooes, 
amenazandole  que,  si  deziaalgo,  que  lemandaria  matar;  el  honbre 
en  el  mesmo  punto  se  fue  al  papa  y  le  conto  el  caso,  mostnurio 
las  senales  que  llevava.  Su  Sad  se  ha  indignado  mucho,  dirieido 
muchas  palabras  y  dando  a  entender  que  don  Diego  lo  havia  heck 
maliciosamente,  y  con  esto  estuvo  en  determinacion  de  despaekr 
luego  a  quexarse  a  su  Mad;  por  entonces  se  le  estornroa, 
procurando  de  apaziguarle,  y  assi  esta  con  menos  enojo,  man« 
ha  podido  acabar  con  el  que  de  audiencia  a  Don  Diego,  m  qse 
dexe  de  screvirlo  a  su  M. ;  hombre  es  su  S*d  que  le  daran  poco 
los  enojos,  y  desto  no  ay  mucho  de  que  tenelle,  porqae  son  co» 
muy  ordinarias  a  que  hazer  los  rainistros  de  los  prinripes,  qw 
la  justicia  les  tenga  el  respecto  que  se  deve,  y  es  muy  gru 
inconviniente  no  castigalles  los  disacatos ,  pudiendo.  *  Su  8*  est» 
bueno,  y  procura  de  estarlo,  con  darse  la  mejor  vida  que  paede* 
en  jardines  y  en  casas,  mudando  cada  dia  la  suya,  que  las  »j 
aqui  harto  al  proposito.  Tiene  speran$a,  que  hau  de  hazer  tlp 
en  la  paz  estos  nuncios,  que  embia  a  tratar  della  con  laM.Ce. 
y  con  el  rey  de  Francia.  Prospero  de  Santa  Cruz  que  estora 
nuncio  a  V.  Mad  es  el  que  va  a  Francia.8 

El  C1  de  Augusta  ha  diez  dias  que  esta  aqui.  El  conästorie 
passado  propuso  la  causa  de  su  venida  haver  sido  por  havdfe 
despoieido  de  su  obispado  por  firma  del  rey  de  Francia.  Sa  S- 
hasta  aca  no  ha  hecho  ninguna  demostracion  con  el,  ni  mandadok 
ayudar,  como  a  otros  cardenales  pobres.  £1  posa  en  casa  del  C1 
Fernesis,3  adonde  se  vino  a  apear,  y  por  estar  alli  no  le  ha  jdi 
a  yisitar  el  embaxador  de  su  Mad,  ni  creo  que  terna  caenta  con  d 
mientras  estuviere  en  aquella  casa.4 

V.  Mad  embie  a  pedir  a  su  S.  la  prorogacion  de  otros  des 
anos  de  la  administracion  de  Strigonia.  Aun  no  he  dado  la  carta 
a  su  Sad,  porque  no  me  ha  pareeido  tiempo.  To  creo  que  no  hart 
dificultad  ninguna,  porque,  quando  se  le  pedia  la  ayuda,  ofreca 
destas  cosas  mucho.    Con  el  primero  se  embiara  al  despacho." 

OgL    Wien  Romana. 

1  Ueber  Mangel  an  Nachrichten  von  der  Türkischen  Flotte  Hag» 
auch  Annibale  Garo  am  4.  Juli ;  damals  hatte  er  einen  Monat  lang  nkta 
darüber  gehört;  Ronchini  S. 365. 

*  Vgl.  Desjardins  III,  317.  Die  hier  angezogene  Depesche  Sejri- 
stori's  fehlt. 

8  Garo  schrieb  schon  Juni  9  von  der  Absicht,  Santa  Croce  ud 
Frankreich  zu  schicken.  Achilles  de  Grassis  habe  zum  Kaiser  gebet 
sollen;  'non  so  se  hara  effetto';  Opere  del  Garo,  I,  160,  Bd.  74  fcr 
Mailänder  Ausgabe  der  Classici  Italiani.  Das  Beglaubigungsbreve  im 
15.  Juli  1552  bei  Raynald  Nr.  41,  die  Instruktion  vom  19.  Juni,  in  da 
Mise,  di  st.  Ital.  V,  1007  nach  der  Vatikanischen  Ha.  God.  Ottobofc 
2515,  f.  312.  Die  Angabe  der  Vita  Santacrucii  S.  518,  er  sei  am  5.  Jdi 
abgeschickt  worden,  ist  gewiss  irrig. 

*  Nach  Gachard,  vgl.  Nr.  1626,  ordnete  Karl  damals  an,  dass  Farne* 
eine  Pension  erhalten  solle,  was  kaum  glaublich  ist.  O  Farnese  aeftit 
wohnte,  nach  Nr.  1528,  bei  dem  Gl  Monte;  er  verliess  schon  Juli  1  Bio, 
Ronchini  Lettere  d'huomini  illustri  S.  364. 
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1676.    Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht.1  J^*  24 

vor 

Die  Mainzer  R&the    erbieten   sich   zur  Handlung;   wenn   der  Frankfurt 
Markgraf  das  Erzstift  wieder  verlässt,  soll  demselben   eine  statt- 
liche Summe  erlegt  werden.    Dann  will  Mainz  auch  mit  Hessen 
verhandeln.     Da   der   Markgraf    des   Landgrafen   Wohlfart  nicht 
gerne  hindern  wird,  bittet  er  um  Erklärung,  was  seine  Absicht  sei.2 

Conc.    Dresden  Kriegssachen  1W/13  358. 

1  Der  Markgraf  antwortete  vor  Speier  Juli  26: 
Der  Landgraf    möge  sich  vergleichen,    er  kann   desshalb  seinen 
Anspruch  nicht  fallen  lassen. 

Hat  in  Worms  und  Speier  nur  6  Stück  Büchsen  aufgefunden. 

*  Es  ist  nach  dem  Briefwechsel  des  Markgrafen  mit  Moritz  klar, 
dass  der  erstere  nicht  vor  Frankfurt  verblieb,  wie  dies  J.  Voigt  und  A. 
annahmen.  Vgl.  den  Erlass  des  Markgrafen  aus  dem  Lager  zu  Schiffer- 
stadt, Juli  25,  bei  Renal  in  g  Gesch.  der  Bischöfe  von  Speier  Urk.  II, 
596.  In  dem  Heere  der  Kriegsfürsten  war  keineswegs,  wie  Voigt  I, 
323  meint  und  Gassi  an,  Die  Belagerung  von  Frankfurt,  1859  bei 
Sauerländer  in  Frankfurt  erschienen,  gedankenlos  nachschreibt,  ein 
Herzog  Christof  von  Baiern ;  gemeint  ist  wohl  Christof  v.  Leuchtenberg. 

1677*    Kaiser  Karl  an  Herzog  Albrecht.  Juli  25 

Brixen 

Da  er  demnächst  sich  ins  Feld  begeben  wird,  bittet  er  den 
Herzog  Proviant  gegen  Bezahlung  zuführen  zu  lassen ,  auch  zu 
gestatten,  dass  die  Hälfte  der  4000  Wagenpferde  in  der  Gegend 
Murnau-Partenkirchen  in  des  Herzogs  und  Bischofs  von  Ffeising 
Gebiet  gemustert  werde. 

Ogl.  mit  Lücken.    R.-A.  Brandenburg  IV,  800.  praes.  Aug.  1. 

1  Das  Indorsat  'Handlung  und  missif  an  meinen  gn.  herrn  de  mense 
Augusto'  ruft  die  Erinnerung  an  eine  Zeit  wach,  wo  noch  die  ursprüng- 
liche Ordnung  im  Archive  herrschte;  indessen  ist  dies  Stück  und  ebenso 
Kr.  1679  durch  Mäusefrass  stark  beschädigt 

1678*    Kurfürst  Moritz  anderzog  Albrecht  v.  Preussen.   Juli  26 

vor 

Hatte  gedacht,  dem  Markgraf  Hans  würde  seine  Erklärung  Frankfurt 
genügt  und  derselbe  würde  bedacht  haben,  dass  ihm  [Hans]  von 
ihrer  Seite  keine  Ursache  zu  Missverstand  gegeben  worden.  Mark- 
graf Hans  hat  zu  Lochau  einen  Absprung  gethan,  allerlei  Ausflüchte 
gesucht,  das  Werk  selbst  aber  zeigt,  wer  die  Gefahr  zur  Ehre 
Gottes  für  des  Vaterlands  Freiheit  übernommen  hat. 

Es  ist  unwahr,  dass  er  zu  Linz 1  von  Markgraf  Hans  schimpf- 
lich geredet.  Wer  hat  das  gesagt?  Er  würde  nie  von  derlei 
geheimen  Sachen  reden,  wollte  Gott,  man  handelte  so  auch  ihm 
gegenüber. 

Wenn  Markgraf  Hans,  wie  man  sagt,  gegen  ihn  rüstet,  dann 
ist  freilich  klar,  weshalb  derselbe  sich  keine  Erklärnng  genügen 
läsßt.  Das  Geleit,  das  er  dem  Markgrafen  für  Passau  sandte,  ist 
nicht  verdächtig«  Der  Herzog  möge  den  Markgrafen  veranlassen, 
keine  weitere  Ausflucht  zu  suchen. 
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Juli  26  Falls   Markgraf    Hans    wirklich   in    des   Gegenthefls  Dienste 

getreten,  so  wird  der  Herzog  sorgen,  dass  kein  Geheimnis*  da 
Gegnern  verrathen  werde.  Der  Herzog  wird  sich  dann  zu  itae 
christlichen  Werke  halten. 

Postscr. :  Warnung  kommt,  dass  Markgraf  Hans  „sunt 
seinem  schweher  und  dem  von  Holstein  wider  uns  und  das  Tater- 
land im  anzuge  sei." 

Conc.  (Arnold?)    Dresden  Bfindn.  374/1,  45. 

1  In  diesen  Zusammenhang  gehört  ein  loses  Blatt,  in  Betik 
Rep.  39,  7  b,  f.  18,  welches  lautet: 

„Hie  dixit: 

Er  wolle  mit  Markgraf  Johans  ein  lernten  anfahen,  wie  er  möge. 

Ein  stuck  laurs  [lones?],  item,  so  er  zur  handlang  kompt,  well  er 
ein  brief  lassen  fallen,  wie  er  in  diesem  buntnus  gewesen. 

Item  Heideck  wol's  sagen,  wie  er  bei  -Frankreich)  gehandelt,  sei  im 
noch  8000  fl.  schuldig. 

Est  in  maxima  gratia  Gesaris. 
Wirt  für  den  geschicksten  forsten  gehalten. 
Cesar  wol  ynen  brauchen  und  pension  geben. 
Wol  yen  in  allen  Sachen  zu  sich  ziehen.* 

Indorsat  (Hildesheims):  „Zeddel,  so  D.  Strass  meinem  gn.  kern 
geben,  belangend  die  wort,  derer  sich  Herzog  Moritz  xu  Linz  bette 
verneinen  lassen." 

Wahrscheinlich  stammten  diese  Nachrichten  ursprünglich  aus  kainr» 
licher  Quelle. 

Juli  26      1679.    Hof-  und  Kammerräthe  an  Herzog  Albrecht 

München 

Es  geht  das  Gerücht,  der  Kaiser  wolle  mit  dem  in  Tirol  ge- 
sammelten Erieg8Yolk  herausziehen.  Dann  muss  Verkehrung  ge- 
troffen werden,  Schaden  zu  verhüten ;  mehr  als  je  ist  dies  erforder- 
lich, da  das  bündische  Kriegsvolk  den  Proviant  ganz  amfgezekrt 
hat  und  man,  ohne  dies  zu  bedenken,  dem  Herzog  Schuld  gebei 
wird,  dass  die  Gegner  gefördert  werden  seien,  der  Kaiser  Mangel 
leiden  müsse.  Man  muss  Kredenzbriefe  ausstellen,  etwa  3,  an  da 
Kaiser,  Herzog  Alba,  Bischof  Arras,  und  damit  an  den  Hof  sendet 
damit  das  Land  möglichst  geschont  werde.  „Wo  dan  £.  F.  G. 
den  von  Lichtenstein  zu  sollicher  potschaft  und  werben  furaeae: 
wollt,  als  der  dergleichen  sachen  in  dem  vorigen  Schmalkaldiscki 
krieg,  gleich  wol  in  anderer  herren  dienst,  im  kaiserlichen  gleger 
auch  sollicitiert  hat,  und  dann,  wie  in  jetzigem  krieg  der  chur-  o4 
forsten  kriegsfolk  in  E.  F.  G.  land  gehaust,  zu  E.  F.  G.  Be- 
schuldigung ganz  guten  bericht  zu  geben  waiss,  so  hat  er,  der  toi 
Lichtenstein,  uns  angezaigt,  dieweil  er  die  zeit  her  ans  E-  F.  & 
bevelch  bei  sollichem  kriegsfolk  vil  und  oft  im  veldleger  geveA 
das  ime  bei  der  Kai.  M.,  auch  derselben  kriegsfolk  allerlei  w» 
trauen  und  geverlichait  daraus  entsteen  möchte ;"  deshalb  möge  s 
dem  Kredenz  darauf  hingewiesen  werden,  dass  Lichtenstein,  s= 
Schaden  zu  verhüten,  bei  den  Kriegsfürsten  thätig  gewesen  sei 

Ogl.    R.-A.  Brandenburg  IV,  302.    Praw.  Jota*  2a 
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1680*    Pessler  an  Herzog  Christof.  '      Joli  27 

Heidel- 

Hat  mit    den   Kurpfälzischen    nnd   Jülichs  Käthen    über    die      berg 
4  proponirten  Punkte  berathen. 

ad.  1.  ist  beschlossen,  falls  die  jetzt  geführte  Unterhandlung 
scheitere,  nochmals  eine  solche  von  Kur-  und  Fürsten,  soviel  deren 
in  der  Eile  zusammen  zu  bringen,  zu  versuchen. 

ad.  2.  n.  3.  über  die  etwaigen  Aufforderungen;  sei  es  von 
Seiten  des  Kaisers  oder  der  Kriegsfürsten,  sich  zu  deklariren,  ist 
nicht  geredet,  dies  auf  morgen  verschoben. 

ad.  4.  ist  beschlossen,  die  Reicbsanlagen  vor  endlicher  Ver- 
tragung  der  Sachen  nicht  zu  zahlen. 

Morgen  gedenkt  der  Kurfürst  und  Herzog  Jülich  den  Herzog 
zu  Hilsbach  zu  treffen. 

Eigenhändig.    Stattgart  Deutscher  Krieg  II. 

1681.  Herzog  Albrechtan  dieKammer-RäthezuMünchen.  Juli  28 

Passau 

„Unsern  gruss  zuvor,  lieben  getreuen  1  Was  ir  uns  zugeschrieben 
mit  Überschickung  Statthalters  und  reth  zu  Neuburg1  an  euch  aus- 
gangnen  missiven,  daneben  auch  von  der  bezalung  wegen  unsers 
kriegsvolks  zu  Inglstadt  zugeschriben ,  haben  wir  nachlengs  ver- 
nommen, send  darbei  von  unserm  rat  D.  Hunden,  was  er  euch  in 
nnserm  abwesen,  seines  untertänigen  bedenkens  zur  antwurt  in  eil 
für  sich  selbst  geschrieben,  auch  genugsamlich  bericht  worden;2 
darbei  lassen  wir  es  dismals  pleiben,  der  Zuversicht,  ir  werdet 
dem,  eurem  selbs  aignen  bedenken  nach,  volnziehung  getan  haben, 
and  euch  hinfuran,  wo  von  gemeltem  Statthalter  und  reten  weiter 
dergleichen  ansuchen  besehene,  der  gepür  nach  mit  guoter  be- 
scheidenheit  und  glimpf  wol  wissen  zu  halten.  Ferner  weit  uns 
copei  euer  Instruction,  was  ir  mit  baiden  bischoffen  Freising  und 
Regensburg  der  nachparlichen  hilf  halb  handien  lassen  und  was  ir 
auch  bei  denselben  ausgericht,  zueschicken  und  berichten,  damit 
wir  uns  alhie  gegen  Salzburg  und  Passau  dester  bas  zu  halten 
wissen;  ir  wolt  uns  auch  auf  was  zeit  ir  mit  den  30,000  gülden 
gfast  sein  mögt,  verstendigen, 3  die  Ko.  M.  darauf  alhie  gewislich 
haben  zu  vertrösten.    Das  alles"  etc. 

Goncept  Ton  Hund.    R.-A.  Brdbg.  IV,  306. 

1  Der  Statthalter  Johann  Kreuter  bat  Juli  18,  und  wiederholt 
Juli  22,  die  Münchner  R&the  um  Rath  und  Hülfe,  da  Ottheinrich  ihn 
für  den  Fall  der  Noth  an  den  Herzog  Albrecht  verwiesen  habe.  Die 
Besorgniss  vor  dem  Anmarsch  des  kaiserlichen  Heeres  rief  diese  Mass- 
regel hervor.    Ib.  f.  298  fg. 

*  Juli  23  schreiben  die  R&the  dem  Herzog,  dass  sie  des  Herzogs 
Befehl  bezüglich  des  ferneren  Schwedens  des  Kriegsvolks  erfüllen  wollen, 
und  Musterung  und  Bezahlung  erfolgen  solle.  Indessen  schlagen  sie  vor, 
nur  den  halben  Monatssold  zu  bezahlen,  da,  wenn  der  Friede  Platz 
greift,  der  Rom.  König  gewiss  bald  die  30,000  Gld.  fordern  wird,  an 
deren  Erlegung  Mangel  sein  würde,  wenn  der  Monatssold  bezahlt  würde. 
Ib.  f.  293.  Darauf  erfolgte  der  nicht  vorliegende  Bescheid  Hunds, 
Juli  31  melden  die  R&the  Erfüllung  des  Befehls,  und  dass  die  30,000  Gld. 
am  15.  Aug.  beisammen  seien;  f.  311. 
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Juli  26  '  *  Die  R&the  senden  Juli  31  die  dem  Dr.  Johann  Valtermair  ni 
Gregorian  Münch  bei  der  Sendung  „der  itzigen  steur  and  anlag  kalbe-1 
mitgegebene  Instruktion  ein.    Diese  selbst  fehlt 

Juli  28  1682.    Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz. 

Lager  v. 

Speier  j)es  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  des  Herzog  Jülich  Rathe  habenden 
Bischof  von  Worms  entschuldigt:  derselbe  habe  in  keiner  Weise 
den  Curt  von  Hanstein  unterstützt,  selbst  nicht,  als  dieser  es  ver- 
langte, und  ihn  deshalb  gebeten ,  von  der  Brandschatzung  abzu- 
stehen. Das  Geld  sei  auf  die  kaiserlichen  Mandate  hin  er- 
legt worden. 

Er  erklärte,  er  wolle  diese  Entschuldigung  an  die  Kor- 
und Fürsten  gelangen  lassen.  Will  der  Kurfürst  sich  mit  ihm 
einer  gemeinsamen  Antwort  entschliessen  ?  Man  möge  vorgeht 
gegen  die  elenden  Pfaffen,  die  keinen  Glauben  halten,  nnd  nehmen, 
was  zu  finden  ist,  das  übrige  arrestiren.  Die  Pfaffen  im  Stift  siad 
alle  entlaufen,  er  hat  die  Vorräthe  nehmen  und  nach  Maim 
zur  Yerproviantirung  führen  lassen. 

Ogi.  ohne  Unterschr.    Dresden  Kriegs*  164/13,  373. 

1  Vgl.  Sleidan  III,  392. 

Juli  28  1683.    Bischof  Arras  an  Königin  Marie. 

Brixen 

Der  Kaiser  hörte  aus  dem  zu  Bruneck  eingetroffenen  Briefe 
der  Königin  vom  14.  mit  Befriedigung  den  Marsch  des  Französi- 
schen Königs  von  Chimay  nach  der  Picardie,  „jugeant  sa  M*  qne 
Ton  seroit  plus  asseure  par  ce  en  Brabant,  pnisqu'il  avoit  laisse 
Topportunitä  de  Liege"  Seit  der  Zeit  allerdings  keine  Nachricht, 
deshalb  Besorgniss,  zumal  die  beiden  Heere  so  nahe  bei  einander 
stehen.  Noircarmes  möge  die  Königin  bald  wieder  zurücksendet 
mit  Nachrichten.  Moritz  scheint  Abwartungspolitik  zu  spielen,  da 
Vertrag  annehmen  oder  verwerfen  zu  wollen  je  nach  Lage  der 
Dinge;  deshalb  hat  der  Kaiser  verlangt,  dass  Planen  binnei 
3  [8?]  Tagen  nach  Ankunft  des  Boten  Antwort  erhalte,  sonst  wolle  er 
an  die  Unterhandlung  nicht  mehr  gebunden  sein.  Inzwischen  wird 
gerüstet ,  am  30.  denkt  der  Kaiser  aufzubrechen ,  nach  höchstens 
ein-  bis  zweitägigem  Aufenthalt  in  Innsbruck  auf  Füssen  zu  ziehet ; 
wohin  die  Oberdeutschen  Regimenter  und  die  Reiterei,  sowie  die 
Spanier  und  Italiener  ziehen.  Von  dort  will  der  Kaiser,  so  viel  er 
sieht,  weiter  ziehen,  sich  nur  dort  aufhalten,  wo  es  nothwendig; 
es  ist  Hoffnung  vorhanden,  dass  Augsburg  sich  friedlich  unterwirft, 
sonst  wird  man  bis  dahin  zusehen,  was  zu  geschehen  hat. 

Die  Türkische  Flotte  hielt  sich  bis  22.  an  der  Insel  Prodda, 
nahe  bei  Itussol,*  hatte  wenig  Erfolg  bei  ihren  verschiedenen  Ver- 
suchen, soll  sich  jetzt  mit  den  andern  Französischen  Galeeren  ver- 
einigen wollen,  um  Piombino  und  Genua  zu  bedrohen.  „Et  ja  s'est 
acheväe   le   conventicule    que   ceulx    qui    sont  de  la  dövotion  de 


a  Rocciola. 
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France  ont  fait  ä  Chioza,  prfes  de  Venise,  oü  les  opinons  se  sont  Juli  28 
trouvees  differentes,  et  Gomille  Bentivoglio  va  sur  icelies  consulter 
le  roy."  Inzwischen  verläuft  so  Zeit,  bis  Truppen  zusammen  zu 
bringen  sind,  es  vergeht  die  zu  Flottenoperationen  geeignete  Zeit 
Die  Flotte,  welche  in  des  Königs  Sold  stehen  soll,  kostet  demselben 
viel,  es  herrscht  Unzufriedenheit  auf  ihr,  weil  sie  in  Neapel  kein 
Entgegenkommen  fand.  Der  Kaiser  schickt  4000  Deutsche  nach 
Neapel,  4000  nach  der  Lombardei,  dieselben  sind  schon  alle 
in  Italien. 

Temesvar  widersteht  noch,  die  Türken  erlitten  davor  eine 
Schlappe.1  „Vray  est,  quo  le  nombre  des  gens  qu'ilz  ont,  tant  en 
la  Transylvanie  avec  la  correspondance  des  Muldaves  et  Transalpins 
que  en  Hongrie,  est  fort  grand,  et  que  du  coustel  du  roy  il  y  a 
peu  de  Provision,  pour  les  raisons  que  V.  W*  avra  entendu  par  ce 
que  le  Sr  de  Noircarmes  a  pourte ...  De  Brixen  ce  28.  de  Juillet." 

Eigenh.:  „Jetiens,  que  la  duchesse  de  Lorraine  avra  adverty 
V.  M'*  du  mesme  qu'elie  ha  icy  fait  entendre  &  l'empereur,  des 
rüdes  termes,  par  lesquelz  le  roy  de  France2  luy  a  commande  sortir 
de  Lorrenne  et  signament  de  son  douhaire  et  s'en  aller  ä  Hedel- 
be rg,  oü  il  a  semble  ä  sa  W*  qu'elie  ne  debvoit  faire  long  s6jour, 
mais  au  plustost  passer  &  Y.  M16 ,  oü  eile  pourra  estre  avec  moings 
de  fraiz  et  avec  plus  de  reputacion." 

Ogl.  Chiffern  Wien  Korresp. 

1  In  Wirklichkeit  war  Temeswar  Juli  25  in~  Besitz  der  Türken 
gelangt. 

*  Die  Veranlassung  war,  dass  die  Franzosen  einen  Boten  abfingen 
mit  Papieren,  welche  bewiesen,  dass  die  Fürstin  die  Wiedergewinnung 
Lothringens  plante;  Henne  IX,  188. 

1684.    Herzog    Albrecht    an    die  Hof-   and    Kammer-  Juli  29 

Räthe  zu  München.  Passau 

AllgDer  Zug  des  Kaisers  geht,  wie  man  sagt,  über  Füssen  und 
an  nach  Schwaben ,  man  wird  zeitig  erfahren ,  ob  Proviant 
herausgeführt  zu  werden  braucht,  somit  ist  die  Schickung  nach 
Innsbruck  derzeit  wohl  überflüssig.  Hofft  bald  heim  zu  kommen, 
und  wird  dann  selbst  zum  Kaiser  reiten  oder  Botschaft  senden. 
Sollte  der  Traktat  aber  sich  wider  Erwarten  noch  verziehen, 
—  alle  Stunde  erwarten  sie  die  Resolution  der  Kriegs-  Kur-  und 
Fürsten  —  so  könnte,  falls  man  mittlerweile  über  des  Kaisers  Zugs 
durch  das  Fürstenthum  etwas  erführt,  Lichtenstein  nach  der  Räthe 
Vorschlag  zum  Kaiser  gehen.  Credenze  können,  falls  dazu  noch 
Zeit,  ihm  zur  Unterschrift  zugeschickt  werden,  andernfalls  wird  man 
das  Fehlen  der  Unterschrift  nicht  anstössig  finden,  da  er  hier  in 
des  Kaisers  und  des  Königs,  auch  in  des  Reichs  Sachen  thätig  ist.1 

Gop.    R-A  Brandenburg  IV,  304. 

1  Ib.  f.  305  Erlass  Martha  von  Gnmppenberg  und  Seifried  von  Ziln- 
hart  betreffend. 

Regettea  u.  Vrk.  des  16.  Jthrh.  n.  45 
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Juli  29   1685.    Herzog  Christof  von  Wirtemherg  an  Markgrtf 
Hilsbach  Albrecht  von  Brandenburg.* 


Der  Kurfürst  von  der  Pfalz,  Herzog  von  Jülich  und  er  sind 
zusammen  gekommen,  sie  hatten  auch  auf  Herzog  Albrecht  geaalt, 
aus  Ursachen,  die  er  dem  Markgrafen  zu  Tobingen  und  Geislingct 
mitgetheilt  hat  Da  der  Herzog  aber  in  Passau  aufgehalten,  werdet 
sie  zusammen  heute  Abend  gen  Heidelberg  verreisen;  er  hofi, 
dass  etwas  Gutes  berathen  wird,  dass  Herzog  Albrecht  sieh  toi 
ihnen  nicht  sondern  wird ;  „nachdem  dann  allerlai  Sachen  Yorhandei, 
die  sich  über  landt  nit  schreiben  wollen  lassen ,  auch  gesanten  nt 
wol  zu  vertrauen  will  sein,  were,  gemainer  sach  zu  gaetem,  seh 
guetansehn,  das  wir  baide  one  Verzug  zusammen  kernen,  dieweü 
dann  jetzmaln  ich  kein  gelegner  platz  weiss,  dann  Schwetzingen, 
dahin  E.  L.  von  Speir  nur  2  klain  meil  wegs  haben,  und  vertarf- 
fentlich,  wo  E.  L.  gelegen,  daselbst  zu  erscheinen,  das  ich  gedeckte, 
meinen  herrn,  den  churfursten  Pfalzgraven  und  herzog  zu  Gakfe, 
dahin  zu  komen,  auch  bewegen  wolte,  von  den  Sachen,  darumben 
jetzige  unsere  beisamenkunft  beschehn,  wie  obgemelt,  stattlich  imd 
vertrauelich  zu  reden,  und  sollen  E.  L.  daselbst  sicher,  one  aUe 
not  leibs  and  guets  sein  und  nit  lang  aufgehalten  werden."  Bittet 
um  Antwort  durch  diesen  Boten. 

Eigenhändig  Conc    Stattg.  Brdbg.  A.  cB,  5t. 

Juli  30  1686«    Käthe  zu  München  an  Herzog  Albrecht 

Manchen 

Es  ist  eine  Post,  Niklas  von  Jachsam  mit  einem  Generale  toi 
Kais.  M.,  gekommen,  fragte  sofort  nach  dem  Lichtenstein,  hat  den- 
selben das  Generale  zugestellt.  Derselbe  geht  wegen  der  drei  Moster- 
plätze zu  Schongau,  Weilheim  und  Murnau  und  wegen  Provitit 
zum  Herzog;  obgleich  jene  früher  geweigert,  besteht  derselbe 
darauf,  will ,  dass,  um  Proviant  zu  erhalten,  der  Herzog  anordae, 
dass  überall  gedroschen  werde.  Sie  haben  vorgeschlagen,  es  bei 
Mittewald,  Reutte  und  PfruntecP  zu  lassen,  wohin  Proviant  gebracht 
werden  solle,  da,  wenn  solches  gestattet  und  sich  die  Hündischen 
wieder  wenden ,  dies  dem  Lande  schlecht  bekommen  könne«  Sie 
wollen  Jemanden  hinauf  an  das  Gebirg  schicken ,  da  die  ändert 
Commissare  heute  oder  morgen  nach  Weilheim  kommen  werden. 
Der  Kaiser  soll  vor  Augsburg  ziehen  wollen;  „sollte  sich  aber  nicht 
lang  halten."  Das  Spanische  Kriegsvolk  soll  schon  in  BoUea 
Abel  hausen.1 

Ogl-    R.-A.  Brandenburg  IV,  308.    praes  Jnfl  30. 

1  Vgl.  Orejuela  an  Prinz  Philipp,  Juli  28  Brixen  in  Chabert, 
Siege  de  Metz. 

Juli  30   1687.   Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Herzog 
Worms  von  Wirtemberg. 

Er  hat  mit  Freuden  des  Herzogs  Schreiben  erhalten  und  wird, 


a  Der  Ausstellungsort  ist  Waldhilsbach. 
b  Pfronten. 


A 
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obgleich  er  im  Begriffe  war,  nach  Mainz  zu  reisen,  morgen  auf-  Juli  30 
brechen  und  vor  Abend  bei  dem  Herzog  in  Schwetzingen  sein.  Um 
dem  Vaterland  zu  dienen ,  soll  ihm  keine  Nacht  zu  finster,  sein. 
Auch  dass  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  und  Herzog  von  Jülich 
dabei  sein  werden,  erfreut  ihn,  er  bittet  indessen,  nicht  als  ob  er 
Argwohn  hätte,  um  das  übliche  Geleit.1 

Eigenhändig.    Stutig.  Brdbg.  51*/,. 

1  Für  die  Ansicht,  dass  jene  Heidelberger  Zusammenkunft  eine 
tiefere  Bedeutung  gehabt  habe,  sieht  man  sich  vergebens  nach  festen 
Stützen  um.  Wenn  die  Königin  Marie  am  1.  August  dem  Kaiser  schreibt 
'que,  passä  deux  sepmaines  eile  avoit  regeu  des  avis  de  Spire,  par 
lesquels  eile  avoit  appris,  qu'on  tramoit  ä  Heidelberg  des  choses  preju- 
diciables  ä  Pempereur,  et  que  mesmes  on  lui  avoit  fait  entendre,  qu'il  ne 
s'agissoit  pas  moins  que  de  le  deposer',  so  ist  ersichtlich,  dass  es  sich 
hier  um  Nachrichten  handelt,  die  älter  waren,  als  die  Versammlung,  und 
somit  nur  Möglichkeiten  erörtern  konnten.  Die  Schiedsrichterrolle  des 
Pfalzers  als  eines  Reichsvikars  war  kaum  ernsthaft  gemeint.  Am  meisten 
kömmt  aber  in  Betracht ,  dass  der  Bischof  von  Bayonne  seinem  Könige, 
Aug.  (1)9,  über  die  Zusammenkunft  Folgendes  berichtet:  'Le  duc  de  Cleves, 
le  comte  Palatin  et  le  duc  de  Wirt embergsesontal liez  plus  estroictement, 
en  cas  que  la  paix  ne  fust  gardee,  ou  du  coste  de  l'empereur  ou  des 
princes.  La  cause  principalle  de  ceste  assemblee  a  este,  que  ledict 
duc  de  Cleves  ne  voulut  entrer  en  ligue  avcc  la  maison  de  Bourgogne, 
et  a  dict  ne  se  vouloir  departir  de  Palliance  de  l'empire.  L'evesque  de 
Cologne,  les  evesques  de  Munster,  Breme  et  Paderborne,  les  comtes 
Bentheim,  Teclenburg,  Ridberg  et  Waldeck  y  sont  entrez'.  Vgl.  Nouvelle 
collection  des  memoires  par  Michaud  T.  VI,  memoires- journaux 
du  duc  de  Guise,  S.  73.  Christof  v.  d.  Strassen,  Nr.  1703,  schreibt  über 
die  Heidelberger  Versammlung  ohne  genauere  Kenntniss,  er  setzt  die 
Anwesenheit  der  geistlichen  Kurfürsten  voraus,  man  ersieht  daraus 
aber,  dass  er  den  Verdacht  der  Königin  nicht  theilt    Vgl.  Nr.  1710. 


1688«    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand.  Juli  30 

Rom 

Empörung  in  Siena,1  Französische  Anknüpfungen  sind  zu 
fürchten.  „Los  de  Sena  an  embiado  al  papa,  a  hazelle  eaber  la 
cosa,  para  que  sea  medianero  qu'ellos  no  quieren  de  su  Mad,  sino 
que  no  les  haga  la  fortaleza;  pareze  muy  presto  para  escoger 
condiciones.  Su  Sad  [in  d.  Hs.  Mad]  en  esto  muestra  neutralidad, 
aunque  no  creo  que  le  pesa  de  la  fiesta,  y  estoi  cicrto  que  se 
arepentiria  bien,  quando  Franceses  saliessen  con  su  intencion, 
porque  ya  con  esto  no  se  puede  bivir  con  ellos.  £1  C1  de  Monte 
y  todo?  sus  parientes  son  ya  declarados  Franceses,  sino  Ascanio 
de  la  Gornia,  que  puede  mas  que  todos;  y  prometo  a  V.  M.  que 
en  esta  ora  no  es  de  poca  importancia  tenelle  por  criado.u  Die 
Türkische  Flotte  segelt  nach  der  Levante  zurück;  „aqui  a  avido 
cardinal,  servidor  deFrancia,*  que  le  a  embiado  un  gran  presente, 
y  partio  de  medio  de  Borna/1 

Eigenhändig.    Wien  Roman«. 

1  Gachard  gibt  in    dem  Compte-rendu  de  la  commission  d'histoire 
Ser.  111,  T.  XI,  S.  99  im  Auszuge  einen  Siena  betreffenden  Erlass  des 

45« 
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Juli  30  Kaisers  an  Mendoza  vom  6.  Juli  1552  aas  Brixen.  Karl  war  damit 
aber  noch  nicht  in  Brixen,  man  wird  somit  als  Datum  Juli  26  annehaea 
können.  Leider  hat  Gachard  von  dem  Erlass  aus  Villach  Juni  28  aar 
den  völlig  unbrauchbaren  Italienischen  Auszug,  der  dem  Codex  toiu- 
geht,  mitgetheilt,  S.  100:  'diversi  capitoli  di  negozi  particolari,  eoae 
di  rimuover  soldatesca,  licenziarla,  assegnar  pensioni  a  benemerüi,  eaae 
ad  Alessandro  Farnese  et  ad  altri,  accordar  differenae  fra  priacini 
romani  e  sollecitar  alcune  risposte  dal  papa.'  Wie  entschieden  aaaaatr 
Cardinal  Farnese  dem  Französischen  Interesse  diente ,  and  wie  wezig 
wahrscheinlich  es  ist,  dass  von  einer  kaiserlichen  Pension  auch  aar  die 
Rede  war,  zeigt  Caro,  Lett.  V,  121,  auch  der  Mise,  di  st.  Ital.  XTH 131 
abgedruckte  Brief  des  Cardinais  an  Cosimo  Medici  vom  31.  Juli,  war» 
er  diesem  die  uneigennützige  Gesinnung  Heinrichs  von  Frankreich  Sien 
gegenüber  auseinander  setzt.  Gahard  übergeht  die  Depeschen  des  Jahres 
1551  u.  1552  und  sagt  von  ihnen  S.  32,  dass  sie  'd'un  medioere  interef 
seien,  um  ausführlicher  über  diejenigen  zu  berichten,  welche  man  liagtf 
im  Wortlaut  nach  Döllinger-Heine  kannte!  Sozzini  ist  die  beste  Qaeflt 
über  Siena,  lässt  aber  manche  Lücken.  Der  Brief  Heinrichs  n  in  da 
Lettere  di  Principi  III,  f.  131  ist  aus  Folembray  (nicht  Helaabrai) 
Depart.  Aisne  datirt. 

*  Nach  Nr.  1706  der  Cardinal  Trani.  Der  Pascha  von  Ofen  richte» 
damals  Briefe  an  die  Kriegsfürsten,  an  den  Papst  and  an  den  Kötif 
von  Frankreich,  wohl  um  sie  über  seine  Erfolge  an  onterrichtei ; 
Lanz  III,  371.    Charriere  II,  220. 

Juli 31  v.  1689.    Kurfürst    Moritz,    Pfalzgraf  Ottheinrich    nd 
Frankfurt Lan <Ig raf  Wilhelm  an  Kurfürst  von  der  Pfalz,  Herzog 
von  Jülich  und  Herzog  von  Wirtemberg,  jetzt  za 

Heidelberg. 

Wollen  Gesandte  an  die  zu  Heidelberg  vereinigten  Kor-  aad 
Fürsten  abschicken,  um  mit  denselben  über  Ruhe  and  Einigkeit 
zu  verhandeln,  da  sie  ja  mit  dem  Kaiser  noch  unverglichen  sind. 

Cop.    Stuttg.  Dtsch.  Krieg  2.  praes.  August  1  Sehwetsmgea.    Indtiat.  Itto: 
Ist  geantwortet,  man  wolle  die  Sendung  erwarten*. 

1  Das  obige  Schreiben  ist  wohl  die  Antwort  auf  das  Erbieten  zu 
Vermittlung,  welches  die  Heidelberger  Fürsten  an  demselben  31.  Jsli 
gestellt  hatten;   Kugler  S.  223  Anm. 

J"1*?1  1690*    Markgraf  Hans  an  SchwendL 

Küstrin 

Obgleich  er  mit  Joh.  v.  d.  Asseburg  sich  verglichen  und  dieser 
zugesagt  hatte,  ihm  700  Pferde  zuzuführen,  er  öfter  das  Verzekk- 
niss  der  Reiter  erbeten,  er  demselben  noch  in  diesen  Taget 
3500  Th.  auf  diese  Anzahl  geschickt  hatte,  so  er&hrt  er  heute, 
dass  demselben  die  meisten  Reiter  abstehen,  sich  anderweitig  Ter 
pflichten;  er  kann  nur  auf  etwa  300  Reiter  rechnen.  Wegen  der 
sterbenden  Läufe  zu  Cottbus  will»  er  einen  andern,  anbei  verzeich- 
neten Weg  einschlagen,  Schwendi  möge  beim  Erzherzog1  Vor 
kehrung  erwirken  für  Proviant  etc.  auf  2000  Pf. ;  er  hofft  1100  Pferde, 
wenn  nicht  mehr,  zu  liefern. 

Hans  von  Münsterbergs  Reiter  wollten  auf  die  vorgelegte 
Bestallung  hin  nicht  reiten,  sind   deshalb  gänzlich  abgedankt;  er 
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wird  versuchen,  davon  etwa  400  zu  bekommen.  „Daneben*  wollen  Juli  31 
wir  euch  fortreulich  nicht  forhalten,  dass  uns  dise  tage  künde 
einkommen  von  lenten,  die  gewisse  seind,  dass  von  neuem  allerlei 
bewerbunge  umb  reuter  und  knecht,  dem  Franzosen  zum  besten, 
for  sein  sollen;  es  hot  uns  auch  einer  gesaget,  das  Rlauss  Berner,9 
Bartel  von  Mandelsheim  und  der  von  Werberg  vom  herzog  Moritz 
abgefertiget,  leute  zu  vorsammelen  oder  der  end  filleieht  ein  feuer 
wieder  anzublasen,  dan  er  diese  3  die  vorgangene  woche  in 
Braunschweik  gesehen  und  mit  inen  geredet;  das  dan  nicht  zu 
vorachten." 

Cobc.    Berlin  Rep.  39,  Hr.  7  c,  f.  199. 

1  König  Ferdinand  schrieb  diesem.  Aug.  1  Passau,  er  möge  die 
Rüstungen  des  Heeres  nach  Möglichkeit  fördern ;  Ogl.  Innsbruck  Amraser 
Akten  1551—52. 

*  Im  Berliner  Archiv  Rep.  39,  Nr.  7  b,  f.  36  finden  sich  auf  einem 
zu  Papieren  des  Markgrafen  Hans  gehörigen  Blatte  diese  3  Namen  in 
einem  Verzeichnisse  von  Offizieren,  welche  theils  Reiter  theils  Knechte 
zuführen  sollten.  Dann  folgt  die  Notiz:  Ton  diesen  vorgeschriebenen 
personen  haben  F.  Du.  zu  Preussen  niemants,  allein  den  beden  als  Clans 
Bernern  und  dem  hern  zur  Warburg,  sich  von  den  forsten  zu  Sachsen 
bestellen  zu  lassen,  vergont,  seint  aber  gleichwol  dardurch  ires  diensts 
nit  gar  ledig.9  Unter  dem  Fürsten  von  Sachsen  möchte  man  Moritz 
verstehen,  da  es  in  einem  Briefe  des  Herzogs  Albrecht  von  Preussen 
vom  21.  März  an  Markgraf  Hans  heisst:  'Was  die  rittmeister  belangt, 
haben' wir  E.  L.  vorlengsten  ein  schreiben  zugestellt,  welchen  wir  an 
Herzog  Moritzen  zu  zihen  erleubt' 

Später  besorgte  man  indessen,  dass  Berner  u.  Gen.  in  Ernestische 
Dienste  gegangen  seien.    Wenck  S.  49. 

1691»    Zasius  an  König  Ferdinand.  (Julie. 31 

Des    Kaisers  angeblicher  Erlass  an    Heinrich  von  Braunschweig   den 
Hessen  bekannt.      Markgraf  Hans   v.  Brandenburg ;  Markgraf  Al- 
brechts Vorgehen. 

„Allergnedigster  etc.  E.  Eu.  M.  wissen  sich  gnedigst  zu  erinnern, 
was  E.  M.  mier  in  meinem  abreisen  gnedigst  müntlich  aufgelegt, 
mit  dem  jungen  heim  landgrafen  ad  partem  zu  reden,1  und  ine 
seines  vilveltigen  erbietens,  so  er  E.  M.  letstlichen  von  Eichstätt 
aus  durch  mich  zuentboten,  widerum  zu  erinnern,  des  ich  dan  gleich 
bald  getan,  als  ich  aus  einhelligem  bevelch  der  reichsverordneten 
die  Werbung  an  den  gepürenden  orten  fürgetragen  und  von  S.  F.  Q- 
widerumen  anders  nicht,  dan  allen  undertenigen  willen  gegen  E. 
Ku.  M.  vermerken  künden.  Gleichwol  haben  sich  darneben  die 
kaiserischen,  sonderlich  der  bischof  von  Arras,  gnueg  leiden  müssen, 
und  J.  F.  O.  haben  mir  ain  copi  eines  Schreibens,  so  die  Kai.  M. 
nach  einnemung  der  clausen  an  herzog  Heinrich  von  Braunschweig 


a  Dieser  Absatz  eigenh.  Zusatz. 
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( Juli ci 31) ausgeen  lassen,  gewisen  und  überlesen  lassen,  in  welchem  & 
Kai.  M.  hochgedachtem  herzog  ausführlichen  bericht  thut,  wasmism 
die  clausen  wider  die  gepflr  eingenommen  worden  etc.,  mit  etwas 
heftigem  anzug  derjenigen,  die  es  verricht,  und  sonst  in  ander  weg 
auch  im  hl.  reich  Teutscher  nation  so  vil  reichsstende,  anaer 
deren  wenigistem  verschulden,  so  beschwerlich  and  Abel  verderbe» 
thäten;  und  daneben  mit  angehefter  ausfürlicher  Vertröstung,  wie 
J.  Kai.  M.  die  gehorsamen  reichsstend  vermittelst  göttlicher  gnada 
gar  mit  nichten  verlassen  wolten,  inmassen  dann  E.  Kn.  M.  ine,  da 
herzog,  von  Passau  aus  selbs  auch  persönlich  verner  nach  leags 
berichten  würden.  Darauf  bin  ich  aber  ime,  dem  landgr&fen,  voi 
stund  an  mit  allerhand  glimpflicher  ablainung  engegen  komnen, 
also  das  er  E.  M.  halb  ganz  wol  zufriden  gewesen,  jedoch  des  voe 
Arras  gar  lang  nicht  vergessen  künden ,  sonder  gar  nahet  auf  aii 
halb  stunt  mit  mir  vor  der  churfürstlichen  gezelt  derwegen  conrer- 
siert,  mir  auch  entdeckt,  das  sollich  kaiserisch  schreiben  unterwegen, 
als  herzog  Heinrich2  desselben  copi  dem  capitel  zu  Padenbon 
überschickt,  von  den  seinigen  nidergeworfen  worden  wer. 

Seither  hat  hochermelter  landgraf  noch  öftere  gesprech  mit  mir 
vertreulicher  weis  gehalten,  und  erst  heut  sich  gegen  mir  Ober  Mg. 
Hansen  heftig  beschwert,  das  er  bereit  in  der  Kai.  M.  dienst  w 
anzug  wer,  mit  langer  erzelung,  wie  er  dieses  bundes  der  erst  «- 
fanger  gewesen,  allein  da  man  nicht  gleich  durchaus  alle  ding  naefe 
seinem  köpf  richten  wollen,  sei  er  von  inen  ausgerissen.  Berichtet 
mich  auch,  das  die  Kai.  M.  von  Villach  nach  Brichsen*  verrnkte, 
und  stellet  sich  mit  allerlei  erzeigungen,  das  er  es  gegen  K  IL 
guet  meinte. 

Allergn,  kunig  und  herr!  gleichwie  ich  bis  daher  geschrieben, 
empfah  ich  kundschafte  das  der  markgraf  mit  ainer  anzal  geraisiges 
und  fussvolk  aus  seim  läger  verruckt  ist,  dermainung,  über  den  Bai 
zu  ziehen.  Gott  helf  den  Stiftern  Speyer  und  Wormbs,  Meinz  hats 
schon  überstanden,  welcher  stift  nunmehr  durchaus  dem  markgraka 
zugehört  Beineben  kan  ich  auch  E.  M.  mit  warheit  anzaigen,  das 
dise  2  tag  in  das  marggräfisch  läger  von  der  statt  heraas  nickt 
geringer  schaden  besehenen,  unangesehen  das  man  in  den  llgea 
nicht  laut  darvon  schreiben  thut 

Es  sollen,  wie  mein  kundschaft  laut,  auf  disen  tag  über  500 
vom  adl  in  der  statt  sein,  alles  der  auserleesen  kern  und  medalh 
guter  leuten.  Etwa  2  tag  darvor  ee  man  sich  vor  die  statt 
gelagert,  ist  der  wunderbarlich  und  kunstreich  püchsenmeister, 
der  Opperkam,  auch  hinein  kommen.  Sie  pauen  darinnen  noch 
immerzu  zu  der  wehr  bei  tag  und  nacht,  ich  hör  wunder,  «wie  die 
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jaden  arbeiten  müssen.  Der  kurfürst  beschwert  sioh  hoch  und  (Julie.  31) 
seer,  das  der  urticul  der  religion  in  der  Kai.  M.  resolution  anders 
gestellt  sein  solle,  dann  zuvor  durch  E.  M.  und  die  reichsstende 
abgeredet  worden.  S.  Kf.  G.  melden  auch ,  solle  es  nicht  bei  der 
vorigen  mcinnng  bleiben,  so  werd  das  ganz  werk  fallen.  Solisten 
des  übrigen  allen  halben  würd  es  richtig  sein,  wie  mich  S.  Kf.  G. 
ad  partem  verstendigt. 

8.  Kf.  G.  zaigen  auch  an,  das  sie  mit  dem  kriegsvolk  und 
gelt  gegen  Hungern  allerding  schon  in  bereitechaft  nnd  gefasst  sein. 
Allein  tragen  sie  sorg,  der  lang  verzng  werd  der  sachen  nicht 
dienstlich  sein.  Aber  was  ich  des  markgrafen  und  dann  des  kriegs- 
volks  halb,  so  man  auf  den  fortgang  des  Vertrags  erlauben  wird, 
Ton  anfang  her  besorgt,  das  sine  ich  wider  iezo  vor  meinen  äugen, 
dau  den  pass  über  den  Rhein  haben  sie  zu  Oppenheim  bereit  zum 
besten  innen.  So  wolt  sich  das  genrlaubt  kriegsvolk  nicht  also 
trennen  lassen  können,  weil  der  markgraf  mit  seinem  häufen  so 
nahet  darbet  ist  Daraus  volgt  ain  merkliebe  grosse  sterkung 
des  Franzosen. 

Das  alles  etc.    Datum  ut  in  literis. 

Herr  Cunrat  von  Hanstein  ist  gesund. 
E.  Ku.  M. 

nndertenigster  gehorsamer  diener 
Joh.  Ulrich  ZaBv. 

EijenModis.    Wim.  2  (etonnla  Stack«  in  Zui  HebtioMi. 

1  Ueber  diese  Eröffnungen  des  Landgrafen,  von  welchen  man  wohl 
vermuthen  musB,  dass  dieselben  hinter  dem  Rücken  des  Kurfürsten 
Moritz  erfolgten,  ist  mir  nichts  Näheres  bekannt  geworden.  Sie  er- 
folgten wohl  nur  mündlich, 

*  Die  Haltnng  des  Herzogs  Heinrich  v.  Braun  schweig  verdient  noch 
eine  nähere  Untersuchung.  Vgl.  Nr.  1378.  Das  oben  besprochene 
Schreiben  wird  mit  dem  an  Hersog  Albrecht  gerichteten,  Nr.  1444, 
identisch  sein. 

1  Jnli  25  kam  Karl  T  nach  Brixen,  an  demselben  Tage  Zasins  ins 
Lager  Ton  Frankfurt  Ich  nehme  an,  dass  der  obige  Srief  einige  Tage 
nachher  geschrieben  wurde. 

1692.    Adam  Trott  an  Kurfürst  Joachim.  Juli  31 

(Rodel- 
Der  Kurforst  weiss  gewiss  von  Passan  ans,  worauf  alle  Hand-  beim) 
long  ruht,  sowie  seine  und  der  Andern  Absendnog  mit  dem  Burg- 
grafen an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  und  dessen  Mitverwandte. 
„Syn  also  nf  den  abent  Jacobi  ankörnen  und  folgendes  tages  gehört 
nnd  an  allem  was  möglich  und  zn  dem  friden,  fornemlich  zu  erled- 
gung  des  lantgrafen  dinstlich  sin  mögen,  nychts  underlassen-  Aber 
heut,  Sontags  nach  Jacobi,   seint  mir  mit  entlivhr  aatwort  zu  er- 
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langen  fortrostet  und  hat  mir  der  chur(fnrst)  gesagt ,  die  sachea 
stehen  dermassen,  das  ich  uf  der  post  den  lantgrafen  holen  soll1 
Dieweil  ich  nun  besorgte,  ich  mochte  zum  schreiben  hernach  skk 
zeit  haben,  hab  ich  £.  Kf.  0.  dis  für  gute  zaitung  wellen  anaigei 
Alsbald  wir  auch  entlich  beantwort,  sollen  E.  Kf.  G.  auch  neben 
disem  alls  nach  der  lenge  bericht  entpfaen. 

Sonder  zeitung  kan  ich  E.  Kf.  G.  diser  zeit  sonderlich  nicht 
schreiben,  dan  was  zu  Nornberg,  Wirzburg  und  Bamberg  gesehen, 
haben  E.  Kl  G.  guten  und  untertänigen  bericht  entpfangen.  So 
hat  man  auch  dem  Deutschen  meister  hart  zugesetzt,  Aschenbnrg 
ist  das  scloss  und  der  schön  bau  geplündert  und  ist  die  at&t  af  60 
tausend  taler  gebrandschazt  Der  von  Aldenburg  und  markgnf 
Albrecht  zihen  uf  Mainz,  trachten  geld  und  schonen  nimaod. 

Die  geistlichen  heuser  werden  hart  angriffen,  sonderlich  tn  da 
guten  weinen.  Ich  habe  auch  E.  Kf.  G.  mit  zu  guten  etlich  veic 
kouffen  lassen  und  in  namen  E.  Kf.  G.  passbrief  geben ,  hoff,  es 
werde  E.  Kf.  G.  nicht  ungefallen  und,  ob  sie  derhalbe  ersacht,  mit 
geborlichen  antworten  zu  handln  wissen.  Der  bischofe  zu  Main* 
und  landgraf  sin  in  vielen  poncten,  darumb  sie  lange  geirrt,  wol 
und  zu  gronde  fordragen.  Itzond  sint  auch  handlung  for  mü 
Nassau  ,  Got  gebe  sin  gnade,  das  sie  auch  zu  gutem  end  bracht 
werden. 

Demnach  mir  aber ,  gleich  wie  ich  von  disem  schreiben  wd 
beschliessen  wollen ,  vom  kurfürst  zu  Sachsen  erfordert  und  die 
ausdrücklich  antwort  erlangt:  Anfangs,  das  S.  Kf.  G.  sambt  der- 
selbigen  kriegsverwanten  und  freunden  den  fortrag  uf  das  vertrauen 
der  Ko.  M.  und  der  stende  annemen  und  morgen  volziehen  ander- 
schreiben  und  auch  besigeln  wellen,  und  ist  der  tag  zu  erledigte 
des  lantgraven,  heut  Sontags  über  acht  tage  zu  Reinfels  inenrf 
freien  fuss  zu  stellen,  bewilligt,  angenommen  und  beslossen,  wie  dam 
der  fürst  von  Plau  solchs  der  Kai.  auch  der  Kon.  M.  zugeschriben, 
und  auch  wir  den  forsten  zu  Bassau,  chur-  und  forsten  retten  gleiche 
meidung  getan.2 

Diewil  denn  der  churfurst  Frankfort  belagert,  wirt  auch  inen 
morgen  der  fride  ankondet  werden,  sollen  also  innen  und  Stil  halten» 
bis  der  lantgraf  kompt;  darnach  wirt  si  der  churfurst  zu  Sachsen 
in  Ungern  wider  den  Türken,  hoff  ich,  gebrauchen  und  füren.  Alhie 
vor  Frankfurt  ist  ein  scharmuzl  gewesen,  sint  in  achtzig  ans  der 
stat,  wi  man  sagt,  gefangen  und  erstochen,  wollen  etlich,  Assis 
von  der  Hauben  sei  geschossen ;  seint  auch  lcut  hernach  im  lagen 
aus  der  stat  und  pferde  beschedigt. 

Es  ist  die  zeit,  gnedigster  herr,  mir  E.Kf.  G.  von  allen  dinge 
zu  schreiben  zu  korz,  zudem  das  ich,  wie  ich  mich  genzlich  versehe, 
mit  nicht  weniger  meiner  ungelegenheit  dise  nacht  oder  morges 
ffue  anreiten  und  uf  der  post  den  lantgrafen,  ob  Got  will,  holet: 
hab  ich  solchs  E.  Kf.  G.  als  den  notwendigsten  poncten  nicht  weBe» 
f er  halten ,   derselbigen  ich  mich   unterteniglichen  befehlen  thne. 

Mit  markgrafen  Albrechten  ist  die  thür  nffen ,  wil  er  dieses 
friden  haben,  mag  er  denselbigen  mit  grossem  sinem  nocz  anaenen. 
Sol  disen  abent  ins  lager,  von  Speier,  komen,  aber  das  kriegsroft 
bleibt  am  zihen. 
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Der  cburfurst  pfalzgraf,  Wirtemberg  und  herzog  von  Jülich  sint  Joli  3l 
zu  Haidelberg;  alle  vermeinen,  wie  ich  Bericht,  da  die  sachen  zur- 
gingen,   gleichwo   als   vil  möglich    dem  verderben   des  faterlands 
for   zu   gedenken.      Datum    Fridelheim    den   Sontag    am    letsten 
Julii  1552." 

Eigenhändig.    Berlin,  Ren,  30)  Nr.  7a,  f.  99. 

1  Abweichende  Lesung  bei  Ranke  V,  198. 

»  Die  Angabe  Rankes,  V,  198,  Moritz  habe  Juli  29  den  Vortrag 
angenommen,  ist  schon  nach  der  von  ihm  selbst  mitgetheilten  Stelle, 
Vertröstet,'  irrig.  Ihm  folgt  Eatterfeld  S.  185.  Stalin  IV,  528 
bat  dies  richtig  erkannt,  folgt  aber  selbst  auch  wieder  einer  unlauteren 
Quelle,  nämlich  Arnoldi,  wenn  er  die  Unterzeichnung  durch  Moritz  am 
31.  Juli  erfolgen  lässt.  Freilich  sagt  Ferdinand  Aug.  10,  Lanz  III,  440: 
'La  paix  fut  conclute  le  dernier,'  aber  es  geschieht  dies  in  Erwiderung 
auf  die  Behauptung  des  Kaisers,  Plauen  sei  von  Moritz  9  Tage  hinge- 
halten worden.  Mir  scheint  entscheidend,  dass  Plauen  am  2.  August 
dem  Kaiser  schreibt,  der  Vertrag  sei  'nachdem  sich  die  handlung  bis 
auf  diesen  tag  und  stund  vertzogen'  zu  Stande  gekommen.  Damit  stimmt 
die  Urkunde  des  Sächsischen  Archivs  Nr.  11453;  vgl.  das  Nähere  in 
Nr.  1447  am  Ende.    Die  Ratifikation  machte  noch  Schwierigkeiten. 

• 

1693.    Kurfürst  von  der  Pfalz,  Herzog  Jülich,  Herzog^ugust  1 
von  Wirtemberg  an  die  Kriegs-Kur-  und  Fürsten.       (™J dy" 

Da  die  Kur-  und  Fürsten  eine  Schickung  zu  ihnen  thun  wollen, 
bleiben  sie  gern  so  lange  zusammen,  wünschen  nur  Ruhe  und 
Frieden.  * 

Ogl.    Dresden  Kriegssachen  164/13,  403- 

1  Kugle r  1,224  sieht  in  dem  hier  beantworteten  Briefe  einen 
'Beweis  von  Achtung'  vor  den  Heidelberger  Fürsten  und  meint  dann 
nach  Erzählung  des  Abschlüsse?  ifes  Passauer  Vertrags:  'die  Heidel- 
berger Fürsten  konnten  fro^'  £rzens  von  einander  Abschied  nehmen.' 
Es  würde  belustigen,  wen  /einmal  eine  Zusammenstellung  machen 
wollte,  wie  Kugler  mit  l  ^her  Abwechslung  bei  allen  Begebenheiten 
die  6emüth8beweguDgen  i  äqt  Helden  nach  der  Melodie  'freudvoll  und 
leidvolP  zu  schildern  unternimmt. 

Es  ist  zweifelhaft,  ja  sogar  unwahrscheinlich,  dass  die  Kriegsfürsten 
nach  Heidelberg  jemals  weitere  Mittheilungen  gelangen  Hessen;  Kugler 
I,  224]weis8  nur  von  einem  Schreiben  Plauen 's  zu  berichten.  Vgl.  Nr.  1702. 
Nach  dem  von  ihm  Anm.  201  angeführten  Briefe  Christofs  ging  diesem 
eine  private  Mittheilung  des^Jülichschen  Gesandten  vorher. 

1694    Kurfürst  Moritz  an  Carlowitz  und  Mordeisen.   August  1 

Lag.  vor 
Er  hätte  nach  den  vielfachen  Versprechungen  Annahme  des  Frankfurt 
Vertrags  in  der  abgemachten  Fassung  erwartet:  „so  befinden  wir 
doch  numer,  das  in  den  wichtigsten  artikeln  grosse  änderungen 
geschehen,  und  darüber  die  kaiserliche  ratification,  auch  die  reso- 
lution  auf  den  artikel  Frankreich  belangend  gar  schimpflich  gestellt, 
daraus  wir  genugsam  verstehen,  wie  man  es  meinet,  do  wirs  zuvor 
nit  wüsten.  Aber  weil  wir  uns  so  fern  eingelassen  und  dardurch 
dem  gegentheil  raumb   zu  seinem  vortheil  gelassen,  müssen  wir  es 
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August  1  Gott  befeien.4'  Hat  nur  mit  grossen  Schwierigkeiten  der  Mitrer- 
wandten  Bewilligung  erreicht  Die  R&the  sollen  die  Assekaratioi1 
wegen  J.  Friedrichs  zn  erhalten  suchen. 

Ogl.    Dresden  Kriegsfachen  177/1,  63.    Praes.  Aug.  9. 
1  Vgl.  Nr.  1695. 

1695*    Kurfürst  Moritz  an  König  Ferdinand.1 

Trotz  der  bedeutenden  Hindernisse  will  er  nach  Ungarn  tiefe». 
Da  es  aber  die  geroeine  Sage  ist,  und  an  ihm  selbst  wohl  so  sein  mag, 
dass  J.  Friedrich  befreit  werden  soll,  so  bedarf  er  der  Versicherung, 
dass  nichts  gegen  sein  Land  vorgenommen  werden  wird.  Der  Köiig 
möge  J.  Friedrichs  Festhaltung*  am  Hofe  bis  zn  seiner  Rückkehr 
beim  Kaiser  erbitten.  Versicherung  durch  4  Fürsten  und  die 
Erlaubniss  sofortiger  Rückkehr,  sammt  dem  Kriegsvolk,  wenn  etwas 
gegen  sein  Land  geschieht,  ist  erforderlich. 

Gop.    Dresden  Kriegsfachen  177/1,  16*. 

1  Vgl.  Wenck  in  den  'Forschungen'  XII,  S.  50,  wo  ein  andern 
Datum  angegeben  ist  Vielleicht  ein  anderer  Entwarf?  Ist  das  S.  45 
Anm.  1  erwähnte  Schreiben  damit  identisch? 

*  A8ham  berichtet  Juli  13  von  Spanischen  Erzählungen  über  da 
Kurfürsten  Moritz  Bestrebungen,  den  Kaiser  zu  bestimmen,  Jofcaai 
Friedrich  in  ewiger  Gefangenschaft  zu  halten;  Katterfeld  S.  ISi 
Dieselben  waren,  wie  man  sieht,  nicht  aus  der  Luft  gegriffen.  König 
Ferdinand  schrieb  in  Moritz  Sinne  an  den  Kaiser,  Lanz  III,  48, 
und  430. 

August  1  1696«    Herzog  Albrecht  an  Kaiser  KarL 

Fassau 

Hat  bezüglich   des  Proviants  in  der  ausgezehrten  Gegend,  so 

viel  möglich,  Massregeln  getroffen,  wünscht  aber,  dass  der  Kaiser 

wegen  der  Gefahren,  die  sein  Land  bei  Wiederkehr  der  Bündiscken 

treffen  können,  von  den  Musterplätzen  für  die  Wagenpferde  abeebe, 

stellt  dies  aber  als  gehorsamer  Fürst  dem  Kaiser  anheim. 

Gonc.  t.  Hund.    R.-A.  Brandbg.  V,  1. 

August  11697«     Adam   Trott    an    die   Kur-Brandenburgisc hei 
v-  Jurratnk-  Räthe  zu  Passau. 

|  Die  Friedensverhandlung,  Zasius  Sendung,  Landgraf  Philipp. 

„Hochgelerte  etc.,  mag  ich  euoh  guter  meinung  nicht  ferhaltea, 
das  die  handlnng  alhie,  Gott  lob,  verrichtet,  aber  doch  nicht  ane 
grosse  mühe,  und  auch  durch  sondern  vleiss  des  churfursten  n 
Saxen,  und  hat  sich  der  lantgraf  mit  den  alten  retten,  so  er  fcond 
statlickbi  sich  hat,  aufs  best  erzeigt,  aber  gleichwol  mit  der  aus- 
drücklichen meidung,  das  dise  annemung  der  Ko.  M.  und  den  stenden 
zu  eren,  und  auch  auf  das  fortrauen,  so  ire  K.  u.  F.  G.  zu  inen 
trügen,  besehen  were  etc. 
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Diewil  ich  euch  dan  diser  zeit  weiter  neues,   das  ir  for  nicht  Augost  1 
wisset,  (nicht)  zu  schreiben  habe  und  dan  der  herr  doctor  Zasi  euch 
berichten  wirt,   wie  allenthalben  gehauset  und  was  grosser  schaden 
gesehen,  auch  wegen  mangl  babbirs  habe  ich  darbi  gelossen. 

Und  versehe  mich,  disen  tag  uf  zu  sein  und  den  lantgraf 
vormittels  gottlicher  hulf  zu  holen,  das  er  uf  den  achten  tag  dieses 
monatsjzu  Reinfels  sein  sollt,  wiewol  man  sagt,  er  sollt  schwer  krank 
sein.  Hab  ich  euch  in  eil  nicht  wollen  forhalten  etc.  Datum  im 
leger  for  Frankfurt  den  ersten  Augusti." 

Eif  enhdg.    Berlin  Rep.  39,  Nr.  7,  t,  f.  100. 

1698.     Hofmarschall    Sebastian   Nothaft    an    Herzog  August  1 

Albrecht.  Eydemeün 

Bewilligung  des  Friedens.  Markgraf  Albrecht  u.  Christof  von  Oldenburg. 

Kurpfalz. 

„An  heut  dato,  den  lezten  Julii,  ist  durch  emsig  hart  anhalten, 
so  durch  die  königlichen  und  uns  andere  gesanten  bei  den  kriegs- 
chur-  und  forsten  beschehen,  darzue  durch  höchste  befurderung  des 
churfursten  von  Sachsen,  durch  die  kriegsfürsten ,  wiewol  es  etwas 
lang  und  hart  zugegangen,  in  vermög  der  kaiserlichen  überschickten 
resolution,  an  welche  wir  doch  mit  credentz  und  Instruction  abge- 
vertiget,  den  frieden  gewilliget  haben,  welcher  auch  den  ersten 
Augusti  mit  aller  vertigung  volzogen  werden  solte.  Daneben  wer- 
den auch  die,  so  den  landgrafen  aus  der  langwürigen  custodi  gen 
Reinvels  gegen  beurlaubung  des  kriegsvolks  pringen  sollen,  gevertiget, 
mit  beschaidenheit,  wie  das  auch  mit  dem  kriegsvolk  hie  aus  und 
dem,  so  in  der  stat  ligt,  bedediget  solte  werden,  wie  dann  eben 
des  tags  dem  kriegsvolk  in  Frankfurt  durch  ainen  trumbter  und 
übergeben  schreiben  an  herrn  Ghunraden  von  Hanstein  als  obristen 
hinein  gen  Frankfurt  gevertiget  und  uberschickt  wurdet.  So  vil 
m.  gn.  f.  und  herrn  margraf  Albrechten  und  graf  Christof  von 
Oldenburg  belangt,  ist .  .  .  markgraf  Albrecht  der  zeit  noch  nit  im 
leger  gewest,  hat  aber  des  abents  komben  und  mit  J.  F.  6.  auf 
gleichen  friden  durch  den  churfursten  von  Sachsen  und  alle  uns 
andere  gesanten  gehandelt  werden,  obe  er  zugleich  dahin  zu  persu- 
adiren,  wiewol  in  ansehung  aller  irerF.G.  bisanhere  gepflognenhandlung 
wenig  hoffnung  darbei  ist,  jedoch  so  solte  hierin  nichts,  was  mög- 
lich und  erheblich,  verbleiben  oder  verabsäumt  werden.  Der  chur- 
furst  am  Rhein  hat  Ober  langwürig  und  vilfaltig  verwidern  per  forts 
müssen,  zuvor  und  ehe  dieser  frieden  erlangt,  neun  grosser  stück 
von  geschutzs  auf  radern,  die  alle  für  mauerprecherin  geacht,  über 
herz  und  willen  schicken  müssen.    Zugleich  auch  sind  alle  graten 
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August  1  von  der  ganzen  art  wol  geplagt  benötigt  und  dahin  gedrungen,  aBei 
das  ze  thun,  das  die  kriegs-  kur-  auch  fursten  mueten  und  begeroi. 
Ich  pin  bei  m.  gn.  f.  und  herrn  von  Plauen  im  bemOong,  obe  nr 
S.  G.  vor  ganzlich  beschlieslicher  Verrichtung,  in  erwegong  mb« 
langen  ausseins  vergonte  abzereiten." 

Eigenhändig-    R.-A.  Brandenburg  V»  13. 

August  1      1699*    Herzog  Albrecht  an  die  Bäthe  zu  Manchen. 
Passau 

Der  kaiserliche  Coramissar,  den  er  gestern  empfing,  hatte  keiia 
Befehl ,  andere  Musterplätze  anzunehmen  und  ist  das  Begehret 
erneut  und  von  ihm  nur  mit  glimpflichen  Worten  erwidert  worta, 
da  er  nicht  die  Ungnade  des  Kaisers  auf  sich  ziehen  wollte.  Geget 
den  andern  Theil  wird  stattliche  Entschuldigung  nothwendig  seit 
Die  Käthe  sollen  den  Lichtenstein  gegen  das  Gebirg  zu  sendet. 

Der  arrestirte  Neuburger  Vogt  ist  frei  zu  lassen.  „Wir  ge- 
warten alhie  der  b  und  tischen  chur-  und  forsten  resohttion  alle  statd, 
der  Zuversicht,  alsdann,  es  werd  fried  oder  nit,  unsern  weg  des 
nächsten1  widerumb  heim  zu  nemen." 

Conc.  y.  Hand.    R.-A.  Brandenburg  V,  3. 

1  Nach  Lanz  III,  450  reiste  Herzog  Albrecht  erst  August  9  ab;  h 
dem  dort  abgedruckten  Briefe  des  Königs  ist  Z.  4  v.  U.  statt  des  beu* 
standeten  'ledict  leur  zelle'  wahrscheinlich  zu  lesen  (le  docteur  Seit,'  ia 
dem  vorhergehenden  Absatz  Z.  8  statt  des  dem  Sinne  widersprechend« 
*ne  se  trouvera  fort  content'  aber  (ne  se  trouvera  forconaeilll'  zu  Warn. 
Von  dem  Aktenstücke  Lanz  Nr.  884  findet  sich  in  Wien  eine  Copie  h 
Chiffern,  ausserdem  Abschrift  im  Gopiar.   Zu  verbessern  ist : 

S.  426  Abs.  2  Z.  11  1.:  <nous'  st.  mais. 
S.  427  Abs.  2  Z.  4  1.:  'notant  aucuns  inconväniens  qui.' 

Z.  14  1.:  'devroient'  st.  doivent 

8.  428  Abs.  1  Z.  8  1. :  'deut'  st.  doit, 

Z.  29  1.:  <sonnent'  st  somment 

Abs.  2  Z.  2  1.  wohl:  'nous'  st  ne. 
Z.  3  1.:  'arrestons'. 
Z.  8  1.:  'nostre'  st  leur. 
Z.  9  1.:  'XIP  st  VII. 
Z.  12  L:  'ledit'  st  le. 
Z.  15  1.:  'Hcender'  st  licentioit. 

S.  429  Abs.  1  Z.  1  1.:  'nostre'  st  mienne. 

Abs.  2  Z.  7  1.:  'que  luy  semblera  k  ceulx  qui'. 

In  Nr.  890  ist  nach  Wiener  Copie  zu  bessern : 

S.  437  Z.  9  1.:  'faiilir'. 

Z.  17  1.:  'considererez'. 

Z.  22  1.:  (toucber  incidamment'  u.  (me  remectant'. 

Z.  30  1.:  (contenoient'. 
S.  438  Z.  4  1.:  'comme  et  avec'  st.  que  et 

Ein  eigenhändiges  Postsc.  begann:  (En  arrivant  en  ce  Heu  pwj 
re$eu\  .  .  Der  Ausstellungsort  ist  Rattenberg  im  Innthale. 

Die  zweifelhaften  Namen  in  Nr.  897  sind  wohl  Verowitxa, 
Schmekowitz  zu  deuten. 
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1700«  Verhandlung  des  Kurfürsten  Moritz  mit  Fresse(c Aag. 2) 

und  Gamez.    (Im  Anhang). 

X 

1701.    Kurfürst  Moritz  an  MaTkgraf  Alfons  v.  Este.    August  2 

Sein  bisheriges  Schweigen.    Der  Passauer  Vertrag.    Der  bevorstehende 

Türkenzug.    Seine  Stellung  zu  Frankreich. 

„Non  oblivione  tui  aut  amicitiae  nostrae,  nee  internuntii 
negligentia  factum  existimes,  quod  tanto  tempore  nullas  plane  ad 
te  dederim  literas,  nee  internunetium  quidem  ablegaverim,  qui  te 
de  communi  rerum  statu  quoquo  modo  certiorem  reddere  potuisset. 
Etenim  ita  hueusque  in  dies  suspensus  ad  detentus  sum,  ut  neque, 
quid  mihi  statuendum  foret,  nee  quid  certi  scribendum,  satis  nosse 
potui.  Itaque,  dum  adhuc  res  in  dubio  versarentur,  prius  nihil 
scribere  volui,  quam  rationes  tuas  re  incerta  magis  confundere.  Re 
autem  nunc  transaeta  suseeptaque  pace  statui  internunetium  hunc 
nostrum  Joannem  Heysen  ad  te  mittere ,  ut  tibi  copiosius  explicet, 
quomodo  suseeptum '  bellum  ac  totum  negotium  inter  nos  et  impe- 
ratorem  actum  sit  et  compositum;  ex  eo  liberius  omnia  quaerere 
licebit,  quam  ego  literis  mandare  audeam.  Ita  vero  omnes  tulere 
rationes,  ut  absque  maximo  totius  christianae  reipublicae  periculo 
horrendaque  vastatione  et  •  miserando  interitu  Germaniae  bellum 
hoc,  in  quameumque  etiam  partem  declinaret  victoria,  diutius 
continuari  nequiverit.  Quapropter  omni  ego  privato  commodo  post- 
habito,  magis  pium,  magis  honestum,  magis  ex  usu  Germanorum, 
denique  christiano  prineipi  dignissimum  iudicavi,  suasu  et  preeibus 
statuum  Romani  imperii,  honestas  et  tollerabiles  pacis  conditiones 
inire  atque  suseipere,  quam  yidere  omnem  Germaniam  patriam 
dilectissimam  a  nobismet  ipsis  abque  ullo  discrimine  crudelissime 
devastari  ac  perditum  iri.    ' 

Quae  cum  ita  sint,  non  dubito  quin  omnes  boni  cognoscent,  me 
de  patria  deque  communi  republica  christiana  optime  meruisse, 
praesertim  cum  arma  et  omnem  vim  bellicam  in  nominis  ebristiani 
hostes  acerrimos  Turcas  converto.  Speroque*,  dum  per  istam 
transactionem  non  solum  captivi  prineipes  eorum  custodia  liberati, 
sed  et  multa  obtinuerimus,  quae  alias  per  vim  maximo  periculo  et 
difficultate  vix  extorqueri  potuissent,  in  quo  negotio  primum  ser.  et 
christ  Franciae  regia  ope  et  auxilio  plurimum  sumus  adiuti,  regiam 
eius  M.  multum  emolumenti  ex  hac  re  capturam,  neque  illi  hanc 
suseeptam  concordiam  fore  adversain.  Eins  enim  M."  de  statibus 
imperii,  praesertim  principi(b)us  Germaniae  merita  est  et  eds  omnibus 
offitüs  gratitudinis  devinetos  sibi  reddidit,  eorumque  animos  ac 
yoluntates  quam  maxime  couciliavit  °  Ationge  uberiores  fruetus  ex 
hac  couiunetione  pereepisset  rex  Cbristianissimus,  nisi  eius  sui  oratoris 


a  Von  'Speroque— detineret'  ist  später  zugesetzt 

b  Ausgestr.:  (hac  tarn  liberali  opitulatione  et  aoxilio  tan  tum'. 

c  Ausgestr. :   (ut   post   hac  nunqoam   aliquod  auxilium  contra  eius 
Mt«n   in  negotiis  ad  imperium  non  pertinentibus  sint  collaturi'. 
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Augast  2  malignitas  et  furia*  animumque*  regis  non    a  nobis  aliensssei,  it 
suppetias  antea  promissas  ac  debitas  detineret" 

Ihre  Freundschaft  wird  er  durch  nichts  ändern  lassen. 

Cop.    Drei  den  Handsdi.    Ferr.  56. 

1  Vgl.  D  r  u  f  f  e  1  Herkules  v.  Ferrara  S.  12  (Abdruck  aus  den  Siiaup- 
berichten  1878).  Für  die  Datirung  dient  nur  der  Abschlags  des  Punar 
Vertrags  und  die  Spannung  mit  Fresse  als  Anhaltspunkt  Bei  da 
Akten  liegt  ein  undatirter  Bericht  dieses  ungenannten  Unterfain&n 
(aua  dem  Mai  1552),  wahrscheinlich  desselben,  welcher  jetzt  abgesducb 
wurde.    Derselbe  lautet: 

Seine  Werbung  bat  der  Herzog  Herkules  und  Alphons  freudig  sage- 
hört  aber  mit  Schrecken  des  Kurfürsten  Reise  nach  Lim  gehört  DMbn 
haben  ihn  aufgefordert,  den  Kurfürsten  zu  bitten,  ihn  sowie  den  Henq 
Urbino  und  ihre  Mitverwandten  su  verständigen  ob  der  Korftrst  an 
Vertrag  mit  dem  Kaiser  kommen  wird.  In  diesem  Falle  gedenken  die- 
selben keineswegs,  wie  sie  vorhatten,  sich  als  Feinde  des  Elisen  e 
erklären. 

Vgl.  Ober  die  Haltung  Ferrara's  ausserdem :  Lettere  di  pr.  in,  1$ 
Lettere  di  Caro  IV,  318;  Bommel  in  Zeitschrift  f.  Hess.  Gesch.  V,  158, 
Sleidans  Brief  bei  Strype  Mem.  ol  Cranmer  S.  1005.  Alfons  wir  it- 
malß  in  Metz  [?],  vgl.  Henne  IX,  309. 

August3  1702.    Kurfürst    Friedrich    von    der    Pfalz,    Herzog 
Heidelberg  Wilhelm  von  Jülich  und  Herzog  Christ  of  von  Wirte* 

berg  an  Herzog  Albrecht 

Mit  dem  Herzog  zusammen  haben  sie  Angesichts  des  Kriegs 
und  während  der  den  Frieden  anstrebenden  Passauer  Verhängtes 
eine  Zusammenkunft  für  nöthig  gehalten ,  sich  über  eine  solde 
verglichen ,  worauf  Tage  und  Malstatt  bezeichnet  wurden.  Sie  3 
sind  darauf  hin  hier  zusammen  gekommen ,  hatten  des  Herzogs 
Anwesenheit,  oder  wenigstens  dessen  Vertretung  durch  Rftthe  gen 
gesehen.  Obschon  der  Herzog  sich  jetzt  nicht  betheiligen  konnte, 
haben  sie  doch  nach  stattgehabter  Berathung  für  gut  angesete, 
auf  die  Nachricht  von  Plauens  Ankunft  bei  den  Kriegs-  Kor-  uri 
Fürsten,  auch  ihre  Räthe  dahin  abzusenden;  als  diese  schon  unter- 
wegs waren  ,  kündigten  die  Kriegsfürsten ,  in  einem  Schreiben  u 
sie  3,  eine  Schickung  an  sie  an,  wegen  diese*  Friedenshandlu& 
mit  der  Bitte  hier  zu  verharren.  Sie  bewilligten  dies,  erwarteo  & 
Sendung  noch.  Inzwischen  hörten  sie  von  einigen  Räthen,  dass  vi 
Plauens  ad  partem  gepflogene  Verhandlung  mit  dem  Kurfürst« 
dieser  erklärt  habe,  „wiewol  S.  L.  sampt  iren  mitkriegsverwants 
nichts  liebers  gesehen  hetten,  dan  es  were  bei  den  zu  Passaa  tbp- 
handelten  mittein  verblieben ,"  doch  in  des  Königs  ßesolotks 
willigen  zu  wollen.  Plauen  meldete  ihnen  dann  auch,  die  Kriegs- 
fürsten  hätten  31.  Juli  erklärt,  schliesslich  den  Vertrag  annzneta*; 
man  wolle  auch  Markgraf  Albrecht,  wenn  derselbe  ins  Lager  zurtck- 
gekehrt  sei,  zur  Annahme  zu  bewegen ;  andernfalls  sei  es  mit  dee 
Markgrafen  unvertragen.    „So  aber  berürter  markgraf  sich  in  dei 

a  Die  Worte:  'christ-furia'  sp&ter  ausgestrichen, 
b  (que'  Zusatz. 
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stiften  Wormbs   and  Speier  umbwerts  Haidelberg  erbalten ,   baben  Aogast  3 
wir  aas  sonderbarer  gutherziger   meinung  nicht  umbgeen   wollen, 
S.  L.  zu  uns  zu  erfordern ,   wie  wir  auch  mit  deroselben,  sich  in 
obberürten  verdrag,   ir  selbst  und  dem  h.  reich  zu  gutem,  mit  zu 
begeben,  gehandelt,   doch  bei  S.  L.  anders   nichts  vormerken  noch 
erheben  mögen,  dan  das  S.  L.  von  dero  mitverwanteu  kriegs-kur- 
und  forsten,  noch  auch  dem  von  Blauen  solchs  Passauischen  ver- 
drags  halb  allerdings  nichts  angelangt,    derwegen  S.  L.  —  dieweil 
sie  der  ding  nit  Wissens  hetten  —  sich  nit  zu  resolviren  oder  etwas 
zu  handeln  wüste,  were  sonsten  nit  weniger  als  andere  des  h.  reichs 
glieder  und  stende,  desselben  ehrn  aufnemen  und  wolfart  zu  befördern, 
orpüttig  und  genaigt."    Das  theilten  sie  Plauen1  mit;  sie  warteten 
aber   vergebens  auf  eine  Schickung  der  Kriegsfürsten;  „haben  wir 
geachtet,   dieselbig  nach  vertragneu  Sachen  nunmehr  underbleiben 
mögen.1'   Sie  haben  aber  beschlossen,  wieder  zusammen  zu  kommen, 
laut   der   beifolgenden  Copie   des   Abschieds.2    Der  Herzog   wird 
gebeten,  dazu  persönlich  zu  erscheinen.8    „Datum  Haidelberg  Mit- 
wochs nach  Vincula  Petri." 

OgL    a.-A.  Brandenburg  V,  6. 

1  Der  Brief  an  Plauen  vom  8.  August  in  Stuttgart  Deutseber 
Krieg  2. 

*  Für  den  Fall  des  Scheiterns  der  Passauer  Verhandlung  hatten  sie,    . 
zugleich  mit  Baiern,  eine  Mal  statt  zu  weiterer  Beratschlagung  ober 
den  allgemeinen  beständigen  Frieden   verabredet;   sie  sind  erschienen, 
Baiern,  ehhaft  verhindert,  hat  sich  gegen  Wirtemberg  entschuldigt. 

Die  Absendung  Plauens  hat  bewirkt,  dass  die  Kriegsforsten  den 
Friedstand  angenommen  haben;  derselbe  erstreckt  sich  aber  nur  auf 
eine  namhafte  Zeit;  da  die  Kur-  und  Forsten  aber  für  die  Deutsche 
Wohlfahrt  einen  allgemeinen  beständigen  Frieden  für  nothwendig  halten, 
so  haben  sie -eine  neue  Malstatt  auf  Sept  19  nach  Urach  bestimmt,  wozu 
auch  Baiern  beschrieben  werden  soll.  „Actum  et  signatum  Haidelbergae 
Mittwochs  nach  Yincula  Petri  anno  52. u    Cop.  ib.  f.  10. 

•  Albrecht  erwidert,  Aug.  9  Pöring,  er  gedenke,  den  anberaumten 
Tag  persönlich  zu  besuchen,  jedenfalls  aber  Rathe  zu  schicken.  Cop. 
Stuttgart  Deutscher  Krieg  2. 

1703.    Markgraf  Hans  an  Schwendi.  August 3 

Verzicht  auf  den  kaiserlichen  Dienst;  Bereitwilligkeit  zu  weiterer  Ver-        ß  nQ 
handlung  mit   den   Reitern.     Forderungen   fOr  seine   Betheiligung  am 
Feldzuge.    Seine  Sicherstellung  vor  Schaden. 

„Wir  haben  eur  schreiben  von  Prag  aus  den  29.  Julii  etc. 
empfangen  und  seines  Inhalts  vernommen.  Damit  ir  nun  aller  der 
dinge,  so  fern  ir  des  hiebevorn  sonsten  nicht  genugsam  berichtet 
worden,  kurze  ausfürung  erlangt,  so  ist  es  nicht  one,  da  der 
Schwendebach  die  kaiserliche  resolution  und  schrifte  eingebracht 
und  wir  vernommen,  das  wir  umb  die  5000  thlr.  der  Kai.  M.  von 
haus  aus  dienen  und  auf  unsere  Unkosten ,  so  oft  wir  erfordert, 
nachzehren  solten,  haben  wir  aus  deme,  das  uns  solche  condition 
anzenemen  unmuglich,  auch  uns  solcher  dienst  zum  höchsten  nach- 
teil  gereichen  würde,  undertenigst  abgedankt,  doch  mit  dem  ange- 
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August  3  haften  erbieten ,  weil  wir  der  religion  von  der  Kai.  und  Eon  IL 
Versicherung  hetten,  auch  uns  hinforder  keiner  ungnade  vergangener 
Sachen  halben,  so  der  einige  vorhanden,  zu  befaren,  so  woltei  vir 
doch  nichsten  minder  J.  M.  —  ob  wir  auch  derselben  bestaUmg 
gleich  nicht  hetten  —  allen  gehorsam  und  untertenigkeit  nach  oasen 
wenigen  vermögen  leisten  und  uns  hinforder  wider  J.  Kai  IL  a 
nichsten  bewegen  lassen,  uns  auch  derselben  J.  Kai  M.  gnedigster 
Versicherung  und  zusage  vertrauen  und  uns  dero  befeien.14 

Zum  andern,  dieweil  wir  aus  der  kaiserlichen  resolation,  so  m 
den  Bockel  gescheen,  die  reuter  belangend,  vermarkt,  das  der  KiL 
M.  gemüt  wäre,  dass  wir  nochmals  mit  den  rittmeistern  and  reuten 
handien  sollten,  dass  sie  auf  der  Kai.  M.  bestallung  fortziehen  wolten, 
im  fall  aber  solchs  nicht  zu  erhalten,  so  wolten  sich  doch  J.KalM. 
versehen ,  sie  würden  von  wegen  des  vortels,  so  sie  am  wartgdt 
gehabt,  auf  anderweits  irer  M.  gnedigst  begeren  und  ansuchen  seh 
so  viel  dester  williger  gebrauchen  lassen ;  auf  diesen  punkt  wir  dem 
Bockel  und  Schwendebach  gemeldet,  wir  weren  gesonnen,  alles  das. 
was  sie  uns  von  wegen  der  Kai.  M.  auflegen  und  befeien  würfen, 
mit  allen  undertenigen  treuen  fortzusetzen,  dieweil  dann  der  Schweade- 
bach  erst  auf  den  tag  Jacobi  anher  kommen,  auf  welchen  tagud 
etliche  wenige  tag  hernacher  sich  die  reuter  ze  warten  versproeks, 
so  bedechten  wir,  das  es  ein  unmuglich  ding  were,  in  solcher  fr*, 
darinne  die  rittmeister  und  reuter  nachmales  hafteten ,  sie  aoeh  n 
bescheiden  und  mit  ihnen  ze  handien,  dann  wir  kaum  so  viel  zeit 
hetten,  das  wir  indes  die  rittmeister  konten  ersuchen,  geschfdf 
dann  das  sie  auch  kommen  und  solchs  in  der  frist  mit  ans  ffid 
iren  reutern  handeln  konnten.  Forderten  wir  dann  die  rentern 
solcher  irer  versprochenen  zeit  nicht  auf,  so  were  das  wartgelt,  >o 
ihnen  gegeben,  verspildet  und  verloren,  und  were  gleich  sehr,  ofe 
sie  sich  weiter  auf  andere  bestallung  einlassen  wolten -oder  nickt, 
in  zweifei. 

Hirumb  were  der  nechste  rath ,  man  dankte  die  renter  asf 
unsere  ihnen  gegebene  bestallung  stracks  abe,  wöe  weith  es  ander* 
die  gelegenheit  hette,  wie  wir  uns  dan  aus  dem  kaiserlichen  schreite 
bed  unken  Hessen ,  das  irrer  Kai.  M.  an  denen  reutern  nicht  fiel 
gelegen  were,  und  wann  solchs  gescheen,  so  kont  man  alsdann  eil 
mehrer  frist  mit  den  reutern  auf  solche  bestallung  der  Kai.  M.  oe 
besten  ferrer  bandlen.  Were  auch  nicht  zu  zweifeln,  man  virde 
der  Kai.  M.  gnedigsten  willen  in  demselben  erlangen  mögen,  dasi 
da  man  uns  im  anfang  solche  bestallung,  wie  andern  vorlesgä 
bescheen,  zugeschickt  hette ,  wolten  wir  unsern  fleiss  in  deine  de; 
Kai.  M.  zum  besten  fürgewandt  haben,  daraus  sie  unser  onterteaf/ 
keit  zu  vernemen  gehabt. 

Were  es  aber  auch  sach,  das  die  Eai.  M.  der  reuter  benötig*, 
so  weren  abermals  die  wege  an  die  hant  ze  nemen  ,  dieweil  ß 
reuter  in  unserm  wartgelt  und  bestallung  noch  weren,  also  das  wir 
sie  vor  ansgange  irer  besprochenen  zeit  hoffeten  zu  erlangen  tfd 
aufzufordern ,  so  konte  abermals  dadurch  der  Kai.  M.  das  wartgeld 
erhalten  und  mit  deme  wartgelt,  das  sie  sonsten  vergeblich  ange- 
geben, alle  die  mengel  unsers  erachtens  ersetzen ,  in  welchen  <jj* 
Kai.  M.   ungleicheit   oder  unterscheid   zwischen  irer  M.  alten  in 
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itziger  neuer  bestallung  befinden  mocht,  dan  aller  der  mangel,  so  August  3 
in  solcher  bestallung,  were  dieser:  die  Kai.  M.  betten  allemal  hiebe- 
vorn  auf  einen  schutzenhauptmann  monatlich  50  fl.  gegeben,  das 
were  in  itziger  J.  M.  bestallung  nicht,  wie  dann  das  dem  Schwende- 
bach in  den  musterregistern,  darinne  der  Kai.  M.  musterschreiber 
eigene  hant  steht,  das  uns  solchs  von  irer  Kai.  M.  in  unserm  stat 
selber  ist  gemacht  und  verreicht  worden,  gesehen  [sj ;  in  gleichen  auch 
aus  einem  auszuge,  so  auf  1000  pf.  verordnet,  was  J.  M.  allemal 
darauf  anderen  gegeben,  ist  auch  befunden  worden. 

Der  ander  punct  langt  die  kfirisser  und  halbe  verdeckte  hengste 
an,  der  were  in  der  Kai.  M.  alten  bestallung  so  wenig  als  in  der 
neuen  gedacht;  hetten  wir  aber  unsere  leute  in  solcher  rflstung 
aufbringen  wollen,  so  hetten  wir  es  nicht  bessern  mugen,  sonder 
inen  auf  die  kürisser  und  verdeckte  hengste  Vertröstung  und  zusage 
gethan ,  achtens  aber  darfür,  dass  wir  dannoch  irer  Kai.  M.  etwas 
der  kürisser  halben  bei  denselben  leuten  auch  erhalten  wollten,  do 
allein  denen,  so  verdeckte  hengste  mit  Stirnen  helsen  oder  kappen 
und  furgebugen  hetten,  gut  gemacht  werden  mochte.  So  konten 
sich  auch  die  andern  reuter  darauf  nicht  behelfen,  dass  wir  diesen 
reutern  den  vorteil  theten,  weil  sie  auf  unser  bestallung  ange- 
nommen und  reitten,  und  nicht  auf  der  Kai.  M.  bestallung,  jdoch 
was  sie  für  gut  ansehgen,  das  wir  thun  sollten  und  sie  uns  hiessen, 
enzweder  den  reutern  abzedanken  oder  sie  zum  anzug  zu  erfordern, 
das  wolten  wir  mit  allen  treuen  neben  ihnen  thun  und  furnemen, 
allein  das  wir  in  deme  schadlos  gehalten  würden/4 

Schwendebach  wie  Böcklin  erklärten  den  dringenden  Auftrag 
zu  haben,  darauf  hinzuwirken ,  dass  die  Reiter  in  Anzug  gebracht 
würden,  „dann  da  wir  mit  denselben  reutern  zur  stet  quemen,  sollte 
allen  den  dingen  auf  obige  punkt  gebürliche  mass  gegeben  werden, 
da  ir  dann  als  ain  kaiserlicher  kriegscommissarius  es  an  eurem 
fleiss  und  beforderung  nicht  wurdet  erwinden  lassen. 

Darauf  sie  bede ,   der  marschalk  und  Schwendebach,   bei    uns 
letzlich  so  vil  erbalten  das  wir  auf  volgende  condicion  die  reuter 
im  namen  Gottes   zum  anzuge  auf  unsere  bestallung  aufmahnen8 
und  erfordern  solten: 

Erstlich,  da  diser  handel  mit  herzog  Moritz  nicht  vertragen, 
das  uns  auf  solchen  fall  ein  fendlein  knechte  auf  der  Kai.  M.  Unter- 
haltung alhier  und  so  lange  wir  oder  unsere  leut  von  J.  Kai.  M. 
gebraucht  wurden,  solt  unterhalten  werden,  aus  Ursachen,  wie  ir  von 
deme  von  Schwendebach  nach  aller  leng  werdet  vernommen  haben, 
zudem  auch,  das  wir  unsere  undertanen  ,vast  alle  aus  dem  lande 
auffordern  wegnehmen  und  uns  derselben  entblössen,  des  uns  dann 
der  kais.  marschalk  Wilhelm  Bockel,  das  uns  die  besatzung  auf 
die  massen  erfolgen  sollt,  versprochen  und  zugesagt,  inmassen  er 
euch  selbst  geschrieben. 

ltem,b  da  wir  selbst  zügen  und  unser  person  sollten  gebrauchen 
lassen,  das  man  uns  vor  gefengnus  schadlos  halten  wolte,  inmassen 


a  Corr.  statt  'aufgemahnt  und  erfordert  haben.' 
b  Dieser  Absatz  am  Rande. 
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Augast  3  markgraf  Albrecht    im   46.  jare   von    der    Kai.   M.  verpflictoug 
aufgericht. 

Item,b  wir  zögen  oder  schickten  leut  in  unserm  namen der 
Kai.  M.  zum  besten  za ,  da  uns  derenthalben  land  oder  lest  ge- 
nommen  oder  verlieret  würde ,  das  ans  J.  Kai.  M.  in  ander  weg? 
gnedigste  ergetzung,  wie  billig  und  J.  M.  uns  des  46.  Jahres  seifet 
solchs  zugesagt  und  versprochen,  auch  darauf  bestalt  haben,  nidh 
mals  thun  wolten. 

Weitter  auch,  das  man  uns,  weil  wir  noch  keine  besUflog 
hetten ,  darauf  bestallung,  stat  und  amptgeld  verfertigen  und  re- 
schicken solt,  damit  wir  dessen ,  wessen  wir  uns  gegen  ander« 
leuten  versprochen,  widerumb  in  Versicherung  erlangetten. 

Im  fall  aber  die  bestallung  und  besatzung  auf  die  mass,  da 
dieser  handel  mit  H.  Moriz  nicht  vertragen ,  von  der  Kai  M.  tos 
Di'  ht  gewilligt  noch  zugeschickt  wurde,  und  wir  aus  obigen  hoch- 
wichtigisten  punkten,  daran  uns  alle  unser  wolfart  gelegen,  aasen 
beworbene  reuter  auf  unsere  bestallung  nicht  konten  oder  mochtet 
fortzihen  lassen,  sondern  zu  Verhütung  unsere  eussersten  yerterben 
denen  abdanken  würden,  die  reuter  aber  auf  solche  ire  abdankug 
die  3  monatliche  besoldung  von  uns  erfordern  und  würden  haben 
wollen,  das  wir  abermals  in  deme  solten  schadlos  gehalten  werdet. 
wie  uns  dann  des  der  kaiserliche  marschalk  auch  zusage  gethaa, 
darauf  wir  dann  unsere  reuter  aufgefordert,  des  wir  sonstenundooe 
das  nicht  gethan  hetten,  dann  uns  nachteilig  und  bedenklich  vorfal- 
len würde,  da  wir  solche  puncta  nicht  erhielten,  noch  der  kais.  M. 
bestallung  hetten  oder  erlangten,  das  wir  auf  unser  eigen  ebentneur 
und  gefahr  solche  leute  auffordern  und  irer  Kai.  M.,  der  wir  die- 
selben zum  besten  beworben,  ane  einige  dienstbestallung  und  scbd- 
loshaltung  zuschicken  solten,  und  ob  es  gleich  schon  dise  gelegen- 
heit  der  abdankung  auf  den  fall  mit  uns  erreichen  würde,  so  wolle 
wir  nichstenminder  den  fleiss  haben,  ob  dieselben  reuter  dahin  ß 
vermugen  weren,  uns  unser  bestallung  zu  übergeben  und  dare^ 
kegen  die  kais.  bestallung  anzenemen.  Ob  uns  aber  solches  über 
hoffnung  entstünde,  das  es  dennoch  also  gemacht,  das  wir,  da  *$ 
uns  keines  gewinsts  zu  vermuten ,  auch  hinwiderumb  keines  nach- 
teils  zu  gewarten  haben  mochten,  wollen  auch  auf  bescbeenea 
euerem  gutwilligen  erbieten  und  euers  vaters  zusage  als  Teotseta 
glauben  und  trauen.  Werden  wir  darumb  aufs  eis  gefürt,  so 
müssen  wir  es  Gott  bepfehlen,  wollens  aber  nicht  hoffen  wi 
gewarten  dessen  allenthalben  richtigen  und  entlichen  bescheid,  eher 
dan  wir  kegen  der  Sitte  kommen  oder  von  da  auszihen. 

Wir  versehen  uns  auch  zu  euch ,  ir  werdet  mit  ans  auf  grt 
alt  Teutsch  handien,  und  das  wir  solchs  nicht  in  worten,  sonder  oft 
der  that  von  euch  empfinden  und  nachrühmen  mugen." 

Anbei  ein  Verzeichniss  der  Pferde,  die  er  auf  den  Musterpl«2 
mitzubringen  gedenkt  „und  wiewol  wir  aus  den  schützen  ner 
fanen  albereit  verordnet,   dieweil  ir  es  aber  begert,  das  300  pferi 


a  Dieser  Absatz  am  Rande. 
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üf  einen  fan  solten  geteilt  werden,  so  haben  wir  die  teilung  anders  Aug.  3 
nicht,  dann  wie  ir  aus  beigefügten  verzeicbnussen  zu  ersehen,  ein- 
teilen mögen.  Stehen  auch  in  arbeit  nochmals  ungeferlich  uf  den 
letzten  Augusti  ein  etzlicb  hundert  pferd  hernacher  gegen  Pilsen 
zu  fiberkommen,  die  wir  von  des  von  Münsterberg  reutern  gedrauen 
zu  erlangen,  denen  wir  auch  kein  ander  bestallung,  dann  ininassen 
uns  die  von  der  Kai.  M.  zugekommen,  flberschickt;  und  dieweil  ir 
denn  daraus  klar  zu  ersehen,  was  auf  ein  itzlichen  befelshaber 
erlegt  muste  werden,  so  gesinnen  wir  mit  gunsten  und  gnaden  an 
euch,  ir  wolt  uns,  was  wir  uns  auf  einen  jeden  punkt  gründlich  zu 
verseben  haben  soln,  richtig  und  austrücklicb  verstendigen,  dann 
unser  notturft  erfordert,  zu  wissen  und  nicht  zu  wehnen;  dermassen 
wollt  ir  es  mit  unserm  Stadt  und  ampt  auch  thun ,  darnach  wir 
uns  zu  richten  und  uns  des,  ehe  wir  gegen  der  Sytte*  ankemen, 
gewisslich  verstendigen." 

Cod.  t.  ffilietheim  mit  Berlin   Rep.  39,   Nr.  7  c,  f.   202—6.    Eigenhändige 
Correktnre*  des  Markgrafen. 

1  Schwendi  antwortet  Aug.  8  f.  214  verbindlich,  er  habe  dem  Kaiser 
berichtet,  und  ermahnt,  die  Reiter  zu  fördern.    Vgl    Lanz  III,  435. 

1704.      Christof    von    der    Strassen     an    Kurfürst     Aug.  4 

Joachim.  Passau 

Von  den  nach  dem  Lager  abgegangenen  Gesandten  sind  keine 
Berichte  da,  ausser,  dass  dieselben  am  25.  Juli 1  angekommen  sind, 
so  dass  sie  nicht  wissen  können,  ob  die  Kriegsfürsten  und  Vindi- 
cationsverwandten,  wie  sie  sich  nennen,  den  Frieden  angenommen, 
oder  nicht  Man  erwartet  täglich  guten  Bescheid.  Markgraf 
Albrecht  hat  Mainz  genommen,  Oppenheim,  wohin  der  Pfälzische 
Adel  und  Andere  viel  Gut  geflüchtet,  geplündert  Auch  Worms 
soll  genommen  sein,  man  sagt,  der  Markgraf  ziehe  auf  Speier, 
dann  auf  Rheinzabern  und  den  Franzosen  zu.  „Und  wirt  davon 
auf  diese  meinung  geret,  das  inen  der  Franzos  drei  monat  solt 
schuldig  sein,  denselben  woln  sie  holen  und  zu  Metz  entpfahen  und 
das  derhalb  der  herzog  von  Mecklenburg  und  der  bischof  von 
Bayona  zum  konig  aus  Frankreich  vorritten  sein  sollen,  und  mochte 
sein,  das  auch  unsere  gesanten  desto  lenger  aufgehalten;  dan  zu 
achten,  so  der  Franzos  nicht  wurde  zuhalten  und  die  besoldung 
vorschaffen,  das  alsdan  die  kriegsfursten  dester  mehr  Ursachen 
haben,  von  ime  zu  setzen  und  den  friden  anzunemen.  Herwiderum 
ist  auch  zu  achten,  das  inen  der  Franzos  kein  gelt  weiter  geben 
werde,  sie  bleiben  dan  in  seiner  hülf  und  nemen  den  friden  nicht 
an;  und  gibt  die  zeit  solchs  zu  erfaren.  Einmal  seint  es  ganz  be- 
schwerliche und  vorterbliche  handlung  und  halten  also  haus,  dass 
schier  der  beste  teil  im  h.  reich  vorterbet,  dann  der  Schwebisch, 
Frenkisch  und  Reinlendisch  kreis  vast  ganz  verödet  und  vorterbet. 
Es  pleibet  die  frucbt  nfra  feide  stehen  und  der  wein  ungearbeitet, 
so  seint  die  leute  vast  aus  allen  stetten  und  flecken  gewichen  und 
vil  dinges  ins  Niderland  geflonet,  gen  Coln  und  anderswohin,  so 


a  Corr.  statt  Görlitz. 
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Aug.  4  weit  als  sie  gekont  Ich  kan  mich  für  meine  einfalt  in  die  Hbertet 
Dicht  richten ,  dan  ich  sehe  nichts  anders  dan  vorterben  and  toc- 
(r) osten  der  Deutschen  nation,  unsere  Vaterlands.  Dan  einmal  tta 
wir  dadurch  dem  Türken  an  einem  ort  die  thür  and  alle  gelegen- 
heit  auf,  nicht  allein  Ungern,  sondern  auch  Deutschland  ander 
seinen  gewalt  zu  bringen,  am  andern  ort  dem  Franzosen,  wie  er 
dann  albereit  Lottringen ,  Bare ,  Verdun ,  Toi  and  Metz  und  wk 
daran  anstost  eingenommen  und  befesten  lest,  am  dritten  und  mehr 
orten  aber  andern  anstossenden  potentaten;  so  werden  wir  ander 
einander  dermassen  vorheret  und  vorterbet,  das  wir,  so  wir  glekk 
gerne  wolten ,  nicht  mehr  werden  helfen  können.  Es  ist  m  er- 
barmen, das  ir  grossen  hern  eurm  undergang  and  vorterben  so 
lange  zusehet  und  nichts  dazu  thut,  sondern  allen  erbenafieka 
mutwillen  gestattet  Es  gehet  und  trifft  nymands  mehr  an,  daai 
euch  grosse  hern  und  heupter,  dieweil  ir  sehet,  ob  der  Deutschen 
nation  libertet  gemeinet,  oder  euer  aller  vordruckung  und  vorterb. 
Ich  sehe,  dass  es  ein  augenscheinliche  straf  Gots  ist,  das  ist  aber 
zu  erbarmen,  das  irs  Deutschen  selbst  einander  thun  and  ?orterbea 
sollet.  Sol  nun  ein  ander  kriegsvolk,  wie  für  äugen  ist,  don 
kommen  und  der  krieg  vortgehen ,  was  wil  anders  erfolgen,  du 
entlicher  undergang  und  vorherung  der  Deutschen  nation,  dann  die 
Eei.  M.  mit  grosser  macht  anzeuget  und  wirt  mit  dreissig  tanseat 
man  zu  fues  und  2000  Neapolitanischen  reutern  und  1000  geringes 
pferden  als  morgen  zu  Füssen  ankommen.  Es  seind  ander  solches 
volk  7000  Spanische  hackenschutzen  und  6000  Italische  schütten; 
darüber  liegen  4  regiment  knecht  zu  Ulm  und  8  feinlein  zu  Regens- 
burg und  16  feinlein  zu  Frankfort,  desgleichen  800  pferd,  soder 
Eei.  M.  die  Schwebischen  grafen  und  edelleut  halten  and  500  pferd, 
so  zu  Ulm  liegen;  so  hat  Gurt' von  Hanstein  noch  bis  in  1200  pfod 
beisammen,  zu  Regensburg  liegen  300  pferd,  so  zihen  die  andera 
reuter,  so  ir  M.  in  bestallung  haben,  auch  zusamen,  und  wirt  alio 
die  Kei.  M.  die  andere  wochen  gewislich  zusammen  rucken  «ad 
dem  feinde  den  köpf  bieten."  Vorgestern  schrieb  der  Kaiser  den 
Könige ,  er  wolle  nicht  Deutschland  verheeren ,  nehme  man  de» 
Frieden  an,  gut,  andernfalls  aber  werde  der  Kaiser  die  Aufruhrer 
zu  strafen  wissen.  „Man  sagt  für  gewiss,  und  ich  hab's  von  ver- 
trauten leuten,  das,  sobald  die  Kei.  M.  ins  feld  geruckt,  werden 
J.  M.  alle  stendd  zu  ir  und  um  beistant  aufmanen,  and  wollen  J.& 
wissen  und  nicht  wenen ,  wer  bei  J.  M.  beharren  and  das  b.  reich 
retten  und  erhalten  helfen  wolle.  Es  seint  auch  die  achterkleniag 
und  executorialbriefe  wider  die  kriegsfürsten  und  ire  helfer  albereit 
gefertigt  und  werden,  sobald  der  friden  nicht  angenommen,  ausgehet 
und  publiciret  werden.  Darumb  E.  Kf.  G.  woll  uf  sich  zu  sehea, 
wie  den  sachen  zu  thun,  damit  E.  Kf.  G.  und  das  haus  Brander 
bürg  nicht  vernach teilet  werde,  dan  warlich,  gnedigster  herr, « 
ist  jederman  übel  zufrieden  über  das  tetlich  turnemen  und  mit' 
willig  vorterben  der  unschuldigen  stende  und,  wie  ich  vormerke, 
so  bald  die  Kai.  M.  ins  feld  geruckt,  werden  J.  Maj.  von  vilefl 
zuzug  gewinnen,  von  den  vorterbten,  damit  sie  sich  rechnen,  nad 
von  den  andern,  das  sie  .dem  beschwerlichen  feur  furkommen.  & 
ist  auch  gewis,  das,   nachdeme   die  kriegsfürsten    den  knrÜrsten 


1701  1562  725 

von  Mainz  vorjaget  und  Pfalz  angriffen,  das  die  churfursten  am  Aug.  4 
Bein  und  der  herzog  von  Gulich  sambt  andern  graffen  und  hern 
beisammen  seint,  auch  nf  andere  wege  zu  gedenken  und  sich  und 
ire  armen  nndertanen  so  jemmerlich  nicht  vorterben  zu  lassen.  Es 
ist  izo,  nachdem  man  die  grosse  unpillichkait  sieht,  jderman  gut 
kaiseriscb,  die  Venediger  halten  sich  ganz  stille,  so  haben  die  eid- 
gnossen  der  Kai.  M.  hülfe  angepoten,  auch  mit  ir  Maj.  wegen  des 
herzogtumb  Mailands  ein  ewigen  bunt  geschlossen,  und  seint  mit 
dem  konige  zu  Frankreich  ganz  übel  zufriden.2  Die  Eei.  M.  seint 
im  werk,  ein  Deutsch  regiment  aufzurichten  und  alsbald  zu  ver- 
ordnen, wie  dan  derhalb  auch  der  Eon.  M.  rat  gesucht  wirt,  und 
soll  unter  den  dreien  einer  President  sein:  der  erzbischof  und 
churfurst  zu  Mainz,  der  herzog  zu  Baiern,  wo  sie  anders  dazu  zu 
vermögen,  und  der  cardinal  zu  Trent.  So  sagt  man  für  gewis, 
das  ir  M.  dem  Presidenten  wolln  4  grafen,  unter  denen  graf 
Friedrich  von  Fürstenberg  und  graf  Hang  von  Montfort  sein  wer- 
den, desgleichen  6  alter  verstendiger  vom  adel  und  6  erfarne  und 
gelerte  menner  woln  zuordnen,  welche  also  die  Deutschen  Sachen 
sollen  hören  und  mit  ir  M.  rat  verrichten,  also  das  niemants  mit 
billigkeit  sich  über  J.  M.  regiment  zu  beschweren.  Das  auch  J.  M. 
vorlengst  solchs  zu  thun  geneigt,  wo  es  allein  gesucht  und  ir  chur- 
fursten, denen  es  wol  geeigent,  dorumb  geret  hetten.  Es  woln's 
auch  J.  M.  erst  thun,  wan  sie  im  feit  und  gefast  seint,  domit  nie- 
mants sagen  derffe,  man  habe  es  von  J.  M.  erzwungen,  sondern 
das  es  J.  M.  aus  freuntlichem  und  gnedigem  willen  thun  und  sich 
sonsten  also  jegen  die  Deutsche  nation  und  die  stende  erzeigen 
wollen,  das  menniglich  befinden  möge,  das  es  J.  M.  mit  der 
Deutschen  nation  ganz  gnedig  und  veterlicben  meinen  und  zu  irem 
aller  besten.  Darumb  meines  erachtens  dem  Almechtigen  und  ir  M. 
billichen  dank  zu  sagen,  und  so  ir,  chur-  und  forsten,  nun  den 
sachen  wolt  recht  thun,  so  ist  euch  und  der  Deutsehen  nation  ge- 
holfen, wo  aber  nicht,  so  moebt  warlich  die  Eei.  M.  auch  zu  andern 
wegen  genottrenget  werden,  davon  ich  E.  Ef.  6.  zu  meiner  Zukunft 
dan  weiter  will  bericht  thun. 

Was  wir  auf  unsere  supplication  des  landgrafen  erledigung  halb 
für  bescheid  bekomen,  haben  E.  Ef.  G.  inligend  und  aus  unserm 
andern  schreiben  zu  vornemen;  und  dieweil  es  dannoch  an  deme 
ist,  das,  wo  diese  kriegsfürsten  den  friden  nicht  wolten  annemen, 
sondern  uf  irem  vorterblichen  vornemen  vorharren,  das  sie,  welchen 
E.  Ef.  G.  vorhaft  und  vorbunden  seint,  die  ledigung  ires  herrn  und 
Tattern  hindern,  und  durch  sie  allein  stehet,  das  der  lantgraf  nicht 
ledig,  so  halte  ich  furGot,  allem  recht  und  erbarkeit,  dasE.  Ef.  G. 
ledig  seint  und  an  E.  Ef.  G.  nichts  mehr  mangelt;  und  ich  hab 
mit  irer  vilen  grossen  herrn  und  leuten  derhalb  underredung  ge- 
habt, und  vornym  so  vil,  habe  auch  im  vortrauen  vornommen,  das, 
do  E.  Ef.  G.  ledig  seint  und  von  menniglich,  keiser,  konig  und 
andern  ledig  gehalten  werden  —  sicuti  nemo  rationabiliter  contra- 
dicere  poterit  —  das  es  E.  Ef.  G.  wolt  vorweislich  und  vorkerlich 
sein,  sich  selbst  nicht  ledig  zu  halten,  sondern  nochmals  und  un- 
notturftiger  weis  wolln  haften  und  vorbunden,  konde  auch  E.  Ef.  G. 
und  dem  ganzen  hause  zu  grossem  nachteil  gereichen,  welchs  ich 
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Aug.  1  dan noch  schuldig  bin,  also  E.  Kf.  6.  anzuzeigen  und  zu  verwarnen ; 
j —  einmal  will  man  selzam  davon  reden ,  dass  sich  E.  Kf.  G. 
selbst  weiter  in  Obligation  und  vorhaft  zu  sein  dringen,  dan 
a  thon  schuldig,  es  mache  auch  E.  Kf.  G.  grossen  vordacht, 
sie  dieser  Anstehenden  empürnng  teilbaft  seint,  sonderlich  die- 
E.  Kf.  G.  ire  renter  nnd  bis  in  800  pferde  beim  hänfen  haben 
i  nnd  die  ntikmer  nicht  abfordern,  sondern  der  stende  nnd 
inen  Vaterlands  vorterb  also  gestatten  nnd  nicht  weren  helfen, 
bin  ezlieb  mal  von  der  Kon.  M. ,  auch  den  keiserischen  ge- 
kten  gefragt  nnd  vormant  worden,  das  E.  Kf.  G.  die  iren  ab- 
rn  woln  nnd  sich  nnd  die  iren  vor  nachteil  vorhatten,  darnach 
E.  Kf.  G.  wol  werden  zn  verhalten  wissen;  dann  warlich, 
dnnket,  das  E.  Kf.  G.  nnd  dem  ganzen  hans  Brandenburg 
s  hoher  von  nöten  nnd  nichts  nutzere  sein,  dan  ein  gnädigsten 
r  nnd  konig  zn  erhalten,  dan  von  dem  loblichen  hanso  nnd 
lern  baus  Osterreich  seint  E.  Kf.  G.  lobliche  vorfaren  gestigen 
E.  Kf.  G.  nnd  ihr  bans  können  noch  höher  steigen ,  nie  dan 
f.  G.  itzo  wol  wege  fnrstehen,  nnd  ich  sehe  kein  ander  bans 
niemantB  anders,  dovon  E.  Kf.  G.  etwas  mochten  bekommen, 
von  disem  banse;  aber  wol  ncme  mau  E.  Kf.  G.  gerne  nnd 
ürte  die  enren,  wo  man  allein  konde;  das  wollen  danooch 
.(.  G.  wol  bedenken,  nnd  wan  ich  die  warheit  sagen  soll,  so 
s  war  und  gewis  und  ich  vsrnym  entlichen,  es  wirt  do  hinaus 
n ,  das  man  wirt  wissen  nnd  nicht  wenen  wollen;  und  ich  wil 
f.  G.  davon  personlich  weiter  meldnng  thuni"  Der  König  von 
kreicb  ist  wegen  grossen  Sterbens  zurückgekehrt,  Rossem  nnd 
richten  in  Frankreich  vielen  Schaden  an,  „so  sol  Frankreich 
rossem  Unwillen  stehen  und  forcht."  Die  Moldauer  sind  ans 
inbargen  verjagt,  Windiscbwabr  hält  sich  trotz  7  Slurmver- 
•n,  Castaldo  zieht  dahin  Wäre  etwas  Hälfe  vorhanden,  so  wäre 
Sache  dort  geholfen.  Nach  Herzog  Georgs  von  Mecklenburg 
kann  jetzt  der  Erzbischof  die  Häuser  wohl  einnehmen  lassen, 
die  andern  Sachen  des  Erzbischofs  stehen  jetzt  besser,  er  gibt 
alte  Mähe,  „und  in  summa  es  stehet  E.  Kf.  G.  und  dem  hanse 
denbnrg  izo  grosse  gelegenheit  und  wolfart  fflr,  do  irs  allein 
inen  nnd  recht  brauchen  wollet."  Der  Römische  König  und 
so  König  Maximilian,  der  sich  jflngst  bei  ibm  durch  Schmecko- 
1  dem  Kurfürsten  dringend  empfehlen  Hess,  sind  wohl  geneigt, 
Kurfürsten  alles  Gnte  zu  tbun.  Der  Herzog  von  Baiern  grüsst 
Kurfürsten  nnd  die  KurfOrstin;  „S-  F.  G.  verhalten  sich  ganz 
iglieh  gegen  uns  nnd  thun  uns  vil  ehr  nnd  guta,  dann  ich  vast 
malzeit  mit  S.  F.  G.  essen  mus,  gedenket  E.  Kf.  G.  oft  nnd 
llerbesten  nnd  mit  sondern  ehren.  Datum  Pasaau.  den  4.  tag 
isti  anno  52. 

E.  Kf.  G. 

untertenigster 

Ordinarius." 

Kiamhiniig.     Berti*  Rep.  39,  Hr.  Ti,  t  110. 

1  Nach  Plauens  Bericht;  bei  Lau*  III,  409,  schon  Juli  24;  Trott 
in  Nr.  1692  'den  abend  Jacobi*  d.  b.  wohl  in  der  Vigil  Jikobi. 
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1  Diese    MiftheiluQgea    v.  d.  Strassen?   geben    wahrscheinlich    auf   Äug.  4 
Mittheilungeu   der  königlichen   R&the  zurück;    Tgl.   Nr.  1705  Anm.   3. 
Der  Kaiser  erörtert  in  seinem  Briefe  vom  31.  Juli  sowohl 
des  Deutschen  Halbes,  als  die  Schweizer  Verhältnisse;  La 
*  So  ist  auch  die  Lücke  lo  dem  Briefe  Lani  111,385 
In  der  Aug.  2    prisentirten  Depesche   Linz  Nr.  872  ist 
Cupiar  f.  72  zu  bessern: 
S.  3ä9  Abs.  1  Z.  6  1. :  'ou'  it  'an*. 

Z.  7  1. :  'soyez'  st  'seres'. 
Z.  13  1.:  'du  lanr'. 
Z.  18  1.:  'd'encbarger'. 
S.  100  Abs.  1  Z.  4  1. :  'sabienir'  st  'Burvenir'. 
Z.  14  1.:  'leur'  et.  'bon'. 
Z.   17  1.;  'oultrsige'  iL  *0Ctraig6\ 
Abs.  2  Z.  4  1. :  'comme  qae  soit  lea  faire'. 

Z.  7  1. :  'sont  prins  en  mon  nom,  ee  furnis  s 
mais  non'. 
Abs.  3  Z.  4  l. :  'seront'  st.  'scient'. 
S.  401  Abs.  1.  Z.  öl.:  'et  autre  munition  de  celle  que  av( 
Z.  7  1.  :  'que  sang  nulle  difficulte  ils  laissen 
Z.  81:  'le  rendre'. 
Abs.  ä  Z.  4  1.:  'appoinctemens'. 

Z.  7  1.:  'au  poingt  et  que  j'estoye', 
S.  402  Abs    2  Z.  14  1.:  'Marcard  de  Ennigseck'. 
Z.  15  1.:  'Jehan  de  Wolkenstain'. 
Z.  17  1.:  'Stomp'  et.  'Stein'. 
S.  403  Abt.  2  Z.  4  1.:  'comme  ils'  flt.  'quitt'. 

1705.    Timotheus  Jung  an  Kurfürst  Joa> 

Noch  keine  Nachricht  von  Plauen,  man  erwartet 
Nach  Schreiben  vom  24.  starb  Herzog  Jörg  von  Met 
Folge  einer  Wuude;1  „also  hat  man  die  intestina  b 
ans  dem  corpore  und  die  zo  Hanau,  2  meil  von  Frank 
nnd  forstlich  begraben  nach  Wiltenbergischem  gebrauch 
aber  noch  dem  land  Mechelburg  gefüret.  In  der  ze 
geschehen  ist  markgraf  Albrecht  nit  im  lager  gewesen, 
Aschenburg  krank  gelegen ,  doch  solle  es  seit  der  zeit 
worden-  Es  hat  auch  zn  der  zeit  der  curfurst  zu  S 
sein  kriegsverwanten  an  pfalzgraf  cnrfnrsten  sein  gesebu 
berg  begert,  welches  der  curfurst  inen  versagt,  daran 
angericht  den  von  Aldeburg  mit  etlichen  fenlen  knechte 
geschwader  reiter,  das  sie  vir  Oppenheim,  welchs  pfalzi 
zogen,  am  morgen  vor  tag  die  tbor  anfgehagt  nnd  hine 
das  niemand  gewar  worden ,  das  stettle  geplündert  dnr 
etlicb  vom  adel,  so  darinnen  sesshaft,  mit  sich  hinweg 
Do  sich  das  zutragen,  bat  sieb  der  bischof  von  Mentz  c 
weg  gemacht  zu  dem  von  Trier,  do  ir  Ef.  G.  noch  sein 
bat  dornach  margraf  Albrecht  Mentz  eingenommen,  das 
nnd  send  nit  iber  200  purger  zu  Mentz  in  der  etat  gel 
den,  also  ist  jederman  geflohen.  Desgleichen  haben  s: 
fönten  pfalzgrafen  ein  kloster,  und  ein  guoten  theil  an 
geplindert,  verprant  nnd  verterbt,  das  ein  Jammer  m 
sehen    und  zu  leiden.     Mitlervcil  send  brief  ans  dem  ls 
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Aug.  4  von  27.  Julii ;  zeigen  an ,  dass  der  margraf  nnd  cnrfurst  zu  San 
auf  25.  und  26.  zwen  gross  stürm  vor  Frankfurt  verloren  Üben 
nnd  dennassen  abgewisen ,  das  sie  leichtlich  nicht  wider  kamen 
werden,1  dann  sie  ein  guoten  anzal  volk  verloren  nnd  vil  besehe 
diget  send  worden.  Die  von  Frankfurt  send  wol  versehen,  hibei 
bis  in  die  12000  zu  fuos  und  ein  tausent  pferd  darinnen,  wol  gertst, 
darunder  500  vom  adel,  landsassen,  die  auf  dem  land  vertiert*; 
und  zu  vermuoten,  si  werden  nit  thon  wie  die  von  Aagsbvf, 
Also  soll  der  markgraf  mit  seim  volk  sein  abzogen  und  ud 
Wurmbs  gezogen,  das  auch  durchaus  geplindert  nnd  im  lassen 
huldigen  erblich  in  des  Franzosen  namen,  desgleichen  auch  Speir, 
doch  das  nit  geplindert,  sonder  bnldigung  von  in  genommen;  du 
macht,  das  si  sich  vor  mit  dem  kunig  von  Frankreich,  do  er  neu 
leger  aldo  gehapt,  vertragen  haben;  wo  sie  nun  den  köpf  bims 
stossen  wellen,  kan  man  nit  verneinen.  Man  schreibt  wol,  wie  das 
der  herzog  Hans  Albrecht  von  Meckelburg3  und  der  bischof  toi 
Baiona,  wellicher  Franzosischer  orator  ist,  sein  in  zu  dem  kunig 
aus  Frankreich  gezogen  und  mer  gelt  holen  wellen ,  dann  die 
Teutschen  kriegsfürsten  nun  trei  monet  irem  volk  schuldig  and 
dass  sie  derhalben  den  von  Plan  im  lager  aufhalten  mit  guoten 
worten,  bis  das  sie  verstendiger  mögen  werden;  ob  si  gelt  beine- 
rnen mögen  oder  nit,  wiewol  die  Kai.  und  Eo.  Mten  dem  von  Pta 
nit  mehr  dan  acht  tag  im  leger  zu  verharren  bevelch  geben,  wekfe 
zeit  nnnmer  fast  herumb  sein  wirt;  sie  nemen  es  dan  an  oder  nit, 
so  werden  wir  bescheid  alhie  bekommen,  in  summa:  es  ist  lauter 
biberei  und  mutwill,  und  Gott  wirt  es  nit  ungestraft  lassen ,  das  a 
so  vil  armer  unschuldiger  leut  machen;  ob  nun  was  gewisses  kirn- 
men  wolt,  gibt  zeit  zu  vornemen.  Markgraf  Albrechts  gesanten 
send  auch  noch  hie,  haben  aber  seider  abreitens  des  von  Krumbad 
kein  weiter  schreiben  oder  bevelch  bekommen." 

Der  Franzose  ist  weiter  zurück  gezogen,  Königin  Marie  des- 
selben nach;  „und  ich  hoff,  es  solle  des  gelts  in  Frankreich  schon 
weniger  sein  worden.*' 

Der  Kaiser  ist  am  2.  auf  Füssen  gezogen;4  Augsburg  bittet 
um  Gnade  „und  ich  hoff,  die  Kai.  M.  werde  ein  ganze  stat  oft 
entgelten  lassen,  was  trei  oder  fier  gethan  und  werde  die  so  tot- 
schult  und  gesindiget  strafen  werden. 

Die  Moldauer  und  Potolier  in  Ungarn  sind  geschlagen  und 
zurück  getrieben,  „und  wo  Gott  fried  in  Teutschland  gebe,  wurde 
man  noch  wol  etwas  ausrichten  mögen." 

Eigenh&ndif .    Berlin  Rep.  39,  Nr.  7a,  f.  116 

1  Die  näheren  Angaben  bei  Ranke  V,  197  sind  obigem  Schreib« 
entnommen. 

*  Ranke  V,  197  hat  diese  Stelle  angezogen.  T.  Jung  ist  aber  da 
Kriegsfflrsten  durchweg  abgeneigt  und  so  darf  man  seine,  auf  Omni 
Ton  Berichten ,  welche  wohl  an  Ferdinand  gerichtet  waren ,  in  Pasai 
niedergeschriebenen  Notizen  nur  mit  Vorsicht  aufnehmen.  Die  in  bb6 
bei  Frankfurt  entstandenen  Quellen  wissen  nichts  Ton  diesem  mien* 
tigen  Sturm  und  Cassian  S.  29  thut  Neubauss  Gewalt  an,  wenn  r 
ihn  mit  der  Rankeschen  Notiz  in  Einklang  bringen  will  Irrig  ist  «, 
wenn  Maurenbreeber  S.  308  daran  denkt,  Moritz  habe  sich,  durch  eist 
eben  vor  Frankfurt  erlittene  Niederlage  herabgestimmt,  dem 
geneigter  gezeigt 
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*  Ich  tbeile  diese  Stelle  mit,  weil  hier  Herzog  Johann  Albrecht  Aug.  4 
von  Mecklenburg  erwähnt  wird,  dessen  Zurücktreten  in  dem  späteren 
Stadium  des  Krieges  auffallen  moss.    J.  Voigt  A.  A.  I,  335  fg. 

4  Dies  war  irrig     Wie  Aber  den  Krieg  in  den  Niederlanden  und  in 
Ungarn  ist  Jung  auch  hierin  optimistisch  gesinnt  im  kaiserlichen  Sinne. 

1706*    Rheingraf  Philipp  an  Herzog  Christof.1  Aug.  5 

Veronne? 

Dankt  für  die  erhaltene  Pension. 

Grosses  ÜDgewitter  veranlasste  des  Königs  Rückzug  aus  Hennegau. 
Das  Heer  wurde  in  2  Haufen  getheilt,  der  eine  in  die  Pikardie, 
der  andere  nach  der  Champagne  geschickt,  um  sich  zu  erfrischen 
und  zu  stärken;  der  Feind  zeigt  sich  aber  noch  nicht;  er  hat  nie 
einen  stilleren  Feind  kennen  gelernt. 

Wichtiges  ist  der  Feder  nicht  zu  vertrauen;  „aber  wie  dem, 
so  bin  ich  der  trostlichen  hoffnung,  ir  chur-  und  fursten  werden 
die  Sachen  dermassen  erwegen  und  betrachten,  uf  das  wir  bei  unser 
alten  löblichen  freihait  bestendiglich  beharren  und  fuessen,  in 
welchem  E.  F.  6.  vil  fordern  und  treyben  mögen,  damit  in  summa 
Teutsch  Teutscb  bleibe,  dan  ain  mal,  wo  ir  chur-  und  forsten  zu 
ietziger  zeit  euch  nit  vergleichen  und  mit  einem  mantel  bedecken 
wollen,  zu  besorgen,  nimmermehr  dahin  zu  pringen  sein  werde.4* 
Der  Herzog  möge  die  Sache  bestens  bedenken. 

Ogl.    Stuttgart.  Frkrch. 

1  Ist  der  Brief  in  Peronne  geschrieben? 

1707.    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand.  Aug.  6 

Rom 

Die  Feste  in  Siena  behauptet  sich.  Man  wollte  4000  Deutsche 
heranziehen,  die  nach  Neapel  bestimmt  waren,  aber  Doria  wollte 
den  Befehl  nicht  Überschreiben,  führte  dieselben  dorthin  durch  die 
Türkische  Flotte  hindurch,1  welche  an  der  Koste  sengt  nnd  brennt. 

„Esperan  que  su  M.  Ces.  mandara  que  vengan  los  Tudescos 
del  conde  de  Lodron  y  los  del  bastardo  de  Baviera2  y  con  estos 
y  la  gente  del  duque  y  los  que  tiene  Ascanio  de  la  Corna  se 
podra  socorrer  y  recuperar  Sena,  aunque  ay  dentro  harta  gente  y 
se  espera  mas  con  Mr.  de  Termes  que  viene  alli.  Mos.  de  Lansac 
quo  avia  venido  a  su  S*d  de  parte  del  rey,8  se  partio  luego  para 
Sena,  en  sabiendo  qne  estava  levantada;  tienese  por  cierto  que  no 
estava  aqui,  sino  para  effectuar  este  traetado. 

Estos  Rm08  cardinales  Espanoles  an  trabajado  mnncho  en  esta 
necesitad  en  buscar  dineros 4  y  en  remediar  a  lo  qne  an  podido  mas; 
no  pueden  en  esto  ygnalar  a  los  Franceses  y  a  sus  aficionados, 
porque  es  cosa  estrana  lo  que  en  esto  ban  hecho  y  bazen.  El 
Revmo  de  Trana,  qne  es  el  decano  de  los  Rev"105,  movido  de  saneto 
zelo  embiava  al  baxa  del  armada  del  Turco  un  gran  presente  de 
refresco,  y  topo  con  el  el  principe  Doria  y  reeibiolo  y  embiole 
las  gratias  por  el." 

Der  Herzog  von  Florenz  hat  mit  Siena  eine  Capitulation  ab- 
geschlossen;  rparece  que  ay  que  considerar  en  ello,  si  los  de  la 
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Aug.  6  fortaleza  no  estavan  en  mas  necesidad  qne  se  pensava;  en  finpor 
aca  se  usa  muncho  hazer  cada  uno  su  hecho." 

Zwischen  Türken  and  Franzosen  herrscht  Spannung. 

OgL    Wien  Romana. 

*  Diese  Nachricht  war  nicht  richtig ;  Coaimo  schreibt  Aug.  13: 
'Si  e  aggiunto  ancora  il  non  potere  andare  li  Tedeschi  nel  repo  ce 
la  perdita  delle  galere,  che  V.  M**  sä'.  Desjardins  III,  320.  Dm- 
selbe  bestätigt  Seripando:  'Die  8.  adauget  metum  triremium  septeae 
nostris  captura  et  reliquarum  fuga,  quibus  Germanonim  praesidioa  ü 
dos  vehebatur  duce  Oria';  Calenzio  S.  207.  Lasso  selbst  meldete  4« 
in  einer  nicht  erhaltenen  Depesche,  Aug.  10;  vgl.  Kr.  1720. 

8  Ueber  Georg  Dux  von  Hegnenberg  macht  Eisenhart  in  fcr 
All  gem.  Deutsche  Biographie  die  Angabe:  'Der  schmtilkaldische  Krieg 
bietet  ihm  den  letzten  An  las  8 ,  zu  altem  Waffenruhm  neuen  zu  fagta1. 
Vielleicht  liegt  hier  eine  ähnliche  Verwechslung  vor,  wie  bei  Oefcli 
in  den  Chroniken  der  Deutschen  Städte  XV,  S.  4,  welcher  ganz  uie- 
fangen  von  dem  'Schmalkaldenkriege  von  1552'  redet.  Man  begreift 
übrigens  nicht,  weshalb  Georg  Dux  keine  Aufnahme  in  die  Allg.  Bio- 
graphie gefunden  hat,  wenn  es  in  der  Einleitung  zu  der  Biograph« 
seines  Nachkommen  beisst :  *  Wenigen  Adelsgeschlechtern  ist  es  gestattet 
auf  einen  Stammherrn  zu  blicken  wie  auf  Georg  Dux,  den  Sohn  Hersag 
Wilhelms  IV.  von  Baiern  und  der  Margarethe  von  Hausen.' 

8  Vgl.  Sozzini  S.  84. 

4  A.  Caro  schreibt  Juli  4 :  'questi  imperiali  pigliano  da&sri  i 
scavezzacollo  a  stocchi  a  compagnie  in  tutti  i  modi  et  da  ogn'  um  & 
s'attaccano  ad  ogni  somma;  Ronchini  S.  364. 

Aug.  6       1708*     Markgraf   Albrecbt  von   Brandenburg    ai 
f«  Herzog  Christof. 

Gemäss  dem  jüngst  genommenen  Abschied  *  sendet  er  Leonhart 
von  Göppingen,  von  dem  der  Herzog  alles  Geheime  erfahren  soll 
Derselbe  soll  auch  mit  Jörg  Enorringer  handeln,  damit  dieser  tob 
den  bewussten  Knechten  3000  anwerbe,  2  Fähnlein  für  sich,  eins 
für  Leonhart  von  Göppingen,  1  für  Jakob  Münch,  die  übriges 
Knechte  sollen  alle  in  die  Besoldung,  wie  man  sich  mit  denselbei 
vergleichen  mag,  so  wie  sie  dieselbe  vom  Herzog  gehabt  haben,  nai 
daraus  4  Fähnlein  zn  dem  Haufen  zugeführt  werden,  wo  dieselben 
dann  unter  andere  Fähnlein  gesteckt  werden  sollen.  Knorringes 
soll  Oberstlieutenant  über  ein  Regiment  werden,  aber,  zum  Hanta 
gekommen,  ihm  erlauben,  das  eine  der  beiden  Fähnlein  eines 
andern  gnten  Manne  zu  geben,  damit  nicht  Einer  alles  allein  habe. 
Er  hofft,  der  Herzog  werde  sich  ihm  zu  Gefallen  erweisen.  Der 
treulose  Judas  Mortis  soll  nicht  viele  Knechte  und  Reiter  behalte*, 
anch  Heideck,  der  ehrlose  Bösewicht,  so  Gott  will,  den  rechtes 
Lohn  bekommen. 

Er  hat  Jochim  von  Zettwitz,  seinen  Hauptmann,  zum  Muster 
herrn  über  die  Knechte,  mit  Heilbronn  als  Musterplatz  verordnet 
ganz  Im  Geheimen. 

Cop.    Stuttgart  Brandenburg  53. 


1   Stalin  IV,  528  hat  dieses  Aktenstück  vorgelegen,  über  d< 

Bedentnng  man  nicht  leicht  urtheilen  kann,  da  es  dem  Markgrafen  vokl 
zuzutrauen  ist,  dass  er  die  angeblichen  Abmachungen,  auf  welche  er 
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sich  beruft,  lediglich  selbst  erfunden  bat;  vgl.  Nr.  1718,  1719.  Aug.  6 
Dass  eine  Verständigung,  wie  sie  das  obige  Schreiben  voraussetzt,  zwi- 
schen den  beiden  Fürsten  getroffen  war,  ist  nach' der  folgenden  Korre- 
spondenz, durchaus  nicht  anzunehmen,  höchstens  hatte  Christof  erklärt, 
dass  er  nichts  dagegen  habe,  wenn  seine  zur  Entlassung  kommenden 
Knechte  dem  Markgrafen  zuliefen.    Vgl.  Nr.  1754. 

1709«    Böcklin  an  Markgraf  Hans.  Aug.  6 

Kottwitz 

„Ich  hab  denen   beden  anzeigt,   so  das  gelt  procht  band,   es 

hett  es  nit  bedorft,  dan  E.  F.  G.  babend's  dargelüchen,  doch  mag's 

neits  schaden,  E.  G.   nemb's   auf  rechnung.    Der  Dirk  ist  for  der 

starken   stat  in  Ungeren   abzogen,    sagt  mir   der  kingisch  bot;1 

also,   wan  Frankfurt  wirt  halten,   wie  ich  dann  hoff,   so   drag  ich 

sorg,  'das  frumb  erlieh  mennlin  im  gelwen  kleid2   werd   die   krön 

noch  so  bald  nit  dragen;   das  in   botz   marter  sehend!    Wan   mir 

E.  G.  schreibt,   so  schiken  mir  copeia   des  keiserischen  Schreibens, 

das  ich  E.  G.  gelossen  hab." 

Eigenhändig.    Berlin  Rep.  39,  Nr.  7c,  f.  207.  , 

1  Das  Gegentheil  war  richtig;  Temeswar  fiel  Juli  27. 

*  Hiermit  ist  der  Kurfürst  Moritz  gemeint.  Vgl.  die  Spöttereien 
der  Frankfurter,  bei  Cassian  S.  30.  Nach  einem  Berichte  aus  dem 
Lager,  in  Berlin  Rep.  39,  Nr.  7c,  f.  145,  riefen  die  an  der  Erenberger 
Klause  meuternden  Reifenbergischen»  Knechtet  'gehl  hat,  gehl  hut,  du 
▼erreter'. 

1710*    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August.  Aug.  6 

Feldlager 
Beim    Aufbrach   von   Frankfurt   nach   Ungarn   ist   das   ganze  b.  Muten- 

Reifenbergische  Regiment  und  auch  viele  Knechte  von  andern  berg 
Regimentern  ohne  allen  Grund,  trotz  der  Verpflichtung  und  des 
Eides,  unversehens  auf  freiem  Felde  entwichen,  zu  meineidigen 
Schelmen  geworden.  Da  dieselben  merkten,  dass  er  nach  Gebühr 
einschreiten  wolle,  sind  dieselben  einzeln  durch  Thüringen  ver- 
laufen. Hat  seinen  Amtleuten  befohlen,  alle  Amtssassen  zu  Salza, 
Thumsbruck,  Herbsleben  und  Eckersberg  zu  beschreiben,  damit  die 
entlaufenen  Knechte,  die  sich  fortstehlen  wollen,  alle  preis  gemacht 
und  sofort  an  die  Bäume  gehängt  werden,  damit  dies  unerhörte 
Bubenstück,  eine  Schmach  für  alle  Deutschen,  gestraft  werde.1 

Ogl.    Dresden  Handschreiben  f.  177. 

1  Vgl.  Langenn  I,  549,  Voigt  I,  337.  Fresse  schreibt  darüber: 
'Le  duc  Maurice  a  envoy§  des  lettres  qu'on  appelle  schelmebrief, 
chargeant  tous  ies  couronnaülx  [colonelz]  capitaines  et  lansquenets, 
les  disant  estre  les  plus  meschans  du  monde'.  Vgl.  Mem.  de  Guise  S.  72. 
Die  Depesche  muss  übrigens  falsch  datirt  sein;  am  19.  August  konnte 
Fresse  z.  B.  nicht  mehr  als  eine  Neuigkeit  melden,  dass  der  Kaiser 
letzten  Samstag  die  Klause  noch  nicht  passirt  habe,  auch  die  Art,  wie 
er  über  das  Versprechen  des  Moritz ,  am  12.  Aug.  in  Donauwörth  zu 
sein ,  spricht ,  schliesst  spätere  Abfassung  aus ;  nach  S.  74  kam  Fresse 
schon  Aug.  21   nach  Villers-Costeretz ;  die  Depesche  wird  ungefähr  am 


a  In  den  Akten  ib. 
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Aug.  6  9.  Aug.  geschrieben  sein ;  S.  72  Col.  2,  Abs.  3,  Z.  2  t.  U.  iit  'HatWatf 
st.  'Achstadt',  Abs.  4  Z.  4  'recouvrtf  st  'reconnuV,  8.  73,  Col  1,  Ak2 
Z.  10  *Bentbeim,  Tecklenburg'  st  'Bensten,  Melcemburg5  tu  lesen. 

Aug.  7  1711.    Markgraf  Hans  an  König  Max. 

f. 

Dr.  Adrian  [Albinus],  der  mit  dem  kaiserlichen  HofmancM 
[Böcklin]  beim  Könige  zu  Wien  war,  hat  ihm  des  Königs  Werbt*?1 
aasgerichtet.    Der  König  hat  sich  von  ihm  alles  Guten  zu  Yeneta, 

Ogl.    Wien,  Brandenborg. 

1  Die  gewiss  sehr  lehrreichen  Berichte  Adrian's  Aber  diese  Setdug 
nach  Wien  sind  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Aug.  7  1712.    Bischof  Arras  an  Königin  Marie. 

Innsbruck 

. . .  „Noz  ministres  en  ltalie  ne  se  gouvernent  pas  si  bieo  qoe 

nous  vouldrions,1   et  y  a  de  l'enveloppe  k  Sennes,*  ä  qooy  F« 

pourvoit   ce   que   Ton   peult    J'espere   bien    que    ce   que  Ytmk 

[du  Türe]  fera  pour  ceste  an  nee,  estant  ja  la  Saison  si  avant,  oe 

sert  pas   grand  cas,   et  si   coustera   chier  anx  Francois.8   Et  Bt 

voit   Ton   eneoires   apparence,    qu'elle   doibje   yverner  en  Frtsee, 

actendu  que  ny  les  biseuits  ny  aultres  choses  requises  ä  ceste  efee 

se  preparent  eneoires;  et  pour  fin  de  ceste  etc." 

Eigenhändig.    Wien,  Korresp 

—  *  Vgl.  den  Brief  Cosimo's  an  den  Kaiser  bei  DesjardinaS-JÄL 

Ueber  Mendoza  erhebt  Gosimo  gleichfalls  Klagen,  S„  322. 

8  Graphisch  wäre  auch  möglich ,  an  Genua  zu  denken ;  im  Jata 
1551  erfahren  wir  allerdings  ?on  dortigen  Französischen  Praktika. 
Memorfe  della  Mirandula  II,  279,  aus  dem  Jahre  1552  aber  ist  nichts  fe- 
kannt,  was  eine  besondere  Besorgniss  wegen  Genua  gerechtfertigt  klut 
8  Die  Türkische  Flotte  kehrte ,  nach  Seripando ,  Aug.  8  nach  Prt- 
eida  zurück  und  segelte  folgenden  Tags  nach  Osten. 

Aug.  7  1713*    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

Mergent- 
heim  Die  meisten  Knechte  laufen  fort,  da  sie  merken,  dass  es  nick 

Ungarn  geht  Will  er  nun  bei  dem  Kaiser  und  König  nicht  in 
bösen  Verdacht  kommen,  so  muss  er  die  versprochene  Zahl  ent- 
weder von  den  Soidreitern  oder  sonst  ersetzen.  Die  Soldroter 
sind  sofort  nach  Pirna,  Gottleuben  oder  Dippoldswalde  zu  leget, 
um  dort  auf  Bescheid  zu  warten  und  erforderlichen  Falls  dem  Wege 
nach  Wien  am  nächsten  zu  sein. 

Ogl.    Dresden  Handschr.  178. 

Aug.  7  1714    Kaiser  Karl  an  König  Max. 

Innsbruck 

Fadrique  Enriqnez  überbrachte  den  Brief  des  Königs,  ood  er 

erfuhr  von  demselben  genaueres  Aber  den  Zufall  des  Königs  bei 
dessen  Abfertigung.  Aber  die  von  Fadrique  de  Portugal  über- 
brachte Nachricht  von  dessen  späterem  Wohlergehen  und  der  Ein- 
bindung der  Königin   freute   ihn  um  so  mehr.    Glückwunsch  dm. 
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Postscr. :    „Hijo,  yo  quisiera  escrevyros  esta  de  my  mano  Aug.  7 
y  la  gotta  no  me  lo  estorvara,  porque  ando  por  agora  harto  bueno1 
della,   mas  no  faltan  otras  indispusiciones  y  negocios  tales  que  lo 
estorvan,  y  por  esto  no  escrivo  mas  largo.   De  voestro  buen  padre 

Carolas.41 

OgL    Postscr.  eigenhändig.    Wien.  Korresp. 

i  An  diesem  selben  Tage  sah  ein  Französischer  Spion  den  Kaiser 
in  der  Messe,  'ayant  le  visaige  fort  maigre  attenuö  et  desfait,  ressam- 
blant  ä  un  homme  tont  ä  fait  consommä'.    Mem.  de  Guise  74. 

1715«    Wirtembergische  Räthe  an  Herzog  Christof.     Aug.  8 

Passau 
Hund  hat  sich  in  Herzog  Albrechts  Namen  bei  ihnen  erkundigt, 

ob  auch  der  g.  Pf.  von  den  Unterthanen  eingezogen  sei,  der 
Komische  König  brauche  Geld  zur  Musterung  bei  Donauwörth. 
Sie  verneinten  dies,  wiesen  auf  die  Armuth,  des  Herzogs  Reklama- 
tion beim  Kammergericht,  die  Kosten  der  wegen  des  Kriegs  auf- 
gestellten Truppen  hin.    Hund  liess  es  dabei. 

Der  Römische  König  entliess  heute  die  Stände. 

Derselbe  dankte  für  die  aufgewandte  Mühe,  er  werde  dies  beim 
Kaiser  rühmen. 

Temeswar  und  Lip  sei  genommen,  die  Besatzung  erschlagen 
wider  zugesagten  Glauben ,  er  brauche  den  g.  Pf. ;  die  Gesandten 
möchten  die  Erlegung  bei  ihren  Herren  befördern. 

„Zum  3*  hetten  die  fürsten  und  potschaften  gut  wissen,  welcher 
gestalt  der  könig  us  Frankreich  dem  hay.  reich  das  ir,  sonderlich 
die  bistumb  Metz,  Verdun  und  Thul,  auch  das  furstentumb  Lott- 
ringen abgetrungen,  deshalben  im  namen  der  Kai.  M.  J.  Eon.  M. 
gnedigst  begeren,  das  die  fürsten  den  Sachen  nachgedenken  und 
beraten,  dergleichen  die  gesanten  solches  an  ire  gnedigste  und 
gnedige  hern  zu  erwegung  und  naebtrachtung  auch  bringen  wolten, 
wie  und  welcher  gestalt  dem  zu  begegnen  und  solche  abgetrungne 
herschaften  und  guter  widerumb  zum  reich  zu  bringen.  Daruf  nun 
die  fürsten  und  gesanten  mit  gebürlicher  danksagung  und  erbieten, 
soviel  jeden  belangt  zu  verrichten,  zu  befördern  oder  anzubringen, 
geantwurt,  und  das  es  des  g.  pf.  halb  bei  dem  abschied  pleiben,  * 
one  zweifei  ein  jeder  stand  sich  gebürlich  erzeigen  und  beweisen 
werde.  *  Und  also  daruf  von  J.  Kön.  M.  der  abschid  genommen 
w  orden." 

OgL    Stuttgart  Rom.  Kaiser  6  b. 

1  Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  schreibt  Aug.  13  an  Herzog  Christof, 
sein  Rath  Drechsel  habe  zu  Passau  den  gemeinen  Pfennig  bewilligt, 
er  selbst  hätte  längeres  Hinausschieben  gewünscht.  Stuttgart  Branden- 
borg 53. 

1716.    Jakob  Herbrot  d.  Aelt  an  Kurfürst  Moritz.         Aug.  9 

Hans  Jakob  Fugger,  dem  der  Kurfürst  auch  früher  gnädig  war,     ugs  ur* 
bittet  um  etliche  Reiter  zum  Schutz  der  bei  Donauwörth  gelegenen 
Landgüter. 

Eigenhändig.    Dresden  Kriegssachen  164/13,  399. 

a  Auf  einem  aufgeklebten  Zettel  die  Notiz:    'also  haben  wir  ein 
ewig  krig  um  ein  ufgelögte  rindt  dös  reichs'. 
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Aug.  12  1717«    Herzog  von  Wirtemberg  an  Herzog  Albreekt 
Urach 

Bittet,  der  Herzog  mögerauf  dem  angesetzten  Tage  erschera. 

Ein  Polnischer  Gesandter,   der  mit  Pfalz   Freundschaft  schlkssa 

soll,  hat  nachgefragt,  ob  des  Herzogs  Schwester  noch  unverheiratet. 

Da  dem  Herzog  Polen  wohl  nicht  genehm,   hat   er  auf  bezfigfiehe 

Anfrage  von  Pfalz  ausweichend  geantwortet 

Gop.    Stattgart  St-A.  Baiern  12  b,  f.  61. 

Aug.  13  1717*    Markgraf  Albrecht  an  Eurffl  rs  t  von  der  Pfali, 
Mainz         Herzog  von  Baiern  und  Herzog  von  Wirtemberg. 

„Nachdem  sich  E.  L.  freuntlich  zu  erinnern  wissen,  wai  vir 
jungst,  als  wir  mit  unserm  kriegsvolk  im  Oberland  gewesca,  wä 
derselben,  wes  wir  uns  zu  E.  L.  zu  versehen  heten ,  geredt,  ai 
uns  E.  L.  darauf  freuntlich  verwehnung  getan",  und  er  jeut  tat 
dass  die  Ulmer  sich  unterstehen,  Helfenstein  zu  belagern,  du  frei- 
lich in  einem  halben  Jahre  keine  Noth  haben  wird,  so  ist  doch  n 
besorgen,  dass  kaiserliches  Kriegsvolk  sich  dazu  schlägt;  diesfrfc 
müsste  er  zum  Schutze  der  Seinigen  wieder  hinaufziehen.  „Dtevti 
wir  dann  E.  L.  land  und  leut  alsdann  auch  berflren ,  und  vfflekto 
denen  grosser  schaden  zugefügt  werden  möcht,  demnach,  Gott  tob, 
unser  häuf  sich  was  tapfers  gesterkt,  haben  E.  L.,  als  die  bock- 
verstendige,  zu  bedenken,  das  es  E.  L. ,  dero  landen  und  Jetts 
seer  beschwerlich  furfallen  wurde,  demnach  wir  mit  ainem  sollick» 
grossen  kriegsvolk  nicht  one  schaden  oder  beschwerung  der  araec  | 
leut  ziehen  können,  muesten  auch  als  ein  feind  erscheinen,  diewei 
wir  von  allen  unsern  freunden,  den  wir  zuvor  guts  getan  in  imoi 
durchzogen,  und  doch  von  inen  also  hilflos  derhalben  getan 
werden  sollten/1  Dies  zu  verhüten,  mögen  die  Forsten  ernstlich 
Ulm  ermahnen,  von  Helfenstein  abzustehen,  sonst  mnss  er  fr 
Seinen  schützen  kommen,  „und  uns,  wie  gemelt,  verhalten,  vif 
E.  L.  seibs  abzunemen,  das  uns  hierinnen  anders  zu  handleo  nick 
gebure.  Ob  nun  E.  L.  allen  gelegen  sein  will,  solliche  belegen* 
abzuschaffen  oder  ire  undertone  mit  hin-  und  widerziehen  verderto 
zu  lassen,  das  stellen  wir  zu  E.  L.  bedenken,  dann  wir  dies 
grossen  häufen 8  nicht  mer  also  mechtig  sein  werden ,  als  hiev* 
des  geringen ;  so  will  auch  dem  gemainen  kriegsman  hin  furo  uck 
gemaint  sein,  den  krieg,  wie  zuvor,  leis  zu  füren,  sonder  wefe* 
iren  rat  auch  dabei  gesucht  haben,  und  da  wir  derhalben  kbte 
beschwerlichs  furnemen  sollten  und  muesten,  wollen  wir  uns  de- 
halben hiemit  entschuldigt  haben,  verhoffen  aber,  E.  L.  alle  wer& 
sollichen  unrat  zufurkomen  und  iren  schaden  der  Ulmer  vilikfc 
halben  wol  zu  verhüten  wissen." 

Gop.    R.-A.  Brandenburg  V,  24.  praes.  Aag.  17. 

Aug.  13     1719*    Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz  an    Herxof 
Heidel-  von  Wirtemberg. 


berg 


Beiliegendes  Schreiben  vom  Markgrafen  von  Brandenburg,  tf 
sie  beide  und  Herzog  Albrecht  gerichtet,   ist  angdangt,  sofortig* 
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Antwort  gewünscht  worden;  er  entsetzte  sich  nicht  wenig,  einst-  Aog.  13 
weilen  hat  er  allein  geantwortet.  Wenn  der  Markgraf  sich  nun 
darauf  beruft,  mit  ihnen  3  bei  dem  Aufenthalt  im  Oberland  geredet 
zu  haben,  was  derselbe  von  ihnen  zu  erwarten  habe,  so  weiss  er 
daran  sich  nicht  zu  erinnern;  er  selbst  hat  jedenfalls  mit  dem 
Markgrafen  nichts  verabredet,  wünscht  zu  wissen,  ob  dies  von 
Wirtemberg  und  Baiern  geschehen.  Dieses  Ulmer  Vorgehen  kann 
f  Ar  sie  und  ihr  Land  zu  unerquicklichen  Dingen  führen,  den  Frieden 
Deutscher  Nation  stören,  nachdem  er  mit  Plünderung,  Abdringen 
des  Geschützes  schon  genügend  heimgesucht  worden  ist.  Der  Vertrag 
zu  Passau,  von  dem  man  eigentlich  nicht  weiss,  was  gehandelt 
worden,  ist  löcherich  genug,  so  dass  ihnen  und  der  Deutschen 
Nation  nicht  zur  Ruhe  verholfen  wird.  In  des  Herzogs  und 
Albrechts  von  Baiern  Bedenken  will  er  es  stellen,  in  diesem  schweren 
Handel  Rath  zu  suchen,  ob  bei  Kaiser  und  König  anzuhalten  sei, 
dass  auch  der  Markgraf  von  Brandenburg  vertragen  werde,  oder 
ob  an  Ulm  und  das  dortige  Kriegsvolk,  etwa  stillstandsweise  oder 
ähnlich,  etwas  gesucht  werden  solle.  Bittet,  keine  Stunde  zu  zögern, 
wird  selbst  einen  Rath  mit  Vollmacht  zu  einer  Sendung  oder  einem 
Schreiben  an  Kaiser  und  König  nach  Tübingen  schicken.  „Datum 
Haidelberg  Sarabstags  nach  Laurentii." 

Cop.    R.-A.  Brandenburg  V,  16, 19. 

1720.    Lasso  an  König  Ferdinand.  Aug.  13 

Rom 

Die  Niederlage  Doria's  und  die  Gefangenschaft  Madruzzo's, 
welche  er  Aug.  10  meldete,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  bestätigt. l 

„Tienese  por  cierto,  por  avisos  continuados,  que  esta  arroada 
se  tornara  a  Levante  mediado  este  mes,  porque  en  el  concierto 
que  tiene  hecho  con  el  rey  de  Fran$ia  esta  assi,  y  creesse  que 
no  excederan  desto;  y  estan  mal  contentos  de  la  paga,  mas  hanse 
(d)esquitado  bien  sito,  manca  cuenta,  al  dano  que  han  hecho,  por- 
que ha  sido  mucho  en  la  marina  del  reyno;  y  con  estar  a  las 
puertas  de  Roma  esta  su  Sad  tan  seguro,  como  si  fnessen  suyas 
las  galeras,  y  ha  havido  tanto  regozijo  en  esta  corte  desta  per- 
didad,  como  lo  devrian  haver  de  un  gran  provecho  de  la  Christi- 
an idad,  y  ay  cardinales  y  prelados  que  dizen  tan  descnirforfada- 
mente :  'nostra  armada',  como  lo  puede  dezir  el  Turco.u 

In  Neapel  ist  gut  vorgesorgt,  Ascanio  wird  noch  4000  Mann 
hinbringen,2  „que  los  tenia  hechos  para  lo  de  Sena.  £1  virrey  ha 
mandado  venir  a  Napoles  todos  los  varones  y  los  tiene  all!  y  ha 
mandado  traer  toda  la  plata  que  ay  en  el  reyno,  assegurando  de 
bolvella,  para  hazer  moneda,  yhazen  unos  como  tallares  y  despues 
promete  de  rescatallos  por  escudos.  La  mayor  fuerca  que  ay  con- 
tra el  emperador  en  esto  del  reyno  es  el  odio  que  se  tiene  al 
virrey  y  a  los  que  governan,  que  es  de  tal  arte  que  se  teme  con 
muy  gran  razon  de  la  rebellion  .... 

El  papa  ha  hecho  por  esta  libertad  de  Seneses  lo  que  ha 
podido8  y  imbiado  al  duque  de  Florencia,4  para  que  no  diesse 
empacho  a  su  libertad,  y  el  ha  obedecido  bien." 

Ogi.    Wien-  Romana. 
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Aug.  13  *  Vgl.  Nr.  1707.    Charriere  II,  225. 

*  Dass  die  Werbungen  keinen  guten  Verlauf  nahmen,  ist  tack 
Desjardins  322  anzunehmen. 

*  Die  Bolle,  welche  Papst  Julius  spielte,  wird  bei  Betaut, 
Toskana  I,  187,  nicht  klar  gestellt  Er  erwähnt  die  SeadoBg  Mign* 
nello's  nach  Siena  'zur  Vermittlung9,  S.  188  wird  getagt,  'es  tai  weder 
dem  Papste  noch  Cosimo  gelungen,  den  Sienesiachen  Angelegeabeü* 
eine  andere  Wendung  zu  geben'.  Dass  die  Mittheilungen  OberAeenff- 
ungen  des  Papstes  gegenüber  dem  Französischen  Gesandten  Gräbt 
welche  Cosimo  heimlich  geöffneten  Depeschen  entnahm,  richtig  waxei 
der  Papst  durchaus  auf  Frankreichs  Seite  stand ,  ergibt  sich  au  Ton- 
non's  Brief  an  Heinrich  IL,  bei  Bibier  II,  424:  (Je  croj,  8ire,  i* 
vous  aurez  entendu,  l'aise,  que  particulierement  en  a  le  pape  et  tw* 
Borne'. 

4  Die  obige  Aeusserung  über  Cosimo  traf  das  Richtige.  Coda* 
stand  insgeheim  in  Beziehungen  zu  Heinrich  IL,  wie  sich  ans  Bibier 
II,  425  und  Desjardins  S.  330  ergibt.  Richtig  dargelegt  bei  Bei 
moDt.  Ob  die  Bitte  Cosimo's  an  den  Kaiser ,  Aug.  13,  Desjardins  3ft 
er  möge  nach  Italien  kommen,  ernstlich  gemeint  war? 

Aug.  14  172L    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Augast 

Augsburg 

Er  gedenkt  zum  Landtag  einzutreffen.    Der  Herzog  möge  dk 

Landschaft  aufhalten,  bis  er  kommt;  er  will  sich  möglichst  beeDa. 

Da  er  nicht  jagen  kann,   möge  August  zu  dem   Landtage  Wild 

schiessen    lassen.     Die   Pirschhunde    sollen    am    22.   Augast  a 

Zschoppua  sein. 

Ogl    Dresden  il&ndschr-  179. 

Aug.  15  1722.    Herzog  Alb  recht  von  Baiern  an  Kurfürst  Moria 

Weiss  sich  zu  erinnern,  was  der  Kurfürst  mit  ihm  verhaidelt 
hat ;  es  ist  vom  Römischen  König  wegen  der  Knechte  zu  Ingolstadt 
noch  kein  Ansuchen  an  ihn  gelangt  Da  der  Kaiser  jetzt  aü 
Kriegsvolk  in  seinem  Fürstenthum  liegt,  die  Läufe  zum  Theü  ge- 
fährlich sind,  kann  er  die  Besatzung  von  Ingolstadt  noch  nie* 
aufheben.  Er  will  aber  ohne  Verzug  Verordnung  thun  und  bei 
den  Hauptleuten  anfragen ,  ob  dieselben ,  wenn  aus  seinem  Dies* 
entlassen,  gegen  den  Türken  dienen  wollen. 1 

Oft    Dresden  Kriegssacfien  380/42,  15. 

1  Am  20.  Sept.  dankt  König  Ferdinand  dem  Herzog  Albrecht  fr 
die  Anzeige  der  beabsichtigten  Beurlaubung  der  4  Ingolstadter  Fahnleii. 
er  selbst  habe  an  Fussvolk  keinen  Mangel.    B.-A.  Brandenbg.  V,  l£ 

Aug.  15  1723.    Kurfürst  Moritz  an  Kurfürst  Joachim- 

Donau- 
wörth Der  Kurfürst  weiss,    wie  er  des  Landgrafen   Befreiung  0 

Rettung  der  verpfändeten  Ehre  von  ihnen  Beiden  mit  Wagiä 
seines  Lebens  und  mit  vielem  Aufwand  gesucht  hat,  sich  dam  «* 
höchstem  Verdacht  und  Widerwillen  seiner  Einungsverwandten  att 
dem  Römischen  König  und  den  Ständen  in  Handlung  einlies,  »f 
des  Römischen  Königs  Rath  und  Bitte  den  Vertrag  „ungeackW 
das  derselbig  der  zu  Passau  abgeredten  notel  zuwieder  in  rite 
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farnemen  puncten  bedachtlich  geendert,  hindangesetzt  aller  unser  Aug.  15 
vorteil"  bewilligte,  die  andern  Forsten  auch  mit  grosser  Mühe  zur 
Zustimmung  beredete,  und  gehorsam  vollzog,  was  ihm  zu  leisten 
darin  aufgelegt  war;  er  hofft,  dass  auch  der  Gegentheil  die  Pflicht 
erfüllt,  besonders  auch  der  Landgraf  am  bestimmten  Termine  be- 
freit wird.  Nach  Plauens  und  Herzog  Albrechts  Schreiben  verzögert 
sich  die  Befreiung  indessen,  es  geht  ihm  schmerzlich  zu  Gemüth, 
„das  8.  L.  durch  solche  betrüglich  Spanisch  missverstande  in  ire 
custodien  bracht,  und  durch  gleiche  weise  nach  lenger  dorin,  wieder 
aufgerichten  claren  Vortrag,  traw,  eher,  glauben,  recht  und  pillikait 
solte  enthalten  werden.  In  was  treffenliche  beschwörd  und  last, 
vercleinerung,  spot,  schimpf  und  gefar  wir  auch  kommen  mochten, 
do  S.  L.  erledigung  nit  erfolgen  sollte,  haben  £.  L.,  als  der  vor- 
stendig,  zu  bedenken.  Und  wiewol  man  uns  ditz  gern  aus'm  sin 
schlaben  wolte,  so  haben  wir  doch  derhalb  alsbalt  gar  ernstlich  an 
die  Rom.  Eu.  M.  geschrieben,  solchs  auch  an  jungen  landgrafen 
gelangen  lassen.  Weil  dan  diese  sach  E.  L.  sowol  als  uns  betrifft, 
und  doraus  zu  verstehen,  weil  ditz  der  erste  pnnct  des  Vertrags 
und  so  clar  abgeredet,  aber  die  keiserischen  nichts  desto  weniger 
ire  Spanische  missverstende  suchen  und  brauchen,  was  sie  in  andern 
artikeln  des  Vertrags  thun  werden,  so  haben  wir  von  noten  geachtet,  , 
solchs  furderlichst  E.  L.  zu  berichten.  Ist  demnach  an  E.  L.  unser 
freuntliche  bitte,  sie  welle  diese  sach  nach  irer  Wichtigkeit  erwegen 
und  beratschlagen,  do  dem  vertrag  also  zuwider  gehandelt  oder 
andere  besohwerungen  erfolgen  solten,  was  dargegen  furzunemen, 
oder  wie  man  den  Sachen  begegnen  mochte,  uns  des  furderlichst 
E.  L.  freuntlichen  rat  und  bedenken  mitteilen  und  zuschicken/* 

Ogl.    Berlin  39  Nr.  7a,  f.  106. 

i  Vgl.  den  von  Lange nn  1,542  und  ausführlicher  im  Garlowitz 
S.  206  benutzten  Brief  an  Garlowitz  und  Mordeisen. 

1724.    Herzog  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz.  Aug.  16 

München 

Nach  seiner  Heimkehr  a  wurde  ihm  vertraulich  berichtet,  was 

der   Kurfürst  vom  Könige    bezüglich   der  Befreiung  des  Herzogs 

Johann  Friedrich   begehrt,  nämlich:   dass  er  ohne  die  Bürgschaft 

etlicher    bezeichneter  Fürsten    des   Reichs    nicht    darein    willigen 

oder  nach  Ungarn   ziehen  wolle.     „Daneben    haben   wir   vermerkt, 

das  sich  die   Kai.  M.,   gemelten  herzog  Johans  Fridrichen   alhie, 

oder   zum    lengsten    und    gewislich    zu   Augsburg,    genzlich    aller 

verhaft  zu  entlassen,  bewilligt  und  zugesagt,  doch  das  er  sich  zuvor 

verschreiben  und  obligieren  soll,  den  zu  Wittenberg  zwischen  euer  b 

und  seiner  L.  gemachten  vertrag  in   allen   desselben   puncten  und 

artikeln  zu  halten  und  zu  volnzieheh,   welches  dan  S.  L.,  als  wir 

änderst  nit  wissen,   willig  und   urpittig."    Die  Türkennoth  wächst 

von  Tag  zu  Tag,  der  Kurfürst  könnte  dort  Rühmliches  schaffen, 

der  König,   die  Stände  und  Jedermann   hoffen  auf  denselben;   will 

nun   aber  die   Verschreibung  Johann   Friedrichs    nicht    angesehen 

werden,  so  wird  die  Bürgschaft  auch  nichts  helfen,  zudem  erfordert 

a  Corr.  statt:  'nach  ankunft  der  Kai.  und  Kon.  M.' 
b  Corr.  statt:  lK.  M.  und  ime\ 
Rogestei  u.  Urk.  det  16L  Jahrb.  II*  47 
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Aug.  16  deren  Beischaffung  viele  Zeit  und  so  wird  der  Zug  und  die  holest- 
lieh  glückliche  Ausrichtung  versäumt,  bei  dem  Kaiser  wfirde  dei 
Kurfürsten  aus  solcher  Weigerung  allerlei  Unglimpf  und  Ulkst 
erfolgen.  Der  Kurfürst  möge  sich  mit  der  angebotenen  Verschreibmf 
begnügen. 

Ogl    Dresden  Krieges.    177/1,  70.    Gonc  r.   Hund  im  R.-A.  Brufcobvf  T,  & 

Aug.  16  1725»    Schwendi  an  Markgraf  Hans. 

Prag 

Ueberbringer  dieses,  Schwindenbacb,  ist  vom  kaiserlichen  Höre 

angekommen.  Der  Kaiser  ist  auf  den  Bericht ,  dass  etliche  Rott- 
meister ausbleiben,  zufrieden  mit  11 — 1200  Pferden,  bedarf  nicht 
mehr,  wünscht  nur  möglichste  Beschleunigung;  der  Markgraf  möge 
am  23.  in  Pilsen  sein,  wo  dann  auch  er  mit  der  Bezahlug 
sein  wird.  Auf  dem  Musterplatz  wird  man  doch  2—3  Tage  Ter 
ziehen  müssen. 

„So  vil  E.  F.  6.  bestallung  und  Unterhaltung  belangt,  » 
schreibt  mir  die  Kai.  M. ,  nachdem  man  jetzo  im  ziehen  and  mit 
trefflich  vil  gescheften  beladen,  so  hab  man  dieselbig  in  der  eü 
nit  ververtigen  künden ;  derhalb  soll  ich  sollichs  bei  E.  F.  G.  ent- 
schuldigen und  dieselbig  darneben  von  J.  M.  wegen  vergwisso, 
das  man  E  F.  G.  gleichfalls,  wie  J.  Kai.  M.  zuvor  und  jetzo  der 
gleichen  forsten  zu  underhalten  im  prauch  gehabt  haben,  and 
underhalten  und  in  solchem  E.  F.  G.  mit  sonderm  gnedigen  wüki 
bedenken  wolle.  Und  so  viel  E.  F.  G.  bestallung  von  bans  aas, 
desgleichen  andere  sondere  artikel  belangt,  so  achte  J.  M.  für  das 
pest,  das  dieselben  zu  E.  F.  G.  persönlicher  ankanft  am  besten 
gehandelt  und  abermals  bis  dahin  eingestellt  werden."  Der  Mark- 
graf möge  nur  ja  kein  Misstrauen  fassen,  in  der  Kanzlei  geht  es, 
zumal  Obernburger  gestorben,  langsam  zu. 

Ced.:  Der  Markgraf  möge  doch  14—1500  Pferde  bringen? 
andere  Rittmeister  bringen  nicht  die  völlige  Zahl,  so  dass  4-50«) 
Pferde  fehlen.  Kommen  solche  Pferde  auch  etliche  Tage  spiter, 
sollen  sie  doch  gleich  den  andern  bezahlt  werden. 

Ogl     Berlin  Rep.  39  Nr.  7c,  f.  222,  Ged.  217. 
1  Der  Brief  des  Kaisers,  Aug.  11  Battenberg,  bei  Lanz  III,  ßi 
An    demselben    16.   Aug.    berichtet   Schwendi   dem   Kaiser   Aber  obige 
Sendung  an  den  Markgrafen ;  ib.  458. 

Aug.  17       1726.    Herzog  Christof  von  Wirtemberg  an  Herzog 
Zwifalten  Albrecht 

Dankt  für  des  Herzogs  Schreiben  vom  9.  Aug.  bezüglich  der 
königlichen  Sache;  gern  wollte- er  wegen  dieser  und  anderer  Sache» 
mit  dem  Herzog  persönlich  zusammen  kommen ,  aber  da  all'  dtf 
kaiserliche  Kriegsvolk  sich  zu  Füssen  sammeln  soll  und  dann  taf 
Ulm  und  vielleicht  durch  sein  Land  ziehen  wird,  würde  es  fflr  sie 
beide,  bevor  sie  wissen,  wohin  dasselbe  zieht,  bedenklich  sein,  sieb 
so  nahe  zu  dem  Haufen  zu  begeben.  „Und  zudem  gedachte 
kunigische  sach  hochwichtig,  auch  uns  viel  daran  gelegen  ist  tfd 
darzu  der  Pfalzgraf  churfurst,  E.  L.,  Gulch  und  wir  onedas  inner- 
halb fünf  wochen  zusamen  komen  werden",  bittet  er  den  Henog, 
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die  persönliche  Zusammenkauft  auf  Sept.  19  zu  verschieben.  Wandet   Aug.  17 
sich  inzwischen  das  Eriegsvolk    ab  und  wünscht   der  Herzog  noch 
eine  Begegnung,   so   soll   es  ihm  nicht  zuwider  sein,   zum  Herzog 
nach  Heidenheim,  Lauingen,  Wembding  oder  Rain  zu  kommen. 

Ogl.    R.-A.  Brandenbarg  Y,  28.  praes.  Brack  Aug.  18. 

1727«    Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht  Aug.  19 

Zwifalten 
Hat  sich  mit  dem  Pfälzischen  Gesandten  über  eine  dem  Mark- 
grafen zu  ertheilende  Antwort,  wie  anbei,  verglichen;  falls  der  Herzog  % 
sich  an  einer  gemeinsamen  Antwort  zu  betheiligen  gedenkt,  möge 
derselbe  das  Schreiben  ingrossiren  und  ihnen  zur  Unterschrift  zu- 
schicken. Der  Markgraf  hat  sich,  wie  er  erfahren,  bereit  erklärt, 
sich  auf  gewisse  Punkte1  hin  zu  vertragen;  er  theilt  dies  dem 
Herzog,  der  alles  gewiss  bei  der  Passauer  Verhandlung  besser 
erfahren,  allein  deshalb  mit,  —  weil  ihm  berichtet,  dass  die  Eu.  Maj. 
sich  hat  vernehmen  lassen,  „das  billich  sei,  das  beede  bischof 
Wirtzburg  und  Bamberg  die  vertrag  mit  gemeltem  marggrafen  auf- 
gericht,  daran  dann  unsers  erachtens  8.  L.  nit  am  wenigsten  ge- 
legen, halten,  und  ob  auch  sich  noch  an  was  stossen  wolte,  das 
S.  L.  noch  weitters  von  andern  geistlichen  guetern  gegeben  werden 
sollt.  Wo  nun  dem  also,  werden  E.  L.  am  besten  Wissens  tragen  — 
ob  E.  L.  bedacht,  sich  bei  etlichen  vertrauten  kaiserlichen  und 
kunigischen  rethen  in  gehaim  zu  erkundigen,  ob  verhoffentlich  bei 
iren  Maj.  tractation  und  handlung  gefunden  werden  möchte.  Dann 
unsers  erachtens  so  wurde  E.  L.  neben  Pfalz  und  uns  bei  marg- 
graf  Albrechten,  wo  muglich,  für  andern  etwas  erhalten  mögen." 

Ced.  incl. :  Ist  über  den  Passauer  Abschied  bezüglich  des 
gemeinen  Pfennigs  von  seinen  Gesandten  unterrichtet,  meint,  dass 
derselbe  den  vorher  ergangenen  Reichsabschieden  nicht  gemäss  ist. 
„Solten  wir  nun  alle  den  gemainen  pfennig  erlegen,  aber  wir 
den  frieden  im  reich  allerdings,  wie  ermelter  abschied  mit  sich 
bringt,  nit  haben,  —  zudem  das  nit  allain  etliche  geistlich,  sonder 
auch  wir  und  unsere  arme  leut,  wie  dann  zweifelsone  E.  L.  und 
dero  Untertanen  auch  nit  weniger,  beschwert  und  verderbt  worden  — 
so  verhoffen  wir,  das  E.  L.  und  unser  mit  erlegung  desselben  zum 
tail  oder  gar  auch  solte  verschont  werden."  Was  ist  hierin  des 
Herzogs  Ansicht? 

OgL    R.-A.  Brandenbarg  V,  33.    Praes.  Aug.  21. 

1  Die  von  Christof  aufgezählten  6  Punkte  decken  sich  mit  dem 
wesentlichen  Inhalt  von  Nr.  1509;  nur  heisst  es  am  Scbluss:  „item  was 
Meinz,  Speir  und  dem  Teutschmeister  genomen;  auf  ermessigung  dreier 
fürsten  dem  kriegsherrn  zu  erlegen  etc.,  inen  wieder  einzuräumen." 

1728*    Herzog  Albrecht   an   Herzog  von  Wirtemberg.  (Aug.  19) 

Auf  des  Herzogs  Schreiben  bezüglich  ihrer  Zusammenkunft! 
das  er,  gleich  als  er  hier  mit  dem  Kaiser  eingetroffen,  erhalten  hat, 
erwidert  er,  dass  der  kaiserliche  Zug,  von  dem  er  jüngst  geschrie- 
ben, sich  gänzlich  geändert  hat.  Mit  allem  Eriegsvolk  und  der 
Munition  ist  der  Kaiser  den  Innstrom  abwärts  nach  Rosenheim,  von 
da  nach  München,  wo  er  [K.]  letzten  Montag  angekommen,  gezogen, 
und   hat  die   3   Regimenter    Bodenseeischer  Knechte   auch   dahin 

47* 
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(Aug.  19)  kommen  lassen.  Heute  ist  der  Kaiser  weiter  marschirt,  Bach  Aags- 
burg,  am  von  da  Ober  Ulm  den  Rhein  zu  erreichen.  Anf  du 
Lechfeld  soll  Clans  von  Hattstadts  Regiment  dazu  stossen.  Da  des 
Herzogs  Gebiet  vielleicht  theilweise  berührt  wird,  mass  derselbe 
dem  Kaiser  unbedingt  entgegen  ziehen ;  auch  er  selbst  hat  mit  den 
Herzog  noch  mancherlei  zu  besprechen  bezüglich  des  Heidelberger 
und  Auracher  Tages,  wovon  er  den  Kaiser  in  Kenntniss  gesetzt  hat 
und  worüber  er  dessen  Meinung  erfahren  bat ;  er  möchte  mit  den 
Herzog  deshalb  Rücksprache  nehmen  vor  dessen  Zusammentreiefi 
mit  dem  Kaiser.  Zudem  wird  des  Herzogs  Resolution  ia  der 
königlichen  Sache  sich  nicht  so  lange  hinausziehen  lassen,  der 
König  steht  vielleicht,  so  hingehalten,,  von  der  gemachten  Bewillig- 
ung wieder  ab,  „dieweil  die  Sachen  mit  Kai.  M.  gewaltigem  auszog 
dermassen  geschaffen." 

Er  hat  nebenbei  vom  König  Befehl,  mit  dem  Herzog  wegen 
des  gemeinen  Pfennigs  nach  dem  Passauer  Abschied  zu  handeln, 
was  keinen  Verzug  erleidet.  Da  nun  durch  den  kaiserlichen  Zig 
nach  dem  Rhein  die  Zusammenkunft  von  ihnen  vieren  sich  vielleicht 
verzögern,  möglicherweise  ganz  ausfallen  kann,  und  erdemHerxog 
mehrfache  Sachen,  die  sich  nicht  schreiben  lassen,  mitzutheilen  bat, 
bittet  er  nochmals  um  Bestimmung  einer  Malstatt  in  möglichst  kuner 
Zeit.  Hofft,  dass  der  Herzog  ihm  die  Nachricht  nach  München, 
wohin  er  morgen  wiederum  zu  ziehen  gedenkt,  zustimmend  mit- 
theilen  wird.  Da  der  Herzog  jetzt  hoch  oben  an  der  Donao  weit, 
so  meldet  er,  dass  er  geneigt  wäre,  am  Lech  oder  da  umher  gegen 
Schwaben  hin  den  Herzog  zu  treffen. 

Gonc.  v.  Hund.    R.-A.  Brandenburg  V,  30. 

Aug.  20  1729.    König  Heinrich  an  Kurfürst  Moritz  und  Land- 
graf Wilhelm.1 

Der  Fürsten  Eröffnungen.    Bereitwilligkeit  zu  weiterer  Verhandloig- 

„Mes   cousins.    «Tay   regen   la  lectre  que   m'avez  ensemble- 

ment  escripte,  du  premier  de  ce  moys,  par  mon  coosin  le  seigaeor 

de  Jamecz,  Chevalier  de  mon  ordre,  que  vous  m'avez  renvoye.  P» 

lequel,  et  par  le  memoire  qui  estoit  encloz  aveevostre  dicte  lectre.1 

j'ay  entendu  ce  que  me  faictes  s^voir,  taut  de  l'accord  par  was 

faict  avec  l'empereur,  que  de  toutes  aultres  particularitez  eontennes 

audict  memoire.    Et  pour  ce  que  je  y  respondz  par  celluy  qne  je 

vous  envoye  en  compaignye  de  ceste  lectre,  je  ne  vous  en  feraj 

aultre  discours,  pour  ne  user  de  redicte.    Bien  vous  veulz  je  ner- 

$ier  de  la  bonne  volunte,   en  laquelle   m'assurez  vouloir  continner 

envers  moy ,   chose  que  j'ay  tousjours  attendue  et  esplree  de  w» 

et  h  quoy  la  mienne  ne  fauldra  jamaiz  de  corespondre.   Et  snr  & 

mes  cousins ,    je  prye  Dieu ,  qu'il   vous  ayt  en   sa  sainete  garde. 

Escript  &  Villierscosteretz  le  XXe  jour  d'Aust  1552. 

Henry. 

Bouriin." 
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Beilage:  Er  sieht  die  Ursachen,  weshalb  der  Kurfürst  Aug.  20 
und  Landgraf  sich  mit  dem  Kaiser  vertragen  zu  müssen  glaubten ; 
er  hätte  nicht  gedacht,  dass  dieselben  so  eilen  würden,  sondern  er- 
wartet, dass  sie  ihn  nach  dem  klaren  Wortlaut  des  Bündnisses,  vorher 
verständigt  hätten.  Freut  sich,  dass  die  Kur-  und  Fürsten  aner- 
kennen, was  er  den  Fürsten  zu  Gefallen  gethan,  „jusques  ä  avoir 
lui  mesme  en  personne  mene  et  conduict  son  armee  jusque  au  Rhin, 
d&iberä  de  la  poulser  oultre,  si  l'occasion  s'en  fust  presentäe  et  le- 
dict  duc  ne  Ten  eust  diverty".  Er  wird,  da  die  Fürsten,  die  er 
stets  für  ebrenwerthe  Männer  gehalten,  sich  gegen  ihn  dem  Bünd- 
niss  gemäss  so  freundlich  erklären,  auch  in  gleicher  Gesinnung  die 
Deutsche  Freiheit  schützen,  für  der  er  stets  die  wohlwollendste  Ge- 
sinnung hegte.  Er  wird  die  Geissein  frei  geben,  ist  bereit,  einen 
Gesandten  zu  empfangen. 

Cop.    Dresden.    Französische  VerbOndniss«  fol.  217. 

1  Dies  Schreiben  wurde  durch  den  Capitain  Schlandri  —  vgl. 
Langenn  11,  356  —  überbracht,  und  ging  ab  vor  der  Ankunft  des 
Bischofs  von  Bayern  ne. 

»  Nr.  1700  und  1746. 

1730.    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand.  ...ug.  21 

„Don  Diego  de  Mendoza  *  aun  no  ha  buelto  aqui  de  Florencia ; 
creo  que  spera  orden  de  su  Mad,  porque  el  papa  le  ba  hecho  gran 
instantia,  porque  no  torne  aqui,  dando  algunas  razones  para  ello; 
y  assi  se  cree,  que  su  M.  lo  mandara  proveer,  porque  a  la  verdad 
es  tambien  necessario,  porque,  haviendole  aeonteeido  este  desastre 
de  Sena,  aunque  sin  culpa  suya,  no  parece  que  podria  venir  aqui 
con  aquella  auetoridad  y  reputacion  que  requieren  las  cosas  en 
semejante  tiempo,  y  mas,  teniendose  su  Sad  por  mal  satisfecho  del.u 

Ogt    Wien  Roman*. 

1  Nach  Maurenbrecher  S.  313  wurde  Mendoza  eben  am  20.  Aug. 
abberufen  und  fiel  vollständig  in  Ungnade:  lDie  Toledo's  setzten  es 
durch,  dass  zuerst  Mendoza  und  dann  auch  Gonzaga  aus  Italien  ent- 
fernt wurden'. 

1731.     Kurfürst  von   der  Pfalz,   Herzog  Albrecht   und   Aug.  21 
Herzog  Christof  an  Markgraf  Albrecht.  fehlt 

Auf  des  Markgrafen  Schreiben  vom  13.  erwidern  sie,  dass  der 
grösste  Theil  von  Helfensteins  Besatzung  einen  nächtlichen  Ausfall 
gemacht  hatte,  und  nachdem  dem  Rest  freier  Abzug  bewilligt,  das 
Schloss  auf  Vermittlung  des  Obervogt  zu  Göppingen  Aug.  10  über- 
geben wurde.  Zudem  *  ist  die  Belagerung  auf  des  Kaisers  Befehl 
und  in  dessen  Namen  unternommen  worden,  und  deshalb  dürfte 
jede  Handlung  mit  Ulm  nunmehr  zu  spätb  und  vergeblich  sein.  Sonst 
wollen  sie  gern  dem  Markgrafen  dienen,  meinen,  dass,  nachdem 
Sachsen  und  Hessen  vertragen,  der  Markgraf  gut  thun  würde,  wenn 


a  Dieser  Satz  Zusatz  von  Hund  am  Bande, 
b  'numer  zu  spat'  ist  Zusatz  von  Hund. 
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ler  grossen  Macht,  ttber  welche  der  Kaiser  verfügt,  sich 
jende  Verderben  abhielte  und  als  Fürst  dea  Römischen 
zu  gemeiner  Wohlfahrt  den  Passauer  Vertrag  annähme.  * 
ne  zn  Vermittlung  bereit 

Wirtemb.  Concept  alt  Correktnren  von  Hnul    K.-A-  Brudeabiirg  T,  37. 

d  anderes  Concept  ib.  43  mit  der  Aufschrift  Hunds:  „meines 
neu  kurz  generalconcept"  sagt  nur,  dass  das  Schlosa  von  der 
;  verlassen,  die  Belagerung  auf  des  Kaisers  Befehl  unternommen 
<ei  und  deshalb  Verhandlung  mit  Ulm  vergeblich  sein  werde. 
schreibt  aber  der  Kurfürst  von  der  Pfalz ,  er  habe ,  da  ea  ihm 
lt  gewesen  sei,  doch  vorgezogen,  das  längere  Concept  zu  ba- 
nd danach  an  den  Markgrafen  zu  achreiben,  trotz  der  geringen 
dass  der  Markgraf  Verhandlung  annehme;  ib.  f.  65. 

1732.    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

inceses  publican  qne  Mus.  de  Termes  y  Lansaqne  vernan 
)0  hombres  y  3000  cavallos,  y  que  haran  qne  el  papa  se 
lor  Francia,  y  qne  por  todas  las  tierras  de  la  iglesia  se 
■ancia  Fraucia!  No  paede  ser  verdad  esto,  sino  natural 
r  levantar  el  pueblo,  y  cierto  es  cosa  de  maravillar  los 
dos  que  se  viea   por  Francia,   que  casi   no  qneda  ningnno 

0  sea. 

japa  no  esta  mtiy  satisfecho  de  FranceBes  7  dize  que  le 
estar  tan  pobre,  por  no  poder  moslrar  el  animo  que  üene 
ir  a  gd  M.  Ges.,  mas  .que  se  haga  en  aus  estados  la  gente 
lere,  qne  el  sera  mtiy  contento  dello.    A   su  sobrino  Asca- 

1  Coruia  han  embiado  los  R™"  «ordinales  Spanoles  dineros, 
i  haga  4000  hombres  y  dos  compahias  de  cavallos ,  y  con 
iga  luego  al  reyno;  esto  ha  procurado  el  virrey  por  el 
lue  tiene  de  Ascanio  7  an  gente." 

Ogl.     Wien  Romuia. 

(33.    Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof. 

inger  wird  dem  Herzog  seine  Ansicht  Über  die  Beantwor- 
Markgrafen  schon  mitgetheilt  haben;  dieselbe  stimmt  mit 
Herzogs  im  Anfang  fiberein,  allein  bezüglich  der  Erbietnng 
Wiederaufnahme  des  PaBsauischen  Vertrags  oder  der  Mit- 
zu  anderen  Mitteln  trägt  er  nicht  wenig  Bedenken;  da  des 
fen  halber  in  den  Passauer  Vertrag  schon  ein  lauterer  Ar- 
ntzt  ist,  worin  auch  die  Zeit  bestimmt  etc.,  und  es  jetzt, 
derselbe  gegen  andere  Stande  weiter  verfahren  ist,  sich 
estarkt  hat,  zu  spät  sein  wird,  zumal  der  Kaiser  sich  nicht 
ir,  sondern  auch  in  den  Niederlanden  mit  starker  Machtim 
e  rindet.  Und  noch  weniger  wird  sich  der  Kaiser  anf  die 
■om  Herzog  bezeichneten  Mittel  und  Wege  der  Verhandlung 

tilgt  das  im  Wirterobergi  sehen  Concept  noch  folgende  :  'oder 
1  wenigisten  sich  auf  leidenliche,  tregenliche  mittel,  welche  bei 
M.  verhoffenlich  auch  erbeblich  sein  mochten,  in  ain  gütliche 

.  einlasse'. 
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■  einlasseu.  Dass  Ferdinand  sich  bezüglich  deB  Wirzb  arger  und  Barn-  Aug.: 
berger  Vertrags  so,  wie  der  Herzog  schreibt,  geäussert,  bat  er  nie 
gehört,  meint  auch  nicht,  dass  nach  des  Markgrafen  fortgesetztem 
Angriff  demselben  noch  weitere  Verhandlung  auf  die  vom  Herzog 
erwähnten  Punkte  bin  anzubieten  sei.  Dies  würde  vergeblich  sein 
und  ihnen  vom  Kaiser  verdacht  Werden. 

Wenn  man  den  Markgrafen  noch  einmal  an  den  Passi 
erinnern  und  dazu  ihr  Erbieten  zufügen  will,  so  ist  ihm 
recht.     Er  hat  2  Concepte  ingrossiren  lassen,  die  er  üt 

Bezüglich  des  gemeinen  Pfennigs  hat  er  dem  Herz< 
ben,  wie  er  Befehl  habe,  darober  mit  dem  Herzog  zn  I 
erwartet  unabschlägliche  Antwort,  will  sich  bei  ihrer  Zue 
darüber  mit  dem  Herzog  benehmen. 

Conc-  t-  Huod.     R.-A   Brandenburg  V,  39 

1734.    Kurfürst  Joachim  an  Kurfürst  M« 

Ist  sehr  über  des  Kurfürsten  Meldung  von  dem  1 
bezüglich  der  Befreiung  des  Landgrafen  erschrocken,  ha 
Himmels  Einfall  erwartet,  als  dass  über  einen  so  klare 
und  Ständen  aufgerichteten,  vom  Kaiser  ratificirteu  offe 
Zweifel  entstünden.  Noch  Aug.  7  schrieb  Adam  Tro 
Marie  habe  die  Befreiung  in  Aussicht  gestellt.1 

Ogl.    Drcidei  Kriegs»    164/16,  6.    Conc.  Berlin  Bep.  39,  Nr.  7«, 

1  Der  Königin  Instruktion  für   Pyrammn.  in  Zeitschr.  f. 

III,  132  gehört,  wie  Duller  S.  XIII  mit  Recht  bemerkt, 

'vorgestern  den  14.  Aug.'    heisst  es  darin.     Im  Concept   get 

Mahnung  wegen  der  von  Erzbiacbof  Friedrich  reklamirteu  '. 

1735.     Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  M 

Des  Moritz  Besorgnisse.    Vorwürfe  wegen  des   Passauer  V 

Behandlung  des  Franzosen.     Schwierigkeiten  in  der  Kai 

„Gleichwie  ich  in  Verfertigung  dieses  brifs  bin,  koi 
schreiben  von  E.  L.  zn ,  welches  datirt  ist  den  14.  Augi 
ich  mit  höchster  bekommenes  meins  herzens  hab  versta 
freuw  ich  mich,  das  sieb  befind,  was  ich  treuwlich  p 
welchem  sie  nit  hat  folg  oder  gebor  geben  wollen,  s< 
treuen  rebten  —  verste  untreuwen  verretern,  als  C 
und  Kramtzvogeln  et  eins  farinae  hominibus  —  m 
und  gefolgt,  als  mein  und  anderer  irer  treu  wer 
freund,  auch  blutfreund,  treuem  haud bietendem  rat. 
mich  mit  bochen  und  bitten,  neder  dem  schein  meines 

a  Getilgt  der  Hinweis,  dass  er  und  Kurfürst  Moritz  v 
dem  Ron.  König  während  des  Passauer  Tages  auf  ahulic 
einigen  Anhängen  versehene  Artikel  des  Markgrafen  verh 
der  Rom.  König  habe  eich  geweigert,  dieselben  an  den  Kais« 

b  Carlowitz  und  Kram 
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.  dahin  bracht,  das  ich  das  hah  müssen  willigen,  welches 

meins  Sorgens  schwerlich  werden  verantworten  können. 

wolt  vorweuden,  das  die  zugesagte  summe  gelds  nit 
ite  zeit  erlegt  worden,  wird  schwerlich  meins  Borgens 
Dan  uberdas  die  zugesagte  zal  des  krigsvolcks  bei 
autn  die  hellte  so  gross  gewesen,  als  versprochen,  auch 
so  lang  hat  Stil  gelegen,  ist  dannoch  der  kontng  mit 
frieden  gewesen,  und  —  nnangesehcn  des  alles,  ancb 
der  der  bnntnus  anstand  mit  dem  feind  an  S.  M.  vor- 
bt  —  hat  S.  M.  ire  summa  gelte  nf  die  trei  monat 
;t  und  gen  Metz  verordnet  gehabt;  dadurch  je  zo  sehen, 

konig  an  ime  nichts  hab  wollen  erwiuden  lassen,  was 
igt.  Das  aber  das  gelt  nit  eben  nf  obestimpte  zeit  da 
en,  wissen  E.  L.,  das  das  ist  die  orsacli  gewesen,  das 
ehr  eine  malstat  hat  benennet.     Über   das  alles  ancb 

wo  E.  L.  mit  dem  schliesen  des  Vertrags  nit  so  ser 
i  es  ehrS.  M.  het  angezeigt,  wie  sicbs  wol  het  wollen 
vieleicht  selber  zu  irer  M.  geritten  were ,   das  ire  M. 

were  zufrieden  mit  dem  vertrag  gewesen,  sondern 
ch  inen  in  rechter  freundschaft  nnd  gnten  willen  er- 
ere  E.  L.  von  ime  ein  solch  present  worden,  als  vie- 
i  fürst  von  diesem  kaiser  oder  einem  koning  halt  hat 
Das  wir  nun  einen  solchen  treuen  gewaltigen  freunt, 
lette  schützen  and  mit  Gottes  half  meins  beni  vatters 
beu  uns  mit  bessern  und  erlicbern  conditionibus  hette 
eu  und  wollen,  also  haben  von  uns  geschlagen  und 
ne  gedrent,  gebet  mir  nicht  unpillich  schwer  zu  hertzen. 
hinfuro  einen,  der's  so  treulich  meinet,  und  so  gewal- 
nden  freunt  erhalten  können  oder  mögen,  glaub  ich 
esgleichen,  das  wir  numer  in  eine  solch  vertrawen,  wie 
in,  bei  ime  oder  villeicbt  andern  grossen  potentaten 
i,  ist  mir  unglaublich.  Derhalb,  dieweil  ich  nit  weis, 
r  ich  die  macht  nemen  können,  gick  widder  die  leute 
müssen  wir,  habe  ich  sorge,  hinfurter  essen,  was  sie 
erden.  Und  E.  L.  läse  ir  disen  misverstant  ein  an- 
adinm  sein  des,  wie's  hernach  ergehen  wirt,  wie  ich 
-euhertzige  leute  E.  L.  das  zuvor  gesagt  haben :  nem- 

uns  nichts  werde  halten,  sondern  uns  nnd  unsere  nach- 
ie  religion  nnd  in  viehisch  Spanisch  Servitut  wircken 
virt,  Got  sei's  geclagt  Welchs  alles  aber  ich  niemants 
iiben  kau,  dan  deme,  das  E.  L.  zu  vil  gut  ist  und  zu 
ind  den  tren  untreuen  reten,  welche  umb   ires  privat- 
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wnchers  willen  leiden  möchten,  das  E.  L.  sampt  gantzem  Tentsch-  Aug.  23 
lant  zu  boddem  gingen,  damit  sie  ire  schretzelerei  deste  bass  treiben 
mochten.  Wiewol  ich  E.  L.  je  weiser  angesehen  hette,  als  ein  esel, 
wilcher,  wo  er  einmal  feit,  ungern  widder  hin  kompt  Dan  ane 
das,  und  wo  ich  nit  die  hofnunge  gehapt  hette,  E.  L.  wurden  den 
freunden  und  denen,  die  es  mit  ir  gut  meinen,  mer  getraut,  gevol- 
get  und  geglaubt  haben,  als  den  veinden,  der  veinde  diener  und 
denen,  die  es  mit  inen  gut  meinen,  wurde  ich  mich  mit  E.  L.  in 
den  krieg  und  verein ung  schwerlich  eingelassen  haben.  Aber  wie 
dem,  dies  seint  als  gescheene  dinge,  und  was  gescheen  ist,  kan  nit 
zurück  gepracht  werden.  Es  seie  Got  geclagt,  das  so  weit  kommen 
ist,  der  wol's  nach  seinem  gotlichen  willen  besser  schicken,    Amen. 

So  vil  aber  die  zusamenerforderunge  dero  personcn,  so  die 
Obligation  von  wegen  der  landschaft  volnzogen  haben  und  itzo 
widerumb  erneuern  sollen,  betrift,  hab  ich  E.  L.  de  dato  den  [Lücke] 
Augusti  geschrieben,  was  mir  von  wegen  erneuerunge  und  ratifici- 
runge  der  Versicherung  kurtzverructer  weil  von  der  konigin  Maria 
begegnet;  habe  auchE.  L.  darauf  geschriben ,  das  sie  solche  decla- 
ration  auch  thun  wolten.  Dieweil  ich  dan  nun  hoffe,  das  das  villicht 
der  missverstant  sein  mocht,  bin  ich  desto  getroster.  Und  damit 
kein  mangel  an  mir  seie,  wil  ich  obbemelte  personen  uf  das  förder- 
lichst widder  zusamen  erfordern  und  der  .copei  der  verschreibunge, 
davon  in  des  von  Plauen  schreiben  meidung  beschicht,  erwarten. 
Solte  aber  weiter  ausflucht  und  aufschub  gesucht  werden,  wie  hie- 
vor  bescheen,  wurde  ich  verursacht,  Got  und  der  weit  über  E.  L. 
sonderlich  zu  clagen,  als  die,  so,  treulich  verwarnt,  mich  umb  mein 
armen  vatter  zweimal  gepracht  hette,  wiewol  ich  solchs  E.  L.  hal- 
ben vornemlich  als  meins  höchsten  und  geliebten  freunds  vil  lieber 
umb  gehen  wolt  Dan  ob  villeicht  E.  L.,  wie  sie  in  dem  schreiben 
an  den  Rom.  konig  melden,  gern  viel  thun  wollten,  kan  ich  doch 
nit  gedenken,  wovon  E.  L.  allein  den  himmel  tragen  wolten.  Dan 
meines  erachtens  die  creft,  damit  E.  L.  einem  idem  bösen  nach- 
paurn  hetten  gewachsen  sein  mugen',  haben  sie  leider  begeben. 
Wiewol,  wan  E.  L.  auf  den  fal  noch  viel  rats  wosten,  ich  in  gern 
anhören  wolt  Mit  freuntlicher  bit,  E.  L.  wolte  das  schreiben  mir, 
als  der  aus  hochstdringenden  Ursachen  und  nit  aus  einem  dollen 
jungen  hitzigen  köpf  itzo  zürnet,  nit  vor  übel  auslegen,  sondern 
freuntlichen  verstehen.    Dan  E.  L.  etc." 

Gonc.  Kassel  Reg.-A.  (Cornelius).  Indorsat:  „Coacept,  wie  lantgrave  W- 
wolt  dem  churf.  respondirt  haben  uf  den  brive,  den  er  von  Thonawerd  den 
14.  Augusti  a.  52  gfethan,  b.  den  furgefallenen  misverstand  ubers  vatters 
erledigunge.    Ist  widerachtet  per  Hundelsh(eim)  et  Simon  Bingen.8 
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Aug.  24     1736.     Grosshofmeister  und  B&the  an  Kurfürst  von 

der  Pfalz. 

Eine  Schickung  des  Grafen  Leiningen  halten  sie  auf  das  kaiser- 
liche Schreiben1  hin  nicht  für  erforderlich.  Sie  fassen  die  Sack 
nicht  so  scharf  auf,  wie  der  Kurfürst,  da  der  Kaiser  sein  Befrem- 
den nur  so  in  genere  ausspricht,  kein  Befremden  anhängt,  vielmehr 
wegen  des  abgedrungenen  Geschützes  Mitleid  trügt.  Ans  eißer 
Sendung  würde  dem  Kurfürsten  mehr  Verkleinerung  and  Verdickt, 
als  Entschuldigung  bei  den  Missgünstigen  entstehen.  Ueberseixki 
ein  Concept  einer  Antwort  *,  woraus  diejenigen,  die  obige  Benerktag 
des  Kaisers  veranlasst,  ersehen  können,  wie  die  Sache  liegt  Tfaeüet 
gleichfalls  mit,  was  zwischen  Wirtemberg  und  Baiern  verhiadcü 
worden.  Haben  Wirtemberg,  damit  es  sich  nach  dem  Kurfürst« 
zu  richten  wisse,  Gopie  von  dem  kaiserlichen  Schreiben  und  des 
Kurfürsten  Antwort  zugeschickt,  werden  es,  sobald  möglich,  aacfe 
Jülich  zukommen  lassen. 

Conc.    Pf.  8U-A.  Kasten  105/3  B.  foL  8*. 

1  Der  Kaiser  hatte,  Aug.  12  ßosenheim,  dem  Kurfürsten  sein  Be- 
fremden darüber  ausgesprochen,  dass  ßo  mächtige  Glieder  des  Betdü 
sich  von  so  geringer  Macht  vergewaltigen  liessen.  Die  Pfälzische  Ant- 
wort  dankt  für  das  vom  Kaiser  ausgesprochene  Mitleiden  wegen  des 
abgedrungenen  Geschützes,  er  habe,  unversehener  Weise  überfallet, 
nichts  machen  können,  zudem  die  Besorgniss  vor  den  Franzosen!  Möft 
Gott  und  der  Kaiser  Andere  besser  schützen!    R.-A.  Brandbg.  V. 5S%- 

Aug.  28   1737«    König  Heinrich  II.  an  Herzog  von  Wirtemberg.1 

Villers- 

costerez       Sein  gewissenhaftes  und  uneigennütziges  Verhalten.     Die  Frage  der 

Lothringischen  Bisthümer. 

» 

„Mon  cousin.    Je  m'asseure  que  vous  aurez  entendn,  tant  ptr 

mon  escript  public,  que  par  le  cours  de  la  guerre  encommancee  et 

l'Allemaigne  par  mon  cousin  le  duc  Moritz  de  Saze  et  aultres  prinees 

ses  allies,  que  tous  mes  dessaings  et  deliberations  n'ont  principalk- 

ment  tendu  que  au  recouvrement  de  la  commune  et  ancienneliberte 

de  la  Germanie,  et  restablissement  du  sainct  empire  en  son  pr emier  esttl 

et  dignitö,  pour  k  quoy  parvenir  je  n'ay  espargne  ne  ma  boorse  k 

ma  propre  personne,  ainsi  que  le  monde  en  est  tesmoing  et  ausä  de 

ce  que,  en  satisfaisant  aux  prieres  et  instances  que  lesdits  prinees 

et  plusieurs  aultres  estats  de  la  Germanie  m'avoient   faict,  je  nV 

voulsu  regarder  ä  aulcun  mien  prouffit  particulier,   ne  me  saisir  et 

emparer  de  chose  qui  fust  en  l'Allemaigne,  encores  que  j'en  fasse 

reserche,  et  que  sans  aulcung   dangier  ny   difficultä,   comroe    tos* 

mesmes  sc.aves,  je  Teusse  peu  faire,  jusques  &  ne  m'estre  seullemeet 

voullu  venger  de  ceulx   qui    en   mon    voyage    m'en   avoient  dow 

assez  de  juste  occasion,  pour  les  torts  et  mauvais  traictemens  qn  & 

avoient  faict  &  plusieurs  de  mes  seryiteurs.    Oultre  cela,  mon  cos- 

sin,  voyant  que  les  estatz  de  Tempire  s'estoient  assemblez  pour  la 
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pacification  de  la  Germanie  et  le  repos  imiversel  de  la  Obres tiente,  Aug.  '. 
je  feie  entendre  par  mon  arubassadeur,  quo  je  ne  deBirois  riens  tant 
en  ce  monde  qne  de  veoir  effect'uer  ung  si  bon  et  saint  euvre,  et 
pour  monstrer  que  les  efl'eits  corresponderoient  tousjours  ä  ma  pa- 
rolle,  et  par  mesme  moyen  faire  enteudre  ä  ung  cfaascun  qne  faul- 
cemeut  j'estois  calnmpnie  d'estre  cause  de  la  descente  du  Turcb, 
je  feiz  ouffrir  par  moudkt  ambassadeur  de  me  soubmectre  a  l'ar- 
bitre  et  jugement  des  estats  du  sainct  empire  de  toutea  les  parti 
culieres  querelles  que  j'ay  aveeques  l'empereur,  pour  les  grands  tortz 
qu'il  me  tient,  afin  que,  toutea  choses  pacifieez  et  l'ancienne  amitie 
et  alliaoce  du  saiu  t  empire  avcc  la  couronne  de  France  renouveliee, 
laqiielle  est  demeuree  au  grand  prouffict  et  honueiirdesdeux  nations 
inviollee  jusques  au  temps  dudict  empereur,  nous  peuBSions  tous 
unanimement  pourveoir  aux  troubles  de  la  Chrestienti1,  taut  pour 
raison  de  la  diversite  de  la  religion,  que  des  ennemis  d'icelle.  Sur 
quo;  voua  estez  bien  mvmoratifz  quelle  fust  la  responce  dudict  em- 
pereur et  conbien  odieuse,  impertinente  et  eBloinguee  de  l'affection 
qu'il  a  tousjours  fainct  a?oir  ä  ladite  pacificatiou,  de  sorte  qu'il  ne  ' 
me  seroit  uecessaire  vouloir  par  aultre  preuve  plus  clairement  et 
certaiuement  justifier  de  la  sincerite  de  mes  actions.  Toutesfois, 
pour  ce  que  je  scays  que  ledict  empereur  et  ses  ministres,  usaus  de 
lenrs  accoustumez  artificeB,  tascheront  incessament  ä  se  prcvaloir  de 
mensonges,  et  par  faulces  inventione  aigrir  ceulx  qui  avec  graude 
occasion  desirent  me  demeurer  amis,  je  vous  ay  bien  vonln,  mon 
cousin,  escripre  la  presente,  ponr  vous  prior  de  remectre  en  me- 
moire et  coneideration  mesdites  öftres,  et  tous  assenrer  qne  mon 
intention  n'a  este,  n'est  et  ne  sera  jamais  aultre,  qne  de  procurer 
et  promouvoir  de  mon  coustc  par  tous  les  moyens  ä  moy  possible 
le  bien  public  et  la  tranqniüite  et  pacification  gen  eralle  et  univer- 
selle de  la  Chrestiente,  et  mesmement  ce  qui  toucbe  l'estat  et  di- 
gnite  du  saint  empire,  ainsi  que  je  l'ay  ja  faict  cognoistre  et  espere 
encoires  continuer  ä  l'advenir,  Vous  priant  croire  que,  sis'est  faict 
cbose  au  contraire,  je  ne  l'ay  voulsu  ne  consenty,  ne  Touldray  et 
conseotiray  de  ma  vie.  Et  d'austant  que  je  suis  adverty  que,  soubz 
couleur  de  la  prise  que  j'ay  faicte  des  villea  de  Metz,  Toni  et  Ver- 
dnn,  l'empereur  s'efforcera  de  m'acalompnier  en  vostre  eadroict  et 
des  aultreB  princes  et  estatz  de  l'empire,  encoires  que  j'estime  la  ■ 
verite  de  ce  faict  vous  estre  assez  congneue,  si  ne  laisseray-je  de 
vous  dire,  comme  la  cbose  est  passäe:  c'est  que,  non  seullemant  par 
le  traicte  d'altiance  d'entre  les  dessusdits  princes  et  moy,  mais  ansBy 
par  lectres  missives  qu'ilz  m'ont  escriptes  et  ansdites  villee,  j'ay 
este  resarohe~  et   persuade  de   m'en   Baisir,   pour   en   cela  prevenir 
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Aug.  28  ledit  empereur,  lequel,  ainsi  qoe  nous  estions  certainement  idiertis, 

avoit  r&olut  d'en  user  de  mesmes  qu'il  a  faict  par   cy-de?ant  des 

6vesch6s  d'Utrecq,  Li&ge,  villes  de  Cambray,  Constance  et  plssiem 

aultres,   m'ayans  lesdits  princes  promis  faire  agräer  par  le  saiict 

empire  la  prise  qoe  j'en  feroye,  en  delaissant  au  saint  empire  ks 

droicts  et  debvoirs  qui  luy  en  sont  deubs,  en  quoy  je  n'ay  jauis 

heu  en  volunte  de  le  troubler;   oultre  ce  que  dessas  je  m'asseare 

qa'il  n'y  a  celuy  de  vous  qui  ne  scaiche  tresbien,  qoe  ledit  enpe- 

reur  a  use  desdites  villes  alencontre  de  moy,-  non  pas  comme  Tüte 

d'empire,  mais  comme  siennes,  s'armant  et  fortifiant  d6dans  icelies, 

en  sorte  que  &  bon  droict  et  juste  occasion  me  pourrois-je  deffendrt 

de  luy  avoir  oste  les  moyens  qu'il  prenguoit  de  me  nnire  pourles 

mectre  en  ma  main.    Toutesfois  laissaut  toutes  les  dessusdites  w- 

Bons  et  considerations,  et  afiu  que  unesfois  pour  toutes  je  ferse  U 

bouche  ä.  jamais  ä.  telles  calomnies  et  mensonges,  et  rende  le  moofc 

tesmoing  de  ma  bonne  droicte  et  sincfcre    volunte    et   affection,  je 

vous  veulx  bien  däclarer,  que  je  ne  refuseray  jamais  d'enteodre  as 

comung  bien,  repos  et  pacification  de  la  Chrestiente,  et  que,  kelle 

establie  et  l'empereur  m'ayant  satisfaict  desdits  tortz,  et  restiuri  « 

que  injustement  il  m'occupe  et  d&ient,  je  me  reduiray  &  tel  debvöir 

et  raison,  non  seüllement  pour  le  regard  de  ce  qui  t  od  che  lesdittes 

villes,  mais  aussi  en  toutes  autres  choses  equitables,   que  Tod  nr& 

occasion  de  s'en  contanter,  vous  priant  que,  comme  prince  d'boanear 

et  de  vertu,  vous  ayes  esgard  ä.  la  verite  des  choses,  et  au  boB  et 

grand  debvoir  oü  je  me  suis  mis  et  mets  encoires  de  presect,  ain 

que,  non  seulement  en  vostre  endroict,  mais  aussi   de  tous  les  ail* 

tres  princes  et  estatz  de  la  Germanie,  ausquelz  je  vous  prie  le  faire 

entendre,  vous  ne  permettes  que  telles  faulses  impostures  ayentlies 

&  la  diminution  de  ma  reputation;  et  au  surplus  asseurez  vous  d'uc 

si  bonne  et  entiere  amitie  de  moy  envers  vous  que,  en  toutes  choses 

oü  je  vous  pourray  gratifier,  je  le   feray  avec   teile  affection  que 

vous  pouvez  esperer  d'ung  prince  de  foy  et  d'honneur,  vostre  singr 

Uer  amy,  priant  Dieu  etc.  Escript  ä  Villers-Costeretz   le  28.  j&r 

d'Aoust  1552. 

Henry. 

Boardin.* 

Ogl.    Stuttgart  Frkrch.  Cop.  R.-A.  Brandenburg  V,  110. 

1  K  u  g  1  e  r  1 ,  240  berichtet  nichts  von  dem  Inhalte  des  obij« 
Briefes,  weiss  aber,  dass  derselbe  den  Herzog  'in  grosse  Unruhe  ic- 
setzte';  St&lin  theilt  wenigstens  etwas  daraus  mit.  In  den  Müncksff 
Akten  findet  sich  keine  Spur  von  einem  Gedankenaustausch  mit  Herof 
Albrecht  aber  den  Brief,  während  Christof  dem  Kurfürsten  von  der  P&b 
September  18  den  Gedanken  ausspricht,  Heinrich  IL  möge  nach  4a 
Kaiserthum  streben ,  da  er  sich  unterstehe ,  im  Reich  hin  und  viefer 
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Parteien  zu  machen.  Die  in  der  Wirtembergischen  Kanzlei  angefertigte  Aug.  28 
Uebersetzung  und  die  Französische  Copie  sind  in  den  Akten  isolirt,  sie 
entbehren  des  Begleitschreibens,  mit  welchem  sie  an  Herzog  Albrecht 
Obersandt  wurden.  Es  ist  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  dies  Zufall  ist, 
oder  ob  vielleicht  besondere  Eröffnungen  darin  enthalten  waren,  welche 
gleich  damals  von  den  gewöhnlichen  Akten  getrennt  wurden. 

Im  Stuttgarter  Archiv,  Brandenburg  56J/a,  habe  ich  ein  undatiries 
Concept  Christofs  zu  einem  Schreiben  an  Kurpfalz  gefunden:  'Er  über- 
sende in  hohem  Vertrauen  das  bewusste  Schreiben  vom  28.  Aug.,  dessen 
Ueberbringer  ihm  mitgetheilt  habe,  wie  einer  vom  Adel,  der  ein  solches 
auch  dem  Kurfürsten  habe  bringen  Bollen,  mit  ihm  den  halben  Weg 
geritten  sei1.  Bezieht  sich  dies  auf  obigen  Brief?  Man  würde  diesfalls 
annehmen  müssen,  dass  der  von  fKugler  erwähnte  Brief  vom  18.  Sept., 
worin  Christof  weiter  geht  in  seinen  Aeusserungen ,  an  Stelle  dieses 
Conceptes  getreten  sei. 

1738«    Herzog  von  Wirtemberg  an  Herzog  Albrecht.  Aug.  28 

Mäger- 
Anbei  Briefe  und  Zeitungen  von  Kurpfalz  an  ihn.  kingen 

Da  der  Landgraf  wieder  in  Arrest  gelegt  und  dermassen  gegen 

denselben  gehandelt  sein   soll ,    ist  zu   besorgen  ,    dass    aufs  Neue 

grosse  Unruhe   und   Kriegsempörung  entsteht     Der   Herzog   möge 

bezüglich  des  gemeinen  Pfennigs  überlegen,    was  zu    thun    und    zu 

lassen  sei.     Datum  Megerkungen  den  28.  Augusti. 

Ogl.  R.-A.  Brandenburg  V,  60. 

1739.     Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof.  Aug.  29 

Geiaenfeld 
Des  Herzogs  Schreiben  aus  Ochsenbansen  vom  27.  bat  er  ge- 
stern Abends  erhalten.  Ueber  des  Kurfürsten  Friedrich  Begehren 
wegen  der  Zusammenkunft  hat  der  Herzog  jüngst  zu  Memmingen 
seine  Ansicht  gehört ;  diese  weiss  er  bei  den  jetzigen  Läufen  nicht  zu 
ändern,  er  bittet,  dies  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  mitzutheilen,  damit 
dieser  und  Jülich  sich  danach  zn  verhalten  wisse.  Zur  Ver- 
handlung über  die  Erbeinigung  aber  will  er  gern,  so  bald  es  die 
Zeit  und  die  Läufe  zulassen,  sich  mit  dem  Kurfürsten  bezüglich 
einer  Malstatt  vergleichen. 

Eigenhändige*  Concept.    R.-A-  Brandenburg  V,  67.    Indorsat  von  Hund : 
'ist  meines  gn.  h.  eigne  hantschrift'. 

1740.    Kaiser  Karl1  an  Markgraf  Hans.  Aug.  29 

Augsburg 

Ersieht  mit  Wohlgefallen  aus  Schwendis  Bericht,  dass  der 
Markgraf  selbst  ihm  die  geworben  Reiter  zuführen  will,  hofft  dass 
des  Markgrafen  Abwesenheit  aus  dem  Lande  keine  Besorgniss  zu 
erwecken  braucht,  wollte  sonst  denselben  hierin  lieber  verschont 
haben.  Er  freut  sich  auf  des  Markgrafen  Ankunft,  sendet  Gerhard 
v.  Watteroweiler  demselben  entgegen.  Will  der  Markgraf  nicht  auf 
der  Post  sich  zu  ihm  begeben,  um  des  Markgrafen  persönliche  An- 
gelegenheit zu  erledigen? 

Ogl  Berlin  Rep.  39  Nr  7c,  f.  224.  Seid  and  Bavo  haben  gegengezeichnet. 
Am  unteren  Rande  die  Notiz:  '!!**»  etc.  gratulatur  adventui  Joannis  H. 
Brand,  pour  [von  hier  ab  die  Hand  de«  Bischofs  ArrasJ  satisfajre  au 
marquis  Hans  Selon  que  V.  M.  Pa  commande*. 
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Aug.  29  *  In  dem  Briefe  des  Kaisers,  Aug.  31,  Lanz  Nr.  912  ist  zu  besten: 

S.  481  Z.  21  1.:  'avoir  entendu  par'. 

Z.  25  L:  W  statt  «au'. 
S   482  Z.  13  1.:  'd'ealx  de  la  faulte'. 

Z.  4  v.  U.  1. :  'plus  pres  desdits  Francois  on  antres  ses  psrti- 

culiers ,  desseings  qai  bientost  se  poarroat  te- 
couvrir,  et  cependant'. 

Sept.  1  1741«    Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christot 

Ingolstadt 

Ihm  war  fremd  von  des  Landgrafen  erneuter  Haft  so  hören, 
hat  desshalb  sofort  an  Seid  geschrieben.1  In  Erwägung  der  in 
Ungarn  erlittenen  Niederlage  möge  der  Herzog  nicht  mit  Bezahlaof 
des  gemeinen  Pfennigs  zögern. 

Ogl.    Stattgart  Halb.  Verein  Bair.  Missiven  L 

1  Selds  Antwort  (Cop):  „Auf  £.  F.  G.  schreiben  wais  ich  in  de: 
warhait  nit  änderst,  kan  es  auch  in  warhait  nit  anders  vermerket,  die 
das  die  Kai.  M.  ires  tails  den  vertrag  za  halten  willens  and  alle  sactei 
darnach  richten  lasset,  unangesehen,  das  des  kriegsfolks  halben,  gadas 
markgrafen  zugeloffen,  und  anders  mer  J.  M.  allerlai  bedenken«  hat--- 

Postsc. :  „gn.  herrl  hab  ich  mit  dem  herrn  von  Arn*  geredet, 
der  zaigt  mir  an,  die  Kai.  M.  werd  gewislich  den  vertrag  halten,  v» 
ine  der  gegen tail  auch  halt.  Wo  nit,  so  stet  J.  M.  auch  frei  und  dise: 
zeit  etwas  pesser,  dan  vor." 

Sept.  2  1742.    König  Maximilian   an  Herzog  Albrecht 

Wien 

Er  dankt  für  des  Herzogs  Glückwunsch  zur  Gebart  eise 
Sohnes.1 

Postscr. :  vWiewol  ich  E.  L.  geren  mit  agner  hant  sehn*, 
so  sehten  lader  unsere  Sachen  hie  in  Ungern  so  übel,  das  so  fil  « 
thuen  ist,  das  ich  auch  meiner  frau  Schwester  nit  schraiwen  kan; 
sain  M.  kan  sich  noch  nit  resolviern,  ob  sie  in  agner  person  riehei 
will,2  oder  nit,  dan  erst  gestern  des  kurfursten  folk  zum  tail,  und 
auch  das  Tirolisch  ankumen  ist.  Gott  der  herr  verlaich  ans  sah 
gnad,  dan  es  in  langer  zeit  nit  so  übel  in  Ungern  ist  gesrhtanda 
als  iezt.  Wollt  Gott,  das  ich  E.  L.  etwas  frelichers  mochte  schrai- 
wen, es  saind  mier  gestern  brief  kamen,  daraus  ich  versebtandec 
haw,  das  Colnok  belegert  sei.  Gott  gew,  das  sie  sich  halten,  da- 
ran ich  schier  zwaifl,  dan  wenig  folk  darinnen  ist ;  dämmen  bit  id 
E.  L.,  die  welle  mich  bai  meiner  frau  Schwester  entschuldigen,  du 
ich  ier  L.  nit  schraiw  auf  dismals,  und  bit,  E.  L.  welle  mich  eoi 
mein  gemahl  derselwen  befeien,  dan  worinen  ich  E.  L.  nar  was  n 
dienen,  sol  mich  E.  L.  gewislich  ain  treuen  und  willigen  braeder 
finden." 

Zorn  Theil  eigenhändig.    R.-A.  Oesterr.  VI,  3. 

1  Rudolf  II.,  geb.  Juli  18. 

*  Der  Französische  Gesandte  in  Venedig  glaubte  nicht  an  die  eroue 
Absicht  dea  Königs,  sich  ins  Feld  zu  begeben,  sondern  meinte,  diese 
Nachricht  werde  nur  verbreitet,  damit  das  Volk  den  Math  nicht  verliert, 
Charriere  II,  232. 

3  In  Widmanns  Chronik  und  bei  Charriere  wird  Qbereinstümead 
die  Zahl  von  11  Fähnlein  genannt,  schwache  Fahnlein,  'mal  en  ordre*. 
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1743.    Lazarus  von  Schwendi  an  Markgraf  Hans.         Sept.  4 

Regens- 

Gestern  schrieb  er  dem  Markgrafen  durch  den  von  Wattweiler,  bürg 
Der  seitdem  vom  Hofe  angekommene  Diener  sagt,  der  Kaiser 
wisse  nicht  anders,  als  dass  der  Markgraf  unterwegs  sei  und  mit 
den  ersten  Reitern .  ankommen  werde ;  Wattweiler  solle  denselben 
empfangen  und  zum  Kaiser  geleiten*  Gestern  schrieb  er  dem  Mark- 
grafen, dass  die  Post  etliche  Meilen  von  hier  anzutreffen  sei,  seit- 
her aber  erfuhr  er,  dass  keine  ordentliche  Post  hierbei  liegt;  des- 
halb und  da  der  Kaiser  schon  zu  Ulm  eingetroffen,  täglich  nach 
"Wirtemberg  rocken  wird,  möge  der  Markgraf  von  Pilsen  ober  Nürn- 
berg auf  Bretta  ziehen.  Des  Markgrafen  Reiter 4  sind  heute  von 
hier  nach  Donauwörth  aufgebrochen.  Er  hört  noch  keine  Klagen 
über  dieselben,  er  hofft,  dieselben  werden  in  kürzester  Zeit  bei  dem 
kaiserlichen  Heere  eintreffen. 

Eigenhändig.  Berlin  Rep.  39,  Nr.  7c,  f.  226. 

1  Vgl.  Widmann8  Chronik  in  den  Chroniken  der  Deutschen  Städte, 
XV,  231,  wo  dieselben  als  von  dem  Kurfürsten  Joachim  gesandt  erwähnt 
werden. 

1744.    Herzog  Albrecht  an  G.  S.  Seid.  T  Sept  * 

Ingolstadt 

„Als  wir  uns  jüngst  zu  Fürstenfeld  in  eurem  abschalten  gegen 
euch  vernemeu  lassen,  aus  etlichen  angezaigten  bewegnussen  jemand 
von  unsern  dienern  an  der  Kai.  M.  hof  und  in  das  leger  zu  ver- 
ordnen, damals  ir  euch  erpotten,  uns  je  zu  zeiten,  so  vil  sich  ge- 
püret  und  schreiben  Hess,  von  neuen  Zeitungen  ze  wissen  ze  machen, 
an  dem  uns  gleichwol  nit  zweifelt,  aber  wir  bedenken  dannocht, 
das  ir  von  wegen  Kai.  M.  obligender  wichtiger  geschefft  hit  alzeit 
der  muos,  zum  andern  in  vilen  firf allenden  suchen  und  handlungen 
nit  unbilliche  beschwernus  haben  mocht,  das  dieselben  von  euch 
and  in  eurem  namen  aufkommen  oder  ausgeschrieben  werden  sollen, 
dieweil  die  brief  in  solchen  leufen  oft  aufgehalten  und  eröffnet 
werden,  und  uns  aber  nit  wenig  daran  gelegen,  jemand  an  diesem 
ort  ze  haben,  durch  welchen  wir  allerlei,  so  sich  teglich  zuetregt, 
anpringen,  soilkitiren  und  expediren,  auch  imer  zu  Zeiten,  wie  sich 
Kai.  M.  zug  und  andere  nit  gehaime  sachen  verliefen,  v erstendigt, 
da  entgegen,  was  von  hof  an  uns  ze  gelangen,  durch  denselben 
fueglich  verlieht  werden  möcht,  wie  ir,  als  der  verstendig,  selbs  bass 
zu  erwegen,  und  solchs  an  Kais.  M.  hof  von  fremden  potentaten 
auch  des  reichs-  unda  fürsten b  in  teglichem  gebrauch  sehet."  Daher 
sendet  er  Heinrich  Schweichart  in  des  Kaisers  Lager  ab,  auch  mit 
Credenz  an  Seid,  der  Schweichart,  wenn  nöthig,  bei  dem  Herzog 
Alba,  Marignan,  Arras  empfehlen  möge.  Damit  soll  Seid  aber 
von  dem  gegebenen  Versprechen  nicht  ledig  sein ,  „sonderlich  in 
sachen,  die  ir  unser  aignen  person  und  sonst  niemand  vertrauen 
wollt." 

Conc.  y.  Hund.    R.-A.  Brandenbarg  V,  78. 


a  'und'  ist  Zusatz. 

b  getilgt:  'und  stenden'. 
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Sept.  4  1  Vgl.  Lauz  III,  450  und  Nr.  1699.    Die  Gesandten  der  Fftntes 

wurden  später  nicht  im  Lager  geduldet.  Vgl.  Greppi  S.  233  u.  Katter- 
feld  S.  194.  Berichte  Schweicharts,  der  im  November  wieder  abberufet 
wurde,  aus  Speier  in  Kasten  228/1  des  St.-A. 

«  

Sept.  4    1745.      Markgraf  Albrecht  von   Brandenbarg    ai  dei 
Trier         Kurrfürsten  von  der  Pfalz,  Herzog  Albrecht  lod 

Herzog  von  Wirtemberg. 

Der  Fürsten  Schreiben  wegen  des  Schlosses  Helfenstein  bat  er 
erhalten,  und  vernommen,  wie  nach  dem  wider  Willen  des  Haupt- 
manns erfolgten  Ausfall  treuloser,  flüchtig  gewordener  Buben  die 
Uebergabe  hat  erfolgen  müssen;  „welches  wir  dann  also  müssen 
*  geschehen  lassen,  wir  haben  aber  seithero,  Gott  lob,  wol  ain  pössen 

dafür  bekommen. 

Die  Fürsten  ermahnen  ihn,  den  Vertrag,  den  der  Karfürst  von  Sach- 
sen und  der  Landgraf  von  Hessen  eingegangen,  anzunehmen.  Mit  ihn  & 
deswegen  gar  nicht  gehandelt  worden;  „do  uns  aber  solche  mittel 
vorgeschlagen  worden  weren,  die  unserm  herrn,  dem  konig  aus  Fmk- 
reich,  und  uns  annehmlich  und  leidlich  gewest,  hetten  wir  uns  mit 
vorwissen  irer  M.  darauf  wol  unverweislich  zu  verhalten  gewusst;* 
dieweil  es  aber  nicht  geschehen,  sonder  derselbig  vertrag  der  ganzes 
Teutschen  nation  zu  unwiderbringlichem  nachteil  und  verclainerug 
raicht,  zudem  das  er  auch  auf  heutigen  tag  in  dem  wenigsten  ai 
gehalten  wirdet,  so  lest  es  sich  auch  seltzam  ansehen ,  das  £.  L 
Selbsten  als  den  unterhendlern  dises  Vertrags  wissens  za  haben,  aa 
jüngsten  durch  herzog.  Moritz  und  den  von  Plauen  verporgen  ge- 
schehen ist, a  derhalben  es  mehr  für  ein  ver reterei  der  Teutscaea 
nation  ze  achten,  dann  einen  vertrag  ze  halten." 

Er  nimmt  nichts  gegen  die  Deutsche  Nation  vor,  man  kam 
ihm  nicht  verdenken,  was  er  bisher  gegen  verdächtige,  nachthethge 
Stände  aus  besondern  groben  Ursachen  vorgenommen  hat.  Weiss 
wohl,  dass  die  Pfaffen  nebst  Anhang  sein  Land  verheeren  wollen, 
woran  ihm  nicht  viel  liegt,  er  will  seinen  Feinden  mit  Frankreichs 
Hülfe  heimzahlen  „und  do  uns  ain  haus  oder  dorf  oder  stat  abge- 
prennt  wird,  wissen  dagegen  wol  zehn,  oder,  do  es  zu  wenig. 
zwainzig  zu  wettmacbung  abzeprennen.  Darumb  mflgen  E.  L.  und 
andere  chur-  und  fürsten  des  hailigen  reichs,  auch  desselben  zuge- 
hörige stende  wol  aufsehen,  das,  wie  E.  L.  villaicht  vermainen,  ainea 
solchen  vertrag  der  ganzen  Teutschen  nation  zu  wolfart  and  gutes 
aufgerichtet  zu  haben,  das  es  nicht  vilmehr  ain  ganze  zerrnttuf 
und  entliches  vernjrben  desselben  sei."  Man  bedenke,  wie  Frank- 
reich, das  sich  der  Deutschen  so  tren  angenommen,  so  grosse  Opfer 
gebracht  hat,  jetzt  so  wenig  angesehen  wird,  wie  untreu  die,  welche 
lange  Jahre  hindurch  um  ein  Bündniss  baten,  geworden  sind,  dem 
König  und  andere  ehrliche  Kriegsleute  im  Spiel  stecken  Hesse*. 
Er  will  nicht  den  Spott  der  Untreue  tragen,  der  auf  dem  Deutschet 
Namen  deshalb  lasten  wird.  Kein  Wunder,  wenn  kein  Potentat 
den  Deutschen  mehr  Vertrauen  schenken  wird.    Ehe  man  ihm   das 

a  Am  Rande  die  Notiz  von  Hund :  'Est  obscurum' ;  der  Sinn  gebt 
wohl  dahin:  der  Abschluss  sei  ohne  Vorwissen  der  Unterhändler  wr 
Frankfurt  erfolgt. 


1745-1747.  1552  753 

nachsagt,  will  er  lieber  Deutschland  eine  Zeit  lang  räumen.  Man  Sept.  4 
möge  ihn  mit  derartigen  beschwerlichen  und  mit  Ehren  nicht  ver- 
antwortlichen Ansuchungen  künftig  verschonen, ,  seine  Unterthanen 
schützen,  dass  er  nicht  zur  Gegenwehr  gedrängt  werde  „dan  einer 
uns  so  lieb,  der  uns  den  schaden  thut,  als  der  ander,  so  dem  schaden- 
theter  zusieht" a  Er  hofft,  man  werde  diese  Eröffnung  freundlich 
aufnehmen,  ihm  Antwort  durch  diesen  seinen  Buben  1  zufertigen. 

Gop.    Dresden  üandsch.  la,  f.  150.    Mönchen  R.-A.  Brandenburg  V,  113. 

1  Sept.  10  sandte  Friedrich  v.  Simmern  dies  Schreiben  nach  Heidel- 
berg mit  der  Bitte,  'ob  an  sollichem  schreiben  etwas  gelegen  nnd  das- 
selbig  E.  L.  zugegen  sein  solte,  das  ich  doch  zu  Gott  nit  verhoff,  sy 
welle  mich  aus  jetzerzelten  Ursachen  entschuldigt  halten'.  Er  selbst 
habe  das  Schreiben  durch  den  Silberboten  seines  Vaters  überkommen, 
welchen  dieser  wegen  etlicher  den  armen  Leuten  mitgenommenen  Pferde 
ins  Lager  gesandt  hatte.  Ib.  f.  97.  Durch  diese  Stelle  wird  nicht  ent- 
schieden, ob  die  Meldung  Salignac's,  Rabutin's  und  anderer  Französischer 
Schriftsteller  berechtigt  ist,  welche  'le  duc  de  Zimmeren,  parent  du 
comte  Palatin'  als  Genossen  des  Markgrafen  an  erster  Stelle  anführen. 
Man  könnte  an  eine  Verwechslung  mit  Ottheinrich  denken,  vgl.  Nr.  1749, 
aber  diesen  finden  wir  wenigstens  Ende  Oktober  wieder  in  Neuburg. 
R.-A.  Brandbg.  V.  Kluckhohns  Vermuthung,  Friedrich  der  Fromme 
S.  19,  der  Pfalzgraf  habe  den  Markgrafen  Albrecht  damals  'gewiss7 
gewarnt,  dürfte  auf  allzu  schwankender  Grundlage,  nämlich  auf  Rück- 
schlüssen aus  einer  späteren  Zeit,  beruhen.  Ueber  den  obigen  Brief 
vgl.  Voigt  A.  A.  I,  335  und  Langenn  I,  548. 

1746«    Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Graf  c. Sept. (4) 

Volrad  von  Manßfeld.1 

„Lieber  und  freundlicher  vettert  ich  will  euch  nit  bergen, 
das  ioh  zu  Trier  noch  tbümbberr  bin  und  die  thumerei  mit  12 
fendlein  wolgerüster  meiner  thumbherrn  besetzt  habe.  Der  kaiser 
zeucht  mit  ganzer  macht  nach  Frankreich,  dem  der  könig  entgegen 
zeucht,  hoffe,  die  schweger  werden  an  der  frontirung  zu  häuf  et- 
wo  geraten,  wir.  auch  mit  unsern  thumbherren  zu  der  hundssuppen. 
D^e  keiserischen  buchen  und  trozen  sehr  auf  ir  gewalt  Aber  es 
ist,  bei  dem  sacrament,  nichts,  ziehet  man  flucks  fort41 

Gop     Fragment.    (Referat  eines  Sächsischen  Agenten,  dem  Volrads  Sekretär 
den  Brief  zeigte.)    Dresden  Kriegssachen  380/42,  231. 

1  Der  Markgraf  kam  am  28.  Aug.  nach  Trier ;  die  obige  Datirung 
ist  willkürlich.  Am  29.  Aug.  sandte,  der  Herzog  Guise  den  Rheingrafen 
zu  demselben  ab;  Mem.  79. 

1747.  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen  an  Kurfürst  Moritz.    Sept.  5 

Ziegenhain 
Der  Kurfürst  weiss,  mit  welchem  vertrauten  Schreiben  v.  Gay- 
mes  neulich  zum  Könige  zurück  geschickt  worden  ist,  worauf  der- 
selbe freundlich,  wie  anbei,  wieder  geschrieben  hat.  „Und  befinden 
wir  sovil,  obgleich  der  spitznessig  *bischof  understanden  hat  hundes- 
haar  unter  ze  hacken,  das  doch  nichtsdestoweniger  der  guet  fromm 
alt  herr  die  Sachen  zum  besten  bei  dem  konige  gerichtet."  Er  hätte  nicht 


a  Hund:   'Nota  comminaciones'. 
Regesten  n.  ürk.  des  16.  Jahrb.  n.  4g 
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Sept.  5  gedacht,  dass  der  König  gegen  sie  noch  so  wohl  gesinnt  sei,  and  seiiei 
Bruder  so  gutwillig  losgeben  werde.  Da  nun  der  König  sagt,  die 
er  den  Gesandten  erwarte,  so  sagt  er  dem  Kurfürsten,  dass  er  m 
stattlichen  Gründen  noch  Niemanden  mit  der  vor  Frankfurt  ver- 
glichenen Instruktion  l  zum  Könige  geschickt  hat.  „Dan  sollen  wir 
den  herrn  vater  uit  zuvor  ledig  gehabt  haben,  und  es  weren  äst 
ding,  wie  das  auch  komen,  erlautbaret  worden,  so  ist  wol  zu  er- 
messen, was  unserm  herrn  vater,  auch  uns  darauf  gestanden  wäre8. 
Er  hat  dem  von  Schlandi  angezeigt,  der  Gesandte  sei  schon  3 
Wochen  fort,  er  habe  nichts  weiteres  erfahren,  wisse  nicht,  wes- 
halb derselbe  in  Frankreich  noch  nicht  angelangt  sei.  Auch  der 
Kurfürst  möge  sich  so  gegen  Schlandi  äussern.  Da  der  Königin 
noch  so  freundlichen  Gemüths  ist,  auch  des  Kurfürsten  und  teil* 
Sachen  noch  nicht  alle  aufs  Trockne  gebracht  sind,  sondern  toi 
vielen  Orten  Widriges  zu  erwarten  steht,  so  muss  der  König  nick 
aus  den  Händen  gelassen,  sondern  in  offitio  erhalten  werden.  Der 
Kurfürst  möge  eine  Person  zu  einer  Sendung  auf  eine  nene  oder 
die  vorige  Instruktion  bestimmen,  Heideck.  Steht  er  alkin  da. 
so  ist  dies  bedenklich.  „Wir  achten  auch  hierbei ,  wo  E  L  da 
Schlandi  anzeigten,  —  furter  dem  von  Gaimes  zu  eroffnen,  und  der- 
selbige  ferner  dem  konig,  —  das  E.  L.,  wie  sie  sich  wol  eher  er 
potten,  willens  weren,  dem  konig  eigner  person  einen  renterdnd 
zu  thun,  sovern  S.  M.  dagegen  E.  L.  land  und  leute  in  iren  sekin 
nehme,  so  solt's  nit  geringes  ansehens  beim  konige  sein,  und  ist 
one  zweifei  gewisser  dan  gewiss,  das  E.  L.  und  wir  bedürfen,  dis 
wir,  so  vil  menschlich  und  muglich,  disen  man  zu  freund  behalten. 
uf  das  unsere  widerwertigenuf  inen  sehen  müssen/1  Sie  müssen  sichaici 
mit  Gaimes,  dem  Rheingrafen,  mit  Reckerode  undSchertlin  gut  haltet 

Ogl.  Dresden  Franz.  Verbünden.  215. 

1  Vgl.  Nr.  1700  und  1729.  . 

Sept.  5  1748«    Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

Nachdem  er  zu  Memmingen  mit  dem  Herzog  verabschiedet 
dass  er  dem  Kaiser  Ober  die  bisherige  Unterhandlung  berichten 
der  Herzog  inzwischen  mit  weiterer  Verhandlung  mit  dem  Rfta. 
Könige  stillstehen  und  seinen  Bericht  erwarten  solle,  hat  er  darrt 
seine  Räthe  zu  Leippa*  an  den  Kaiser  Schreiben  and  Anbringet 
gelangen  lassen,  wie  anbei  Copie.b  Der  Kaiser  verwies  dieselbe! 
an  seine  [des  Kaisers]  Räthe,  von  denen  er  sich  referiren  lasset 
und  dann  Bescheid  ertheilen  wolle.  Er  verhandelte  dann  noch  per 
sönlich  zu  Ulm  mit  Arras  und  Seid,  worauf  hin  der  Kaiser  iki 
durch  Arras  dahin  beschied,  er  werde  bezüglich  der  noch  nnverglkfc- 
enen  Punkte  an  den  Bruder  schreiben,  dass  dieser  dieselben,  be- 
sonders da  die  Geldfrage  die  hauptsächlichste,  der  kaiserlichen  Ent- 
scheidung anheimstellen  möge.  Der  Kaiser  werde  den  Herrn 
Albrecht  auffordern,  in  gleicher  Richtung  bei  dem  Könige  zn  wirke» 
Er  bittet  den  Herzog  seinerseits»  auch  darum. 

Ccd.  incl. :  Anbei  Copie  des  durch  Hund  zu  Memmingen  v*a 
Dr.  Beer  erbetenen  Briefes. 

a  Leipheim. 

b  Diese  Copien  fehlen. 
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Ced.  incl. :    Er  hört,  dass  die  beiden  Schreiben  an  den  Her-   Sept.  5 
zog  und  König  Ferdinand  morgen  zu  Geislingen  gestellt  werden  sollen.1 

Ced.  incl.:  Anbei  Copie  seiner  auch  dem  Kurfürsten  Pfalz  ver- 
traulich mitgetheilten  Aufzeichnung  über  seine  persönlichen  Gespräche 
mit  dem  Kaiser. 

'  Ced.:    Anbei  des  Kurfürsten  Pfalz   Meinungsäusserung   über 
die  Memminger  Handlung. 

Ogl.    R-A.  Brandenbarg  V,  81.  praes.  Sept  7. 

1  Der  Brief  an  Ferdinand  ist  vom  8.  Sept.  Lanz  Nr.  916.  Es  ist 
nach  Copiar  III,  81  zu  bessern: 

S.  487  Z.  9  1.:   'meuvent'  statt  (meinent'. 
Z.  19  1.:  'et'  st.  'je'. 
Z.  21  1.:  (pui8que  ainsi  est  et'. 
Ein  eigenhändiges  Postsc.  begann:  'Voua  s$avez,  combien  de  fois'  etc. 

1749*    Herzog  Christof  an  KuHürst  von  der  Pfalz.1      Sept  5 

In  dieser  Stunde  schickte  der  Kaiser2  nach  ihm,  verlangte  ohne 
Jemandes  Beisein ,  nach  freundlicher  Gnadenversicherung  vertrau- 
lichen Bericht  über  die  Heidelberger  Zusammenkunft,  „waswegen 
wir  auch  zu  dem  andern  mal  marggraf  Albrechten  zu  uns  ervor- 
der t,u  und  über  den  Zweck  des  beabsichtigten  Tages  zu  Urach. 
Er  berichtete:  Der  Kaiser  habe  bald  nach  Beginn  der  Empörung 
sie  zu  guter  Korrespondenz,  sowie  auf  Beilegung  der  Empörung 
hinzuarbeiten  ermahnt.  Darauf  versuchten  sie  beide  mit  Baiern  zu- 
sammen, ob  die  Kriegsfürsten  ihre  Unterhandlung  leiden  würden; 
dies  geschah,  sie  erhielten  Geleit  von  denselben,  aber  wegen  Linz 
und  Passau  unterblieb  ihre  Unterhandlung.  Bei  dem  Zuge  der 
Kriegsfürsten  gegen  Frankfurt  aber  haben  sie  neue  Unterhandlung 
zu  versuchen  beschlossen,  sei  es  neben  Plauen,  oder  falls  dessen 
Sendung  gescheitert  wäre.  Als  sie  zusammen  waren  und  hörten, 
dass  Markgraf  Albrecht  von  Moritz  nicht  zugezogen  worden,  ver- 
suchten sie,  denselben  zu  Schwetzingen  zum  Beitritt  zu  bestimmen. 
Albrecht  erwiderte,  die  Kriegsfürsten  hätten  ihm  nichts  vom  Ver- 
trage mitgetheilt,  er  kenne  die  Notel  nicht,  wolle  sich  aber  danach 
erkundigen  und  dann  ihnen  antworten.  Als  sie  grade  im  Felde 
von  dem  Markgrafen  sich  trennen  wollten,  erhielt  der  H.  Jülich 
von  seinem  Gesandten  [W.  v.  Neuhofen]  Nachricht,  dass  der  Ver- 
trag bewilligt  und  beschlossen  sei,  worauf  sie  den  Markgrafen  noch- 
mals dringend  zum  Beitritt  ermahnten.  Der  Markgraf  versprach, 
andern  Tags  gen  Heidelberg  zu  kommen  und  sich  nach  Besichtigung 
der  Vertragsnotel  weiter  zu  entschliessen.  Dort  war  dann  das  Er- 
gebniss  des  Markgrafen  Erklärung:  „wa  seine  mitverwandten 
forsten  ine  solches,  wie  billicb,  zuvor  verstendigt,  so  wolte  er  nichts 
abgeschlagen  haben,  were  aber  nunmer  mit  zusagung  gegen  Frank- 
reich verbunden,  was  er  aber  mit  eren  thon  könnte,  daran  wollt 
er  kein  billichait  wegern/'  Das  seien  die  Gründe  ihres  Zusammen- 
kommens gewesen,  für  den  Fall,  dass  der  Vertrag  nichtschleunigen  Fort- 
gang gewinne,  nahmen  sie  ein  erneutes  Zusammenkommen  in  Aussicht.1 
Der  Kaiser  billigte  dies,  er  sei  aber  berichtet  worden,  „das  wir 
uns  zu  einander  verbunden  und  noch  mer  zu  uns  zu  ziehen  ge- 
dechten,  und  dess  etwo  J.  M.  zu  wider  und  uachtail.    Auf  solches 

48* 
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Sept  5  wir  J.  M.  geantwort,  das  bei  dem  höchsten  glauben  wir  darr« 
nichtzit  gehört,  auch  ans  mit  nichten  mit  ainander  ?ertutai 
hetten,  westen  auch  E.  L.  and  Galch  des  aufrechten  fanüidket 
gemuets,  das,  wa  gleich  solche  an  beede  £.  L.  gemuettet,  sie  keim- 
wegs  darein  gehallen  wurden."  Nur  mit  höchstem  WidenriDea 
habe  Eurpfalz,  dem  Zwange  nachgebend,  das  Geschütz  ansgefefeit 
Der  Kaiser  erklärte  sich  zufrieden  mit  dem  Bericht;  „und  lies 
J.  M.  mit  etwas  verdunkelten  worten  sich  verneinen,  das  lio  P&lx* 
graf  Französischer  diener ,  auf  welches  wir  J.  M.  geantwort,  das 
wir  irer  M.  bei  unsern  pflichten  zusagten,  das  E.  L.  gewalt  ud 
unrecht  geschehe.  Antwort  J.  M.:  'Nain,  ich  maine  den  chtrfnrsta 
nit,  sonder  herzog  Otthainrichen,  und  das  hab  ich  aus  ainem  schrei- 
ben, so  mir  der  jung  landgraf  gen  Brauna  *  gethan  hat,  wiewolnu 
es  gerne  wider  weite  verkluegen.  Darauf  wir  J.  M.  weiter  ver- 
meldet, das  uns  von  solchem  gar  nit  wissent,  aber  das  hettei  vir 
bei  E.  L.  wol  vernomen,  das  E.  L.  ab  geiebter  H.  Ottkaiaricte 
handlung  nit  gevallens  gehabt  hetten.  Hierauf  J.  M.  wider  gesagt: 
(Eh  bien,  je  me  contante',  und  bat  uns  J.  M.  die  band  gegebei. 
mit  gnedigstem  erbieten,  unser  gnedigster  herr  zu  sein. 

Ged. :  Der  Kaiser  fragte  noch,  wie  lange  der  Herzog  voa 
Jülich  noch  bei  dem  Kurfürsten  geblieben  sei;  er  antwortete,  der- 
selbe sei  gleichzeitig  mit  ihm,  oder  doch  bald  nachher  weggeritte 

Cop.    R.-A.  Brandenburg  V,  77. ' 

i  Vg.  Kugler,  I,  244.  Es  ist  zu  bemerken,  das*  'die  enge  Ver- 
bindung' zwischen  Pfalz ,  Wirtemberg  und  Baiern ,  welche  •für  des 
Kaisers  Pläne  einen  zu  selbstst&ndigen  Charakter  angenommen  hatte', 
was  Baiern  betrifft,  gar  nicht,  und  auch  sonst  kaum  vorhin  den  vir. 
Baiern  betheiligte  sich  nicht  bei  der  Heidelberger  Zusammenkunft  ti4 
hintertrieb  die  nach  Urach  anberaumte,  die  andern  Fürsten  kamen  ttd 
nicht  über  allgemeine  Redensarten  hinaus.  Wie  hülflos  sie  sich  fthhea, 
zeigt  ein  Schreiben  des  Kurfürsten  v.  d.  Pfalz  an  Wirtemberg,  Sept  t 
worin  geklagt  wird,  dass  der  Markgraf  Trier  genommen  habe,  eines 
Reichsstand  nach  dem  andern  beschwere,  und  man  darauf  denken  mftgt* 
wie  durch  gütliche  Mittel  der  Krieg  zur  Ruhe  gebracht  werden  könne- 
Stuttgart  Brandenburg  54. 

»  Der  Kaiser  kam  Sept.  3  (nicht  2)  nach  Ulm,  wie  Fischers  Chronik. 
Stalin  535,  richtig  angibt.  Die  Nachricht  über  seine  Abreise  loa 
Augsburg  am  30.  Aug.  bei  Mem.  de  Guise  81  ist  irrig. 

Sept.  7    1750.    Herzog  Albrecht  an  die  Landschaftscommissire 
Ingolstadt  zu  München. 

Die  Gesandten  desCapitels  zu  Eichstadt1  hat  er  mit  ihrer  Bitte 
an  die  Landschaft  gewiesen,  aber  bemerkt,  dass  er  für  billig  hält,  dass, 
da  alle  gleichmässig  beschützt  werden,  sie  auch  dieselbe  Bürde  tragen- 

„Derhalben  wir  gemelte  gesandte,  wie  dan  hievor  gleichfalls 
andere  anstossende  thomstift,  mit  dergleichen  begeren  an  user 
lantschaft  und  euch  derselben  verordnete  abgewisen,  gleichwol  v- 
sachen  anzeigen  lassen,  warumb  sy  und  andere  sich  diserbekfc*! 
mit  nichten  beschweren,  noch  darfür  gefreit  sein  sollen.    Nachdea 

a  Da  der  Kaiser  nicht  in  Braunan  war,  so  muss  wohl  ein  Druckte*)* 
angenommen  werden,  etwa  Brixen  oder  Bruneck  wird  gemeint  sein. 
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sie  sich  aber  nit  allein  der  freibeit,  sonder  auch  ainer  quasiposses-  Sept  7 
sion,  das  sie  zuvor  in  dergleichen  stenrung  anbelegt  pliben,  berue- 
men,  uns  daneben  umb  gnedige  fflrschrift  an  euch  ersuocht,  haben 
wir  euch  inligendes  ir  schriftlich  begern  zuschicken  wellen,  mit 
bevelch,  ir  wellt  euch  ires  berümen,  des  sie  uns  kein  glaubwirdigen 
schein  firgebracht,  erkundigen,  und  darauf  von  gemainer  unser  lant- 
schaft  wegen  die  billichait  handien." 

Conc    R.-A.  Brandenburg  V,  87. 

*  Vgl.  O  e  f  e  1  e  ,  Widmanns  Chronik  S.  232.  Auf  dem  Landtag  zu 
Ingolstadt  im  März  1552  war  bestimmt  worden :  „die  geistlichen  fürsten 
an  das  fürst entumb  Bairn  stossent,  so  herrschaft,  gueter  und  gülten  darin 
haben ,  die  sollen  von  tinserm  gn. . .  herzog  Albrechtn  durch  Schriften 
and  werbe nt  potschaften  umb  nachbarliche  und  freundliche  hilf  ersucht 
werden. 

Aber  die  thumb-  und  ander  stift,  capitl  und  clester  der  bistumb 
Salzburg,  Regensburg ,  Passau,  Freising  sollen  von  iren  gemeinen  jer- 
lichen  einkommen  und  gülten,  dergleichen  von  iren  incorporirten,  unir- 
ten  beneficien  und  pfarren,  so  sy  im  furstentumb  Bairn  haben,  ainen 
sechsten  theil  geben. 

Und  von  andern  der  geistlicbait,  thumbcapitl,  stift  und  clestern 
ausserhalb  vermelter  vier  bistumb,  so  im  furstentumb  Bairn  nit  gelegen, 
noch  wonhaft  sein,  aber  doch  jerlich  einkommen  und  gflltn  im  land 
haben,  darauf  soll  ain  dritter  tail  geschlagen  und  davon  genommen 
werden  " 

Gegen  diese  Bestimmungen  scheint  Eichstadt  Einsprache  erhoben 
zu  haben. 

1751.    Albrecbt  der  Aeltere  von  Brandenburg  an        Sept  8 

Ktrrfürst  Moritz.  Königs- 

berg 

Freut  sich,  dass  der  Friede  wiederhergestellt  ist.  Der  Kur- 
fürst ist  auf  den  Markgrafen  Johann  „etwas  hart  beschwert.'4  Dies 
kommt  daher ,  dass  Herzog  Mecklenburg  dem  Kaiser  Aeusser- 
ungen  Aber  von  diesem  zu  Linz  gethane  Reden  zugeschrieben.  Die 
Reden,  von  denen  man  öffentlich  sprach,  sind  allerdings  auch  an 
ihn  gelangt,  er  hat  dieselben  aber  nicht  geglaubt.1 

Hofft,  das  frühere  Verhältniss  werde  sich  herstellen,  da  beide 
des  Kaisers  Diener  werden,  und  die  Dinge  nicht  werth  sind,  davon 
gross  Geschrei  zu  machen. 

Ogl.    Dresden  Kriefss.  380/42,  108. 

i  Vgl.  Nr.  1678. 

1752.    Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof.  m  Sept.  9 

Ingolstadt 
Er  dankt  fflr   die  Sept.   7  ihm  zugekommenen  Mittheilungen, 

besonders  über  die  vertrauliche  Meldung,  „was  die  Rom.  Kais.  M. 
unser  allergnedigster  lieber  herr  und  vettera  mit  E.  L.  geredt.4' 

Er  erwartet  des  Kaisers  Schreiben  über  des  Herzogs  Angelegen- 
heit, bittet  jedoch  den  Herzog,  nach  dem  Abschiede,  den  sie  ge- 
macht, mit  der  Landschaft  dennoch  zu  handeln,  und  sich  für  den  Fall, 
dass,  wie  wahrlich  zu  besorgen,  der  Römische  König,  „unser  gnä- 
digster lieber  herr  vatter  vetter  und  schweher"  die  Milderun  sr  der 
Summe  nach  des  Kaisers  Spruch  nicht  zugibt,  endlich  zu  entschlies- 

a  lieber— vetter'  am  Rande  statt  des  getilgten  'herr'. 
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Sept.  9  sen,  damit  er  mit  ihrer  Majestät b  wegen  der  vom  Herzog  legest- 
ten  Aenderungen  stattlicher  handeln  könne.  Anbei  schlimme  Zo- 
tungen aus  Ungarn,  in  dieser  Woche  sind  bis  in  2000  geratete 
Pferde  hier  in  der  N&he  vorbeigezogen  dem  Kaiser  zu. 

Conc-  v.  Hand.    R-A-  Brandenburg  V,  86. 

Sept.10  1753.    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

Rom 

„Lo  de  Sena  se  esta  assi,    y  los  Franceses  piensan  teoernn 

en  ella  que  no  tenia  el  emperador,  y  assi  me  parece  qne  deseua 

como  en  cosa  suya;  parece  cosa  necessaria  no   dexar  assi  iqoeUa 

cibdad  de  que  a  su  M.  se  le  recrece   un    evidente    dano,  qne  se 

pudiera  remediar  con  la  gente  que   estava   hecha   para  la  defeosa 

del  regno  de  Napoles  y  con  el  ayuda  del   duque  de  Floreneu,  n 

la  diere;  entiendo  que  se  trata  dello   y  que   se    ha  consultado  n 

Mad.   Don  Diego  de  Mendo$a  estara  ya  en  la  corte,  principalamte 

por  esto  effeto.     Dexo  vituallado  a  Orbitelo  y  sete  cientos  Espao- 

les  bnenos,  lo  que  mas  entiendo  podra  V.  M.    ver    por  los  itbos 

que  van  con  esta." 

Ogl.   Wien.  Romana. 

1  Vgl.  den  Brief  Famese's  an  Cosimo ,  Lettere  del  Caro  V,  120. 
Überflüssiger  Weise  wiederabgedruckt  in  den  Mise  di  st.  ItaL  XVII,  131 

Sept.  12    1754.     Kaiser  Karls  Instruktion    für    Heinrich  Hits 
Ettlingen  von  Laufen,   seinen   Hof  ra  thspräsiden  ten    des  fürst- 
lichen  Raths   zu  Luxemburg,  an   die   Kurfürsten  tob 
Mainz,  Köln,  Trier  und  von  der  Pfalz.1 

Des  Markgrafen  Frevel,  dessen  Verbindung  mit  Frankrekh, 
seinem  und  der  Niederlande  Feinde,  dessen  Schmähschriften  &$& 
ihn  und  König  Ferdinand,  dessen  kriegerische  Gewalttaten  gega 
viele  Reicbsstände,  die  grausamer  waren,  als  wenn  der  Türke  äe 
verübt  hätte,  dann  die  Hintansetzung  des  Passauer  Vertrags,  das 
Wüthen  gegen  Mainz  und  Trier  rufen  dringend  nach  Abhülfe.  & 
hat  gerüstet,  hofft  das  Verderben  von  der  Deutschen  Nation  shw 
wenden;  da  die  Kurfürsten  fast  alle  vom  Markgrafen  heimgesucht 
oder  doch  schwer  bedroht  sind,  und  jederzeit  in  gutem  Verstiid- 
niss  mit  einander  sassen,  und  daher  *nicht  zusehen  sollen  in  d» 
Verderben  des  Einen  nach  dem  Andern,  sie  zudem  als  vornehmste 
Glieder2  berufen  sind,  dieser  Anfechtung  des  hl.  Reichs,  die  be- 
schwerlicher ist,  als  je  seit  hundert  Jahren,  mit  ihm  zu  begegnet, 
so  bittet  er,  ihm  Hülfe,  Rath  und  Beistand  zu  leisten,  um  sich  wr 
Schaden  zu  bewahren  und  an  des  Reichs  Widerwärtigen  für  dei 
empfangenen  Schaden  zu  rächen. 

Gop.  B.-A.  Brandenburg  V,  106. 

*■  Vgl.  Nr.  1761.  Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  schreibt  Sept  20  u 
Wirteinberg,  er  habe  dem  Gesandten  geantwortet:  „Nachdem  wirrer- 
merkten ,  dass  diese  ding  uns  nit  allein,  sonder  obvermelte  unser* 
Reinische  mitkurfürsten  auch  mit  berüren  theten,  da  er  one  «veiW 
vermög  der  Instruction  ebenmessigs  anbringen  thun  wurde,  w  wtttt 
wir  erbietens,  da  wir  und  gedachte  unsere  mitchurfürsten  so  Miitt 
Trier  und  Cöln  etwa  schieristen  zusamen  kernen,   wollten  wir  ow  gen 

b  so  statt  des  getilgten  'Kon.  M.9 
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dieser  ding  halb  mit  allen  iren  L.  freuntlich  besprechen."  Dem  Herzog  Sept.  12 
Christof  erstatteten  dann  Massenbacb,  Fessler  und  Knoder  ein  Gutachten 
über  die  Frage,  was  Wirtemberg  im  gleichen  Falle  zu  antworten  habe. 
Die  Rathe  sprachen  sich  Sept.  23  dahin  aus,  eine  Anfrage  an  Wirtem- 
berg sei  wenig  wahrscheinlich,  da  der  Kaiser  eben  erst  durch  das 
Herzogthum  gezogen  sei  und  sich  erst  Ton  Ettlingen  aus  an  den  Pfalz- 
grafen gewandt  habe,  ferner  weil  der  Kaiser  Christofs  Verwandtschaft 
mit  dem  Markgrafen  und  Armuth  kenne.  Geschehe  es  aber  dennoch, 
so  wäre  zu  wünschen,  dass  es  erst  dann  geschehe,  wenn  dem  Herzog 
die  Antwort  der  4  Kurfürsten ,  welche  Michaelis  wegen  des  gemeinen 
Pfennigs  zusammen  kämen,  bekannt  geworden  sei.  Für  den  Fall,  dass 
die  Anfrage  früher  erfolge,  ist  ausweichend  zu  antworten:  ein  ein- 
zelner Reichsstand  vermöge  hierin  nichts,  des  Herzogs  Kammergut  sei 
gering.  Um  indessen  die  Ansicht  zu  vermeiden,  als  ob  der  Herzog  nur 
nach  Unterredung  mit  andern  Fürsten  aus  Einem  Hörne  antworten  wolle, 
möge  man  nicht  schriftlich  antworten  „quoniam  scriptura  semper  lo- 
quftur";  ohne  eine  wenigstens  in  etwa  willfährige  Antwort  würde  auch 
eine  Botschaft  nur  Nachgedenken  erwecken.  Man  möge  erklären,  et- 
waigen Reichstagsbeschlüssen  wolle  man  sich  gemäss  verhalten. 

Dem  entsprechend  rieth  Christof,  Sept.  24  Urach,  dem  Kurfürsten, 
in  der  Antwort  an  den  Kaiser  auf  einen  Reichstag  zu  verweisen,  da 
Hülfeleistung  einen  Aufstand  des  gemeinen  Mannes  hervorrufen  werde. 
Willige  der  Kurfürst  in  das  kaiserliche  Verlangen,  so  könnten  vielleicht 
andere  Fürsten  demselben  darin  nachfolgen,  und  man  sich  so  die  Fran- 
zosen aufs  Neue  auf  den  Hals  laden.  Wie  er  schön  zu  Worms  ausge- 
führt, wäre  das  verständigste,  der  Franzosen  Gemüth  gegen  das  Reich 
zu  erforschen,  danach  würde  man  sich  denselben  gegenüber  um  so  besser 
in  die  Sache  zu  schicken  wissen.     Vgl.  Württemb.  Jahrb.  1868  S.  320. 

*  Das  Schreiben  an  Nürnberg  von  demselben  Tage,  Voigt  A.  A. 
I,  394,  bei  Hortleder  VI,  4,  S.  1092. 

1755«    Zasius  an  König  Ferdinand.  Sept.  13 

(Ulm) 
Der  König  wird  durch  den  Burggrafen   von  Meissen    über  die 

Ereignisse  bei  des  Kaisers  Ankunft  berichtet  sein  „sonderlichen  bei 
und  mit  lediglassung  herzog  Hans  Friederichen,  seiner  F.  G.  bestal- 
lung  und  jährlichen  dienstgelt,  ime  von  der  Kais.  M.  bewilligt,  und 
dem  erbieten,  ainen  S.  F.  G.  sunen  an  J.  M.  hofe  mit  der  ordiuari 
fürstlichen  besoldung  einzunemen.  Dorauf  volgt  iezo,  das  alhie  die 
gemain  sag  ist,  und  zu  Ulm  etlirh  fürnemen  der  Kais.  M.  rät  he 
sieb  verneinen  lassen,  H.  Morit?  kurfürst  welle  derwegen  den  zug 
in  Hungern  mit  seiner  person  einstellen;  etlich  ander  haben  dar- 
neben vermeldet,  S.  Kf.  6.  haben  auch  die  reiter  und  kuecht,  so 
albereit  hinab  kommen,  widerumb  abgefordert,  wellichem  allem  ich 
doch  mainsteils  wenig  glauben  geb,  und  £.  Ku.  M.  allein  darum 
undertenigst  vermeide,  das  sie  sollicher  mähren  und  sagen  gnedigst 
wüssen  haben/* 

Am  3.  Sept.  kam  der  Kaiser  nach  Ulm ,  die  altern  Herren 
Bürgermeister,  Geheimen  und  Andere  vom  Rath,  alle  Geschlechter 
und  vermöglichen  Bürger  ritten  1  Meile  entgegen,  alle  rothe  Binden 
an,  aber  nicht  so  gleissend  neue,  wie  die  Augsburger  deren  führten. 
Besserer  hielt  eine  Anrede,  worauf  der  Kaiser  gnädig  antwortete, 
in  die  Stadt  ritt  durch  Bemelbergs  10  in  Reihen  aufgestellte  Fähn- 
lein, unter  dem  Jubel  von  Jung  und  Alt,  worüber  der  Kaiser  mehr 
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Sept.  13  als  einmal  herzlich  lachte,  „dann,  wie  alhie  zu  Augsburg  in  J.  IL 
einritt  alles  voll  zittern  und  furcht,  also  ist  zu  Ulm  niffcts  dtc 
frolocken  und  danksagung  gegen  Gott  gewesen,  das  inen  die  Riis. 
M.,  darauf  sy  so  lang  mit  höchsten  begierden  gewartet,  wiederum  n 
tail  worden/ 

Als  der  Kaiser  im  Palast  angelangt,  kam  Wolf  Neidhart  toi 
Baustetten ,  d.  Z.  Bürgermeister ,  mit  der  Verehrung :  ein  scbfaer 
Kopf  mit  1000  Goldgulden  darin ,  2  Lastwagen  köstlichen  Rhein- 
weins, 2  Wagen  Hafer,  Fische  und  6  feiste  Ochsen,  „mit  dem  u- 
zeigen,  das  die  6  ochsen  irer  M.  von  dem  vihe,  das  inen  die  feinde 
irer  M.  und  ire  abzubringen  understanden ,  sonderlichen  bebaltes 
worden" ;  das  Wildpret  sei  während  des  Kriegs  ausgerottet  wordea. 
Besonders  Ober  das  wegen  der  Ochsen  Gesagte  war  der  Kaiser 
erfreut. 

Der  Kaiser  verhandelte  mehrfach  mit  den  A eitern  und  Geheimen 
erbot  sich,  ihnen  aufzuhelfen. 

Dieselben  baten  um  den  Zoll  von  Geislingen,  1  Gl.  vom  Wages 
Wein ,  da  sie  doch  vor  etlichen  Jahren  selbst  von  ll%  GL  abgestao- 
den  sind. 

Verlegung  des  Kammergerichts  von  Speier  nach  Ulm  wurde 
besprochen. 

Die  Spanier  plünderten  auf  dem  Durchmarsch  Heidenbeii, 
worüber  Herzog  Christof  sich  sehr  beschwerte.  Ulms  L&ndsebfi 
schonte  der  Kaiser  nach  Kräften. 

Die  Ulmer  klagen  über  Herzog  Christof  sehr;  „und  wiewoler 
sich  sonsten  auch  in  ander  weg  neulicher  tagen  nicht  wohl  gehalten, 
die  catolischen  prediger  in  allen  orten  wider  aus  dem  land  gejagt, 
die  mess  wieder  abgetan,  die  prälaten  täglichs  aufs  höchst  bschwirci 
und  betrangen  thut,  die  Zwinglischen  und  andere  sec tischen  prediger 
wider  aufstellt,  item  in  beurlaubung  seines  kriegsvolks  den  proces* 
gehalten,  dass  solich  kriegsvolk  iu  seinem  land  gleich  truckens  fe$ 
von  den  Französischen  uud  marggräfischen  hat  mügen  angenommei 
und  on  aiuich  entgelt  daraus  gefuert  werden,  noch  dannocb  b£r 
ich,  er  hab  ain  gnedigen  herrn  von  Arras,  welliches,  weil  miß 
offenlich  ietzo  zu  Ulm  gespürt,  die  gutherzigen  hoch  beschmerzt  bat- 

Bemelberg  ist  vom  Kaiser  mit  seinen  [B.]  Fähnlein  unter  des 
Namen:  'Ulmisches  Regiment'  zu  dem  Leibgardendienst  für  dei 
Feldzug  bestimmt  worden.  Ueber  1000  angesessener  Bürger,  da- 
runter viele  ansehnliche  Personen,  stehen  in  demselben.  Der  Kaiser 
hat  keinen  Ulmer  bei  der  Musterung  fortgeschickt,  mochte  derselbe 
auch  übel  gerüstet  sein,  hat  1200  Kronen  für  die  Armen  der  Stadt 
angewiesen. 

Mandate  zum  Gebet  für  Kaiser  und  König  sind  erlassen. 

Der  Kaiser  soll  auf  Strassburg  ziehen.  Böcklin  sehreibt 
Schärtlin  und  Reckerode  seien  bereits  zu  dem  Markgrafen,  der  sie! 
täglich  stärke,  gestossen.  Heute  kommt  Markgraf  Hans  nach  Ufo- 
und  Graf  Friedrich  von  Oettingen  mit  300  Pf.  Des  Markgrafe» 
Hans  Pferde  ziehen  auf  Bopfingen. 

Markgraf  Albrecht  hat  furchtbar  im  Stift  Trier  gewüthet  „Het 
sich  diser  kurfürst  zeitlich   und  also  in  die   sachen   geschickt)  *** 
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Collen  getan,    weren   sy  jetzo  diser  so  vil  jämmerlichen  verderben  SePt-  I3 
wo)  übrig. 

Der  Franzos  bat  auf  alle  guter,  so  nacb  Teutechland  gefürt 
werden,  wider  seine  offenparen  brief  und  sigel  und  gegeben  frei 
heiten,  auf  100  fl.  wert  8  fl.  und  20  creuzer  davon  zu  bezalen 
aufgeschlagen ;  „das  gebort  aueb  zu  der  vindicatio  der  Teutschen 
libertefc." 

Der  Prinz  Piemont  ist  beim  Kaiser,  soll  im  Kriege  Verw 
dang  finden. 

Eigenhändig-    Wien  Zasi  Rcialiancs. 
1  Der  Aussteilucgsnrt  u 
dass  Zasius  in  Augsburg  war.    Die: 

1756.     Christof  V.  Carlowitz  an  Kurfürst  Moritz. 

Obschon  sichere  Nachrichten  fehlen,  heisst  es,  J.  Friedrich 
frei,  schon  in  Hnmelshaiu,  die  jnngen  Herrn  hätten  aufgebot 
ständen  in  Gewerb  mit  Klaus  Berner,  Mandelsloe. 

Man  mnss  sich  auf  alle  Fälle  gefasst  machen,  bessere  Ku 
schaft  halten. 

Die  ausgeschriebenen  200000  G.  werden  nur  langsam  c 
kommen. 

„Was  aber  die  Versicherung,  so  E.  Kf.  G.  und  herzog  J.  Fri 
rieh  gegen  einander  aufrichten  sollen,  belanget,  wolde  icb  mei 
tails  zum  liebsten,  das  zu  vorn  und  ebe  dieselbige  aufgerichtet  i 
gemelter  herzog  J.  Friedrich  gar  losgegeben1  —  wo  er  anders 
gerait  los  ist  —  nit  allein  die  bisher  enstandene  und  noch 
heugige  irrung  zu  gründe  vertragen,  sonder  auch,  ob  sich  kunt 
weiter  irrung  zutrugen,  dieselbigen  uf  einen  gewissen  richtigen  i 
schleunigen  austrag  gestellet."  Schickt  anbei  einen  Entwurf,  i 
dies  beim  Kaiser  zu  suchen  sein  möchte. 

Hat  deshalb  an  Hans  Hofmann  und  Plauen  geschrieben ; 
ist  dem  Kurfürsten  zu  Passau  ausdrücklich  versprochen  worden; 
weiss  freilich  iii<ht,  ob  durch  die  Verabredung  zu  Donauwörth  wiei 
Abänderung  erfolgte. 

Der  Kurfürst  möge  nacb  seinem  und  Mordeisens  Rath  an  c 
Kaiser  fine  Schickung  oder  wenigstens  ein  Schreiben  thuu. 

Eigenhändig.     Druden  Krieg»-  ITT/I,  89. 
1    Tgl.    Langem,    Carlowitz   S.  209.     Die    Mittheilungen   ib.   ! 
sind    einem    spätem  Schreiben    des  Carlowitz    entnommen.     W.   Wen 
im  Archiv  f.  Sachs.  Gesch.     N.  F.  111,  144. 

1757.     Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht. 

Meint,  dass  auf  die  spitzige  Antwort  des  Markgrafen  Albrc 
die  derselbe  ihnen  und  Pfalz  ertbeilt,  nichts  zu  erwidern  sei,  istal 
bereit,  sich  mit  dem  Herzog  und  Kurpfalz  zu  vergleichen.1 

OgL     H.-A.  Branden »nrg  V,  Bi.    pr««,  Ssut.  17. 

a  Ausgestr.  t  'wurde'. 
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Sept.  16  *  Herzog  Albrecht  stimmt  dem  Hersog  Christof  bei,  jedoch  atabt 

sie  auf  den  Fall,  dass  der  Markgraf  weiter  Antwort  verlange  und  üme 
und  dem  heiligen  Reich  Nachtheiliges  unternehme,  Bedicht  nekwt 
München  18.  Sept.  1552.     Conc.  v.  Hund,  f.  100. 

Sept.  18  1758.     Bischof  Arras  an  Königin  Marie. 

Auenheim 

Er  empfing  die  am  13.  von  der  Königin  ertheilte  Antwort  tu 

sein  Schreiben  aus  Zusmarshausen.1  Er  begreift  die  Sorge  der 
Königin  um  die  ausstehende  Entscheidung  des  Kaisers,  der  das 
Antworten  bis  zur  Ankunft  in  Ulm  aufschob. 

„Et  quant  &  la  difficulte,  que  V.  M.  conjecturoit  estre  eitre- 
venue  sur  la  delivrancc  du  lantgrave,  eile  aura  entenda  parleskt- 
tres  de  sa  M.  Imp.,  qu'ello  estoit  depuis  la  nägociation  du  conte  de 
Plauen  sur  le  meisme  qu'avoit  est6  la  prexedente ,  quant  au  terae 
court,  pour  doubter  sa  M16,  que  les  obligations  ne  se  rendissent 
dedans  le  terme,  et  que,  passant  kelle,  Ton  tumba  au  meisne, ec 
quoy  Ton  se  trouva  sur  la  nägotiation  dudit  de  Plauen  de  van  t  Frau* 
fort.  Et  par  la  lettre  que  sa  M16  escripvoit  ä  la  Votre  doiz  Monichen, 
que  ledit  conte  de  Plauen  portoit  avec  soy,a  Ton  advertit  plam* 
ment  V.  Mtö  de  ce  que  pour  lors  se  offroit  en  la  delivrance  dodit 
landgrave,  seulement  ne  se  feist  par  ladite  lectre  mention  de  U 
patente  que  Ton  dressa  pour  le  capitaine,  pour  ce  qu'elle  se  feit 
apres  le  partement  du  conte  de  Plauen  avec  son  paquet,  pour  (be- 
bte que  la  capitaine  Schyvei*  n'y  mist  difficulte,  et  eneoires  ad* 
joustai-je  une  lettre  mienne  pour  ledit  capitaine,  pour  luy  decUirer 
plus  expressöment  Tintencion  desa  M.lmp.,  afin  qu'il  ne  fit  difficulte 
quelconque,  de  le  dälivrer  sur  le  commandement  de  V.  M.  Et  b 
faulte  fut  dudit  conte  de  Plauen,  lequel  envoya  la  myenne,  saus 
envoyer  Tautre.  Et  ay  grandement  sentu,  que  ledit  capitaine  aje 
fach 6  sur  ce  point  V.  M.,  en  quoy  tous  ceulx  de  la  nation  l'eica- 
sent,  disans  que  l'obligation  de  playto-mesnaigeb  soit  teile,  que  sans 
descharge,  son  devoir  et  honneur  saulfz,  il  ne  le  povoit  delitrer, 
quoy  qu'en  peult  advenir."  Die  Königin  möge  nicht  ihn  die  Schuld 
Anderer  entgelten  lassen. 

Ogl.  Ghiffcrn.    Wien  Korresp. 

1  Dass  das  Itinerar  Stalins,  in  den  »Forschungen'  1,582  für  diese 
Tage  mangelhaft  ist,  leuchtet  ein.  Der  Kaiser  zog  keinesfalls  in  Ein» 
Tage  von  Augsburg  nach  Ulm.  Hier  traf  er,  nach  Stalin  IV,  535,  erü 
Sept.  3  ein.  Vorher  hatte  er  wohl  in  Zusmarshausen  nnd  Leipheün 
Halt  gemacht.  Der  Brief  des  Bischofs  Arras  war  also  wobl  Sept  1 
geschrieben.  Aug.  11  war  der  Kaiser  in  Kufstein,  Lanz  III,  451. 
Aug.  19  in  Mering,  Dresden  Kriegss.  380/42,  23  In  Auenheim  var  der 
Kaiser  schon  Sept.  16,  vgl.  Stuttgart  Deutscher  Krieg  4. 

»  Lanz  III,  456. 

8  In  den  beiden  Briefen  Du  11  er  Nr.  155  und  156  ist  Ton  dieser 
verspäteten  Sendung  des  Patents  die  Rede.  Vgl.  den  Brief  der  Köfligi* 
Sept.  5  bei  Lanz  III,  4H5,  von  welchem  zuerst  Duller  S.  279  ei«» 
Theil  abgedruckt  hatte. 


a  Esquivel. 

b  pleitomenaje  =  Lehnspflicht. 
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1759.     Karl  Horst  an  Kurfüret  Joh.  Frie 

Der  Kurforst  hat  einen  gnadigen  Herrn  am  Kaiser,  d 
fürst  möge  der  7  Fürstinnen  nicht  weit  von  Innsbruck  '  ei 
sein.     Das  ist  der  Weg,  sich  am  Vetter  zu  rächen. 

0(1.    Druden  Kritfiuriton  161/62,  MT. 

denen  Joh,  Friedr! 


1760.     Herzog  Wilhelm  von  Jülich  an  den  Kurf 
von  der  Pfalz. 

Seine  Käthe  aus  dem  Fürstenthnm  Jülich  melden,  o 
Lager  zu  Cornelimflnster  sich  vertbeilt  bat,1  der  Prinz  von 
und  Brederode's  Volk  sammt  Hoogstraetens  Elenden,  Seh  ran 
Hoassclers  Reitern,  mit  dem  meisten  Geschütz  Sept.  15  nacl 
rieht  und  Artois,  das  übrige  Kriegsvolk  gestern  nach  de 
Schäften  Blankenbeim  und  Gerhartstein  abgerückt  ist. 
Holstein  mit  den  Reitern,2  der  am  Düren  lag,  soll  auch 
nach  Kall,  Keldenicb  und  Dottel  abgerückt  sein,  marschi 
gegen  Trier.3 

Cop.    R-A.  Brandenburg  V,  125. 

1  lieber  dies  zu  Cornelimflnster,  wie  es  scheint,  in  befestig!' 
stehende  Heer  vgl.  Henne  399.  Boussu  verliesaSept.  16Corneli 
Henne  303.  Der  Auszug  des  Briefs  der  Königin  bei  Linz 
gibt  zn  Missdeuturig  Anläse. 

'  Stroppiana  meldet  schon  Juli  18,  dass  der  Herzog  bei  di 
in  Mons  erwartet   werde  mit  2000  Pferden   und    10  Fähnlein  : 
Unter -dem  Conrad    de  Holstein   in   Mem.  de  Guise   S.  99  ist 
Kurt  V.  Hanstein  zu  verstehen. 

1  Der  Kurfürst  antwortet,  Sept.  23  Heidelberg,  er  freue  i 
des  Herzogs  Entlastung,  er  selbst  habe  nach  Aussage  kaiserlic 
missare  zu  erwarten,  (laas  der  Kaiser  einige  Tage  in  Neustai 
bleibe  ,  in  der  Wormser  Gegend  lagere  Haustein  mit  10  Fähi 
allen  Reisigen,  auch  ,dus  Geschütz  aus  Frankfurt  solle  durt  ai 
werden.  Der  Kaiser  scheine  übrigens  die  Wiedereinnahme 
durch  Rosenberg  nicht  zu  billigen.     Stuttgart,  Brandbg.  5*5. 


1761.     Herzog  Christof  an  Herzog  Albrcc 

Anbei  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  vertrauliche  Mit 
Ober  die  kaiserliche  Werbung.  Erzeigen  sich  die  4Kurfün 
anzweifelhaft  geschehen  wird,  darauf  willfahrig,  und  bewilii 
begehrte  Hülfe  wider  Markgraf  Albrecht,  so  wird  auch  an 
die  übrigen  Keichsflirsten  die  gleiche  Werbung  ergehen, 
des  Herzogs  Meinung?  Er  gedenkt  sich  von  dem  Herzog  ui 
nicht  zn  sondern.1 

0(1.    B.  A.  Brudenlinrg  V,  103.    pian.  Sept.  35. 

»  Vgl.  Nr.  1754. 
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Sept. 23    1762.    Instruktion  des  Statthalters  [W.  y.  Brand] ud 

der   R&the    des   Markgrafen    Albrecht    für  Wolf  m 

Truppach,   Hauptmann  zu  Streitberg,  im  Namen  dw 

gemeinen  Ritterschaft  und  Landschaft  an  Henog 

Albrecht  und  Herzog  Christof.1 

Ueber  die  Kriegsläufe  und  die  Verwicklung  des  Markgnfei  a 
dieselben  wird  der  Herzog  berichtet  sein.  Jetzt  ist  der  Bleu  der 
Hauptschauplatz  und  es  liegt  der  Kaiser  zwischen  dem  Reich  hier 
oben  und  dem  Markgrafen,  so  dass  sie  in  allerlei  Gefahr  stehet, 
keine  gesicherte  Verbindung  mit  dem  Markgrafen  haben.  Der  Bi- 
schof yon  Bamberg  setzt  ihnen  schwer  zu,  so  dass  sie  nicht  sicher 
durch  das  Stift  ziehen  können,  obgleich  der  Markgraf  durch  dei 
Kaiser  in  keine  Acht  erklärt  und  den  Bischöfen  kein  Befehl 
ertheilt  worden  ist,  so  gegen  des  Markgrafen  Diener  and  Uiter- 
thanen  feindlich  zu  handeln.  Sie,  die  sie  mitten  im  Reich  oiae 
Trost  sitzen,  wenden  sich  an  den  Herzog,  des  Markgrafen  nfctata 
Blutsfreund,  bitten,  ihnen  zu  rathen  und  zu  helfen,  bei  dem  Kaiser 
zu  befördern,  dass  sie,  die  Unschuldigen,  die  in  diesen  Kriegssaches 
nicht  geholfen,  nichts  darum  gewusst  haben,  vor  der  Acht  und  iß- 
derm  Verderben  bewahrt  werden  möchten.  Der  Herzog  möge  jedes 
der  Bischöfe  Wirzburg  und  Bamberg  schreiben,  dass  sie  des  Mark- 
grafen Diener  unbeschwert  lassen  wollten.  Dessen  wollen  sie  des 
Herzog  bei  dem  Markgrafen  rahmen ,  der  jedenfalls  dankbar  seh 
wird;  sie  werden  es  dem  Herzog  nicht  vergessen. 

„Wo  nun  an t wort  darauf  gefiel,  das  mein  gnediger  herr  «Dw 
seinem  köpf  und  keinem  seiner  herrn  und  freund  volgen  wollet 
darumb  west  man  itz  der  sachen  weder  zu  raten  oder  ze  helfet 
soll  der  gesandt  nichtsdestweniger,  wie  vorgeschehen,  zum  vleissif- 
sten  anhalten  und  anzeigen,  wess  meinen  gn.  herrn  marggrtfa 
Albrecht  hierzu  verursacht,  das  westen  Statthalter  und  reth,  aach 
gemaine  ritterschaft  und  landschaft  gar  nicht,  sy  verhofften  auch,  d* 
sy  desselbigen,  als  die  unschuldigen,  nicht  solten  entgelten,  mitueder- 
teniger  bitt,  das  J.  F.  G.  inen,  als  die  unschuldigen,  gnediglich  nf- 
ten  lassen  bevolen  sein,  und  die  mit  rat  und  hilf  nicht  verlasset 
Das  wolten  sy  verdienen,  wie  vorsteet.  Actum  Sambstags  njct 
Mathei  apostoli  anno  LII.U 

Cop.  R.-A.  Brandenburg  V,  1** 

i  Das  Kredenzschreiben,  Kalmbach  Donnerstag  nach  Mathei  Ap.  ist 
nnr  von  Statthalter  und  R&the n  auf  dem  Gebirge  ausgestellt,  und  spricht 
nur  von  mündlicher  Werbung.  Es  steht  dahin ,  ob  Truppach  auf  eiae 
Bairische  Forderung  hin  den  Inhalt  der  Werbung  in  nichtamtlicher  Fora 
zu  Papier  brachte ,  oder  ob  man  Bairischer  Seits  das  mündliche  A* 
bringen  protokollirte.  Gegen  letzteres  scheint  die  Datirung  in  spreche» 
Das  Aktenstück  trägt  folgendes  Indorsat,  wie  es  scheint,  von  dersethei 
Hand,  die  das  Ganze  geschrieben: 

„Dem  gesanten  ist  aus  bevelch  unsers  gn.  fürsten  und  herrn  sitt- 
lich angezeigt  worden,  das  er  sein  Werbung  in  drei  underschiedlkbt 
schritten,  deren  aine  die  Rom.  Kai.  M.,  die  ander  den  bischof  von  Win* 
bürg  und  die  dritt  den  bischof  von  Bamberg  betreffen ,  stelle,  nnd  Bei- 
nern gn.  fUrsten  und  herrn  überantworte,  doch  aus  beweglichen  ursichei 
allein  in  gemainer  ritter-  und  landschaft,  und  nit  Statthalters  nadrit 
namen.  Darauf  well  ime  m.  gn.  herr  gnedige  fflrpittliche  furschnft 
mittailen.    Actum  den  sechsten  tag  Ootobris  anno  LH." 
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Ton  Hunds  Hand  ist  dann  vermerkt:  ! 

„Hat  der  geeant  ausser  der  Statthalter  und  reth  vorwissen ,  von 
denen  er  abgefertigt,  aus  seiner  Instruction  nit  geben  wollen,  sonder 
die  ...  .  [abgeschnitten]. 

Ib.  f.  T4S— 160  stehen  Conceple  Hunds  zu  Schreiben  des  He«n« 
Albrecht  an  den  Kaiser  und  die  beiden  Bischöfe,  in  denen  um  Schul 
die  Land-  und  Ritterschaft  gebeten  wird,  die  unschuldig  und  dur 
nicht  einverstanden  seien  mit  des  Markgrafen  Auftreten.  Um  < 
zum  Frieden  zu  bringen,  habe  er  sich  In  dem  PasBauiscben  Vertraf 
geblich  bemüht  Der  Markgraf  sei  aber  seinem  eignen  Kopfe  ge 
weshalb  er  keine  Ursache  babe,  sich  desselben  weiter  anzunehm 
aber  mit  dem  Iudorsat:  „ist  eingestellt  worden." 

In  einem  Hundschen  Concepte  vom  7.  Okt.  fdr  ein  Schreibe 
Wirtemberg  beisst  es:  „wiewol  uns  die  schickung  zu  Kai.  M-,  auc 
schreiben  an  baide  hischof  Bamberg  und  Wirzburg  begerter  g 
ze  thon  aus*  allerlai  ursarh,  die  E.  L.-  selbe  wol  erachten  mag,  ni 
maint,  anch  nit  wenig  bedenkens  gehabt,  uns  von  wegen  statthaiiei 
reth  einzulassen",  so  hat  er  doch  dem  Qesandteo  bewilligt,  [folg 
Inhalt  des  ersterwähnten  Indorsats]. 

1763.  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 
Die  Verhandlung  mit  Frankreich ;  Ileidecks  Absendnng. 

„Hochgeborner  etc.  E.  L.  schreiben  aampt  etzligen  chof. 
SO  sie  mir  mit  irem  diener,  dem  Prenssen,  ubersetrickt,  hal 
nach  lengst  vorlesen  und  hab  ganz  gern  vornomen,  das  der  alt 
sich  in  diesen  unseren  Sachen  so  vor  treulich  gehalten  und  erz< 
Sag  im  anch  in  einem  schreiben,  so  in  E.  L.  und  meinem  n 
gestelt,  neben  E.  L.  grossen  dank,  wie  sie  hieboi  befinden,  v, 
schreiben  E.  L.  neben  mir  nndertzeigen  wolt.  Gleicbfals  hat 
auch  das  schreiben  von  Hülebrant  gelesen,  auch  das  schreibe 
er  auf  dos  memorial  zur  antwort  gibet,  nnd  vorsta  gleichfals, 
E.  L.  melden,  das  es  eine  erbare  richtige  sach  sei.  Er  kan 
noch  zur  tzeit  nichts  anders  thun,  er  wis  dan  unseren  entl 
willen,  was  wir  zu  thun  gesinnet.  Was  ich  aber  in  E.  L.  n 
nnd  meinem  zu  antworten  gesinnet,  das  finden  E.  L.  hiebet  zu  i 
Gefeit  ps  ir,  so  lassen  sie  es  dem  alten  durch  seinen  diener  zi 
men ;  dan  ich  halt,  er  wirf  gefallen  daran  haben ,  und  Hille 
solchs  wol  einbilden,  damit  er  in  gutten  geneigten  willen  I 
uns  vorhar.  Solchs  ist  uns  beiden  in  al  weg  auch  zu  raten, 
wir  auf  weg  bedacht  sein,  damit  wir  sein  hult  nit  versehe 
Wie  aber  demselben  zu  thu,  das  ist  nit  muglich  in  meinem  v 
zu  schreiben.  Ich  lis  mich  aber  bedunckken,  das  das  memori: 
dem  alten  zugeschickt  wirdet,  ein  preparation  sei  aller  dieser 
So  ist  auch  so  gar  fil  nit  an  einem  monat    oder  anderthalbe; 

a  'aus— mag'  am  Rande, 
b  Wohl  Montmorencv? 
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Sept.  23  legen,  damit  E.  L.  und  ich  die  sorgligen  Icuft  der  antra«  nlt 
wol  mngcn  warnener,  [warnemen?]  damit  wir  darnach  nnstr  ud 
besser  mugcn  Hebten  und  thun  mit  Gottes  hulf,  was  uns  beiden  ?■ 
legen.  Solcbs  iis  ich  mir  gefallen  for  den  anfing  dieser  std 
Haben  aber  E.  L.  ein  ander  bedenckken,  so  kan  ich  mich  ail  i: 
desselben  auch  vorgleicben.  \Vas  betrift  die  sebickkng,  im  te 
man,  den  E.  L.  in  irem  schreiben  melden,  gut.  leb  lis  mich  ibe 
bedunckken,  man  theit  gemach  bis  auf  mein  Zukunft,  wie  ich  LL  | 
in  meinem  negsten  schreiben  geschriben.  Ich  wil  in  aber  lomr 
neu,  das  er  sieb  allenthalben  darnach  acht,  fort  zu  tnea,  ni  e 

E.  L.  vor  gelegen  ansehen." [Es  folgen  noch  Naduiriia 

über  den  Ungriscben  Krieg.]    Dat.   Presburg  XVIII  Septenbris  ■ 
jar  üj. 

M.  chnrfunt 
Den    brif  an   Hillebrant   werden   E.  L.   auch    nnderschraba 
E  L.  gruasen  mir  iren  vatter  und  sagen  im  meinen  gehorsamdto" 

ElgenUodig.    H.A.  m  KumI  lCer«rJi.i). 

Sept.  24   1764-    Kurfürst  Moritz  an  Job.  v.  Gaimez,  Freiherr) 
v.  d.  Mark. 

Er  hat  des  Gaimez  Schreiben  sammt  des  Königs  ResDlIiw  »' 
das  Memorial  empfangen. 

„Weil  wir  dann  die  Kon.  W  so  freuntlich  und  gnedig  pff 
uns  affectionirt  und  genaigt  vermerken,  damit  nun  solche  augefang** 
freuutschaft  nnd  beiderseits  gepfl&nzter  gnter  wille  erhärten  oK 
genieret  werde,  so  haben  wir  unser  gemut,  was  wir  ir  Kon.  W.  » 
ner  von  unsertwegen  anzuzeigen  für  gut  und  notwendig  geachtet,  i" 
ein  memoria!  stellen  lassen,  welchs  wir  euch  bei  cuerm  dieiwra- 
schicken." 

Kutel  B.-A.  (Curaelioa). 

Sept.24  1765.     Diego  Lasso  an  Konig  Ferdinand. 

lieber  das  Bildniss  der  Königin '  sprach  er  mit  Cardinal  Ctrpi,*1 
Protektor  von  Loretto,  nnd  äusserte  demselben  die  Besorgnis*,  «W 
man  hege.  „Respondio  que  no  era  menester  bazer  mas  dilipioi 
con  su  S*d,  que  se  correrta,  que  se  creyesse  que  semejMte  «*• 
viniesse  de  lucar  en  eUa,  sino  qnel  la  haria  poner  en  la  mejori*1' 
de  la  capilla,  y  que  V.  M.  estuviesse  seguro  qne  por  ningnnt  ßi 
se  quitaria  jamas  de  alli,  ya  si  hare,  quel  lo  escriva  a  V.  ST.,  In**1 
qne  esta  fuera  de  aqui. 

„De  aqui  al  presente  no  ay  cosa  qne  poder  hazer  sik" 
V.  M"1 ;  el  coniistorio  pasado  propuso  su  S**,  eomo  ya  se  veji  »j 
guerras  y  turbaciones  en  que  estava  la  Christianidad ,  por  I»  1" 
causa  la  Christianidad  recebia  inevitables  danos  de  los  Turc* 
como  este  aüo  se  avia  visto,   asi    por   mar  en  eataa  partes  «* 
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por  tierra  oo  cosas  de  Ungria,  y  quo  le  parecia  mas  i_ 
poner  en  ello  remedio,  embiaado  legados,  para  tratar  la  paz  c< 
emperador  y  el  rey  de  Francis,  o  enbiar  a  pedirlos,  que  i 
eubien  personas,  qua  aqui  cou  su  S-  traten  dello;  losvotosy  d 
minatioii  desto  se  queda  para  otro  consistorio.  Son  tratos  E 
ceses,  qaando  se  veen  pasado  el  hämo,  y  porque  ticucn  por  ci 
que  su  M.  no  desimulara  lo  de  Sena,  ante»  se  tieoe  pur  ci 
que  luego  se  tratara  de  recuperalle,  y  que  dun  Fraucesco  de  Toi 
que  viene  despachado  de  la  M.  Ces.  a  eslas  partes,  trae  este  negt 
llegara  aqui  maäana  o  otro  dia. 

Su  S.  amenaza  y  ofrece  de  hazer  uns  grau  reformacion  ei 
coaas  ecdesiastiias,  de  manera  quel  concilio  no  la  pueda  b 
mayor,  y  no  tendra  poco  que  hazer,  a  enbiado  para  esto  pc 
C  de  Santa  Cruz." 

OgL    Wien  Romana.  , 

1  Tgl.  Nr.  1416. 


1766     Cardinal  Cervino  an  Cardinal  Maffeo. 

Des  Papstes  Befehl  an  ihn,  nach  Rom  zu  kommen.     Dessen  beabsieb 

Friedens  Vermittlung. 

„Io  obbedirö  N.  Sr",  ancora  che,  per  essersi  rinfrescato,  et 
baver  io  visitata  questa  chiesa,  non  sieno  evacuate,  ne  cessat 
tutto  le  cause  che  mi  tengono  qui  parte  doli'  anno,  anzi  veglino  1 
tanto  pin,  che  non  hau  fatto  per  il  passato,  quauto  non  m'e  pi; 
gata  la  pensione  di  Spagna  et  Tentrata  di  capella,  per  csser  i 
tutte  censi  et  pjgioni  di  case  non  si  possano  riseuotere  in  q 
garbugli  di  Napoli  et  carestia  di  danari.  Onde  il  bisogno  mi 
tringeria  piü  tosto  a  star  qui  tutto  l'anno,  che  antieipare  il  ritt 
pur  io  voglio  obbedire.  Starö  poi  in  Roma  quanto  potrö,  et  et 
primo  bnon  tempo  che  si  voda  inviaro  parte  della  casa,  etsej 
io  appresso,  dico  il  primo  buon  tempo,  perche  qui  non  fa  : 
che  piovere. 

Quanto  alla  propositione,  che  S.  S'*  fece  in  cooeistoro,  t 
certo  e  piu  che  necessaria  al  pericoloso  statu  in  che  ci  trovi 
V.  Sri"  R""'  non  dovranno  havere  maneato  con  la  solita  prudi 
loro  di  ricordare  iutto  quello,  che  si  pnö  in  una  causa 
ma  a  mio  giudicio,  venendo  quesla  tribulatione  si  universale 
castigo  delli  peccati  noslri,  dubito  che  ella  non  cessarä,  sc  p 
non  ci  raecomandiamo  et  mntiamo;  et  votendo  noi  tratlar  la 
tra  gl'altri,1  converria  che  noi  prima  a  tutti  la  facessimo  c< 
Sigoor  Dio,  per  ciö  ehe  lo  spirito  rnaligno,  quäle  hora  possie 
tiene  oecupato  il  mondo,  s'io  non  m'ingannn,  e  di  quelli,  che 
si  cavano  se  non  in  oratione    et  jejunio.     Pur  mi  rimetto  a  cl 
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;ende  piu,   et  qui  facendo  fine,   baccio   le   mani   a  T.  S-  R" 

Heute." 

Cop     TriSDl  G  HaiuLti  4230  f.  103. 

Vgl.  Nr.  1765. 

Papst  Julius  trat  mit  seiuen  Bestrebungen  nach  Friedensvermilt. 
iervor,  als  Karl  T.  hoffen  durfte,  gegen  den  Französischen  Einig 
e  zu  erringen.     Vgl.  Raynald  Nr.  44. 

1767.    Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

lat  dem  Herzog  Sept.  14  mitgethcilt,  „wanimb  wir  in  monats- 
len  landlag  —  wie  wir  ine  denn  auch  mit  mass  bewilligt  — 
.Iten  können  nnd  unsers  besorgens  wir  jetziger  zeit  Dichte 
:barlicbs  bei  unser  landschaft  erhalten  wurden." 
lennoch  hat  er,  entsprechend  des  Herzogs  Ansicht,  damit  man 
wie  die  Sache  nicht  an  ihm  liege,  einen  Landtag  auf  17.0k- 
nach  Böblingen  ausgeschrieben,  bittetf  der  Herzog  möge  gemäss 
[emminger  Abrede,  einen  der  Käthe  schicken,  nm  dem  König 
er  berichten  zu  können.  Auf  9.  Oktober  ist  der  Kreistag  be- 
ll des  gemeinen  Pfennigs  von  ihm  und  Bischof  Konstanz  nach 
umgeschrieben. 

!ed.:  Den  Landtag  froher  zu  legen  ist  wegen  der  Prälaten 
i&ndschaft,  deren  vornehmste  Nahrung  auf  dem  Herbste  beruht, 
nlich.  Auch  zu  der  bestimmten  Zeit  wird  nicht  allenthalben 
i erbatet  sein. 

Ogl.    R.-A.  Brmdrubnrg  V,  118     prier  SopL  27. 

Seb.  Besserer,  Bürgermeister,  Hans  Crafft  der 
ere,  geh.  Rath,  Wilhelm  Crafft,  Hans  Moller  vom 
Rathe  zu  Ulm  au  Kaiser  Karl. 

>le  Frauenklöster  Mödingen  und  Mediingen,  in  die  der  Adel 
die  Städte  Ulm  und  Augsburg  ihre  Kinder  schickten,  haben  anno 
d  jetzt  neuerdings  viel  ein  geh  össt;  jetzt  befiehlt  Herzog  Otthain- 
lenselben,  vom  bisherigen  Gottesdienst  abzustehen  und  den 
tauten  zu  hören,  schickte  einen  Probst  zur  Verwaltung  des 
:hen  Gutes. 

>ie  Frauen  lebten  stets  in  aller  Zucht;  mit  Klosterfrauen  bit 
ie  ganz  andere  Gestalt,  als  mit  Mannspersonen,  und  es  schickt 
licht,    alles   diesen   zuzuwenden.     Der   Kaiser    möge    sie   resti- 

Ogl     Wien  BeidllMgM.  Fase.  26. 

Sept.  27    wird   ein  kaiserliches   Mandat  im  Sinne    des  Antrags 


Kaiser  Karls    Bestallung    für    Markgraf  Hans.1 

(arkgraf  Hans  wird  als  kaiserlicher  Ralh  bestellt;  derselbe 
cht  schuldig,  „sich  wider  die  religion  der  Augspurgischen  coo- 
i   oder  derselben   verwandte   stende  berllrter  religion  halben. 
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auch  keinen  stand  des  reich s  und  dan  auch  wider  S.  L.  erbeinungs-  Sept.  26 
verwandten  stende  gebrauchen  zu  lassen,  ausserhalb  deren,  die  sich 
mit  der  that  und  angriff  kegen  uns  einliessen ,  oder  gleichergestalt 
wider  unser  selbst  person  und  hoheit  trachten,  oder  sonsten  sich 
unterstunden,  wider  das  h.  reich,  unsere  konigreich  und  lande  Un- 
ruhe zu  erwecken,  oder  sorgliche  schedliche  praktiken  des  heiligen 
reichs  oder  unser  konigreich  und  lender  gemeinem  nutz  und  wolfart 
zuwider  vornehmen  ;u  gegen  diese  muss  der  Markgraf  sich  auf  ge- 
bflrliche  Bestallung  gebrauchen  lassen.* 

Cop.    Brüssel  Ref.  rel.  jtappl.  V.  Audience 

1  Vgl.  Nr.  1495. 

*  Ueber  eine  Zusammenkunft  des  Herzogs  Christof  mit  Pfalzgraf 
Ottheinrich  und  Markgraf  Hans  am  3.  Okt.  s.  F  e  c  h  t  S.  30. 

1770«     Bischof  Arras  an  Königin  Marie. 

Geldangelegenheiten ,   des   Kaisers   Krankheit.     Die    Spanische    Flotte.   Sept.  27 
Das  Successionsprojekt  und  Markgraf  Hans.     Lage  in  Ungarn.  Landau 

Steigerung  des  Misstrauens. 

Noircarmes  kam  heute  Nachmittag,  dessen  Briefe  sind  noch 
nicht  entziffert  „Et  toutesfois  sur  le  billet  ä  part  sign 6  de  la 
main  de  V.  M.  nous  sommes  aujourd'huy  asseinblez  avec  Erasso, 
auquel  l'on  a  encharge  de  sans  dilation  redresser  le  povoir  en  la 
forme  que  V.  M.  le  desire."  Die  mitgebrachte,  wie  die  vorgestern 
angekommene  Summe  kam  sehr  gelegen. 1  Der  Kaiser  dankt  der 
Königin  herzlich  für  die  grossen  Bemühungen. 

VerpflegungsrOcksichteu  veranlassen,  wie  der  Kaiser  der  Königin 
bereits  gemeldet,  den  hiesigen  Aufenthalt ;  man  hofft  auf  die  Unter- 
stützung der  Königin,  ohne  die  hier  keine  Vorsorge  hilft.  „En  ce 
sejour  sa  M.  Irap.  a  este"  ratainete  de  la  gouste  au  braz  droiet 
Et  sommes  en  grande  payne,  comme  V.  M.  peult  panser,  pour  non 
savoir,  quelle  cours  eile  avra,  et  meismes,  qu'il  ne  convieut  faire 
icy  sejour  de  plus  de  3  ou  4  jours,  et  que,  si  les  douleurs  luy 
continuoyent,  ce  luy  seroit  payne  intolärable  de  avec  ce  voyager; 
mais  le  temps  ne  se  doibt  perdre  avec  une  Charge  aux  espaules 
d'une  si  grande  armee  en  sayson  tant  avanchße. 2  Et  si  uous 
fussions  marchez  plus  avant,  le  marquis  Albert  ne  se  fut  ose" 
avancher  pour  prendre  Serbrug,  comme  il  fit  hier." 

Da  das  Geschütz  zu  der  vom  Kaiser  an  Stelle  der  Streifzüge 
gewünschten  Belagerung  eines  festen  Platzes  nöthig  und  erst  in 
14  Tagen  bereit  ist,  so  hat  der  Kaiser  auf  seinen  Vortrag  hin  ge- 
nehmigt, dass  die  Königin  mit  den  Streifereien  nach  Gutdünken  fort- 
fahre, wie  dies  Noircarmes  als  die  Ansicht  der  Königin  bezeichnete 

Er  bedauert  die  Verzögerung  der  Ankunft  der  Flotte,  zumal 
er  nicht  weiss,  wann  man  sie  erwarten  kann.  „Et  crains  aussi, 
que  la  dilation  dyvertist  Mgr.  notre  prince,  s'il  viendroit  ou  non 
pour  ceste  annee,  sur  quoy  il  a  consulte*  sa  Mt6.  Pourroit  estre 
cause  qu'il  la  detient  [la  flotte]  jusques  ä  l'arrivee  de  don  Jehan 
Figueroa,  que  seroit  grande  perte  des  marchans  et  extröme  des- 
contentement  au  pays,  lesquelz,  comme  V.  M.  entend  mieulx,  il  sera 

Regelten  u.  Urk.  des  16t,  Jahrb.   II.  49 
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Sept27  de  besoing,  pour  emender  ceste  faulte,  entretenir  soubz  espoir  de 
la  venue,  et  que  de  jour  k  aultre  eile  doibje  armer. 

Nous  avons  icy  traicte  avee  le  raarqais  Jehan  de  Brandenburg, 
lequel  s'est  oblige  k  sa  W6  comme  serviteur  pensionnaire  poor  la 
vye  durant  icelle ;  et  a  remyz  de  soy  meisme  en  termes  la  negocia- 
tion  que  V.  M.  s$et,  s'offrant  d'y  persuader  son  fr&re,  jngant  que 
le  temps  soit  plus  &  propoz  maintenant  que  du  pass6,  mais  je  ne 
doubte  que  la  principalle  fin  qu'il  tient  cest  de,  soubz  couleur  de 
faciliter  ceste  affaire,  pr&endre  asseurance  genäralle  sur  le  fait  de 
la  religion  plus  avant  de  ce  que  sa  M.  la  vouldra  donner.  Mais 
Ton  a  parte  avec  luy  de  sorte  que,  quant  ores  il  ne  iroit  de  bon 
piet,  sy  ne  pourroit  il  faire  fondement  sur  ce  que  luy  a  este  dit, 
que  fut  au  desavantaige  de  sa  Mu,  et  la  hayne  qu'il  porte  au  doc 
Mauris  luy  pourroit  bien  faire  faire  vertu.  8  Et  enfin  Ton  verra 
bientost  ce  que  resultera  de  son  besoigne,  dont  V.  M**  sera  ad- 
vertye,  et  de  bouche  luy  sera,  au  plaisir  de  Dien,  ce  point  plus 
particuli&rement  dcclar& 

Les  affaires  de  Hongrie  sont  encoires  en  la  mesme  doubte  que 
du  passe.  Et  ont  de  nouveau  les  Turcqz  prins  le  fort  de  Solnoc 
Mais  oultre  ce  il  y  a  aultres  choses  que  passent,  que  me  mectent 
en  plus  grand  payne ,  k  cause  de  la  desconfiance  que  je  vois  en- 
gendrer  de  jour  en  jour.  Et  je  me  doubte,  que  ceulx,  auxquelz  ce 
point  piaist,  ne  s'aperchoivent  trop  tard  du  grand  fourcompte  qu'üz 
fönt.  Et  vouldrois  pour  beaucoup  acheter  d'estre  une  heure  senile 
vers  V.  M.,  pour  Filiformer  plus  particuliörement  de  bouche,  pour 
n'estre  chose  que  je  puisse  bien  confier  k  la  plume." 

Gop.    Wien  Korrespondenz. 

1  Noircarmes  war  nach  Alba's  Ankunft  beim  Kaiser  Juli  16  zur 
Königin  abgesandt  worden;  Greppi  in  Compte-rendu  de  Broxelles 
II.  Ser.,  Bd.  XII,  230.  Die  Königin  scheint  demselben  die  Summe  tob 
100,000  Thaler  nur  zum  Theil  mitgegeben  zu  haben.    Lanz  Nr.  924. 

*  Die  Franzosen  erhielten  einen  Bericht  hierüber,  welcher  lautete: 
(Les  choses  sont  fort  secrettes  de  son  sy  long  sejour,  et  n'en  peut  oa 
rien  penser,  synon  qu'il  n'a  poinct  d'argent'.    Mem.  de  Quise  S.  99. 

*  Es  bezieht  sich  dies  wahrscheinlich  auf  die  Successionsfrage. 
So  unglaubwürdig  es  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  mag,  wenn  Arras 
sagt,  dass  Markgraf  Hans  selbst  von  der  Sache  angefangen  habe,  so  wird 
man  diese  Nachricht  doch  nicht  verwerfen  dürfen,  da  gar  kein  denkbarer 
Grund  einzusehen  ist,  weshalb  Arras  der  Königin  eine  solche  falsche  Nach- 
richt hätte  mittheilen  sollen.  Zudem  der  Ausdruck  der  Besorgniss  über 
die  etwaigen  Absichten  des  Markgrafen!  Vgl.  Nr.  1869.  Dass  sich  das 
Gerücht  von  diesen  Dingen  verbreitete,  ersieht  man  aus  der  Strassburger 
Nachricht  in  den  M6m.  de  Guise  S.  99. 

Sept. 28  1771.    Königin  Marie  an  Bischof  Arras.  1 

Brüssel 

Der  König  von  Frankreich  hat,  angeblich   als  Entschädigung 

für  die  Herzogin  von  Parma,  die  Mitgift  der  Königin  Wittwe  mit 
Beschlag  belegt.  Der  Bischof  möge  beim  Kaiser  auswirken,  dass 
diese  aus  den  Besitzungen  der  Herzogin  von  Parma  entschädigt  werde. 
Postsc. :  Gern  wird  sie  die  Herzogin  von  Lothringen  auf 
nehmen.  2 

Conc.  (Corr.  der  Königin.)    Wien  Korresp 
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1  Der  Brief  der  Königin  Marie  vom  28.  Sept.  ist  bei  Lanz  III,  493   Sept.  28 
ausgezogen;  Henne  IX,  305  gibt  aber,  freilich  dennoch  unter  Hinweis 
auf  Lans,  einen  andern  Inhalt  an,  als  Gachard  Biographie  S. 857. 

*  Dieselbe  war  in  das  Lager  gekommen ,  G  r  e  p  p  i  S.  232.    Ueber 
Bassotnpierre  Tgl.  Henne  IX,  329. 

1772»    Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof.  Sept.  28 

Manchen 

Der  bewussten  Handlang  *  halber  ist  an  ihn  noch  kein  Schrei- 
ben gelangt;  obwohl  er  meint,  dass  weder  er  noch  andere  Stände 
dies  Begehren  abschlagen  können,  wird  es  ihm  doch  beschwerlich 
sein,  sich  in  diese  Handinngen  allein  und  partikulariter  einzulassen; 
er  meint,  dass  in  einer  allgemeinen  Reichsversammlung  oder  doch 
mit  dem  mehreren  und  vornehmeren  Theil  der  Stände  davon  sollte 
gehandelt  und  communicato  consilio  beschlossen  werden,  was  zu  thnn 
sei;  dies  würde  dem  Kaiser  fürstendiger,  ihnen  ansehnlicher  sein. 
Wünscht,  bald  zu  erfahren,  was  die  Rheinischen  Kurfürsten  be- 
schlossen, gedenkt  sich  nicht  vom  Herzog  und  Jülich  zu  sondern. 

Ist  gespannt,  was  der  Herzog  bei  der  Landschaft  ausrichten 
wird,  will  dessen  Entschuldigung  gern  dem  Könige  mittheilen.  Der 
Herzog  möge  nicht  Abel  nehmen,  wenn  er  keine  Räthe  schicken 
wird,  die  Ursachen  hat  er  persönlich  schon  mitgetheilt  Es  ist 
durchaus  unnöthig,  da  weder  der  König  noch  er  dem  Herzog 
misstraut 

Post 8 er. :  In  den  ihm  vom  Herzog  Sept.  26  aus  Tübingen 
zugesandten  Pfälzischen  Schriften  ist  ein  offenes  Patent  erwähnt, 
das  der  Markgraf  von  wegen  des  Königs  von  Frankreich  an  Kur- 
Trier  habe  ausgehen  lassen;  er  bittet  um  dessen  Mittheilung. * 

Ogl    Stuttgart  Brdbg.  A.  cB.  3& 

1  Ein  Indorsat  Hunds  bemerkt  in  dem  Münchner  Exemplar,  dass 
Wirtemberg  über  den  Punkt,  der  das  kaiserliche  Begehren  wegen  der 
Hülfe  gegen  Markgraf  Albrecht  betraf,  gar  keine  Antwort  ert.heilt  habe. 

*  Der  Kurfürst  von  Trier  war  in  einem  Schreiben,  Sept  8  Trier, 
vom  Markgrafen  aufgefordert  worden,  auf  die  den  Trierschen  Räthen  Na- 
mens des  Königs  von  Frankreich  durch  ihn  gemachten  Eröffnungen  sich 
befriedigend  zu  erklären;  der  Sinn  war,  wie  der  Erzbischof,  Sept  10 
Ehrenbreitstein ,  an  Kurpfalz  schrieb:  „wa  wir  S.  L.  und  dem  künig 
us  Frankreich  uit  Öffnung  in  allen  und  jeden  stetten  und  schlossern 
unsere  erzstifts,  auch  freien  pass  und  durebzug  darinnen,  und  das  sie 
sich  us  denselben  gegen  der  Rö.  Kai.  M.  und  derselben  kriegsfolk  uf- 
halten,  auch  dieselbigen  bekriegen  und  beschedigen  mögen,  zulassen 
und  gestatten  —  wie  wir  ehren  und  eiden  halben  nit  thun  könden  — 
das  wir  alle  stund  Überzugs  von  S.  L.  gewarten  müssen.11  R.-A.  Brdbg. 
V,  187  fg. 

1773.    Zasius  an  König  Ferdinand.  Sept  28 

Göppingen 
Einen  Betrag  von  100,000  Gl.,  welchen  die  Fugger  zu  10  Proc. 

beschafften,  hat  Angsburg  dem  Kaiser  darleihen  müssen.     Alles  Geld  • 

zusammengebracht     Ulm   nimmt  Geld  auf,   gibt  aber  nur  5  Proc, 

da  die  Leute  ihr  Geld  dort  sicher  glauben. 

Eigenhändig.    Wien  Zasi  Relation e«. 
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1774»    König  Heinrich  an  Connetable  Mo  ntraorency. l 

Der  Weg,  den  der  Kaiser  einschlägt,  scheint  die  Belagerung 
von  Metz,  Verdun  oder  von  einem  andern  Orte  in  Frankreich  zu  be- 
absichtigen.3 Montmorency  möge  sich  nicht  an  einen  Ort  begeben, 
der  eine  Ueberraschung  durch  den  Kaiser  möglich  macht  „Je  vous 
anvoye  ausi  les  instcnsyons  qne  Jeronyme  de  Pise  m'a  aportes,  qoy 
contyenent  sync  poyns,  coume  vous  veres;  et  me  sanble  qu'y  n'y  a 
que  seiuy  du  ducd'ürbyn,  quy  soit  de  consäquanse,  pour  le  moyan 
qu'yl  a  de  me  faire  servyse;  k  quoy  je  vous  prie  d'y  bien  panser 
et  mander  votre  obynyon.  Je  ne  vous  fayrä  plus  longue  lettre 
pour  seteheure,  sy  n'est,  que  je  vous  prye  de  vous  souvenir  de  la 
personne  de  se  monde  quy  vous  ayme  le  plus,  et  quy  n'ara  james 
bien,  quy  ne  vous  voye." 

Eigenhändig,    Paris  3126729. 

1  Der  Brief  ist  nicht  datirt. 

*  Sleidan  schrieb  Sept  20  an  Cecil:  'Caesar  omnino  putatur  itorua 
Metim  ut  recuperet;  Galii  strenue  illam  muniunt';  Sept  28  an  Dryander: 
'Quid  sit  ipsius  consilii,  nondum  constat:  sunt  qui  dicant  eum  nolle 
tempu8  terere  obsidendis  locis,  verum  irrumpere  velle  in  Galli  am1 ;  vgl. 
das  photographische  Facsimile  bei  Baum  garten,  Sleidans  Leben,  der 
vollständige  Brief  ist  noch  unbekannt.  Auffallen  muss,  dass  Sleidan 
der  MeinuDg  ist,  Karl  V.  sei  am  28.  Sept.  schon  in  Saarbrücken  gewesen, 
während  er  dort  erst  Mitte  Oktober  eintraf. 

Bemerkenswerth  ist  der  wohl  zu  Rheims  [der  Druck  hat  'Rons7] 
Okt.  26  geschriebene  Brief  des  Bernardo  Tasso,  welcher  sich  mit  den 
Krieg8aussichten  beschäftigt.  Derselbe  bespricht  die  Zögerangen  des 
Kaisers,  über  die  er  urtheilt:  (Cio  che  se  lo  causi,  non  vi  saprei  dire: 
ma  di  necesaita  mi  pare  che  nasca  o  da  irresoluzione  o  da  timore.  Da 
irresoluzione  credo  non  sia,  sendo  8.  M**  Ces.  uno  de'  pin  prudenti 
capitani  che  habbia  avuto  il  mondo;  da  timore,  sarebbe  indizio  mani- 
festo,  che  vi  fossero  o  poche  forze  per  opprimer  Pünpeto  de'  nemici, 
o  pochi  danari  per  soBtener  la  guerra;  l'uno  e  l'altro  de'  quali  mi  par' 
difficile  a  credere.'  Lettere  di  Tasso,  Padova  1733,  II,  69.  Vgl.  damit 
den  Meinungsanstausch  der  Königin  Marie  mit  Arras,  Nr.  1778. 

Von  Zasius  liegen  einige  wenige  Zeitungen  in  München  St.-A.  228/6, 
f.  1-12;  Sept.  30  meldet  er  von  der  Absicht  des  Königs  von  Frankreich, 
falls  der  Kaiser  Metz  belagern  wolle,  in  der  Stärke  von  50,000  zu  Fuss, 
12,000  Pf.  eine  Schlacht  zu  wagen. 

* 

1775.     Kurfürst  Moritz  Instruktion  für  N.  an  Lübeck, 

Hamburg  und  Lüneburg.1 

Der  Kurfürst  freut  sich,  dass  die  Städte  zufrieden  sind,  dass 
er  den  Passauer  Vertrag  gefördert  und  alle,  die  verwandt  oder  ver- 
dacht gewesen,  eingeschlossen  hat 

Obgleich  auch  er  hofft,  man  werde  den  Frieden  halten  ,  so  ist 
doch  wohl  aufzusehen  bei  den  vielerlei  Läufen.  Hätte  gewünscht, 
die  Städte  hätten  sich  etwas  vertraulicher  ausgesprochen. 

Warten  wollen,  bis  die  Noth  vor  Augen,  die  Dinge  ferner 
beratschlagen,  sich  ehrbariich  verhalten  wollen,  das  heisst:  zu 
langen  Aufschub  wollen. 

Der  Kurfürst  will  nur  Vorsehung  thun,  dass  man  bei  vorfallen- 
der Handlung  sich  gegenseitig  mehr  vertraue. 
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Gut,   auf  die  vor  Frankfurt  erfolgte  Erklärung  hin   sich  auf    (Okt.) 
Grund  des  Passauer  Vertrags  zu  gegenseitigem  Schutze  zu  verbinden. 

Wollen  die  Städte  lieber,  „das  ein  jeder  fuchs  seines  pelzes 
warten  soll",  so  will  der  Kurfürst  diesfalls  keine  Versäumniss  haben. 

OgL  Dresden  BOndn.  II,  392/1,  57.  Aufschrift :  „dergleichen  schritt  hab  ich 
xn  Lübeck  den  erbarn  stein,  als  si  mein  Werbung  schriftlich  begerlen, 
abergeben.   A°  52." 

1  Wie  über  die  Haltung  der  Hansestädte  während  des  ganzen 
Fürstenkrieges  bisher  nur  sehr  wenig  bekannt  geworden  ist,  so  wissen 
wir  auch  nichts  Aber  die  nachher  gepflogenen  Verhandlungen.  Die  Auf- 
schrift des  willkürlich  eingereihten  Stückes  zeigt,  dass  die  Werbung 
ursprünglich  nur  mündlich  hatte  ausgerichtet  werden  Bollen.  Die  Archive 
der  Hansestädte  habe  ich  leider  nicht  besuchen  können. 

1776»    Christof  von  Carlowitz  an  Kurfürst  Moritz.        Okt  2 

Dresden 
Er  hofft  auf  des  Kurfürsten  Rückkehr  nach  Ablauf  des  Termins; 

mit  dem  kleinen  Häuflein  kann  man  den  Türken  nicht  widerstehen. 
Hier  liegen  die  Dinge  besorglich,  da  Johann  Friedrich  wieder  da- 
heim ,  Graf  Volrads  Haufe  täglich,  stärker  wird ;  der  kann  allerlei 
vorhaben,  wenn  man  auch  dem  Kurfürsten  anderes  vorgibt.  Schrei- 
ben aus  Magdeburg  sagen,  der  Haufe  wolle  in  den  Stiftern  Magde- 
burg und  Merseburg  so  hausen,  wie  der  Markgraf  am  Rhein.  Die 
Unterthanen  wünschen  ded  Kurfürsten  Heimkehr.1 

Eigenhändig.    Dresden  Kriegss.  380/42,  161. 

1  Schon  Sept.  14  hatte  Carlowitz  in  ähnlichem  Sinne  geschrieben; 
Wenck  S.  49,  Langenn  209. 

1777«    Melchior,  Bischof  von  Eichstädt,  an  Herzog      Okt.  3 

Albrecht  Eichstädt 

Auf  des  Herzogs  Anfrage,  weshalb  er  durch  Peter  von  Castell 
Knechte  werben  lasse,  theilt  er  mit,  dass  der  Kaiser,  wie  wohl  auch 
an  Andere,  so  an  den  Fränkischen  Kreis  die  Aufforderung  gestellt  hat, 
sich  zu  Gegenwehr  gegen  neue  Unruhen  zu  vereinen.  Sie  haben 
zwei  Kreistage  zu  Nürnberg  gehalten,  wo  berathen  wurde,  wie  man 
erforderlichen  Falls  zusammen  setzen  solle.  Er  kann  sich  nicht 
absondern,  Mansfeld  zieht  heran,  der  markgräflich  Brandenburgische 
Statthalter  hat  die  Lehnsleute  ermahnt,  das  Landvolk  aufgeboten, 
Pässe,  freilich  vergebens,  im  Stift  Bamberg  verlangt  Hofft,  der 
Herzog  werde  gegen  seine  Massregeln  nichts  einwenden. 

OgL    R.-A.  Brandenburg  V,  207.  praes.  4.  November  [?]. 

1778»    Königin  Marie  an  Bischof  Arras.1  Okt.  3 

Schwierigkeit  ihrer  Lage  bei  der  aufgetragenen  Verhandlung.  Markgraf 
Hans.    Das  Misstrauen  (in  der  Habsburgischen  Familie?). 

„Monsieur  d'Arras.  J'ay  re$eu  votre  lectre  du  27.  du  pass6 
et,  devant  vous  y  respondre,  Celles  de  sa  Mf<*  du  28.  et  29.  du 
mesmes.   Vous  aurez  veu  par  mes  lectres  preeädentes  et  presentes, 
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OktS     en   quel   terme  est  la   negociarion  que  sa  Mw  m'a  si  expresslment 
commandee.    Et  vous  asseure,  que  n'en  scaurois  plus  faire  que  ne 
fais.    Et  si  y  a  ung  mal  que,  quant  oires   l'abondance  fast  plus 
grande,  Ton  veult  taut  serrer  de  oe  conste*  les  malus  sur  le  prin- 
cipal  poiot ,  que  fait  apparoistre  le  necessaire  oü  il  est ;  1&  oft  les 
autres  negocient,  la  bride  se  lache  bien  large,  que  ce  me  fait  pen- 
ser, ce  que  ne  ose  dire;  et  si  je  veoye  plus  de  moyens  d'eo  sortir, 
serois  contrainte  d'en  dire  d'avantaige,    pour  6viter  que  le  moyen 
ne  me  fust  oste  de  faire  ce  que  sa  M**  me   commande.    Mais  tant 
y  a  que,   si  le  moyen  s'y  adonnoit  sans  ce  conge,  n'ay  espoir  de 
negocier  et  s'H  ne  s'adoucie  pas,  le  cong6  ne  fera  ne  froit  ny  chaolt 
Et  comme  qu'il  soit,  je  voy  que  par  la  necessite  de  ce  que  Tod 
pourra  faire   ce  sera  la  cause  de  la  grande  haste  et  faulte,  chose 
desavantageuse.    Parquoy  vous  prie  tenir  la  main,  que  mes  lettres 
soient  bien  pesöes,   car,  comme  j'ay  dit  par  mes  autres,  il  ne  me 
fault  nul  torcedor,  ny  louange,   car  l'obligation   et  l'amonr  ne  me 
fauldra  de  faire  mon  devoir,  qui   est  le  seul  esperon  que  me  fait 
cheminer     Et  ne  suis  sinon  däsesperce ,  quant  je  voye  les  moyeos 
me  sont  ostez  d'y  satisfaire  par  les  causes  susdites.    Et  si  le  re- 
tardement   continue  de   ce  que  actendons,  je   vous  asseure,  qu'il 
n'est  estimable  le  mal,   qu'il  engendra  et  refroidira  l'amour,  pour 
l'extr&me  perte  que  s'en  ensuyt,  que  me   fait  autant  de   mal  que 
toute  la  reste.     Parquoy  vous  prie  tenir  la  main  que,   s'il  y  a  re- 
tardement,   que  Ton  y  remede  &  extreme  dilligence  et  par  toos 
coustcz.    II  me  desplaist  du  retardement,  tant  pour  la  cause  que 
pour  le  mal  qu'il  fait,   voyant  le  tamps,  mais  puisque  c'est  chose 
forcee,   ne  nous  reste  que  prier  Dieu,  oster  ces  empeschemens  et 
donner  la  sante  que  nous  est  tant  requise.    J'ay  este  bien  ayse* 
d'entendre  ce   que  s'est  traicte   avec  le  marquis*  et  des  propox 
qu'il  a  tenu;  si  est  ce   qu'il  me  semble   qu'il  n'est  pas  temps  de 
entrer  par  ce  boult  en  ceste  pratique,   mais  fault  actendre  que  la 
saison  apporte  meilleur  opportunite,  laquelle  quelquefois,  quant  eile 
samble  estre  plus  esloignee,   les   moyens   s'adonnent  plus  prompte. 
Dieu  veuille,  que  ainsi  nous  adviengue,  que  les  affaires  se  puissent 
mieulx   dresser  en  Hongrie,  et  me  donner  ce  bien  de  povoir  veoir 
sa  Mtö  et  vous  autres,  pour  aussi  avoir  moyen  de  dire  le  surplos 
que  ne  se  laisse  escripre.    Et  pour  non   aller   ceste  en  zifre  pour 
la  haste,  je  vous  laisse  &&iviner  une  partie  de  ce  que  je  veulx  dire, 
ce  que  ne  doubte  ne  vous  sera  difficile ,  puisque  mes  lectres  k  sa 
M^  vous  en  feront  la  däclaracion.     Parquoy  ne  feray  ceste  plus 
longue  etc.    C'est  de  Bruxelle  en  haste  ce  3.  d'Octobre  1552". 

Cop.    Wien  Korretp. 
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1  Dieser  absichtlich  in  allgemeinen  Andeutungen  gehaltene  Brief     Okt.  3 
wird  durch  die  Antwort  Nr.  1781  etwas  verständlicher. 

*  Markgraf  Hans.  Derselbe  war  von  Landau  aus  vor  Sept.  30 
zurückgesandt  worden ;  Sept.  30  meldet  Zasius,  dass  bis  zu  dessen  Rück- 
kehr der  Marschall  die  1500  Pferde  führe. 

1779«    König  Ferdinand  an  Königin  Marie.  Okt. 7 

Wien 
Da  die  Königin  auf  seine  durch  die  Grafen  Ferdinand  nnd 

Bernard  von  Ortenburg  erbetene  Fürsprache  den  jungen  Grafen  Ernst  . 

zum  Ehrenpagen  aufnehmen  will ,  so  übersendet  er  jetzt  denselben 

mit   diesem  Empfehlungsschreiben.    Ist  der   Graf  zu   alt  für  jene 

Stellung,  so   bittet  er  die   Königin,   denselben  in  anderer  Weise 

unterzubringen. 

Ogl.    Wien.  Korrefpondeni. 

1780«    Kurfürst  Moritz  an  Miltiz,  Kommerstadt,        Okt. 7 

Carlowitz  und  Kanzler  (Mordeisen).1  Lager  bei 

Raab 

Hofft,  die  geänderte  Versicherung  zu  erhalten,  oder  er  will 
gar  keine  nehmen ,  die  Sache  auf  die  Faust  setzen.  Die  Münzen 
werden  von  einem  Goldschmied  als  Fuchsschwänzerei  gemacht  sein,2 
„da,  weil  zu  seiner  geburtszeit  herzog  Friederich  kurfürst  gewesen, 
so  kan  er  je  nit  elector  natus  sein,  unt  thete  seiner  mutter  selbst 
ungutlich.  Do  es  aber  auch  nit  eingestellt  oder  abgeschaft  wirdet, 
so  ist  uns  auch  so  viel  daran  nit  gelegen,  wollen  uns  üargegen 
wol  auch  natus ,  donatus,  coronatus  und  verus  elector  schreiben, 
ist  es  an  einem  nit  genug." 

Will,  wenn  möglich,  zurückkehren. 

Gooc    Dresden  Kriegwachen  177/1,  135. 

i  Moritz  schreibt  eod.  an  den  König,  verlangt  dauernde  Versicher- 
ung, sonst  möge  Joh.  Friedrich  thun,  was  derselbe  nicht  lassen  kann, 
sich  bald  erklären.  Vgl.  Langenn,  Carlowitz  S.  210.  Nachdem  Moritz 
mit  seinen  Truppen,  4000  Pf.,  28  starke  Fähnlein,  auf  der  Insel  Schutt 
angelangt  war  und  Einsicht  von  den  Pässen  und  Orten  genommen  hatte, 
kehrte  er  nach  Wien  zu  König  Ferdinand  zurück,  'die  mengl ,  so  hin 
und  wieder  gefunden,  zu  beratschlagen',  kam  Sept.  23  dort  an,  wurde 
sofort  wieder  abgefertigt,  Hess  dann,  zurückgekehrt,  zwei  Schiffbrücken, 
über  Waag  und  Donau,  schlagen.  So  berichtet  Zasius  Okt.  2;  Sept.  26 
war  der  Kurfürst  in  Pressburg,  Okt.  2  schreibt  er:  (e  castris  intra 
Moserinum  positis';  Dresden  Handschreiben. 

*  Vgl.  Wenck  im  Archiv  f.  Sachs.  Gesch.  N.  F.  III,  144  fg. 

1781«    Bischof  Arras  an  Königin  Marie.1  Okt. 8 

Landau 
Geldangelegenheit,  die  Spanische  Flotte.    Markgraf  Hans  und  das  Suc- 

cessionsprojekt.    England.    Die  kriegerischen  Unternehmungen. 

„Madame.  «Tay  rec,eu  les  lettres  qu'il  a  pleu  ä  votre  M1* 
m'escripre  du  3.  de  ce  moys,  et  ay  tenu  main  ä  ce  que  tant 
plustost  Ton  respondit  aux  lettres  que  venoient  pour  l'empereur, 
pour  oster  V.  Mf*  de  la  peinc  en  laquelle  eile  debvoit  estrc  par  le 
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Okt.  8  forcompte  entrevenu  sur  l'intelligence  des  aultres  lettre«  de  sadicte 
Mt6 ,  tel  qu'elle  verra  par  la  response  que  presentement  Ton  luy 
faict ;  et  puys  assheurer  V.  M*® ,  que  cc  n'a  est6  l'intentioo  de  cellsj 
qu'elle  pense,  de  luy  restraindre  la  main  k  non  poovoir  consentir 
l'extractiou  des  d£niers  d'Espaigne  k  moindre  sorome  de  celle  qne 
sa  Mu  luy  a  enehargö  recouvrer ,  bien  la  präadvertis  que ,  s'il  est 
possible,  ce  soit  k  moings  pour  modärer  les  difficultez  que,  comme 
il  dit,  Ton  en  faict  pardelä,  et  les  adhortations  et  adjorations  qne 
se  fout  par  les  lettres  si  expresses,  afin  que  V.  M1*  fa$e  tant  plus 
r extrtme  du  possible  procedent  du  propre  mouvement  de  saditte 
M'*,  esguillonnäe  du  besoing  tel  qne  la  Votre  avra  entendu;  et  si 
ne  faiz  nulle  doubte,  que,  de  soy  mesme  et  sans  y  estre  persoadee, 
V.  M1®  n'y  fa$e  jusques  au  bout  tout  ce  qu'elle  peult;  et  j'espfre 
que  l'espoir  de  la  briefve  venue  de  la  flotte  donnera  plus  de  moyen 
k  V.  Mu  pour  bien  negocier,  et  le  Rhin,  qu'est  ouvert;  et  sur  ma 
foy  la  dilation  et  retenue  de  laditte  flotte  me  tenoit  en  iocrediblc 
peine,  pour  les  mesmes  raisons  que  Y.  Mu  y  consid&re,  et  selon 
l'advertissement  qu'elle  a  de  la  permission  faicte  k  icelle  de  navi- 
ger,  il  ne  sera  besoing  faire  aultre  diligence,  et  mesmes  qoe  je 
tiens  don  Jehan  de  Fignerra  estre  fort  avant  en  son  voyaige,  ptr 
lequel  monsigneur  notre  prince  entendra  la  resolution  de  saditte 
M1*  imperiale., 

11  me  semble  le  mesme  que  k  V.  M*%  que  la  saison  n'est  fort 
propre  pour  negocier  ce  que  le  marquis  Jehan  entreprent;  mais 
comme  je  vois  le  däsir  de  monsigneur  notre  prince  estre  si  ardsot 
en  cecy,  et  qu'ii  pourroit  charger  sur  les  conseiiliers  tonte  dilatios 
—  selon  que  je  voys  que  les  choses  se  prengnent  —  je  me  suis 
accomode  k  ce  qu'il  a  semblä  k  saditte  Mtö  Imp.  et  au  duc,  et  taut 
plus,  tenant  regard  k  ce  que  ledit  marquis  Jehan  de  soy  mesmes 
en  a  faict  iustance  tresvive,  et  soustenu  par  ses  raisons  que  ledit 
temps  estoit  maintenant  le  plus  apropos,  puisque  l'on  Toit  qne, 
sans  forces  que  se  puissent  soustenir,  les  moindres  sont  au  danger 
des  plus  grands,  et  que  k  präsent  l'exemple  fraiz  en  est  deTant  les 
yenlx,  oultre  ce  qu'il  n'a  Charge  que  de  traicter  avec  son  frfcre, 
saus  luy  donner  aultre  instruction  que  coppie  de  celle  qu'a  ja  ledit 
marquis  äiecteur,  sans  passer  en  cecy  plus  avant,  jusques  Ton  en- 
tende  ce  que  succedera  de  ceste  teutative  que  luy  fera  ledit  mar- 
quis Jehan,  et  que  selon  ce  il  sera  en  la  raain  de  saditte  M*  od 
de  passer  avant  ou  se  retenir,  selon  l'advis  qne  votre  M"  Inj 
pourra  lors  donner.2 

Les  practiques  que  Ton  a  hen  freschement  ont  heu  sur  ce 
point  grand  fondement,  et  les  resentemens  de  ceulx  qui  pretendent, 
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qoe  k  ceste  cause  ilz  ont  l'ung  sor  l'aultre,  s'augroentent  k  mon  Okt. 8 
tiesgrand  regret  et  desplaisir;  et  pour  n'estre  les  particularitez 
choses  qoe  se  doibfent  confier  k  la  plume,  je  desirteroye,  comme 
j'escripvoye  dernifcrement,  pouvoir  parier  k  bouche,  et  aussi  enten- 
dre  ce  que  V.  M1*,  comme  eile  tooche  par  ses  lettres,  me  vouldroit 
dfclarer  et  Commander,  pour  y  obeyr. 

Le  point  que  s'ouffre  presentement  touchant  Angleterre,8  est 
de  l'iroportance  que  V.  Mw  ha  entendu;  et  regardera,  s'il  luy  plait, 
selon  ce  les  moyens  que  Ton  debvra  tenir,  afin  que,  si  Von  doibt 
entrer  en  nägociation,  eile  soit  de  notre  coustei  la  plus*advanta- 
gense  que  faire  se  pourra. 

Nous  avons  regeu  ceste  nuyt  lettre  du  duc  d'Albe  et,  selon  la 
relation  qu'il  faict  par  ses  lettres,  saditte  Mw  s'est  resolue  de,  au  N 
plaisir  de  Dieu,  partir  demain;4  et,  k  ce  que  ledit  duc  escript, 
pourroit  estre  qu'il  fit  mar  eher  l'avantgarde  plus  avant,  pour  s'ap- 
procher  k  deux  ou  troys  Heues  prfcs  de  Metz;  et  donne  quelque 
espoir  k  saditte  Mli  de,  s'il  luy  est  possible,  venir  rencontrer  icelle 
en  chemin,  pour  consulter  sur  toutes  choses,  et  mesmes  sur  le  dis- 
cours  qu'a  faict  votre  Mw  de  ce  k  quoy  ou  par  ung  bout  ou  par 
aultre  Ton  vouldra  pretendre. 

«Tay  faict  k  l'endroit  du  Sr  de  Noircarmes  l'oföce  que  V.  Mu 
m'a  commandä,  et  pour  fin  de  ceste  me  recommande  etc.  De  Lan- 
dau ce  huit  d'Octobre  1552." 

Eigenhändig.  Wien  Korresp. 

1  Von  dem  an  demselben  Tage  abgegangenen  Briefe  des  Kaisers 
steht  leider  nur  ein  Bruchstück  bei  W  e  i  s  8,  Papiers  de  Gran velle  III,  636. 
In  dem  Briefe  Lanz  Kr.  916  1.  Z.  9:  'meuvent'  statt  'meinent',  Z.  19: 
4 et7  statt 'je',  Z.  21:  lpuisque  ainsi  est  et'.  Am  Schluss  stehen  im  Gopiar 
von  einem  eigenhändigen  Postsc.  die  Worte  :  'Vous  seavez.  combien  de 
foi8'  etc. 

*  Die  Französischen  Spionberichte  erwähnen  que  l'empereur  faict 
revenir  son  fils  en  Allemagne,  pour  essayer  de  le  faire  eslire  empereur.' 
M6m.  de  Gnise  S.  99. 

*  Arras  bespricht  hier  die  Eröffnungen,  welche  England  dem  Kaiser 
bezüglich  eines  Bundes  gegen  die  Türken  hatte  machen  lassen.  Vgl. 
Katterfeld  8.195,  wo  ein  Auszug  aus  der  Depesche  Morysine's  gegeben 
ist,  dem  wohl  noch  nicht  die  Collation  des  Originals  zu  Gute  gekommen, 
von  der  S.  196  ge rühret  wird,  dass  sie  die  Ergänzung  'nicht  unerheb- 
licher Lücken'  der  Hardwicke'schen  Ausgabe  ermöglicht  habe.  Mir  will 
es  scheinen ,  als  ob  der  Auszug  und  die  Uebersetzung  Katterfeld 8  dem 
alten  Drucke  nachständen.  Wozu  treten  S.  203  Roenx  und  Martin  von 
Rossem  als  lRue'  und  'Martin  van  Roos'  auf?  Um  die  Englische  Politik 
zu  beurtheilen,  ist  der  Brief  König  Heinrich  IL  in  M6m.  de  Guise  8. 101 
heranzuziehen;  Katterfeld  hat  dieselbe  übrigens  richtig  gewürdigt. 

4  Okt.  7  meldet  Morison  noch :  'at  the  court  there  is  no  talk  of 
the  emperor's  going  from  Landau.'    Der  Aufbruch  erfolgte  wirklich  Okt.  9. 
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Okt.  8     Das  Itinerar  der  folgenden  Tage  ist,  nach  Zasius: 

9/10.  Okt.  Neustadt, 
10/11.    „     Weitenthal, 
11/12.    „     Kaiserslautern, 
13/14.    „     Landstuhl, 
14/15.    „     Limbach, 

15.    „     kam  der  Kaiser  nach  Saarbrücken. 
Für  die  folgenden  Tage  ist  es  mir  nicht  gelungen,  Angaben  zu  finden. 
Zasius  meldet ,  dass  Okt.  17   die  Artillerie  sammt   allem  Kriegsvolk  in 
der  Richtung  auf  St.  Avold  vorgeschickt  wurde. 

Okt. 8  1782»    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August. 

Raab 

Hat  des  Erzbischofs  von  Magdeburg  und  der  Grafen  Mansfeld 
Schutzgesuch  wegen  Voirads  Kriegsvolk,  und  die  Verschreibang 
Heidecks  vernommen.  Graf  Albrecht  hatte  deshalb  einen  Boten 
bei  ihm.  Der  Herzog  wird  Voirads  Absicht  erkennen.  Obschon 
sich  etliche  hoch  muthig  erzeigt,  will  er  doch  weder  seine  noch  auch 
Anderer,  die  es  besonders  berühren  würde,  Lehnsverwandte,  Unter 
thanen  und  arme  Leute  thätlich  überziehen  lassen,  zumal  aus  diesem 
Spiel  Verderblicheres  hervorgehen  kann.  Der  Herzog  möge  das  Auf- 
gebot ergehen  lassen,  unterdessen  dem  Erzbischof  mittheilen,  er 
habe  an  Moritz  berichtet.  Auch  ist  mit  dem  Kurfürsten  von  Branden- 
burg und  den  Grafen,  ja  im  Falle  eines  Angriffs  selbst  mit  Braun* 
schweig  gute  Correspondenz  zu  halten;  greift  Jemand  an,  möge  der 
Herzog  alle  Mittel  ergreifen;  in  dem  Fall  wird  er  auch  nicht 
fern  sein. 

Der  Römische  König  hat  zugesagt,  von  Job.  Friedrich  vor  dessen 
Befreiung  genügende  Versicherung  verschaffen  zu  wollen,  auch  ge- 
sagt, woran  dieselbe  bisher  gescheitert  Da  die  Agnaten  auch  die 
Versicherung  unterzeichnen  sollen ,  so  möge  August  dies,  falls  die 
Ratifikation  an  denselben  gelangt,  thun. 

Conc  t.  Jeniti  Krieg«.  380/42,  559.  .  OgL  Dresden  Haidscl».  185. 

Okt. 8  1783.    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

Rom 

Der  Papst   trug  im  letzten  Consistorium   den   Cardinälen    die 

Frage  vor,  ob  man  Gesandte  schicken  solle.  Die,  welche  leiden- 
schaftlich für  Frankreich,  bejahten  es,  verlangten  Massregeln  gegen 
den,  der  den  Frieden  nicht  wolle  „viendo  que  su  M.  no  esta  en 
terminos  de  escuyar  estas  platicas."  Einige  kaiserliche  Cardinale 
antworteten  gut,  wiesen  auf  des  Franzosen  Türkische  Verbindungen 
hin.  Der  Papst  bescbloss,  nicht  zu  senden,  bevor  der  Nuntius  die 
durch  einen  Kurier  von  demselben  verlangte  Antwort  gegeben  habe. 
„Su  S.  depues  desta  congregacion  se  aparto  con  Pacheco,  y  le 
dixo  que  el  no  havia  querido  proceder  en  este  negocio,  como  le 
incitavan  a  ello,  porque  desseava,  que  su  M.  diesse  una  mano  al 
rey  deFrancia,  porque  no  se  podia  sufrir  su  insolencia  y  el  dano 
que  havia  hecho  a  la  Christianidad,  y  que  por  esto  en  todo  lo  que 
pudiesse  de  secreto  ayudar  a  su  Mad,  lo  haria.  Son  palabras  que 
el  papa  dize  facilmente,  y  tambien  dira  otras,  como  mejor  le  pare- 
ciere,  para  contentar  a  los  otros,   porque  es    facil  y  amigo  desto,1 
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y  piensa  que  cön  ello  disimulara  la  neutralidad,    con   que    ya    dos     Okt.  8 
contentariamos." 

Die  Soldaten  Ascanio's  werden  entlassen,  da  die  Gefahr  fflr 
Neapel  vorbei  ist. 

OgU    Wien  Romana 

1  Morysine's  Bericht  vom  26.  Okt.  Ober  den  Römischen  Hof,  die 
Genu8S8ucht  des  Papstes,  der  alle  Geschäfte  fünf  Cardin&len  überlasse, 
ist  nicht  im  Widerspruch  mit  Lasso's  Nachrichten.  Es  leuchtet  ein, 
dass  die  Diplomaten  auf  die  Redereien  des  Papstes  nicht  das  mindeste 
Gewicht  legten.  Das  Spottwort  'Mangiagnello',  welches  aber  Mignanello 
umlief,  ist  natürlich  gleichbedeutend  mit  'Wolf,  während  Tytler, 
'England  ander  Edward  VI.'  Bd.  II,  140,  meint:  'The  Cardinal  was 
probably  a  gourmand.' 

1784«    Hans  Albrecht,  Graf  zu  Mansfeld,  an  den  Bischof    Okt. 9 

von  Wirzburg.  Mansfeld 

Des  Bischofs  Anfrage  an  den  Grafen  Hans  Jörg  zu  Mansfeld  über 
die  angeblich  unter  Volrad  v.  Mansfeld  sich  im  Stift  Bremen 
sammelnden  Haufen  lat  er  in  dessen  Abwesenheit  erbrochen.  Rich- 
tig ist,  Graf  Volrad  hat  22  Fähnlein  Knechte  und  5  Geschwader 
Reiter,,  die  dem  Franzosen  geschworen  haben  und  sich  noch  täglich 
stärken,  beisammen,  soll  damit  die  Stifter  Magdeburg  und  Halber- 
stadt, darauf  Herzog  Heinrich  überziehen  und  sich  dann  nach  Frank- 
reich wenden  wollen;  da  auch  sie  sich  befahren  müssen,  haben  sie 
Mansfeld  stark  besetzt.  Die  von  den  beiden  Stiftern  an  das  Kriegs- 
volk abgegangenen  Gesandten,  welche  dessen  Absicht  erkundigen 
sollen,  sind  noch  nicht  zurück. 

PflUusehe  Cop.    R.-A.  Brandenburg  V,  154. 

1785.     Volrad,  Graf  zu  Mansfeld,1  Christof  von  War-  Okt.  10 
berg,   Klaus  Berner,  Bartelt  und  Gise   v.  Mandelsloe 
an  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig.2 

Sie  thun  dem  Herzog  zu  wissen :  „Nachdem  und  als  wir,  graf 
Volrat  zu  Mansfeld  obgemelt,  der  löblichen  cronen  Frankreich  einen 
häufen  zu  ross  und  fues,  wir  wir  dann  jezo  im  werk,  zu  ver- 
sammeln in  bevelch  haben,  und  aber  E.  F.  D.  one  ainige  gegebne 
ursach  denselben  unsern  versandeten  häufen  zu  trennen  und  zu 
schlagen  euch  vernemen,  auch  an  kainem  muglichen  vleis  —  indem 
E.  F.  D.  bei  allen  umbligenden  benachparten  landen,  insonderhait 
auch  bei  der  landschaft  des  erzstifts  Bremen  nit  alein  wider  uns 
hilf  und  beistand  zu  laisten,  sonder  auch  wider  aufgerichte  vertrege 
brief  und  eigl  zu  bandeln  gesucht  haben  —  erwinden  lassen,  das  wir 
derwegen  unvermeidlich  verursacht  und  getrungen  sein,  E.  F.  D. 
in  dem  furzukommen  und  nit  zu  verstatten,  das  wir  von  E.  F.  D., 
sondern  dieselb,  dieweil  je  die  keinen  fried,  dann  unser  haar  haben 
wollen,  als  unsers  herrn  und  unser  offenbare  mit  der  that  erclerter 
veind  von  uns  gesucht  werden  möcht,  den  wir  auch  vermitist  gött- 
licher hilf  zu  suchen  entlichen  entschlossen  und  bedacht  sein/*  Ob- 
gleich es  mit  Rücksicht   auf  die  gegen  sie   verwirkten  Handlungen 
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Okt.  10  nicht  nöthig  gewesen  wäre,  sagen  sie  hiemit  nach  rittermissigem 
Brauch  dem  Herzog  ab  „die weil  wir  des  unsern  wider  Gott ,  alle 
recht  und  billigkait,  one  ainiche  Ursachen  oder  verschuldignng  de 
facto  mit  der  that  und  aus  lauter  gewalt  unpillichen  entsetzt,  solches 
auch  uns  noch  jezo  mit  Verachtung  aller  kaiserlichen  mandat,  auch 
aller  billichen  und  gleichmessigen  handlung  Torenthalten  würdet8 
und  werden  auch  ihre  Helfer  und  Helfershelfer  das  Gleiche  thai 
„des  willens  und  mainung,  gegen  E.  F.  D.  und  deren  verwandten, 
darin  wir  dann,  weil  man  sich  zu  uns  on  Ursachen  genötiget»  kau 
obrigkeit,  recht  oder  billigkait  achten  noch  leiden  will,  unvermeid- 
lich gedrungen,  mit  feur,  raub,  prand  und  schwert  feindlich  zn  handln". 
Gott  wird  ihre  gerechte  Sache  unterstützen.  „Geschehen  and  ge- 
geben in  unserm  leger  zu  Bodendick  den  10.  Octobris    anno  52/ 

Cop.    Aus  Fuggers  Papieren?    R.-A.  Brandenburg  V,  151. 

1  Schon  im  Juli  waren  Gerüchte  über  einen  Plan  des  Mansfelden 
gegen  Friesland  verbreitet,  Henne  IX,  262,  während  es  natürlich  der 
Königin  nicht  in  den  Sinn  kommen  konnte,  'si  Albert  de  Brandeboorg 
8'eloignait' ,  Bremen  angreifen  zu  lassen ,  wie  Henne  263  frischweg 
behauptet. 

*  IrrthQmlich  ist  von  Bretschneider  in  den  Briefen  GL  R.  5229 
u.  5230  unter  jenem  'Guelfas  seu  Sergius  Catilina'  der  Herzog  Heinrick 
von  Braunschweig  verstanden  worden.  Schon  die  Erzählung  über  Otto- 
kar ,  den  Fürsten  von  Rügen,  zeigt ,  dass  Markgraf  AI  brecht ,  der 
diesen  Titel  führte,  gemeint  ist;  das  wird  bestätigt  durch  die  weitere 
Erwähnung  des  Traumes  von  einer  Schlacht  bei  dem  Trierer  Maximii- 
kloster.  Vgl.  Nr.  5219,  5225.  Der  Nürnberger  Besold  brauchte  nur 
Trostesworte  bezüglich  des  Fränkischen  Markgrafen.  Nr.  5255  gehört 
in  das  Jahr  1545. 

(Okt.  10)     1786.    Erzherzog  Ferdinand  an  Kurfürst  von  Bran- 
Prag  d  e  n  b  u  r  g. 

Dankt  dem  Kurfürsten  für  die  auf  die  Beilegung  der  Mans- 
feldschen  Kriegshandlung  aufgewandte  Mühe.  Will  gern  nach  des 
Kurfürsten  Wunsch,  neben  dem  Römischen  König  und  König  Maxi- 
milian  den  Markgrafen  Sigismund  behufs  Erlangung  der  Bisthfimer 
Magdeburg  und  Halberstadt  durch  promotoriales  bei  Pabst,  Cardi- 
nälen  und  bei  dem  defensor  nationis  Germaniae  unterstützen. 

Conc    Innsbruck  Arar.  1551/52,  3. 

Okt.  12  1787.    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August. 

Raab 

Dankt  für  die  Warnung  des  Herrn  Hans  von  Heideck.  „Wollet 
derhalben,  so  viel  durch  menschlichen  fleiss  und  aufsehen  zu  ver- 
hüten muglich,  auf  uns  und  unsere  Sachen  gute  ach tung  geben,  us 
auch  über  das  dem  almechtigen  in  seinen  schütz  und  besebinnung 
bephelen,  wöleher  sonder  zweivel  böser  leut  verretterlich  farhabei 
und  anschlege  auf  iren  köpf  zerbrechen  und  uns  für  denselben  gnä- 
dig behütten  wirdet.  Sobald  wir  denn  unserer  bewillignng  und 
zusag  genug  gethan  und  wir  mit  ehren  widerumb  von  unserm  ha- 
benden bevelch  abkommen  können,  wollen  wir  uns  widerumb  n 
unsern  landen  thun  und  unsere  sachen  darnach  anstellen,    das  wir, 


1787-1789.  1552  781 

ob  Gott  wil,   sofern  wir  nit  danzu  gemössiget,    in    fride  und  ruhe  Okt.  12 
sitzen  mögen.     Auf  E.  L.  näher  furbittlich  schreiben  haben  wir  uns 
gegen  den  von  Magdeburg  dermassen  ertzaigt,  das  sie  6ich  derselben 
vor  schrieftgnossen  haben  rühmen  mögen." 

Nachdem  Volrad  bereits  dem  Erzbischof  von  Magdeburg  und  dem 
Herzog  von  Braunschweig  abgesagt  hat,  ist  bei  Klaus  Berner 
Erkundigung  einzuziehen,  ob  nicht  der  Krieg  sich  auch  in  ihr  Laud 
ziehen  kann. 

Ogl    Dresden  Handschreiben  f.  191. 

*  1788.    Kurfürst  Moritz  an  Sibottendorf.  Okt  12 

Feldlager 
Befiehlt,   das  Geld   zu   schaffen.     Die  Hindernisse  h&tten  sich  bei  Raab 

aus  dem  Wege  räumen  lassen.   Käme  das  Geld  nicht,  so  entständen 
die  grössten  Unrichtigkeiten. 

Conc    Dresden  Kriegssachen  880/42,  88* 

*  • 

1789«    Bischof  Arras  an  Königin  Marie. 

Okt.  12 

Gestern  kam  Pedro  mit  dem  Gelde  und  den  Briefen  der  Koni-  Kaisers- 
gin zu  des  Kaisers  grosser  Befriedigung.  Man  erwartet  hier  die  Ar-  lautern 
tillerie,  die  einen  Tag  zurück  ist.  „Sa  M<*  Imp.  se  porte,  graces  ä 
Dieu,  trfcs  bien,  et  est  venue  ces  trois  journees  quasi  tousjours  ä 
cheval  et  se  pourtant  bien.  Sa  presance  en  tous  lieux  emportera 
beaueoup,  mais  s'il  retomboit,  comme  il  pourroit  facilement  advenir, 
le  conseil,  que  V.  M.  luy  donne,  seroit  le  meilleur,  et  estant  en 
quelque  Heu  prös  de  son  armge,  il  pourroit  dois  lä  gouverner,  r6- 
souldre  les  difficultez  et,  sans  se  trouver  en  personne  au  camp, 
administrer  la  guerre  avec  la  mesme  reputation.  Et  certes,  quant 
la  goutte  le  chargeoit,  sa  präsence  pourroit  estre  cause  de  grand 
retardement,  qu'est  d'austant  plus  ä  craindre,  comme  la  saison  est 
plus  avancäe. 

Le  duc  d'Albe  ha  escript  ä  sa  Mw  qu'il  partist  hier  de  Sar- 
bruch pour  s'approcher  plus  pr&s  de  Metz  et  qu'il  ha  appell£  Mr. 
de  Boussu,  pour  se  joindre  avec  luy,  et  aussi  le  duc  de  Holstain; 
et  escript  a  Mr.  d'Aigmont,  qu'il  ne  bouge  jusques  il  escripve,  lou- 
hant  que  ledit  Sr  d'Aigmont  aye  pourveu  Rodenech  de  garnison 
despuis  les  Francois  en  sont  sortis,  comme  je  ne  faiz  doubte  V.M. 
avra  entendu  par  lettres  dudit  Sr  d'Aigmont.  Ledit  duc  advertit 
d'avantaige,  qu'il  aye  quelque  nouvelle,  que  les  Francis  retirent 
leur  artillerie  de  Metz,  en  inten tion  de  P abandonner,  ce  que  ledit 
duc  dit  ne  croyre,  et  aussi  ne  faiz  je,  pour  y  avoir  peu  d'apparence, 
mais  qu'il  a  envoye  pour  s'en  certiorer;  d'aultre  part,  qu'il  a  heu 
nouvelle  que  le  marquis  Albert  soit  passg  la  Moselle  avec  toute  sa 
trouppe,2  auleuns  dient,  comme  il  escript,  pour  s'asseurer  des 
fascheries  que  luy  donnoient  notre  camp,  aultres,  que  ce  soit  pour 
aller  rencontrer  Mr  de  Rcux,  et  que  le  connetable  venoit  ä  S.  Miche 
avec  austant  de  gens  pour  le  moings  que  ceulx  qu'  ha  le  marquis 
avec  soy.  Et  combien  qu'il  y  aye  du  pour  et  contre  en  cecy,  et 
que  d'ung  coustel  il  soit  peu  croyable ,  et  d'autre  part,  que  toutes- 
fois  il  pourroit  estre,  il  m'a  sembl6  en  devoir  avertir  V.  M.,  afin 
qu'elle  le  fa$e  entendre  audit  Sr  de  Reux,  et  que  l'on   aye  Poeuil 
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Okt.  12  au  guet,  pour  veoir  le  chemin  qae  ces  gens  vouldroient  pendre, 
soit  d'ung  coustel  ou  d'autre,  pour  se  conduyre  selon  ce." 

Ueber  die  Frage  der  Königin,  ob  man  nicht  einen  Theil  da 
Soldes  in  Tuch  und  Barchent  bezahlen  könne,  hat  Alba  noch  kein 
Auskunft  ertheilt  Erasso  sagt,  die  Deutschen  würden  schwerlich 
etwas  anderes  als  Geld  annehmen. 

„Le  nonce  du  pape3  vint  trouver  sa  Mu  au  temps  du  parte- 
ment  de  Landau,  et  entre  autres  choses  luy  fit  longue  haraogte, 
pour  luy  faire  entendre  que,  se  trouvant  le  pape  ces  jours  passe: 
au  consistoire,  il  avoit  propose  aux  cardinaulx  le  mal  qu'advenoit 
en  la  Chr&iente  pour  la  discorde  de  ces  2  princes  et  que,»  comme 
le  propre  office  d'ung  pape  estoit  de  procurer  paix  et  union  ea  h 
Chretiente,  que,  desirant  satisfaire  k  son  debvoir,  il  tiendroit  posr 
bien  employ£e  toute  peine  qu'il  pourroit  mectre  en  cecy,  voyre  et 
que,  si  le  passaige  estoit  asseure  pour  sa  personne,  s'il  esperohptr 
ce  faire  fruict,  il  seroit  content  de  les  venir  trouver  et  se  jecter  k 
cest  effect  k  leurs  pieds.  Et  qu'ä  faulte  de  ce  il  soit  en  double, 
s'il  seroit  bien  envoyer  quelque  bref  k  chacun  d'eulx  ou  iegatx  ex- 
pres  pour  procurer  la  paix  et  que,  pour  parvenir  k  icelle,  ilx  tooI- 
sissent  envoyer  par  devers  luy  personnaiges  d'estoffez  et  bien  is- 
formez  de  leurs  affaires,  atln  que  les  choses  se  peusent  debaptre  et 
resouldre  riere  luy,  et  que  sur  cecy  n'avoit  il  point  voulsu,  qae  les 
cardinaulx  luy  donnassent  response  sur  le  champ,  mais  les  avoit 
enhortä  k  ce  qu'ilz  y  voulsissent  bien  penser,  pour  se  resouldre  de 
i'advis  qu'ilz  luy  vouldroient  donner  au  premier  consistoire;  et 
que  de  ce  il  r avoit  voulsu  advertir,  pour  y  penser  aussi  de  wa 
coustel,  et  escripre  sur  ce  k  sa  S1*  ce  que  Dieu  lny  inspireroii. 

Sa  M.  jugea,  que  c'estoit  une  tentative  du  nonce  par  commiB* 
dement  de  sa  Stö,  pour,  avant  qu'il  se  face  aulcung  office,  taster, 
comme  il  seroit  pris  de  la  part  de  saM1*;  laqaelle,  consideraotqte 
les  papes,  selon  qu'ils  sont  aujourd'huy,  ne  peullent  estre  boos 
moyenneurs  de  ceste  paix,  et  que  prester  l'oreilie  k  telles  tentitms 
est  croistre  le  cueur  aux  ennemis,  et  le  faire  perdrc  aux  notres,  et 
que,  si  lesFrancois  ont  envie  de  paix,  ilz  le  proposeront  par  aoltre 
moyen,  et  que  tant  plus  y  aspireront  ilz,  et  serendront  traictablet, 
comme  ilz  verront  que  du  coustel  de  sa  M*6  l'on  y  seroit  plus 
difficile ,  eile  se  resolvit  k  luy  repondre ,  coupant  präcisement ce 
chemin,  par  luy  dire :  qu'il  n 'estoit  temps  de  se  mettre  ä  faire  teli 
offices  et  que  sa  S16  n'y  enVoya,  laquelle  scavoit  assez,  comme 
toutes  choses  estoient  passäes.  Je  ne  scay,  k  quoy  sa  Su  sur  ce 
point  se  jesouldra  plus  avant1 

Eigenhändig.    Wien  Korresp. 

1  Der  Brief  Alba's,  aus  welchem  hier  Arras  erzählt,  ist  noch  u* 
bekannt. 

*  An  demselben  Tage  warnte  Kaiser  Karl  Stra89burg  vor  eines 
möglicher  Weise  von  dem  Markgrafen  Albrecht  geplanten  Einfall  io  dts 
Ehass.  Koch  in  'Denkschriften  der  Wiener  Akad.'  I,  b,  S.  114.  Vgl- 
Nr.  1811.  Aus  den  Mem.  de  Guise  ist  zu  ersehen,  dass  aocb  die 
Franzosen  von  dem  Plane  des  Markgrafen,  nach  der  Grafschaft  Pfirit 
au  ziehen,  Kenntniss  hatten  und  Vorkehrungen  für  diesen  Fall  träfet. 

*  Nach  Raynald  wurde  Achilles  de  Grassis  zum  Kaiser  abgeschickt 
wahrend  Pietro  Camajano    ständiger   Nuntius  am   kaiserlichen  Hofltgtr 
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gewesen  zu  sein   scheint    Gleich  den  andern  Gesandten    musste  er  für    Okt.  15 
gewöhnlich  dem  Boftager  fern  bleiben,  in  Speier,  wie  au«  ialmm'sTlripf 
Sept.  27  wohl  gefolgert  werden  kann;   Gilea  1,  330.     S 
wurde  die  Absendung  von  Legaten,  Dandino  undCapodifen 

1790-     Nicolo  Vavola  an  Kurfürst  Mc 

„Sodo  qua  mercadanti  ricbi,  e  per  non  haver  pra 
e  la  lingua  Germanica,  havendo  nome  di  novi  Cliri 
vegnire,  designano  fare  eerte  mercantie  de  tale  impoi 
agli  confini  del  paese  di  V.  111.  Srla,  che  prumeteno,  p 
anno,  che  daranuo  piu  de  scudi  cento  millia  apressc 
ogni  anno;  hanno  ricercato  certi  Scolari  Tedescbi  a 
piedi  di  V.  E.,  e  quelli,  per  nou  lassare  lo  studio,  n 
vegnire;  mi  hanno  pregato,  che  io  vegnissi;  sendo  in 
havendo  la  lingua  Todesca,  non  bo  potuto  servirli 
nommen,  dem  Kurfürsten  Mi tt hello Og  zu  machen,  der, 
[M.J  Gelegenheit,  einen  vertrauten,  des  Italienischen  odt 
kundigen  Diener  nach  Ferrara  senden  möge,  der  ihn 
von  Piero  Oannapatii  [?]  finden  wird. 

Cop.     Dresden  ttagiri  T/3. 

1  Vgl.  Cornelius  im  Münchner  bist  Jahrbuch  16 
Herzog  Herkules  S.  12.  Der  obige  Brief  geht  von  de 
Ferrara  aus. 

1791.     Instruktion1  des  Kurfürsten  Moritz 
Ferdinand  für  X. 

Er  bedauert,  dass  die  Türkennoth  so  gross  ist; 
geworden,  bewirkt  die  Spaltung  in  der  Religion.  Se 
und  er  haben  sich  nie  in  ein  Bondniss  wider  den  Kt 
wollen,  er  hofft,  der  Kaiser  werde,  nachdem  die  Sac 
grafen  vertragen  ist,  dies  erwägen. 

Der  Römische  König  sieht,  wie  er  in  Ungarn  lie 
aber  denken,  dass  er,  falls  er  im  eignen  Lande  Wi< 
erwarten  hat,  darauf  achten  muss. 

Alles  ist  daranf  zurichten,  dass  jetzt,  wo  die  Diu 
land  so  zerrissen  liegen,  Ruhe  bleibe. 

Er  will  bei  Kaiser  nnd  König  stehen,  Frieder 
suchen. 

Ist  bestandiger  Friede  in  der  Religion,  so  kann 
besser  widerstanden  werden. 

Der  König  weiss,  nie  seine  Sache  mit  Joh.  Fi 
Dessen  Versicherung  soll  nur  1  Jahr  gelten,  Gotha  ' 
ans  Glocken  soll  Geschütz  gemacht  werden,  J.  Fried 
kurfürstliche  Wappen. 

Aergere  Dinge  als  die  ersten  sind  zu  besorgen. 

An  die  Capitulation  hat  sein  Vetter  einen  Anhang 
demselben  Thür  und  Thor  öffnet. 

„Hiebei  wissen  J.  M.  sich  allergnedigst  zu  erinnert 
rede  auf  dem  reiebstage  zn  Regensburg  mit  uns  geha! 
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(v.  Okt.  17)  man  es  davor  achten  wolte,  unscrs  vettern  lande,  wen  wir  uns  nicht 
in  die  Sachen  schickten,  mochten  in  andere  hende  kommen,1  wie 
dan  die  kaiserlichen  mandata  davon  etwas  meidung  thuen." 

Soll  er  jetzt  noch  in  Beschwerde  kommen?8  Des  Landgrafen 
Erledigung  zn  erreichen,  musste  er  etwas,  das  er  lieber  gelassen, 
thun;  dazu  zwang  ihn  die  Rettung  der  Ehre.  Er  suchte  keinen 
Nutzen,  hatte  nur  Schaden,  ohne  andere  Ursache,  als  weil  Arras  so 
mit  ihm  gehandelt  Nachtheilig  wäre  ihm,  wenn  der  Vetter  dies 
gegen  ihn  gebrauchte. 

Halt  man  die  Kapitulation,  so  soll  die  Liquidation  nicht  an  ihm 
mangeln. 

Der  König  möge  dies  befördern  beim  Kaiser,  und  sonst  sich 
auf  die  Erbeinung  erklären,  ihm  ratzen. 

Conc    Dresden  164/10. 

1  Ich  vermathe,  dass  die  obige  Instruktion  die  Grandlage  bildete 
zu  dem  Memorial,  welches  Moritz  dem  König  Ferdinand  durch  Planen 
übermittelte;  König  Ferdinand  schreibt  darüber  Okt.  17  dem  Kaiser. 
Danach  ist  das  undatirte  Aktenstück  eingereiht    Vgl.  Nr.  1803. 

1  G.  Voigt,  Moritz  von  Sachsen  S.  153. 


Okt.  18      1792«    Kurfürst  Moritz  an  Miltiz,  Kommerstadt  and 
Raab  Mordeisen. 

Wo  möglich,  ist  die  Magdeburger  Wahl  bis  zu  seiner  Rückkehr 
auszusetzen  und  so  lange  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenborg  gute 
Respondenz  zu  halten.  Ist  sein  Befehl,  alle  Truppen,  bis  auf  ein 
Fähnlein  zu  Wittenberg,  abzudanken,  noch  nicht  erfüllt,  so  sollen 
zur  Besatzung  Magdeburgs  noch  2  Fähnlein  verwandt  werden.  Sonst 
möge  Schlegel  auf  des  Stifts  Kosten  200  Pferde,  wie  demselben  an- 
geboten, aufnehmen. 

Bezüglich  Gothas  hat  er  sich  beim  Könige  durch  Plauen  be- 
schwert, Carlowitz  soll  das  beim  Kaiser  thun.1  An  den  Beschwer- 
ungen des  Herzogs  von  Mecklenburg  ist  ihm  nichts  gelegen.2  Dass 
Markgraf  Hans  nach  Hause  gekommen,  erfreut  ihn  weder,  noch  er- 
schreckt es  ihn. 

Die  75000  Gulden  zum  ersten  Termin  haben  sich  so  sehr  ver- 
zögert,8 diese,  wie  auch  die  letzten  75000  Gulden  sind  pünktlich 
zu  schaffen. 

Ogl.    Dresden  Handschreiben  la,  84. 

1  Vgl.  Nr.  1780. 

1  Vermuthlich  ist  hiermit  gemeint,  dass  die  Herzoge  von  Mecklen- 
burg Einsprache  erhoben  gegen  die  Rückgabe  der  Schlösser  Dreileben. 
Wanzleben,  Wollmirst&dt ,  welche  früher  in  Herzog  Georgs  Hand  ge- 
wesen waren  und  die  Moritz  Sept.  1  nach  dessen  Tode  dem  Erzbischof 
zurückzustellen  versprach;  vgl.  Nr.  568  und  Rathmann  IV,  2. 

*  Es  handelt  sich  um  die  150,000  GL,  welche  von  den  Sächsischen 
Landst&nden  anstatt  des  von  Moritz  geforderten  gemeinen  Pfennigs  be- 
willigt worden  waren.  Vgl.  Falcke  in  'Mittheilungen  des  K.  Sächsischen 
AI terthums Vereins',  Heft  22,  S.  122. 
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1793«    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Albreoht  von        Okt.  18 

Preussen.1  b*MÄSh 

Der  Herzog  weiss,  wie  er  sich  wegen  der  Reden  zu  Linz  wider 
Markgraf  Hans  entschuldigt  hat  Er  hat  dem  Markgrafen  nie  An- 
lass  zu  Unfreundschaft  gegeben,  will  gern  in  Einigkeit  mit  demsel- 
ben leben,  „do  er  sich  aber  über  das  je  zu  uns  nöttigen  oder  müssigen 
wolte,  konten  wir  des  gleich  auch  so  gar  fast  nit  erschrecken." 
Will  dieser  Sache  nicht  mehr  gedenken. 

In  Ungarn2  hat  der  Türke  der  Christenheit  jetzt  mehr  Schaden 
zugefügt,  als  in  den  6  Zügen  zuvor,  deren  man  sich  erinnert. 
Viele  tausend  Christen  sind  fortgeschleppt,  dem  Könige  sind  viele 
Soldaten  erschlagen,  Zolnok  ist  erobert,  jetzt  wird  Erlau  von  100,000 
belagert.  Es  sieht  erbärmlich  aus.  Er  liegt  in  flüchtigen  Erdbe- 
festigungen bei  Raab,  5000  Pf.  6000  z.  F.  stark.  Der  König  will 
sich  zum  Angriff,  den  er  wünschen  würde,  nicht  entschliessen.  In 
diesem  Herbst  wird  wenig  mehr  geschehen  können.  Begegnet  man 
dem  Türken  nicht  ernstlicher,  so  wird  bald  auch  Deutschland  zu 
leiden  haben. 

Cone.    Dresden  Kriegss.  380/42,  HO. 

1  Langenn  I,  552  gibt  das  Datum  Okt.  15,  nach  dem  Königsberger 
Archiv.    Danach  Ranke  V,  210. 

*  Es  kam  dem  Kurfürsten  Moritz  natürlich  nicht  darauf  an,  dem 
Preussischen  Herzog  interessante  Nachrichten  über  die  Lage  in  Ungarn 
mitzutheilen,  sondern  demselben  klar  zu  machen,  wie  er  in  Deutschlands 
Interesse  den  Feldzug  unternommen  und  wie  König  Ferdinand  die 
bisherige  Tatenlosigkeit  veranlasst  habe;  zugleich  wollte  er  ihn  durch 
den  Hinweis  auf  den  Herbst  auf  seine  baldige  Rückkehr  vorbereiten. 

Nach  dem  vorliegenden  Material  sind  wir  noch  nicht  in  der  Lage, 
uns  ein  bestimmtes  Urtheil  über  den  Feldzug  und  das  Verhalten  des 
Moritz  zu  bilden.  Vor  Allem  zu  beseitigen  Bind  Folgerungen  aus  dem 
Wortspiel :  Mohr,  Moritz,  und  die  angebliche  Furcht  der  Türken  wegen 
der  bei  ihnen  vorhandenen  Prophezeiungen  über  den  gewaltigen  Mohren- # 
forsten;  vgl.  Langenn  I,  551,  Anm.  2,  Ranke  V,  210,  Anm.  3.  Was 
uns  fehlt,  ist  der  Meinungsaustausch  Ferdinands  mit  Moritz;  wir  er- 
fahren nur,  dass  der  König  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Starke  des 
Heeres  nicht  die  Meinung  Castaldo's  billigte,  wonach  Moritz  zum  Ent- 
sätze Erlau's  vorrücken  sollte,  sondern  dass  er  zu  einem  Unternehmen 
gegen  Stuhl weissenburg  aufforderte;  Bucholtz  VII,  313.  Dieses  unter- 
blieb, der  Biograph  des  Moritz,  Mencken  1238,  rühmt  die  Bedeutung 
der  von  ihm  ausgeführten  Befestigungen,  welche  Raab  zu  einem  Bollwerk 
stärkster  Art  gemacht  hätten ,,  während  Moritz  selbst  oben  sehr  gering- 
schätzig darüber  urtheilt.  Der  Wahrheit  entspricht  es  nicht,  wenn 
Georg  Arnold,  ib.,  sagt,  der  Pascha  von  Ofen  sei  'repentino  Mauritii 
adventu  perculsus  cum  tanta  trepidatione'  zurückgezogen,  'ut  nonnulla 
majora  tormenta  post  se  in  campo  relinqueret' ;  ferner  wird  die  Sachlage 
auch  verschoben  durch  die  Nachricht,  der  Türke  sei  vorher  'progressus 
nonnihil';  es  handelte  sich  um  die  blutige  Belagerung  von  Erlau,  wor- 
über ein  Bericht  bei  Schardius  rerum  Germanicarum  scriptores  Bd.  2. 

1794.    Königin  Marie  an  Bischof  Arras.  Okt.  19 

Brüssel 

Jetzt   sendet  sie   den  Rest  der  200,000  Gld.    Sie  hat   bisher 

ftvilidt  seihst  auf  den  Credit  der  Fugger  hin  noch  nicht  die  ersten 

100,000  (wieder)  auftreiben  können,  sie  musste  das  Geld  dem  Kriegs- 

Regesten  u.  ürk.  des  l«.  Jahrb.  IL  50 
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Okt.  18  volk  entziehen.  Die  Ankunft  der  Flotte  kann  Hülfe  schaffen,  aber 
sie  bedarf  daneben  der  Briefe  und  der  kaiserlichen  Haftungsnrfcunde, 
muss  ihren  Namen  selbst  einsetzen.  Sie  bittet  um  ein  schriftliches 
Wort  des  Kaisers.  Das  schöne  Wetter  sehr  gelegen,  nur  nicht  für 
die  Flotte,  der  der  Wind  entgegen. 

„Des  nonvelles  qn'avez  eu  dn  mar  qui  s  Albert,  je  tiena  qae  depoi 
en  aurez  cu  plns  de  certitude ;  et  est  assez  mal  apparant,  qn'il  doit 
habandonner  co  quartier,  ponr  tirer  contre  Mr.  de  Renlx,  mutet. 
que  sa  Ml*  approuche.  Je  n'ay  aussi  moyen  seur  de  riens  müder 
audit  de  Reu  Ix,  ne  scaehant  lä  oü  il  sera  tourue,  jusques  ä  ce  qn'il 
vieune  ä  approuchcr  ces  frontiercs,  et  au  mieulx  venir  ce  que  Inj 
sgaurois  mander  viendroit  si  tard,  qn'il  ne  Inj  pourroit  de  rien- 
profitcr,  par  oü  se  fault  rapporter  ä  leur  exploit,  esperaat  qn'ili 
aurout  l'oeuil  au  guet  de  ce  que  leur  comple.  Je  voy  peu  d'appa- 
rence  qu'ilz  puissent  avoir  gens  contre  eulx,  pour  lenr  faire  teste, 
s'ilz  vont  saigement  et  preadvisez. 

Quant  ä  la  pratieque  de  paix  du  pape,  c'est  venu  bien  tart, 
apres  avoir  brouillass6  la  Chretiente,  d'y  vouloir  remedier  voyaot 
sa  Mu  sur  piet ;  et  n'  ont  est«  si  chault  estant  les  affaires  en  »iilrcs 
termes;    parquoy  tiendrois,    commo  dictes,    plus  suspeetz  que  bons. 

Les  Fraucois  snr  ceste  frontiere  commencent  ä  parier  de  li 
paix,  qui  se  doibt  faire,  que  me  fait  penser ,  que  cest  office  Tieut 
de  leur  pourchas;  tous  nos  marchans  disent,  qne  en  France  la  pemr- 
rite  d'argent  est  par  tout  le  pars  extreme,  et  n'ont  moyen  ny  cre- 
dit d'en  reconvrer.  Si  ainsi  est,  ce  seroit  nng  bon  esguillon,  ponr 
les  faire  parier  plns  bean,  ce  que  se  Terra  en  brief,  si  pouronj 
avoir  moyen  de  soustenir  l'annee  qui  vient,  je  tiendrois  qn'il! 
auroient  la  moietie  de  la  penr,  quelques  braves  qu'ilz  ont  este. 
Dieu  veuille  le  tout  conduire,  rammt  pour  son  saint  service  le 
mieulx  convient  etc." 
„Voyant  le  passaige  assez  seur 
envoye  ceste  sans  ziffre." 

Cop.     Wien  Korrtop. 


Okt.  19    1795.     Herzog  Christof  an  den  Kurfürst  von  der  Pfali 

Bat  mit  Herzog  Albrecht  von  dem  Polnischen  Plane  *  gesprochen ; 
derselbe  hat  sich  bezüglich  der  Mechtildis  schon  zu  weit  mit  lirauc- 
schweig  eingelassen,  als  dass  er  [A.]  zurücktreten  könnte. 

Markgraf  Hans  ist  bei  ihm  gewesen;  er  hat  von  demselben 
vernommen,  dass  der  Papst  und  die  Königin  Wittwe  von  Frankreich 
den  Frieden  mit  dem  Kaiser  betreiben.  Der  Kaiser  soll  mit  Hais- 
graf  Albrecht  verhandeln ,  der  hoffen  darf,  einen  bessern  Frieden 
als  Sachsen  und  Hessen  zu  erhalten. 

Cobf.     BLnttgart  PfBlI  9b,  B. 

1  Die  Heirathgplsne  des  Königs  Sigiamnnd  August  erwähnt  auch 
Laaco  bei  Kuyper  II,  677. 
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1796.    Miltiz,  Kommerstadt  und  Mordeisen  an  Okt.  20 

Kurfürst  Moritz.1  Dresden 

Der  Erzbischof  von  Magdeburg  ist  todt,  sie  wissen  nicht,  woran 
derselbe  gestorben ;  das  Domkapitel  hat  die  Wahl  auf  Oktober  24 
nach  Ealba  angesetzt.  %  Man  prakticirt  für  den  Sohn  des  Herzogs 
Heinrich  von  Braunschweig,  des  Herzogs  Johann  Friedrich  und  des 
Kurfürsten  von  Brandenburg.2  Einige  reden  auch  von  dem  14  jäh- 
rigen Sohne  des  Brandenburgers,  und  einem  Grafen  Stolberg,  der 
jetzt  Domprobst  zu  Halberstadt  sein  soll.  Sie  haben  Andreas  Pflug 
und  D.  Fachs  abgeschickt,  die  für  Georg  zu  Anhalt,  oder,  wenn 
das  nicht  angeht,  für  Julius  von  Naumburg  wirken  sollen. 

Graf  Volrad  stärkt  sich  fortwährend ;  der  Kurfürst  von  Branden- 
burg hat  deshalb  geschrieben;  J.  Friedrich  und  Graf  Albrecht  machen 
daneben  allerhand  Praktiken,  jener  hat  einen  Sohn  dabei  gehabt,  von  dem 
es  vielleicht  später  heisst,  derselbe  sei  nicht  mehr  in  seinem  Gehor- 
sam ,  und  den  man  dann  in  das  Stift  Magdeburg  eindrängen  will. 
Sie  sind  darin  sehr  sorgfältig,  weil  sie  nicht  wissen,  was  der  Kur- 
fürst dem  Herzog  August  aufgetragen,  der  das  Aufgebot  in  Bereit- 
schaft setzen  würde,  wenn  erforderlich.  Sie  haben  nach  des  Her- 
zogs Schreiben  für  nothwendig  gehalten,  dass  dies  sofort  geschehe, 
und  es  auf  des  Kurfürsten  Lehnleute  und  im  Allgemeinen  auf  den 
Landfrieden  gestellt  werde.  Dem  Obersten  von  Magdeburg  ist  be- 
fohlen, keine  Versammlung  zu  stellen. 

Gotha  wird  wieder  aufgebaut;  soll  neben  der  Mittheilung  an 
Königl.  Maj.  Protest  durch  Notare  geschehen  ?  Herzog  Johann 
Friedrich  lässt  die  Glocken  im  Lande  hin  und  wieder  beschreiben, 
hat  in  Strassburg  Geschütz  giessen  lassen. 

Die  Türkensteuer  kömmt  schlechter  ein,  als  sie  gedacht,  gleich- 
wohl haben  sie  auf  keine  Reklamation  geachtet;  sie  wollen  dieser 
Tage  noch  ein  Ausschreiben  ergehen  lassen,  weniger  als  3  Heller 
auf  den  Adel  und  2  auf  Bürger  und  Bauer  wird  man  nicht  legen 
dürfen,  und  wird  doch  schwerlich  damit  reichen. 

Pofctscr.:  Sie  bitten,  der  Kurfürst  möge  sich  über  die  be- 
willigte Zeit  hinaus  nicht  in  Ungarn  aufhalten,  bald  zurückkommen. 

Conc.    Dresden  Handschreiben  la,  09. 

1  Langenn,  Garlowitz  215,  erwähnt  ein  Schreiben  vom  19.  Okt., 
welches  mir  nicht  bekannt  ist,  aber  jedenfalls  wichtig  zu  sein  scheint. 
Erzbischof  Friedrich  starb  Okt.  3. 

*  Siegmund ;  derselbe,  welcher  gleich  nachher  nochmals  erwähnt  wird  ? 

1797.    Bischof  Arras  an  Königin  Marie.1  Okt  21 

Lager  bei 
Nach  Fertigstellung  des  beifolgenden  kaiserlichen  Briefes  ist  der  Bolchen 
Kurier  mit  Brief  und  Geld  vom  18.  angekommen.  Er  wird  alles 
thun,  um  den  Wunsch  der  Königin  nach  einem  Briefe  des  Kaisers 
an  den  Prinzen  in  Spanien,  und  nach  einem  zur  Sicherung  für  das 
aufgenommene  Geld  zu  erfüllen.  Er  weiss,  der  Kaiser  hält  dies 
für  durchaus  berechtigt,  indessen  ist  derselbe  wieder  im  rechten 
Arm  von  der  Gicht  befallen,  kann  die  Hand  nicht  an  die  Feder 
legen;  „bien  assheure  je  V.  M.,  que  je  ne  deffauldray  de  solliciter 
Pung  et  l'autre,  au  plustost  que  je  verray  sadite  M1*  avoir  le  inoyen 
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Okt  21  de  s'ayder  de  sa  main,  et  quant  ä  la  copie  de  l'asiento  accord£  a 
Villach  avec  Antoine  Fugger,  il  s'envoya  dernierement  ä  V.  M.  par 
le  courrier  depesche  dois  8*  Nabor  [S.  Avold]. 

Er  hofft  für  das  Lager  dringend  auf  schönes  Wetter,  vielleicht 
haben  die  beiden  Tage,  wo  der  Wind  nach  Westen  gedreht,  das 
ihrige  gethan,  um  die  Flotte  ans  Ziel  zu  bringen.  Heute  ging  die 
Sonne  schön  unter,  l&sst  das  Beste  hoffen. 

„J'ay  nouvelles  certaines  que  le  marquis  Albert  est  encoirei 
pr&s  de  Tool,  comme  sa  W*  Imp.  escript  ä  la  votre;  et  pourtant 
n'y  a  que  craindre  de  son  coustel  pour  les  gens  que  menne  Mr. 
de  Beux,  et  mesmes,  sicomme  V.  M.  escript  et  je  tiens  Uz  le 
feront,  (qu')ilz  marchent  saigement  et  qu'ilz  soient  vigilantz,  pour  enten- 
dre,  si  Ton  les  yeut  approcher  ou  non. 

Je  ne  faiz  doubte  que  la  determination  que  sa  M*  a  prins,  dont 
par  ses  lettres  eile  luy  donne  advertissement,  ne  plaise  ä  V.  M^.  £i 
certes,  sa  rechute  m'a  ung  peu  estonne,  et  le  veant  travaille  de  l'asme 
je  me  doubtay  assez,  qu'il  ne  se  passeroit  saus  la  compagne  jjk 
ordinaire  que  la  goutte  faict  ä  icelluy.  Mais,  graces  ä  Dien,  fl  y  a 
apparence,  que  le  mal  ne  passera  plus  avant,  et  dois  oü  il  va,  il 
pourra  pourveoir  ä  toutes  choses,  comme  s'il  estoit  au  camp,  et  si 
pourra  trouver,  toutes  les  foys  qu'il  sera  de  besoing,  puisqu'ü  me 
semble  qu'il  est  persuade*  d'essayer  ce  que  Ton  pourra  faire  sur 
Metz,  peudant  que  Ton  yerra  qu'il  y  pourra  avoir  espoir  de  Fem- 
porter,  dont  le  duc,  qui  l'a  recongneu,  ne  desespere,  si  avant  qne 
Ton  peult  trouver  quelque  moyen  d'empescher  le  secours  que  les 
Francis  de  temps  &  aultre  y  peullent  donner. 

La  conjecture  que  V.  M.  fait  des  Offices  que  se  dressent  pour 
solliciter  la  paix  du  coustel  de  Borne  est  toute  certaine,  et  que  le 
pape  y  vient  &  la  persuasion  et  trös  vive  instance  de  ceulz  qui  sont 
de  la  dävotion  Fran$oise ;  et  mesmes  ay  je  sgeu  dös  mes  derntöres 
escriptes  ä  V.  M.,  par  ung  courrier  qu'est  arrive  ce  jour  d'huy,  qne 
le  C1  Trana,  doyen  des  cardinaulx,  qui  ne  se  peut  trouver  en  la 
premiere  congregation,  oü  le  point  de  l'envoy  des  legatz  se  traicta, 
et  ce  pour  son  indisposition ,  se  trouva  despuis  en  ung  aultre,  qne 
se  tint  despuis  sur  le  mesme  fait,  en  laquelle  non  seulemant  il 
persuadoit  ledit  envoy,  mais  pourfyoit  avec  tres  grande  vehemenoe, 
que  sa  Sw  estoit  obligee  en  conscience  ä  se  declarer  de  goerre 
contre  quiconque  de  ces  deux  princes  ne  se  vouldroit  accommo- 
der  ä  traicter  de  paix  par  son  moyen,  le  fondant  sur  ce  que  la 
Ghretiente  de  ces  discordz  re^oit'si  notables  dommaiges.  Et  si  luy 
fut  repiicquä  par  aulcuns  imperiaulx  ce  que  les  lettres  de  V.  M1* 
contiennent,  ä  sgavoir:  pourquoy  il  n'avoit  fait  instance  semblable 
pour  ladite  paix,  lorsque  le  roy  avec  l'assistence  du  Turcq  estoit 
si  brave,  et  comme  il  l'avoit  difl£r6  jusques  ä  maintenant,  quant  sa 
M.  est  eto  armes  et  le  roy  de  France  avec  moings  d'apprestes  de 
ce  qu'il  auroit  besoing  pour  se  mectre  en  campaigne  contre  8.  M*? 
Et  comme  la  passion  transporte  souvent  les  gens,  et  il  advient  quel- 
ques foys  audit  cardinal,  il  voulsit  apr&s  ceste  haftnguq  faire  part  4  la 
congregation  des  nouvelles  qu'il  avoit  regen  de  France  par  lesquelles 
il  disoit  avoir  advertissement  que  le  roy  estoit  en  armes  avec  ung 
si  grand  camp,  qu'il  estoit  delibere  de  vouloir  venir  donner  labap- 


1797-1798.  1662  789 

taille  ä  sa  Mu,  adjoustant  que  Ton  luy  eut  donn6  ung  expädient  Okt.  21 
avec  lequel  d6ans  6  sepmaines  il  pourroit  mectre  ensemble  20  mill- 
ions  de  franz,  dont  le  pape  et  tons  ceulx  qu'estoient  en  la  com- 
pagnie  se  myrent  ä  rire  si  fort,  sans  luy  donner  autre  reponse,  qu'il 
demeura  confuz.  Et  certeS  i)  ne  pent  estre  autrement,  que  les 
finances  de  France  ne  soient  en  Testat  que  V.  M.  escript,  selon  les 
grans  fraiz  qu'iis  ont  si  long  temps  soustenu,  et  qui  pourroit  trouver 
le  moyen  de  leur  tenir  bon,  ce  seroit  maintenant  le  vray  temps  pour, 
non  les  laissant  reposer,  en  tirer  en  ce  coup  la  raison  etc.  Du 
camp  pres  de  Wolkon  le  21.  Oct.  1552." 

Eigenhändig.    Wien  Korresp. 

1  Der  Ausstellungsort  dieses  und  des  folgenden  Aktenstücks  macht 
Schwierigkeiten;  Oberhaupt  sind  die  Aufenthaltsorte  des  Kaisers  nach 
dem  Aufbruch  von  Saarbrücken  bis  zur  Ankunft  in  Diedenhofen  zweifel- 
haft St&lin  gibt  'Okt.  20  Boulay'  an,  nach  Henne  IX,  314,  der  sich 
seinerseits  auf  das  von  Ghabert,  Siege  de  Metz  S.  127  in  Französischer 
Uebersetzung  mitgetheilte  Schreiben  Erasso's  an  Prinz  Philipp  Nov.  16 
stützt.  Hier  ist  gesagt:  'aux  environs  de  Boulay  sa  M**  se  resolut 
&  venir  &  Thionville'  -,  das  beweist  noch  nicht,  dass  der  Kaiser  nach  dem 
nicht  auf  der  Strasse  Saarbrücken-Metz  liegenden  Boulay  gekommen  ist. 
Nach  Ghabert  S.  124,  einer  Nachricht  vom  4.  November,  kam  der 
Kaiser  Okt.  23  nach  Thionville;  nach  Nr.  1781.  ist  anzunehmen,  dass 
er  anfänglich  die  Richtung  auf  St.  Avold  eingeschlagen  hat,  wie  denn, 
nach  L  a  n  z  III,  498,  Alba  dem  Kaiser  Forbach  als  Etappe  Vorgeschlagen 
hatte,  'le  campement  du  jour  suivant  sera  icy  ä  Wolchen.'  Es  wird 
hierunter  wohl  Bolchen-Boulay  zu  verstehen  und  damit  auch  der  etwaige 
Zweifel  über  die  Datirung  des  obigen  Briefes  beseitigt  sein,  zumal  auch 
der  Kaiser,  bei  Ghabert  140,  schreibt:  *je  vins  me  loger  &  Boulay.' 
Der  Brief  vom  22.  Okt.,  bei  Ghabert  120,  ist  augenscheinlich  sehr 
schlecht  übersetzt,  der  lM.  Legrand'  wiid  ie  grandmaistre  d'ecurie  Boussu' 
sein;  aus  demselben  ist  die  Reihenfolge  der  Begebenheiten  nicht  zu 
ersehen.  Wenn  in  den  Mem.  de  Guise  107  zum  14.  Okt.  die  Anwesen- 
heit des  kaiserlichen  Heeres  in  'Morhange,  qui  eat  le  droict  chemin  de 
Nancy'  von  Montmorency ,  der  in  S*  Mihiel  weilte ,  gemeldet  wird ,  so 
dürfte  vielleicht  eine  Verwechslung  mit  Marange  vorliegen,  falls  wir  es 
nicht  mit  einem  unbegründeten  Gerüchte  zu  thun  haben. 

MOglich,  wenngleich  unwahrscheinlich,  ist  es  auch,  dass  der  obige 
Brief  in  Faulquemont  geschrieben  wurde. 

1798.    Job.  Friedrich  d.  Aelt  von  Sachsen  an  Mark-     Okt.  22 

graf  Hans  von  Brandenburg.  Weimar 

Er  ersah  aus  des  Markgrafen  Schreiben  vom  14.  aus  Speier 
dessen  Wunsch,  mit  ihm  sich  zu  bereden,  und  dass,  weil  derselbe 
nicht  persönlich  zu  ihm  kommen  konnte,  der  Markgraf  bat,  eine 
vertraute  Person  nach  Küstrin  zum  Markgrafen  abzusenden.  Er 
hätte  des  Markgrafen  Herkunft  gewünscht,  sendete  gern  zu  dem 
Markgrafen,  kann  indessen  wegen  der  nach  seiner  Rückkehr  ins 
Land  sich  aufhäufenden  Geschäfte  keinen  Rath  entbehren.  Er  bittet 
den  Markgrafen,  seinerseits  zu  ihm  zu  schicken.  Ist  dies  nicht 
möglich,  so  möge  ihm  eine  andere  Zeit  und,  wo  möglich,  ein  näherer 
Ort,  als  Küstrin,  bezeichnet  werden,  alsdann  will  er  zu  dem  Mark- 
grafen senden.1 

Ogl.   Berlin  Rep.  39,  5,  139. 
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Okt.  22  *  Die  Zurückhaltung,  welche  sich  in  diesem  Briefe  ausspricht,  hatte 

vielleicht  in  dem  Umstände  ihren  Grund,  dass  wegen  der  Magdeburger 
Frage  die  beiderseitigen  Hausinteressen  auseinander  gingen. 

Okt.  22  1799.    Bischof  Arras  an  Königin  Marie.  * 

Lager  bei 
Beplinge  Eben,  7  Uhr  Abends,  sagt  ihm  Adrian  in  des  Kaisers  Auftrag, 

er  möge  der  Königin  mittheilen,  dass  ein  von  Egmont  abgeschickter, 

durch  de  la  Chaux  hergeführter  junger  Mann  sage,  der  Connestable 

marschire    mit    18000   M*ann    gegen    die  Picardie,    und  Markgraf 

Albrecht  sei  noch  nicht  einig  mit   den  Franzosen.    Nichts   weiter, 

die  Königin  möge   aber  Reulx,    der  vielleicht  schon   ihrer  Gr&nze 

nahe  sein  wird,  benachrichtigen.  Vor  2  Tagen  war  der  Connestable 

freilich  noch  in  St.  Mihiel;2  sollte  derselbe  sich  so  weit  von  Metz 

entfernen?    Wie  will  man  ihrer  Reiterei  gewachsen  sein?    Indessen 

ist  es  gut,  alle  Nachrichten  zu  kennen.    Morgen  will  der  Kaiser  mit 

den  3  Regimentern  nach  Thionville,  dieselben  sollen  von  dort  weiter 

marschiren  und  sich  mit  dem  Lager,  das  heute  V*  Meile  von  Metz 

aufgeschlagen  werden  soll,3  vereinigen. 

Eigenhändig.    Wien.  Korrcsp. 

1  Ist  der  Ausstellungsort  vielleicht  Roupeldange  bei  Boulay?  Der 
Brief  Prado's  von  demselben  Tage,  Ghabert  S.  121  sagt:  'S.  M**  a'est 
arretee  ici  hier  et  aujourd'hui;  eile  s'est  resolue  ä  se  rendre  a  Thion- 
ville qui  est  ä  4  lieues  d'icy  et  ä  autant  du  camp.'  [Im  Spanischen 
stand  wohl  plaza  d.  h.  Metz.]  Datirt  ist  der  Brief:  (du  camp  pres  de 
Metz.'  Dies  scheint  zu  bestätigen,  dass  der  Kaiser  damals  noch  nicht 
in  der  Richtung  nach  Thionville  weiter  gerückt  war.  Lanz  III,  507 
hat  einen  kaiserlichen  Erlass  vom  24.  Oktober  1532  zu  1552  versetzt 
Schon  aus  dem  Ausstellungsort  wäre  die  richtige  Datirung  zu  ersehea 
gewesen:  Yenzone,  folgenden  Tags:  Spilimbergo.  Einen  kaiserlichen 
Brief  aus  letzterem  Orte  druckt  Lanz  selbst,  II,  18  ab. 

*  Dies  war  irrig,  die  Meldung  nicht  ohne  allen  Grund.  Okt  17 
schreibt  der  Connestable  dem  Herzog  von  Guise  aus  dem  Lager  Tilly 
(sur  Meuse),  er  setze  wegen  der  beunruhigenden  Nachrichten  Ober  des 
feindlichen  Vormarsch,  Aber  La  Fere  hinaus,  die  Truppen  in  Marsch, 
morgen  nach  St  Andrö,  folgenden  Tags  nach  Clermont  (en  Argonnes), 
er  selbst  reise  über  Verdun,  wo  wir  ihn  auch  Okt.  18  finden,  und  von 
wo  er  sich  nach  Rheims  begab.  Das  Regiment  des  Rheingrafen  wurde 
nach  Liesse  —  bei  Laon  —  dislocirt.  (Ich  lese  Yeisliesse,  Mem.  de  Guise 
111 :  'vers  Liesse'].  Die  Nachlässigkeit  der  Textbehandlung  ist  bei  den 
ans  dem  Spanischen  übersetzten  Aktenstücken  bei  Ghabert  noch  grösser, 
als  in  der  Collection  Michaud. 

*  Prado  schreibt  Okt  22:  'Sa  M**  ordonna  hier  ä  Parmee  entiere 
de  s'avancer  vers  Metz  et  de  se  loger  ä  une  lieue  de  la  place;  Cha- 
bert  S.  120. 

Okt  23  1800«    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

Rom 

Die  päpstliche   Friedensvermittlung.    Des  Papstes  grössere  Hinneigung 

zum  Kaiser.    Die  Aussichten  bezüglich  des  Krieges.    Unternehmen 

gegen  Siena. 

„Lo  que  ay  que  hazer  saber  a  V.  M*d,  despues  de  lo  que  screvi 
a  los  15,  es,  que  su  Sad  tuvo  respnesta  dal  correo  que  ha  via  despa- 
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chado  a  tos  26  del  passado  sobre  tentar  la  paz ;  a  lo  quäl  scrive  Okt.  ; 
el  nuncio,  que  so  MBd  Oes.  le  havia  respondido  que ,  aunque  tenia 
por  cierfo  que  bd  Ssd  se  moviesse  en  todo  cou  bueo  zelo,  que  en 
esto  sl  presente  no  se  devia  trabajar  y  que  nssi  se  lo  supplicava 
por  muy  gran  merced.  T  refirio  tambien  al  nuncio,  como  e)  rey 
de  Francia  havia  dicho,  que  el  queria  ser  Cesar  o  Pompeo, *  y 
que  su  M**  do  le  queria  qaitar  esta  oa  asion,  antes  offrecerseta,  y 
que  el  queria  o  morir  alli,  o  llevar  este  negocio  al  cabo. 

Tambien  ha  teuido  correo  de  Francia  en  respuesta  desto  i 
mo  dela  paz;  scrive  el  nuncio,  que  el  rey  le  respondio,  quand 
lo  propuso,  que  no  ternia  la  Corona  en  la  cabeza,  si  no  obedici 
a  su  SBd  en  cosa  de  paz,  y  que  haria  eu  ello  todo  lo  que  su 
ordenasse.  Bn  esta  mesma  sustancia  le  ha  hablado  su  embaxi 
que  esta  aqui. 

Para  dar  cuenta  de  las  respuestas  destos  correos,  y  to 
parecer  de  los  cardenales,  hizo  su  S*d  una  congregacion  eztrac 
naria;  y,  despues  de  Laver  dicho  muy  particularmente  lo  que 
nuncios  le  bavian  scripta,  dixo,  que  las  causas  que  bavian  mo 
a  su  H*d  eran  muchos  y  muy  urgentes,  y  que  aun  mostrava 
sentimiento  de  Üb  palabras  del  rey  que  de  lo  demas,  y  que  cada 
metiesse  la  mano  en  su  seoo  y  pensasse  en  si,  y  veria,  comt 
M*d  tenia  demasiadu  razon.  Los  cardemales  dieron  diferentesp 
ceres,  insistiendo  los  aficionados  de  Francia  a  que  se  embiai 
legados ;  Santa  Cruz,  que  es  ya  venido  y  Jaeti  dixeron  que  bast 
lo  que  so  S*1  havia  hecbo  hasta  aqui,  que  podria  Ber  mas  adol; 
que  lo  tiempo  monstraase  Camino  para  la  paz ;  y  assi  quedo  en 
resolucion. 

Su  S*d  al  presente  nos  mueatra  buena  volontad,  esta  creo 
sera  como  fuere  el  sucesso  de  las  cosas  —  plegaDios  dallebue 
—  que  esto  es  lo  que  importa,  que  a  ser  de  otra  manera,  pi 
ay  por  aca,  que  bc  lex  de  nada;  tambien  tiene  bd  S*d  aviso  di 
nuncio  que  esta  en  Francia,  como  el  rey  se  halla  muy  apret 
y  que,  si  el  marques  Alberto  no  basta  a  antreten  er  a  su  Mad, 
Mez  y  todo  lo  demas  se  perderia,  porque  el  rey  no  estava  de 
nera,  que  podria  resiätir,  y  no  se  como  venga  bien  esto,  cor 
havello  qaerido  recebir  en  las  tierras  ni  dalle  vituallaa. 

Lo  de  Sena  esta,  como  screvi  a  V.  M"d,  aunque  se  tiene 
rierto  que  no  ha  venido  don  Francesco  de  Toledo  a  otra  cosa,  i 
a  dar  orden,  qne  se  haga  esta  empresa,  porque  la  tardanza  poi 
danar  rauebo,  fortificandose  los  Franceses,  aunque  por  otra  p 
son  de  tal  condicion  los  Seneees,  que,  si  los  dexa»,  sera  imposs 
que  snfran  la  opresion  de  Franceses,  siendo  muy  mayor  de  la 
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Okt.  23  antes  tenian  de  Spanoles,  y  oon  meoos  libertad,  y  todos  son  impe- 
riales con  todo  quanto  han  hectao.  Las  galeras  havian  partido  de 
Napoles  hazia  Spana  y  bolvieron  del  camino;  tienese  por  cierto 
que  las  mandaron  tornar  para  traer  gente  de  Napoles  y  Sirilia  * 
lo  de  Sena.  Si  esto  es,  presto  se  sabra  para  avisar  a  V.  M-,  cnya 
sacra  cesarea  y  real  persona  etc.    En  Roma  28  de  Octobre  1552." 

OgL    Wien  Romana. 

1  Der  Cardinal  Otto  Truchsess  berichtete  dem  Herzog  Christof 
hierüber  in  ahnlicher  Weise;  Wirtemb.  Copie  im  R.-A.  Brandenburg 
V,  .332. 

Okt.  24  1801.    Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Albrecht. 

Lager  bei 

Raab  Der  Herzog  weiss  sich  zn  erinnern,  auf  wessen  Rath,  Bitte  und 

Anhalten  er  sich  auf  gütliche  Unterhandlung  eingelassen  hat  and 
sich  bemühte,  die  Zustimmung  der  Einigungsverwandten  zn  erhalten, 
welche  besorgten  „es  mochte  inen  —  wie  sich  dann  itzo  leider  in 
vielen  stücken  eräuget  —  nit  allerding  zugehalten  werden*',  der  Ver- 
trag bestimmt  Aussöhnung  aller  der  verlaufenen  Kriegshandlang 
verwandt  Gewesenen  mit  dem  Kaiser. 

Nun  beklagte  sich  G.  Oesterreicher,  dass,  wahrend  er  abwesend 
gewesen,  nm  dem  Kurfürsten  etliche  tausend  Gl.  zum  Türkenkrieg 
nach  Linz  zu  verordnen,  durch  den  Rathsdiener  in  seiner  Behau- 
sung von  des  Kaisers  wegen  angekündigt  worden  sei  „weil  er  flüch- 
tigen fuss  aus  der  Stadt  gesatzt,  den  fried  vorachtet  und  der  Kai 
M.  nit  vertrauen  wollen,  so  solte  er  hinfuro  die  Stadt  meiden,  sein 
heuser  einem  andern  bürger  in  6  monaten  verkaufen,  und  sotten 
ihme  alsdann  sein  weib  und  kind  hernach  geschickt  werden.*4 

Das  gereicht  Oesterreicher  zu  Schimpf  und  Nachtheil.  Derselbe 
hat  stets  den  Frieden  bei  den  Einungsverwandten  befördert,  „do  es 
auch  an  inen  und  Jacob  Herbrotten  gewesen,  so  netten  unsere  aini- 
gungsverwanten  den  vertrag  gewiss  für  Aystedt  abgeschlagen ,  es 
were  gleich  daraus  ervolgt,  was  es  wollte."  Der  Rath  hat  zudem 
erkannt  und  ins  Stadtbuch  geschrieben,  dass  Oesterreicher  nur  im 
Auftrag  des  Raths  handelte ;  Oesterreicher  berichtet  endlich,  er  sei 
mit  des  Raths  Erlaubniss  zu  dem  seit  35  Jahren  von  ihm  fast  regel- 
mässig besuchten  Linzer  Markt  gereist  „Ob  nun  solchs  den  vertrag 
in  diesem  und  sonst  vil  mehr  puncten  gehalten  haist,  das  stellen  wir 
E.  L.  zu  bedenken  anhaim,  und  müssen  es  Gott  befeien/'  Er  weiss 
nicht,  welchen  Erfolg  Oesterreichers  Eingabe  an  den  Rath  hatte, 
muss  sich  desselben,  der  durch  ihn  in  diese  Beschwerung  gekommen, 
mit  Ernst  annehmen  und  auf  dem  Vertrag  bestehen. 

Der  Herzog  möge  Oesterreicher  freies  Geleit  in  dem  Fürsten- 
thum  und  Niederlassungserlaubniss  geben,  sich  bei  dem  Angsbnrger 
Rath  für  denselben  verwenden. 

OgL    B.  St-A.  159/3,  382.  Gonc.  Dresdea  Reiehwtidte  17/1,  7.    praet.  Her.  i*. 

*  Oesterreicher  übersandte  das  Schreiben  mit  einem  eigenen  na- 
datirten  Brief,  f.  884.    Vgl.  Stetten  I,  493,  512. 
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Okt.  26  derselben  augenscheinliche  ieips  Unvermögen  und  uogeschicklickait 
von  tag  zu  tag  alhier  im  felde  nicht  über  hand  nehme,  und  do 
derselben  in  Zeiten  nicht  solte  rat  geschaft  werden,  was  dieselb  Tor 
geferlickait  ires  leips  zu  gewarten,  und  weil  solche  ire  schwacheit  der- 
massen  geschaffen,  das  J.  Kf.  G.  irer  leiperzte  rat  und  cura  ge- 
brauchen und  derhalben  abreisen  musten,  so  wurde  sonder  zweifei 
J.  E.  M.  ir  solchs  nicht  entkegen  sein  lassen,"  wie  der  König  dies 
auch  schon  dem  Burggrafen  zugeschrieben  hat.  Wenn  er  es  wegen 
seiner  Gesundheit  könnte,  so  würde  er,  der  Tradition  seiner  Vor- 
fahren gemäss,  gern  dem  König  ferner  dienen,  wie  dies  ja  bisher 
auch  seinen  Landen  zum  Verteil  gereicht  hatte.  Nur  um  seinen 
Glauben  zu  erhalten,,  musste  er  gegen  den  Kaiser  auftreten,  das  ist 
durch  den  Vertrag  beigelegt;  wiewohl  er  Jjoffit,  der  Kaiser  werde 
es  dabei  bleiben  und  den  Krieg  vergessen  sein  lassen,  so  weiss  der 
Römische  König  doch,  dass  grosse  Herren  mancherlei  Leute  um  sich 
zu  haben  pflegen,  die  denselben  unbedächtiger  Weise  allerlei  ein- 
bilden, wodurch  man  ungehört  zu  Ungnade  kommen  kann. 

Der  Herzog  J.  Friedrich  ist  mit  Gnaden  erledigt  und,  wenn 
auch  nicht  durch  den  Kaiser,  so  sind  demselben  doch  durch  seine 
Missgönner,  ihm  zu  Schaden,  allerlei  Vertröstungen  geschehen. 

Gotha  wird  der  Wittenberger  Capitulation  zuwider  befestigt, 
Titel  eines  Kurfürsten  angemasst,  J.  Friedrich  lässt  in  Strassburg 
Geschütz  giessen,  die  Glocken  beschreiben,  sandte  einen  Sohn  zu 
Graf  Volrads  Haufen,  den  dieser,  wie  es  heisst,  in  das  Stift  Magde- 
burg einsetzen  soll. 

Er  muss  sich  auch  vorsehen  und  hält  für  das  beste,  wenn 
zwischen  ihm  und  dem  Könige  für  alle  dessen  Erbländer  eine  Ver- 
einigung geschlossen  würde;  auch  andere  Kur-  und  Fürsten  könnte 
man,  wenn  der  König  wünsche,  zuziehen. 

Der  König  möge  die  Wittenberger  Capitulation  überlegen,  nach- 
denken, was  zu  thftn  ist,  falls  der  Kaiser  des  Herzogs  J.  Friedrich 
Vorhaben  nicht  abschafft. 

Conc.    Dresden  Tit.  52/16,  1. 

1  Lange ii n,  Garlowitz  211,  theilt  einiges  über  die  Instruktion  für 
Carlowitz,  Okt.  10,  mit.  Ausser  an  die  Räthe  im  Allgemeinen  schrieb 
Moritz  auch  an  Garlowitz  allein;  diese  Briefe  kennen  wir  nur  nach 
Langenn.  Ich  halte  es  für  möglich,  dass  das  obige  Aktenstück  falsch 
datirt  ist  und  zu  der  Okt.  17  Nr.  1791  überbrachten  Werbung  gehört. 
Denn  am  17.  Okt.  berichtet  König  Ferdinand  schon  dem  Kaiser  über 
ein  durch  Plauen  ihm  übermitteltes  Memorial  des  Kurfürsten  Moritz; 
La'nz  III,  505.  In  Nr.  1792  schreibt  Moritz  von  einer  dnreh  Planen 
dem  Könige  übermittelten  Vorstellung.  Im.  November  sandte  Moritz, 
wie  Nr.  1833  zeigt,  einen  Gesanden  an  König  Ferdinand;  zu  Leoben 
(?  Lanz  S.  527)  Hess  Moritz  mündlich  den  Antrag  bezüglich  des  Bandet 
▼ortragen.  Freilich  scheint  erst  gegen  Ende  des  Monats  des  Kurfürsten 
Krankheit  so  ernst  geworden  zu  sein,  wie  es  zur  Zeit  der  Abfassung 
des  Memorials  der  Fall  gewesen  sein  muss. 

Okt.  28       1805.    Miltiz,  Kommerstadt  und  Mordeisen  an 
Dresden  Kurfürst  Moritz. 

Ueberschicken  Abschrift  der  Relation  von  Fachs  und  Pflog  l 
bei  der  Werbung  an  das  Kapitel  zu  Magdeburg*    Bas  Domkapitel 
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sucht  bezüglich  der  Neuwahl  vor  dem  Grafen  Volrad  Mansfeld  Land-  Okt.  28 
frieden  nnd  Schütz  beim  Kurfürsten.  Praktiken  für  Hans  Friedrichs 
Sohn  finden  statt;  der  alte  hat  selbst  dem  Stift  und  dem  Grafen  Mans- 
feld Handlung  angeboten,  snchte  die  Leute  an  sieh  zu  ziehen.  Die 
Grafen  Mansfeld  bitten  um  Hülfe  für  den  Fall  eines  Angriffs  durch 
den  Grafen  Volrad.  Sie  haben  an  den  Korfürsten  zu  berichten  ver- 
sprochen, bitten  um  Anweisung,  was  im  Falle  eines  Angriffs  auf  die 
Stifter  Magdeburg  und  Halberstadt  oder  die  Grafschaft  Mansfeld 
zu  geschehen  habe.  Die  Sache  sieht  sich  so  an,  dass,  wenn  das 
Volk  zu  Kräften  kommt,  man  grössere  Dinge  unternimmt,  als  jetzt 
vielleicht  die  Absicht  ist.  Das  Schreiben  des  Grafen  Volrad  an  den 
Obersten  von  Magdeburg  ist  früher  datirt,  als  dass  derselbe  von 
des  Kurfürsten  Schreiben  an  Graf  Albrecht  Mansfeld  Kenntuiss 
hätte  haben  können.  Alles  wird  auf  Graf  Albrecht  verschoben, 
der  vielleicht  das  Spiel  selbst  durch  Graf  Volrad  treibt.  Gut 
acht  zu  geben  ist  auf  die  Leute.  Landfriede  und  Erbeinung  er- 
fordern, dass  der  Kurfürst  Schutz  im  Falle  eines  Angriffs  gewährt« 
Das  Bergwerk  zu  Mansfeld  ist  zu  schützen,  da  dessen  Vernichtung 
den  Handel  schwer  treffen  würde.  Am  besten,  wenn  der  Kurfürst, 
allein  oder  mit  dem  Kurfürst  von  Brandenburg  und  den  Stiftständen 
an  Graf  Volrad  schreibt* 

Sind  Briefe  Hans  Friedrichs,*  die  diesen  als  „gebornen  Kur- 
fürsten" bezeichnen,  in  der  Kanzlei  anzunehmen? 

Uebersenden  eine  Instruktion  für  die  bei  dem  Römischen  König 
vorzunehmende  Werbung.2 

OgL    Dresden  KriegMAchen  380/42,  857. 

1  Diese,  ib.  262,  lautet: 

Die  Regenten  erklärten:  Johann  Friedrich  habe  Vermittlung  mit 
Mansfeld  angeboten;  sie  können  aller  Welt  Unterhandlang  leiden,  wenn 
nur  die  Sorge  abgewendet  wird.  Sie  hatten  auch  dem  Kurfürsten  Hand- 
lung angeboten,  thun  dies  auch  noch.  Sie  sind  in  Besorgniss  über  des 
Joh.  Friedrich  schriftliches  Anbieten,  „das  es  dahin  gemeint,  seinen 
vortheil  hiein  zu  suchen,  wie  dan  etliche  der  furnembsten  von  hohem 
stände  bei  inen  die  ding  gesucht  und  in  sie  gedrungen,  herzog  Johans 
Friedrichs  sohns  halben,  die  unserm  gn.  h.  zuwider  sein  möchten,  man 
hette  inen  auch  nachm  herzen  gestochen  und  do  mans  nit  thette,  be- 
schwerlicher reden  vornehmen  lassen.  Darzu  hette  man  die  landscbaft 
von  ritte r8chaft  und  stedten  dahin  erpracticirt ,  das  der  mehrer  theil 
darauf  geschlossen  und  bei  den  oapiteln  und  regenten  gesucht,  man 
wolte  in  der  Schickung  herzog  Johans  Fr.  anbieten  lassen  seines  sons 
halben."  Kapitel  und  Regenten,  aber  auch  die  gemeine  Ritterschaft 
halten  zum  Kurfürsten. 

*  Vgl.  Nr.  1791  u.  1804.  Vielleicht  war  dieses  Memorial  in  Dres- 
den von  den  Räthen  entworfen  worden  und  kam  zu  spät  an,  nachdem 
Moritz  seinerseits  schon  selbstständig  vorgegangen  war. 

1806.    Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht  Okt.  28 

Tübingen 
Auf  des  Herzogs  Schreiben  vom  24.  Okt.  hin  meldet  er,   dass 

er,  auf  eingenommenen  Bericht  hin,  bezüglich  seines  und  des  Kurfürsten 

von  der  Pfalz  Bedenkens  über  Truppenbachs  tröstliche  Beantwortung 

keine  Verbesserung  vorzunehmen  hat;   er   hält  für   gut,   dass  der 
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Okt  28  Herzog  den  Truppach  bei  dessen  Ankunft   dergestalt  beantworte; 
er  wird  sich  ebenso  verhalten. 

Was  die  Zeitungen  über  des  Markgrafen  Hans1  Vorhaben  be- 
trifft, „da  halten  wir  onzweifenlich  darfür,  das  S.  L.  des  willens 
und  gemiets  nit  seie,  dann  es  deren  L.  reden  gar  entgegen  wircu 

Ogt.    R.-A.  Brandenburg  V,  173.  praea.  Okt.  80. 

1  Wahrscheinlich  sprach  man  von  einem  Unternehmen  im  Eraestini- 
schen  Interesse,  möglicher  Weise  auch  vom  Successiunsprojekt. 

Okt  28    1807.    Kurfürst  Moritz  an   Graf  Wolfgang   von    Barby 
Raab  und  die  Räthe  zu  Dresden. 

Die  Türken  sind  nach  drei  vergeblichen  Stürmen  auf  Erlaa1 
ganz  abgezogen ;  auch  er  hat  in  der  Richtung  auf  Gran  Ungarische 
Husaren  vorgeschickt,  die  ein  glänzendes  Gefecht  geliefert  haben. 
Da  die  Türken  kein  Dorf  mehr  eingenommen,  die  Unsern  gutes 
Glück  gehabt  haben,  so  hofft  er,  der  König  werde  ihn  bald  zieh« 
lassen. 

Ogl.    Dresden  Handschr*  la,  65. 

i  Langenn  I,  551  erweckt  den  Anschein,  als  ob  die  Stürme  gegei 
Moritz  gerichtet  gewesen  seien.  Vgl.  den  Brief  an  Landgraf  Philipp, 
ib.  552. 

Okt.  28  1808.    Aurifaber  an  Joh.  Friedrich  d.  AelU 

Eröffnungen  der  Engländer  bezüglich  einer  Heirath  Johann  Wilhelms 

von  Sachsen  mit  Elisabeth  von  England. 

„Gotes  gnad  und  fried  durch  Christum.  Durchleuchtigster  etc. 
Wiewol  ich  mich  dieser  Sachen,  darvon  E.  Kf.  G.  ich  unterthenigen 
berichten  sol,  zum  höchsten  entschlagen  und  gebeten,  solchs  durch 
andere  auszurichten,  jedoch  hat  man  mich  der  nicht  erlassen  oder 
iemands  anders  vertrauen  wollen,  den  mir,  als  E.  Kf.  G.  prediger, 
auf  das  diese  sachen  in  geheim  und  verschwiegen  blieben,  die  weil 
E.  K£  G.  daran  sonderlichen  viel  gelegen.  Und  kan  E.  Kf.  G. 
unterthenigst  nicht  verhalten,  wie  der  Englische  legat  Richard« 
Morysinus1  mir  nechst  geschrieben  bei  dem  andern  Englischen  D. 
Joanni  Halesio,  so  vor  14  tagen  alhier  gewesen,  welchem  der  legat 
auch  befoln,  mundlichen  von  allerlei  Sachen  mit  mir  zu  reden,  der- 
halben  derselbige  in  geheim  bei  mir  gesucht,  das  bei  E.  Kf.  G.  ich 
vleissig  fordern  und  anhalten  solte,  das  E.  Kf.  G.  irer  sone  einen  zun 
konige  an  hof  schickten,  alda  S.  F.  G.  vom  konige  fürstlichen  soltei 
unterhalten  werden;  und'dieweil  der  konig  itzt  allerlei  anslendiscbe 
sprachen  lernete,  konten  S.  F.  G.  derselbigen  sprachen  auch  mit  kundig 
werden,  wurde  sonst  S.  F.  G.  auch  zu   vielem  guten  forderlich  sein. 

Nun  hat  solchs  der  legat  nach  der  lenge  mit  mir  zu  Augsburg 
selbst  zum  vleissigsten  gehandelt,  wie  den  auf  dem  heimwege  E.  Kf. 
G.  auf  dem  wagen  ich  mit  wenig  Worten  vermeldet,  das   die  Eng- 
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tischen  E.  Kf.  G.  son  an  des  königs  hofe  gerne  hetten,  welcher  Okt  28 
reden  E.  Kf.  G.  sich  gnediglich  noch  werden  zu  erinnern  wissen. 
Nachdem  aber  der  legat  mir  noch  mer  befoln  bei  E.  Ef.  G.  aus- 
zurichten, welchs  ich  zur  selbigen  zeit  unterlassen,  dieweil  ich  be- 
sorgte, E.  Kf.  G.  mochten  über  solcher  anzeigung  ein  ungnedigen 
gefallen  tragen,  und  der  Englische  Dr.  Joannes  Halesius  mich  des- 
selbigen  neulich  auch  erinnert,  so  hab  ich  unterthenigster  schul- 
digster pflicht  halben  nicht  unterlassen  können,  E.  Kf.  G.  solchs 
itzt  anzuzeigen. 

Nemlich :  da«  man  in  Engelland  gerne  sehe,  das  der  konig  seine 
schwester  freulein  Elisabeth  E.  Kf  G.  son  verheirate,  und  dies  aus 
grossen,  wichtigen  Ursachen: 

Erstlichen,  weil  sie  der  Augsburgischen  confession  verwant  were, 
wolten  sie  dieselbig  nicht  einem  papisten  geben ,  sondern  einem 
christlichen  fursten,  so  irer  religion  und  glaubens  sei. 

Zum  andern,  das  sie  das  konigreich  Engelland  anders  niemands 
gedecbten  zuzuwenden,  den  dem  haus  von  Sachsen,  wie  es  durch 
todesgefelle  sich  wol  konte  zutragen,  den  dasselbige  freulein  des 
koniges  naturliche  leibliche  scnwester  were,  von  einer  mutter  geborn ; 
so  nun  der  konig,  so  noch  jung  ist,  sterben  mochte,  so  kerne  das 
konigreich  auf  sie,  und  nicht  auf  das  ander  freulein,  so  Maria  heist, 
welchs  ser  alt  ist  und  dem  bapstumb  gar  anhengig,  derhalben  alle 
Engeilender  ir  ser  abgonstig,  desgleichen,  weil  dieselbige  dem  keiser 
angehört,  seind  sie  ihr  umb  des  keisers  willen  auch  gar  feind. 

Zum  dritten,  dieweil  alle  Engellender.  E.  Kf.  G.  ser  lieben  umb 
des  gotlichen  worts  bekentniss  willen,  und  das  E.  Kf.  G.  in  wuth 
and  Verfolgung  darbei  auch  bestendiglich  verharret,  so  wolten  sie 
E.  Kf.  G.  durch  solche  heirat  einen  ruckenhalt  schaffen  wider  her- 
zog Moritzen,  das,  wo  E.  Kf.  G.  gelt  und  andere  forderung  bedurften, 
ahdan  E.  Kf.  G.  solchs  von  der  krön  Engelland  zu  gewarten  hette. 
Und  es  solte  auch  dem  freulein  einstadlich  heiratgut  mitgegeben  werden. 

Zum  letzten,  so  were  es  der  krön  Engelland  nicht  ein  geringer 
trost,  wen  den  iungen  konig  irgents  krieg  oder  andere  not  übergehen 
solt,  das  die  Engellender  E.  Kf.  G.  durch  die  heirath  zum  freunde  hetten. 

Diese  und  dergleichen  Ursachen  mer  hat  der  legat  an- 
gezogen, und  drauf  begert,  dieweil  sie  wenig  hofnung  haben,  das 
E.  Kf.  G.  eltester  son  das  Englische  freulein  nemen  wurde,  dan 
das  gemeine  geschrei  gehe,  das  S.  F.  G.  des  konigs  Ferdinandi 
tochter  haben  solle,  das  E.  Kf.  G.  herzog  Johans  Wilhelm  in  Engel- 
land schicken  wolten. 

Wo  nun  der  Englische  legat  von  E.  Kf.  G.  vorstendigt  wurden, 
ob  E.  Kf.  G.  gesinnet,  iren  son  in  Engelland  zu  schicken,  so  wolte 
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Okt  28  der  legat  solchs  beim  konige  auf  beste  fördern.  Werden  E.  Kf.  G. 
den  Sachen  wol  ferner  nachdenken. 

Solchs  habe  E.  Ef.  G.  ich  etc.    Gegeben  den  28.  tag  Octobris 
anno  1552 

E.  Kf.   G. 

onterthenigster 

Joannes  Aurifaber." 

Ogl.    Dresden  Krieg»*.  161/02  Bl-  169.  170. 

1  Dass  die  Engländer  mit  Aurifaber  in  näheren  Beziehungen  stan- 
den, ist  schon  aus  Katterfeld  S.  180  zu  ersehen,  auch  Asham  enrlhm 
denselben  zuweilen.  Einen  Brief  Aurifabers  an  Haies  vom  26.  Dec.  1552 
gibt  Turnbull  im  Calendar  Nr. 625,  leider  in  Englischer  mangelhafter 
Uebersetzung.  Aurifaber  ist  danach  'surprised  that  the  ambassador  hu 
not  writteu  since  he  left  bim9  und  doch:  'sorae  weeks  ago  had  receired 
bis  letter,  with  others  from  himself  to  Haies,  wbich  had  beei 
intercepted  and  opened.'  Auf  die  obige  Angelegenheit  bezieht  sich  der 
Satz:  lTheir's  is  not  ready;  has  cominunicated  the  same  matters  to  the 
son ,  to  whom  he  has  given  great  hopes  and  who  is  very  anxioos  that 
the  affair  may  be  hastened.'  Wenn  schon  aus  diesen  Briefstellen  der 
Gedanke  erwachsen  kann,  dass  Aurifaber  eifriger  bei  der  Sache  gewesen 
sei,  als  der  Engländer,  so  wird  dies  bestätigt  durch  die  von  Morjsine 
bei  der  13  ebersend  ung  des  Schreibens  an  Cecil  gebrauchte  Wendung 
'The  writer  is  a  goldsmitb,  and  would  fain  mingle  metals  together. 
Cecil  knows  what  he  means.' 

Wiesener,  'La  jeunesse   d1  Elisabeth   d'Angleterre9,   S.  85,  weis 
nur  von  dem  Projekt  einer  Dänischen  Heirath. 

Okt.  28  1809«    Zasius  an  König  Ferdinand. 

Schreibt  anbei  Ober  den  abschläglichen  Bescheid  wegen  der 
von  Angsburg  begehrten  Bürgschaft.  Die  Verhinderung  ist  besonders 
den  Fugger  und  Rehlinger  zuzuschreiben.1  Namhafte  Leute  sind 
deshalb  heftig  an  einander  gerathen. 

Er  hatte  Kundschaft  auf  dem  von  Herzog  Christof  abgehaltenen 
Landtag;  der  Bericht  anbei. 

Vor  den  Werbungen  Volrads  v.  Mansfeld  hat  man  grosse  Angst; 
ausser  auf  Ulm  kann  man  sich  auf  wenige  verlassen,  obgleich  man 
die  Fähnlein  hier  stärken  will.  Weiss  der  König  Mittel,  des  Gräfes 
Heraufzug  zu  verhindern? 

Des  alten  Landgrafen  Marschall  Knrt  [DindeJ*  ist  dieser  Tage, 
wie  er  gewiss  erfahren  hat,  zum  Kurfürsten  Moritz  durchgeritten. 
Da  der  Landgraf  noch  alles  Kriegsvolk  bei  einander  hat,  auch  in 
Reich  noch  seltsame  Praktiken  vorhanden  sind,  so  möge  der  König 
achtgeben,  was  jeder  Zeit  mit  Moritz  prakticirt  werde. 

„Dann  ainmal  wird  under  etlichen  gar.  namhaften    chur- 
fursten  in  höchster  gehaimen  und  still  ein  meth  gesotten ,  er  reich 
hin,  wo  er  will;   gleichwol  möcht  er  nit  eher,   dann   bis  der  kor 
fürst   wider   von    der    Hungrischen   expedition    anhaimbs   kommt, 
aufgehn." 

Eigenhändig.    Wien  Zasinf  Relationen. 

a  In  Wirklichkeit  Hans  von  Schönstedt    8.  Nr.  1813. 
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1  Nachdem  die  Stadt  Augsburg  dem  Kaiser  unter  Bürgschaft  der  Okt.  28 
Antwerpener  Kaufleute  (im  August?)  100,000  Gld.  vorgeschossen  hatte, 
verlangte  König  Ferdinand  durch  Baumgarten  und  Zasius  die  gleiche 
Summe  gegen  Verpfändung  des  im  Rheinischen  und  Westfälischen  Kreise 
zu  erhebenden  gemeinen  Pfennigs,  auf  welchen  man  zudem  Ansprüche 
des  Kaisers  besorgen  musste.  Der  Erfolg  war  der  von  Zasius  gemeldete. 
Vgl.  Stetten  I,  496. 

1810.    Zasius  an  die  Kammerräthe  König  Ferdinands.  Okt.  28 

Herbrots  Erbieten  in  der  Geldsache  ist  nicht  von  der  Hand  zu 
weisen ;  derselbe  stellt  bis  180000  Kronen  in  Aussicht,  wird  200000 
auftreiben  können.  Fugger  drängt  gleichfalls  in  Herbrot,  auch 
Pfalzgraf  Friedrich  sandte  einen  Diener.  Vom  Bischof  von  Salzburg, 
vom  Herzog  von  Baiern  sind  Leute  da;  Böcklin  lud  sich  zu  Herbrot 
ein«    Besser,  wenn  derselbe  für,  als  gegen  sie  ist.1 

Eigenhändig.     Wien  Zasius  Relationen. 

1  Von  diesen  Bemühungen  Herbrots  hat  der  Aufsatz  in  der  Zeit- 
schrift für  Schwaben  keine  Kenntniss. 

1811.    Die  Stände  des  Elsass  Okt.  28 

Strassburg 
haben    sich,     aufgefordert     durch     ein    kaiserliches    Schreiben,1 

zu  einer-  gemeinen  Landesrettung  verglichen ;  die  Musterung 
des  dritten  wehrhaften  Manns,  Aufstellung  von  Hauptleuten 
für  jedes  Fähnlein,  Bestallung  von  2  Obersten,  deren  jedem  ein 
Kriegsrath,  der  aus  4  Leuten  besteht,  beizuordnen,  ist  angeordnet- 
Alle  sollen  bereit  sein,  auf  das  erste  Anmahnen  zusammen  zu  ziehen. 
Die  Ober  dem  Landgraben  sollen  sofort  einen  Obersten  bestellen, 
dessen  Befehlen  Hauptleute  und  Eriegsvolk  gehorchen  sollen.  Die 
diesem  zuzuordnenden  Eriegsräthe  sollen  je  einer  von  der  k.  Re- 
gierung, einer  von  Prälaten,  Grafen  und  Herren,  einer  von  den 
Reichsstädten,  einer  von  der  Ritterschaft  ernannt  werden;  dem 
unterhalb  des  Landgrabens  zu  erwählenden  Obersten  ist  einer  vom 
Bischof  von  Strassburg,  einer  von  der  Landvogtei  Hagenau  den  Grafen, 
Herren  nnd  Ritterschaft,  einer  von  der  Stadt  Strassburg,  einer  von 
den  andern  Reichsstädten  zuzuordnen.  Schneller  Zuzug  soll  mög- 
lich gemacht  werden,  die  Stadt  Strassburg  sich  nicht  durch  Aus- 
hebung des  dritten  Manns  ihrer  Einwohner  entblössen,  sondern  4 
Feldschlangen,  4  Falkonets  sammt  Bedienung  liefern.  Doch  sollen 
(auch  die  andern  Stände  das  zur  Versorgung  des  Kriegsvolks  er- 
forderliche Geschütz  liefern:  die  Regierung  zu  Ensisheim  6  Stück 
Feldschlangen  und  Falkonette,  die  Landvoigtei  Hagenau  4  Feld- 
schlangen und  Falko  nette,  der  Bischof  von  Strassburg  sammt  dem 
Kapitel  eine  Feldschlange  2  Falkonette,  Graf  Jakob  zu  Zweibrücken 
1  Feldschlange,  1  Falkonet,  dasselbe  Graf  Philipp  von  Hanau, 
dann  die  Städte  der  untern  Landvoigtei  ob  dem  Hagenauer  Forst 
4  Feldschlangen  und  4  Falkonette,  alles  mit  der  zugehörigen  Rüstung 
und  Artillerie. 

Da  die  Vergleichnng  nur  Defension  bezweckt,  so  sind  die  ge- 
fährdeten Pässe,  besonders  die  von  Thann  bis  Ingweiler  zu  ver- 
sperren. 
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Okt.  28  Die  Vereinigung  soll  von  dem  unten  folgenden  Datum  bis  nm 

Ende  1553  dauern. 

„Sollichs  alles  haben  die  gesandten  und  geordneten  zu  disen 
tag  in  der  eil  beschribner  und  ervorderter  oberkeiten,  Demiich  der 
Ro.  Ko.  M.  regierung  in  Oberelsass,  unsere  gn.  herrn  des  biscboc 
von  Strassburg  und  S.  G.  tumbcapitels,  der  laqdvogtei  im  Under- 
elsass,  der  grafen  Bitsch  und  Hanau,  Colmar  und  Schietstat,  of  iün- 
der  sich  an  ire  und  andere  zu  disem  tage  unbeschribne  oberkaiten 
anpriugen,  bedacht  und  abgeredt;  und  sollen  daruf  alle  zu  end  be- 
nannte oberkaiten  selbs  oder  durch  ire  geordnete  uf  Mitwoch  den 
9.  Novembris  schierstkomend  zu  Strasburg  an  der  herberg,  ?ol- 
gends  Donnerstags  frue  zu  7  uhren  in  der  capitelstuben  zu  sein,  er- 
scheinen, deshalben  entlich  zu  schliessen,  aber  nit  desto  minder 
durch  alle  oberkaiten  in  diesem  bezirk  mit  verfellung  der  pass, 
auslegung  und  musterung  des  dritten  maus,  Verordnung  der  ober- 
sten, haupt-  und  befelsleuten  one  allen  Verzug  fürgeschritten  werden. 
Und  so  sich  einicher  fiberfall  von  fremdem  volk  hie  zwischen  in  dies 
land  begeben  würde,  alle  oberkeiten  uf  ervorderung  und  besckid 
der  geordneten  obersten  aufsein,  anzeihen  und  rettung  thun,  wie 
dieser  abschied  mitbringt,  und  sie  onedas  kraft  des  he.  reich« 
landfrieden  zu  thun  schuldig.  Und  sollen  nachgemelte  stende  in 
diesem  verstand  und  verainigung  begriffen  sein,  nämlich: 

die  königlich   regierung   zu  Ensisheim  mit  allen  iren  zuge- 
hörigen geistlichen  und  weltlichen,  hie  diesen- und  Jensen  Reins, 
die  landvogtei  in  Underelsass  mit  andern  der  churfurstkcheo 
Pfalz  undertonen   des  ampts  Lfltzelstein  in  diesem  bezirk  be- 
griffen, 

unser  gn.  herr  von  Strassburg  und  S.  0.  tumcapitel  mit  alles 
J.  6.  emptern,  undertonen,  flecken  und  dörfern  ob  und  ander 
dem  landgraben,  auch  Jensen  Reins  gelegen, 

graf  Jörg  zu  Würtemberg  mit  der  herrschaft  Reichenweiher 
und  Harburg, 
die  obgemelten  grafen  Bitsch  und  Hanau,  herrn  zu  Lichtenberg, 
Engelhart  graf  zu  Leiningen  und  Dachsburg, 
graf  Philipp  von  Westerburg  mit  seinen  ddrfern  in  diesen 
bezirk  gelegen, 
die  herrn  von  Fleckenstein  freiherrn  zu  Tagstull, 
die  herrn  zu  Barr, 
die  mark  Morsmünster, 
die  frau  eptissin  zu  S.  Stefan, 

die  edlen  von  Audlau,  Landsberg,  Kaisenthausen,  Wilsberg, 
auch  alle  andere  von  der  ritterschaft  in  diesem  bezirk  vom 
obern  Elsass  bis  an  den  Hagenauer  vorst  sesshaft,  mit  allen 
iren  undertanen  in  diesem  bezirk  begriffen, 

die  stett  Strassburg,  Hagenau,  Colmar,  Schietstadt,  Kaisers- 
berg, Oberauhem,  Münster,  Dürkheim,  Rossheim  mit  allen  iren 
zugehörigen,  auch  alle  andere  geistliche  und  weltliche  in  disen 
bezirk  gesessen,  mit  iren  undertanen  und  zugehörigen,  benannt 
und  unbenannt. 
Actum  Strassburg  den  28.  Octobris  anno  52." 

Cop.    B.  Sk-A.  159/3,  361. 
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1  Copie  dieses  kaiserlichen  Erlasses,  Okt.  12  Kaiserslautern,   im   Okt.  28 
R.-A.   Brandenbarg  V,  359,   vgl.   Nr.   1789  Anm.  2.    Sleidan  erwähnt 
Nichts  von  den  obigen  Verhandlungen,  Herzog  Christof  weist  auf  den 
Elsässer  Band  Nov.  18,  Nr.  1829,  hin. 


1812.    Kurfürst  Moritz  an  Miltiz,  Kommerstadt,         Okt  29 

Carlowitz  and  Mordeisen.  R**b 

Ist  die  Wahl  zu  Magdeburg  nicht  länger  aufzuschieben,  so  ist 
Ulrich  von  Mecklenburg  vorzuschlagen,  der  ihm  und  Kurbrandenburg 
entsprechen  würde,  auch  das  Stift  schützen  könnte.  Anhalt  wird 
wegen  der  Religion,  Julius,  weil  derselbe  zuvor  mehr  Bisthflmer  hat, 
von  den  Pfaffen  schwerlich  gewählt  werden.  „Und  dieweil  uns  baide 
capitel  nur  nachbarlich  ersuchen  und  uns  nit  die  ehr  gönnen,1  das 
sy  uns  yren  schutzherrn  nenueten,  zu  geschweigen,  das  sy  uns  ver- 
möge des  erbschutzes  umb  handhabung  bitten  solten,  so  können  wir 
auch  wol  zusehen,  und  do  es  die  pfaffen  und  nit  arme  leuth  betreffe, 
geschee  ihnen  kain  unrecht)  das  inen  ein  radt  über  ein  beynlieffe, 
domit  sy  ein  wenig  gedemutigt  wurden." 

Ueber  Johann  Friedrich  sind  Erkundigungen  einzuziehen. 

Obgleich  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig8  sich  beschwerlich 
macht,  auch  vom  Kaiser  seit  dem  Passauer  Vertrag  etwas  anderes 
zugeschrieben,  da  auch  die  Junker  und  Herrn  sich  unter  einander 
theilen,  so  könnte  er  sich  wohl  der  ganzen  Handlung  entschlagen,  in- 
dessen ist  nichts  zu  unterlassen,  was  der  Passauer  Vertrag  auflegt. 

Ofl.    Dresden  Htndschr.  la,  88. 

1  Ueber  den  Sept.  1  mit  dem  Erzbischof  Friedrich  abgeschlossenen 
Vertrag  8.  Rathmann  IV, 2.  Ulrich  V.Mecklenburg  war  schon  Bischof 
von  Schwerin. 

*  Der  Kaiser  sandte,  wie  er  selbst  Okt.  17  schreibt,  den  Edelmann 
Wallerstein  zum  Herzog  Heinrich  ab;  Lanz  III,  501.  Zu  bessern  ist: 
Z.  1  1.:  'advis  et',  Z.  8  1.:  'encoirea'  statt  (verres',  Z.  18  1.:  'quIT  statt 
'commil.' 


1813.     Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm.  Okt.  30 

Lager  bei 

Des  Landgrafen  Philipp  Rath  Hans  von  Schönstedt  hat  heute     R**b 
Briefe  vom.  Landgrafen  und  vom  Landgrafen  Philipp  gebracht.    Er 
hat  denselben  sogleich   wieder  abgefertigt.    „Und  lassen   uns  die 
sache,   welche  der  gesante  uns  zu   berichten   bevelch   gehabt,    wol 

gefallen Und  sein  wol  zufriden,  das  dieselbige  sach  bis  zu 

unser  anhaimbskunft  anstehen  bleibe,  sonderlich,  dieweil  es  der  per- 
sonen,  sovern  er  an  dasselbig  ort  geraiset,  auch  also  gefeilet.  Un- 
sere sachen  stehen  bei  Hildebranden  ser  wol,  dan  wir  ein  so  gar 
freuntlich  schreiben  von  ime  bekomen,  das  wir  nit  ein  summa  gelds 
dafür  nemen  wolten;  und  zweifeln  nit,  E.  L.  wurde  alle  sachen, 
womit  sie  mögen,  uns  beiderseits  zum  besten  zu  richten  und  befurdern 
wissen." 

Kassel.    R-A-  (Cornelius) 
RegteUo  «.  Utk.  dt«  16.  Jftfcrh     II.  51 
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(Ende     1814.    Zasius  an  Ilsunger  und  andere  Oesterreichische 
Oktober)  geheime  Käthe. 

Die   Wormser   Kurfürstenversammlung.      Arras   Absicht  bezüglich  ta 
gemeinen  Pfennigs.    Die  Successionspraktik  und  Brandenbarg  and  Halt. 

Bündnisspläne. 

„Wolgeborner,  gnediger  herr."  Hat  des  Königs  Aufmerksamkeit 
auf  jetzige  Versammlung  der  4  Kurfürsten  am  Rhein  zu  Worms  oder 
Wesel  gelenkt,  bemerkt,  Heinrich  Haase  würde  als  kaiserlicher  Cob- 
missar  anch  da  sein,  er  hat  insgeheim  auch  seinen  Kundschafter 
hinverordnet 

Aus  allerlei  vertraulichen  Nachrichten  ist  ihm  vor  3  Wochen 
von  2  Seiten,  wo  man  gut  königlich  ist,  mitgetheilt  worden,  Arras 
habe,  gleich  als  der  Kaiser  nach  Landau  kam,  gegen  einen  ansehn- 
lichen Mann  geäussert,  er  wolle  sehen,  wer  den  Kaiser,  falls  Geld- 
mangel eintrete,  hindern  wolle,  an  den  nahe  gelegenen  Orten  den 
gemeinen  Pfennig  anzugreifen;  der  König  werde  doch  heuer  gegen 
die  Türken  wenig  ausrichten,  besonders  nicht  mit  den  jetzt  benutzten 
Obersten  und  Kriegsleuten,  der  Kaiser  werde  sich  auch  mit  den 
König  wohl  wieder  zu  vergleichen  wissen.1 

Vom  alten  Fürsten  von  Savoyen ,  dann  vom  kaiserlichen  Hofe 
und  von  andern  Orten  hat  er  Aviso ,  dass  der  Prinz  zu  Genua  an- 
kommen solle.2  Der  innerste  Rath  eines  trefflichen  Kurfürsten  hat 
ihm  vor  wenig  Tagen  zugeschrieben,  die  Prinzenwahl  trete  heftiger 
auf,  als  zuvor,  jetzt,  wo  der  Kaiser  gewaltig  gerüstet  sei,  biete  man 
für  das  Ablehnen  nur  Knopf  und  Spitz.  Auch  die  Verheissungen 
seien  andererseits  jetzt  grösser,  besonders  mit  Baargeld  und  Bürg- 
schaft, die  Fugger  werden  als  Werkzeug  vorgeschlagen,  dieselben 
sollen  der  Praktik  nicht  wenig  verwandt  sein. 

Diese  Dinge  sind  ad  partem  etliche  Wochen  bei  den  Rheinischen 
Kurfürsten  verhandelt  worden,  wie  er  besorgt,  ist  mit  Köln  nnd 
Mainz  ein  Verstand  gemacht,  so  weit,  dass  die  beiden  sich  erboten 
haben,  Trier  an  sich  zu  ziehen  und  mit  Pfalz  auch  ihr  Heil  za 
versuchen.*  „So  waiss  ich,  das  markgraf  Hans  von  Brandenburg 
dise  tag  bei  Wiertenberg  gewest,  von  danuen  mit  60  Wiertemberg- 
ischen,  im  daselbst  zugegebnen  pferden,  den  17.  ditz  zu  Ulm  an- 
kommen, bei  Eberhart  Besserer  sein  herberg  genomen,  2  tag  aldi 
verp lieben,  mit  panketiren  und  allerlei  kurzweil  ain  guten  mnt  ge- 
naht, volgends  am  19.  aufs  wasser  gesessen,  der  mainung,  bis  gen 
Regensburg  zu  faren,  und  von  dannen  durch  Behaimb  anheimbs  zn 
postiren.  Wiewol  er  nun  fürgegeben,  das  er  des  jetzigen  lenoen 
halb  in  Sachsen  von  Kai.  M.  abgefertigt  sei,  so  hat  sich  doch  w 
wenig  tagen  Arras  selbst  merken  lassen,  und  hat's  öffentlich  gesagt, 
markgraf  Haus  hab  von  Kai.  M.  grosse  dinge  in  befel  zu  verrichten, 
und  Has  neulicher  tag  sn  einem  andern  ort  geredt:  richte  er  jezo 
ain  sach  der  Kai.  M.  wol  und  recht  aus,  so  sei  er  der  gröstennnd 
gewöltigsten  fürsten  ainer,  die  jetz  im  reich  seien. 

Neben  dem  hat  er  sich  zu  Ulm  selbs  verneinen  lassen,  er 
sein  bruder,    der  kurfürst  zu  Brandenburg,   werden   gar  in  ainer 


a   Ausgestr. :    „wie  dan  herr  Hans  Paumgartner  solches  erpietew 
halb  von  ainem  grossen  ort  aviso  hat." 
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kurz  bei  ainander  sein,  daraas  dann  alle  gutherzigen   kunigischen    (Ende 
anders  nichts  colligiren  noch  schliessen  künden,  dan  allain,  er  werd  Oktober) 
auch  befel  haben,  der  angeregten  prinzischen  sach  halb  daselbst  zu 
practiciren,  wie  ich  dan  waiss,  das  er  derwegen  bei  Bayrn  in  son- 
derlichem verdacht  ist. 

Das  seind  je  schwer  and  verpfendliche  Sachen,  in  dem  sich  £. 
6.  werden  zu  erinnern  wüssen,  was  ich  derowegen  mit  iren  (0.) 
jetz  letstlich,  zur  letze,  wie  ich  von  Wien  vorrucken  wellen,  in 
underteniger  vertreulichait  conversiert,  und,  wie  ich  etwa  die  sachen 
am  kaiserlichen  hofe  noch  damaln  gespart  und  zum  tail  befunden, 
entdeckt  hab.  Ich  sorg  übel,  der  schwarz  hoch  priester*  werd  uns 
nichts  guts  stiften  in  dem  und  anderm,  das  sonsten  auch  mit  höchster 
geförlichait  empor  get.  Es  lässt  sich  nicht  alles  schreiben,  wer  ich 
aber  auf  ein  stund  bei  E.  6.,  ich  wolt  ir  wunderliche  sachen  anzei- 
gen künden."    Er  hat  gute  Kundschaften  bestellt 

„Summarie,  do  praucht  man  alle  kflnst  und  es  ist  nichts  ver- 
ribens  in  des  schwarzen  pfaffen  gaugelsak,  es  mus6  herfür;  jetz 
khuenzlen  sy  auch  dem  verdorbnen  herzog  Ottheinrichen  also,  was 
er  noch  bisher  seit  der  Kai.  M.  vorrucken  von  Augsburg  begert  hat, 
des  ist  er  gewärt  worden,  aber  non  propter  Jesum,  sonder  allain 
weil  man  die  accordacion  zwischen  pfalzgrafen  Fridrichen  und  ime 
derselben  cur  succession  halb  zweifelsone  weiss,  und  herzog  Friedrich 
mit  seinem  langleben  so  gar  im  abnemen  ist,  so  wolt  man  disem 
vogl  das  gefieder  gern  bei.  zeit  äbschrotten ,  und  sich  darmit  ver- 
sicheren, ehe  ihm  nachvolgends  der  schwänz  über  das  nest  aus- 
wiechs.  Und  ist  fürwar  an  aller  listigkeit  und  allem  vleiss  kein 
abgang,  aber  so  vil  weiss  ich,  das  die  beiden  fürsten  noch  derzeit 
zu  disem  werk  noch  nicht  gewunnen,  sonder  vilmehr  gesinnet  seind, 
darüber  ehe  zu  leiden,  das  inen  Gott  zu  leiden  zuschickt,  dann  sich 
dahin  zu  begeben.  Der  Eu.  M.  schreib  ich  von  dieser  sache  nicht 
so  lauter,  dann  ich  auch  nicht  wais,  woran  ich  disvalls  recht  thue, 
allain,  weil  ich  nicht  versteen  kan,  das  dis  werk  J.  M.  und  dero 
geliebsten  sune,  meinem  gn.  herrn  derEu.  W.,  zu  icht  gutem  oder 
wolfart  erdacht  sei,  und  in  vil  weg  gefarlichen  anhang  hab,  lasse 
ich  mirs  auch  danach,  gleichwol  als  demwenigisten,  zu  herzen  gan.u 
Er  theilt  dies  mit,  da  er  allen  Schaden  der  Egl.  W.  hindern   will. 

„Man  sagt  ja  von  grossen  pündnussen,  so  die  Kai.  M.  dort  und 
da  ins  werk  zu  bringen  Vorhabens,  item  von  ainem  gemainen  auf- 
bot, das  man  der  reichstatt  Metz  halben,  auf  den  val  nichtausrich- 
tung,  im  reiche  mit  vorgeender  beratschlagung  der  kurfürsten  möcht 
geen  lassen;  under  den  kreutern  aber  ligt  ain  ander  würmlein  ver- 
borgen, das  haist  die  prinzisch  practica  das  Römisch  seepter gelang- 
end ;  hergegen  ist  aber  noch  nicht  lautmerig,  noch  dermassen  offen- 
bar, das  hergegen  noch  ain  andere  verpindnus  im  werk  ist  etlicher 
grossen  K.  u.  F.,  intituliert  allein  zu  conservation  der  guldin  bullen, 
so  allain  entspringt  aus  erneuerung  der  mergesagten  praktik,  und 
davon  weiss  der  kurfürst  zu  Sachsen,  wie  ich  im  höchster  gehaim 
von  ainem  fürnemen  ort  verstendigt  werde,  ob  er  schon  in  Hungern 
ist,  nicht  wenig,  jedoch  füruemblich   der  Ku.  M.   und  könig  Maxi- 

a  Ar  ras. 
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(Ende     milian  zu  wolfart  and  gutem  angesehen  sein  soll,  aber  nicht  auf. 
Oktober)  grünen  wird,  dann  bis  hochermelter  kurfürst  von  seiner  Uugariscbei 
expedition  wieder  anheims  kombt."    Die  Käthe  werden  wissen,  vu 
zu  thun  ist 

Wien.    Zaii  Relation«,    lndorsat:    „An  Usvngor,  Graft  ud  ud«e  fctato1 
Eigenh.  Aufschr. :  *nt  nihil  innotetur,  ita  decretum  est* 

1  Vgl.  Nr.  1809.  Die  hier  von  Zasius  geäusserte  Besorgni»  km 
dazu  mitgewirkt  haben,  dass  der  König  grade  den  Ertrag  der  demKakcr 
nahegelegenen  Gebiete  verpfänden  wollte. 

•  Vgl.  Nr.  1781  Anm.  2. 

Nov.  1         1815.    Herzog  Wilhelm   von  Jülich    an   Kurfürst 
Düsseldorf  Friedrich  von  der  Pfalz. 

Auf  die  Anfrage  vom  20.  Oktober,  was  wegen  des  gemeine* 
Pfennigs  in  diesem  Kreise  beschlossen  sei,  meldet  er,  dass  die 
Stände  sich  verglichen,  „das  diejenigen,  welche  den  gemeinen  Pfen- 
ning einbracht,  und   die  truhen  in  Bereitschaft  haben,  gegen  den 

10.  Dec  nechstkunftig,  und  die  andere,  so  jetzgemelten  pfenning 
noch  nit  einbracht,1  gegen  den  28.  Januarii  des  zukommenden  jan 
53  ire  obereinnemer  mit  den  schlüsseln  und  truhen  gen  Coli« 
schicken  sollen.11  Je  eine  vom  Bischof  von  Lüttich,  ihm,  dem  Abt 
von  Werden,  Grafen  Hermann  von  Neuenaar  und  der  Stadt  Köli 
abgeordnete  Person  soll  zu  diesen  Terminen  in  Köln  erscheinen, 
und  diese  5  die  Truhen,  welche  die  Obereinnehmer  liefern,  es- 
pfangen  und  ungezählt  in  eine  gemeinsame  Truhe  werfen,  jedod 
von  den  Obereinnehmern  jedes  Standes  zuvor  erfragen ,  ob  sie  du 
ganzen  oder  halben  Theil  *  des  gemeinen  Pfennigs  liefern,  und  dar 
gemäss  Quittung  ertheilen  über  die  Hälfte  oder  über  das  6tnz& 
Das  so  ungezählt  zusammen  Gelegte  ist  bei  dem  Rath  zu  Köln 
gegen  Quittung  zu  hinterlegen.  „Gemelte  verordneten  sollen  tacfc 
vermög  des  Passauischen  abschieds  die  stende,  so  ire  hilf  entrichtet, 
dergleichen  die  andere,  so  nichts  erlegen  würden,  ufzaichnen  uri 
solliche  der  Rom.  Kai.  M.  alsbald  und  den  stenden  uf  künftig« 
reichstag  zustellen." 

Gop.    R  -A  Brandenburg  V,  246- 

1  Vgl.  'Neue  Sammlung   der   Reichst agsab schiede',   Frankfurt  1747, 

11,  740.  Man  darf  aus  dem  Obigen  nicht  folgern ,  dass  der  gemeine 
Pfennig  wirklich  bezahlt  worden  sei ;  die  meisten  Stände  zogen  es  vor, 
sich  mit  dem  König  Ferdinand  über  Pauschalsummen  zu  vergleichen. 

*  Ein  kaiserliches  Mandat  —  Druck  —  vom  4.  Aug.  befiehlt,  die 
eine  Hälfte  des  gemeinen  Pfennigs  in  Monatsfrist,  die  andere  2  Mobiu 
nachher  zu  erlegen. 


Nov.  1  1816.     Kiesewetter   an  Herzog  August 

Dresden  ° 

• 

Er  hat  von  den  Käthen  und  Andern  über  die  Abforderung  der 
Aerzte l  nicht  mehr  erfahren  können ,  als  er  gestern  geschriebei 
„und  das  man  dafür  halten  wil ,  sie  werden  etwo  einer  kranktest 
halben,  so  man  nicht  gern  wissen  lest)  und  darumb  gefordert  seil 
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das  diese  erzte  hiebevor   auch  disfalls  gebraucht,  als  sein   mochte     Not.  1 
des  harms  schneiden   oder   brennen,    oder  aber  etwo   ein  Scabies, 
das   ist    eine    eusserliche    leibsunreinigkeit."     Er    will    Barschwitz 
zum  Einziehen    von  Erkundigungen  absenden.    Anbei,   was  Herzog 
Johann  Friedrich  gen  Kalbe2  geschrieben« 

Eigenhändig.    Dresden  Handschreiben  24/1,  f.  24. 

1  Obschon  die  erkrankte  Person  hier  nicht  genannt  ist,  so  wird  an 
Knrfflr8t  Moritz  zu  denken  sein,  von  dem  wir  in  Nr.  1820  erfahren, 
da88  er  sich  auf  körperliche  Schwachheit  berief,  und  der  am  20.  Nov. 
seiner  Gemahlin  eingehend  seine  Krankheit  beschreibt:  'es  hat  mir  also 
hart  im  köpf  zureissen,  auch  mit  trefliger  hitz  zugesatz,  das  ich  oft  nit 
gewusst  hab,  ab  ich  lebendig  aber  todt  sei',  G.  August  Arndt,  Non- 
nulla de  ingenio  Mauritii.    Vgl.  das  Memorial  für  Plauen  Nr.  1804. 

1817.    Heinrich,  Burggraf  von  Meissen,  an  König      t**0*".1. 

Ferdinand.  Lagerbei 

Raab 
Die  Sächsischen  Reiter  wollen  am  Dienstag  abziehen,  die  2  Tage 

nicht  ausdienen,  sondern  auf  Deutsches  Erdreich  ziehen.    Er  kann 

sie  nicht  länger  aufhalten.     Hat  dies  der  König  mit  dem  Kurfürsten 

von  Sachsen  verglichen  ? 

In  dieser  Stunde  hat  Tiefstädter,  der  Oberst  über  die  Knechte 
des  Kurfürsten,  ihm  sagen  lassen,  sie  könnten  ohne  die  Reiter  auch 
nicht  weiter  dienen.  Er  erinnerte  sie,  dass  sie  noch  Vs  Monat  zu 
dienen  schuldig  seien. 

Der  König  möge  dies  morgen  mit  dem  Kurfürsten  besprechen. l 

Besser,  sie  ziehen  zu  lassen,  sonst  kann  allerlei  Unordnung 
erwachsen. 

Ein  Schreiben  des  Kurfürsten  ist  zu  erwirken,  damit  das  Land 
vor  den  Reitern   verschont  bleiben  möge. 

Liegt  dem  König  viel  an  dem  längeren  Verbleiben  des  Volks, 
so  ist  dies  durch  den  Kurfürsten  zu  erreichen. 

„Und  wiewol  zu  vermuetten,  das,  weil  das  wetter  noch  also 
zimlich  und  der  waschaw  von  Ofen  sein  kriegsvolk  paisame  hat, 
er  werde  sich  auf  solch  E.  M.  kriegsvolk  zurtrennung  etwas  noch 
wollen  understeen,  das  er  sonst  nit  getan44,  so  wird  er  doch  neben 
des  Königs  andern  Obersten  alle  mögliche  Vorkehrung  treffen, 
möglichst  Leute  hier- zu  halten  suchen. 

Eigenhändig.    Wien  Plauen  Relationen. 

1  Der  Kurfürst  war  damals  also  schon  vom  Heere  entfernt.  Seine 
Absicht,  am  12.  Nov.,  am  Tage  nach  Martini,  in  Dresden  einzutreffen, 
wurde  durch  seine  Erkrankung  vereitelt. 

1818.     Die   vier  Rheinischen  Kurfürsten   an  Christof,     Nov.  2 
Bischof   von   Constanz   und   Her  zog  Chri  stof  von        Worms 

Wirtemberg. 

Das  kaiserliche  Verlangen  einer  Erklärung  über  ihre  Absichten 
haben  sie  durch  Hinweis  auf  ihr  treues  Verhalten,  wie  aber  ihre 
Kräfte  allein  zn  schwach,  sie  dagegen  bereit  seien,  den  Beschlüssen 
einer  Reichsversammlung,  wie  den  Bestimmungen  des  Landfriedens 
zu  folgen,  zu    beantworten   versucht.    Der  Gesandte  aber  wies  auf 
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Not.  2  das  Darniederliegen  der  Reichskonstitutionen  hin  and  forderte  n 
einer  bestimmten  Hülfe  auf  und  wünschte  runde  specificirte  Antwort, 
und  so  haben  sie  erklärt,  falls  einer  von  ihnen  im  Rheinischen  Kur- 
fürstenkreis  angegriffen  werde  dem  Landfrieden  zuwider,  wollten 
sie  einander  eine  benannte1  Hülfe  eilends  zuschicken  und  imFslle 
ein  anderer  Kreis  oder  einzelne  Stände  auf  den  Landfrieden  hin 
sie  um  Hülfe  ersuchten,  würden  sie  in  Erwartung  der  Gegenseitig- 
keit ebenso  handeln. 

Cop.    B.  SI.-A.  159/3,  35a 

1  150  Pferde  und  800  z.  F.  naqh  dem  Wormser  Abschied  vom  2.  Not. 
R.-A.  Brdbg.  V,  187.  Ueber  die  Verhandlungen  Hase's  in  Worms,  deren 
wesentlicher  Inhalt  im  Obigen  berichtet  wird,  liegen  Berichte,  welche 
in  der  Pfälzischen  Kanzlei  abgefasat  und  in  Stuttgart  für  den  Henog 
Albrecht  abgeschrieben  wurden,  ib.  f.  186—203. 

Den  beiden  Adressaten  wurde  hierüber  berichtet,  weil  sie  die  aus- 
schreibenden Fürsten  des  Schwäbischen  Kreises  waren.  Der  Kaiser  ver- 
snobte damals  die  Kreisverfassung  zu  beleben,  indem  er  die  Kreise  nr 
Handhabung  des  Landfriedens  ermahnte;  f.  220  liegt  Schreiben  tob 
9.  Nov.  an  den  Bairischen  Kreis,  wie  das  an  die  Fränkischen  Einnnp- 
stände  bei  Hortleder  VI,  4. 

(n.  Nov. 4)  1819»  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Herzog 

Albrecht. 

Der  Vertrag  mit  dem  Kaiser.    Das  Gefecht  mit  Anmale. 

„Hochgeborner  fürst,  freuntlicher  lieber  vetter  und  vertonter 
bruder!  Ich  hab  dein  schreiben  gestrigs  tages  entpfangen  nnd 
lengst  verlesen,  schick  dir  hierby  copien  der  Kays«  M.  ratificatioi 
uff  die  durch  den  herzogen  von  Alba  mit  mir  abge  redten  Vertrags- 
articl, 1  darauf  der  haubtvertrag  gestellt  soll  werden,  zu,  daraus  da 
zu  vernehmen  haben  wirdest,  weihe r  gestalt  ich  mit  irer  M.  a»r 
gesont,  vertragen  und  wider  in  derselben  dinst  komen  bin.  Anck 
welher  gestalt  ich  durch  ain  und  ander  zuvor  angefurt  worden  bin, 
solstu  in  kurtz  auch  erfaren ;  welher  gestalt  ich  dan  lezlich  bu 
durch  Frankrych  und  seine  erliche  leut,  denen  ich  mehr  schuld, 
dan  ime,  dem  konig,  gib,  angefurt  bin  worden,  darob  wir  znleUt 
stutzig  worden,  das  vernimbstu  aus  biliegenden  Schriften,  darin  di 
finden  wirst,  wie  uns  umb  meiner  treuen  willen  von  dem  kotig  nnd 
denen  seinen  belohnung  geschehen  wollen,  do  Goth  und  meyne  ehr 
liehe  reuter  gethan  hatten;  dan  ainmal  kan  mein  gefangner,  der 
herzog  von  Aumall,  nith  leugnen,  das  er  das  spil  dohin  gericht  bat 
gehabt,  das  meine  aigne  kneht  nit  wider  im  haben  thun  wollen, 
als  den  die  schalk  nit  fort  wolten ,  nahmen  mir  das  geschütz,  »M 
das  ich  [sie?]  die  feind  mit  7  starken  geschwader  reuter,  weihe  1600 
guter  kurasser  und  800  leichte  pferd  hatten ,  und  hielten  vor  mir, 
und  stunden  die  schalk,  die  knecht,  hinter  mir  und  hatten  das 
geschütz  in  iren  henden  und  schrien  gelt,  liefen  zu  hauff,  wie  die 
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sen;   do   halt   ich   feind  hinter   mir  und  felnd  vor  mir,  und  ist  irfn.No».  4) 

msiuung  und  anaclilag  gewest,  do   sie  die  reuter  and  mich  kirnten 

in  die  mitten  überkomen ,  wolten   sie   uns   schlagen  und  erstechen, 

und  darnach  die  knecht  sampt  meinem  geschfltz  nehmen  und  damit 

in  Frankreich  ziecheu ,   das   solth  mein  dank  genest  sein.    Als  ich 

nun  dies  merket,  dacht  ich,  es  wer  so  goet,  ich  griff  sie  an,  als  sie 

mich,   and  hatte   bei   mir  fendlin  reuter,   weihe  aber  achthundert 

pferd  stark,  mit  jungen  und  allem,  nit  gewest  sein,  als  L~~" 

ehrlichen  man  wol  wissend  ist;  weihe  ich  ansprach  und  r. 

sie  wolten,  ah  ehrlichen  leuten  zustund,  bei  mir  nf  diesei 

ten ,   dan  ich  die  feindt  dergestalt  ansehe ,   das  sie  uns  zi 

weren  und  verhofft,  mit  Oots  hilf,  sie  zu  schlagen,  ich  v 

inen  der  ersten  aiuer  sein   und   meines  hals  bei  inen  ws 

es  musten -  anders  sein ;    dessen  waren  meine  reute 

alle  willig,  unangesehen,  das  ich  inen  bi  dreien  monatei 
war.  Darauf  graif  ich  sie  mit  zweien  geschwader  reut. 
Ober  300  stark  nit  waren,  mith  lust  an,  darauf  dan  zwv 
der,  darunter  der  von  Aumall  bv  dem  ainen  ward,  si 
wehrten,  aber  nit  lang,  da  die  in  den  ersten- glidern  di< 
den  meinen  vast  alle  geprochen,  do  hüben  wir  das  gros 
off  sie  auch  an ,  das  etlicb  anter  den  ersten  unter  die  g 
indes  zuglych  satzte  ich,  etwo  mith  60  pferden,  in  die  i 
von  Owmals  fendlin  auch  mit  zu;  da  ging  das  gross  fl 
das  ein  man  ie  gesehen  bat  mögen ,  nnd  ward  also  in  < 
ein  grosser  her ,  der  von  Rohan ,  erschossen ,  der  herzog 
nnter  dem  ganl  gworffen ,  etwo  by  den  60  grosser  hern 
in  der  Sacht,  and  bi  130  grosser  hansen,  auserhalben 
swinth  im  wasser  selbsten  ertrankt,  und  erschossen  ward 
man  bei  Nanzi  begraben,  nmbkomeu;  nnd  traf  also  un 
aignen  hern.  Wir  iagten  inen  ein  grosse  Scbwebiscbe  : 
nach,  ehe  wir  irer  sovil  erstechen  nnd  erschiessen  mocl 
betten  wir  so  vil  welscher  geringer  geul  nnter  uns,  als  si 
irer  solt  nith  ainer  davon  komen  sein,  darnach  sie  nur  fj 
kam  leinten*  niemals  unter  sie  komn  wolt.  Uf  solhs  hab 
vertrag  mit  der  Kai.  M.  aogenomen  und  verhoff  mich  meii 
und  Schadens  mith  hilf  irer  M.  noch  weiter  zu  erholen, 
ich  also  dir,  als  meinem  fr.  lieben  vetter  und  vertraute 
dem  ich  mit  leib  nnd  gut  zu  dienen  ganz  willig,  uff  dein 
nit  verhalten.     Datum  am  abend  Andreas  anno  im  lij  iar 

A.  M.  Z.  B.  dein  alieit  treuer  wiUi 

und  bruder." 
a  wenten,  umwenden  ? 
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(b. No?. 4)  Postsor. :  „Freundlicher  etc.  Demnach  ich  meinen  reuten 
und  knechten  ein  grosse  suma  geldts  schuldig  bin,  hab  ich  meiner 
diener  ainen  zu  dir  geschickt,  zu  handien;  bit  dich  frundtlich  and 
brüderlich,  wollest  mich  danach  nit  lassen,  ich  wills  doppelt  mnb 
dich  wider  verdinen,  und  thue  mich  dir  als  meinem  lieben  brudern 
bevelhen,  bit  dich,  wellest  deinr  gemalh  nnd  frau  matter  vil  tansent 
gnte  nacht  sagen/4 

Eigenhändig-    Mönchen  R.-A.  Brandenburg  V,  350.  praes.  Dee.  lt. 

1  Die  Französische  Verhandlung  ist  im  Wesentlichen  richtig  von 
J.  Voigt  dargestellt  worden ,  weshalb  nähere  Mittheilungen  darüber 
unterbleiben.  Zahlreiche,  aber  durchweg  bereits  bekannte  Akten  enthalt 
Tom.  V  Markgrafenthum  Brandenburg  des  Reichsarchi?s.  Die  Verträge 
vom  24  Okt.,  4.  Nov.,  10.  Nov.  in  der  Schrift:  (Etzliche  beygetruckte  , 
gleichlautende  abcopierte  Aufsscbrei-  |  ben  vertrag  ...  in  vnaer  .  .  . 
Albrechten  ...  .  offen  Aussschreiben  des  56.  jars  gehörig.  1557.  Ew. 
338,  21,  40.  Es  mag  darauf  hingewiesen  werden ,  dass  schon  Am  Ende 
die  Datirung  des  Vertrags  Nov.  10  'Geben  in  unserm  Veldlager  vor  Mets* 
aufgefallen  ist,  während  der  Kaiser  nach  andern  Nachrichten  damals 
noch  in  Diedenhofen  weilte;  Ausgabe  S  leid  an 's  111,  404.  Da  nun  der 
Kaiser  Nov.  15  an  Ferdinand  schreibt :  'Et  pour  austant  que  ledict  traicte 
n'est  du  tout  mis  en  forme,  a  l'occasion  d'aucuns  esclairci&sements,  que 
ledict  marquis  dem  an  de  sur  ce  qu'a  ja  est6  negocie,  et  que  non  seule- 
ment  il  a  accepte,  mais  aussi  jur6,  et  luy  et  ses  gens,  ä  moy,  et  recen 
soulde,  je  delaisse  de  la  vous  envoyer,  jusques  a  ce  que  Ton  vienne  a 
finale  conclusion',  Lanz  111,515,  so  steht  die  spatere  Hinzufügung  fest. 

Die  Berichte  aber  den  Empfang  des  Markgrafen,  welche  Ranke 
V,  219,  Langen n  I,  556  und  Voigt  II,  9  benutzt  haben,  sind  unzu- 
verlässigen Zeitungen  vom  7.  u.  14.  Nov.  entnommen.  Der  Kaiser  war, 
als  der  Markgraf  Nov.  12  in  die  Gernirungslinie  einrückte,  noch  ia 
Thionville.  Der  Gesandte  Venedigs,  welcher  einige  Tage  vorher  zum 
Kaiser  kam,  erzählte,  man  spreche  nicht  vom  Markgrafen.  Nov.  16 
Thionville  schreibt  Erasso:  'Ce  qui  cause  un  vif  chagrin  a  saM**,  c'est 
de  penser,  qu'a  l'arrivee  au  camp  eile  sera  obligö  de  donner  la  zaain 
au  marquis;  mais  les  princes  doivent  passer  sur  toutes  ces  considera- 
tions,  s'ils  veulent  executer  des  affaires  importantes' ;  Ghabert  S.  129. 
[Die  Veränderung  des  Textes,  welche  ich  vorgenommen,  ist  nothwendig, 
da  die  Stelle  S.  128:  lle  marquis  a  place  son  camp  de  l'autre  cöt6  da 
pont  de  la  Moselle'  zeigt,  dass  von  der  Ankunft  des  Markgrafem 
nur  durch  einen  Uebersetzungsfehler  gesprochen  werden  kann]. 

Wann  das  Anlegen  des  kaiserlichen  Feldzeichens,  der  rothen  Binde, 
erfolgte,  ist  ebenfalls  ungewiss.  Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  schreibt 
Nov.  11  auf  Grand  von  Berichten  eines  Amtsknechtes,  den  der  Amtmann 
von  Latzelstein  nach  Nikolauspforten  abgeschickt  hatte,  der  Markgraf 
habe  am  3.  Nov.  40  Stück  rother  Seide  zum  Feldzeichen  gekauft, 
„und  die  weissen  binden  von  sich  hinweg  thun  lassen,  also  das  entlich 
darfnr  gehalten,  S.  L.  mit  der  Kai.  M.  verglichen  und  sich  in  irer  M. 
dienst  begeben  haben  wurde.9  R.-A.  Brandenbarg  V,  f.  243.  Okt.  30 
schreibt  König  Heinrich:  (le  dac  d'Anmalle  a  desjä  trousße  quelqnestu» 
de  ses  gens  portans  Pescharpe  rouge.'  Die  Stelle  bei  Lange nn  1,556 
ist  wohl  nur  von  der  Begegnung  mit  Alba  zu  verstehen. 

1  Das  Datum  ist  schwer  zu  entziffern.  Obgleich  der  Präsentatio  ra- 
vermerk die  in  den  Text  aufgenommene  Lesung  zu  begünstigen  scheint, 
mochte  man  frühere  Abfassung  vermuthen,  da  der  lebhafte  Gefechts- 
bericht nur,  wenn  kurz  nach  dem  4.  Nov.  geschrieben,  begreiflich  und 
für  den  Herzog  von  Interesse  gewesen  sein  dürfte,  dann  aber  auch  der 
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'Hanptvertrag'  noch  nicht  abgeschlossen  war,  als  der  Markgraf  schrieb,  (n.  Nov.  4) 
Freilich  ist  dessen  Abschluss  zweifelhaft  und  der  summarische  Bericht, 
welchen  Markgraf  Albrecht  über  Beine  Verhandlungen  mit  den  Franzosen 
nebst  zahlreichen  Beilagen ,  A  —  K ,  den  ihm  näher  stehenden  Fürsten 
zusandte,  welcher  in  einer,  nach  dem  Wasserzeichen,  einem  Adler,  zu 
Bchliessen,  vielleicht  der  markgräflichen  Kanzlei  entstammenden  Abschrift 
sich  ib.  f.  268-316  findet,  trägt  das  Datum:  Nov.  29;  indessen  scheint 
doch  der  Umstand  für  eine  frühere  Abfassung  zu  sprechen,  dass  der 
von  dem  Herzog  an  den  Markgrafen  gerichtete,  uns  unbekannte  Brief 
vor  Allem  die  Anfrage,  wie  der  Markgraf  mit  dem  Kaiser  stehe,  ent- 
halten zu  haben  scheint.  In  einem  später  geschriebenen  Briefe  würde 
man  auch  einige  Nachrichten  über  die  späteren  Ereignisse  erwarten 
dürfen. 

1820«    König  Maximilian  an  Karfürst  Moritz.  Nov.  5 

Graz 

Dankt  für  des  Kurfürsten  Erbieten  Okt.  31,  ihn,  wenn  nicht 
körperliche  Schwachheit  und  die  Entlegenheit  des  Hoflagers  ge- 
hindert hätte,  zu-besuchen.  Hofft,  dass  des  Kurfürsten  Zustand 
sich  gebessert  hat.  Hofft,  der  Karfürst  werde  sich  auch  künftig 
des  Landes  Vertheidigung  gegen  die  Türken  angelegen  sein  lassen. 

Ogl.    Dresden  Krieg*.  380/42,  306. 

1821.  W.  Böcklin,kaiserl.  Hofrath,  an  Herzog  Christof.     Nov.  5 

Lager  vor 

Sie  liegen  vor  Metz,   man   hat  nahe  hin  geschanzt;   er  meint,      Metz 
sie   sind    zu  Rosa  und  Fass  60,000   stark. 1    Schwendi   ist  Nov.  1  # 

zu  Markgraf  Albrecht  geritten,  bringt  demselben  die  Ratifikation 
des  Vertrags,  soll  den  Markgrafen  und  dessen  Volk  in  Eid  nehmen, 
auf  die  andere  Seite  vor  Metz  bringen.  „Gott  wöll,  das  wol  gerat, 
ich  darf  der  feder  nit  vertrauen,  was  ich  denk;  und  wolt  doch, 
das  E.  G.  wist."  Reux  und  Rossem  haben  in  der  Picardie,  im 
Hennegau  sowie  dem  v.  Vendosme  1300  Städte,  Flecken,  Dörfer, 
Schlösser  und  Mühlen  verheert,  grosses  Gut  erobert.  „Der  babst 
und  Venediger  handeln  heftig  umb  friden,  aber  man  gibt  inen  kein 
antwurt;  dann  wan  es  dem  kaiser  übel  gieng,  wurdent  die  etlichen  a 
leut  nit  ansuchen.  Engellant  hat  sein  botschaft  bei  uns,  guoter 
hoffnung,  Frankreich  und  Engellant  sollen  nit  lang  eins  bleiben. 

Mir  zweifelt  nit,  mein  gnediger  herr  marggraf  Hans  *  hat  E.  G. 
bericht,  wie  weit  ich's  zwischend  ime  und  Kai.  M.  gehandlet  hab. 
Hiemit  etc.  Datum  in  grosser  eil  im  veldleger  vor  Metz  den  5.  No- 
vembris  1552. 

Kai.  M.  seint  zu  Diettenhoven  und  gar  wol  auf.44 

Gop.    R  -A.  Brandenburg  V,  265. 

1  Der  Herzog  von  Guise  schreibt  Nov.  [nicht  Okt.]  14,  das  kaiser- 
liche Heer  habe  bestimmt  45,000  Mann  zu  Fuss  und  über  8000  Reiter. 
Nur  Musterregister  könnten  als  genaue  Quelle  dienen. 

1  Eine  auffallende,  sonst  nicht  zu  belegende  Nachriebt  meldet  H. 
Schweicker  Okt.  14  aus  Speier:  „Marggraf  Hans  von  Brandenburg  ist 
dise  tag  alhie  gewesen,  und  heut  hinweg  aufwärts  gezogen,  des  Vor- 
habens, aus  der  Kai.  M.  bevel,  wie  er  sich  zum  teil  selbs  vernemen 
lasBeo,  marggraf  Albrechten  land  einzunemen(( ;  St.-A.  228/1,  283. 


a  Die  Hs.  hat  (ettlichen'. 
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Nov.  6  1822.     Bischof  Arras  an  Königin  Marie. 

Thionville 

Er  hoffte ,  der  Kaiser  würde  den  ßrief  der  Königin ,  welches 
er  demselben  tibersandte,  heute  Nachmittag  sehen,  indessen  ist  dies 
anderer  Geschäfte  halber  auf  morgen  verschoben;  zudem  etwas 
Gicht,  hoffentlich  nicht  bedeutend. 

Die  Einwendung  Vaudemonts  gegen  Aufnahme  einer  Besatzung 
auf  kaiserlichen  Befehl,  welche  mit  dem  Hinweis  begründet  wurde, 
dass  dann  die  Franzosen  alle  Städte  in  Bar  und  Lothringen  ein- 
nehmen würden,  verweigerte  er  dem  Kaiser  vorzutragen;  die  Fran- 
zosen haben  Clermont,  Pont-ä-Mousson,  St.  Mihiel  schon  besetzt 

Der  Bailly  des  Vosges  *  sucht  auf  beiden  Seiten  seine  Rechnung 
zu  finden,  er  rieth  demselben  ab  von  der  Begleitung  der  Herzogin 
nach  Brüssel,  die  wohl  nur  Spionagezwecke  haben  würde,  ond  er- 
mahnte dagegen  zur  eiligen  Rückkehr  nach  Nancy,  da  VauldemoDt 
Rath  bedürfen  könne. 

„Je  n'avoye  riens  entendu  du  maistre  d'escole1  ny  des  lac- 
quaiz  sgachans  les  chemins ,  dont  il  a  pourveu  la  duchesse  d'Ar- 
schot,  que  me  semble  chose  digne  de  träs  grande  considäration ;  et 
pour  dire  la  verit6  ü  V.  M.,  dois  que  laditte  duchesse  d'Arscot 
vint  en  Lorenne,  voyre  et  auparavant  que  le  roy  de  France  y  rint, 
j'ay  tousjours  crainct ,  pour  la  grande  accometance  qu'elle  avoit  ao 
C1  de  Lorrene  et  au  Sr  de  Guyse,  par  le  conseil  desquelz  et  dndit 
Bassompierre  eile  se  gouvernoit  sur  le  point  du  manage  do  doc 
de  Holstein,  qu'elle  ne  fut  plus  affectionnäe  au  party  de  France, 
#  qu'il  ne  convenoit."    Er  schrieb  derselben  nur  solche  Briefe,  von 

denen  er  wünschte,  dass  der  Cardinal  sie  sehen  möge. 

Der  Gonnestable  soll  in  Rheims  gewesen,  jetzt  in  Chalons  sein; 
die  Franzosen  rüsten  stark  in  Verdun,  St.  Mihiel;  Unternehmung 
gegen  die  Picardie  unwahrscheinlich,  vielleicht  hält  man  den  Röck- 
zug der  Ihrigen  über  die  Somme  für  Beziehung  der  Winterquartiere 
und  denkt  nicht  an  Hesdin.  Figueroa  ist  an  den  Prinzen  abge- 
schickt, man  empfindet  schwer  das  Ausbleiben  der  Biscayischen 
und  der  Andalusischen  Flotte.2 

Holle's  Zettel  mit  Klagen  über  die  Trierer  Verhältnisse  hat  er 
nicht  erhalten.  „Et  m'esbahys,  selon  la  replicque  que  sa  M.  avoit 
fait  au  Sr  de  Tresves,  et  ce  que  Ton  avoit  escript  k  Mr  de  Cologne, 
que  les  enseignes  de  l'ung  et  de  Faultre  ne  soyent  encoires  sorties 
hors  de  la  ville,  ce  que  je  pense  ilz  excuseront  pour  se  trouver 
prösentement  empeschez  k  Worms,  debaptans  sur  la  resistent*  que 
par  mutuelle  correspondance  ilz  debvront  faire,  si  autre  mouvement 
se  suscitoit  en  la  Germanie,  tel  que  celluy  du  marquis  Albert  Et 
si  n'avons  encoires  nouvelles  de  noz  commissaires,  qui  debvoient 
prendre  l'information  k  Tresves,  de  laquelle  ledit  seignenr,  par  une 
lettre  qu'il  a  escript  k  sa  M. ,  s'a  plaint,  disant  que  c'estoit  a  Inj 
afaire,  de  prandre  teile  informacion,  mais  que  toutesfois  il  se  venJt 
accommoder  k  tout  ce  qu'il  plaira  a  sadita  Mtö,  k  laquelle  il  re- 
quiert,  que  Ton  luy  fage  communication  de  ladite  Information,  afin 
que,  s'il  y  a  chose  que  le  touche ,  il  en  puisse  respondre,  et  qu'il 
demonstrera  k  sa  M. ,   qu'il  luy   est   et  veult  demeurer  trfcs  affec- 

a  Bassompierre. 
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tionne  serviteur.    Et  je  ne  deffanldray   de  supplier  sa  W*,  comme     Not.  6 
la  votre  le  desire,  qu'il  luy  plaise  sar  le  fait  dudit  Tresves  prandre 
quelque  r&olucion,  laquelle  toutesfois  je  ne  doubte  il  differära,  du 
moings  jasques  h  ce  qu'il  voye  ladite  Information/*8 

Herzog  Alba  bat  310  Schritt  von  der  Stadtmauer  das  Kloster 
St.  Amol,  welches  von  den  Franzosen  nicht  mehr  hinlänglich  zer- 
stört werden  konnte,  eingenommen  und  mit  Erde  gefüllt,  als  Artil- 
lerieposition befestigt 

Scharmützel  finden  statt;  morgen  trifft  Markgraf  Albrecht  im 
Lager  ein.  Der  Sopbi  greift  die  Türken  an,  welche  den  Rustan  Pascha 
aus  Ungarn  zurückberufen  haben. 

„Sa  M.  Imp.  s'est  escarmouchä  sur  quelques  lettres  que  luy  a 
escript  le  roy, 5  touchant  Taccord  avec  le  duc  de  Wirtemberg,  dont 
j'ay  tr&s  grand  sentement,  pour  estre  confirmacion  de  ce  que  j'ay 
ja  escript  k  V.  M.,  quMl  y  passoit  sur  ce  point  choses  de  malvaise 
digestion." 

Hofft,  dass  die  Aussicht  aus  Hesdin  erfüllt  wird. 

Eigenhändig.    Wien,  Korresp. 

1  Der  Sohn  der  Herzogin  wurde,  wie  die  Königin  Nov.  3  geschrie- 
ben, zusammen  mit  dem  jungen  Bassompierre  unterrichtet  durch  einen 
Lehrer,  „Fran$ois  ou  Lorren  bien  affecte.'4 

1  Bei  Chabert  123  wird  in  Zapata's  Brief  vom  29.  Okt.  gesagt: 
*Le  20.  de  ce  mois  on  apprit  ä  Bruxelles,   que   la  flotte   des  galions 

i dieses  war  wohl  die  von  Biscaya]  etaif  arrivee  en  Angleterre;  &  vrai 
ire,  cette  flotte  est  la  vie,  la  räsurrection  de  la  Flandres,  car  eile  ap- 
porte  beaucoup  d'argent' ;  in  dem  Briefe  vom  2.  Nov. :  'Hier  sa  M^  ap- 
prit, que  los  deux  flottes  attendues  de  Biscaye  et  d'Andalousie  etaient 
arriväes  äZelande-,  c'est  une  excellente  nouvelle.'  Dagegen  sagt  Karl  V., 
Lanz  III,  513,  dass  er  die  Nachricht  von  Ankunft  der  Andalusischen 
Flotte  erst  während  der  Abfassung  des  Nov.  13  datirten  Briefes  er- 
halten habe. 

•  Ueber  diese  Trierer  Dinge  weiss  ich  keine  weitere  Aufklärung 
zu  geben.  , 

4  Vgl.  Salignac's  Bericht  bei  Chabert  S.  11,  Michaud  M6m.  VIII, 
517.  In  beiden  Ausgaben  sind  in  den  Eigennamen  böse  Fehler  ;  Michaud 
S.  518  deutet  'Roranges',  den  Aufenthaltsort  des  Markgrafen,  fälschlich 
auf  'Florange',  südöstlich  von  Thionville,  während  Rurange  auf  dem 
rechten  Moselufer  gemeint  ist,  erst  später  wird  die  Mosel  überschritten ; 
(Joas8en  Fondalbic'  ist  '.Tobst  von  Dalwigk' ,  nicht  Joachim  Calwitz. 
Unter  dem  'Nicolaus  comte  de  Hoin'  der  M6m.  deGuise  S.  76,  le  comte 
de  Zoin  S.  84,  ist  der  Graf  v.  Zollern,  vgl.  Nr.  1531,  oder  'Zorn  (v.  Pullach)' 
zu  verstehen,  'Lourat  de  Houstein'  S.  86  ist  iConrad  v.  Haustein.'  So  wie 
„der  Text  jetzt  vorliegt,  ist  er  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen. 

6  Gemeint  ist  der  Brief  Okt  17,  Lanz  Nr.  729. 

1823«    Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz   an   Herzog       Nov.  7 

von  Wirtemberg.  Heidelberg 

Durch  unaufhörliches  Anhangen  hat  der  kais.  Gesandte  Haase 
auf  dem  Tage  der  Rheinischen  Kurfürsten  zu  Worms  bewirkt,  dass 
es  nicht  bei  der  demselben  auch  zum  zweiten  Male  ertheilten  Ant- 
wort geblieben  ist.  Die  Mitkurfürsten  haben  sich,  trotz  seiner  Er- 
innerung und  Bemühung,  den  Frieden  zu  erhalten,  von  ihm  getrennt, 
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Not.  7  die  Hülfe  in  specie  bewilligt.  Der  Gesandte  hat  ihm  gesagt,  wie- 
wohl die  Hülfe  gering,  so  könne  im  Falle  derNoth  mehr  geschehen, 
der  Kaiser  werde  auch  andere  Kreisstande  um  ihre  Hülfe  angehen.1 

Cop.    R.-A   Brandenburg  V,  312. 
1  Vgl.  Nr.  1818. 

(n.Nov.  7)  1824.    Kurfürst  Moritz  an  (Nicolo  VavolaX1 

Hat  am  7.  dieses  Monats  den  Brief  vom  15.  Okt.  erhalten. 

„Nos  sane  libenter  ea  percepimus ,  tum  quod  isti  mercatores 
offerant  nobis  suas  mercaturas  in  nostris  regionibus  exercere,  tum 
quod  tan  tum  ex  illorum  negotiatione  commodum  nobis  prae  aliis 
faveant  et  optent  Cum  vero  ex  officio  nos  deceat,  atque  etiam 
sponte  nostra  benigne  propensi  simus,  negotiationes  et  mercaturas 
in  nostris  ditionibus  tueri  ac  promoveri,  praesertim  si  exinde  nobis 
aut  nostris  aliquid  lucri  aut  emolumenti  accedat,  non  duximus  istan 
rem  posthabendam  esse."    Sendet  Butler  deshalb  mit  Geleit  ab. 

Conc     Dresden  Uag.  17/2. 

1  Wahrscheinlich   ist   der  Brief  erst  nach  der  Rückkehr  des  Kor- 
fürsten nach  Sachsen  geschrieben,  also  erst  im  December. 

Nov.  8  1825.     König  Heinrich  an  Kurfürst  Moritz. 

Reims 

Credenz  für  Gayus  de  Virail,1  Edelmann  seines  Hauses. 

Ogl.    Dresden  Französ.  Yerbflndnisse.  237. 

1  Cajus  de  Virail  erkrankte  unterwegs.  Ein  Schreiben  desselben 
an  den  Bischof  von  Bamberg,  Dec.  10  Schaffbausen,  in  'Des  durchleuch- 
tigen .  .  .  berrn  Albrechts  des  jüugern  ..  .  fernere  erklarung  und 
bericht  .  .  .   1557  s.  1    [In  der  Münchner  Bibl.  Eur.  338,  24,  40]. 

Bezüglich  der  Briefe,  welche  König  Heinrich  Nov.  6  an  Deutsche 
Fürsten  richtete,  ist  zu  bemerken,  dass  das  Schreiben  an  Herzog  Christof 
Französisch  ist,  während  an  den  Herzog  von  Jülich  nnd  den  Kurfürsten 
von  Trier  Lateinisch  geschrieben  wurde ;  wie  an  Augsburg,  gelangte  auch 
an  Strassburg  ein  derartiges  Schreiben ;  Kentzinger  1,37,  vgl.  Stalin 
IV,  536.  Das  Datum  des  Briefes  an  Trier  Mt<>  Novemb.'  ist  wohl  ans 
,VIto'  verlesen;  R.-A.  Brdbg.  V,  234. 

Nov.  8  1826     Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof. 

Sp&tts  Werbung  Namens  des  Kaisers:  Wiederaufrichtung  des  Schwäbi- 
schen Bundes  empfohlen.    Anderweitige  Verabredungen  ungeeignet 

„Freuntlicher  etc.  Wir  sollen  E.  L.  nit  verhalten,  das  an 
gestern  Rö.  Kai.  M.  oberster  über  etliche  fenlen  knecht  zu  Angs- 
pur g,  Jörg  Spet,  bei  uns  alhie  ankörnen,  uns  von  irer  M.  ain  cre- 
denz überantwurt  und  daneben  Werbung  und  anpringen  than,  wie 
E.  L.  aus  heiligender  copi  derselben  verneinen  werden.1  Nachdem 
wir  nun  daraus  unter  anderen8  verstanden,  das  die  Kai.  M.  euer  L. 

a  Getilgt :  'ausgefierten  anschlichen  bestendigen  Ursachen1 ;  ebenfalls 
getilgt  das  am  Rande  zugesetzte;  'angezogenen.' 


1826.  1552  813 

diser  sach  halb  selbs  personlich  in  irer  M.  durchzug  angesprochen,  Not.  8 
E.  L.^darzu  ganz  willig  und  gnaigt  befunden,8  so  haben  wir  aus 
diser  und  anderen  vilfeltigen  Stationen  Ursachen  und  bedenken, 
zum  tail  in  der  Instruction  auch*  angezogen,  ine,  den  gsandten, 
schriftlich  beantwurt  und  widerumb  abgfertigt,  laut  auch  hiebei- 
glegter  copei;  und  künden  bei  uns  nachmaln  kain  anderen  beque- 
meren und  treglicheren  weg,  uns,  unser  land  und  leut  gegen  den 
unruewigen  in  frid  und  rue  zu  erhalten  erdenken  oder  befinden, 
dan  da  dem  alten  Schwebischen  bund  gmess  ain  verstand  zwischen 
den  oberlendischen  stenden  angerichtet b  und  in  all  weg  nit  weiter 
oder  auf  mer  land,  dan  zuvor  im  bund  gwesen,  gezogen  wurd, 8 
dan  sonst  zu  b sorgen,  die  stend  möchten  mit  imerwerender  hilf 
dermassen  beschwert  und  ersaigert  werden,  das  die  nit  zu  erleiden 
oder  zu  erschwingen.  Dieweil  uns  dan  nit  zweifelt,  es  werd  bei 
E.  L ,  soverr  das  hiez wischen  nit  beschechen,  eben  dergleichen  ge- 
worben, daraus,  wie  zu  gedenken,  und  sich  die  Kai.  M.  verneinen 
last,  unser  fürderliche  personliche  zuesamenkunft  oder  Schickung 
unser  vertrauten  ret  zu  gwarten,  so  achten  wir,  das  unser  vor- 
haben, davon  wir  jüngst  £.  L.  gesanten,  an  E.  L.  ze  pringen,  ver- 
tfeulich  anzaig  getan,4  diser  zeit  bis  zu  end  dis  Kai.  M.  fürnemens 
allerlai  verdacht,  so  nach  diser  Werbung  aus  unser  selbs  oder  der 
unseren  zusamenkunft^  mer  dan  zuvor,  ervolgen  möcht,  einzustellen 
sein ,  und  also  Kai.  M.  ferner  erforderen ,  laut  irer  M.  gnedigsten 
erpietens,  zu  erwarten  sein  solt.  Soverr  aber  E.  L.  in  dem  ain 
ander  bedenken ,  des  sendt  wir  von  E.  L. ,  zu  deren  freuntlichen 
vetterlichen  dienst  wir  altzeit  gnaigt,  gwertig.  Datum  in  unser  stat 
München  den  8.  November.'* 

Conc  t.  Hand.    R.-A.  Brandenburg  V,  214. 

1  Kredenz  Okt  26  Diedenhofen;  vgl.  Stumpf  in  'Zeitschrift  für 
Bayern'  VI,  146.  Die  Werbung  selbst  habe  ich  nicht  gesehen,  sie  be- 
traf die  Aufrichtung  eines  Bundes  nach  dem  Muster  des  Schwäbischen. 

*  Dasselbe  behauptet  Arras  Dec.  1,  Nr.  1843;  der  Herzog  hatte 
darüber  mit  Baiern,  so  viel  wir  sehen  und  wie  der  obige  Wortlaut  durch- 
blicken lässt,  nicht  korrespondirt.  Pfalz  war  in  einem  zweiten  Briefe 
benachrichtigt  worden;  Kugler  244  Anm.  261.  Die  dem  Kaiser  er- 
theilte  Antwort  wird  gewiss  nur  in  allgemeinen  Redensarten  Qber  seinen 
Gehorsam  u.  s.  w.  bestanden  haben.  « 

*  Die  Bedeutung  dieser  Einschränkung  ersieht  man  aus  dem  ur- 
sprünglich Niedergeschriebenen. 

4  Der  Herzog  Albrecht  hatte  den  Gedanken  gebilligt,  dass  ein  Bünd- 
niss  zwischen  Baiern,  Wirtemberg,  Kurpfalz  und  Jülich  angestrebt  werde, 


a  'auch'  ist  Correktur  statt:  *wol.* 

b  'und — dan9  ist  Correktur  statt:  'wurde,  doch  in  all  weg  nit  weiter 
ader  auf  mer  Kai.  ader  [übergeschrieben  ist:  'und']  Ko.  M.  erblande, 
dan  die'. 


814  1552  1826-1828. 

Nov.  8  und  zu  diesem  Zwecke  die  Räthe  zusammen  kommen  sollten;  K agier 
247  Anm.  269.  Schon  damals  hatte  er  ängstlich  auf  den  Kaiser  geblickt, 
jetzt,  nach  der  kaiserlichen  Werbung,  verstärkten  sich  seine  Bedenken 
so  sehr,  dass  er  einstweilen  jede  Massregel,  die  auf  das  früher  geplante 
Bündniss  abzielte,  zu  unterlassen  rieth. 

Nov.  10  1827.    Herzog  Christof  an  Kurfürst  Friedrich. 

Nürtingen 

Auf  seio  Schreiben  an  Herzog  Albrecht,  worin  dieser  ersacht 
wurde,  auf  Vermittlung  zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich  durch 
den  Rom.  König  und  die  bei  der  Passauischen  Traktation  gebrauchten 
Kur-  und  Fürsten  hinzuwirken,  hat  er  keine  Antwort  erhalten  and 
desshalb  schliesslich  seinen  Rath  L.  v.  Frauenberg  hingeschickt 
und  anbei  befindliche  Antwort  bekommen.1  Nun  meint  er,  dass 
der  Kurfürst  nebst  den  andern  mitverwandten  Karfürsten  Ursache 
genug  habe,  solches,  dem  Bedenken  des  Herzogs  gemäss,  an  den 
Rom.  König  gelangen  zu  lassen,  zumal  in  Erwägung,  dass  die 
neuliche  Werbung  des  Lützelburgischen  Präsidenten  Haas  zu  Laufen 
in  Worms  nicht  nur  den  Kurfürsten,  sondern  auch  die  andern 
Rheinischen  Kurfürsten  betraf. 

Bezüglich  des  bevorstehenden  Kriegs  und  des  zu  schliessenden 
Bündnisses,  ist  er  derselben  Ansicht,  wie  Herzog  Albrecht  von 
Baiern,  dass  eine  Zusammenkunft  der  Räthe  von  Pfalz,  Baiern, 
Jülich  und  Wirtemberg  wünschenswertb  sei;2  damit  erwogen  werde, 
was  zu  thun,  falls  die  Mannsfeldiscben  oder  anderes  Gesinde  weitere 
Empörung  anrichte  oder  „falls  dieser  Geistlichen  jetzund  vorstehender 
Bund"  etwas  anderes  im  Sinn  hätte,  und  was  zu  antworten* sei  tnf 
das  kaiserliche  Begehren  betreffs  des  Bündnisses,  der  Hülfe  gegen 
die  Franzosen  und  anderer  Sachen  halb.  Auch  eine  persönliche 
Zusammenkunft  muss  dort  berathen  werden,  da  ein  Zusammenhalt 
dringend  erforderlich,  auch  zu  überlegen  ist,  wer  ferner  zuzuziehen 
sein  möchte.  Er  bittet,  der  Kurfürst  möge  Jülich  benachrichtigen, 
er  wird  mit  Baiern  verhandeln.  Er  ist  auch  einverstanden,  das 
auf  der  Zusammenkunft  der  Räthe,  dem  Bedenken  des  Herzogs  von 
Baiern  gemäss,  von  dem  aufzurichtenden  Bündniss  gehandelt  werde. 

Gop.    B.  St.-A.  159/3,  352. 

1  Alb  recht  hatte  die  Vermittlung  seinerseits  abgelehnt  und  den 
Rheinischen  Kurfürsten  zugeschoben ;  K[u  gier  1 ,  241 ,  wo  Köln  anzu- 
führen vergessen  ist 

*  Diese  Ansicht  änderte  Albrecht  nach  Späths  Werbung. 

Not.  12  1828.    Bischof  Arras  an  Königin  Marie. 

Postsc.  13  • 

Thionville         Täglich  bessere  Hoffnung;  Aumales  Niederlage  war  bedeutender 

als  man  erstlich  glaubte.     Bassompierre   bat  den  Kaiser,   Longwy 

nicht  mit  Garnison   zu   belegen,  man   werde  es  selbst   durch  ein 

Fähnlein    sichern.    Markgraf  Albrecht   liegt   an    einem   günstigen 

Punkte,  um  Metz  eng  einzuscbliessen ;  der  Markgraf  und  Alba  haben 

denselben  recognoscirt.     Nevers  soll  bei  Verdun  rüsten ;   noch  sind 

keine  Nachrichten  da,  ob  die  Schweizer  die  10000  M.  bewilligt  haben.1 

Eigenhändig.    Wien  Korresp. 

1  Um  welche  Frankreich  gebeten  hatte. 
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1829*    Herzog  Christof  von  Wirtemberg  an  Herzog       Not.  18 

Albrecht  Urach 

Auf  die  von  dem  Herzog  seinem  Diener  L.  v.  Frauenberg 
mitgetheilte  Antwort  hin  hat  er  dem  Karfürsten  von  der  Pfalz 
etwas  weitläufig l  geschrieben ,  und  des  Gesandten  Relation  über- 
sandt;  er  wird  die  Antwort  bei  Eintreffen  dem  Herzog  mittheilen. 
„Aber  uns  sehe  in  all  weg  für  gut  an,  das  £.  L.  and  andere  meer 
weltliche  kor-  und  fürsten  die  rocken  etwan  bas  zusainen  gelainet 
betten,  dann  bei  uns  will  was  bedencklichs  ansehen  haben,  das 
auf  disen  tag  vier  pundnussen  im  reich  sein  sollen  und,  wie  zu 
vermuten,  keine  der  andern,  oder  auch  ander  iner  selbst,  wol  ver- 
trauen. £.  L.  die  haben  nanmeer  der  vier  churfursten  am  Rein 
puntnus,  des  Teutschen  maisters,  Wirtzburg,  Bamberg,  Aichstet, 
Niernberg  und  ander  meer,  item  des  bischofs  von  Strazburg  sambt 
obern  und  undern  Elsäss,  der  graven,  hern  und  stät  darinnen 
gelegen,  unnd  dan  des  Mansfeldischen  gesindtz,  so,  zu  besorgen, 
noch  was  meerers  auf  im  hat,  dann  es  sich  noch  ansehen  last;  so 
seind  die  Kai.  M.  Vorhabens,  noch  ein  pund,  wie  dann  an  E.  L. 
auch  gesunnen,  aufzurichten;  wie  nun  solcher  kan  und,  mag  würk- 
lich  in  das  werk  gericht  werden,  würdet  die  zeit  zu  erkennen  geben, 
dann  wie  ainig,  und  in  was  vertrauen  gemeinlich  chur-  und  fürsten, 
auch  andere  stende  im  reich  mit  einander  sßind,  das  ist  E.  L. 
woll  bewust ;  wir  haben  auch  solches  der  Kai.  M.  zu  Ulm  gesaget, 
das  von  nöten  sein  werde,  wo  ir  M.  änderst  wolle,  dass  ein  be- 
stendiger  pund  gemacht  werde,  das  zuvor  ir  M.  sich  bearbeite,  die 
fürsten  und  stende  in  meer  und  alt  vertrauen  zu  bringen,  und  das 
missvertrauen  under  inen  aufzuheben,  welches  aber  beschwerlich 
zugeen  werde,  wo  in  religionssachen  nit  ein  billiche  vergleichung 
zuvor  getroffen  werde,  und  ir  M.  nit  zuwider  seie,  das  die  fürsten 
und  stende  sich  personlich  zusammen  verfuegen  und  vertraulich 
mit  ainander  underreden  und  besprechen  mögen.  Darauf  gleichwol 
ir  M.  uns  ein  kurtze  antwurt  gab,  dass  sie  in  glaubenssachen  nie- 
mandtz  gedechte  wider  sein  conscients  zu  tringen,  were  auch  ir  M. 
nit  zuwider,  das  die  fürsten  zusamen  kernen  und  mit  einander  von 
vergleichuogen  tradierten.  Das  zaigen  E.  L.  wir  darumben  freunt- 
lich  und  in  einem  vertrauen  an,  den  sachen  auch  ferners  nachzu- 
denken. Dann  soll  Kai.  M.  pund  seinen  fürgang  erraichen,  so 
würdet  warlich  von  hohen  nöten  sein,  das  alle  sachen  in  der 
pundtnuss  woll  ausgefuert  unnd  erleutert  werden,  und  die  amphi- 
logica  verba  vermitten  pleiben.  2 

Wir  wissen  die  sachen  E.  L.  so  bedeutlich  nit  zu  schreiben, 
der  feder  es  auch  nit  zu  vertrauen  ist,  als  wir  E.  L.  mundtlichen 
anzuzaigen  wissten,  wo  uns  Gott  der  herr  personlich  zusamen  helf, 
welches  verhoffenlich  bald  beschehen  soll ,  wann  die  Kai.  M.  ein 
pundtstag  ausschreiben  würdet,  oder,  auf  E.  L.,  Pfalz  und  Jülich 
gut  ansehen,  das  wir  vier  personlich  zusamen  kommen,  welches  dann 
uns  in  all  weg  für  ratsam  und  gut  ansehe,  in  betrachtung  vor- 
steender  gefaaren  und  merklichen  beschwerten."  Vom  Kaiser  ist 
ihm  bezüglich  der  Mansfeldischen  Empörung  noch  nichts  zuge- 
kommen. . . .  „Were  ainest  gut,   das  Gott  der  herr  sein   schwere 
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Nov.  13  ruten   von    uns   abwenden  thete ,   das  gewisslich  geschehe ,  wo  wir 
.  auch  frömmer  würden  und  uns  auch  zu  ime  kereten."  Anbei  Nach- 
richten aber  den  Tag  zu  Strassburg  und  das  Schreiben  der  Rheini- 
schen Kurfürsten  an  ihn  und  den  Bischof  von  Constanz. 

C  e  d.  i  n  c  1. :  Nachrichten  aus  Mömpelgard  melden  das  Wieder- 
abziehen des  aufgebotenen  Burgundischen  Landvolks,  weshalb  er 
um  so  mehr  an  einen  Vertrag  des  Markgrafen  mit  dem  Kaiser 
glaubt. 

Ogl.    B.  SL-A.  159/3,  347.  In  Stottg.  Hdux  Vereta  Biir  Ktflghr.  I.  du  4p* 
Goncept.  Praes.  Hov   15. 

1  Diesen  Brief  th eilte  Christof  dem  Herzog  also  nicht  mit;  es  wird 
der  von  Kugler  Anm.  271  angezogene  Brief  sein. 

1  Benutzt  bei  Kugler  244,  Stalin  544.  Ersterer  ertheilt  bei 
dieser  Gelegenheit  Christof  das  Zengniss  'klug  und  aufrichtig5,  der  Kai- 
ser war  'wenigstens  dem  äussern  Anschein  nach'  mit  Christofs  Antwort 
zufrieden.  Kugler  1,  245  l&sst  Herzog  Albrecht  erst  im  Janaar  durch 
einen  Brief  des  Kaisers  in  diese  Dinge  hineingezogen  werden.  Es  stein 
das  in  Widerspruch  mit  seiner  eigenen  Erzählung. 

Nov.  15  1830.     Herzog  Albrecht  an  G.  8.  Seid. 

Nachdem  er  jüngst  den  Schweichart  abgefordert,1  erhielt  er 
einige  Briefe  Selds  aus  Diedenhofen;  der  reitende  Bote  soll  zur 
Beförderung  der  Briefe  ganz  zu  Selds  Verfügung  stehen.  Erbittet 
Nachrichten  Ober  Markgraf  Albrechts  Capitulation ,  welche  todi 
Seid  erwähnte. 

Gonc-    R.-A.  Brandenburg  V,  236. 

1  Seid  hatte  selbst  dazu  gerathen.  Schweicker  schreibt ,  Okt  U 
Speier :  „D.  Seid  ist  vor  wenig  tagen  alhie  zu  Speier  gewesen  and  seil 
hausfrau  belaitet.  Bin  ich  mit  ime  ain  tail  des  weges  dem  leger  ateb- 
geritten,  hat  mich  wideromb  etlicher  beweglicher  Ursachen  halb,  die 
E.  F.  G  von  mit  mündlich  verneinen  werden,  insonderheit  aber,  das 
auf  ain  neues  in  der  Kai.  M.  aufpruch  zu  Landau  den  gesandten  es4 
sollicitatoren  der  hof  und  das  leger  ditzmals  verpoten  worden,  zorock 
geschafft.  Vermaint  auch ,  es  wer  das  best ,  das  ich  widern mb  zu  hui 
zöge."  Seid  war  in  Unruhe  Ober  das  Schicksal  mehrerer  Briefe,  die  er 
von  Bretten,  Auenheim,  Weissenburg  und  Landau  aus  an  den  Henog 
gerichtet  hatte,  und  von  denen  ihm  nur  auf  den  ersten  Antwort  geworden 
sei.  So  meldet  Schweicker  in  diesem  seinem  achten  Schreiben;  todt 
er  hatte  keine  Antwort  bekommen.  Bei  dem  Briefe  vom  29.  Sept  stete 
die  Marginal notiz  Hunds,  dass  die  Sept.  23  aus  Weissenburg  abgesandtes 
Briefe  Selds  und  Schweickers  nicht  angekommen  seien. 

Nov.  15     1831*    Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz  an  Herzog 
Heidelberg  von  Wirtemberg. 

Des  Herzogs  Schreiben  November  10  aus  Nürtingen ,  Nov.  11 
aus  Urach  melden  über  des  Herzogs  weitere  Bemühungen  bei  Henog 
Albrecht  bezüglich  der  gütlichen  Unterhandlung.  Wenn  bei  seines 
Rheinischen  Mitkurfürsten  sogar  ein  Versuch  bei  dem  Kaiser,  ob 
derselbe  gütliche  Vermittlung  zulasse,  abgelehnt  wurde,  und  viel- 
mehr die  Vergleichung  auf  den  Landfrieden  erfolgte«  60  siebter 
keinen  Nutzen  von  einem  weiteren  Schritte  voraus,   allerband  Ter- 
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dacht  wurde  erweckt,  zumal  da  der  Kaiser  gut  gerüstet,  der  Mark-  Nov.  15 
graf  sich  schon  zu  demselben  geschlagen  haben  soll.  Znr  Zusammen- 
schickung  der  Räthe  w&re  er  bereit,  da  aber  der  Herzog  Albrecht 
bei  dem  Kaiser  Vermehrung  des  schon  früher  durch  Georg  Späth 
demselben  beigebrachten  Verdachts  fürchtet,  so  sieht  er  davon 
keinen  Nutzen  voraus,  er  wird  aber  an  Jülich  berichten,  sich  mit 
allen  dann  vergleichen. 

Gegen  Siena,  wo  die  Franzosen  herrschen,  aber  mehr  Mnth- 
willen  treiben,  als  die  Spanier,  wird  vom  Vicekönig  eine  Unter- 
nehmung vorbereitet. 

Cop.  R.-A.  Brandenburg  V»  256. 

1  Benutzt  bei  Kugler  1,241.  *  Kugler  hat  dafür  kein  Verstandniss, 
dass  bei  allen  damaligen  Reichsfürsten  noch  ein  Gefühl  dafür  vorhanden 
war,  dass  es  ihnen,  als  Reichsständen,  nicht  zustehe,  die  Rolle  unpartei- 
ischer Vermittlung  zwischen  ihrem  Oberhaupt  und  einem  auswärtigen 
Potentaten  zu  pflegen.  So  ist  es  erklärlich,  wenn  er  sagt:  'Vielleicht 
wäre  nun  auch  in  kurzer  Frist  von  diesen  Kurfürsten  die  entsprechende 
Vorstellung  gemacht  worden  u.  s.  w.'  In  Wirklichkeit  hatte  das  'höchst 
überraschende  Ereigniss'  keinen  sichtbaren  Einfluss  auf  die  Wormser 
Verhandlung.  Die  geistlichen  Kurfürsten  hatten  keine  Lust,  sich  die 
Rolle  des  Vermittlers  anzumassen,  sondern  befolgten  dieselbe  Politik 
der  Nichteinmischung,  wie  im  Frühjahre.    Vgl.  Nr.  1856. 

1832.   Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Herzog  Nov.  15 

Albrecht.  vor  Metz 

Da  ihm  vom  König  von  Frankreich  nicht  Wort  gehalten,  hat 
er  sich  mit  dem  Kaiser  vertragen,  bittet  den  Herzog  um  ein  Dar- 
lehen von  25000  Gl.  auf  ein  Jahr  zu  Bezahlung  seines  Kriegsvolk. 
Der  Kaiser  hat  ihm  auf  die  Krone  von  Frankreich  500000  Kronen 
verschreiben  lassen,  zu  denen  er  noch  in  diesem  Winter  zu  kommen 
hofft 

Postscr.:  „Lieber  vetter  und  bruder!  Wir  sendt  auch  im 
evangelischen  krig  gewest,  und  nit  vil  apostel  oder  evangelisten, 
so  den  fux  peissen  wellen,  funden." 

Ogl.  (Postscr.  eigenh.)  R.-A.  Brandenborg  II,  28. 

1  Vgl.  Nr.  1846. 

1833«    König  Ferdinand  an  Licenciat  Gamez.  Nov.  16 

Eberstorf 
„De    la  liga,   que  dezis  aver  entendido  que  se  trata  de  hazer 

qn  Bormez   entre   los  electores  de  Rin  y  las  cibdades  francas,  no 

avemos  hasta  agora  sabido  nada,   ni   por  via  de  su  M.  ni  de  nin- 

guno  dellos;   y   estando  sa  M.  en   el  ymperio,    no   nos   memos  en 

semejantes  cosas  sy  no  dexarle  hazer  lo  que    fuere   servido;  y  asi 

no  tenemos  que  dezir  cerca   della,  salvo   que  ha  sido  muy  bien 

hecho  avisarnos  dello,  y  os  lo  tenemos  en  servicio. 

Procurad   con   toda  diligencia  de   aver  la  letra  de  seguridad, 

que  el  duque  Juan  Frederico  ha  de  dar  al  duque  Mauricio , '  pues 

ya  avra  podido  ser  venida  su  respuesta.    T  su  M.  lo  deve  mandar, 

consyderado  que  lo  que  fue  mudado  en  la  del  dicho  duque  Mauricio 

no  es  cosa  que  perjudique  a  lo  capitulado  y  concertado  entrellos9 

RegMtoB  n.  Vrk.  dst  16.  Jahrb.  IL  52 
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Nov.  16  antes  esperamos  firmeza  y  seguridad  dello  y  de  la  paz  y  tranquli- 
dad  del  ymperio ,  la  quäl  se  podra  facilmente  tarbar,  sysuM.no 
provee  con  tiempo  en  el  remedio  de  las  cosas  que  le  hemosscrito, 
en  que  el  dicho  duque  Juan  Frede rico  excede,  el  qnal,  segno  el 
duque  Mauricio  nos  ha  embiado  agora  a  dezir  con  un  criado  soyo, 
anda  por  hazer  algunos  movimientos  y  alteraciones ,  que  serian  i 
mal  tiempo  y  causa  de  dar  no  poco  trabajo  al  ymperio,  y  aun  i 
su  M.  y  a  sus  cosas.  T  assi  sera  mas  que  necessario,  que  mande 
proveer  en  ello,  pues  avra  poco  que  hazer  en  remediallo  antes 
que  passe  adelante. 

Ya  se  os  scrivio  por  la  passada  como,  a  causa  de  averse  ydo 
el  duque  Mauricio  y  su  gente,  >y  ser  tambien  retirados  los  Tora» 
a  sus  placas,  acordavamos  de  dar  licencia  a  la  otra  gente  que 
teniamos,  porque  tanpoco  el  ynvierno  dava  ya  lugar  para  campear, 
guardando  la  que  fuesse  menester  para  poner  en  los  confines,  lo 
que  se  a  hecho.  Pero  ha  sido  necessario  dexar  buen  numero  deOa, 
por  lo  mucho  que  ay  que  guardar,  a  causa  de  las  pla$as  qoe  se 
hau  perdido  esto  anno.  T  asy  es  muy  grande  la  costa  que  coi 
ella  tenemos ;  y  aviendo  ya  dado  orden  en  esto,  y  viendo  el  peligro 
que.aqui  ay  por  la  vezindad  y  comercio  de  Viena,  que  no  se  paede 
escusar,  hemos  acordado  de  mudarnos  y  ir  a  Leuben. ' 

Conc    Wien  Ferd.  Sehr. 

1  We  Dck  in  'Forschungen'  XII,  52  fuhrt  einen  Auszug  aas  einen 
kaiserlichen  Briefe   an   Ferdinand    vom  10.  No?.   an,    nach  Akten  des 
Dresdener  Archivs.    Es  ist   augenscheinlich  der  Deutsche  Brief  damit 
gemeint,  auf  welchen  bei  Lanz  III,  515  Absatz  2  verwiesen  wird,   Ja 
diesem  Aktenstücke  Nr.  935  ist  zu  bessern: 
S.  514   Z;  1    1.:  'deux'  statt  'dernieres'. 
Z.  17  1.:  'propoz  des  deux*. 
Z.  18  1.:  'pro che  alyä  et  parent  en  tel  degr6'. 
Z.  19  1.:  'Wirtqmberg;  seulemant  diray.' 
S.  515  Abs.  2  Z.  1  1.:  'tant  Isdicts  lectres  que  mämoriaulx'. 

Z.  3  L:  *ce  point  et'. 

Z.  4  1. :  *particuli&rement  de  m£me  langaige'. 
Abs.  3  Z.  2  v.  ü.  I. :  *ce  qu'a  jä\ 

Z.  1  v.  U.  1.:  'soulde'  statt  'soude'. 
S.  516  Abs.  1  Z.  20  1.:  'povoye'  statt  'pourroye'. 

Z.  26  1.:  cl'6dit'  stau  »lenclin»,  'mutuelle'  st.  <une  teile*. 
Abs.  2  Z.  2  L:  'comme'  statt  'que\ 
Z.  4  1. :  'coustel-cy,  le'. 
Z.  6  1. :  Vestoit'  statt  Restant'. 
Abs.  3  Z.  1  1. :  'd'Agria'  [Erlau]  statt  «Düngne*. 

Nov.  17  1834«    Zasius  an  König  Ferdinand. 

Regens - 
burg  Der  innere  Rath    wies  unter  Berufung  auf  die  Pflichten  gegen 

den  äussern  Rath  und  die  Bürgerschaft  eine  Bürgschaft  von  sich, 
beklagte  den  von  Baiern  aus  der  Stadt  zugefügten  Schaden,1  be- 
willigte schliesslich  eine  für  nur  15000  Gld.  Der  innere  Rath  bitte 
gern  mehr  gethan.  „Irer  betrangnus  halb  ist  glaichwol  unter  der 
gemain  alhie  ein  gemain  gross  klag  und  schreien ,  weil  aber  ein 
rat  £.  M.  nachvolgender  zeit  derwegen  selbs  informiren  well,  thne 
ich  dahin   referiren,  achtete   aber  für   ain  treulich  gut  werk,  da 
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zwischen  m.  gn.  h.  von  Bayern  und  den  armen  burgern  in  der  Not.  17 
Sachen  gütliche  vergleichuog  gefunden  werden  möcht."  Hiltmer 
sagte  ihm  „das,  wo  E.M.,  als  ir  allergo,  und  erblicher  schütz-  und 
Schirmherr,  etlicher  unträglichen  und  ganz  unbefugten  beschwerden 
halben,  die  ainer  armen  borgerschaft  alhie  zu  irem  endlichen  under- 
gang  täglichs  von  dem  forsten  von  Bayern  one  underlass  begegneten, 
nicht  einsehen  thun  wurden,  so  wOssten  sie  diese  statt  bei  stetti- 
schen weisen  nicht  zu  erhalten." 

Eigenhändig.    Wien  Zasi  Relationen. 
1  Vgl  Oefele  zu  Widmanns  Chronik,  Stadtechroniken  Bd.  XV, 242. 

1835.    Königin  Marie  an  Bischof  Arras.  Nov.  18 

Brüssel 

Ermuthigt  haben  sie  die  guten  Nachrichten  von  Metz,  Gott 
gebe  guten  Erfolg !  „Quant  aux  autres  poinctz ,  vous  verrez  ce 
que  en  escriptz  k  sa  M** ,  et  mesmes  sur  l'advis  quo  sa  M*  demande 
sur  le  point  de  la  paix, '  qui  est  ung  point,  oü  il  y  a  beaucoup 
pro  et  contra,  et  d6pend  de  ce  que  ponrrons,  tant  en  argent  que 
aux  exploix;  ce  sont  pointz,  qui  ne  se  laissent  disputer  par  lettres. 
Si  l'on  avoit  veu  ce  qu'il  seroit  de  Metz,  et  que  sa  Mt6  fast  retire, 
le  tout  se  pourroit  mieulx  resouldre,  et  d'avoir  temps  d'ouyr  les 
opinions  et  moyens  de  ceulx  qui  pourroient  contredire  ladite  paix, 
laquelle  entre  notre  peuple  est  plus  crainte  que  desiräe,  si  est  ce, 
quant  se  vient  k  la  desperation,  les  difficultez  se  trouvent  grandes 
k  ar racher  i'argent  de  ceulx  qui  crient  le  plus  hault,  parquoy  me 
seroit  difficile  de  donner  senile  advis  et  peu  k  propoz  de  ce  que 
sa  Mw  pretend. 

J'escriptz  k  sa  M.  touchant  que,  s'il  luy  piaist  que  je  me 
oblige,  qu'il  luy  plaise  le  me  ordonner  et  promectre  de  m'en  tenir 
indempne:  ung  saige  ne  solliciteroit  et  remanteneroü  si  souvent 
pour  se  obliger,  et  si  il  ne  faisoit  du  tout  difficultä  de  le  faire, 
pour  le  moings  il  auroit  la  patience  d'actendre  qu'on  le  sollicitast, 
au  lieu  de  solliciter;  hors  de  ce  vous  pouvez  juger  quelle  je  suis, 
si  est  ce  que  je  ne  entreray  en  ulürieure  obligacion,  que  n'ay  ce 
commandement ,  et  me  souffit  que  n'ay  fait  seulement  mon  devoir 
par  le  remantevoir,  mais  en  ay  us6  que  Ton  me  peult  plustost 
juger  au  contraire  des  saiges,  et  ce  pour  le  parfait  et  deu  amour 
que  ay  k  saM1*,  et  zele  k  son  service.u  Sie  hat  die  Herzogin  von 
Arschot  vor  den  Lothringischen  Dienern  gewarnt,  und  von  den 
Sendungen  an  zweifelhafte  Personen  abzuhalten  gesucht. 

Cop.    Wien  Korre^. 

1  Vgl.  Henne  323,  Anm.  1  und  den  Brief  des  Kaisers  vom  13.  Nov. 
bei  L  a  n  z  Nr.  934. 

1836.    Herzog  Albrechts  Räthe  an  Oesterreicher.      (n.Nov.19) 

Der  Herzog  würde  gern,  dem  KurfOrsten  von  Sachsen  zu  Ge- 
fallen, Oesterreicher  in  seinem  Lande  wohnen  lassen,  da  aber  nicht 
der  Rath,  sondern  der  Kaiser  Oesterreicher  der  Stadt  verwiesen, 
so  hat  der  Herzog,  der  bisher  sein  FOrstenthum  rein  und  in  Frieden 

52* 
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(n.Nov.19)  erhalten  hat,  keine  Veranlassung,  des  Kaisers  Ungnade  herauszu- 
fordern. Es  wird  gestattet  „frei  hin  and  wider  za  wa  ndlen  und 
handien,  sein  pfenning  zu  verzeren." 

Gop.    Dresden  Reichsstädte  17/1,  18. 

Nov.  20  1837«    Bischof  Arras  an  Königin  Marie. l 

Lager  vor 

Metz  Eben  kommt  der  Kaiser  im  Lager  an,  von  einer  Salve  gegen 

die  Stadt  empfangen,  derselbe  ist  wohl,  war  diese  3  Tage  zu  Pferde, 
nie  in  der  Sänfte,  obgleieh  es  heute  sehr  kalt  war,  jetzt  steht 
Schnee  in  Aussicht;  besser  als  Regen!  Diese  4  Tage  waren  viele 
Scharmützel,  Ausfälle;  gestern  verfolgten  die  Markgrftflichen  den 
Feind  bis  unter  die  Kanonen  der  Festung.  „Je  n'escripray  grandes 
nouvelles  de  ce  camp,  pour-ce-que  je  ne  faiz  que  arriver.  Aulcuns 
dient,  que  Ton  y  a  peu  fait,  et  qu'il  n'y  a  riens  de  prest,  et  qae 
encoires  n'a  Ion  plantä  l'artillerie,  mais  quant  ä  moy  je  pense  que, 
comme  le  duc  nous  a  souvent  escript,  il  fait  toutes  ses  apprestes 
avant  que  planter  l'artillerie,  afin  que  les  ennemys  ne  conjecturent 
ce  qu'il  veult  faire  pour  ouvrer  et  se  remparer  selon  ce;  et  tost 
verrons  nous,  comme  j'espfcre,  ce  que  s'en  sera." 

Er  wird  alles  thun,  um  der  Königin  den  Schuldbrief  des  Kaisers 
zu  verschaffen.  „Le  point  de  la  paix  est  de  l'importance  et  con- 
sideration  queV.  Mw  touche  par  ce  qu'il  luy  a  pleu  m'en  escripre; 
et  y  a  largement  et  pour  et  contre:  tant  du  contentement  ou  des- 
contentement  des  subjeiz,  que  desireroient  pour  la  pluspart  passer 
si  avant,  que  d'une  fois  Ton  fut  asseure  pour  tousjours,  ce  que  Ton 
considöre,  que  les  forces  des  ennemis  sont  tant  au  bas,  et  aultres 
plusieurs  respectz;  et  d'aultre  pärt  combapt  la  possibilitä  de  soutenir 
les  fraiz  de  notre  coustel.  Et  puisque  V.  M.  me  remect  sur  ce 
point  ä  ce  qu'elle  escript  ä  sa  M.  Imp.  de  sa  main  ,  j'actendray  ce 
qu'il  plaira  ä  icelle  m'en,  communiquer,  seulement  diray  je  qoe, 
comme  de  duc  respondit  &  Bassompierre  k  son  retour  en  ce  camp, 
en  conformite  de  l'escript  que  V.  Mu  avra  veu,  nous  n'en  avoas 
depuis  heu  autres  nouvelles,  et  en  est  enfin,  comme  eile  escript, 
que  ce  temps  se  traicteroit  mieulz  avec  la  participation  de  ceuh 
qu'en  choses  de  ceste  qualite  treuvent  tousjours  k  redire ,  et  en  leur 
presence,  et  que  du  succ&s  de  ce  que  nous  avons  icy  entre  mains 
depend  bien  une  bonne  partie  du  conseil;  et  je  prie  k  Dien,  que 
l'issue  en  soit  teile  que  nous  desirons  tous ,  et  en  conformite  de  la 
sainte  intention  de  sa  M16. 

Je  suis  trfcs  joyeulx,  que  V.  M.  aye  troujpi  bon  ce  que  j'escrip- 
voiz  derni&rement  ä  la  duchesse  d'Arschot,  pour  copper  chemin  i 
tant  de  dilligences ;  eile  m' escript,  qu'elle  l'aye  fort  bien  prins.  Je 
ne  s^ay,  s'il  est  ainsi,  et  eile  ne  m'a  encoires  envoy£  les  lettres 
pour  Mr.  de  Yauldemont,  dont  Celles  de  V.  M.  fönt  mention.  Et 
certes,  k  mon  simple  advis,  le  chemin  que  V.  M.  a  prius  en  cecj. 
y  meslant  aussi  madame  la  duchesse  de  Lorraine,  et  celluy  pour 
encheminer  le  mariaige  du  duc  d'Holstain  ne  pourroit  estre  mieulx." 

Eigenhändig.    Wien  Korrcsp. 

1  Benutzt  bei  Henne  IX,  368,  370. 
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1838*    Bischof  Arras  an  Königin  Marie.1  Nov.  21 

Lager 

Die  Hauptleute  sind  bereit,  einen  Theil  des  Soldes, in  Tuch 
anzunehmen.  Wo  man  die  Hauptbatterie  zu  errichten  gedachte, 
sind  Befestigungen  vorhanden,  die  man  dem  Feinde  nicht  abnehmen 
kann,  und  von  wo  aas  ihren  Leuten  viel  Schaden  geschehen  könnte. 
Jetzt  hält  man  sich  mehr  auf  die  linke  Seite  des  Laufgrabens  und 
der  „porte  Champignaige,a  pour  ce  que  le  fossel  y  est  fort  petit 
et,  mectant  par  terre  une  tour  qu'est  au  bout  de  la  muraille,  il 
n'y  a  dtfenses.  Vray  est/  que  le  rempart  est  fort  large  et  vieulx, 
mais  Ton  espere  y  pouvoir  advenir  avec  les  pionniers  sans  dorn- 
maige  pour  y  faire  entrer,  aprös  que  la  muraille  sera  este  ouverte 
par  l'artillerie.  L'on  a  grande  faulte  de  pyonniers  et  le  temps 
desespereement  malvais,  et  en  saison  que  Ton  ne  peult  prendre  cer- 
tain  espoir  de  mieulx;  et  cependant  Ton  ne  laisse  de  faire  tout 
ce  que  l'on  peult. 

ßassompierre  advertit,  que  d6dans  Metz  Ton  face  pour  defendre 
l'assault  30000  dagues;  je  n'y  voys  point  d'apparence." 

Eigenhändig.    Wien  Korreap* 

1  Benutzt  bei  Henne  IX,  372. 

1839«     Graf  Volrad  von  Mansfeid   an  den  markgräf-  Nov.  22 
liehen  Statthalter  [W.  v.  Brand]  und  die  R&the   auf 

dem  Gebirge. 

Er  freute  sich  Aber  der  R&the  Zeitungen,  sendet  denselben 
hie  bei  einen  Brief  zur  Uebersendung  an  den  Markgrafen. 

Damit  auch  die  Räthe  Bescheid  wissen,  sendet  er  hiemit  Ab- 
schrift von  dem  einen  Punkt 

„Soviel  die  frommen  gaistlichen  betrieft,  vermerken  wir  aus 
euerm  schreiben,  das  sie  irer  alten  art  und  eigenschaft  nach  sich  auch 
itzo  verhalten  und  ergötzen.  Es  kan  aber  zu  gelegner  zeit  alles 
vergolten  und  einbracht  werden,  und  must  ein  armer  wirt  sein,  der 
einem  nicht  ein  zech  kont  borgen/4  Ist  bereit,  an  des  Markgrafen 
Stelle  den  R&then  alle  Dienste  zu  leisten.  „Datum  in  unserm 
veltlager  für  Bockein  den  22.  Novembris  52." 

Vom  Markgrafen  zu  seinem  Eriegsvolk  zurückgekehrt,  hat  er 
das  Stift  Bremen  zum  Vertrag  genötbigt,  „welcher  dan,  weil  das 
stift  ein  Schlüssel  und  port  zu  vilen  landen,  nicht  ungelegen41; 
darauf  bot  er  Herzog  Heinrich  die  Stirn,  der  bis  an  die  Gr&nze 
des  Stifts  ihm  entgegen  gezogen.  Derselbe  floh  aber  nach  Wolfen- 
büttel. Er  eroberte  die  Festung  Steinbruck,  zog  vor  Goslar,  nahm 
des  Herzogs  Bergwerke,  heute  ha);  sich  Bockein  ihm  ergeben. 

Der  Markgraf  möge  ihm  bei  der  Kgl.  M.  Geld  versebaffen, 
damit  er  des  Königs  und  des  Markgrafen  Befehle  ausführen  könne. 

Postscr. :  Gerüchte  lassen  den  Markgrafen  vertragen  sein, 
„welches  alles,  ob  ich  ime  wol  gar  keinen  glauben  zustelle,  hab 
ich  es  doch  E.  F.  G.  nicht  verhalten  wollen.  Solt  es  aber  zum 
vertrage,  das  ich  mich  nicht  verhoffen  will,  gereichen,  so  werden 


a  'Champenoise'  jetzt  'Serpenoise'. 
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Not.  22  E.  F.  0.  lauts  der  bestalluog  meiner  and   anderer  guter  gesellen 
nicht  vergessen/4 

Gop.    Wien  Brandenburg. 

*  Ueber  Volrad  v.  Mansfeld  vgl.  Cyriacus  8pangenberg,  Chronica 
des  Stifts  Verden  S.  201  fg.  Im  Archiv  findet  sich  keine  Spar,  wie 
dies  Schreiben  nach  Wien  gekommen  ist;  vielleicht  darf  darauf  auf- 
merksam gemacht  werden,  dass  nach  Berichten  des  Bai ri sehen  Sekretain 
H.  Schweicker  aus  Speier  Kurfürst  Moritz  dem  Grafen  von  Mansfeld 
einen  Abgesandten  abfangen  Hess. 

• 

(c.Nov.22)l840.    Des  Grafen    Volrad  von   Mansfeld  Instruktion 

für  Justus  Jonas  nach  Frankreich.1 

Hat  des  Königs  durch  J.  Albrecht  von  Mecklenburg  übersandtes 
Schreiben  erhalten,  dankt  für  das  Versprechen  einer  noch  zu  voll- 
führenden besondern  Schickung.  Freut  sich,  dass  des  Königs  An- 
gelegenheiten nicht  bloss  in  fremden,  sondern  anch  in  Deutsches 
Landen  so  gut  stehen ,  „da  dan  allenthalben  Irer  Kon.  M.  salvi- 
guardia  und  wapen  gesehen ,  auch  von  menniglich  viel  mehr  dan 
des  jegenteils  mit  grossem  verlangen  begert  und  gesacht  werden.0 
Gott  möge  den  Wunsch  so  vieler  christlicher  ehrliebender  Herren 
erfüllen. 

Durch  Bayonne  wird  der  König  von  seiner  Sendung  an  die 
Seestädte  unterrichtet  sein,  und  dass  dieselben  trotz  gegnerischer 
Praktiken  zur  Hülfeleistung  bereit  waren ;  aber  die  eingetretene 
Spaltung  und  Absonderung  gab  der  Sache  eine  neue  Wendung, 
wodurch  denn  anch  er  wenig  Dank  erhielt. 

Er  und  sein  Vater  hatte  vielfache  Versuchung,  Religion  und 
Freiheit  hintanzusetzen;  Bayonne  weiss,  wie  Plauen  sich  am  ihm 
angenommen  hat,  ihn  herüber  zu  ziehen.  Er  blieb  bei  dem  Könige, 
dem  besondern  Liebhaber  Deutscher  Freiheit,  wollte  lieber  das  Exil 
länger  ertragen.  Deshalb  verhandelte  er  mit  Bayonne  und  Mark- 
graf Albrecht,  präsentirte  diesem  sein  Kriegsvolk. 

Der  Markgraf  gab  ihm  Zusteuer  zu  2000  Pf.  und  20  Fähnlein. 
Aber  die  Kosten  sind  gross,  der  König  möge  ihm  Geld  geben,  ihn 
in  Dienst  nehmen.  Er  hat  nach  der  Rückkehr  ans  dem  Oberland 
das  ganze  Stift  Bremen,  den  Schlüssel  zu  den  Niederlanden,  zu  ge- 
bührlichem Abtrag  gebracht,  was  von  Bedeutung  ist  für  die  Aas- 
führung der  Befehle  des  Königs. 

Er  hat  Herzog  Heinrich  den  Kopf  geboten,  derselbe  aber  floh 
ans  dem  Felde,  er  gedenkt  gegen  die  Festung  vorzugehen.  Ver- 
leiht Gott  Sieg,  so  ist  er  bereit,  sich  dahin  zu  begeben,  wohin  der 
König  befiehlt. 

Er  will  der  Krone  Frankreich  Wohl  befördern;  sein  Hanfe 
nutzt  dem  Könige,  indem  dadurch  alle  umliegenden  Fürsten  in 
Schrecken  erhalten  werden. 

Der  König  möge  Gesandte  zu  ihm  ins  Feld  abordnen,  ohne 
deren  Rath  er  keine  Massregel  treffen  will. 

Der  König  möge  ihm  auch  von  dem  Könige  von  England  eine 

Unterstützung  verschaffen.    Vertraulich  ist  ihm  gemeldet,   dass  der 

/  König  zwar  sich  erboten  habe,  die  Seestädte  in  Schatz  za  nehmen, 
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aber  die  Religion  nicht  melde.    Der  König  möge  ein  Ausschreiben  (c.  Nov.22) 

ergehen   lassen :  er  wolle  jeden  bei  der  habenden   Religion  lassen. 

Die  Städte,  besonders  Lübeck,  Hambnrg,  Lüneburg  und  Braunschweig, 

die  sich  von  wegen  des  Königs  mit  ihm  verglichen,  wünschen  dies. 

Der  König  möge    die  mit  Beschlag   belegten  Waaren    ausfertigen 

lassen. 

Da  die  andern  Städte  noch  zurückstehen ,  möge  der  König 
deren  Hülfe  fordern,  „sofern  sie  mit  irer  hantirung  der  krön  Frank- 
reich gebrauchen  wolten.u 

Der  König  möge  ihm  mittheilen,  wo  und  wann  er  das  Geld 
erwarten  könne. 

Ungern  wollte  er  die  Sache  dahin  kommen  lassen,  dass  das 
Kriegsvolk  dem  Feinde  zu  Gute  käme,  ungern  etwas  thun,  was  der 
Reputation  „welche  I.  M.  in  Deutscher  nation  so  herrlich  erlangt 
hettu  nachtheilig  wäre.  • 

Cop.  (beglaubigt    tod   einem  Französischen   Notar  1552   Dec   22.)    Dresden 
Kriegssachen  187/2,  1. 

1  Aehnlich  wie  bei  dem  vorhergehenden  Aktenstück  ist  es  bei  dem 
obigen  unklar,  wie  dasselbe  an  seinen  jetzigen  Lagerort  gekommen  ist 
Für  das  wahrscheinlichste  halte  ich,  dass  der  König  von  Frankreich  es 
selbst  dem  Kurfürsten  mittheilen  Hess,  um  diesen  über  seine  Macht- 
stellung zu  belehren. 

Die  Datirung  ist  zweifelhaft;  das  Datum  der  Beglaubigung  kann 
nicht  in  Betracht  kommen.  Der  Zeitpunkt,  in  welchem  Nr.,  1839  ge- 
schrieben wurde,  scheint  mir  am  besten  zu  passen;  die  Belagerung 
Wolffenbüttels  stand  in  Aussicht. 


184L    Dompropst  Georg  Fürst  zu  Anhalt  an  Kurfürst   Nov.  23 

Joachim  von  Brandenburg.  Wamsdorf 

Er  dankt  für  das  gnädige  Anhören  des  Anton  Rosenau,  des 
Kanzlers  seines  jungen  Vetters.  Den  Process  in  der  Postulations- 
sache 1  weiland  des  Erzbischofs  Ernst  kann  er  nicht  bis  morgen 
10  Uhr  nach  Halberstadt  schicken,  deshalb  sendet  er  das  ganze 
Buch,  worin  dies  beschrieben  ist;  der  Kurfürst  wird  die  darin  ent- 
haltenen secreta  capituli  auch  geheim  halten.  Bittet  um  baldige 
Rücksendung,  da  er  keine  Abschrift  hat,  es  oft  braucht  Er  em- 
pfiehlt den  Kurfürsten  Gott,  „derselbige  wolle  E.  G.  sampt  den  iren 
bei  erkentnus  und  bekentnus  seines  heilsamen  worts  und  rechtem 
gebrauch  der  hochwirdigen  sacrament  und  aller  selugen  wolfart 
leibs  und  der  seien  erhalten  und  für  allem,  das  dem  entkegen  oder 
daran  hinderlich,  gnediglich  bewaren." 

Ogl.    Berlin  Bcp.  52/5,  ab.  * 

1  Im  Jahre  1476  wurde  der  minderjährige  Herzog  Ernst  von  Sachsen 
zum  Erzbischof  postulirt;  nach  langen  Bemühungen  erst  gelang  es, 
dessen  Anerkennung  bei  Sixtus  IV.  durchzusetzen.  Bei  der  Halberstädter 
Bischofswahl  wollte  der  Kurfürst  durch  den  Hinweis  auf  die  damaligen 
Vorgänge  seinen  Sohn  Sigismund  fördern. 
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Nov.  26  1842«    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

Rom 

Das  Unternehmen  gegen  Siena  ist  beschlossen,  Geld  and  Truppen, 
Spanier  und  Deutsche,  soll  der  Vicekönig  zur  Hand  haben,  Askanio  ist 
schon  in  Perugia  bereit  zu  dem  Unternehmen,  soll  3 — 4000  Mann 
annehmen.  „Los  Franceses  han  hecho  y  hazen  grande  instancia  a 
su  S*,  porque  no  le  dexe  hazer  gente  en  las  tierras  de  la  iglesia, 
haviendo  ellos  hecho  aqui  toda  la  gente  qne  han  querido,  quando 
se  al$o  Sena;  y  por  esta  causa  creo,  que  el  papa  no  podra  estor- 
varlo.  El  duque  de  Florencia  hasta  aora  parece  qne  va  muy 
cubiertamente,  presumese  que  teme  de  no  mostrarse,  y  qne  le  qne- 
de  la  guerra  a  las  puertas  de  su  casa;  todavia  sera  una  bnena 
parte  de  la  ayuda  desta  empresa,  aunque  hasta  aora  disimula  tanto, 
que  ha  disimulado,  qne  passen  por  sns  tierras,  para  entrar  en  Sena, 
2000  infautes,  de  los  que  estavau  en  Parma. 

Ay  opinidnes  en  esta  empresa,  cadauno  segnn  la  afficion  qne 
tiene;  muchos'  tienen  por  muy  dificultoso  de  tomar  a  Sena,  por 
ser  el  sitio  muy  fuerte,  y  havella  algo  reparado  los  Franceses 
con  esta  nueva,  y  tener  5000  hombres,  soldados  viejos,  sin  lo6  de 
la  tierra.  Tambien  han  fortificado  los  Seneses  a  Puerto-Hercok, 
si  no  se  lo  toman,  sera  de  grande  importancia  para  ellos,  por  poder 
entralles  por  alli  socorro.  Otros  tienen  por  facil  la  empresa,  aun- 
que el  lugar  sea  tan  fuerte ,  apoderandose  de  todo  el  estado  y 
deste  puerto,  porque  de  ninguna  parte  paeden  tener  socorro  ni 
vituallas,  y  la  tierra  aparejada,  para  poder  tener  avituallada 
mucha  gente. 

Yo  he  sabido,  que  con  esta  nueva  el  de  Ferrara  qne  esta  en 
Sena  por  el  rey  de  Francia,  esta  muy  desconfiado,  que  se  puedan 
defender,  assi  por  las  razones  ya  dichas,  como  porque  deve 
haver  visto,  que  la  obediencia  de  los  Seneses  no  es  para  poder 
confiar  del  todo  en  ella,  principalmente  haviendo  comen$ado  a  tra- 
tallos  muy  contra  io  que  ellos  pretendian  de  su  libertad. 

Su  Sd  dize  que  para  la  libertad  de  Sena,  por  ser  el  caä 
natural  de  alli, 1  que  el  hiziera  en  ello  qualquier  officio  qne  pudiera, 
y  assi  al  principio  holgo  dello,  hasta  que  ha  visto,  ser  muy  mayor 
inconviniente  para  todo  estar  en  mano  de  Franceses,  y  que  assi 
holgaria  mas,  que  tornasse  a  estar  en  la  obediencia  qne  estava 
primero.  Todo  esto  es  pretender  neutralitad,  aunque  las  cosas  del 
emperador  no  se  paeden  tratar,  como  los  dias  passados;  y  assi  me 
parece,  que  su  Sad  va  mas  recogido  que  solia,  y  piensa  quel  paede 
disimular  con  algunas  palabras;  mas  qnando  lo  ha  podido  hazer 
mas  al  seguro,  bien  ha  mostrado  su  voluntad;  el  y  todos  speran 
el  sucesso  delas  cosas  de  su  Mad  Ces.  adonde  esta,  y  tienen  harto 
miedo  de  velle  tan  poderoso.  Plega  Dios,  que  siempre  lo  esto  de 
manera ,  que  pueda  castigar  los  Turcos  bautizados.  Siempre  loa 
cardinales  aficionados  al  rey  de  Francia  pruevan,  qnanto  paeden, 
de  que  el  papa  se  meta  a  tratar  de  la  paz;  hasta  aora  no  se  ha 
determinado  de  hazer  ningun  officio  de  los  que  ellos  querrian.  Sn 
S*d  con  todo  esto  atiende  a  su  plazer  y  a  su  viniera,  adonde 
haze  un  hedifigio  que  no  ay  ninguno  de  los  antiguos,  qne  sele  y- 
guale,  tanto   por  tanto  es  snmptuoso  y  polido,  y  en  esto 
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viniera  apareja  para  el   dia  de  S.  Andres,  que  es  el  dia  de  su  Not.  26 
nacimiento*  una  fiesta  muy  grande   de   correr  palios  y  toros,   y 
otras  cosas,  y  estan  combidados  para  ello  todos  los  cardinales. 

En  la  reformacion  se  entiende  muy  a  prisa,  y  continuamente 
son  los  diputados  della  Su  Cruz,  Mapheo,  Jaen,  Varaldo,  Napoles, 
y  Puteo;  creese  que  la  querran  ahondar  tanto,  que  SuSad  se  arre- 
pentira;  porque  basta  aora  se  dize,  que  quieren  que  el  papa  no 
pueda  hazer  mas  cardinales,  hasta  que  qoeden  en  an  cierto  nnmero. 
Su  Std  ha  comengado  a  sentir  mal  este  rumor,  porque  entre  otros 
estan  aqui  media  dozena  de  ninos,  sus  parientes,  sperando  de  ser  car- 
dinales, y  a  quien  el  dessea  hazer,  y  no  ay  ninguno  dellos  que 
passe  de  12  annos. 

Ayer  me  dieron  una  carta  de  V.  Mad  de  ultimo  de  Ottobre, 
que  contiene  el  sucesso  de  lo  que  passo  sobre  Agria3  contra  los 
Turcos,  y  casi  della  mesma  data  se  havian  tenido  aqui  las  nuevas 
por  via  de  Veneria;  por  esto  no  lo  dixe  mas  a  su  Sad,  sino  como 
V.  Mad  screvia  la  certificacion  de  lo  que  antes  se  havia  scripto;  y 
en  esto  de  las  nuevas  ya  es  menester  que  me  reporte  a  otros,  por 
ser  a  quien  mas  tarde  le  vienen  a  noticia,  y  por  esto  mucbas 
Vezes  hago  de  la  presencia  y  de  su  Sad,  quando  no  ay  otro  negocio 
que  hazer.*' 

OgL    Wien  Romana. 

1  Die  Mutter  des  Papstes  war  aus  Siena  gebürtig. 

*  Nach  Ciacconius  war  der  Papst  vielmehr  Sept.  13  geboren.  Den 
Andreastag  feierte  derselbe  'quoniam  baec  dies  festivitatis  S.  Andreae 
est  summo  pontifici  fatal i 8  felixque :  in  ea  enim  e  manibus  Germanorum 
militum,  qui  urbem  diripuerant,  anno  1527  liberaius  fuit,  cum  obses  a 
demente  VII.  una  cum  5  aliis  cardinalibus  ipsis  militibus  et  toti  exer- 
citui  caesareo  datus  esset.'  Aus  diesem  Grunde  wurde  auch  im  Jahre 
1550  der  Tag  gefeiert,  wie  Massarelli,  bei  Döllinger,  Ungedruckte 
Beriehte  I,  295,  meldet.  Wolter  verlegt  freilich  den  Andreastag  apf 
Dec.  1.  Nach  Oregorovius  erfolgte  die  Flucht  Nov.  29,  vgl.  Ge- 
schichte der  Stadt  Rom  VIII,  574,  578.  [Den  Namen  Julius  III.  sucht 
man  im  Register  vergebens]. 

3  Erlau  war  schon  seit  Okt  17/18  befreit. 

1843.    Bischof  Arras  an  König  Ferdinand.  Dec.  1 

Lager  vor 
Die  Bundesangelegenheit :  Baiern,  Wirtemberg,  Korpfalz,  die  geistlichen     Metz 

Fürsten.    Gang  der  Belagerung. 

„Sire.  Ces  dein  motz  seront  pour  accompaigner  les  lettres 
que  Tempereur  escript  k  V.  M.  en  Allemand,  que  sont  sur  la  lighe 
qu'elle  pretendroit  dresser,  k  l'exemple  de  celle  que  cydevant  estoit 
de  Swave,  pour  ce  qu'elle  juge,  et  avcc  tres  grande  raison,  que 
sans  icelle  Ton  pourroit  fort  mal  entretenir  qui&ude,  oü  que  ce 
soit,  en  l'empire ,  et  que  selon  que  l'exp&ience  de  ceste  annäe  l'a 
d6monstre\  qui  auroit  envye  d'avoir  argent,  trouveroit  moyen  de  le 
recouvrer,  par  le  mesme  chemin  qu'ont  prins  ceulx  qu'ont  suscite 
les  troubles,  auxqnelz  freschement  Ton  s'est  retrouve.  Et  desjä  a 
Ton  entendu  du  duc  de  Baviere, l  comme  V.  M.  cognoistra  par  les 
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Dec.  1  copies  joinotes  ausdites  lettres,  et  da  dac  de  Wirtemberg  de  boaehe, 
passant  sa  M  par  son  pays,  qu'ilz  treuvent  bon,  qae  l.adite  lighe 
se  fage,  et  seront  contentz  d'y  entrer.  Et  ne  puis  penser  qae 
l'älecteur  Palatin  le  treuve  maulvais,  selon  qu'il  a  congneu  ceste 
ann6e,  combien  il  luy  empörte  de  s'assheurer.  Et  quant  aox  eode- 
siastiques,  c'est  sut  eulx  principalement,  et  sur  les  villes  impärialles 
que  le  mal  Charge,  par  oü  il  est  apparent,  qae  Ton  y  troovera  de 
la  facilitä  graode.  Reste ,  qa'il  plaise  k  V.  M.  donner  son  advis 
en  ceste  nägotiation,  puisque  avec  icellay  pourrons  noas  le  plus 
shearement  cheminer,  et  l'attendra  S.  M.  Imp.,  comme  la  vostre 
pealt  penser,  avec  trös  grand  desir. 

Je  ne  faiz  doubte,  qae  le  licenciado  advertit  V.  M.  de  Testat 
auquel  presentement  se  retreuve  le  camp  de  sa  M.  de  van  t  Metz. 
L'on  est  aprfcs  pour  s'essayer  de  dämolir  avec  une  mine  les  deffence* 
que  noas  avons  trouve  fort  dures  contre  artillerie.  Et  qoi  en 
poarra  venir  ä  chief,  Ton  s'essayera  d'emplir  le  foussel  ponr  cont- 
battre  les  ennemis  main  ä  main,*  puisqu'il  n'y  a  autre  remöde,  pour 
estre  la  ville  foarnye  de  sy  grande  nombre  de  gens,  qu'il  n'y  a 
nul  espoir  de  la  pouvoir  empörter  par  simple  assault.  Et  a  j 
perdroit  Ton  temps  infiny.  Et  ja  est  Ton  en  la  besoigne  si  avant, 
qae  en  bien  peu  de  joars  noas  en  verrons  le  faict  ou  faillir.  Le 
temps  est  fort  rüde  ponr  les  gens  de  gaerre,  estant  lag&6e  grande 
et  la  neige  haulte,  mais  Ton  fait  enfin  le  mieulx  qae  Ton  pealt;  et 
se  pourte  sa  M.  Imp.,  gr&ces  &  Dien,  fort  bien  selon  la  saison  et 
l'estat  ordinaire  de  sa  disposition.  Elle  avoit  sentn  nng  petit 
d'esmocion  de  ventre  vehemente,  mais  le  medecin  jage,  qae  c'est 
qae  plus  lay  causera  la  sante,  et  que  sans  oe  il  y  eust  heu  dangier 
qu'il  eust  heu  une  vive  ratainte.  Et  me  recommandant  etc.  Da  camp 
pr&s  de  Metz  ce  1.  jour  de  Decembre  1552." 

Wien  Copiar  III,  84.    . 

1  Dieser  Brief  ist  noch  unbekannt;  Herzog  Albrecbt  sandte  Nov.  8 
Copie  davon  an  Herzog  Christof. 

Dec.  1  1844«    Kaiser  Karl  an  Herzog  Albrecht. 

Lager  vor 
Metz  Nicht   bloss   in  Passau,  sondern  auch  sonst  hat  er  zu    eignem 

Nachtheil  die  friedlichen  Handlungen  befördert.  Wiewohl  im  grössten 
Theil  des  Reichs  der  Friede  eingerichtet,  hält  er  doch,  da  vielleicht 
noch  unruhige  Leute  vorhanden  sind,  für  gut,  dass  die  Stände 
gegenseitig  zusammenhalten  und  sich  zu  schützen  bestrebt  seien. 
Er  hat  Schreiben  an  den  Fränkischen,  Schwäbischen,  Bairischen, 
Rheinischen  Kreis  ausgehen  lassen,  wie  sie  sich  im  Fall  der  Noth 
verhalten  sollen;  er  bittet  aus  besonderem  Vertrauen  den  Herzog 
auf  Ansuchung  der  gehorsamen  Stände  der  genannten  Kreise  und 
besonders   der    vereinigten   Fürsten    and    Städte    des   Fränkischen 
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Kreises  mit  Rath  and  Beistand  zur  Hand  zu  gehen,  sie  und  damit  Dec.  1 
die  eigenen  Unterthanen  vor  Ueberfall  zu  schützen,  oder  was  noch 
besser,  sich  mit  denselben  Forsten  und  Städten  in  ein  Verständniss 
zu  begeben.  Dann  kann  auch  der  Herzog  von  denselben  erforder- 
lichen Falls  Unterstatzung  erwarten.  Der  Herzog,  der  ohnedies 
vermöge  des  Landfriedens  dazu  verpflichtet  ißt,  thut  ihm  ausserdem 
dadurch  besondern  Gefallen.2 

OgL    R.-A.  Brandenburg  V,  367 .  tetam  18.  Dec 

1  Gleichlautende  Copie  eines  Schreibens  an  Herzog  Christof  ib. 
f.  340;  vgl.  Eugler  243,  Anm.  2. 

*  Ich  sehe  keinen  Grund,  warum  Eugler,  und  danach  auch  Stalin» 
den  Kaiser  wegen  dieses  Schreibens  der  Doppelzüngigkeit  bezichtigt* 
In  dem  Vertrage  mit  dem  Markgrafen  heisst  es :  'Zum  dritten,  so  wollen 
wir  .  .  .  was  sich  die  bischof  .  .  .  gegen  S.  L.  sampt  oder  sonders 
▼erbrieft  und  verschrieben ,  dass  dieselben  verschreibung  und  conträet 
volkomen  ganz  und  gar  one  alle  ein-  und  Widerrede  gehalten  und  vol- 
zogen  werden  sollen ,  die  wir  auch  S.  L.  hiemit  also  confirmieren ;  and 
ob  ichts  dawider  gebandelt  worden,  in  was  weg  es  were,  aufheben  und 
vernichtigen  und  S.  L.  aus  kaiserlicher  macht  urd  Tolkomenheit  resti- 
tuiern.'  Durch  den  Vertrag  wurde  also  der  Zustand,  welcher  vor  deren 
Cassation  bestanden  hatte,  vom  Kaiser  als  berechtigt  anerkannt,  der 
Kaiser  wäre  verpflichtet  gewesen,  gegen  eine  Beeinträchtigung  des 
Status  quo  durch  die  Bischöfe  einzuschreiten,  er  hatte  den  Bischöfen 
die  durch  die  Cassation  zu  Theil  gewordene  Aufmunterung  zur  Wieder- 
einnahme des  ihnen  Genommenen  entzogen.  Nun  lag  aber  die  Sache  so, 
dass  die  Bischöfe  nicht  hatten  daran  denken  können,  diese  Besitzer- 
greifung mit  Gewalt  durchzusetzen ,  sie  durften  nur  auf  das  Kammer- 
gericht ihre  Hoffnungen  setzen;  vielmehr  besorgten  sie  eine  erneute 
Heimsuchung  durch  den  mit  Albrecht  verbündeten  Grafen  Volrad. 
Ebenso  wie  die  übrigen  Kreise  ermahnte  Karl  V.  den  Fränkischen  zur 
Beobachtung  des  Landfriedens,  d.  h.  des  Status  quo.  Daher  baten  die 
Fränkischen  Stände  sowohl  den  Herzog  Christof  (und  Bischof  von  Constanz), 
als  die  ausschreibenden  Fürsten  des  Bairischen  Kreises  um  Hülfe  für  den 
Fall  eines  Angriffs,  worauf  Herzog  Christof  erklärte,  dieser  Fall  werde 
wohl  nicht  eintreten.  Die  Antwort  Wirtembeigs  wird  wohl  im  Wesent- 
lichen gleichlautend  gewesen  sein  mit  Nr.  1859. 

K  u  g  1  e  r  weiss  ,  dass  die  Cassation  'das  Rechtsgefühl  der  ganzen 
Nation  schwer  verletzte.'  Derartige  Redewendungen  fördern  schwerlich 
die  historische  Kenntniss.  Selbst  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Wirz- 
burg  konnten  schwerlich  gegen  die  Werbung  Nothafts,  welcher  auf  die 
Nothlage  hinwies,  Einwendungen  machen;  Voigt  II,  11,  20.  Zu  be- 
achten ist  nämlich,  dass  die  Behauptung,  die  Bischöfe  und  Nürnberger 
hätten  durch  Sachs'sche  Spottgedichte  den  Kaiser  verhöhnt,  so  viel 
ich  sehe,  nur  in  Grumbachs  und  des  Markgrafen  Rechtfertignngsschrifton, 
auftritt,  Hortleder  1328  und  1395,  und  es  klingt  nicht  grade  sehr  glaub- 
würdig ,  was  Grumbach  über  das  geheime  Absingen  dieser  Lieder ,  bis 
diese  endlich  in  Wirthshäusern  bekannt  wurden ,  erzählt.  Auch  die 
Aeusserung  J.  Friedrichs  d.  M.  aus  dem  Jahre  1566  ist  sehr  wenig  zu- 
verlässig. Es  würde  von  Interesse  sein,  wenn  man  vertraute  Aeusser- 
ungen  aus  dem  Kreise  der  bedrohten  Franken  hätte ;  einstweilen  glaube 
ich,  dass  dieselben  sich  bloss  in  Klagen  über  die  gesunkene  kaiserliche 
Macht  ergingen,  die  den  Landiriedensbrecher  zu  Gnaden  aufnehmen 
musste. 
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Dec.  3  1845.     Cardinal  Cervino  an  Cardinal  Morone. 

Gutachten  Spanischer  Bischöfe  Aber  die  Reform. 

„Ho  ricevota  la  lettera  di  V.  S.  Rm*  di  12  del  passato  insieme 
con  quella  che  gli  ha  scritta  il  Rdo  Vescovo  di  Pace,  *  la  quak 
ho  man  data  a  legger  a  tutti  li  SS"  Rmi  deputati  sopra  la  reform- 
tione,  et  quantunque  che  sia  stato  indrizzato  anche  ameun  longo 
memoriale  dal  vescovo  Legionense  b  in  nome  di  tutti  li  vescovi  di 
Spagna  sopra  questa  medema  materia  della  reformatione ,  fc  sUto 
perocaroa  tutti  il  ricordo  di  V.  S.Rmt,  et  l'haver  veduta  la  lettera 
del  Vescovo  Pacen6e,  sopra  alla  quäle,  et  sopra  alle  altre  cose 
pertinenti  alla  provincia  di  Spagna,  dal  canto  nostro  s'hara  ogni 
consideratione,  per  che  quelli  reverendi  prelati  restino  saüsfaUL  D 
giuditio  poi,  et  la  ezecutione  sara  posta  in  mano  di  S.  Su  et 
con  questo  fine  resto  basando  etc.  Di  Roma  etc." 

Cop.    Trient  Cod.  Maxzetti  4244  fol.  50. 

Dec.  6  1846.    Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht. 

Pfullingen 

Anbei  Copie  eines  Schreibens  von  Markgraf  Albrecht,1  das 
Christof  Rietmüller  überbrachte,  der  gleichen  Auftrag  an  den 
Herzog  hat. 

Er  ist  der  Ansicht,  dass  man  dem  Markgrafen  als  einem  Freund 
und  Vetter  helfen  müsse,  so  schwer  es  ihm  wird,  Geld  zu  beschaffen. 
Trotz  seiner  Warnung  hat  der  Deutschmeister  Ellwangen  einge- 
nommen. 

Auch  sendet  er  eine  ihm  vertraulich  zugekommene  Copie  eines 
Schreibens,  das,  wie  ihm  berichtet  wird,  der  König  von  Frankreich 
an  die  Fürsten  und  Stande  des  Reichs  ausgehen  lassen  soll. 

Ogl     R.-A.  Brandenbarg  V,  326.  praes.  Dec   10. 

*  Nach  Indorsat  bat  der  Markgraf  darin  um  ein  Anlehen  toi 
25,000  Gl.    Das  Schreiben  vom  14.  Nov.  ib.  f.  834. 

2  Vgl.  Nr.  1825  Anm.,  wenn  nicht  das  erst  im  folgenden  Jahre 
erlassene  Ausschreiben  gemeint  ist  Auffallend  ist,  dass  Herzog  Christof 
seine  Quelle  nicht  nennt. 

Dec.  7  1847«    Königin  Marie  an  Bischof  Arras. 

Brüssel  _       _      . 

Den  Brief  vom  2.  Dec.   hat   sie  erhalten.    „Quant  an  pröces 

fulmine   sur    la   bulle   de  subside ,  je  Tay  re$eu ,   pareillement  les 

lettres  d'indempnite  de  sa  W6. 

Quant   ä    ce  que  m'eseripvez   du  licentiat  Bouchel,  qui  seroit 

en  main  de  l'electeur  de  Gouloigne,   il  viendra  bien  a  propos  qu'il 

est  detenu,  car  il  saura  ä  parier  des  menees  de  ceste  annee ,  dont 

Ton  commence  avoir  grand  eclaircissement,  tant  par  les  däpositions 

de  ceulx  de  la  ville  de  Treves,  que  mesmes  par  ce  que  le  chanceliier 

de  Treves1  declare   du  chemin  que  son  maistre  a  tenu  toute  cette 

a  Bischof  von  Badajoz  war  Franz  von  Navarra. 
b  Bischof  von  Leon  war  Ferdinand  von  Temino. 
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annee.     Et   est  1'od  apres  poar   rinterroguer   d'advantaige.     Et  a     üec.  7 
ce   que   desjä  Ton  voit,   les  excuses  et  justifications  dudit  electeur 
de  Treves,  qu'il  a  lache  de  faire,  sont  bieo  loing  de  la  raison-" 

Hit  dem  Grafen  Hora  kam  eiu  Packet  aus  Portugal,  sie  öffnete 
es,  dasselbe  betrifft  aber  die  Königin  Eleoaora. 

3  Cupion,  die  oino  mii  Datum  Dec.  8.    Wtam  Korrup.,  Brlinl  Xtrraap.         * 

1  Felix  Hornung  trat  später  in  kaiserliche  Dienste.  Die  Königin 
Marie  zeigt  bei  jeder  Gelegenheit  grosse  Abneigung  gegen  Trier,  dessen 
Einverleibung  in  die  Niederlande  sie  wünschte. 

1848.    Eberhard  v.  d.  Tann   an  Job.  Friedrieb  d.  Aelt.     Dec  8 
geb.  Kurfürst.  Tann 

Georg  Reckerode's  Diener  Hans  Hackenschulz*  ist  aus  Frank- 
reich zurückgekehrt  und  war  bei  gedachtem  Herrn  Jörg  in  des 
Franzosen  Lager  bei  Werden,11  dann  in  Markgraf  Albrechts  Lager 
vor  Nikolauspforten  gewesen. 

Er  besorgt,  der  Kaiser  nnd  der  König  von  Frankreich  „werden 
sich  letzlicb  mit  einander  vertragen,  in  das  Deutschland  (heilen, 
die  untreuen  forsten  bezalen  und.  die  unschuldigen  mit  den  schuldigen 
strafen;  des  hab  icb  mehr  Ursachen  und  Vermutung,  die  alle  nicht 
sicher  seint  der  feder  zu  bevelen,  es  mögen  aber  die  weltlichen 
kur-  und  forsten  auf  des  h.  reiebs  sacbeu  und  Eich  selbst  gute 
achtaug  haben.  Die  gaistlichen  kor-  und  forsten  wird  ir  abgot 
durch  seinen  Werkzeug,  den  bapst  und  den  bischof  von  Anas,  bei 
irem  pracht  un  reiebtumb  wol  erhalten  etc.  Darauf  sie  mebr,  dan 
auf  des  b.  reichs  sachen  Beben  und  aebtung  geben.  Der  barmherzige 
Gott  wolle  diese  nnd  andere  strafe,  so  wir  mit  unsern  sOnden  wol 
verdienet,  gnediglich  von  uns  abwenden  und  uns  allein  bei  seinem 
seligmachenden  wort  bestendig  erhalten."  Herzugin  Elisabeth  pro- 
ponirte  ihm  eine  Heirath  zwischen  einem  Sohne  J.  Friedrichs  und 
einer  Tochter  Philipps  von  Hessen. 

Ogl.    Druden  Krlepuehcn  161(53,  365. 

1849-     König  Ferdinand  an  Gamez.  Dec.  10 

Gras 

Am  16.  Nov.  schrieb  er,  in  Leoben  erhielt  er  Gamez  Briefe 
vom  7.,  13-  u.  14.  Er  hofft  anf  günstige  Erfolge  des  Kaisers  trotz 
des  Winters. 

„Hemos  visto  lo  que  scrivis  aver  os  dicho  su  M.,  despues  que 
levo  la  carta  que  le  scriviraos  de  nuestra  mono,  7  la  de  mano  de 
secretario.  Y  lo  mesmo  nos  scrivio  e)  tambien  en  la  suya,  a  qoe 
agora  le  damos  la  respuesta,  que  vereys  por  la  copia  de  la  carta, 
7  lo  que  vos  disteis  entonces  de  palabra  a  su  M.  fue  mu;  a  pro- 
posito  v  lo  que  a  ta  verdad  27  en  ello;  7  no  dudamos,  que  su  M. 
lo  entienda  asy,  no  obstante  lo  que  ha  dicho  7  scrito. 

Quanto  a  los  agravios  quel  doque  Mauricio  pretende  recebir 
del  duqne  Juan  Federigo,  no  tenemos  mas  que  dezir,  sino  remitirnos 
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Dec.  10  a  lo  qne  su  M.  ordenara  cerca  dellos,  paes  avemos  ya  cnmplido 
con  lo  que  deviamos  en  le  avisar  de  lo  que  passa,  y  qne  por  ello 
se  puedcn  recrecer  ynconvenientes ,  sy  no  se  remedia.  Pero  no 
podemos  dexar  de  dezir  que  la  respuesta  que  el  obispo  de  Arras 
os  dio  en  descargo  'del  titulo  „nascido  elector",  de  qne  el  doque 
Frederico  usa,  es  mny  impertinente  y  sin  fundamento,  como  lo 
suelen  ser  algunas  qne  otras  vezes  da.  Porque  allende  de  no  aver 
jamas  avido  principe  en  el  imperio,  que  aya  nsado  de  tal  titula- 
do,  el  dicho  duque  Juan  Frederico  no  nascio  elector,  ny  su  padre 
lo  era,  sino  el  duqne  Frederico  su  tio  que  conoscimos  mny  bien, 
y  Juan  Frederico  bavia  19,  20  aniios,  quando  mnrio  su  tio,  por 
cuya  muerte  lo  vino  despues  a  ser  su  padre,  a  qnien  el  sucedio, 
y  si  su  tio  se  quisiera  casar,  mucbo  despues  de  el  näscido,  y  tuviera 
hijos,  quedara  con  ellos  la  election,  y  no  con  su  padre  ny  con  eL 
T  por  esta  via  tambien  se  podrian  llamar  nascidos  electores  todos 
los  que  descienden  de  casa  de  elector,  y  la  V  que  puso  en  su 
firma  despues  de  preso,  asy  como  unos  interpretavan  geporeri*  y 
otros  'guewesen',  avia  que  dezian  gefangen',  que  era  mas  a  pro- 
posito,  pero  no  es  bastante  razpn  para  que  por  ello  aya  adqnerido 
derecbo  para  tal  titulo,  y  que  le  dexen  passar  con  el.  Y  esto 
sea  para  con  vos  solos,  que  no  lo  dezimos  syno  porque  sepais, 
que  no  esta  tarn  bien  fundada  sn  causa,  como  al  obispo  lo  paresce, 
aunque*  en  viniendo  apraposito  lo  podreis  dezir,  porque  no  piensen 
que  no  entendemos  lo  que  en  ello  ay. 

Tambien  le  respondistis  la  verdad  a  lo  que  os  dixo  so  Ma* 
del  mal  tratamiento  que  se  bazia  en  Insprug  a  sus  criados,  y  del 
mudar  de  sus  vagas  a  parte  menos  conveniente,  porque  cierto  no 
avia  mas  entendido  palabra  dello.  Y  luego  a  la  ora  mandamos 
scrivir  a  los  del  regimento  de  ally,  que  pusiessen  remedio  en  lo 
uno  y  en  lo  otro,  y  speramos  lo  avran  hecbo  y  haran  cnmplida- 
mente,  como  es  razon.  De  los  10280  fl.  terneys  cuydado,  quando 
vierais  que  ay  comodidad  para  ello,  porque  aca  son  bien  menester. 
Y  su  M.  paede  bien  consyderar  que,  por  mucha  necessidad  que  el 
agora  tenga,  no  era  menor  la  que  teniamos,  quando  ellos  prestamos, 
ni  lo  es  al  presente.  Ya  se  os  scrivio  como  que  davamos  depar- 
tida  para  Leuben,  adonde  estuvimos  10  dias  para  ver,  sy  en  las 
se  descubria  alguno  que  viniesse  infecto  de  Austfia,  y  como,  a 
Dios  gratias,  no  lo  huvo,  nos  venimos  despnes  aqui,  donde  estavan 
los  reys  de  Bohemia  y  el  arcbiduque  Carlo  y  mis  bijas,  las  quales 
todos  hemos  ballado  con  salud,  y  lo  quedan  al  presente,  y  tambien 
la  tiene  esta  villa,  en  la  quäl  estaremos  por  agora." 

Anbei  gute  Berichte  Castaldo's,  der  Kaiser  möge  zur  Wahrung 
von  Castaldo's  Forderungen  in  Mailand  an  Gonzaga  schreiben. 

Ced.  incl.:  Eben  treffen  die  Berichte  des  Gamez  vom  27. 
und  29.  ein ;  er  hofft  auf  guten  Erfolg  des  Feldzugs. 

„Hemos  visto  lo  que  nos  scrivis  por  la  cifra,  tocante  al  rey 
de  Bohemia,  mi  hijo,  y  ya  antis  nos  avia  comunicado  el  secretario 
Gast0  lo  que  le  aviades  scripto  en  aquella  materia;b   y   no  pode- 


a  *aunque— ay'  Zusatz. 

b  Getilgt:  'y  os  lo  tenemos  en  senalado  servicio.  pero.' 
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mos  creer  de  ninguna  manera  que  sea  verdad  lo  que  alla  se  dize  Dec.  10 
de  la  liga  y  concierto  hecho  entre  el  y  el  duque  Mauricio,  porque 
nunca  lo  avemos  sospecbado,  y  tambien  creemos  se  le  baze  agravio, 
y  sin  razon,  en  decir  que  tiene  odio  a  la  nation  Espanola,  pues 
no  ay  razon,  porque  lo  deve  tener,  antes  todo  lo. contrario.  Pero 
holgamos  del  aviso  dello  y  os  lo  tenemos  en  serviclo."1 

Conc.  (Ton  wem  ?)    Wien  Hisp.    Anrede :  •  Vener tbile  licencitdo.' 

1  Maurenbrecher,  in  Sybels  Zeitschrift  XXXII,  248  hat  zuerst 
diesen  Brief  verwertbet.  Es  scheint  mir  indessen  bedenklieb ,  aus  dem 
obigen  Wortlaut  zu  folgern,  dass  König  Ferdinand  den  Gamez  anwies, 
'der  Annahme  eines  Bündnisses  zwischen  Max  und  Moritz  ebenso  ent- 
gegenzutreten, wie  dem  grundlosen  Verdachte  einer  antispanischen  Ge- 
sinnung des  Erzherzogs.'  Mir  scheint,  die  Sache  liegt  so :  In  eben  ein- 
getroffenem Briefe  meldet  Gamez  von  dem  Gerücht;  König  Ferdinand 
erwidert,  er  habe  das  Gleiche  schon  anderswoher  gehört,  könne  es  aber 
durchaus  nicht  glauben.  Besonders  wegen  der  zuerst  niedergeschriebenen 
Fassung  empfiehlt  sich  diese  einfache  Deutung. 

1850*    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand.  Dec.  11 

v  Rom 

Am  3.  erklärte  der  Vicekönig  Siena  den  Krieg,  nach  vorheriger 

Verhandlung  mit  dem  Herzog  von  Florenz;  Luis  de  Toledo,  der 
diese  führte,  hatte  bereits  2 — 3 mal  Rom  passirt,  ohne  den  Papst 
zu  sprechen.  Dieser  hegte  Argwohn  deshalb.  Dec.  6  war  Toledo 
beim  Papst,  bat  um  Pass  und  Proviant  durch  den  Kirchenstaat. 
Der  Papst  antwortete  gnädig,  erklärte  aber  die  Römischen  Cardinäle 
und  Barone  hören  zu  müssen.  Andern  Tags  wurde  Luis  aufs 
Neue  in  Gegenwart  der  Cardinäle  Requesens,  Trani,  Verallo,  Crispo,  •  ' 
Salmoneta,  Maffeo  und  des  Askanio  Colonna  und  anderer  Barone  ge- 
hört. Manche  verlangten  Vorsichtsmassregeln,  Besatzungen,1  aber 
dies  wird  wohl  wegen  der  Kosten  unterbleiben. 

Eigenhändig.    Wien  Romana. 

1  Dec.  17  schreibt  Lasso,  man  sei  in  grosser  Aufregung,  da  der 
Vicekönig  die  Armee  zu  Land  marschiren  lassen  wolle,  der  Papst  lasse 
es  sich  nicht  merken,  aber  man  besetze  die  Stadt  mit  4000  Mann. 

1851.    Prinz  Philipp  von  Spanien   an  König  Max  von  Dec.  12 

Böhmen.1  Moncon 

Verspätete  Ankunft   des  Maischen  Briefes.    Die  beruhigte  Lage. 

Familiendinge. 

„Una  carta  de  V.  Alt.  de  Julio  recevi  muchos  dias  despues 
de  escrita  y  todos  los  estubo  en  Genova;  y  asi  tendre  poco  que 
responder  a  ella,  sino  besar  las  manos  a  V.  AI.,  por  la  merced 
que  con  ella  me  hizo,  y  con  lo  que  en  ella  me  decia,  y  por  los 
capitulos  que  V.  AI.  m'envio  de  lo  que  por  alla  avia  pasado,  y  asi 
no  tendre  mas  en  esta  que  dezir,  pues  con  la  ayuda  de  Dios  y  de 
V.  AI.  y  de  su  padre  se  remediaron  aquellos  nego$ios  que  tan 
mal  prineipio  avian  comengado  a  tener;  spero  que  el  fin  dellos 
sera  cual  convenga. 


~ 
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Dec.  12  Aunque  la  nova  buena  del  hijo  sera  ja  tarde,  no  quixe  dexar 

dembiar  a  dalla  a  V.  A.  y  a  my  hermana.  T  asi  para  esto  embio 
a  doo  Alv*  de  Mendoza  y  para  que  diga  a  V.  AI.  que  fae  menester 
hazer  el  nacimiento  desto  hijo  para  recompensar  con  la  allegria 
que  tobe  dello  el  pesar  qoe  avia  tenido  de  la  muerte  del  otro,  qie 
fae  mayor  de  lo  que  aqui  podria  decir.  Dios  dara  machos  a  V.  AL 
De  don  Alvarez  entendera  V.  AI.  todo  lo  que  fuere  servido  de 
hazer  de  aca*  Y  si  puedo  servir  en  aUgo  no  se  le  holvide  V.  AI. 
de  mandarmelo,  pues  sabe  con  la  voluntad  que  lo  tengo  de  hazer. 
Guarde  etc." 

IBgenbAndig.    Wien  Hispanica. 

1  Der  Brief  ist  benatzt  bei  Maarenbrecher  in  Sybels  Zeitschrift 
XXXII,  247.  Der  Brief  des  Max  vom  Juli,  welcher  hier  beantwortet 
wird,  hatte  also  politische  Dinge  berührt  in  einer  Philipp  anscheinend 
befriedigenden  Weise. 

Dec.  13  1852.  '  Zasius  an  König  Ferdinand. 

(Ang8burg) 

Der  Bischof  von  Eichstftdt  ist  gestorben,  der  Deutschmeister  hat 
Ellwangen  mit  gewaffneter  Hand  eingenommen,  obschon  der  Gar 
dinal  von  Augsburg  zum  Propst  erwählt  worden  war.  Man  fürchtet 
Streit  zwischen  Wirtemberg  und  Deutschmeister. 

Moritz  hat  wegen  Oesterreicher  ein  Schreiben  an  den  Ratk 
geschickt,  sich  desselben  angenommen:  er  werde  sein  Verlangen 
,  Augsburg  gegenüber  durchsetzen.  „Das  heisst  dem  kaiserlichen  und 
des  h.  reichs  landfrieden  gemess  gelebt  Aber  das  and  anders  sein 
die  blosspelg,  dardurch  je  zuletst  der  hailsam  Schwäbische  pund 
wider  aufgeplasen  und  erweckt  werden  muss. 

Alhiee  zu  Augsburg  steet  es  sonst,  auch  sonderlich  der  religion 
halb,  gar  mueselig  and  ubl.1  Die  vom  jetzigen  regiment  haben  zu 
den  vorigen  noch  von  neuem  3  praedicanten  alher  gebracht,  schäd- 
lichere schreier,  als  die  alten  immer  gewesen,  sonderlich  wider 
unser  catolisch  cristliche  kirohen.  In  allen  predigten  thun  sie  ain 
gemain  fflrbeth  für  das  Türggentumb  and  bapstamb,  also  nennen 
sie's,  das  sie  Gott  zum  Hechte  der  warhait  bekeren  well.  Ver- 
gleichen alsoTurggen  und  catholisch  zusammen,  welches  bei  andern 
amligenden  reichsstetlin  and  sonsten  im  reich  hin  und  wider  grosses 
ergernas  verursacht,  dann  jedermann  ain  sonder  aufsehen  auf  dise 
statt  hat.  Derwegen  auch  vergangen  wochen  zu  Tonauwerd  ain 
grosser  tumult  under  der  gemain  entstanden.1  Alda  die  vom  rat 
dise  Lutterischen  praedicanten,  so  im  negstvergangnen  summer  nnd 
krieg  aufgestellt  worden,  geurlaubet  und  aiu  catholischen  an  seinen 
statt  angenomben.  Als  aber  die  gemain  sollichs  erfaren,  sein  si  xn- 
sammengeloffen,  die  kirchen  versperrt,  vor  des  Lutterischen  praedi- 
canten haus  gemain  gehalten  und  beschlossen ,  ine  kurzum  nicht 
ans  der  statt  zu  lassen  und  sich  dermassen  schwing  erzaigt,  das 
man  dafür  helt,  wo  der  Lutterisch  pfaff  nicht  selbs  abgewöhrd  nnd 
gestillet,  es  ward  zwischen  denen  vom  rat  nnd  der  gemain  übel 
zugangen  sein.    In   dem  allem   sie  aber  nur   immerzu  geschrien, 
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was  das  für  ain  zwang  sei,  zu  Augsburg  neme  man  prädicanten  Dec.  13 
irer  religion  yon  neuem  an ,  bei  inen  aber  well  man  den  ainigen, 
den  sie  haben,  verjagen.  Zu  sorgen,  das  Angsburg  werd  in  dem 
und  anderm  ein  ezempel  sein  viles  Abels  in  diser  und  andern  Sachen 
hieheroben,  das  also  in  disen  Valien  zwischen  den  zunftmeisterischen 
und  diser  regierung  wenig  vorthels  ist.  Dess  sich  auch  die  von 
Ulm  gegen  Schaden  und  mier  jetzo  jflngstlich  zum  höchsten  beclagt 
und  ir  licentiat,  so  noch  immerzu  auf  altem  schrot  mit  seinem 
predigen  fttrget,  mit  weinenden  äugen  nicht  weniger/1 

Eigenhändig.    Wien  Zasi  Relttiones. 

1  Sleidan  schreibt:  'Caesar  Augustae  tres  quidem  concionatores 
abrogavit  ob  singularia  quaedam  dogmata,  sicut  fertur:  sefr  reliqais 
tarnen  permisit,  ut  secundum  Augustanae  confessionis  quondam  exhibitam 
formulam  doceant  et  sacramentis  utantur.'  Es  waren  dies  Johann  Flin- 
ner,  Jakob  Tachser  und  Johann  Traber.  Alle  drei  gehörten  zu  den 
1551  aus  der  Stadt  Verwiesenen.  Vgl.  Bd.  III,  211  und  Stetten  1,876. 
An  ihre  Stelle  kamen  neue  Prediger,  welche  Melanchthon  auf  Bitte  des 
AugsBorger  Raths  zu  beschaffen  sich  bemühte.  Zahlreiche  Briefe  im 
G.  R.  behandeln  diese  Angelegenheit.  Okt.  3  schrieb  Melanchthon  an 
Schürf:  'senatus  Augustanus  scripsit  mihi,  Garolum  lmp.  concessisse,  nt 
ecclesias  constituant  ad  normam  Augustanae  confessionis  —  sie  nominant 
nostrarum  ecclesiarum  formam;'  Nr.  5216  vgl.  5217.  Er  behauptet,  des- 
halb nach  Leipzig  reisen  zu  müssen  und  lehnt  darauf  hin  die  Einladung 
des  Kurfürsten  Joachim  zu  einem  Gespräch  zwischen  Stancarus  und 
Musculus  ab.  Folgenden  Tages  aber  antwortet  er  schon  dem  Augsburger 
Rath  von  Torgau  aus;  Nr.  5222.  Vgl.  noch  die  folgenden  Seiten  im 
G.  R.  In  Nr.  5276,  Dec.  10,  ist  davon  die  Rede,  dass  Peter  Ketzmann 
und  Georg  Melhorn  bereits  in  Augsburg  seien,  Stefan  Agricola  eben 
hinkomme.  Anstatt  des  Letztgenannten  kamen  indessen  Wilhelm  Hauss- 
mann und  Jakob  Rülich ;  Stetten  II,  876. 

*  In  Donauwörth  war  Hans  Traber,  einer  der  1551  in  Augsburg 
beseitigten  Pr&dikanten,  angenommen  worden.  Vgl.  Stieve  Kampf 
um  Donauwörth,  S.  10  der  Noten. 

1853.    Herzog  Albrecht  an  Herzog  von  Wirtemberg.  Dec.  13 

München 
Des  Markgrafen  Gesandter  ist   gestern  angelangt,  überreichte 

am  Schlüsse  ein  gleichlautendes  Schreiben,  wie  das  an  den  Herzog, 
nur  hatte  derselbe  mit  eigener  Hand  beigefügt,  wie  er  auch  im 
evangelischen*  Krieg  gewesen  sei,  aber  wenig  Apostel  oder  Evan- 
gelische gefunden  habe,  die  den  Fuchs  beissen  wollten.  „Darauf 
send  wir  bedacht,  als  heut  mit  dem  gesanten  nach  jetziger  leuf 
und  unser  kammer  gelegenheit  zu  handien,  und  achten  auch  darfür, 
das  S.  L.  in  disem  obliegen  nit  zu  verlassen;  wessen  wir  uns 
dann  mit  ime  vergleichen,  pleibt  E.  L.  unverhalten."  Man  darf  den 
Markgrafen  nicht  verlassen.  Dass  der  Deutschmeister  Ellwangen 
eingenommen,  kann  neue  Unruhe  anrichten;  „dieweil  aber  nit 
zu  vermueten,  das  er  sich  ausser  vorwissen  der  Rö.  Kai.  M. 
solchs  gewalts  unterwinden  solt,  so  möchten  sich  E.  L.,  unsers  ver- 
treulichen rats,  ee  dann  si  etwas  dagegen  firnamen,  dannocht  wol 
nmbsehen,  und  zuvoran  sich  an  J.  M.  hof  erlernen,  oder  mit  zim- 
lichem  irer  M.  vorwissen  handien,  damit  E.  L.  nit  in  merern  unrat 

a  Corr.  st.  'kaiserlichen.' 
Regatten  a.  ürk.  des  16.  Jahrb.   IL  58 
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Dec.  13  kernen;  dan  dass  sich  der  Frenkisch  pund  dahin  erstrecken,  oder 
sich  die  gaistlichen  und  andere*  stend  sich  solcher  sachen  annemen 
werden,  künden  wir  nit  wol  glauben,  das  sie  sich  wider  ir  selbe 
glaiche  gaistliehe  werden  einlassen/4 

Morgen  sendet  er  seinen  Gesandten  in  der  königlichen  Sache  ab. 

G  e  d.  i  n  c  L :    Er  hat  dem  markgräflichen  Gesandten  12000  Gl. 
eingehändigt,  obschon  er  dieselben  gegen  Zins  beschaffen  musste. 

Gone.  t.  Hand.    R.-A.  Brandenbarg  V,  338  und  330. 

1  Der  Markgraf  hatte  Not.  23  für  W.  v.  Stein  and  Jobst  Hacke 
bei  Kurpfalz  Geleit  erbeten.    Gop.  R.-A.  Brandenburg  V,  337. 


Dec.  15         1854.    Herzog  Albrecht  an  Markgraf  Albrecht. 

Er  hat  mit  Freuden  die  Aussöhnung  des  Markgrafen  mit  dem 
Kaiser  vernommen  und  wäre  gerne  bereit,  die  verlangten  50000  G. 
demselben  zu  leihen.  Aber  es  ist  bekannt,  wie  schlecht  seine 
Finanzen  seit  des  Vaters  Tode  stehen;  daher  kann  er  nur  höchstens 
12000  Gld.  aufbringen,  die  er  dem  Markgrafen  zur  Verfügung  stellt 

Cop.  R.-A.  Brandenbarg  n,  30 

1  Ein  Concept  vom  vorhergehenden  Tage  bietet  dem  Markgrafen 
statt  der  gewünschten  25,000  Gl.  12,000  an;  ib.  f.  27. 


Dec.  15  1855.    Kurfürst  Moritz  an  Oesterreicher. 

Lausniz 

Der  Römische  König  erbietet  sich  freundlich  in  Oesterreicbers1 
Sache,  nachdem  er  Gersdorf  aufgetragen  hat,  sich  für  Oesterreicher 
zu  verwenden.  Oesterreicher  möge  ferner  beim  Könige  anzusuchen 
nicht  unterlassen. 

„Das  dann  Bayern  so  hochbedenklich  angezogen,  euch  bis  in 
Verrichtung  euerer  sachen  in  seinem  furstenthumb  heuslich  unter- 
kommen zu  lassen,  das  müssen  wir,  ungeachtet  das  wir  verhofft, 
unsere  vorbitte  solte  des  orts  etwas  mehr  respectirt  worden  sein, 
geschehen  lassen.  Da  es  aber  gleich  allenthalben  fehlschlüge  ,  so 
wisst  ir  euch  doch  zu  erinnern,  wes  wir  uns  gegen  euch  zum  ofter- 
mals  erboten,  auch  unser  offen  brief  darüber  gegeben  haben;  des 
seint  wir  auch  noch  gnedigst  gegen  euch  gesinnet,  dan  an  andern 
orten  ist,  Gott  lob!  eben  so  gut  brot  essen,  als  in  Bayern  oder 
aufm  Lechfeld.u  Oesterreicher  möge  den  König  nm  eine  Forschrift 
an  den  Rath  zu  Augsburg  ersuchen,  sich,  dies  zu  berathen,  %n  ihm 
verfügen,  wobei  er  des  Oesterreichers  Wohl  im  Auge  haben  wird. 

Cone.    Dresden  Reichsstädte  17/1,  S3. 

1  Der  Kaiser  schrieb  über  Oesterreicher  Aug.  31  seinem  Bruder; 
Lanz  III,  482. 


a  'und  andere9  ist  Zusatz. 


1856.  1562  835 

1856*    Bischof  Arras  an  Königin  Marie.  Dec.  10 

Die  Finanzen.  Gereiztheit  der  Spanier  wegen  Ausbeutung  ihres  Landes. 
Ungewissheit  über  das,  was  geschehen  soll.  Die  Frage  der  Rückkehr 
nach  Deutschland  oder  nach  den  Niederlanden.  Der  Schwäbische  Bund, 
der  versprochene  Reichstag,  Unruhen  von  den  Deutschen  Fürsten 
befürchtet.    Die  Vermittlung  der  Reichsfürsten  in  dem  Kriege  mit 

Frankreich. 

„Madame.  Onltre  ce  que  j'escriptz  en  mes  aultres  lettres,  en 
response  de  celle  de  V.  Ml*  qu'il  luy  pleut  m'escripre  le  VIII,  je 
respondray  par  cestes  briefvement  ä  ce  que  V.  M.  touche:  qu'il 
seroit  bien,  qne  par  temps  sa  M.  Imp.  procura  de  faire  venir  argent 
d'Espaigne,  puisque  ce  jeu  ne  s'achevera  peult-estre  si  tost  *    Snr 
quoy    j'ay  pie$ä  fait  instance,  et  fut  la  principalle  cause  pour  la- 
quelle   Ton  a   däpesche  devers  Mgr.  notre  prince  le  seigneur  don 
Johan    de  Figueroa.    Et  Dieu   sgeit,  comme  les  Espaignolz   m'en 
regarde  [s.]  sur  l'espaule,  mesmes  ceulx  qui  en  ont  Charge,  qui  dient 
que  Ton  desnue  l'Espaigne,  pour  couvrir  ce  constel;  et  je  n'ay 
faulte  de  replicque  parentoire,    pour    leor  mectre  au   de  van  t,   et 
mesmes  en  entris-je  hier  en  quelque  contention  sur  l'instance  qne 
je  faisoye,    afin  que  Ton  responde  &  V.  M^,  et  an  contentement 
d'icelle,  quant  a  la  licence  qu'elle  demande  pour  tirer  l'argent  con- 
tent [s.]  de  pardelä  dn  change  qn'elle  a  arreste*  avec  Pinedö,  et  je 
s$ay  bien    pour    la  verite,   que  on  se   plaint  en  Espaigne  de  ces 
sacques.     Je  ne  sgay,  si  ce  que  Ton  dit  de  ce  qu'est  venu  des  Indes 
est  veritable,   s'ilz   y  feront  la  mesme  difficulte,  et  actens,  pour 
dresser  la  responce  auz  lectres  de  V.  M.,  r&olucion  sur  ce  point 
de  la  licence ;  et  eile  se  peult  asseurer,  que  je  ne  dälaisse  de  solli- 
citer,  afin  que   par  temps  Ton  se  räsolve  en  ce  que  Ton  vouldra 
faire  en   tout.     Dieu  veuille,  qu'il  proffite  plus  que  le  billet  que  je 
fiz  l'an  passe  2,    qne  V.  M.  vit,  remämorant  les  pointz,  sur  lesquels 
il  convenoit    adviser  et  se  resouldre.     Vray  est ,   que  sa  M.,  ä  ce 
que  j'appergois,    comme  ce  qu'elle  avra  &  faire  plus  avant,  depend 
en   bonne  partie    du  succes  de  ceste  emprinse,    et    lequd  il   sera, 
soyt  ores  bon  ou  malvais,  eile  actend  apres,  et  k  trouver  moyen  de 
parier  de   toutes   choses  avec  V.  M'*,    pour  se   determiner  avec 
l'advis   d'icelle,   qne  je  tiens   aussi  sera  pour  le  mieulx,  et  y  a 
beaucoup  de  partk-ularitez,   que  ne  se  peullent  desmöler   bien   par 
escript    Et   si  l'on  va  par  delä,  je  pense  qu'elle  differera  le  tout 
pour  lä,  et  sinon,  ä  ce  qu'elle  soit  en  doubte  de  oe  que  sur  ce  point 
eile   vouldra  faire,    d'aller,  &  s$avoir,  par  delä,  ou  retourner  en 
Allemaigne.    Je  pense,  qu'il  priera  V.  M. ,   qu'elle  se  veuille  ap- 
procher  en  qnelque  lieu,  dont  toutesfois  je  ne  s$ay  riens  de  ceftain, 
mais  seulement  par  conjecture,  par  oü  je  supplie,  que  oeste  soit 
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Dec.  16  pour  eile  seule.  Et  avec  ceste  confiance  j'adjousteray,  que  j'apergoig 
bien,  que  aucuns  sont  en  opinion,  qae  sa  M.,  pour  plus  avoir  k 
la  maia  la  Germanie  et  estre  plus  pres  de  l'Italie,  sontd'advis — je 
ne  s$ay  s'il  y  a  autre  particulier  respect  —  que  Ton  doibt  retourner 
äAusbourg,  oü  sa  M.  sera  seure,  comme  ils  dient,  adjoustant  qnel- 
que  chose  d'adventaige  aux  gens8  que  Ton  y  entretient,  et  que, 
si  eile  veult  tenir  diette,  eile  s'i  trouvera  armee,  saus  qae  oeU 
donne  scrupule,  puisqu'il  se  fera  avec  si  peu  de  bruyt,  et  quoique 
sa  M.  resolve,  je  le  tiendray  pour  le  mieulx,  comme  je  fis,  Tallee 
k  Ispruck,  eucoires  que  je  soye  d'advis  qu'il  deust  veoir  parde$ä, 
puisqne  il  n'avoit  moyen  de  s'entretenir  k  Speir  avec  la  seuretä 
que  fut  este  requise,  et  escripvis  lors,  pour  soustenir  la  r6solution 
que  sa  M.  print,  avec  les  raisons  que  le  mouvoient,  ce  que  Y.  H. 
vit.  Mais  je  la  supplie,  qu'il  luy  plaise  considärer,  puisqne  rleas 
ne  se  fera  sans  eile,  Testat  oü  l'empereur  s'est  trouvä  cest  annee, 
ce  eu  quoy  il  se  mit  pour  pouvoir  armer  parde$&,  peu  revenant 
k  Testat  de  sa  disposition,  ny  k  la  seurete"  que  Ton  doit  procurer 
k  sa  personne,  ce  qu'il  pretendra  de  faire  en  la  Germanie,  estant 
tousjours  d'advis,  qu'il  n'est  bien  qu'il  y  reside,  s'il  n'y  a  ä  fiure, 
puisqne  Ton  y  perd  räputacion,  actendu  que  Ton  s'accoustome  k 
luy  tenir  peu  de  respect,  et  les  oultraigez  se  viennent  plaindre, 
et  n'ayant  moyen  de  leur  donner  remyde,  quoy  qu'il  soft  1&  desoc- 
cupä,  ce  n'est  pour  y  gagner  räputation.  La  lighe  de  Suabe,  sur 
laquelle  Ton  travaille,  pour  y  persuader  ceulx  qui  y  doibvent  entrer, 
n'est  faicte,  ni  le  jour  assigne  ny  la  place,  oü  ceulx  qui  la  traicte- 
ront  s'assembleront,  pource  que  Ton  actend,  avant  que  si  r6soaldre, 
la  responce  du  roy  et  du  comte  Palatin,  et  si  ne  s'achevera  de 
traicter,  comme  V.M.  pcult  penser,  si  tost;  et  d'y  aller  pour  esp&er 
seurete  par  le  moyen  d'icelle,  je  ne  scay,  si  ce  seroit  sens,  puisque 
il  peult  survenir  beaucoup  de  chose,  par  oü  eile  ne  s'acheva,  et 
en  ce  cas  sa  M.  demeureroit  senile  en  temps  que  le  conte  Volrad 
est  arm6,  et  que  le  duc  Mauris,  le  marquis  Albert  et  aultres  se 
pourroient  joindre,  veant  Ik  l'empereur  sans  grandes  forces,  pour 
rompre  la  negociation  de  ladite  lighe,  s'atacher  k  sa-personue,  et 
achever  de  s'asseurer  d'icelle,  auquel  cas  ensuyvrait:  ou  que  saM. 
seroit  constrainct  de  sallir  de  la  Germanie  avec  peu  de  reputation, 
ou  s'armer  de  nouveaul  et  dependre  ce  que  devroit  servir  pour  la 
defense  de  ses  pays,  k  soustenir  sa  personne  contre  les  rebelies,  et 
estant  \k  attache  nous  en  avons  pour  Testel  qui  vient;  et  oependant 
le  Frangois  recouvre  forces,  et  nous  en  perdons ,  et  la  comoditö 
d'exploiter  contre  luy,  ou  de  le  constraindre  k  partis  que  soyent 
k  notre  adventage;  et  si,  v£ant  l'empereur  emp&che  aillieurs,   le 
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roy  de  France  mouvoit  quelque  chose  sur  les  paysd*Embas,  le  tont  Dec.  16 
viendroit  k  charger  sur  V.  M.  senile  et  lesdits  pays,  lesqnels  je  ne 
sgay  s'il  pourroient  soutenir  l'estel  prouchain,  sans  anltre  assistence, 
ce  qu'ils  ont  faict  le  passe.  Et  si  sa  M.  va  1&,  je  ne  pnis  entendre, 
comme  il  se  ponrra  excnser  de  tenir  la  diette,  de  laqaelle  selon 
le  traicte  de^Passau  le  terme  approche,  dont  il  se  penlt  ezcuser 
demenrant  par  degä,  k  l'occasion  du  näcessaire  empeschement,  qu'il 
avra  pour  la  defense  de  ses  pays  contre  France ;  et  s'il  se  determine 
k  faire  ladite  diette,  avec  la  fin,  k  laquelle  il  veult  pretendre, 
I'a6sembl6e  de  Passan  luy  ha  bien  monstre  clerement  que,  pendant 
qu'il  a  aultres  choses  que  l'empeschent ,  et  jusques  ce  de  France 
s'acheve  de  sorte  que  ce  soit  avec  sa  reputation,  qu'il  n'y  fera  riens 
de  ce  qu'il  pretend,  ny  k  son  advantaige;  et  Dien  doint,  que  non 
k  son  desadvantaige ,  et  que  l'assemblee  ne  soit  pour  leur  donner 
moyen  de  traiter  par  ensemble  plus  grandes  conspirations;  et  d'arrivee 
prandront  fondement  de  vouloir  eulx  traicter  la  paix  d'entre  luy 
et  France ,  dont  ja  tons  Tont  solicitä  et  solicilent ,  non  seulement 
les  desgb&ssans,  mais  les  ob&ssans  aussi.  Et  s'il  con viendroit,  qne 
ce  fut  par  leur  main,  V.  M.  s$eit  beauconp  miealx.  Je  delaisse 
mil  aultres  points,  comme  sont  les  tardances  des  resolutions,  si 
l'on  est  loing,  en  quel  enveloppe  Ton  se  trouverait,  estant  si  loing, 
s'il  failloit  traicter  avec  France,  on  dresser  qnelque  intelligence 
contre  eulx  avec  Angleterre  et  aultres.  Et  si  Ton  pretend,  comme 
sa  Mu  propre  l'a  dit  quelquefois,  fiaschee  des  traverses  de  ceulx, 
desquels  eile  procure  le  bien,  de  laisser  tout  \k  et  passer  en  Es- 
paigne,  V.  M.  peult  considerer,  en  quelle  saison  ce  seroit,  et  comme 
les  pays  d'Embas  et  le  surplus  s'en  pourroit  trouver,  et  si  c'estoit 
pour  passer  dois  Allemaigne  en  Italie,  ce  seroit  ce  que  les  Francis 
debvroient  autant  desirer,  pour,  pendant  qu'elle  seroit  \k  occuple 
contre  les  princes  particuliers  d'icelle,  lesqnels  il  se  peult  resentir, 
ou  contre  les  forces  inexpugnables  de  France  en  Piedmont,  les 
Fran$ois  et  les  Allemands  avroient  le  moyen  de  assaulx  de  deux 
costte  les  pays  d'Embas  desnuez  de  secours. 

Ce  que  dessuz  ay  je  voulsu  desgrosser  k  V.  M.,  afin  qu'il  luy 
plaise  penser  de  dessuz  pour,  le  cas  advenant  que  cecy  se  vienne 
k  debaptre,  tenant  toutesfois,  comme  qu'il  soit,  que  ce  que  V.  Mu 
trouvera  pour  le  mieulx  sera  ce  que  plus  conviendra.  Et  me  re- 
commandant  etc.  Du  camp  devant  Metz  ce  XVI  de  Decembre  au 
soir  1552." 

Eigenhändig.    Wien  Korretp. 

1  Aus  dieser  Stelle   folgert  Henne   IX,  378:   'le   däcouragement 
pergait  jusques  dans  les  cooseils  de  l'empereur.' 
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Dec.  16  »  Vgl.  Nr.  813. 

•  In  Augsburg  und  Ulm  lag  noch  kaiserliche  Besatzung. 
4  Mit  der  obigen  Ausführung  möge  man  die  Erörterung  der  politi- 
schen   Lage   vergleichen,   welche  Bernardo  Tasso    in    seinem  sa  Paris 
Dec.  19  geschriebenen  Briefe  niedergelegt  hat 

Dec.  16  1857«    König  Ferdinand  an  Licentiat  Games. 

Graz 

Er  hat  einen  Deutschen  Brief  des  Kaisers  enthalten ,  „en  qoe 
nos  scrive  lo  de  la  liga  que  dessea  hazer,  cerca  de  la  qua!  a  ya 
hecho  tratar  con  algnnos  principes  y  cibdades  del  imperio  y  j  spe- 
cialmente  con  el  duque  de  Baviera,  mi  hijo,  cnya  respuesta  nos 
ha  embiado  juntamente.1  T  cerca  dello  respondemos  agora  a  so 
M.,  aprovando  y  teniendo  por  mny  bnena  y  acertada  la  determi- 
nacion  y  diligencia  de  snMad  en  el  caso,  como  a  la  verdad  lo  es; 
y  le  scrivimos  tanbien  lo  que  cerca  dello  nos  parece  oonvenlr,  y 
que  emhiaremos  nostros  comissarios  a  la  dieta  qne  so  M.  mandara 
juntarse,  para  la  concertar  y  concluir;  y  ayudaremos  por  nostra 
parte  con  lo  que  pareciere  jasto  y  razonable  segun  el  tiempo  y 
occurrencia  de  las  cosas,  como  es  razon  que  lo  hagamos. 

Machos  dias  ha  qne,  conociendo  quanto  importava  hazerse  una 
liga  semejante,  snpplicamos  a  so  M.  con  harta  instantia,  qae  la 
pro«  urasse ;  y  le  parecio  bien  nostro  aviso  y  parecer ,  y  comenca- 
va  a  tratar  della.  Pero  no  vino  en  effecto ,  porqne  sa  M.  qaisiera 
meter  dentro  della  a  Flandes  con  las  otras  provincias  ynferiores, 
en  lo  quäl  no  quisieron  venir  los  principes  y  cibdades  a  quien  se 
propuso;  y  asi  se  dexo  de  hazer.  Y  podeis  tener  por  cierto  qua, 
sy  entonces  se  concluyre,  nunca  huviera  avido  los  levantamientos 
y  rebeliones  passadas,  o  a  lo  menos  qne,  ya  qne  los  movieran, 
hieran  lnego  repremidos  y  deshechos  facilmente.  T  lo  mesmo 
tornamos  a  proponer  a  sn  M.  en  Vilaco,  quando  ally  estnvimos,  y 
lo  ha  hecho  conforme  a  nostro  parecer,  y  esta  creemos  deve  ser 
la  causa  porqne  no  nos  ha  dado  parte  dello,  como  oosa  petida  y 
solicitada  por  nostra  parte,   hasta  tener  dado  comienco  en  ella  — 

Postscr.:  „Hemos  acordado  de  scrivir  a  su  M.  en  Frances 
la  que  va  con  esta,8  haziendole  jsaber  como  el  duque  Mamicio 
querria  entrar  en  una  liga  con  su  M.  y  conmigo ,  a  y  qne  para 
ella  ofrece  de  traer  consygo  algunos  principes  ;b  al  lo  quäl  le  hemos 
respondido  solamente,  que  nos  avise  de  las  personas  qne  piensa 
traer  consigo  para  la  dicha  liga,  y  las  condiciones  con  que  aya  de 
ser;  quando  venga  su  respuesta,  advertire  mas  luego  della  a  so  IL, 
y  entretanto  lo  hemos  querido  hazer  de  su  propuesta,  como  mas 
largamente  entendereis  por  la  copia  de  nostra  carta,  la  quäl  le 
dareis,  poniendo  toda  diligencia  en  procurar,  que  su  M.  quiera 
venir  en  ella,  porque  de  verdad  sera  cosa  muy  necessaria  y  pro- 
vechosa  por  la  quietud  y  paz  de  todo  el  imperio  y  servicio  de  sa 
M.    Lo  quäl  dareis  asy  a  entender  alla  specialmente  al  obispo  de 

a  Getilgt:  'para  guarda  y  Observation  de  la  paz.' 
b  Getilgt:  ly  personas  de  importancia,  lo  quäl  dize  que  dessea  macbo, 
por  estar  en   servicio  de  su  M.   y  mio,  y  quito  de  juntarse  con  nadie 
para  la  seguridad  de  su  persona  y  estado,  syno  con  nosotroa.' 
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Arras,  a  quien  sospechamos  qae  no  satisfara  ny  contentara  esta  D^c.  16 
platica,  por  la  amistad  que  tiene  con  el  daque  Juan  Frederico,  y 
desseo  del  buen  sucesso  de  sus  dessenos,  pareciendole  que  no  sera 
a  proposito  dellos.  Pero  deve  mirar,  quanto  mas  va  eo  estotro, 
porque,  aviendose  de  mover  guerra  por  parte  de  duque  Juan  Fred, 
y  sus  amig08  al  duque  Mauricio,  como  parece  que  ay  indicios*  para 
ello,  el  buscara  por  fuerga  con  quien  confederarse,  aunque  sea  con 
Francia,  para  deffender  y  emparar  su  estado,  pues  no  se  ha  de 
dexar  perder,  sin  bazer  lo  ultimo  de  poder  en  ello,  lo  que  nos  ha 
embiado  a  dezirb  que  bnra,  yiendose  en  tal  peligro  y  necessidad. 
T  su  M.  puede  considerar  que,  procurandolo  en  esta  coyuntura,  no 
sera  desechado  por  aquel  rey,  siuo  bien  visto  y  ayudado,  y  que,  si 
una  vez  se  comien$en  a  roroper  entre  los  dos  la  guerra,  sera  causa 
de  ynquietar  de  nuevo  todo  el  imperio  y  de  infinitos  males  e  yn- 
convenientes  en  el  allende  del  de  la  *ttsiego  que  a  su  M.  se  puede 
recrecer,  como  ya  otras  vezes  le  hemos  sygnificado,  y  moviendose- 
la  el  otro,  sin  dar  el  causa  a  ella,  no  podremos  dexar  de  ayudarle, 
por  razon  de  la  liga  que  tenemos  hecha  con  el  por  el  reyno  de 
Bohemia.  Y  cou  esta  liga,  siendo  servido  della,  y  la  que  agora 
trata,  assegurara  en  su  scrvicio  todo  el  imperio  y  los  principes 
del,  sin  aver  quien  ose  mover  el  menor  escandalo  del  mundo.  Y 
que  dara  su  M.  libre,  para  emplear  todas  sus  fuergas  contra  sus 
enemigos,  como  speramos  que  con  su  suma  prudencia  lo  entendera 
y  conogera  eviden tarnen te.  Tambien  scrivimos  a  su  M.,  en  esto  de 
la  liga  que  procura,  lo  que  tooa  al  duque  de  Wier temberg ,  como 
vereys  por  la  copia  de  nostra  carta.*4 

Conc.    Wien  Ferd.  Sehr. 

*  Vgl.  Nr.  1843  Arno.  Den  Deutschen  Brief  des  Kaisers  vom  1.  Dec. 
begleitete  jenes  Schreiben  von  Arras.  Drei  Tage  vor  dessen  Ankunft 
waren  die  auf  einen  Bund  abzielenden  Antr&ge  des  Moritz  eingelaufen. 

»  Vgl.  Stalin  IV,  543. 

•  Der  Brief  an  den  Kaiser  steht  bei  Lanz  Nr.  939. 


• 


1868*  Bischof  von  Wirzburg,  Bischof  von  Bamberg,  Dec.  16 
Dechant  und  Oapitel  von  Eichstädt,  Wolfgang,  Ad-  Nürnberg 
ministrator  des  Hochmeisterthums  in  Preussen, 
Meister  des  Deutschordens  in  Deutschen  und  W&lschen 
Landen,  Bürgermeister  und  Rath  von  Nürnberg, 
Rothenburg  a.  T.  und  Windsheim  an  Erzbischof  Ernst 
von  Salzburg  und  Herzog  Albrecht  von  Baiern. 

Durch  kaiserliches  Mandat  sind  sie  aufgefordert,  zum  Schutz 
gegen  Vergewaltiguog  sich  mit  den  benachbarten  Kurfürsten,  Fürsten 
und  Ständen  zu  verständigen.  Da  die  Läufe  sich  so  beschwerlich 
anlassen,  sie  steten  Ueberfalls  gewärtig  sein  müssen,  bitten  sie,  mit 
den  Ständen  des  Bairiscben  Kreises  zu  handeln,  damit  ihnen  im 
Fall  eines  Angriffs  Hülfe  geleistet   werde.    Behufs   weiterer   Ver- 

a  Getilgt:  (y  muestras.' 

b  (ha  embiado  a  dezir'  ist  Gorr.  statt:  'scrive  claramente.' 


T       r 


840  1662  1858-1860. 

Dec.  16  handlang  sind  sie  bereit,  sich  eines  Tages  und  einer  Halstatt  a 
vergleichen. 

Gop.    R.-A.  Brandenburg  V,  345. 

1  Dasselbe  Schreiben  kennt  Eng ler  S.  243  als  an  Herzog  Christof 
—  oder  den  Schwäbischen  Kreis ?  —  gerichtet;  vgl.  Voigt  II,  18  Ana. L 

Dec.  19  1859.    Herzog  Albrecht  an  Kaiser  Karl. 

München 

Ans  des  Kaisers  Schreiben  Dec.  1  ersieht  er  mit  Bedauern 
„das  sich,  über  allen  E.  Kai.  M.  gnedigsten  vatterlichen  angewenten 
fleis,  noch  weitere  besorgliche  empörung  im  h.  reich  Tentscher 
nation  nnserm  geliebten  vatterland  ereugen  solle,  daraus  sich  dien 
etlich  stend  allerlei  gewaltigen  Überfalls  und  betranknns  zabefareo 
betten  ;u  es  ermahnt  ihn  der  Kaiser  zum  Zuzug  anf  Verlangen 
dieser  Stände  gemäss  des  Landfriedens.  Unlängst  haben  schon  die 
Fürsten  und  Städte  des  Fränkischen  Kreises  eine  fast  dem  kaiser- 
lichen Schreiben  gleichförmige  Werbung  an  ihn  gelangen  lassen, 
„darauf  ich  diese  ungeferliche  antwort  geben :  ich  verhoffte  nit,  das 
iren  L.  oder  andern  stenden  des  Frenkischen  kreis  solte  weiter 
ainiche  gewalthatige  handlnng  zugefügt  werden,  aus  allerlai  fftrge- 
wenten  gegenursachen;  im  falle  aber  dass  sich  solichs  je  begeben 
solle ,  so  wolle  ich  mich  als  ein  gehorsamlicher  fürst  vermag  des 
kaiserlichen  landfriedens  nachtbarlich  verhalten ;  mit  wölcher  antwort 
si  meins  Wissens  wol  zuefriden  gewest  sein,"  wie  dies  hoffentlich 
auch  der  Kaiser  sein  wird. 

Eigenhändiges  Gonc.  R-A.  Brandenborg  V,  34& 

Dec.  20  1860«    Diego  Lasso  an  König  Ferdinand. 

Rom 

Der  Papst  ist  gichtkrank,   die  Rüstungen   zur  Sicherung  der 

Stadt  werden  eifrig  betrieben ;  statt  der  ursprünglich  geplanten  3000, 

sind  sicher  schon  7000  beisammen.   Man  sieht  in  den  Strassen  nichts 

wie  Soldaten.    Leicht  kann  Schlimmes  daraus  am  Ende  erwachsen, 

falls  Neapel  nicht  wohl  versehen  bleibt    Der  Papst  gibt  als  Grand 

nur  die  Sicherung  der  Stadt  an,  und  in  der  That,   die  Erinnerung 

an  den  Sacco  ist  so  lebendig ,  dass  ohne  Sicherung  Wenige  in  der 

Stadt  bleiben  würden.    „El   virrey   hastaora  no  es  partido  de  Na- 

poles,  ni   la  gente  anda  en   estas  demandas  y  respuestas  con  so 

Sad,  y   el  no  creo  que   dexara  la  gente  que  aqui  esta ,  y  aan  se 

podria   creer  humanamente,   que    sea   torgedor  para  impedir  esta 

empresa  de  Sena,   porque  el  C  de   Ferrara  qu'esta  dentro  tiene 

aqui  muchos  amigos  y  buena  manera,  y  suM.,  hablando  con  verdad, 

muy  pocos  y  mal  avenidos,  y  es  harto  mal  servido,  y  no  le  cuesU 

menos  que  a  su  enemigo.    Aqui  no  ay  embaxador,  porque  despnes 

de  lo  de  Sena  don  Diego  de  Mendoga  esta  con  su  M.,  y  con  snS. 

es  menester  mas  que  con  nadie   quien  le  ruegue,   o  lo  contrario, 

que  entramaß  cosas  pueden  mucho  con  el ;  y  los  cardenales,  annqoe 

tengan  autoridad  y  suficiencia,  van  con  otro  respeto,  como  de  casa, 

aunque  esto  ne  se  podra  dezir  en  todo  de  los  aficionados  a  Francis, 

pues  se  hazen  con  el  Turco  por  el  rey." 

Ogl    Wien  Romana. 
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186L     Dechant,  Senior  und   Capitel  der  erzbischöf-  Dec.  21 

liehen  Kirche  zu  Magdeburg  an  Schwendi.        "      Halber- 

ö  ö  Stadt 

Das  Mansfelder  Kriegsvolk  thut  ihnen  andauernd  Schaden. 
Das  Amt  Rotenburg,  welches  sie  dem  Conrad  v.  Bemolberg  und 
Wilhelm  von  Grumbach,  denen  es  der  Kaiser  verliehen,  hatten  ab- 
kaufen müssen,  sind  sie  gezwungen  worden»  dem  Grafen  Albrecht 
einzuräumen. 

Herzog  Heinrich  verlangt  von  ihnen  Unterstützung ;  gern  wären 
sie  bereit  dazu,  sind  indessen  nicht  dazu  im  Staude. 

Es  ist  zu  erbarmen,  dass  alle  Belagerung  nichts  bewirkt  hat, 
als  sie  zu  verschulden.  Sie  müssen  die  Besatzung  unterhalten 
helfen. 

Die  versprochene  Restitution  wird  hinausgezogen,  man  gedenkt, 
sie  müde  zu  machen,  zum  Verzicht  auf  die  Stadt  zu  bewegen, 
sucht  das  Erzstift,  welchem  Kaiser  Karl  der  Grosse  den  Primat 
über  die  Deutschen  Lande  verliehen  hat,  vom  Reich  ab  und  in 
andere  Hände  zu  bringen. 

Nur  die  Ausführung  der  Kapitulation,  Strafe  der  Rädelsführer, 
Schleifung  der  Festung  kann  helfen.  Geschieht  dies  nicht,  so  ist 
Erhaltung  des  Friedens  unmöglich,  die  andern  Städte  haben  alle 
ein  Auge  auf  Magdeburg,  geht  diesem  der  Ungehorsam  hin,  so 
werden  auch  sie  nur  trotziger.  Das  Mansfelder  Volk  scheint,  ob- 
gleich es  sich  für  Französisch  ausgibt,  von  den  Städten  unterhalten 
zu  werden. 

Geistliche  werden  aus  der  Stadt  verwiesen,  die  Unterthanen 
zur  Nachlieferung  der  Pachte  gezwungen.  Sie  bitten  um  Hülfe. 
Man  möge  ihnen  eine  Auflage  auf  das  Salz  gestatten. 

OgL    Wien  Kriegsa. 

1862«    Markgraf  Albrecht  an  Kaiser  Karl.  Dec.  23 

Hat  nach  der  Bestimmung  des  Vertrags  sofort  sein  Kriegsvolk 
in  seinem  Lande  abgeschafft,  auch  zum  Grafen  Volrad  deshalb 
geschickt,  diesem  nur  in  dem  Falle  die  Truppen  zu  behalten  be- 
fohlen, wenn  seine  Untefthanen  von  den  Bischöfen  bedrängt  würden. 

Die  Bischöfe  fuhren  zu,  plagten  seine  Unterthanen,  die  Räthe 
riefen  Grafen  Mansfeld  zu  Hülfe,  nur  zum  Schutze. 

Herzog  Heinrich  beklagt  sich,  er  habe  ihn  mit  Französischem 
Kriegsvolk  überfallen  lassen,  aus  beifolgender  Copie  sieht  der 
Kaiser  aber,  dass  Herzog  Heinrich  dem  Grafen  Volrad  entgegen 
gezogen  ist 

Der  Kaiser  möge  ihn  schützen ,  er  und  sein  Volk  steht  zu  des 
Kaisers  Verfügung ;  der  Kaiser  möge  Veranlassung  nehmen,  Herzog 
Heinrich,  der  das  Kriegsvolk  selbst  "gereizt  hatte,  zur  Bezahlung 
der  Kriegskosten  anzuhalten;  Volrads Kriegsvolk  kann  dazu  dienen, 
die  gelichteten  Reihen  seines  Heeres,  das  nur  mehr  6000  Knechte 
und  kaum  400  gesunde  Pferde  zählt,  zu  ergänzen. 

Der  Kaiser  möge  ihm  erlauben,  heimzuziehen,  damit  er  für 
Geld,  das  er  dem  Kriegsvolke  schuldet,  sorgen  könne. 

Bittet  um  Erklärung  über  seine  monatliche.  Besoldung  von 
3000  Kronen  monatlich. 
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Dec.  23  Alba  hat  ihm  wieder  ständige  Dienste  beim  Kaiser  in  Ausseht 

gestellt,  er  bittet  darum. 

Gop.    Wien,  Brandenburg. 

Dec.  24   1863«  Jörg  Dax  zu  Hegnenberg1  an  Herzog  Albrecht. 

A8ti 

Er  schrieb  früher,  wie  er  hier  im  Winterlager  stehe,  die  Stadt 
mit  aller  Munition  schlecht  versehen  sei,  „auch,  wie  man  mich  und 
mein  kriegsvolk  bishero  so  übl  unterhalten."  Es  steht  noch  wie 
früher,  nur  etliche  blinde  Gräben,  auf  die  aber  kein  Verlass  9  sind 
inzwischen  gemacht  worden.  „So  hab  ich  bei  don  Fernand  fast 
angehalten,  aber  man  hat  mich  meius  bevelchs  mit  nichten  erlassen 
wollen,  sonder  mir  mit  allen  gnaden  zugeschriben ,  mich  hinfaro 
eerlich  und  statlich ,  auch  statlicher  als  ander  zu  unterhalten ,  mir 
auch  meiue  fendl  und  das  regiment ,  das  ich  zehen  fendl  hab ,  *  ze 
Sterken,  wiewol  es  noch  nit  im  werk  oder  beschehen,  und  sind  dk 
wort  guet.  Damit  hat  man  mich  bewegt,  dass  ich  lenger  pleibes 
und  schwern  muess,  dan  ich  hett  mich  sonsten  nit  bewegen  lassen; 
ich  hab  auch  dessen  schon  zum  tail,  als  mein  regiment  den  17.  Dec. 
alhie  gemustert  worden,  empfunden,  und  haben  mich  die  commissari 
nach  meinem  willen  und  gefalln,  auch  der  billikait  gemess  mosten 
müssen,  und  dessen  von  herzogen  bevelch  gehabt.'4 

Man  trifft  Zurüstungen  zur  Belagerung  von  Alba,  die  Eilte 
war  bisher  hinderlich,  Französische  Ueberläufer  melden,  dass  es 
in  Frankreich  übel  stehe  ,  grosse  Furcht  herrsche«  Hoffentlich 
haben  sie  im  nächsten  Sommer  Glück  und  Sieg. 

Er  bittet,  der  Herzog  möge  ihm  neue  Zeitungen  „so  zn  wisset 
sein"  zukommen  lassen,  Fürsten  und  Herren  fragen  ihn  hier  nach 
neuen  Zeitungen,  „und  sein  aus  Teutschland  seltzam." 


Eigenbändig.    R.-A.  Brandenburg  V,  357.    Anrede:  *  Jhirchkmektiger , 
geborner,  gnediger  ffirst  and  herr.*    Praes.  Jan.  26. 

1  Die  Angabe,  dass  der  Bastard  von  Baiern  Aug.  15  mit  5  Fähnlein 
in  München  eingerückt  sei,  M6m.  de  Goiae  75,  wird  irrig  sein.  8eiae 
Anwesenheit  wird  freilich  auch  ib.  S.  74  erwähnt 

*  Bisher  hatte  G.  Dux  nur  5  Fähnlein.  * 

Dec.  24  1864«    Bischof  Arras  an  Königin  Marie. 

Lager 
vor  Metz  Heute  morgen  hat  er  der  Königin  geschrieben  and  die  Briefe 

Georgs  v.  Espelbach 1  und  des  Obersten  Georg  v.  Holle  übersandt; 

„despuis  j'ay  eneoires  parle  ä  son  homme,  et  Tay  persuadä   afii 

qu'il  fit  le  mesme  vers  son  maistre,  qu'est  son  parent,   qu'ü  fera 

bien  de  marcher  sans  dilacion.    Et  il  m'a  asseurä,  que  pense,  qoe 

aussi  avra  il  faict ,  et  sinon  qu'ä  sa  venue,  oü  il  va  en  diligence, 

ii  le  fera  partir,   de  mesme  ay  je  escript  ä  Mr.  d'Aremberg,   afin 

que  de  son  coustel  il  fage  l'offre  qu'il  verra  convenir,  de  sorte  qoe 

sa  Mw  et  la  Votre  soyent  serviz. 

Mr.  de  Noircarmes    dira  toutes  nouvelles  ä  V-  Mu,    et  V.  M. 

cognoistra,   que  enfin   sa  M.  Imp.   s'a  resolue  ä  non  aller  pour  le 

präsent  en  Allepaaigne,  que  certes,  ä  mon  simple  advis,  n'eust  peu 

auleunement  convenir,  et  si  esp&re  se  trouver  avec  l'ayde  de  Dien 
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k   Bruxelles  deans  le Et  y  a  beaucoup  de  choses  qu'il  Dec.  24 

voaldra  communiquer  k  V.  M*  avant  que  se  resouldre,  —  et  mes- 
mes  ce  que  pour  l'annee  qui  vieut  monseigneur  notre  prince  debvra 
faire,  —  encoires  que  la  resolucion  se  soit  passe  teile  que  V.  M. 
avra  entendu,  pour  -ce  que,  tant  ponr  ne  pouvoir  avoir  l'argent  si 
tost,  et  pour  l'anbaras  de  rartillerie  et  de  la  suyte  et  autres  bagaiges, 
l'on  ne  pourra  estre  hors  tficy  —  je  parle  du  camp  —  qu'il  ne 
passe  ung  XV  jours  out  k  peu  pres.  L'on  continue,  comme  qu'il 
soit,  les  deux  nriues,1  pour  voir,  si  elles  pourront  faire  bon  effect, 
et  souvent  ay  je  veu  advenir  que  de  oü  Ton  pense  le  moings,  et 
en  choses  desperees  les  affaires  de  sa  M1*  trouvent  resource.  Dieu 
doint,  qu'il  en  pusse  advenir  ainsi,  et  afin  que  V.  M.  pusse  veoir 
le  desseing  d'icelles,  je  luy  envoye  celluy  que  le  comte  Reynard 
de  Sulms3  m'a  donne.  A  tout  ce  que  je  voys,  sa  Mtö  desireroit 
partir  Jeudy,  quant  h  sa  personne,  pour  estre  k  Theonville  au  nou- 
veaul  an,  ou  plus  tost.  Et  si  Ton  ne  change  de  deliberacion,  le  duc 
conduyra  les  gens  que  Ton  vouldra  licencier  jusques  &  Walderfingen, 
pour  \k  les  licencier,  afin  qu'ilz  puissent  sans  plus  de  foule  entrer 
en  la  Germanie;  et  Ton  fera  garder  pour  quelque  temps  les  pontz 
des  rivieres,  afin  qu'ilz  n'ayent  le  chemin  de  France  si  ouvert.u 

Erasso  zeigte  ihm  Lope  Hurtado's,  des  Gesandten  in  Portugal, 
Brief,  welcher  meldet,  dass  der  König  von  Portugal  die  Tochter 
der  Königin  Eleonore  mit  der  Flotte  nicht  abreisen  lassen  will. 
Erneutes  Ansuchen  ist  vergeblich. 

Die  Rechnungen  Fuggers,  welche  die  Königin  sandte,  hat  er 
dem  Kaiser  vorgelesen,  der  sie  zur  Erledigung,  die  er  möglichst 
betreiben  will,  Erasso  Obergeben  hat. 

Eigenhftndig.  Wien  Korresp. 

1  Vgl.  den  Brief  bei  Lanz  Nr.  940. 

4  Mossmann,  Notices  de  Colmar,  Heft  XIII,  3.  13  theilt  ein 
Schreiben  Hans  Riedlingen  vom  19.  Dec.  mit,  worin  von  Minirarbeiten 
die  Rede  ist;  er  selbst  sei  in  eine  Kluft  gekommen,  die  Dec.  17,  wäh- 
rend des  Bombardements  mit  Pulver  gefüllt  worden  sei. 

*  Reinhard  von  Sohns  kam  erst  im  November  in  das  Lager,  am  8. 
(oder  10.)  Nov.  ass  ein  Schneider  ans  Alzei  mit  ihm  in  Kaiserslautern 
die  Morgensappe  und  meldete  an  Kurpfalz,  der  Graf  habe  geäussert, 
„der  marggrave  hab  noch  nichts  wider  den  keiser  gehandelt,  hab  er 
schon  etlichen  bischoffen  leids  gethon,  lige  nit  vil  doran.tt  R.-A.  Bran- 
denburg V,  258. 

1865«    Königin  Marie  an  Bischof  Arras.  Dec.  24 

Geldangelegenheit.    Der  künftige  Aufenthalt  des  Kaisers,  Prinz  Philipp, 

Die  Lage. 

„Monsieur  d' Arras.  Je  vous  respondray  par  ceste  prinsipale- 
ment  sur  la  lettre  de  votre  main  du  16.  de  ce  mois  et  de  ce  qui 
en  depent,  en  quoy  faisant  pense  que  vous  respondray  assez  k  voz 
aultres  lettres.  J'ay  veu  par  icelle  votre  lettre  l'instance  que  aves 
faict  et  faictes  journellement,  afin  que  sa  M**  fa$e  sa  Provision 
d'Espaigne,  et  ce  que  aves  pa*l  sur  le  point  de  la  sacque  que  je 
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Dec.  24  avois  demandä,  et  la  difigulte  qui  sy  y  trouve;  ce  que  en  ceeX 
endroit  je  respons  k  sa  M**  vous  le  verres,  par  quoy  n'en  feray 
icy  aultre  räpetition,  sinon  que  vous  veulx  bien  dire,  que  trouve 
estrange,  que  les  ministres  de  sa  M*  tronvejot  k  la  sacque  de  ce 
coste  taut  de  difigulte,  et  en  sont  sy  liberals  du  coste  d'Italie, 
comme  vous  pores  veoir  par  la  eopie  de  ce  que  m'en  escript  le 
tresorier.  Toutesfois  vous  voies  de  combien  il  est  nesessaire  d'avoir 
argent  de  ce  cost6,  d'aultant  plus,  que  le  plus  grand  effort  se  y 
soutient,  et  dont  se  tire  plus  d'argent,  oü  s'en  est  tir^  taut  que 
Ton  se  voit  en  la  necessitä  qu'on  est,  et  est  ce  que  je  dem&nde 
pour  les  affaires  de  sa  M**  seulement,  et  crains  bien  que,  combien 
je  feray  tout  mon  extreme  devoir  de  ensuivre  au  plus  pr&s  le  bon 
plaisir  de  sa  Mw,  que  ces  nouvelles  survenues  d'Espaigne,  que 
aussi  verrez  par  ladite  copie  dudit  träsorier,  ne  me  feront  cos»  m 
toute  autre  negociation  plus  dificille:  Je  vous  asseure  que  je  fais 
tout  mon  extreme,  mes  je  ne  sgay  alonger  le  temps,  ny  faire  plus 
que  ce  quy  y  est 

De  l'avertence  que  vous  me  faites,  de  ce  que  Ton  mect  en 
avant  &  sa  Mw,  et  'sur  quoy  sa  M.  pourroit  d&nander  mon  advis, 
je  vous  en  remersie  bien  fort,  et  auray  tant  meilleur  moyen  d'y 
penser,  pour  en  dire  mon  advis,  cant  il  plaira  k  sa  MP*  me  le  de- 
mander,  et  poes  estre  asseure,  que  ce  que  m'en  escripvez  n'ira 
plus  avant.  Bien  vous  veulx  je  dire,  en  quoy  que  ce  soit  que  aa 
Mu  se  resoulde,  soit  de  venir  parde$&,  de  aller  en  Allemaigae, 
paser  en  Italie,  ou  en  Espaigne,  qui  seroit  toutes  fois  k  mon  juge- 
ment  la  perdicion  de  tout,  sy  est  il  n6s£ssaire  que  icelle  fa$e  mace 
et  provision  de  beaueoup  d'argent,  et  aussi  qu'elle  fa$e  venir  mon. 
son  filz;  de  atendre  apr&s  beaueoup  de  rfaolucion  sur  ses  deux 
poins  Ton  perd  tamps,  d'aultant  plus  que,  cant  ores  sa  W*  baflle 
une  renserge  au  dit  Sr  prinse  sur  tous  les  deux  poins ,  sy  tombera 
il  tart  assez  k  povoir  paser,  car  voyasmes,  combien  souvent  les 
passaiges  de  la  mer  se  retardent  trop  plus  que  les  affaires  requie- 
rent  Et  fault  considerer  que  sommes  desjä  comme  en  Wernes,  et 
que  le  tamps  nous  coule;  au  dire  de  tous  ceulx  qui  viengnent 
d'Espaigno,  ledit  Sr  prinse  pert  patience  de  ce  que  Ton  le  laisse'li, 
et  certes,  il  a  raison,  car  il  y  pert  de  tout  costes  tant  de  räputa- 
cion,  que  n'est  k  dire,  et  sy  ne  gaigne  credit  en  ce  tamps  cy. 

Je  desesp&re  qu'il  le  puise  gaigner  de  ligier  par  cy-aprds.  Et 
sü  luy  est  k  mon  semblant  iceluy  tout  nesessaire,  qu'il  luy  en  de- 
pent  tout  le  mentenement  de  tous  ses  estas.  Et  combien  qne  je 
dis,  et  est  veritable,  que  ses  deux  poins  se  peulent  par  tous  avene- 
mens  encheminer,  sy  no  doibt  on  pourtant  lesser  de  se  toat  resoul- 
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dre  sur  ce  que  sa  M.  se  veult  desterminer,  car  selon  ce  seroit  Dec.  24 
näsessaire  prendre  la  räsolucion  du  däpartement  de' Tarnte,  ästen  [?} 
de  garnison,  et  toat  ce  qui  en  dopend,  soit  que  Metz  se  prengne 
oa  non.  Et  combien  que  sa  M.  a  demande  sur  aulcun  de  ses  poins 
avis,  et  que  luy  eu  respons,  sy  est  ce  que  se  ne  sont  poins,  sur 
quoy  par  lettres  od  peult  räspondre,  comme  il  seroit  requis.  Ainsy 
seroit  il  bien  näsessaire,  que  parlase  &  sa  M.  devant  l'assemble  des 
estas,  car  *  sy  sa  M.  depart,  saus  venir  cn  ses  pais,  je  les  vois  du 
tout  descourages,  de  quoy  ne  peult  dependre  que  toute  perdicion, 
et  ce  que  de  icelle  depent  est  uug  loing  cause,  pourquoy ,  taut  il 
plaira  &  sa  M.  me  mander,  je  seray  non  seulemant  preste  d'y  obeir 
mais  tres  desireuse,  comme  chose  qui  taut  compte  pour  son  service. 
Et  tiendrois,  que  le  plus  tost  seroit  le  meilleur.  Et  vous  veulf 
bien  dire  confidamment,  que  me  suis  assez  apersu,  qu'il  eu  y  avoit 
qui  toucboient  de  tirer  sa  M**,  taut  qu'ilz  povoient,  bors  de  ses 
pais,  et  que  de  moy  j'estois  assez  delibe>6  de,  comme  qu'il  fut, 
me  trouver  verssaM.,  comme  chose  non  excusable  pourb  satisfaire 
&  ce  que  suis  redevable  k  son  service,  et  &  la  sarge  qu'il  luy  a 
pleu  me  sarger.  Et  &  bon  droit  je  puis  nommer  sarge,  et  vous 
asseure  que  sa  Mw  en  ce  cas  de  son  esloignement  ne  s$auroit  tant 
eourir\  que  ne  le  retiendrois  bien.  Par  oü  delairay  de  discourir 
sur  les  aultres  pointz,  jusques  je  resoive  ce  bien  que  de  me  trouver 
vers  sa  MM.  Et  cependant  penseray  sur  ce  que  m'en  escripves, 
vous  priant  que,  si  trouvez  cboses  en  ceste,  dont  vint  &  propos 
d'avertir  V.  M. ,  que  le  veuilles  faire,  car  sur  ceste  confidence, 
et  snr  le  secret  que  d6sirez  que  je  observe,  n'en  faiz  aultre  man- 
sion  &  sa  Mu,  sinon  en  ce  que  les  propoz  se  sont  hdonnez" 

Von  anderer  Hand:  „N*  de  mectre,  quel  descouraigement  que 
ce  seroit  aux  subgectz  de  parde$&,  en  cas  que  saM.  ne  vient  icyj 
et  ausse  remeuement  des  estatz  et  toutes  autres  dont  V.  M.  pour 
son  devoir  ne  peult  delaisser  de  Pen  avertir." 

Eigenhlndiges  Conc.    Wien.  Korrespondenz. 

1  Der  träsonier  Boisot  hatte  Dec.  23  geschrieben,  der  Prinz  wolle 
erst  anfragen,  was  mit  den  752,000  escuz  für  den  Kaiser  und  den  2 
oder  3  Millionen  für  Private,  die  aus  Indien  gekommen,  zu  geschehen 
habe.    Ibidem. 

1866.     Bur'ggraf  von  Meissen  an  Kurfürst  Moritz.       Dec.  25 

Prag 
Der  Kurfürst  weiss,  weshalb  des  Königs  Antwort  sich  so  lange 

verzogen  hat.    Man  muss  Joh.  Friedrichs  Rflckäusserung  erwarten. 

Er  zweifelt  nicht ,  der  Kaiser  werde ,  falls  Joh.  Friedrich  auf  dem 


a  'car — parqnoy'  Zusatz  am  Rande, 
b  'pour— Charge*  am  Rande. 
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Dec.  25  kapitulationswidrigen  Vorgehen  beharrt,  auf  des  Königs  Bitte  hin 
Einsehen  thun. 

Der  Kurfürst  möge  die  Artikel  des  Bandes  and  wer  beitreten 
solle,  stellen  lassen,  je  eher,  desto  besser.  Er  will  sie  dann  dem 
Könige  zukommen  lassen. 

Der  KurfOrst  wird  die  Handlung  zwischen  Kaiser  und  Mark- 
graf kennen.  Der  Kurfürst  weiss,  was  der  Markgraf  früher  an 
etliche  Kur-  und  Fürsten  über  sie  beide  geschrieben  hat;  dazu  ist 
nicht  zu  schweigen,  es  geschieht  ihnen  unrecht1  „Und  er  sehe  izt 
sein  eigne  handlung,  die  er  gepflogen,  wol  an,  und  wie  er  des  reichs 
libertät,  der  er  sich  so  heftig  wollen  annemen,  so  wol  darin  bedacht, 
auch  seinen  hern,  dem  er  so  gros  berumbt  und  traulich  dinen 
wollen,  welchs  erlicher  gewesen  ?  Aber  dits  ist  nutzlicher  mit  der 
pfaffen  gutter,  daffon  ich  noch  wenig  halt" 

Zu  bedenken,  was  erfolgen  kann,  wenn  der  Markgraf,  mit  einem 
Kriegsvolk  gefasst,  die  Bischöfe  überzieht  Ob  demselben  der  Vor- 
streich zu  lassen ,  wessen  man  sich  auf  die  beschehene  Handlung 
hin  zu  versehen  hat 

Der  Kurfürst  möge  ihm  schreiben,  ob  er  etwas  Ober  das  ii 
Braunschweig  liegende  Kriegsvolk  wisse. 

Eigenhändig.    Dresden  Irrungen  52/16,  5. 

1  Gemeint  ist  des  Markgrafen  Erklärung  zur  Zeit  der  Verhandlung 
vor  Frankfurt.   Kr.  1745. 

Dec.  30       1867*    Kurfürst  Moritz  an  Burggraf  von  Meissen. 

Dresden 

Er  wünscht  keine  Verzögerung  in  der  Irrung  mit  J.  Friedrich, 

da  die  Versicherung  nur  auf  ein  Jahr  gestellt  ist  Ihm  liegt  nur 
daran,  diese  Länder  ruhig  zu  erhalten.  Wenn  der  Kaiser  nur  dem 
Rom.  König  Vollmacht  zur  Aufrichtung  der  Versicherung  gäbe! 
Obgleich  er  am  liebsten  gesehen  hätte,  wenn  der  König  die  Artikel 
des  Bundes  hätte  stellen  lassen ,  so  will  er  doch  der  Sache  nach- 
denken. 

Conc    Dresden  Irrungen  52/16,  13. 

Dec.  30        1868.    Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Albrecht, 
vor  Metz 

Dankt  für   des  Herzogs  Brief  vom  15.  Dec;   was  den  Gräfes 

Volrad  von  Mansfeld  angeht,  so  braucht  der  Herzog  sich  deshalb 
nicht  zu  beunruhigen,  dessen  Haufen  hat  ihm  geschworen,  hat  von 
ihm  Bestellbrief.  Der  Kaiser  hat  versprochen,  ihn  bei  seinen  Ver- 
trägen mit  den  Pfaffen  zu  schützen.  Mansfeld  soll  dieselben  zur 
Ratifikation  der  Verträge  bewegen,  hat  keinen  weitern  Befehl 
Dankt  für  das  vorgestreckte  Geld.  Vor  Metz  ist  trotz  der  80  Ge- 
schütze nichts  ausgerichtet,  viel  Volk  ist  vergeblich  umgekommen. 
1900  Pferde,  13,000  Landsknechte  hat  er  vor  Metz  gebracht, 
jetzt  hat  er  kaum  300  gesunder  Pferde  und  6000  Landsknechte. 
Die  Spanier,  welche  die  Deutschen  wenig  achten  und  den  Ruhm 
allein  erjagen  wollen,  haben  durch  ihre  Rathgeber  die  Sache  so 
gewiss  gemacht,  dass  man  jetzt  nur  mit  Schimpf  und  Spott  abziehen 
mu8s*  Wenn  es  nach  der  Deutschen  Anrichtung  geschehen,  so 
mfls8te  Jedermann  darüber  singen  und  sagen,  jetzt  aber  muss  das 
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Wetter  alles  schuld  sein.    Weiss  nicht,  ob  er  Urlaub  erhält;  wenn   Dec.  30 
nicht,  muss  er  sich  mit  Reitern  und  Volk  wieder   starken;   sonst 
aber  hofft  er,  den  Herzog  einmal  besuchen  zu  können. 

Ogl.    R.-A.  Brandenburg  XI,  291.    Praes,  Jan.  14. 

1869*    Berliner  Verhandlung  Aber  die  Spanische       Dec.  31 

Succession. 1 

Aufrechthaltung  der  Augsburger  Confession,  der  kurfürstlichen  Rechte. 
Regierung  durch  Deutsche,  Wahlkapitulation.  —  Förderung  des  Hauses 

Brandenburg,  Magdeburg  und  Halberstadt. 

I.  „Punkt  der  kegenvorpflichtung, 
so  der  kurfOrst  von  Brandenburg 
hinwider  undertenigist  suchet 
und  bittet  von  dem  princzen, 
der  kuniglichen  wirden  in  Hispanien, 
der  R.  E.  M.  szon,  forsicherd  zu  werden,  folgen: 

Zum  ersten,  das  der  princz  sich  vorpflichte,  den  kurfflrsten 
von  Brandenborgk  sowol  als  andere  stende  der  Augsborgischen 
confession  vorwandt  bei  solcher  Augsborgischen  confession  und 
derselben  lere  bleiben  zu  lassen  und  solche  stende  dafon  keines- 
weges  zu  dringen,  noch  imands  solches  zu  thun  gestatten,  bis  zu 
folkommender  und  entiicher  vorgleichunge ,  wie  danne  die  E.  M. 
hibeforen  dem  kurfflrsten  auf  sein  liebe  und  ire  undertanen  des 
sondere  vorpflichtung  aufgericht  und  darüber  folczogen. 

Zum  andern,  das  solche  des  kurfflrsten  zu  Brandenburg  iezige 
geschenne  verwillunge  in  künftigen  zeiten  als  einem  kurfflrsten, 
noch  seinen  erben  als  kurfflrsten,  an  irer  freien  walle  keinen  eingang 
hinforder  machen,  auch  sonsten  zu  keinem  nächtail  oder  schmel- 
lerunge  solcher  kurfürstlichen  dingnitftt  gereichen  solle. 

Zum  dritten,  das  der  princz  die  kurfflrsten  und  das  Römische 
reich  bei  allen  iren  dingnitäten,  freiheiten,  rechten  und  gerechtig- 
keiten  soldt  und  woldt  bleiben  lassen,  und  sie  dabei  jederczeit 
schuczen  und  handhaben  und  dawider  in  kein  wege  wes  fornemen, 
noch  andern  solche*  zu  tun  gestatten.  Do  auch  das  reich  von 
fremden  oder  auslendischen  wold  angefochten  werden ,  szoll  b  der 
princz  schuldig  sein,  solchen  reich  mit  allem  seinem  aussersten 
formugen  bei  dem  iren  zu  erhalten. 

Zum  firten,  solte  sich  der  princz  vorpflichten,  in  czeit  seiner 
regierunge  das  reich  durch  keine  fremde0  noch  ausländische  nacion 
zu  regiren,  dan  durch  geborned  Deuschen. 

a  'solche  zu  tun'  im  Goncept  am  Rande. 

b  'soll- sein'  im  Concept  am  Rande. 

c  'fremde— ausländische'  im  Concept  am  Rande. 

d  'geborne'  im  Concept  am  Rande. 


b 
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Dec.  31  Zum8  fünften  sol  der  prinz  die  articul,   so  die  K.  und  K.  IL 

den  kurfürsten  in  der  walle  geschworen  za   solcher  zeit  der   wsl, 

wie  gehreachlich,  verneaeren  und  schweren;  und  kegen  solcher  der 

R.  K.  M.  forwillunge,  das  der  prinz,  irer  K.  M.  geliebter  son,  solche 

punct   annemmen   und   verpflichten   solte,    will   der   knrfdrst   von 

Brandenburg  auf  gnedigist  begeren  der  R.  K.  M.  durch  derselben 

bruder  markgraf  Hansen  gesehen,   hiemit  gewilliget  haben,  das  er 

auf  negestem   versamblungstag   sich   neben  den  andern   kurfftrsten 

oder  in  besonder,  wie  solche  vor  das  bequemste  angesehen  wird, 

schriftlichen   in   bester   form    verpflichten  will,   da    sich    der   fall 

zutragen   solte    —   welchs  Gott   genediklich,    veterlich   and   lange 

forhOten  woldt  —  das  die  R.  E.  M.  mit  tode  abginge,  das  also  die 

R.  Eo.  M.  zu  dem  amt  eines  regierenden  keisers  schritte,  das  als- 

dan  des  kurfürsten  zu  Brandenburg  halber  niemands  dan  der  prinz, 

der  E.  M.  son,  durch  seine,  des  kurfürsten,  stimme  und  befordernnge 

zu  einem  Remischen   konige  solte   benennet  und   erwellet  werden, 

wie  dan  der  kurfurst  von  Brandenborg  solches  iezo  als  dann,  und 

dann  als  iezo,  getan  und  seine  stimme  vor  sich  himit  will  gegeben 

haben,  idoch  und  also,  das  kegen  des  kurfürsten  vorpfliohtnnge  des 

prinzen  refers  und  caution,  inmassen  die  zuvor  gesucht,    hinwider 

folzogen  überreicht  werde.    Des  zu  urkund  und  gewisser  haltnnge 

hat  sich   mergemelter  kurfurst  mit  eigenen  henden   zu  end    diser 

schrift   unterschriben    und    sein    secret    wissentlich    aufgedruckt  * 

Gesehen  und  gegeben  zu  Eollen  an  der  Sprey  am   lezten  tage  des 

mondes  Decembris  in  vigilia  circumeisionis  Domini,   als  man  anfink 

zu  schreiben  nach  Cristi  unsers  herren  und  selikmachers   gebart 

1553  jähre* 

Joachim,  kurfurst 

manu  propria  etc." 

Markgraf  Hau  eigenhdg.  Berlin  Rep  12,  A.  1.  Segelspur.  Ausserdem  ät 
Copie,  in  welcher  der  Name  des  Kurfürsten  und  des  Markgrafen  Hans  aal- 
gelassen, durch:  N  ersetzt  war;  ferner  ein  Goneept  Ton  des  Markgrafen 
Hand  mit  eigenhändiger  Korrektur  Joachims  und  mit  Korrekturen  des  Mark- 
grafen Hans. 

II.  „Verzeichnus  der  punkt,  so  zu  gedenken 
und  abzureden  sein,  ehe  und  danne  dise 
hibei  verwilligunge  zu  fibergeben. 

Erstlich,   das   die  R.  E.  M.  untertenigist   zu   bitten,    das   sie 
genedigist  der  untertenikeit,  treue  und  dienst,  so  das  haus  Branden- 

a  Eigenhändiger  Zusatz  Joachims  im  Conc:  'Zum— schweren.' 

b  Im  Goneept:  'mein  bruder,  der  kurfurst  von  Brandenbnrgk,  mit 
eigenen  handen  underschriben  und  zu  end  8.  L.  gewonlich  pitschaft 
[getilgt :  aufdrucken]  aufgedruckt' 
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barg  bisher  dem  löblichen  haus  Osterreich  erzeiget,   allergenedigist  Dec.  91 
wolten  eingedenk  sein.  * 

Nachdem  auch  zum  öfteren  die  R.  E.  M.  dem  kurfürsten  von 
Brandenbarg  filfeltige  genedigiste  fortrostunge  getan,  and  denselben 
in  vil  wege  gnade  zu  beweisen  angeboten,  und  sonderlich  forruckter 
zeit  durch  her  Albrechten  Schlick,  lantfock  in  Niederlausiz  gesehen, 
welcher  fast  mit  gleichförmiger  werbunge  an  den  kurfürsten  forge- 
nant —  und  darüber  mit  statlicher  anbitunge  und  forheisunge  ab- 
gefertiget  gekomen  —  demnach  will  sich  zu  hegestgedachter  R.  E.  M. 
der  kurfflrst  undertenigist  getresten  und  forsehen,  J.  M.  werden 
sich  in  dem  werk,  E.  M.  erbitten  nach,  kegen  gemelten  kurfürsten 
sowol,  als  kegen  anderen  kurfürsten  in  geleich  gesehen  und  noch 
weiter  gesehen  mochte,  mit  genaden  sich  allergenedigist  erkleren 
and  erzeigen,  oder  doch  zum  minsten  mit  einer  pension  auf  in  und 
derselben  eltesten  son  lebensjerlichen  gnedigist  neben  dem  prinz, 
irer  E.  M.  filgeliebten  sone,  vorsehen. 

Zum  andern,  das  ire  K.  M.  genedigist  nachlassen  und  willigen 
wolten,  das  der  kurfürst  von  Brandenburg  seinem  sone,  markgraf 
Sigismond,  zum  besten,  weil  derselbe  von  beiden  capiteln  Meidebork 
und  Halberstadt  als  durchs  merer  weren  postuliret  worden,  solche 
beide  stift  darauf  einnemen  mochte,  auch  das  ire  E.  M.  den  postu- 
lirten  bischof  und  also  das  haus  zu  Brandenburg  bei  solchen  stiften 
und  postulation  gnedigist  erhalten  und  hanthaben,  auch  solchen 
postulirten  bischofen  gnedigiste  beforderung  umb  confirmation  an 
ordt,  do  die  von  nöten,  mitzuteilen  gnedigist  gerächten.  *  Hiebei 
auch  untertenigist  J.  Eai.  M.  zu  bitten,  das  J.  M.  kegen  erzeigeter 
treue  und  nndertenikeit  neben b  derselben  son  den  markgrafen 
vorsprechen  und  sich  dokegen  verpflichten  wolten,  dofür  in  künf- 
tigen zeiten  sampt  den  irenc  solten  angefochten  werden,  das  beide 
die  K.  M,  sampt  derselben  son  auf  solche  feile  die  marggraven 
gnedigist  schuzen  und  die  mit  radt,  trost  und  hilfe  jederzeit  nicht 
forlassen.  Solch»  alles  were  der  kurfürst  sampt  dem  ganzen  hause 
Brandeborg  umb  hogestgedachte  E.  M.  undertenigist  und  zum 
treulichsten  zu  vordiuen,  ungespart  leibes,  guts  und  bluts,  erbettig  d 
and  willig,  auf  welche  artieul  der  kurfürst  von  Brandenburg  seinen 
bruder  entlich  zu  schlissen  hiemit  gefolmechtiget.    Zu  urkund  und 

a  Im  Concept  'wolten';  statt  dessen  fehlt:  'Hiebei— forlassen'. 

b  'neben9  Corr.  am  Rande  statt  'sampt' 

c  Corr.  st.  'nnsern.' 

d  Nach  'erbettig'  statt  des  Obigen  im  Concept:  'Actum  Rollen  an 
der  Sprey  am  lezten  des  monats  Decembris ,  welcher  ist  vom  tage  an 
nach  Cristi  unsers  selikmachers  gebart  1563  jar.' 
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Dec.  31  gewisser  haltung  ist  solcher  zedel  mit  des  forgenaoteo  kurfüntea 
hand  unterschieben  and  za  end  sein  secret  donin ter  wissentlich 
aufgedruckt,  mit  dem  erbieten,  wan  es  nodt  und  erfordert,  weiter 
ratification  in  erster  forme  zu  thun.  Gesehen  und  gegeben  am  abend 
des  neuen  jars  tage,  welicher  ist  der  lezte  Decembris  anno  1553. 

Joachim,  kurfürst 
manu  propria  etc." 

Markgraf  Hans  elgenhlndig.    Berlin  12.  A. 

1  Ranke  V,  220  hat  die  Instruktion  für  den  Markgrafen  gekannt, 
welche  er  als  eine  Ueberarbeitung  der  früheren  Instruktion  (für  Schlick) 
bezeichnet.  Er  gibt  richtig  an,  dass  die  Verhandlung  Neujahr  erfolgte, 
während  Droysen  11,2,364  sie  in  das  Frühjahr  verlegt;  diesem  folgte 
Kletke,  Märkische  Forschungen  Bd.  XIII.  Aus  den  obigen  Akten- 
stücken geht  hervor,  wie  eifrig  die  Brandenburger  auf  die  Sache  eil- 
gingen, wie  denn  ja  nach  Arras  Behauptung  Nr.  1770  Markgraf  Haas 
selbst  die  Anregung  dazu  gegeben  hatte.  Der  leitende  Gesichtspunkt 
war  die  Eifersucht  gegen  den  Kurfürsten  Moritz,  der  Wunsch,  die 
Sächsischen  Bisthümer  ungefährdet  zu  besitzen. 
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Berichtigungen  und  Zusätze. 

S.    1    Z.  9  1:  «hat'  statt  'habe'. 

S.    9    zu  Nr.  874  Anm.  3  vgl.  Cartas  de  Loyola  III,  476. 

S.   53   Z.  9  1.:  'Doringen'  [Thüringen]. 

S.  62   Anm.  a  1.:  'Tom  Damme'  statt  'Zandam'. 

S.  75  Anm.  a  1.:  (Twenthe'  statt  'Deventer'.  Ebenso  ist  die  Stelle  ia 
Viglius  Tagebuch,  s.  Register,  zu  berichtigen. 

S.    94   Nr.  963  letzte  Zeile  1.:  'par'  statt  'pace'. 

S.  233  Z.  10  L:  4punct'  statt  <pund'. 

S.  309  zu  Nr.  1195  vgl.  Zeitschrift  für  Schwaben  I,  310. 

S.  312  Z.  23  1. :  'ynformä  ....  notre'. 

S.  324  Z.  7  v.  ü.  1.:  'parvenant'. 

S.  326  zu  Nr.  1215  vgl.  Katterfeld  S.  175. 

S.  342  zu  Nr.  1234  vgl   Nr.  1278. 

S.  393  Nr.  1294  B  1.:  «Cop.'  statt  'Conc' 

S.  408  Abs.  2  Z.  8  1. :  'lesdits'  statt  'desdits'. 

S.  430  zu*  der  Anmerkung  ist  beizufügen,  dass  der  Brief  selbst  die  Nota 
"enthält  (de  la  main  de  votre  fröre'. 

S.  441  zu  Nr.  1364  vgl.  A.  Schumacher,  Briefe  an  den  König  von  Däne- 
mark II,  319. 

S.  494  zu  Nr.  1423  vgl.  den  Bericht  über  den  18.  Mai  in  Zeitschrift  flr 
Preuss.  Gesch.  1879. 

S.  507  zu  Nr.  1444  vgl.  Lersner,  Frankfurter  Chronik  II,  489. 

S.  563  Z.  7  1.:  'Römischen  Königs'. 

S.  666  Z.  8  1.:  «sei,  an  den  Hof. 

S.  714  Nr.  1695  ist  'Aug.  1  Lager  vor  Frankfurt'  datirt. 

S.  717  Nr.  1701  ist  '(nach  Aug.  2)'  zu  datiren. 
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864  Bedenken  über  die  Concilsfrage 

865  Markgraf  Alkreekt  am  FranzQalBeken  Hofe 

866  Jan  de  Ligne  an  Königin  Marie 

867  Lalaing  an  Königin  Marie 

868  Graf  Peter  von  Maasfeld  an  Königin  Marie 

869  Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie 

870  Jan  de  Ligne  an  Königin  Marie 

871  Kaiser  Karl  an   die  Kurfürsten  von  Mainz, 

Trier  und  Köln 

872  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 

873  S.  Bing  an  Kurfürst  Moritz 

874  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

875  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 

876  Böcklin  an  Königin  Marie 

877  Bertenin  an  (Viglius?) 

878  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

879  Tassigny's  Bericht 

880  Kaiser  Karl  an  Stadt  Augsburg 

881  Königin  Marie  an  Graf  Peter  von  Mansfeld 

882  Eberhard  v.  Hirnheim  an  Heinrich  Schweicker 

883  (Rheingraf  Joh.  Philipp)  an  (Hans  v.  Heideck) 

884  L.  v.  Schwendi  an  Jan  de  Ligne 

885  Cardinal  Jaön  an  X. 

886  S.  Bing  an  Landgraf  Wilhelm 

887  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 

888  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

889  Lalaing  an  Königin  Marie 

890  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

891  Herzog  Joh.  Albrecht  von  Mecklenburg  an 

Kurfürst  Moritz 

892  Jan  de  Ligne  an  Königin  Marie 

893  Eberh.  v.  Hirnheim  an  Heinrich  Schweicker 
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894  Königin  Marie  an  Bischof  Arras 

895  Sächsische  Räthe  zu  Trient  an  Kurfürst  Moritz 

896  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

897  N.  v.  Amsdorf  an  Herzog  Jon.  Friedrich  d.  Aelt. 

898  Kaiser  Karl  an  Böcklin 

899  Kommerstadt  an  Koller 

900  (Heideck)  an  Bischof  von  Bayonne 

901  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

902  Vertrag  zu  Chambord 

903  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

904  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

905  Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie 

906  Jan  de  Ligne  an  Königin  Marie 

907  (Bertenin)  an  Graf  Peter  von  Mansfeld 

908  Cardinal  Cervino  an  Cardinal  Truchsess 

909  Seid  an  Koller 

910  Seid  an  Kram 

911  Sächsische  Käthe  zu  Trient  an  Kurfürst  Moritz 

912  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

913  König  Heinrich  an  Herzog  Nivernois        / 

914  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Baiern 

915  Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie 

916  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

917  Herzog  Joh.  Albrecht  von  Mecklenburg  an 

Kurfürst  Moritz 

918  Herzog  v.  Wirtemberg  an  Herzog  v.  Baiern 

919  Herzog  von  Baierns  Instruktion  für  Valter- 

maier  an  König  Ferdinand 

920  König  Ferdinands  Antwort 

921  Tapper  an  Zwichem 

922  Oase  an  Koller 

923  Königin  Marie  an  Bischof  Arras 

924  Königin  Marie  an  Kaiser  Karl 

925  Regiment  zu  Innsbruck  an  Hans  Trautson 

926  (Cardinal  Crescentio  an  P.  Camajano) 

927  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

928  Königin  Marie  an  Baudry 

929  Königin  Marie  an  Graf  Peter  von  Mansfeld 

930  Jan  de  Ligne  an  Königin  Marie 

931  Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie 

932  Amsdorf  an  Minkwitz 

933  Bischof  Arras  an  Zwichem 

934  Sächsische  Räthe  zu  Trient  an  Kurfürst  Moritz 

935  L.  y.  Schwendi  an  Jan  de  Ligne 

936  Jan  de  Ligne  an  Königin  Marie 

937  Albrecht  von  Brandenburg  an  Christof  von 

Wirtemberg 
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938  Kaiser  Karl  an  Kurfürst  von  der  Pfalz 

939  Bischof  Ar  ras  an  Königin  Marie 

940  L.  v.  Schwendi  an  Kurfürst  Moritz 

941  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moriti 

942  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

943  L.  v.  Schwendi  an  Jan  de  Ligne 

944  Kaiser  Karl  an  Königin  Marie 

945  Königin  Marie  an  Philipp  von  Spanien 

946  Königin  Marie  an  Jan  de  Ligne 

947  Königin  Marie  an  Bischof  Arras 

948  König  Ferdinand  an  Gfauiez 

949  Jan  de  Ligne  an  Königin  Marie 

950  Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie 

951  Kaiser  Karl  an  König  Maximilian 

952  König  Heinrich  an  Herzog  von  Nivernois 

953  Montmorency  an  Herzog  von  Nivernois 

954  Sächsische  R&the  zu  Trient  an  Kurfürst  Moritz 

955  Kurfürst  Moritz  an  die  R&the  zu  Trient 

956  Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Christof 

957  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

958  Glajon  an  Königin  Marie 

959  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

960  Ernst  von  Salzburg  an  Kaiser  Karl 

961  Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Christof 

962  Wolf  Koller  an  Kurfürst  Moritz 

963  Bertenin  an  Tassigny 

964  Königin  Marie  an  Kaiser  Karl 

965  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 

966  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

967  Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Albrecht 

968  Connetable  Montmorency  an  Herzog  v.  Nevers 

969  Kaiser  Karl  an  Kurfürst  Moritz 

970  Kurfürst  Moritz  Instruktion  an  Seidlitz    . 

971  Herzog  Georg  von  Mecklenburg  an  Kurfürst 

Moritz 

972  Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Christof 

973  Hubertus  Leodius  an  Andreas  Masius 

974  Herzog  Georg  von  Mecklenburg  an  Kurfürst 

Moritz 

975  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

976  Königin  Marie  an  Bischof  Arras 

977  Königin  Marie  an  Bischof  Arras 

978  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

979  Ebern,  v.  Hirnheim  an  Heinrich  Schweicker 

980  Königin  Marie  an  Glajon 

981  Kurfürst  Moritz  an  Cardinal  Karl  von  Loth- 

ringen 
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982  König  Ferdinand  an  Kurfürst  MoriU 

983  Gutachten  des  Bischofs  Arraa 

984  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

985  Königin  Marie  an  Herzogin  von  Aerechot 

986  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Christof 

987  Abschied  z*  Friedewaide 

988  König  Ferdinand  an  Kurfürst  Moritz 

989  Kurfürst  Joachim  an  König  Ferdinand 

990  Nokolaus  v.  Amsdorf  an  Erasmus  v.  Minkwitz 

991  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  MoriU 

992  Chr.  v.  d.  Strassen  an  Kurfürst  Joachim 

993  Hassenstein  an  Herburg 

994  Schlick  an  König  Ferdinand 

995  Petzold  an  Lobkowitz 

996  Kurfürst  Moritz  an  Chr.  ?on  Oldenburg 

997  Badhorn  an  Kurfürst  Moritz 

998  Kurfürst  Moritz  an  Garlowitz 

999  Wolf  Ton  Anhalt  an  die  Em  estiner 

1000  Kurfürst  Moritz  an  Carlowitz  und  Mordeisen 

1001  Kurfürst  Moritz  an  die  Ernestiner 

1002  Sibottendorf  an  Mordeisen 

1003  Eberhard  von  Hirnheim  an  Schweicker 

1004  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz  etc. 

1005  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1006  Schlick  an  König  Ferdinand 

1007  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1008  Königin  Marie  an  Bischof  Arras 

1009  I  Bing  an  Sibottendorf 

1010  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1011  Kurfürst  Moritz  an  Halberstadt 

1012  Kaiser  Karl  an  Königin  Marie 

1013  Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht 

1014  (Schftrtlin)  an  X 

1015  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1016  Schlick  an  König  Ferdinand 

1017  Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand 

1018  Schlick  an  Kurfürst  Moritz 

1019  Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand 

1020  Kaiser  Karl  an  Königin  Marie 

1021  Kaiser  Karl  an  Königin  Marie 

1022  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

1023  Schweicker  an  Hirnheim 

1024  Kommerstadt  an  Burggraf  von  Meissen 

1025  Melanchthon  an  Moritzens  Rathe 

1026  Kurfürst  Joachim  an  Kurfürst  Moritz 

1027  Oberöstreichische  Regierung  an  König  Fer- 

dinand 
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1028  Beriebt  aber  Herzog  Kleve 

1029  Barggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand 

1030  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1031  Markgraf  Albrecbt  an  Karfürst  Moritz 

1032  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1033  Kapitel  Halberstadt  an  Karfürst  Joachim 

1034  König  Ferdinand  an  Gamez 

1035  Kaiser  Karl  an  Herzog  Albrecbt 

1036  Cardinal  Madruzzo  an  Kurfürst  Moritz 

1037  König  Max  an  Herzog  Albrecbt 

1038  Burggraf  von  Meissen  an  Kurfürst  Moritz 

1039  Landtag  zu  Torgau 

1040  Königin  Marie  an  Kaiser  Karl 

1041  König  Max  an  Gamez 

1042  Landgraf  Wilhelm  an  (Mainz) 

1043  Rheingraf  Philipp  an  Landgraf  Wilhelm 

1044  Böcklin  an  Kurfürst  Moritz 

1045  Heinrich  von  Salza  an  Kurfürst  Moritz 

1046  Bischof  Zobel  an  Herzog  Christof 

1047  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1048  Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand 

1049  Heideck  an  Kurfürst  Moritz 

1050  König  Heinrich  II.  an  Herzog  von  Baiern 

1051  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1052  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1053  Bischof  Ar  ras  an  Chr.  v.  Carlowitz 

1054  S&chsische  Räthe  an  Kurfürst  Moritz 

1055  Bischof  von  Passau  an  Herzog  Albrecht 

1056  König  Ferdinand  an  Kurfürst  Moritz 

1057  Oberöstreichische  Regierung  an  König  Fer- 

dinand 

1058  Bischof  Arras  an  Rye 

1059  Königin  Marie  an  Kaiser  Karl 

1060  König  Ferdinand  an  Schlick 

1061  Kurpfalz  an  Hessen 

1062  Cardinal  von  Augsburg  an  Markgraf  Albrecht 

1063  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1064  Markgraf  Albrecht  an  Cardinal  von  Augsburg 

1065  Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1066  Koller  an  Carlowitz 

1067  Kaiser  Karl  an  Herzog  Albrecht  (Schwendi) 

1068  Baiern  an  Schwendi 

1069  Markgraf  Albrecht  an  Herzog  von  Baiern 

1070  Herzog  Christof  an  Eberstein 

1071  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  an  Kur- 

fürst Moritz 

1072  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 
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1073  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1074  Scheuk  an  Landgraf  Wilhelm 

1075  Herzog  von  Baiern,  Instruktion  nach  Ulm 

1076  Herzog  v.  Baiern  an  Herzog  v.  Wirtemberg 

1077  Kurfürst  Moritz  an  das  Eichsfeld 

1078  König  von  Frankreich  etc.  an  Nassau 

1079  Königin  Marie  an  König  Ferdinand 

1080  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1081  Landgraf  Wilhelm  an  (Heideck) 

1082  Cardinal  Ferrara  an  König  Heinrich 

1083  Lasso  an  König  Ferdinand 

1084  Hubertus  Leodius  an  Andreas  Masius 

1085  Stbottendorfs  Tagebuch 

1086  Bou88u  an  Königin  Marie 

1087  Stadt  Augsburg  an  Kaiser  Karl 

1088  Chr.  v.  Strassen  an  Kurfürst  Joachim 

1089  Heideck  an  Kurfürst  Moritz 

1090  Kurfürst  Moritz   Landschaft  an  König  Fer- 

dinand 

1091  König  Ferdinands  Instruktion  für  Plauen 

1092  Plauen  an  König  Ferdinand 
1G93  Plauen  an  König  Ferdinand 

1094  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 

1095  Herzog  August  an  König  Ferdinand 

1096  Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht 

1097  Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand 

1098  König  Ferdinand  an  Gamez 

1099  Königin  Marie  an  Kaiser  Karl 

1100  Kurfürst  Moritz    an  den  Rath  von  Braun- 

schweig 

1101  Klenau  an  Kurfürst  Moritz 

1102  Herzog  August  an  König  Ferdinand 

1103  Kurfürst  Moritz  an  Albrecht  v.  Mecklenburg 

1104  Verhör  des  Grafen  Sohns 

1105  Landgraf  von  Hessen  an  Kurfürst  Moritz 

1106  Landgraf  von  Hessen  an  Kurp&ls 

1107  Burggraf  von  Meissen  an  Kommerstadt 

1108  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

1109  König  Ferdinand  an  Burggraf  von  Meissen 

1110  Kurfürst  Joachim  an  Strassen 

Uli  Schlick  und  Neideck  an  König  Ferdinand 

1112  Kurfürst  Moritz  an  Schlick  und  Neideck 

1113  Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1114  Kurfürst  Moritz    an  Herzog  Heinrich    von 

Braunschweig 

1115  Kurfürst  Joachim  an  König  Ferdinand 

1116  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 
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1117  König  Ferdinand  an  Plauen 

1118  Sächsische  Landschaft  an  Kaiser  Karl 

1119  Kurfürst    von    der  Pfalz    an    Herzog    von 

Wirtemberg 

1120  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1121  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1122  Veltwyk  an  Königin  Marie 

1123  Erfurt  an  Kaiser  Karl 

1124  Garlowitz  an  Kurfürst  Moritz 

1125  Markgraf  Albrecht  an  Herzog  von  Baiern 

1126  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1127  Königin  Marie  an  Bischof  Arras 

1128  |  Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand 

1129  Kurfürst  Moritz  an  Burggraf  von  Meissen 

1130  Herzog   Albrecht  von  Baiern  an  Markgraf 

Albrecht 

1131  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1132  Markgraf  Albrecht  an  Herzog  von  Baiern 

1133  Burggraf  von  Meissen  an  Kurfürst  Joachim 

1134  Robert  Haller  an  (Königin  Marie) 

1135  Bischof  von  Bamberg  an  Mordeisen 

1136  Graf  Schlick  an  König  Ferdinand 

1137  Hager  an  Kolbel 

1138  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 

1139  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1140  Schwendi's  Memorial 

1141  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1142  J.  Fues8  an  Kurfürst  Moritz 

1143  P.  v.  Mansfeld  an  Königin  Marie 

1144  Höflinger  an  E.  v.  Lichtenstein 

1145  Kurfürst  Moritz  an  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  etc. 

1146  Kaiser  Karl  an  Herzog  Albrecht 

1147  Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht  d.  Aelt 

1148  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1149  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

1150  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1151  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1152  Kurfürst  Joachim  an  Kurfürst  Moritz 

1153  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

1154  Kurmainz  an  Haller 

1155  Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand 

1156  Pestel  an  Oberin tz 

1157  Königin  Marie  an  Kaiser  Karl 

1158  Kaiser  Karl  an  Rye 

1159  Joh.  Friedrich  d.  Aelt  an  Joh.  Friedrich  d.  M. 

1160  Ernestinische  Gutachten 

1161  Bischof  von  Wirzburg  an  Kurfürst  v.  d.  Pfalz 
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1162  Karfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 

1163  Verhandlung  mit  Wlrzburg 

1164  Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Hans 

1165  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 

1166  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1167  Kurfürst  Moritz  an  König  Ferdinand 

1168  Johann  Friedrichs   d.  Mittl.  Instruktion  für 

v.  d.  Tann 

1169  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Albrecht 

1170  Kur  für  st  Moritz  an  Kurfürst  Joachim 

1171  Kurfürst  Moritz  an  Burggraf  von  Meissen 

1172  Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand 

1173  Cocciano  an  Seripando 

1174  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1175  Kaiser  Karl  an  Rye 

1176  Kurfürst  Moritz  an  König  Ferdinand 

1177  Königin  Marie  an  Kaiser  Karl 

1178  Kurfürst  Moritz  an  Bischof  von  Passau 

1179  Erzherzog  Ferdinand  an  Wesessowicz 

1180  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 

1181  Plauen  an  König  Ferdinand 

1182  Mordeisen  an  Kurfürst  Moritz 
1188  Heidelberger  Recess 

1184  Markgraf  Hans  an  Heuseier 

1185  Herzog  von  Wirtemberg  an  Kaiser  Karl 

1186  Hirnheim  an  Schweicker 

1187  Plauen  an  König  Ferdinand 

1188  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1189  Bischof  von  Wirzburg  an  Herzog  Albrecht 

1190  Stadt  Augsburg  an  Herzog  Albrecht 

1191  Herzog  Albrecht  an  Stadt  Augsburg 

1192  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  Albrecht 

1193  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 

1194  Herzog  v.  Wirtemberg  an  Markgraf  Albrecht 

1195  Kriegsfürsten  an  Stadt  Augsburg 

1196  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 

1197  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 

1198  König  Ferdinand  an  Kurfürst  Moritz 

1199  Bischof  Ar  ras  an  Königin  Marie 

1200  Schwendi  an  Mordeisen 

1201  Plauen  an  König  Ferdinand 

1202  Lasso  an  König  Ferdinand 

1203  Kaiser  Karl  an  die  Rheinischen  Kurfürsten 

1204  Herzog  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1205  Kurfürst  Moritz  und  G.  an  Herzog  Christof 

1206  Nikel  v.  Ebeleben  an  Herzog  August 

1207  Kaiser  Karl  an  Königin  Marie 


H552 

Min 

23              1 

i    . 

(Man 

24-27)        1 

* 

Marx 

24              1 

9 

« 

1 

i» 

9 

9                                 ^ 

n 

März   25 

ii 

n 

9 

j» 

9 

9 

i» 

n 

» 

i» 

9 

9 

»» 

9 

9 

» 

M&n 

26 

n 

»  % 

9 

n 

» 

9 

n 

M&rz 

27 

n 

»• 

9                                           , 

n 

» 

9 

n 

Man 

28 

9 

Mars 

29 

n 

9 

9 

» 

9 

n 

T» 

9 

* 

II 

9                9 

fl 

M&n 

30 

TT 

9 

• 

fl 

9 

« 

T» 

fl 

■ 

r» 

V 

» 

fi 

M&rz 

31 

n 

f» 

■ 

n 

* 

9 

9 

»                 ff 

fl 

9 

9 

I 

fl 

(M&n 

31) 

fl 

April 

1 

i 

T) 

■ 

fl 

B 

f» 

T» 

1 

fl 

f» 

i 

9 

fl 

9 

n 

9 

9 

n 

April 

2 

9 

9» 

• 

fl 

n 

• 

» 

April 

3 

n 

» 

e 

» 

April 

4 

J 


Verzeichniss  der  Aktenstücke. 


859 


1208  Kaiser  Karl  an  Kurfürst  Moritz 

1209  Kaiser  Karl  an  Herzog  von  Wirtemberg 

1210  König  Ferdinand  an  Kurfürst  Moritz 

1211  Cardinal  von  Augsburg  an  Kurfürst  Moritz 

1212  Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand 

1213  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 

1214  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

1215  Augsburger  Capitulaüon 

1216  Lichtenstein  an  Herzog  Albrecht 

1217  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 

1218  Herzog  Albrecht  an  Kaiser  Karl 

1219  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

1220  Wrzesowicz  an  König  Ferdinand 

1221  Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand 

1222  Kurfürst  Moritz  an  Cardinal  von  Augsburg 

1223  Bischof  Arras  an  König  Ferdinand 

1224  Volrad  v.  Mansfeld 

1225  Kurfürst  Moritz  an  Rheinische  Kurfürsten 

1226  Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand 

1227  Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand 

1228  Kurfürst  Moritz  an  König  Ferdinand 

1229  Landgraf  Wilhelm  an  die  Rheinischen  Kor- 

fürsten 

1230  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

1231  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  von  Baiern 

1232  Herzog  von  Baiern  an  Bischof  von  Wirzbnrg 

1233  Herzog  Albrecht  an  Hewen 

1234  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1235  Mordeisen  an  König  Ferdinand 

1236  Plauen  an  König  Ferdinand 

1237  Die  Ausschreiben  der  Kriegs-Knrfürsteu 

und  Fürsten 

1238  König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 

1239  Königin  Marie  an  König  Ferdinand 

1240  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von Würtemberg 

1241  Karfürst  Moritz  an  Carlowitz 

1242  Erzbisch.  Ernst  v.  Salzburg  an  Herzog  Albrecht 

1243  Lichtenstein  an  Herzog  Albrecht 

1244  Plauen  an  Kurfürst  Moritz 

1245  (Mordeisen)  an  König  Ferdinand 

1246  Herzog  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1247  Herzog  Albrecht  an  Kaiser  Karl 

1248  Hewen  an  Herzog  von  Würtemberg 

1249  (Heideck)  an  Dützenrod 

1250  Kurfürst  Moritz  an  Graf  Volrad  etc. 

1251  Kurfürst  Moritz  an  König  von  Frankreich 

1252  Kurfürst  Moritz  etc.  ap  König  von  England 
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1253 
1254 
1255 
1256 
1257 
1258 
1259 
1260 
1261 
1262 
1263 
1264 
1265 
1266 
1267 
1268 
1269 
1270 
1271 
1272 

1273 
1274 
1275 
1276 
1277 
1278 
1279 
1280 
1281 
1282 
1283 
1284 
1285 
1286 
1287 
1288 
1289 
1290 
1291 
1292 
1293 
1294 
1295 
1296 
1297 
1298 


Karfürst  Moritz  an  Herzog  Otto  von  Lüneburg 
König  Ferdinand   an  Burggraf  von  Meissen 
Herzog  Albrecht  an  Eust.  von  Lichtenstein 
Kaiser  Karls  Instruktion  für  Hirnheim 
Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  vonWirtemberg 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Albrecht 
Kurfürst  Moritz  an  Plauen 
Herzog  Christof  an  Kurfürst  von  der  Pfalz 
Regierung  zu  Innsbruck  an  König  Ferdinand 
Mordeisen  an  Kurfürst  Moritz 
Carlo witz  an  Kurfürst  Moritz 
Burggraf  von  Meissen   an  König  Ferdinand 
Herzog  Christof  an  Herzog  Alb  recht 
Kurfürst  Friedrich  an  Herzog  Christof 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Joh.  Friedrich  d.M. 
Fachs  an  Carlowitz 

König  Ferdinands  Instruktion  für  Guzmann 
4  Rheinische  Kurfürsten  an  Herzog  Albrecht 
Herzog  Albrecht  an  die  Rftthe  zu  München 
Herzog  Albrecht  an  Markgraf  Albrecht  und 

Landgraf  Wilhelm 
Herzog  Albrecht  an  Herzog  von  Wirtemberg 
Plauen  an  König  Ferdinand 
Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz 
Stadt  Augsburg  an  Kurfürst  Moritz 
König  Ferdinand  an  Kurfürst  Moritz 
Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  vonWirtemberg 
Geleitbrief  der  Kriegsfürsten 
Kurfürst  Moritz  an  Carlowitz  etc. 
Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Hans 
Kurfürst  Moritz  an  Plauen 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Albrecht 
Cardinal  von  Augsburg  an  Kurfürst  Moritz 
Markgraf  Albrecht  an  König  Ferdinand 
Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz 
Eberhard  v.  d.  Tann  an  Johann  Friedrich  d.  M. 
Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand 
König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 
Bischof  Arras  an  Königin  Marie 
Diego  Mendoza  an  Kaiser  Karl 
Kaiser  Karl  u.  d.  Gesandten  Herzog  Augusts 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 
König  Max  und  Mordeisen 
Carlowitz  an  König  Ferdinand 
Keck  an  Herzog  Albrecht 
König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 
Markgraf  Albrecht  etc.  an  Herzog  Albrecht 
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1299 

1300 

1301 

1302 

1303 

1304 

1305 

1306 

1307 

1308 

1309 

1310 

1311 

1312 

1313 

1314 

1315 

1316 

1317 

1318 

1319 

1320 

1331 

1822 

1323 

1324 

1325 

1326 

1327 

1328 

1329 

1330 

1331 

1332 

1333 

1334 

1335 

1336 

1337 

1338 

1339 

1340 

1341 

1342 

1343 
1344 


Julias  Pflug  an  Kurfürst  Moritz 
Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  von  der  Pfalz 
Dominico  de  Achilli  an  Montmorency 
Plauen  an  König  Ferdinand 
Plauen  an  König  Ferdinand 
Kaiser  Karl  an  Strassen 
Kaiser  Karl  an  Herzog  August 
Cardinal  Tournon  an  Montmorency 
Herzog  Albrecht  an  die  Oumppenberge 
Herzogin  von  Lothringen  an  Kaiser  Karl 
Carlowitz  und  Mordeisen  an  Kurfürst  Moritz 
Bischof  Julius  Pflug  etc  an  Landgraf  Philipp 
Kaiser  Karl  an  Rye 
Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand 
König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 
Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Christof 
Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 
Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 
Bischof  Moritz  v.  Eichstadt  an  Herzog  Albrecht 
M.  y.  Wallenroden  an  Mülich 
Landgraf  Wilhelm  an  Ulm 
Landgraf  Philipp  an  Kurfürst  Moritz 
Böcklin  an  Kommerstadt  etc. 
Verhandlung  zu  Linz 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 
Lalaing  an  Königin  Marie 
Fürst  Wolf  von  Anhalt  an  Kurfürst  Moritz 
Herzog  August  an  die  Ritterschaft 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 
Kaiser  Karl  an  Rye 
König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 
Herzog  Albrecht  an  Bischof  von  Eichstadt 
Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie 
Otto  (Graf  Rittberg  an  Asmus  v.  d.  Hauben) 
Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Räthe  zu  Oberwesel 
Verhandlung  zu  Oberwesel 
König  Ferdinand  Memorial  für  Schwendi 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 
Markgraf  Hans  an  Kurfürst  Moritz 
Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 
König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 
Kurfürst  Joachim  an  die  4  Rhein.  Kurfürsten 
Die  4  Rhein.  Kurfürsten  an  König  Ferdinand 
Kurfürst  Adolf  von  Köln  an  Kurfürst  Fried- 
rich von  der  Pfalz 
Kurfürst  von  d.  Pfalz  an  Rathe  zu  Oberwesel 
Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz 
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Kaiser  Karl  an  Schwendi 
König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 
Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 
König  Heinrich  II.  an  Kurfürst  Moritz 
Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  y.  Wirtemberg 
Graf  Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie 
Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz 
Herzog  von  Würtemberg  an  Herzog  Albrecht 
Dutzenroth  an  Kurfürst  Moritz 
Koller  an  Herzog  August 
(Thüringens)  Ritterschaft  an  Herzog  August 
König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl    , 
Kurfürst  von  Köln  an  Kurfürst  von  Mainz 
Cardinal  Truchsess  an  Kurfürst  Moritz 
(Herzog  August)  an  Melanchthon 
Graf  Volrad  Mansfeld  an  Kurfürst  Moritz 
Herzog  Christofs  Instruktion  nach  Worms 
Peter  von  Mansfeld  an  Königin  Marie 
Bischof  Arras  an  Königin  Marie 
Capitulation  des  Bistbums  Augsburg 
Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Philibert  v.  Savoyen 
Graf  P.  v.  Mansfeld  an  Königin  Marie 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 
Instruktion  Wirtembergs  und  Pfalz-Neuburgs 

an  Ulm     ^ 
JAob  Herbrots  Entschuldigung 
König  Ferdinand  an  Kaiser  Karl 
Giulio  Canani  an  Massarelli 
König  Ferdinand  an  Königin  Marie 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 
Jean  de  Fresse  an  Graf  Friedrich  v.  Castell 
Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz 
König  Ferdinand  an  Ebeleben 
Kaiser  Karl  an  Herzog  Heinrich  von  Braun- 
schweig 
König  Heinrich  an  Kurfürst  Moritz  etc. 
König  Ferdinand  an  Herzog  Albrecht 
Landgraf  Wilhelm  an  Kurförst  Moritz 
Heideck  an  Kurfürst  Moritz 
Pyramius  an  Königin  Marie 
Königin  Marie  an  Kaiser  Karl 
Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 
Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 
Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 
Christof  Richer  an  die  Wormser  Versammlung 
St&dtekapitulation 
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Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 
J.  Friedrich  d.  M.  an  J.  Friedrich  d.  Aelt. 
Erklärung  des  Kurfürsten  Moritz  und  Land- 
grafen Wilhelm 
Königin  Marie  an  König  Ferdinand 
Kurfürst  von  Trier  an  Kurfürst  v.  d.  Pfalz 
Felix  Hornung  an  Kurfürst  von  Trier 
Landgraf  Wilhelm  an  Marx  Lösch 
Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 
Kriegsfürsten  an  Markgraf  Hans 
Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 
(Dutzenrodt)  an  die  Kriegsfürsten 
G.  Arnold  an  Heideck  und  Ch.  Arnold 
Herzog  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 
Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 
Stadt  Augsburg  an  Kaiser  Karl 
König  Ferdinand  an  Kurfürst  Moritz    * 
Zasius  an  Kurfürst  Moritz 
Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 
Kurfürst  von  der  Pfalz  an  Herzog  von  Wir- 

temberg 
Herzog  Christof  an  Kurfürst  Moritz 
Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 
König  Ferdinand  an  Herzog  Albrecht 
Herzog  Albrecht  an  König  Ferdinand 
Christof  Arnold  an  Heideck 
Herzog  Joh.  Albrecht  von  Mecklenburg  an 

Kurfürst  Moritz 
Joh.  Friedrich  d.  Aelt  an  Sibylle 
Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 
Landgraf  Philipp  v.  Hessen  an  Adam  Trott 
G.  Arnolds  Werbung  in  Heidelberg 
Joh.  Friedrichs  d.  M.  Instruktion  an  König 

Heinrich  II. 
Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 
Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 
Lersner  an  Kurfürst  Moritz 
G.  Gi enger  an  Bischof  von  Passau 
Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht  d.  Aelt. 

von  Preussen 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Albrecht 
Kurfürst  Moritzens  Proklamation 
Abschied  mit  den  Städten 
Herzog  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 
Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 
Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 
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1482  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1433  Kurfürst  Moritz  an  Wirtemberg 

1484  Herzog  Albrecht  an  Bischof  Wolfgang 

1435  Christof  Arnold  an  Kurfürst  Moritz 

i486  Verhandlung  mit  J.  Friedrieh  d.  Aelt. 

1437  Herzog  Christofs  Instruktion  nach  Passau 

1438  Zasius  an  König  Ferdinand 

1439  Bischof  Wolfgang  an  Herzog  Albrecht 

1440  König  Ferdinand  an  Herzog  Albrecht 

1441  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Albrecht 

1442  Graf  Eberstein  an  Herzog  Albrecht 

1443  Graf  Eberstein  an  Herzog  Albrecht 

1444  Kaiser  Karl  an  Herzog  Albrecht 

1445  Pfalzgraf  Ottheinrich  an  Frankreich  etc. 

1446  Landgraf  Wilhelms  Instruktion  für  Lersner 

1447  Verhandlung  zu  Passau 

1448  Herzog  Joh.  Albreoht  von  Mecklenburg  an 

Kurfürst  Moritz 

1449  Markgraf  Albrecht  d.  J.  an  die  Kurfürsten 

von  Mainz  und  von  der  Pfalz 

1450  Markgraf  Albrecht  d.  J.  an  Kurfürst  Moritz 

1451  Herzog  Ernst  v.  Salzburg  an  Herzog  Albrecht 

1452  Cardinal  Truchsess  an  Kurfürst  v.  d.  Pfalz 

1453  Job.  Friedrich  d.  Aelt.  an  Jakob  Sturm 

1454  Job.  Friedrich  d.  Aelt.  an  Herbrot 

1455  Mordeisen  an  König  Ferdinand 

1456  Caspar  Pflug  an  Kurfürst  Moritz 

1457  Königin  Marie  an  Prinz  Philipp 

1458  joh.  Friedrich  d.  Aelt.  an  Herzog  Albrecht 

von  Baiern 

1459  Bischof  Arras  an  Joachim  v.  Rye 

1460  Markgraf  Albrecht  d.  J.  an  Herzog  Albrecht 

von  Baiern 

1461  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

1462  Bischof  Arras  an  König  Ferdinand 

1463  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 

1464  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1465  Heideck  an  Kurfürst  Moritz 

1466  Graf  Eberstein  an  Baiern 

1467  Hanstein  an  Herzog  von  Jülich 

1468  Kurfürst  Moritz  an  König  Max 

1469  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1470  Kaiser  Karl  an  Königin  Marie 

1471  Bischof  Arras  an  König  Ferdinand 

1472  Herzog  Christof  an  Pfalzgraf  Ottheinrich 

1473  Oberöstreichische  Regierung  an  König  Fer- 

dinand 
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Verzcichtms  der  Aktenstücke- 

1474    Königin  Marie  an  König  Ferdinand 
1175    Bischof  Arn*  an  Königin  Marie 

1476  Markgraf  Hans  Ton  Kustrin,   Verhandlungen 

mit  Böcklit.  und  Schlick 

1477  Konig  Max  an  Kurfürst  Moritz 

1478  Oberöstreichische  Regierung  an  König  Fer- 

dinand 

1479  ZasiuB  an  Joh.  Friedrich  d.  Aeltoren 

1480  Kurfürst  von  Mainz  an  Markgraf  Albrecht 
1181     Herzog  Albrecht  an  Markgraf  Albrecbt 

1482  Kurfürst   Moritz    und    Herzog    Albrecht    an  I 

Markgraf  Albrecht  »        (Jüt 

1483  Pfalzgraf  Ottheinrich   an  Mecklenburg  und 

Hessen  I    »        Joni 

1484  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1485  Heideck  etc.  an  Kurfürst  Moritz 

1486  Roggendorf  an  Kurfürst  Moritz 

1487  Job.  Friedrich  <t.  Aelt.  an  Herzog  Alfarecht 

1488  Lncka  an  Kurfürst  Moritz 

1489  Bischof  von  Bayonne  an  Kanzler  von  Mainz 

1490  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1491  Kurfürst  Moritz  an  Erzbischof  v.  Magdebarg 

1492  Obe rostreich ische  Regierung    an  König  Fer- 

dinand 

1493  Ansstiiuas  der  Bairischen  Landschaft 

1494  Bischof  Arraa  an  Konig  Ferdinand 

1495  Bischof  Arraa  an  König  Ferdinand 
1490    Kurfürst  von  der  Pfalz  an  Graf  Königstein 

1497  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

1498  Oberöst  reich  ische  Regierung  an  König  Fer- 

dinand 

1499  Kaiser  Karls  Erlass 

1500  Pfalzgraf  Ottheinricb  an  Wirtemberg 

1501  Bischof  Arraa  an  König  Ferdiuand 

1502  Herzog  Albrecbt  an  Kurfürst  von  der  Pfalz 

1503  Herzog  Albrecht  an  die  Rathe  zu  München 

1504  Zasins  an  König  Ferdinand 

1505  Kurfürst  Moritz  an  König  Max 

1506  Rithe  zu  Manchen  so-  Haslang 

1507  Kurfürst  Moritz  an  Herzag  August 

1508  Bischof  Arras  an  König  Ferdinand 

1509  Minkwitz  an  Joh.  Friedrich  d.  Aelteren 

1510  Markgraf  Albrecbt  an  Herzog  Albrecht 

1511  Volrad  von  Mansfeld  an  Kurfürst  Joachim 

1512  Bischof  von  Bayonne  an  Mainzer  Kanzler 

1513  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 

1514  Joh.  Friedrich  d.  Aelt.  an  Herzog  Christof    U    „     I 
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1515  Bischof  Arras  an  König  Ferdinand 

1516  Kurfürst    von    der   Pfalz    an    Herzog    von 

Wirtemberg 

1517  Rathe  zu  Manchen  an  Herzog  Albrecht 

1518  Gamez  an  König  Ferdinand 

1519  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

1520  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1521  Schartiin  an  Kurfürst  Moritz 

1522  Oberöstreichische  Regierung  an  König  Fer- 

dinand 

1523  Böcklin  an  Kaiser  Karl 

1524  Mordeisen  an  Herzog  August 

1525  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 

1526  Kurfürst    von    der  Pfalz    an    Herzog    Ton 

Wirtemberg 

1527  Era8mus  v.  Minkwitz  an  J.  Friedrich  d.  Aelt 

1528  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1529  Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz 

1530  Kurfürst    von    der  Pfalz    an    Herzog    von 

Wirtemberg 

1531  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1532  Franz  Donato  an  Johann  Friedrich  d.  Aelt 

1533  Wirtembergische  Rathe  an  Herzog  Christof 

1534  Bischof  Arras  an  König  Ferdinand 

1535  Markgraf  Hans  an  Adrian  Albinus 

1536  Zasius  an  König  Ferdinand 

1537  König  Max  an  Herzog  Albrecht 

1538  Kaiser  Karl  an  König  Max 

1539  Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht 

1540  Johann  Friedrich  d.  Aelt  an  Welser  etc. 

1541  Wiguleus  Hund  an  Mordeisen 

1542  Landgraf  Wilhelm  etc.  an  Kurfürst  Moritz 

1543  Cardinal  «Cerfino  an  Cardinal  Truchsess 

1544  Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz 

1545  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

1546  Königin  Marie  an  König  Ferdinand 

1547  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1548  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 

1549  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm  etc. 

1550  Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz 

1551  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1552  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1553  Wirtembergische  Rathe  an  Herzog  Christof 

1554  Markgraf  Hans  an  Adrian  Albinus 

1555  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Wirtemberg 

1556  Herzog  Christof  an  Kurfürst  Moritz  etc. 

1557  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 
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1558  Königin  Marie  an  König  Ferdinand 

1559  Kurfürst  v.d.  Pfalz  an  Herzog  v.Wirtemberg 

1560  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1561  Bischof  Arra8  an  König  Ferdinand 

1562  Chr.  t.  d.  Strassen  an  Kurfürst  Joachim 

1563  Kurbrandenburg.  Rathe  an  Kurfürst  Joachim 

1564  Hanstein  und  Haller  an  Kurfürst  v.  d.  Pfalz 

1565  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1566  Adam  Trott  an  Kurfürst  Joachim 

1567  Landgraf  Wilhelm  etc.  an  Kurfürst  Moritz 

1568  Kurfürst  y.  d.  Pfalz  an  Herzog  t.  Wirtemberg 

1569  Böcklin  an  Markgraf  Hans  von  Küstrin 

1570  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1571  J.  t.  Dienheim  ah  Kurfürst  Ton  der  Pfalz 

1572  Oesterreich.  Regierung  an  König  Ferdinand 

1573  Julius  III. 

1574  Kurfürst  toq  der  Pfalz  an  Kurt  von  Hanstein 

1575  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1576  Gamez  an  König  Ferdinand 

1577  Christof  Arnold  an  (G.  v.  Haslang) 

1578  Kurfürst  Moritz  an  Pfalzgraf  Ottheinrich  etc. 

1579  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  t.  Wirtemberg 

1580  Karl  v.  Weiden  etc.  an  Chr.  t.  Tirnheim 

1581  Nuntius  Franco  an  Cardinal  Monte 

1582  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

1583  Joh.  Friedrich  d.  Aelt  an  Bernh.  v.  Mila  etc. 

1584  Sachsiche  Rathe  an  Kurfürst  Moritz 

1585  W.  Hund  an  Etzdorf 

1586  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1587  Kurfürst  von  der  Pfalz  an  Herzog  Christof 

1588  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1589  Mordeisen  und  Cartowitz  an  Kurfürst  Moritz 

1590  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1591  Markgraf  Hans  an  Adrian  Albinus 

1592  Markgraf  Hans  an  Adrian  Albinus 

1593  Graf  Schlick  an  Markgraf  Hans 

1594  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1595  Rheingraf  an  Landgraf  Wilhelm 

1596  Games  und  Fresse  an  Kurfürst  Moritz 

1597  Wirtembergs  R&the  an  Herzog  Christof 

1598  Zasius  an  König  Ferdinand 

1599  (Kurfürst  Moritz  an  Gamez  und  Fresse) 

1600  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1601  Kurfürst  Moritz  etc.  an»Herzog  Albrecht 

1602  J.  D.  D.  an  Christof  Arnold 

1603  Cardinal  Cervino  an  Cardinal  Truchsess 

1604  Ungarische  Regierung  an  Kurfürsten  u.  Stande 
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1605 
1606 

1607 
1608 
1609 
1610 
1611 
1612 
1613 
1614 
1615 
1616 
1617 
1618 
1619 
1620 
1621 
1622 
1623 
1624 
1625 
1626 
1627 
1628 
1629 
1630 
1631 
1632 
1633 
1634 
1635 
1636 
1637 
1638 
1639 
1640 
1641 
1642 
1643 
1644 
1645 
1646 
1647 
1648 
1649 
1650 


Zasius  an  König  Ferdinand 

Albrecht  d.  Aelt.  von  Preussen  an  Kurfürst 

Moritz 
Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Augost 
Markgraf  Hans  an  Adrian  Albinos 
Kanzler  von  Mainz  an  Fresse 
Fresse  etc.  an  Kurfürst  Moritz 
B.  v.  Gültlingen  etc.  an  Herzog  Christof 
Herzog  Albrecht  an  König  Ferdinand 
Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 
Ferrario  an  Herzog  von  Northumberland 
Kriegsfürsten  an  Ravensburg 
Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand 
Zasius  an  König  Ferdinand 
Kurfürst  Moritz  an  die  Stände  zu  Passau 
Kurfürst  Moritz  an  Pfalzgraf  Wolfgang 
Kaiser  Karl  an  König  Max 
Landgraf  Philipp  an  Kurfürst  Moritz 
Kurfürst  Joachim  an  die  Rathe  zu  Passau 
Kaiser  Karl  an  Ulm 

Pfalzgraf  Ottheinrich  an  Herzog  Albrecht 
Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 
Kurfürst  von  der  Pfalz  an  Herzog  Christof 
Markgraf  Hans  an  Böcklin 
Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 
Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 
Carlo witz  an  Kurfürst  Moritz 
Böcklin  an  Markgraf  Hans 
Graf  y.  Königstein  an  Markgraf  Albrecht 
Herzog  Albrecht  an  W.  Hund 
Cocciano  an  Seripando  * 

Cardinal  Cervino  an  Cardinal  Maffeu 
Cardinal  Cervino  an  Lippomanno 
Wallenrode  an  J.  Friedrich  d.  Aelt. 
Zaaius  an  König  Ferdinand 
Gutachten  Bairischer  Rathe 
Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand 
■Herzog  Christof  an  Pfalzgraf  Ottheinrich 
Böcklin  an  Markgraf  Hans 
Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 
Zasius  an  König  Ferdinand 
Schwäbische  Ritterschaft  an  die  Kriegsfürsten 
Kurfürst  Moritz  an  Mordeisen  unft  Carlowitz 
Kurfürst  Moritz  an  Memmingen 
Karfürst  Moritz  an  Herbrot 
Gaztelu  an  König  Ferdinand 
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1651  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1652  Kurfürst  Moritz  an  Augsburg 

1653  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  v.  Wirtemberg 

1654  Carlowitz  und  Mordeisen  an  Kurfürst  Moritz 

1655  Kaiser  Karl  an  Markgraf  Hans 

1656  Kaiser  Karl  an  Böcklin 

1657  Kurfürst  von  der  Pfalz  an  die  Kriegsfürsten 

1658  Kaiser  Karl  an  Königin  Marie 

1659  Carlowitz  und  Mordeisen  an  Kurfürst  Moritz 

1660  Olschnitz  an  Markgraf  Hans 

1661  Burggraf  ?on  Meissen  an  König  Ferdinand 

1662  Verhandlung  zu  Ghioggia 

1663  St  Mauris  an  Prinz  Philipp 

1664  Herzog  Albrecbt  an  Markgraf  Albrecht 

1665  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1666  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1667  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1668  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1669  Massenbach  an  Herzog  Christof 

1670  Herzog  August  an  Kurfürst  Moritz 

1671  Schwendi  an  Markgraf  Hans 

1672  Kriegsfürsten  an  Kurfürst  von  der  Pfalz 

1673  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1674  Pfalzgraf  Johann  an  die  Kriegsfürsten 

1675  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1676  Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Albrecht 

1677  Kaiser  Karl  an  Herzog  Albrecht 

1678  KurfürstMoritz  an  Herzog  Albrecht  v.  Preussen 

1679  Hof-  und  Kammerräthe  an  Herzog  Albrecht 

1680  Fessler  an  Herzog  Christof 

1681  Herzog  Albrecht  an  die  Kammerräthe 

1682  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1683  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

1684  Herzog  Albrecht  an  Hof-  und  Kammerräthe 

1685  Herzog  Christof  an  Markgraf  Albrecht 

1686  Käthe  zu  München  an  Herzog  Albrecht 

1687  Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1688  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1689  Kurfürst  Moritz  etc.  an  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  etc. 

1690  Markgraf  Hans  an  Schwendi 

1691  Zasius  an  König  Ferdinand 

1692  Adam  Trott  an  Kurfürst  Joachim 

1693  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  die  Kriegsfürsten 

1694  Kurfürst  Moritz  an  Carlowitz 

1695  Kurfürst  Moritz  an  König  Ferdinand 

1696  Herzog  Albrecht  an  Kaiser  Karl 

1697  Adam  Trott  an  Chr.  v.  d.  Strassen  etc. 
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1698  S.  Nothaft  an  Herzog  Albrecht 

1699  Herzog  Albrecht  an  die  Ratbe 

1700  Kurfürst  Moritz  und  die  Franzosen 

1701  Kurfürst  Moritz  an  Markgraf  Alfons  v.  Este 

1702  Kurfürst  von  der  Pfalz  an  Herzog  Albrecht 

1703  Markgraf  Hans  an  Schwendi 

1704  v.  d.  Strassen  an  Kurfürst  Joachim 

1705  T.  Jung  an  Kurfürst  Joachim 

1706  Rheingraf  Philipp  an  Herzog  Christof 

1707  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1708  Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1709  Böcklin  an  Markgraf  Hans 

1710  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

1711  Markgraf  Hans  an  König  Max 

1712  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

1713  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

1714  Kaiser  Karl  an  König  Max 

1715  Wirtembergische  Rathe  an  Herzog  Christof 

1716  J.  Herbrot  an  Kurfürst  Moritz 

1717  Herzog  von  Wirtemberg  an  Herzog  Albrecht 

1718  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  etc, 

1719  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  ?on  Wirtemberg 

1720  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1721  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

1722  Herzog  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1723  Kurfürst  Moritz  an  Kurfürst  Joachim 

1724  Herzog  Albrecht  an  Kurfürst  Moritz 

1725  Schwendi  an  Markgraf  Hans 

1726  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1727  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1728  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1729  König  Heinrich  an  Kurfürst  Moritz 

1730  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1731  Kurfürst  von  der  Pfalz  an  Markgraf  Albrecht 

1732  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1733  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1734  Kurfürst  Joachim  an  Kurfürst  Moritz 

1735  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 

1736  Kurpfalzische  Rathe  an  Kurfürst  Friedrich 

1737  König  Heinrich  an  Herzog  Christof 

1738  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1739  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1740  Kaiser  Karl  an  Markgraf  Hans 

1741  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1742  König  Max  an  Herzog  Albrecht 

1743  Schwendi  an  Markgraf  Hans 

1744  Herzog  Albrecht  an  Seid 
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1745  Markgraf  Albrecht  an  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  etc. 

1746  Markgraf  Albrecht  an  Graf  Volrad  v.  Mansfeld 

1747  Landgraf  Wilhelm  an  Kurfürst  Moritz 

1748  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1749  Herzog  Christof  an  Kurfürst  von  4er  Pfalz 

1750  Herzog  Albrecht  an  den  Landschaftsausschuss 

1751  Markgraf  Albrecht  d.  Ae.  an  Kurfürst  Moritz 

1752  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1753  Lasso  an  König  Ferdinand 

1754  Kaiser  Karl  an  die  Rheinischen  Kurfürsten 

1755  Zasius  an  König  Ferdinand 

1756  Carlowitz  an  Kurfürst  Moritz 

1757  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1758  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

1759  Karl  Horst  an  Kurfürst  Johann  Friedrich 

1760  Herzog  von  Jülich  an  Kurfürst  von  d.  Pfalz 

1761  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1762  Markgraf  Albrecht  etc.  an  Herzog  Albrecht  etc. 

1763  Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 

1764  Karfür  st  Moritz  an  v.  d.  Mark 

1765  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1766  Cardinal  Cervino  an  Cardinal  Maffeo 

1767  Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 

1768  Ulm  an  Kaiser  Karl 

1769  Kaiser  Karls  Bestallung  für  Markgraf  Hans 

1770  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

1771  Königin  Marie  an  Bischof  Arras 

1772  Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 

1773  Zasius  an  König  Ferdinand 

1774  König  Heinrich  an  Montmorency 

1775  Kurfürst  Moritz  an  Lübeck  etc. 

1776  Carlowitz  an  Kurfürst  Moritz 

1777  Bischof  von  Eichstadt  an  Herzog  Albrecht 

1778  Königin  Marie  an  Bischof  Arras 

1779  König  Ferdinand  an  Königin  Marie 

1780  Kurfürst  Moritz  an  die  Käthe 

1781  Bischof  Arras  an  Königin  Marie 

1782  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

1783  Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 

1784  Albrecht  Graf  Mansfeld  an  Bischof  von  Wirz- 

burg 

1785  Volrad  Graf  Mansfeld  an  Herzog  von  Braun- 

schweig 

1786  Erzherzog  Ferdinand  an  Kurfürst  von  Bran- 

denburg 

1787  Kurfürst  Moritz  an  Herzog  August 

1788  Karfürst  Moritz  an  Sibottendorf 
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1834 


Bischof  An      an  Königin  Marie 
Vavola  an  ;    .rfürst  Moritz 
Kurfürst  Moritz  an  König  Ferdinand 
KurfQrst  Moritz  an  die  Rathe 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  von  Preussen 
Königin  Marie  an  Bischo    Arras 
Herzog  Christof  an  Kurfürst  Friedrich 
Die  Rathe  an  Kurfürst  Moritz 
Bischof  Arras  an  Königin  Marie 
Johann  Friedrich  d.  Ae.  an  Markgraf  Hans 
Bischof  Arras  an  Königin  Marie 
Lasso  an  König  Ferdinand 
Kurfürst  Moritz  an  Herzog  Albrecht 
Kurfürst  Moritz  an  Stadt  Augsburg 
Rathe  an  KurfQrst  Moritz 
Kurfürst  Moritz  an  Plauen 
Käthe  an  Kurfürst  Moritz 
Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 
Kurfürst  Moritz  an  Graf  Barby 
Aurifaber  an  Joh.  Friedrich  d.Ae. 
Zasius  an  König  Ferdinand 
Zasius  an  die  Kamm  er  rathe 
Bündniss  der  Stände  des  Eisaas 
Kurfürst  Moritz  an  die  Rathe 
Kurfürst  Moritz  an  Landgraf  Wilhelm 
Zasius  an  den  Geheimen  Rath 
Herzog  von  Jülich  an  Kurfürst  von  der  Pfalz 
Kiesewetter  an  Herzog  Auguut 
Burggraf  von  Meissen  an  König  Ferdinand 
Die  Rheinischen  Kurfürsten  an  den  Schwäbi- 
schen Kreis 
Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Albrecht 
König  Max  an  Kurfürst  Moritz 
Böcklin  an  Herzog  Christof 
Bischof  Arras  an  Königin  Marie 
Kurfürst  v.  d.  Pfalz  an  Herzog  von  Wirtemberg 
Kurfürst  Moritz  an  Vavola 
König  Heinrich  an  Kurfürst  Moritz 
Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 
Herzog  Christof  an  Kurfürst  Friedrich 
Bischof  Arras  an  Königin  Marie 
Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 
Herzog  Albrecht  an  Seid 
Kurfürst  Friedrich  an  Herzog  Christof 
Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Albrecht 
König  Ferdinand  an  Gamez 
Zasius  an  König  Ferdinand 
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Königin  Marie  an  Bischof  Arras 
Bairische  Räthe  an  Oesterreicher 
Bischof  Arras  an  Königin  Marie 
Bischof  Arras  an  Königin  Marie 
Graf  Volrad  Mansfeld  an  Brand 
Graf  Volrad  an  König  von  Frankreich 
Georg  von  Anhalt  an  Karfürst  'Joachim 
Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 
Bischof  Arras  an  König  Ferdinand 
Kaiser  Karl  an  H.  Albrecht 
Cardinal  Cervino  an  Cardinal  Morone 
Herzog  Christof  an  Herzog  Albrecht 
Königin  Marie  an  Bischof  Arras 
Eberhard   v.  d.  Tann  an    Kurfürst    Johann 

Friedrich 
König  Ferdinand  an  Gamez 
Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 
Philipp  Ton  Spanien  an  König  Max 
Za8ius  an  König  Ferdinand 
Herzog  Albrecht  an  Herzog  Christof 
Herzog  Albrecht  an  Markgraf  Albrecht 
Kurfürst  Moritz  an  Oesterreicher 
Bischof  Arras  an  Königin  Marie   ' 
König  Ferdinand  an  Gamez 
Fränkische  Einung  an  den  Bairischen  Kreis 
Herzog  Albrecht  an  Kaiser  Karl 
Diego  Lasso  an  König  Ferdinand 
Kapitel  Magdeburg  an  Schwendi 
Markgraf  Albrecht  an  Kaiser  Karl 
Dax  v.  Hegnenberg  an  Herzog  Albrecht 
Bischof  Arras  an  Königin  Marie 
Königin  Marie  an  Bischof  Arras 
Barggraf  von  Meissen  an  Kurfürst  Moritz 
Kurfürst  Moritz  an  Burggraf  von  Meissen 
Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Albrecht 
Kurfürst  Joachim  und  Markgraf  Hans 
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